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Yorwort 





Don allen Zweigen ber Gefebgebung ift das Cheweien einer 
Sammlung und überfichtlichen Zufammenftellung des beftehenden Rechts 
am meiften bedürftig. Die 1687 herausgegebene Che- und Ehe 
gerichtsordnung ber evangelifchen Kirche Württembergs hat jeit ihrem 
Erſcheinen eine Menge von Abänderungen, Zufägen, Ergänzungen, 
Erläuterungen erhalten, bie theils in handſchriftlichen, theild in ges 
brudten, aber ben Geiftlichen insbeſondere weniger zugänglichen Quellen 
zerftreut ſich finden. So in etlichen und zwanzig Bänden ber 
Reyfcherfchen Gefebesfommlung; in Hartmann Kirchen- und 
Ehegeſetzen, die mit 1808. ſich ſchließen; im Regierungsblatt für 
Württemberg 1806—1853; in Gaupps Kirchenrecht L—IU. bis 
1838.; in Sarweys Monatſchrift für- die Juſtizpflege .—XIX.; 
in Hartmanns evangelifhen Kirchenblatt 1840— 1853. Nicht 
minder ſchwierig ift die Auffindung und die Anwendung ber auf 
gleiche Weiſe zerftreuten Ehegeſetze für die Entholifche Kirche *) In 
Württemberg, jo wie für die Iſraeliten und mehrere in ber neueren 
Zeit aufgetauchte Sekten. Da bei ber Anlegung und Ausarbeitung 
bee Reyſcher'ſchen Sammlung ber württembergifehen Geſetze dem 
Eheweſen eine befondere Abtheilung nicht gewidmet wurde, jo müſſen 
bie Ehegeſetze nach ihrer gerichtlichen Seite in ben Gerichtsgeſetzen, 
nach ihrer kirchlichen Seite in ben proteftantifchen und katholiſchen 
Kirchengefeben, fo wie in denjenigen für die Sfraeliten, nach ber 
polizeilichen und bürgerlichen Seite in den Regierungsgejehen, 
hinfichtlich dee Sporteln in ben Finanzgeſetzen, in Betreff” ber 
Militärchefachen in ben Kriegsgeſetzen — mühſam aufgefucht 
werben. — Seit 1822. befteht auch Fein Centralehegericht mehr, 


*) Bolter8 E.G. f. das Bisth. Rottenb. 1858. find von uns bendkt worden. 
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was theilweife bie Folge haben kann, daß ſich ein verſchiedener Gerichts- 
gebrauch bildet. Sarmey Mon. I. 141. — Sämmtliche Behörden, 
welche mit dem Eheweſen zu thun haben, müſſen fidy unter biejen 
Umftänden mit einer Unbequemlichkeit quälen, die in Feiner fonftigen 
Branche bed Verwaltungs- und Gerichtsweſens vorkommt. | 

Ueber die ED. und E.G.O. von 1687. Hat fh Wächter 
jhon 1839. Pr.R. I. 360. 363. 416. dahin ausgefprocdhen: „Die 
Beſtimmungen dieſes Gejebes find vielfach unzweckmäßig, Häufig zu 
vag, Hafen Willfür der Behörden und vielen Zweifeln Raum, und 
bejchränten in manden Punkten die Freiheit ber Parteien auf eine 
ganz ungeeignete Weiſe.“ Oft und viel muß ſich ber Praktiker in 
einer Fluth von Normalien und Präjudicien müde fuchen. 

Auch uns wäre es nicht möglich gemwefen, irgend welche annähernde 
Vollſtändigkeit unferer Arbeit zu erreichen, wenn uns nicht die hohen 
Behörden, — ber ehegerichtliche Senat bes k. Obertribunals, das evan⸗ 
geltiche Conſiſtorium und der Fatholifche Kirchenrath — ihre Unterſtützung 
in liberalſter Wetfe hätten angebeihen laſſen. Wir fühlen und daher ver- 
pflichtet, Denfelben unfern ehrerbietigen Dank hier öffentlich auszubrüden. 

Ebenſo können wir dankend erwähnen, baß uns durch die Ver— 
mittlung des Herrn Direftord von Baur und des indeſſen verewigten 
Herrn Obertribunalraths von Feuerlein die Benübung eines höchft 
werthvollen Manuferipts eröffnet worden tft. Dieſes floß aus ber 
Feder des Tangjährigen Mitglieds und Direktors bed chegerichtlichen 
Senats von Schott. Daffelbe enthält eine Menge von Gutachten, 
Präjudleien, Normalien, Anbringen, gefchichtliche Notizen über bie 
wichtigften und fehmierigften Fälle, fo bag wir in ben Stand geſetzt 
wurben, viele Lücken bes beftehenden Rechtes mittelft diefer ſchätzbaren 
Fingerzeige auszufüllen. 

Auf dem Felde der Ehegefeßgebung begegnen fih Jurisprudenz 
und Theologie. Möge e8 beiden gelingen, bie Heiligkeit bes Familien⸗ 
lebens und des Ehebundes durch ben zerftörenden Strom bed „Zeit 
bewußtſeins“ unangetaftet hindurchzuführen und gegen bie feindlichen 
„Invaſionen bes Leichtſinns“ ficher zu ftellen! 
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Sen., Senat. 
Sig.,: Signatur. 
Set. Sp.Eonj.Erl., Specialconfiftoriaf- 
erlaß. 
Sp.E., Sp.Erl., Specialerlaß. 
Sp. K. R.E., Specialkirchenrathserlaß. 
Sp. M.E., Specialminiſterialerlaß. | 
S!HR., Spec alreſeript. 
Sport. Geſ., Sportelgeſetz. 
Sp. Syn.Erl., Specialſynodalerlaß. 
Si. B.R., Staatsbürgerrecht. 
St. M.E., Staatsminifterialerlag. 
Stapf P.U., Stapf Paſtoralunterricht. 
St. R., Staatsrecht. 
Str. Geſ., Strafgeſetzbuch. 
Str. Proc., ee nenung. 
Supp Caſ., Supp Cafniftil, 
Syn.Erl., Synobalerlaf. 
S. G.R., Synobalgenerafrefcript, 
Tr.O., Ieung 
Teutſch. Grundr., Teutſche Grundrechte. 
Trid., Conciliam Tridentinum, 
Bei it —— iffungsurt 
Url, afſungsurkunde. 
Verf., Verfügung. 8 
er., Verorduung. 
Berw. Ed., Verwaltungsedict. 
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8.1. Nach dem roͤmiſchen Recht. 8. 3. Unterſchied zwiſchen dem katholiſchen um 
8. 2. Rad dem katholiſchen Kirchenrecht. proteſtantiſchen Recht. 

8. 3. Nach dem proteſtantiſchen Kirchenrecht. 8. 6. Naturrechtlicher Standpunkt. 

8. 4. Nach dem moſaiſchen Recht. 8. 7. Pradicate der Ehe. 


8. 8. Mangelhafte Auffaffungen. 


Wiegel de definitione matr. 1770. Engelhard Ber. üb. d. wahr. Begriff 
ber Ehe u. die Rechte bei deren Errichtung. 1776. Robert rechtl. Gedanken üb 
d. Begriff ver Ehe u. die Art ihrer Stiftung im prot. Teutihl. 1787. Salat rein 
menſchl. Anficht ber Ehe. 1808. Stäudlin Geſch. v. d. Borftell. u. Lehren von d. 
Ehe. 1826. Reander 8.6. I. . Ev. Kirch. Zeit. 1837. ©. 647. 


8.1. Mach dem römifchen Necht. 

1), Nicht Leicht kann der Begriff der Ehe ſchöner und würdiger aufgefaßt 
werben, ale im römifchen Rechte. „Nupliae sunt“, fagt Modeſtinus 
im 3. Jahrhundert (1. 1. D. XXTI. 2. de ritu nupt.) *), „conjunetio ınaris 
ei foeminae, consortium omnis vitae: divini et humani juris eommunicalio.* 
— Wie anders lautet eg, wenn Tacitus (Germ. XVIII.), fo ſehr er fi 
bemäbt, die teutfchen Frauen hochzuftellen, anführt : „Ipsis incipientis ınatrimonü 
auspiciis admonelur (mulier): venire se laborem periculorumque sociam, idem 


“in pace, idem in proellio passuram ausuramque.* Reyſcher Beitr. 1. 79, 


2) Das vömifche Recht ift für die evangelifche Kirche zumeilen da in den 
Borbergrumd getreten; wo, wie bei manchen eberechtlichen ragen, tie An⸗ 
wenbbarfeit ber Beftimmungen des canonifchen Rechts deßhalb ausge⸗ 
ſchlofſen iſt, well fie aus einem von der evangelifchen Kirche verworfe—⸗ 
nen, Dogma des Katholicismus abfliegen. Richter K.R. $. 81. 


0) neber bie Gitirmetfobe bed canonifgen Nechts — Richter ER. 9 75 Walter E.R. d. 188 
SAstind und Werner, Ebegeſetze. 1 


| Begriff und qhriſtlicher Karalter ber Ehe. 
® 2. Nach dem katholiſchen Kirchenrecht *). 


B. Pontii de sacram. matrim. tr. Venet. 1645. Sanchez de sancto matrim. 
sacremento dispnt. Norimb. 1706. Moy von b. Ehe und b. Sep > kath. Kirche im 
Teutſchland rüdfichtlich biefes Bunktes ihrer Discipl. Lanbehut 1830. Mo y Geichichte des 
chriſtl. ER. Regensburg 18383. Klee bie Ehe, eine dogmatiſch⸗archäologiſche Abhandl. 
Mainz 1838. Stapf vollſtänd. Paſtoralunterricht. Frankf. 1847. Roskovany de 
matr. in eccl. cath. 1837. Roſt relig. wiflenich. Darf. db. Ehe. Wien 1834. Bapft 
Aram u. Ehrifius, z. Theorie db. Ehe. Wien 1836. Bauer de matr. sanctitate 1736. 


1) Trid. XXIV. doctr. Quum igitur malrimonium in lege evange- 
lica veteribus connubiis per Christum gralia praestet, merito inter novae 
legis sacramenta annumerandum, sancli palres nostri, concilia 
et universalis ecclesiae traditio semper docuerunt. c. 1. Si quis dixerit, 
matrimonium non esse vere et 'proprie unum ex sepiem legis evange- 
licae sacramentis a Christo Domino institutum, sed ab hominibus in ecclesia 
inventum, neque gratiam conferre: analhena sit. 


1) Das Trid. wurde im December 1545 unter Paul III. eröffnet; wegen ber 
Veſt 1547 nach Bologna verlegt; im Mai 1551 wieder in Trient unter Jufins I. fort 
gefeßt; im April 1562 auf 2 Jahre vertagt; unter Pius IV. 1562 wieder anfgenommen, 
und am 4. December 1563 beendigt nach 25 Sitzungen. — 2) Die Päpfte, unter 
beren Regierung bas Trid, flattfand, waren Paul I., Farneſe, 1534—1549; Julius IIL, 
Mantuanıs, 1650-1555; Marcellus H. (+ nad) wenigen Tagen) 1555; Baul IV., Ca⸗ 
vaffe, 1555—1659; Pius IV., Medici, 1559-1566. — 3) Das Trid. hat In’ den verſchie⸗ 
Denen Ländern eine verſchiedene Gultigkeit: I. die deeresa in Frankreich nie pro« 
mulgirt, und nie als verbindlich anerfannt ; von Heinyich IV. wurde bei ber Loeſprechung 
vom Bann 1596 ausbrüdlich bie Einführung bes Trid., „fo weit es mit ben Geſetzen 
bes Landes vereinbar fei,» verlangt; in Neapel unter Philipp I. mit Vorbehalt ber 
Löniglicden Rechte; in Niederland ebenfo; in Bolen ebenfo; In Portugal unbe 
Diugt ; in ber Schweiz nicht promulgirt, aber mit Beſchränkungen durch bie Synoden 
angenommen; in Spanien unbebingt; in Teutfchlanb wicht promulgirt, aber durch 
die Synoben vollzogen feit 1566; in Ungarn anfangs Widerſtand, erft 1611 vollzogen; 
Mm Benebig promulgirt und vollzogen. — I. Die ennones in Frankreich nie pro⸗ 
mulgirt, aber nad. bem Herfommen befolgt; in Niederland 1566 vollzogen mit Hülfe 
der Inquiſition; tu Polen ebenfo ; in Portugal ebenfo; in ver Schweiz promnlgirt; 
in Spanten promulgirt und vollzogen; in Ten tfchland nicht promnlgirt , aber nach dem 
Herlommen vollzogen ; in Ung arn mit Hülfeber Inquifition? in Benebig promulgirt und 
- vollzogen. — Den Beſchluſſen find 431 Anatheme beigefügt. Weifenberg KB. 
IV. 270. — 4) Auch bie Jeſniten haben in Ihren Tonflitutionen eine Reihe von 
Punkten — über neun — feftgefebt, in welchen fie offendar dem Trid. wiberfpredhen. 
Lebret Gel. b. Bull, 3. C. D. IV. 209. Sie beriefen fi für dieſe Sremtion anf Trid, 
AXV. c. 16. Weffenderg K. V. IV. 81. — 5) Pius IV. ſetzte 1564 einen Ansihuß von 





®) Unter bem canoniſchen Rechts If nicht allein bad;corpus jur, een, au ih zu verſtehen, fonbern 
ba® ganze vor ber Steformation geltende K.R., tolglih auch bielenigen Schlüſſe von Kirchenverſamm⸗ 
Iungen , beuen in Zentfland ein rechtliches Unfehen beigelegt worden. Gofern bie Satzungen bed Trid, 
eine? Neues verordnen, neben viefelben dem eanoniſchen Necht vor. Schott EM. 6. 61.64. 


” -—— — — —z 


8. 2. Nach dem Tathofijchen Eirchenrecht. Ä N 


Cardindlen nieber, welche für bie Befolgung des Trid. wachen ſollten. Sixtus V.4585-—1590 
legte demfelben Die Befugniß ber Interpretation, nach vorgängigem Bericht an den Bapft bei: 
congrogatio ecardinalium concilii tridentini interpretum. In Teutfd- 
Iand find nur folde Erklärungen ber Eongregation als gefeglich zu achten, welche mit 
unfern Rechten und unferem Herlommen Übereiuftimmen, und nachdem fie an ben einzelnen 
Orten befanut gemacht, durch Anwenbung aufgenömmen find. Wieſe K.R. I. 508. 728. 
Balter KR. 8. 112. 124.133. Richt er 8.8. 8.84. — 6) Beim Trid, find’ zu unter 
ſcheiden I) canones, Beſchlüſſe über bie Lehre, enthaltend bie Unterfcheibungsichren 
gegen bie Irrthümer, wiber welche das Concilium verfammelt war; N) weitlänfigere 
Eröirterungen einer Glaubenslehre, in 6apita eingetheilt; I) decretin de re 
formatione, Dis ciplinar- Verordnungen über die auffallenbften Gebrechen der Kirchen⸗ 
zucht, ebenfalld in capita eingetheilt. Walter K.R. 8. 124. Richter K.R. 3. 3, 

‚„Masii diss. de oontenta cene. trid in Gallia.. Courayer disc. historigue zue 
la reception de ce concil, treute. Sarpi histoire du conc. tr. Weſſenberg 8,8, 
V. 221. Richter K.R. 8. 34. 84. 264. Moshbeim hist. eccl. "700. Safe 
8.9. 431. Stapf BU. 167. Fuchs Eheſch. 1838 gibt eine Nachweifung ber Lau⸗ 
destheile in Baiern, in welchen das Trid. nicht publicirt if. -Köhler Handb. ber 
veegh Gelee. im Großherzogth. Heſſen 1847. Ranke röm. Bipfte U. 45. 58. 


. 


2) Cat. rom.*) Il. c. Von. Qu XVI. Jam vero melrimonium sa- 
cramentum esse, ecelesia, apostoli auctoritale confirmala, certum ei .explo- 


- ralum seinper habuit ; ita enim ad Ephes. 5, 28—32. scribit. Nam quod 


inguit: „sacramentum hoc magnum est,* nemini dubium esse debet, ad 
matrimonium referendum esse; quod seilicet viri et mulieris conjunctio, 
cujus Deus auctor est, sanetissimi illius vinculi, quo Christus Dominus cum 
ecclesia conjungilur, sacramentum, id est, sacrum signum sit. — Qu. II. Ma- 
trimonium ab eo dicitur, quod foemina idcirco maxime nubere debeat, 
ul maler fial ; vel.quia prolem concipere, parere, educare, malris munus 
est. — Conjugium quoque a conjungendo appellatur, quod legitime 
mulier cum viro quasi uno jugo adsiringalur. — Praeterea nuptiae, 
quia, ut inquit sanctus Ambrosius } 397 de Abrah. 1.9., pudoris gratia 
puellae se obnuberent; quo etiam declarari videbalur, viris obedientes sub- 
jectasque esse oportere. — Qu. III. Ita vero ex communi theologerum 
sententia definitur: matrimonium est viri et mulieris maritalis conjunclio . 
inter legilimas personas, individuam vitae consueludinem relinens. —- 
Qu. IV. Ubi praecipua vis matrimonii Consistat. Matrimonii natura non teıh 
ia consensu, quam in obligationis vinculo conaistit. Consensus et malri- 
mouii causa efliciens. Ex iis igitur patet, malrimonii naluranı et ralionom 
in vincalo illo consistere.. Nam qüod aliae clarissimorum virorum defini- 


9% ECutechismus zomanus ex decreto coneilli iridentini or Pil V. pont. max, jusse ediien 1566 
Bulter EEE 178. Weſſenberg MB. IV. 53% 
ıs 
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tiones hod videntur consensui tribuere, ul, cum dicunt, coujugium esse 
consensum maris et foeminae: hoc ita accipiendum est, consensum ipsum 
malrimoniicausam efficienlem esse; quod patres in cöncilio florentino docuerwmt. 
Ei enim obligatio et nexus oriri non polest, nisi ex consensu el paclione. 
3) Bifch. Eonft. Ber. 18. Januar 1809. Reyſch. K.K. G. 253. 8. 1. 
Die Ehe tft eine gefellfchaftliche Verbindung, durch welche zween ledige chriſt⸗ 
liche Perfonen, Mann und Weib ſich nach göttlichen und menjchlichen Ge⸗ 
fegen mit einander verheirathen. Dieſe eheliche Verbindung tft von Gott 
dem Allmächtigen zuerft in dem Paradies angeoronet, und dann von Jeſus 
Chriftus zu einem heiligen Sacrament erhoben worden, bergeftult, daß Gott 
durch dieſes Sacrament ven Eheleuten Gnade gibt, in ihrem ehelichen Stand 
bis in den Tod gottfelig zu verbarren, und ihre Hinter chriftlich zu erziehen. 
Matth. 19, 3—12. Der riftfathofifche Eheſtand ift alfo eine höchſt wich⸗ 
tige, ehrwürdige und heilige Verbindung. Denn er hat fein geringeres Ziel 
und Ente, als vernünftigen und unfterblichen Gefchöpfen das Xeben zu geben, 
und fie zu guten Chriften, zu nützlichen, rvechtfchaffenen und glücklichen Men- 
fchen zu erziehen; ſodann fich gegenfeitige Hülfe und Beiſtand Zu leiften, bie 
Laſten und Wiberwärtigfeiten des Lebens einander zu erleichtern, und bie 
Freuden vefjelben zu vervielfältigen und zu vergrößern; enblich um deſto 
eifriger zum gemeinfchaftlichen zeitlichen und ewigen Wohlergehen ver Ehe⸗ 
leute und ihrer Hausgenofjen und Kinder felbft, wie auch zum allgemeinen 
Beſten ber Mitchriften uud Mitbürger zu arbeiten, je ftärfer und vielfälti- 
ger die Bande und Berhältniffe find, welche die Eheleute mit ihren Kindern, 
Dausgenoffen und ‚ver übrigen bürgerlichen Gefellfchaft verbinden. 1 Moſ. 
1, 28. 2, 18, 


6. 3. Mach dem proteflantifchen Kirchenrecht. 


. 1) Conf. August. 1530. XXVII. de votis monachor. Bonum et per- 
fectum vitae genus — matrimonium — est, quod habet mandalum Dei. — 
2) Apol. conf. 1534. VII. de numero et usu sacram. Matrimonium non 
est primum institulum in novo testamento , sed statim initio crealo genere 
humano. Habet autem mandatum Dei, habet et promissiones , non quidem 
proprie ad novum teslamentum pertinentes, sed magis perlinentes ad vitam 
corporalem, quare si quis volet sacramentum vocare, discernere lamen a‘ - 
prioribus illis debet, quae proprie sunt’signa novi testamenli, et sunt tes- 
timonia gratiae el remissionis peccatlorum. Quod si matrimonium propterea habe- 
bit appellationem sacramenti, quia habet mandatum Dei, etiam alii status seu 
officia, quae habent mandatum Dei, poterunt vocari sacramenla, sicut magistra- 
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tus, — XI. de conj. sacerd. Conjunctio maris et foeminae est juris naluralis. 
Porro naturale vere est jus divinum, quia est ordinatio divinitus impressa nalurae, 
ordinatio Dei in natura sexus ad sexum. Conjugium non solum pro crea- 
tionig eausa necessarium est, sed eliam remedii causa. Conjugium est 
mandum in credenlibus,, quia est sanclificatum verbo Dei, hoc est, est res 
licita et approbata verbo Dei; conjunclio divina Matth. 19, 6. Usus con- 
jugalis Hcitus et sanctus est propler fidem in Christum. 1 Cor. 7, 14. — 
3) Luther eat. maj. 1528. praec. VI. nennt den Eheſtand — „divinum ac 
beatuın ordinein , — rem magnam et arduam, atque adeo consiantem Dei 
-voluntatenı ; — non privalum aliquem statuın, sed communissimum et nobi- 
lisstinum; — ordinem necessarium , neque non serio a Deo praeceptum.® 
— nDie Pflanzſchule nicht bloß des Staats, fondern auch der Kirche und 
bes Reiches Chrifti bis an ber Welt Enden Luthers Werke I. 442. 
Wald. Richter. K.R. 8. 249. — 4) Melanchthon, + 1560, loc. 
comm. 669. Conjugium est legitima et indissolubilis copulatio unius maris 
et unius foeminae, mstituta divinitus, ul agnoscamus Deum esse mentem castam, 
etEi in caslitate serviamus, et hoc modo propagato genere humano colligatur 
aeterna ecclesia Deo. Et quidem ecclesiae initium fuitilla prima societas duorum 
eonjugtm. — 5) Auch Zwiugti,} 1531, erfannte die Heiligkeit der Che, vie er 
nein hochheiltges Büͤndniß⸗ nannte. "So wie Ehriftus für die Seinen geftorben 
ift, und Sich ganz für fie dahingegeben hat, fo mitffen Ehegatten Alles für 
einander thun und leiden.» Merle d'Aubigné« Re. I. 330. — 
6) 3. Brenz, + 1570, fagt: Die Ehe iſt eine Pflenzftätte bes Staates 
(Hartmann ımb Jäger 9. Brenz I. 349.) Sollte bie verbeflerte 
Stirchenzucht ihren Zweck erreichen , fo mußte auch das Familienleben 
hriftfich georknet werden. Daher auch das Bebärfniß- einer chriftlichen Ehe⸗ 
ordnung, bie Brenz ſchon bei der erften Kirchenorbnung 1526 in Ausficht 
ſtellt. Denn — fagt er — es geht mit ber Ehe gar übel zu. Da wer- 
den oft zuſammengezwungen, bie nit zufammengebören, es verheirathen ſich 
Sohn oder Tochter ohn Wißen und Willen ihrer eltern und Bormünder, 
das doch iſt wider göttlich und Faiferlich Gefetz; bazu werben etlich Grab 
und Glied verboten, die weder göttlich noch kalſerlich Recht verbieten, auch bes 
gehren die ungerathenen Ehen von gefchehenem Ehebruch wegen — ' einer! 
Scheidung, wie benn das im göttlichen Gefeß wird zugelaffen. Darum ift 
es nützlich und bürgerlicher Ehrbarkeit gemäß, daß eine Obrigkeit ihren Un⸗ 
terthanen, Geſellen und Töchtern verbieten ließe alle heimliche Winkelehen; 
wo aber ſolches geſchehe, ſollen beide Parteien, ehe denn das Beſchlafen ge⸗ 
ſchehe, vor einem ehrbaren Rath erſcheinen, und eines Beſcheids gewättig 


6 Begriff und chriſtlicher Karalter ber, Ehe. 


fein ; auch ſollt Niemand Gewalt haben, ſich felbft zu ſcheiden ohne Erkennt⸗ 
niß der Obrigkeit. (Ebend. I. 109... — T) Die Württembergifcde 
Eonfeffion 15652. Bon dem ehelihen Stand. Wir befenmen, baf 
der eheliche Stand fei von Gott eingeſetzt und beftätiget, und fei ein Geheim⸗ 
niß, das iſt (wie man es gemeinlich ausleget) ein groß Saframent in Chriſto 
unb feiner Kirchen, wie Paulus fagt. Eph. 5b, 32. Reyhyſcher E.K. G. 
I. 140. — 8) Gr. K.O. 1559. Rehſch. E.K. G. L 215. Dann wiewol ber 
Gelih Eontract, gleich wie fonft andere Weltliche Contract, möcht auch 
wol auff ven Rhatshäufern oder andern gemeinen offenlichen, ehrlichen vnd 
Dutgerlichen orten verricht werben. Jedoch dieweil in der erſten Nußbreittung 
des Heiligen Euangelions Chriſti nach ver Apoftel zeit fich vil funden haben, fo 
nen Eelichen Stand für ein onheiligen Stand, mit dem bie Kirch Ehriftt nicht 
zu thun haben folt, gehalten, auch fich durch anrichtung des Satans, der aller 
Gattlichen Ordnung feind ift, den Eeleuten in jrem Stand, allerley vnrichtig⸗ 
Beit begeguet, daxin die Vergwiſſung jrer Gättlichen zufamenfügung jnen in 
jrem Gwiſſen nöttig. So iſt e8 zur befferung ber Kirchen faft nuglich, das 
vie newen Eeleut in offenlicher Verfamlung der Kirchen eingefegnet werben, 
damit manigklich daraufs ermanet werde, das ber Eeftanb an im felbs ein 
ebriiher vnd Bottgfälliger Stand fei, das auch die Eeleut, fo 
inen was vnglücks begegnet, baburch zur Gebult und aurüffung Gottes be 
wegt werben mögen. — 9) Die E.O. 1687, I. 1. 8. 1. ©. 4. Rey⸗ 
{her G.G. TIE. 90. hebt die fittlich-religidfe Seite der Ehe in fol 
genben Worten hervor: „Nachdem ber heilige, von Gott, dem Allmächtigen 
Selbft fchon in dem Paradies eingefegte Eheſtand chriftlih, vernänftig und 
gebührend angefangen, fortgefegt und erhalten werben foll; fo werben alle 
biefenigen, bie zum Eheſtand tüchtig und nunmehr fo verftändig worden, daß 
Re ih im Hausweſen mit Gott und Ehren ernähren können, wohlmeinend 
und mit Fleiß erinuert, ven lieben G ott um einen chriftlichen Ehegatten durch 
eifriges Gebet anzurufen; ſodann fich Hierunter gottfeliger, vernünftigen 
Leute Einrathen zu bebienen, und fich ja nicht zu übereilen, fondern Alles vorher, 
als eine Hochwichtige Sache, daran dem, ber fich in den Cheftand, ale 
einen unzertvennlichen und unauflöslihen Band, begeben. will, 
nicht allein feine zeitliche, fondern auch äfters feine ewige Wohlfahrt, 
daß fie nicht verhindert werbe, gelegen tft, ;veiflich zu erwägen, und wohl 
zu betrachten, und Alles mit Gott und Ehren in wahrer Gottes— 
furcht, wie Chriſten geziemet und wohl anftehet, anzugreifen und fortzu⸗ 
ſetzen fich befleifige, damit er fih göttligen Segens und Beiſtand bei 
fo wichtigen Wert getröften unb erfreuen möge. — 10) Ev. 1108. Heyfc. 


6. 4 Red dem moſaiſchen Recht, N) 


E.R.®. 1.528. 629. XI. De comjugio. Denmach auch bißhero aller⸗ 
band verbächtige Schriften fich geäußert, darim bem heiligen Eheſtaud ſchimpf⸗ 
lich zugemefjen wird, als wäre berfelbe ein fleifchlicder uad fündlicher Stand, 
darinn man Gott nicht recht dienen, ja in welchem bie innerliche Erleuchtung 
' und Heyligung ber Seelen gehindert werde; folle von vemfelben als einer ſchon im 
dem Stand ber Unfchuln geftifteten göttlichen Ordnung, in welcher auch dus Ges 
beimniß ver Liebe Chriſti gegen feiner Geſpons abgebildet wird, Epb. 5, 32., chrift⸗ 
ch, ſchriftmäßig, ehrlich gehalten und' gelehrt werden. — 11) Ausz, bes 
catech. Unterw. (Kinverlehre) 1696. S. 123. VL Geb. 5. Fr. Wus iſt uub 
heißt die Ehe? Die Ehe ift eine 1) von Gott eingefehte, rechtmäßige, Matth. 
19, 4—6., 2) umb unauflöslie Verbindung, Dial, 2, 14., 8) eine® Mannes 
und eines Weibes, 1 Tim. 3, 12., 4) zur Vermehrung des menfchlichen Ges 
fchlechts, 1 Mof. 1, 28., 5) Bermeidung unerbentlicher Brunft, 1Kor.7,2.9., 
6) und Hülfeleiftung im ganzen Leben, 1 Mof. 2, 18. Eph. 5, 26. 28. 28, 
Bon ven Pflichten ber Eheleute — Haustafel 166. — 12) Kirchenb. f. d. 
evang. Kirche in Württemb. 1843. U. 483. Die Ehe ift 1) ein Gott wohl⸗ 
gefälliger Stand; 2) eine nach Gottes Ordnung unauflösliche Verbinkung, 
485; 3) darin dao Geheimniß der Vereinigung Ehrifti mit Seinen Glaubi⸗ 
gen bezeichnet ift, 488; 4) ein heiliger, für das irdiſche und ewige Wohl 
wichtiger Staub, 491; 5) eine Vorfchule für das himmlische Leben, 498. 

Spener theol. Beben. H. 805. Bon ber Gebilhr chriſtlicher Eheleute unter einan⸗ 
ber im Gebrauch der Ehe. 1 Kor. 7. — II. 618. Form u. Weſen. — U. 620. Zwed. 

13) Die Schriftftellen, in welchen vie Ehe dem Verhältniſſe zwi⸗ 
fen Ehrifto und der Gemeinde verglichen wird, find: Matth. 5, 31. AR 
19, 3-9. Marl. 10, 2—12. Röm. 7. 1 Ror. 7. Epheſ. 6, 22. 


6. 4. Mach dem mufaifchen Hecht. 


1) Mofes Hat die Chefin Heilig und unverleglich, 2Mof. 20, 14. 
5 Mof. 22, 2T., die Fortpflanzung des menfchlichen Gefchlechts in dem Ehe⸗ 
ſtand ver Anorbrung Gottes gemäß, 1 Mof.1, 28. 9, 7., die Befriedigung des 
Geſchlechtstriebes außer demſelben für fünblich erffärt, 5 Mof. 22,28. 29. 23,18., 
und hiemit ber Ehe eine hohe religiös-fittliche Bedeutung verliehen. Sar⸗ 
wen Mon. VI. 86. — 2) Nach der Lehre des Talmud ift bie Ehe ei’ 
ausdrückliches göttliches Gebot, dem jeder Mann — nicht die Fran — nad) 
zurhdgefegtem 18. Lebensjahre Folge zu Ieiften fchufbig iſt. Die Worte 
1 Mof. 9, T. werben nämlich von ben Rabbinen nicht ale ein Segen, ſon⸗ 
dern ale ein Gebot betrachtet. Sarmwet; Mon. VI. 89. 
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6.8, Unterſchied zwiſchen Dem katholiſchen und peoteflaus 
tifchen Hecht. 

- 1) Die Berfohlenenheit des katholiſchen ER. von bem ber 
Proöteftanten beſteht in folgenten Punkten. Nach jenem 1) ift die Ehe 
ein Sacrament; TI) kann der Papft in gradibus divino jure prohibitis 
bifpenfiren; III) ift bie älterliche Einwilligung bei der Verheirathung ber 
Kinder nicht nöthig; IV) find cognatio spirilualis et volum castilalis ilemque 
intidelitas et apostasia folche Ehehinverniffe, daß baburch auch matrimonium 
contraotum aufgehoben werben kann; V) können Ehebruch und anderẽ causae 
majores vel aequales vinculum malrimonii nicht ſolviren. Pfaff Akade⸗ 
miſche Reben über ven Plan von dem jure matr. Gießen 1757. 8.8. ©. 300. 
2) Während bie evangeliſche Kirche mit ber Fatholifchen in Allem, 
was die Würbe und Heiligkeit der Ehe betrifft, ganz einig iſt, bildet bie 
Sacramentseigenfchaft, welche die Ehe in der legtern Hat, den Differenz« 
puntt. Vurch diefes Statut: „die Ehe ift ein Sacrament,u gewann im Lauf 
ver Jahrhunderte bie Kirche in der Matrimonialgefeßgebung allmälig bie 
Oberhand. Ban ging dabei von ten Ausſprüchen Chrifti Matth. 5, 32. 
19, 6. aus und verband fie mit Epbef. 5, 31. 32., wo man die Befchaffen- 
heit der ehelichen Verbindung in der Art der Berbindung zwifchen Chrifto 
und. Seiner Gemeinde angezeigt und in bem uvornosov—sacramenlum — 
nach der Verſion ber vulgata — bie Benennung ber Sache fand. Augufti- 
nus 354—430 hauptfächlich war e8, ber aus den Worten Chrifti den Be⸗ 
griff der Unauflöstichleit auf die Ehe übertrug (Neander K.G. I. 
1383), und im Gegenfaß zu der immer noch laxen bürgerlichen Gerichtspraris, 
— der er. das Arlom entgegenftellte: „non jure fori, sed jure coeli adulte- 
rina esse quaedam conjugia,“ — die Ehe fofort als » Sacrament» aufftellte. 
Zu dem Anfehen eines allgemeinen Kirchengeſetzes gelangte das auguſtiniſche 
Dogma erft nah und nach, nachdem es in die Decretalen — vom 6. 
Sahrhundert an vom römischen Dionyfins bis in's 13. in verfchtedenen Samm⸗ 
Inngen erichienen — aufgenommen worden war, Das Trid. 15451563 be- 
ftätigte die Sacramenteigenfchaft der Ehe, nachdem man feit dem 12. Jahr⸗ 
. hundert, feit Petrus Lombardus, F 1164, über die VII. Zahl der Sacra- 
mente einig geworden war. Webrigens hat biefes Concil die Sacraments⸗ 
eigenfchaft der Ehe felbft nicht näher beftimmt. Bengel Arch. f. d. 
Theol. I. 490. 3) Die evangeliſche Kirche erfennt zwar die Ehe nicht 
für ein Sacrament , aber die geiftliche Gerichtsbarkeit in Ehefachen liſt 
gleichwohl beibehalten, gewiß mit dem Vortheil, daß die Idee der Ehe felbft 
immer in Beziehung auf Religion, und aljo heiliger_vom Volk gebacht werde, 
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wie fie denn Doch durch ihre unmittelbare Beziehung anf Sittlichkeit offeu⸗ 
bar mehr iſt, als bürgerlicher Vertrag. Schmalz Hanbb. d. canon. 
Rechts II. Buch 1. Tit. 5. Cap. 2. S. 179. Stryck diss. de religuis 
sacram. in caus. malr. 1704. Griebner diss. de his, quae ex jure probs 
malr. ad reliquias sacram. perperam referuntur. 1715. Herold exerc. 
jurid. de fato matrim. vulgo „bie Ehen werben im Himmel gemacht. 1745. 
4) Auch der Fatholifche Begriff der Ehe weicht von dem gewähnlichen 
richt ab, daß fie nämlich eine in ber gefetlichen Form gefchloffene Verbin» 
dung zweier Perfonen verfchievenen Geſchlechts, zunächft zur Erzeugung und 
Erziehung von Kindern fei. c. 12. C. XXXI. qu. 1. c. 2.6. C. XXXII. 
qu. 2. c. 11. X. de praes. wird ber angegebene Zweck ver Ehe als der wahre 
gefeßliche vermuthet.. Wieſe K. R. II. 585. 


$. 6. Naturrechtlicher Standpunft. 


Sewöhnlih wird der naturrechtliche Standpunkt bemjenigen ver 
Bibel oder der Dffenbarung entgegengeftellt, nicht felten jener im Wider⸗ 
ftreit mit dieſem gedacht. Allein alles Naturrecht in matrimonialibus beruht 
zulegt auf vem Schöpfungs- und Einfegungsaft, LMof. 1, 27. 28. 
und ſteht in fofern dein Standpunkt der Offenbarung nicht feinblich ent« 
gegen. Da die Idee der Ehe auch unter nicht chriftlichen Völlern alter. und 
neuer Zeit mehr oder minder realifirt vorgefunden wird, fo ſcheint auch. dieß 
zulegt auf den Uft des Schöpfers zurückzuweiſen. 


$. 7. Prädicate ber Ehe. 


Sinfihtli der bür gerlichen un kürchlichen Sültigkeit 
kommen der Ehe verſchiedene PBrädicate zu. 1) Matr. legitimum Bär 
gerlich gültig Heißt bie Ehe, pie den bürgerlichen Geſetzen - gemäß anf 
gültige Weife eingegangen ift, und als verbindlicher Vertrag im Staat gilt. 
Scheurlen Actenm. Durft. 186. Wiefe E.R. II. 668. In der evan⸗ 
gefifchen Kirche ift bie bürgerliche und rechtliche Gültigfeit der Ehe ab» 
Hängig von der vorangegangenen Einfegnung; in der katholiſchen Kirche 
it dieß nicht der Fall. Die Ehe, die gemifchte, wie die katholiſche, ift bier 
in jever Hinficht gültig, fobalo ihr Fein canonifches Hinderniß entgegenfteht, 
bie Proclamation gehörig erfolgt ift, und bie Nupturienten vor dem Pfarrer . 
in Gegenwart von zwei ober drei Zeugen erflärt haben, daß fie unabänber- 
Tich entfchloffen feien, fich zu ehelichen. Nach Trid. erkennt die Kirche ' 
eine folche Ehe aucd als verum et ratum malrimonium an. Scheur- 
les. Actenm. Durft. 214. Schott. ER. $ 169. Nidter ER. 
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8.80. Die morganatifche Eheift ale metrimonium le gi timum zu betrach⸗ 
ten. Stab Rechtsphil. 1.338. Möfer über den Unterfchieb einer chriftl. und 
bürgerl. Ehe. Berl. Dion. Mai 1784. 2) Mar. ratum. Kirchlich foͤrmlich, 
ratum, beißt bie Ehe, wenn fie von chriftlichen Perſonen nach der Vorfchrift 
der Kirchengeſetze mit Beobachtung der Tirchlihen Form gefchloffen worben 
iſt. Schott ER. S. 169. Wiefe ER. II. 668. Spener theol. 
Bed. IL 568. 606. Nah dem canonifhen Recht c. 17. caus. 28. 
qu. 1. c. 25. X de spons. c. 14. X. de convers. conjug. co. 7. X. de 
divort. macht fchon eine ernftliche Erklärung des Eheconſenſes eine 
wahre Ehe; das Trid. XXIV. forbert die Erflärung vor Briefter und 
Beugen; das proteftantifche K.R. verlangt vie kirchliche Trauung. 
Dem matrim. rato fteht gegenüber das matrimonium, quod legali institu- 
tione contrahitur. Vom Standpunkt des canon. Rechts aus bat die ganze 
Eintheilung ihre Realttät nur im Gegenſatz zwifchen Chriften und Heiden. 
Richter ER. 8.250. — Jede Sffentlih eingegangene Ehe 
ft auch Firchlich förmlich; aber nicht jede heimliche Ehe iſt gerade 
kirchlich unförmlich; weil die Erklärung vor Priefter und Zeugen 
auch heimlich gefchehen kann. c. 2. X. de cland. desp. van Espen j. ecd. 
U. ut. 12. cap. 3. 8. 14. Möfer über ven Unterfch. einer chriftl. und 
bürgerl. Ehe. Berlin. Mon. 1784. Schott E.R. 8. 169, 3) Matr. re 
tum. Rechtmäßig, reetam, ift, was ich ohne Sünde mit gutem Gewiffen 
babe thun können. Spener theol. Bed. H. 606. 4) Matr. verum. Die 
Ehe, durch die bloße gegenfeitige eheliche Einwilligung gefchloffen,, tft ein 
malr. verum, nach dem Grundſatz, Daß das Weſen ver Ehe in ver Ein- 
willigung beftebe. e. 25. X. de spons.. „mairim. in veritate contrakätur per 
legitimum vizi et mulieris consensum.* Wiefe K.R. IE. 667. Caı. 
rom Il. c, VIE Qu. VIH. Ad verum matrimonium concubitus nom 
requiritur. 5) Matr. validum. Zur Gültigkeit wird erfordert, daß 
bie Ehe den Tirchlichen und "bürgerlichen Gefegen gemäß eingegangen wirb. 
— Wird zur Gültigkeit einer Ehe im rechtlichen Stimm die php 
fifhe Bollziehung der cunjunckio carnalis als conditio sine qua 
nom erfordert? Dieß tft eine ftreitige Frage. Ber Hauptgefichtepmit, aus 
weichen bie Ehe vor Gericht bei Streitigleiten betrachtet und beurtheilt wer» 
den muß, ift immer ber bes Vertrags. Kin Contract, ift — vorandge- 
fest, daß er über Gegenftäube, worüber die contrahirenden Theile contrahiren 
konnen, geſchloſſen ift, — rechtlich gültig, validus, perfectus, d. h. die 
contrahirenden Theile find zur Haltung deſſelben perfecte obligati, und Läute 
nen dazu angehalten werben, ſobald in der gehörigen, durch bie Geſetze be 


8. 7. VWeibiente der Che si 


ſtimmten Forın ber consensus mulous erffärt ift, wenn auch bad, waramf 
ver Contract geht, das Objekt deſſelben, noch nicht phyſiſch realiſirt iſt, 
Der Kauf ift rechtlich perficirt und rechtlich gältig, ſobald beide Theile 
über die Suche unb ben Kaufpreis übereingelommen finb, und ihren Conſens 
in ber gehörigen Form beclarirt haben. Aber er ift noch nit con ſum⸗ 
mirt, vollzogen, fo lange bie Uebergabe noch wicht gefchehen ift. Nichte 
deftoweniger ift er fchon vor ber Webergabe rechtlich gültig, perfectus, 
validus, fo baß fein Theil mehr zurüdtreten darf, vielmehr jever zur Reali⸗ 
firung des Objekts deffelben, zur Leiftung bes Verſprochenen, mithin ber Ver⸗ 
Käufer zur Tradition, volllommen verbunden bleibt, und fchon je&t bie 
Richtrealifirung ein Fundament der gerechten Klage iſt. — Ebenfo bei der 
Ehe; fie ift ein Contract, deſſen Objekt und Zwed namentlich und zu⸗ 
nächit die Gefchlechtögemeinfchaft — phyſiſche und pfychiſche Lebensgemeins 
ſchaft — iſt. Die conjunctio carnalis ift alfo Objett und Zwed des Ver- 
trags; aber die phyſiſche Nealifirung verfelben ift nicht das, was ben Bex⸗ 
trag zum Vertrag macht, fo wenig als die Uebergabe eines erlauften Hauſes 
> DB. ven Kauf erft zum Kauf macht, fondern ber Vertrag ber Ehe beftcht 
als Bertrag rechtlich und gültig, d. h. die Satten können, weit entfernt, daß 
ihr Vertrag ald null anzufehen wäre, vielmehr in jedem Augenblick, in wel⸗ 
chem fie das Objekt und ven Zweck befelben, die conjunckionem carmalem, 
noch nicht vealifirt Haben, zur Realiſtrung angehalten werben, fobald ber Ber⸗ 
trag felbft nur legitime gefchlofjen ift, d. h. ſobald fie in der gehörigen Form 
über bus, worüber fie contrahiren, übereingefommen find, d. 5. fobalo fie ben 
consensum matrimonialem in ber gehörigen Form erklärt haben, d. h. nach 
peoteftantifchen Principien, da nach biefen bie benedictia sacerdotalig 
biefe Form ift, fobald bie priefterliche Trauung vorüber if. Böhmer pr. 
j. can. &. 349.: Malrimonium ut valide contrahalır, requiritur secaadum 
j. ecel. prot. publica declaralio consensus matrimonialis, quae fit im 
ipso acla benedictionis sacerdotalis, Nach Trid. XXIV. de ref. matr. c.1. 
reicht declaratio consensas eoram proprio parocho et testibus hin. Nir- 
genbe wirb zum valide contrahere — conjanclio carnalis erfordert. Viel⸗ 
mehr wirb von biefer valida contraetio malrimonüä nad Böhmer 
pr. j. an, 8.345 die consummaftio malrimonii ansdrücklich unterfchleben, 
unb exft zu dieſer Die conjunctiecarnalis gerechnet. Auch Böhmer j. eocl. 
peot. EEE. 224. 1260 fagt: consensum facere matrimonium, non concubitum, 
iwilissimum est jerisconsullorum asserlum in rei verilate et recia ratione 
omaino fandatum, sicut enim in omni socielate ipsa constitutio a fine 
discerni debet, ita, ut hie — finis — primum quidom sit in intentione, 
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ultimum vero in oxecutione; ila pariter matrimonia pro fine quidem 
babent eonjunctionem corporum, procreandae sobolis causa instituendam ; 
magis tamen haec ad execulionem matrimonii jam contracli pertinet, ut 
mutuus consensus in hanc arclissimam conjunclionem ipsum constituat matrimo- 
nium. — Dagegen behauptet Runde, Grunbf. d. allg. teutfch. Pr. R. 8. 582, die 
Ehe fei ſchon vor ber ehelichen Beimohnung al8 vollzogen zu betrachten. 
6) Mair. dolosum. Diefe wird gefchloffen in der Abſicht, fi, nach Um⸗ 
ftänden , feines Gatten ober feiner Gattin wieder zu entledigen. — 7) Hie 
nach ergeben fich folgende Unterfcheidungen: 1) eine Ehe fann matr. 
ratum el legitimum zugleih, 2) fie kann aber auch eines von Bei⸗ 
ven allein, 3) muß jedoch zu irgend einem Effekt ſtets verum fein. 
4) Die Ehe ohne älterlichen Eonfens ift ein malr. ratum, sed non legi- 
timum, wach katholiſchem ER. Stab! Rechtsph. I. 338; wenn über- 
haupt vem bürgerlichen Gefeße zufolge eine Ehe verboten ober ungültig, 
nah den Kirchengefegen aber für gültig erklärt if. 5) Die Ehe Tann 
matr. legitimum, non ratum fein, wie bei Juden und Unglaubigen, 
deren Ehe bürgerliche Wirkung bat, aber ven Stirchengefegen nicht gemäß ift. 
Wieſe K.R. II. 668. — 8) In Beziehung auf die Form ver Schlie- 
gung 1) matrimoniun publicum; 2) matr. elandestinum. — 
9) Hinfichtlich ver Wirkung 1) matr. regularia, 2) matr. irregu- 
laria, 3. ®. ınorganatica. — 10) NRädfichtlich des Standes 1) matr. 
aequalia; 2) matr. inaequalia, 3.8. disparagiun, Mißheirath. — 11) 
Hinfichtlich ver Hinperniffe 1) matr. impedita, 3. B. matr. putati- 
vom; 2) matr. non impedita. — 12) Rüdfichtlih der Wiederho- 
lung 1) malr. primum; 2) malr. secundum, secundae nupliae; 
a) entweder eine ganz neue, b) over nur eine erneuerte(ähe, malr. in- 
stauratum,, . zwifchen wieder ausgefähnten Ehegatten. — 13) Binfichtlich ber 
Religion 1) matrim. purum; 2) malr. mixtum. 


$. 8 Maugelbafte Auffaffungen. 

Der chriſtlichen Auffaſſung ſtehen gegenüber 1) die Ehe im Stande 
ber Wildheit als bloße Sache des Inſtinkts; 2) im verderbten 
Zuſtand der bürgerlichen Geſellſchaft und herrſchender Sittenloſigkeit die Ehe 
in ähnliche Herabwürdigung; 3) im Zuſtand religiöſer und ſittlicher 
Schwärmerei bie Ehe als bloß geiftige Verbindung; 4) unter dem 
Einfluß flacher Aufklärerei die Che ale rein bürgerlicger Vertrag. 
Reinhard hr. Mer. III. 216. 
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Eheſachen, causae' mairimoniales. 


$ 8 Berrifl. 8. 12, Depravation. 
8.10. Geijkliger Karalter. 8. 18, Heutiger Stand. 
8, 11, Causae mixtae, g. 14. Aufgabe ber Kirche und bed Staates, 


3. 15. Legislative Ergebniffe. 


Bidemhach de causis matrimonialibus tr. brevis theol., in quo non tantum 
prsecipua eapita ordinationis ınatrimonialis Wirttembergicae, sed et difficiliores alii on- 
sus explicantur „ 1608, Promtuarium connubiale, ir. de causis matrimonialibus, 1612, 
Besold de nuptiis disc. 1621. Beust in Planiz tr. de jure connubiorum ad pra- 
ıin forensem accomodaltus,. 1591. — Tr. de jure connub. et commentar. in tit. instit. de 
nuptiis a Conr. Mauser 1597. — Tr, connubiorum, Conr. Mauser de nuptüs, Joh: 
Schneidewein de nuptiis 1606. Göſchl Berf. einer hiſt. Darft. d. kirchl. chriſtl. 
8.98. 1882. Moy Geſch. d. chriſtil. E.R. 1833. J. Christenius De cuusis matrimo- 
nialibus diss. 1663, Cavaccia L’anello matrimoniale. Milano 1509. G. Wilh. Böh« 
mer Weber bie Ehegeſetze im Zeitalter Karls bes Gr. und feinem nächſten Regierungs- 
nachfolger, Sött, 1826. Joh: Brentz Articuli de casibus quibusdamn matrimonialibug 
Ettelingne. — Bie in Ehefahen und in ben Selen, fo fi) derhalben zutragen, nad 
göttlichen billichen Rechten chriftenlich zu banblen fei. Straßb. 1530. — Daffelbe mit 
einer Borr. Mart. Luthers, Wittenb. 16581. Ueber die Behanblung der Eheſachen 
Sarwey Mon. I. 490. HI. 144, 


- 8. 9. Begriff. 

Zu den Ehefachen gehören alle vie Schließung , Erhaltung und Auflö⸗ 
fung des Ehebandes betreffenden Angelegenheiten, ſowie die Entſcheidung ber 
eigentlichen Eheprocelie, Eheveripruchsftreitigfeiten und Eheviffivien. Wächter 
Pr. R. L 8333. Kapff Rep. I. 290. Inftr. 4. Mai 1806. 8. 33. Rbl. 41. 
Reſyſcher 8.6. IV. 10 E86. 57. 


8. 10, Geiftliber Karakter. 

) Aus dem Obigen vefultirt für alle Eheſachen ein „geiftlihers 
Karalter, für ihre Behandlung ein »geiftliches» Anfaffen, fo daß fie, auch 
wo das weltliche Gericht allein zu cognofeiren bat, geiftlich gerichtet, 1 Kor. 
2, 13. 14., geiftlich tractirt werben follen. Sie werben daher zum Unter 
ſchied von den rebus spiritualibus, welche fich lediglich auf Gewiſſens⸗ 
angelegenbeiten beziehen, al8 causae ecclesiasticae, ver einen Richtung 
nach, bezeichnet. Walter ER. 8. 181. Richter K.R. 8.8. 50. 1. 
1%. 249. 250. Scheurlen altenm. Darft. 115. Wächter Pr. R. I. 57. 
Wieſe K. R. II. 68. Läden. Wiejeler Vierteljahrsſchr. 1846. IL. 307. 
Longner Rechtsverh. 409 Plant G.V. I. 324. Frankfurter 
Grundzüge zu einer Vereinbarung über vie Verhältniffe der kath. Kirche in 
teutſchen Bundesſtaaten 30. April 1818. Reyſcher K.K. G. Einl. $. 48. 58. 
— 2) Nach der — den evangelifehen Glaubensverwandten reichögefegmäßig — 
paflauer Bertr. 1552, augsburger Meligionsfriede 1555, $. 15. 19 
20. osnabräder Friede, 1648 Art. V. 8. 1. 28. 29. 86. 48, — einge 
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räumten Gleichletl der Religionsrechte mit ven Katholiken, und nach der 
feftgefegten Unabhängigkeit der geiftlichen Regierungsrechte — muß Alles, 
was nah dem canoniſchen Recht ald Kirchenfache angefehen wird, auch 
in ber proteftantifchen Kirche in der Maßen bafür gelten, daß die Evan» 
geliſchen in ſolchen Sachen keinen anderen Richter, als ihre Kirche, und 
feine andere Richtſchuur, als die Grundfäge ihrer Kirche zu erkennen haben. 
Die gerichtliche Entfcheivung ver Eheftreitigfeiten, die wefentlih die Ehe be⸗ 
treffen, gehört Daher, ale klirchliche Angelegenheit, vor geiftliche Gerichte, 
Unb wenn auch bie Ehegerichte au bloß weltlichen Perfonen beftehen, 
wie bieß durch Inſtr. 20. Juni 1804, Reyſcher E&8.6.11. 27., angeordnet 
worben war, fo änbert doch dieß die Geiſtlichke it ver Eheſachen nicht. _ 
Dabelow ER. $. 19. Pütter inst. jur publ. germ. $. 407. Schott 
ER. 8. 41. Hienach ift theilweife. die Behauptung Walter K.R. 8. 205 
zu berichtigen. Auch nach ber enangelifchen Stirchenlehre hat das E.R. feine % 
wege einen rein weltlichen Karalter. 


6. 11. Causae mixtae. 


Sefern die kirchlichen DBerhältniffe eutwerer auf das Staats leben 
Aberbaupt, oder auf tie bürgerliche Stelinng des Einzelnen zurüchvirten, 
ımb für dieſelben allgemeine polizeiliche Rüdlfichten eintreten, nennt man fie „ges 
mifchtes Verhältniffe, causae mixtae; tn dieſen kann bie Kirche nicht thä⸗ 
tig werben ohne Vorwiſſen des Staates, und wo ihr Wirken das Gemein- 
wohl mit Nachtbeil bebroht, tritt ber Teßtere mit feinen Verordnungen 
beurmend und befchräntendn in die Mitte Richter HR. 8. 176. Causae 
mixtae appellantur illae causae, quarum administrationem ecclesia com- 
municat cum republica, et respublica cum ecclesia. — Weil bie Ehe ein 
religiöfes und ein bürgerliches Inſtitut tft, fo haben Stuat und Kirche 
gleiche Rechte am diefer Surispiction, alſo, daß deren Ausübung das Reſul⸗ 
tat der lebendigen, unmittelbar gemeinfamen Arbeit Beider fein muß. Ev. 
Keirch. Zeit 1842. Ar. 74. Reyſcher E.K. G. Einl. 8. 


ß. 12. Depravation. 

1) Don dem religiöſen nd kirchlichen Geſichtspunkt, mnter 
deſſen Herrſchaft die Ehegeſetzgebung ſtand und gehört, tft fie durch den Ra⸗ 
tionaliomus und die Geſetzgebung ſelbſt mittelft der ausſchließlichen flachen 
Bertragstheorie Iosgelöst worden, wobei dennoch fort und fort bie Mit⸗ 
wirkung ber Kirche durch Ertheilung des Segens erfordert wurde. Dieß 

führte zu Mißverhältniffen, welche befeltigt werben follten, nicht durch 


6.19. Depamaden, - s 


Einführung ber Civilehe, ſondern dadurch, daß bie bürgerliche Geſetz⸗ 
gebung in ver Schrift Ihre Echranfe und ihren Regulator erkennt. 
Gerlach über die Heutige Seftelt d. ER. 1842. Richter ER: 
8. 250. Nur auf die ſem Wege wirb man über die leichtfinnigen Ehe⸗ 
ſcheidungen unb über bie biutjchänberifchen Berbinbungen hinwegkommen. 
2) Dieß zeigt insbefondere der Widerſpruch der Ehegefete mit dem Str.Gef. 
1. Diärz 18389. Rbl. 101. und dem Pol.Str.G. 2. Dit. 1889. Rol. 611. 
Ya den Chegefegen ift die Ehe zwilchen Berwantten bis auf den III. Grad 
der DBlutsverwaubtfchaft und der Schwägerfihaft nad) canonifcher Berech⸗ 
nung verboten, und wird bei ven difpenfabeln Fällen nur anf Difp. geftattet. 
Hiernach follte der uneheliche Beiſchlaf zwifchen folchen Verwandten noch 
mehr verboten, und, wenn er dennoch vorkommt, befonders ftrafbar fein. 
Dieß iſt aber nah dem Str.Gef. und Pol. Str. G. tn vielen Fällen nicht 
fo. — 1) Als Blutſchande, welche befonberer Strafe unterliegt , bezeichnen 
Art. 801—303. des Str. Geſ. Rbl. 184 unr den Beifchlaf zwifchen Blute- 
verwandten und VBerfehwägerten in auf- und abfteigenber Linie, zwiſchen voll- 
nnd halbbürtigen Sefchwiftern. Die copula carnalis oder affinilas illegitima 
ift bier gar nicht erwähnt, und obgleich daher Unzuchtsvergehen zwifchen Stief- 
ältern und Stieflindern, Schwiegerältern und Schwiegerkindern als Blutſchande 
geftraft werten, jo wäre bennoch der Fall, wenn Vater und Sohn mit ber» 
feiben Weibsperjon, ober wenn ein Maun fich mit einer Weibsperfon und ihrer 
Tochter außerehelich vergeht, nicht mit befonberer Strafe zu belegen, ba im 
erfteren Gall die Weibsperfon weder die Schtwiegertochter des Vaters, noch 
bie Stiefmutter ded Sohnes, im legtern all weber bie Schwiegermutter, 
noch die. Schwiegertochter des Scortanten ift, und ein Gefet nicht über. ven 
Buchftaben ausgedehnt werben barf. Während demnach diefe Fälle keiner be 
fondern Strafe unterliegen, iſt die Ehe mit ber viliata des Waters ober 
des Sohnes over mit der Mutter ober Tochter ber vitiata nach den Ehe⸗ 
gefeken durchaus verboten und Indifpenfabel. 2) Polizeilich ftrafbar, Pol.Strafg. 
Art. 45 Rbl. 627, iſt die Unzucht zwiſchen Verwandten im III. Grabe und 
zwifchen Berfchwägerten im II. und III. Grabe der Seitenlinte nach vömifcher 
Berechnung, während vie Ehegeſetze vie Ehe zwifchen Blutsverwanbten und 
Berſchwaͤgerten im IV., V. und VL Grabe nad römifcher Berechnung ver⸗ 
bieten, und dieſes .anch auf bie copula carnalis ausbehnen. Die ehrenhafte 
Berehelichung ſolcher Verwandten war früßer nur gegen eine Sportel er» 
laubt. Die copula carnalis aber gilt nach dem Pol.Str.G. nur bei Ver⸗ 
fchwägerten im IL Grabe. 3) Noch befonders auffallend aber ift, daß in den 
in Ari. 45 genannten ‚Fällen das Vergehen, went die bie Schwägerichaft 
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vermittelnde Perfon geftorben ift, für beide Theile befonverer polizeilicher 
Strafe unterliegt; hingegen, wenn mit dem Vergehen Ehebruch verbunden 
ift, gegen ven verheiratheten Theil und gegen ben unverheiratheten nur auf 
Klage des beleivigten Gatten eine befondere Strafe verhängt wirb, alfo, 
wenn dieſe Klage nicht ftattfindet, ver mit Ehebruch verbundene topifche 
Inceft eines Berheiratheten ftraflo® bleibt, oder, um ein Beifpiel anzuführen; 
werm ein Ehemann fich mit der Schwefter feiner verftorbenen Ehefrau vers 
geht, jo werben beide mit Arreſt von 6—14 Tagen, in leichteren Fällen mit 
Geldbuße von 8-20 fl. beftraft, lebt aber die Ehefrau noch und Hagt nicht, 
fo wirb der Ehemann gar nicht geftraft, die Schwefter nur mit ber einfachen 
Unzuchtöftrafe belegt. Die ebrenhafte Verehelichung mit der Schwefter der 
verftorbenen Ehefrau aber bedarf der Difp. und koſtete früher 30 fl. Spor- 
tel: Hartmann Ev. Kbl. 1842. 78. 3) Lanjunais Bericht über die 
völlige Abfcheivung der bürgerlichen Ehe von allem Einfluß der Kirche in 
Baris 1791, enthält merkwürdige Thatfachen über die frühere Behandlung 
ter Eheſachen in Frankreich. Weſſenberg KB. IV. 824. 


6. 18. Seutiger Stand. 


Es ergeben fi drei Syſteme der Ehegefebgebung: 1) das zſter⸗ 

re ichiſche mit dem katholiſchen Dogma und dem auch bürgerlicherſeits 
anerkannten Sacramentskarakter. Ehepat. 16. Januar 1783. Bürg. Geſetzb. 
1. Novbr. 1786. U. b. GB. 1. Juni 1811; 2) das preußiſche 
mit der Bafis des Vertrags, aber kirchlicher, Form. A. L.R. HM. 1.; 
3) das franzbſiſche ohne kirchliches Moment. Cod. Nap. 24. März 1804. 
Art. 144-342. — Ihre richtige Löfung werben fie finden, wenn man zur 
Grundlage und Regel ver Heiligen Schrift zurüdtehrt. Richter, EM. 
8. 250. Ev. Kirch. Zeit. 1833 Nr. 78. über d. heut. Geftalt dv. EN. 


6.11. Aufgabe der Kirche und des Staates. 


" Ev. Rich Zeit, 1843, Nr. 56. Ueber das Berhalten ber Kirchenbehörden zur E. R.⸗ 
Re Jerm. _ 88. Das Recht des Staats und ber Kirche am ber Ehetrennung und 
ung. 


1) Die Mitwirkung der Kirche in allen Ehe 
ſachen berußt einfach darauf, daß alle Ehefragen niemal® bloße 
Rechtsfragen, fondern ftets zugleich Gewiſſensfragen für bie 
Parteien nicht minder, als für ven Staat find; denn auch diefer, als ein 
Hriftlicher, darf nicht die Hand zur Perfektion und Sanktion des Ehe⸗ 
bruchs, nicht zum Erzwingung einer Ehe, ber bie erften Grunbbebingungen 
‚ fehlen, bieten, fo er nicht bie Sünde unterftügen und begänftigen, Jund 
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fomit bie Gewiffen verwirren will. Ev. -Kirh.Zeit 1845. Nr. 66, 
So fpricht ſich über die Wichtigkeit berfelben Die E.O. 1687 IT. 8. 8.2, 
©. 41. Rehyſcher G. G. II. 100. alfo aus: So follen unfere Eherichter und 
With, in den vor ihnen rechthängigen Suchen ihrer hoben Wichtigkeit 
nach, als welche des Menſchen Gewifjen berühren, und ven Criminal 
ſachen gleich zu-achten,, rechtmäßig und mit gutem Bedacht, und ſonder⸗ 
barer Sorgfalt ihren obhabenden fchweren Pflichten nach verfahren. 

2) In Eheſachen ift die Vebereinftimmung mit dem göttlichen Worte 
die höchfle Aufgabe, welche zu erreichen die Geſetzgebung jedes chriftlichen Staa⸗ 
tes fich beftreben fol. Richter K.R. 8. 269. 

3) Nah Kriftliden Grunpfägen, Matth. 5, 31. 82. 19, 3-89. 
1 8er. 7, 15., kann nur der Tod das Eheband ſcheiden. Selbft in ver 
proteftant is Ken Kirche wird dieſer Sag bei dem Alt ver Copu⸗ 
fation als Grundſatz ber Kirche vom Geiftlichen ausgefprochen,, und 
den Nupturienten verkündet. Leider haben bie Ehegerichte ganz 
andere Grundſätze. Das Band ver Ehe wird hier gelöst, und dadurch 
zu vielen Unorpuungen in Kirche und Staat Anlaß gegeben. Je mehr 
capita divorlii et ‚annullationis, deſto Jarer wird das Band felbft , befto 
frivoler das Familienleben, defto mehr finkt die Ehe felbit zu einem 
Concubinat herab. Die -grundfägliche Unaufls lichkeit dieſes hochwich- 
tigen Bundes berußt auf ter Unverleglichleit deffelben, und wird auch, 
abgefehen von den Grundſätzen ber Religion, fchon vor einer gefunden 
Staatspolitif geboten. Die Scheidung von Tiſch und Bett in ganz 
dringenden Fällen ſollte — ideal betrachtet — allein zuläffig fein. Sarmwey 
Mon. V. 306. II. 234. Darauf follte die Kirche beftehen. Zur Verhütung 
unglüdlicher Heirathen follten DBelehrungen für Töchter im 19—20. Jahre, 
für die Söhne im 23—24. Jahre eingeführt werven. Dabei müßte auf vie 
politifcye, wie auf bie firchliche Bedeutung der Ehe hingewiefen werden. Auch 
könute ein zweckmäßiger Auszug aus den Ehegeſetzen unter der Iugend ver- 
breitet werben. — Ev. Kirch. Zeit. 1843. Nr. 56. Ueb. d. Verb. ver Kirchen- 
behörden zur ER. Reform. 

. A) "Einen Geſchäftszweig der Gerichte, worin fie einen fehr be- 
dentenden Einfluß auf das Hrchliche Leben ausüben, bilden bie daſelbft 
verbaudelten Eheſachen. In rehtliher Beziehung mag 
dabei vollfommen gut geforgt fein; ob aber. auch in. chriſtlicher, ift 
eine ganz andere Frage. Zwei Punfte ftehen. wenigjtens feit: 1.) daß das, 
was chriftlicherweife im Fall von Eheftreitigleiten geſchehen Tann, 


etwas durchans Anderes iſt, als was man von ber Stellung und Aufgabe 
Güslind und Werner, Ehegefete. 
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der Gerichtähöfe erwarten kann; man kann ja doch gewiß benfelben eine, 
rer Beftimmung ganz frembartige, bei ihrer Aufanmenfeguug gar nicht 
beabfichtigte Thätigleit billigermeife wicht zumutben. 2.) Sobann aber barf 
man chne Zweifel auch das behaupten, daß, wenn fich nicht weltliche Behör⸗ 
den fd tief und überwiegend in unfere kirchlichen Dinge eingemifcht hätten, 
die proteftantifche Seirche von felbft wohl niemals in ven Kal gelommen wäre, 
von dem aufs Beftimintefte ansgefprochenen Willen des Herrn abzunfeichen, 
Daß, wie es jetzt immer gefchieht, fo oft Geſchiedene, weil ihnen die Lan⸗ 
vesgerichte die Schließung einer II. Ehe verftattet haben, bei ihrer Wieder⸗ 
verheiratfung kirchlich eingefegnet werden müſſen Wolff Zul v. 
prot. Kirche 135. Burk Ehr.Bote 1848. Nr, 3. Ein kurzes Wort 
‚über Rirchenverfaffung. 

5) Nur m gegenfeitiger Uebereinftimmung-bed Staates 
und ber Kirche follten Verfügungen gelvoffen werben, welche bie gemein» 
ſchaftliche Wirkungsfphäre von beiden berühren, und auch das iſt nur eine 
leidige, obwohl oft unentbehrliche Nothhülfe, wenn man in ber heutzutag 
beliebten Welfe der Kirche geftattet, ihren Weg zu gehen, während ber Staat 
ben feinigen gebt, ſo daß 3. B. der Staat eine Ehe pofitiv erlaubt und 
mertennt, welche bie Kirche eben fo pofitiv verbietet, ober einer nach kirch⸗ 
lichen Gefegen gültigen Che bürgerliche Wirkſamkeit nicht zugefteht. Denn 
ein folcher Zwiefpalt zwifchen Staat und Kirche, die nach der Idee des Ber⸗ 
nunftftaates fich in voller Harmonie bewegen und wechlelfeitig tragen follten, 
fihadet faft unvernieiplich dem Unfehen des einen ober der andern. P. Pfizer 
Anf. db, 8. u. St. Hartmann Er. K. Bl. 1848. 234. 


6. 15. Legislative Ergebuiſſe. 


1) Bei allen Ehefachen tft immer unb überall rückſichtlich ber katho⸗ 
liſchen Kirche der facramentliche Karakter des Ehebandes, rüdfichtlich 
ver enangelifchen Kirche die Heiligkeit des Ehebandes überhaupt, 
und rücdfichtlich bes Staats die unbeftreitbare Eigenfchaft der Ehe als eines 
bürgerlihen Contracts zu beachten. Wiefe K.R. II. 853. Der le 
tere Punkt ift in feiner Art nicht minder wichtig, als vie religiöfe und kirch⸗ 
liche Seite, und darf Teineswegs fo gering angefchlagen werben, wie bieß bei 
Walter ER. 8. 301. ver Fall zu fein fcheint. Aber es darf au biefe 
Seite nicht auf Koften des religidfen Moments zu fehr hervorgehoben, und 
die Ehe keineswegs in einen einfachen, durch Diffens ober mit beiverfeitigem 
Conſens aufzuhebenven Vertrag umgewanbelt werden. Sarwey Mon.X. 40. 

2) Die Landesgefeke und das gerichtlicht Verfahren folk 
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len tn Einklange ſtehen mit bem Geift des Ehriftentbams, mb iwik 
dem Eruſt der Kirche, und nicht nieverreißen, was fie aufbaut. Je werk 
ger Einfluß die Kirche auf die Gemüther ter Menſchen ausübt, deſto mehr 
find »iefe geneigt, das für erlaubt zu halten, was die Lanbesgefege wicht ver⸗ 
bieten. Ev. Kirch. Zeit. 1842. Nr. 48. Hienach foll das Eherecht eines 
hriftlihden Laudes has Sepräge des Ernjtes des Chriſtenthums am 
fih tragen, eines Ernte, ber nicht mit Milde, wohl aber mit Leichtfertigkeit 
unverträglich ift. ‘Die Obrigfeit fann — im Bewußtfein ver Schranten ihrer 
Macht und ver menſchlichen Schwäche — ſchonend, aber fie darf ırie billigend, 
nie guiheißend mit dem Lafter umgeben, noch weniger daſſelbe privilegiven 
oder belohnen. Sie darf nicht zerfiören, was bie Kirche baut, nicht en 
weißen, was die Sitte heilig Hält, nicht für erlaubt erllären, was bie Sitte 
verbietet. En. Kirdy.Zeit. 1842. Nr. 50. 

3) Die Reformen des Eherechts müſſen in der Bibel am in 
der Kirche gefucht werden. Ev. Kirch.Zeit. 1842. Nr. 6. 101. 1848. 
Nr. 16.0. . 

4) Das Heil Tiegt wicht allein in ver Wieberberftellung ber Confi- 
ftoriafgerichtöbarkeit, fondern darin, daß tie Geſetzgebung über bie Ehe 
dem chriftlichen Stantpunlt fein lauge, auch von vielen Eonfifterien ber 
früberen Zeit, verfanntes Recht eudlich wieder einräumt. NihterK.R.8. 272. 

5) Nur der Etaat nad feinem Antheil trägt Die Schuld, daß fi 
bei uns ein Sportelmwefen au die Tirchlihen Difpenfationen gehängt 
Bat, dem Ablaffram in vielen Städen ähnlich; daß die Behandlung 
ver Ebeftreitigfeiten ganz ven KHarafter von BProceffen angenom- 
men hat; daß vie kirchliche Einfegnung in taufend Fällen eime leere 
verachtete FZormalität geworben ift; daß namentlich jede Ehe, felbft 
eine ſolche, welche durch den deutlich ausgeſprochenen Willen Chrifti 
ausdbrüdlih verboten ift, vom ter Kirche mit- ihrem Segensfpruch 
eingeweiht werten muß. Kein Wunder, wenn unter folchen Umftäuden ber 
wahre Segen chriftliher Chen immer mehr verſchwinden will Darum 
auch hier: Befreiung ter Kirche auf ihrem Gebiet von bem ſtörenden Einfluß 
des Staates! Wolff Zub d. prot. Kirche 107. 108. 

6) Im Widerſpruch mit biefen hriftlicden Torberungen flcht der 1848 
in Folge der teutfchen Grundrechte als Dianufcript gebrudte Entwurf ones 
bürgerlichen Ehegefeyes für Württemberg, angezeigt in Hartmann. 
&5.R51.1860.66. Zur Befeitigung von allerlei Beforgniffen, beſonders unter bein 
Sanbvoll, erging Min.Erl. 1. Febr. 1849. Reg. G.D.U. betr. die Civilehe: 
56 if} zur Kenutni des Min. gelommen, daß ein Theil des Dolls ie Ber 
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. ziehung auf den 8. 20 ver Grundrechte des teutfihen Volks, wonach vie bür- 


N 


gerliche Gültigfeit ver Ehe nur von der Bollziehung bes Civilaktes ab» 
hängig fein foll_und die firchlide Trauung nur nach Vollziehung des Civil⸗ 
altes ftattfinden kann, in Beunruhigung verfeßt, daß namentlich die Meinung 
ba unb bort verbreitet. fei, als ob in Folge der Grundrechte die Firchliche 
Trauung nicht mehr ftatt finden folle. — Diefe Befürdtung und 
Meinung ift abereineganzirrige, und es erfcheint daher als 


‚Pflicht der Behörben, einer hierdurch erregten Beunrubigung durch Belehrung 


entgegenzuwirken. — Die angeführte Beftimmung bes 8. 20 der Grundrechte 
ift eine natürliche Folge ver ſelbſtſtändigen Stellung, welche durch biefelben 


-Örundrechte den einzelnen Religionsgefellfchaften eingeräumt worden ift. Bei 


ber großen Bebeutung, welche die Ehe, wie für die Kirche, fo auch für ven 
Staat, und zwar für den letteren wegen Erhaltung der Sittlichfeit und wegen 
ber durch die Ehe begründeten Familien- und Vermögensrechte bat, ift es 
nothwendig, daß die Ehe die Anerfennung bes Staats erhalte, daß ihre 
bürgerliche Gültigfeit durch einen beftimmten gleichförmigen Vollziehungs⸗ 
alt erkennbar gemacht und bergeftellt werde. Bisher ging es nun nach bem 
weniger auseinandergefegten Verbältuiffe zwiichen Staat und Kirche wohl 


"an, bie bürgerliche Gültigkeit ver Ehe an die kirchliche Einfegnung 


zu knüpfen. Allein künftig ift diefes bei der veräuberten ſelbſtſtändigen Stel- 
lung der Kirche nicht mehr zuläßig; vie firchliche Trauung wird in@fünftige 
lediglich den einzelnen Religionsgefellficgaften überlaffen werten, und ber 


Staat iſt fomit in die Nothiventigfeit verfegt, zur Wahrung der bürgerlichen 


Familien⸗ und Vermögensrechte einen eigenen, für ulle Staatsangehörige 


gleichen Rechtsakt vor der bürgerlichen Obrigfeit, durch welchen vie bürger- 


Lie Gültigkeit der Ehe bergeftellt wird, ben fogenanuten Civilakt, d. h. bie 
förmliche, bindende Erklärung ver künftigen Eheleute über die Eingehung des 
Ehebünbniffes vor der Obrigfeit und die bürgerliche Beftätigung deſſelben 
durch die Obrigkeit, einzuführen. — Diefer Akt erfcheint, weil er die äußere 


Rechtsordnung, in welcher die Mitglieder aller Neligionsgefellfchaften fich 


bewegen müffen, fichert, als der vor Allem nothwendige; er fteht aber 
bem durchaus nicht entgegen, baß nach feiner Bornahme 
dann auch noch die kirchliche Trauung, je nad den Beftin« 
mungen der einzelnen NReligionsgefellfchaften, vorgenommen 


"werde: So wenig ber Staat durch die Anerfennung ber felbftftänbigen 


Dewegung der Kirche eine Gteichgültigleit gegen bie Religion an ven Tag 
legen will, eben fo wenig kann es im Sinne des Staats liegen, durch Ein- 
führung eines befondern Altes für die bürgerliche Gültigkeit ber 
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Ehe ver kirchlichen Trauung irgend zu nahe zu treten: Er will fie 
durchaus nicht abſtellen, fonvern er kann fie inskünftige, wenn ber 
Civilakt geſetzlich feitgefett fein wird, nur nicht mehr gebieten. Das 
Volk darf deßhalb über diefen Punkt fich volllommen beruhigen, und es dient 
biezu woch weiter die beftimmte Erfahrung, vaßaud in 
andern Ländern, wo Längft eine bürgerlihe Form für die 
Schließung des Ehebundes feftgefegt iſt, deßhalb die 
tirhlide Zrauung feineswegs außer Uebung gekommen 
ift. Es läßt fich vielmehr fagen, daß biefelbe gerape dadurch, daß fie vom 
Staat nicht mehr befohlen ift, in der Werthſchätzung ber Firchlichgefinnten 
nm fo mehr gejtiegen fei. Die Beamten, welche das gemeinfchaftliche Bezirks - 
amt bifven, werben demnach fich angelegen fein laffen, zur Belehrung und 
Beruhigung in der gedachten Beziehung das Ihrige beizutragen, auch barauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach Art. 3 Nr. 6 und Urt. 7 des Einführungs- 
gefeges zu ben Grundrechten bis zu erfolgter Feftftellung des 
neuen Auftandes im Gefeggebungswege die bisher in Uebung 
geftanvenen Borfchriften über die betreffenden Verhält— 
niffe in Kraft bleiben. Schwäb. Merk. 1849. Nr. 31. Hartmann Ev. 
Kt. 1849. 245. 425. 1860. 61. 1852. %. Sarwey Mon. XV. 4. U. L. die 
Stellung ver Eivifehe zu Staat und Kirche, philofophifch und rechtögefchichtlich 
entwidelt mit Folgerungen für die Staatögefeßgebung hinfichtlich der Ehe. Ev. 
Kirch. Zeit. 1839. Nr. 17. Web. Einf. von Eivilehen. 

7) Das Zuftandefommen eines guten Ehegeſetzes wirb dadurch bebingt, 
daß eine Gefeßgebungscommiffion für jeden Minifter biejenigen Artifel 
des Geſetzes aushebt, welche auf die Verwaltung feines Departements irgend 
eine Beziehung haben, damit er fie in eben dieſer Beziehung prüfe oder 
prüfen laſſe. Würde diefer Weg eingefchlagen, fo könnte es kaum gefcheben, 
daß die Wirkſamkeit des Ehegefetes durch überfehene over unpaſſende Be⸗ 
ſtimmungen gefägrvet wird, Sarwey Dion. VII. 458. Ä 
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5. 16. Geiſtlilche Ehegerichte. 6. 20. Colliſion unſeres Rechte mit auswärtigem 
9. 17. Die Meformation. Recht. 

8.18. Dos proteftantifcge Württemberg. 6. 21. In Ehefachen der jn diſchen Einwohn 
8.19. Das katholiſche Württemberg. 8. 23. Legislativer Antrag. . 


Gralath de jurisd. in causis matrim. 1763. Bingham antiqu. eccl, XXI. c. 2, 3, 
Hildehrand de nupt, veter. ehrist. 1733, Bauer de matr. sanctit, 1736. Böh- 
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mer j. eedl. prot. IV. ut. 2. ©. 25. Reinhard de atat. caus. matr. temporo reſorm. 
1729. Bachmann progr. de judice caus. matr. praesertim incidentium. 1788, 
Beck causa deciss divisar. potest. in legib. matr. imped, dirim. 1777. Schmidt 
disqu. cpn.. caus, decis, divis. potest. in leg. matr, imp. dir. 1780. Tittmanz progr. 
de jur. episc, in ecel, evang. 1827. Ueber geiftlihe Ehegerichte: Ev. Kirh.Zeit. 
1841. Nr. 82-84. Die geiftlihen Gerichte in Neuvorpommern. Dagegen Wenhel: 

Zeitfragen auf dem Rechtsgebiet. Halle 1842. I. Ev. Kirch. Zeit. 1841. Nr. 70: Roh 
zur Karalteriſtik der geiftlihen Ehepflege in Neuvorpommern. Nr. 85—87. Die Errich« 
Yung geiftlicher Ehegerichte mit Rüdficht auf Die Behandlung der Ehefahen in Schweden. 
Nr. 72— 76. Ueber geiftlihe Ehegerichte. — 1837. Mr. 78. Antrag das E. R. betr. — 
1843. Nr. 85. Aphorismen bei Gelegenheit der preußiichen Ehegeſetze. — Nr. 38. 58. 
Ueb. d. Ref. bes preuß. ER. — Sarwey Mon. XVI. 36. (1850). Beiträge zur Ge 
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6. 16. Geiftliche @begerichte. 


1) Unter geiftlichen E.Ger. verfteht man felche, welche aus geiftlichen 
und weltlichen Mitglievern gebildet find. Diefe gemifchten E. Ger. nannte 
man allenthalben „geiffliche,« weil ter Natur ver Sache nach Das Innere 
nicht vom Weußern, ſondern dieſes von dem Innern belebt und regiert wird. 
Ev. Kirch. Zeit. 1842. Nr. 73. 74. vEhegerichts bezeichnet den Inbegriff 
ber öffentlichen, zur Ausübung ter Eherechtöpflege angeortneten Berfonen. 
Scheurlen Eiv.Pr. I. 113. 

2) Evangelns, ein Disfon zu Sppontum, hatte geffagt, baß her 
Enfelfohn des Biſchofs Felix feine Tochter verführt hatte. Gre 
ger L, F 604, verwie tem Biſchof tie forglofe Erziehung feines Enkels 
und vererbnete ſodann, daß letterer bie gefchwächte Berfon heirathen, 
oder im Weigerungsfall gegeißelt und in ein Kloſter eingefperrt werten 
folfte, wontit auch die Ausfchließung von Ber Kirche verbinden war. — Dieß 
ſind die erften Anfänge der geiftlihen Gerichte’ Ohne Zweifel 
Hatten fie ihren Urfprung in dem Beftreben, gewiſſe Unfittlichleiten zu bes 
ftrafen, denen duch weltliche Gefege nicht beizufommen war. Die Be 
bürfniffe ver menfchlichen Gefellfchaft, bei ihrer fo fehr verdorbenen Natur, 
Icheinen das Dafein folder Behörben zu erfordern. Das Amt eines Genford 
im alten Rom war von verfelden Art. Milner 8,6. II. 54. 

3) Bon Anfang an wurden zu ben Spiritualien, d. h. zu ben ber Kirche 
anvertrauten geiftlichen Gütern, die Sacramente, fomit auch die Ehe gerechnet. 
Daher kamen alle Streitigkeiten über Eingehung und Aufhebung ver Ehe 
untex bie geiftliche Gerichtsburleit. Diefe Competenz der Kirche wurde bon ben 
württembergifchen Grafen auch wirklich anerkannt. Wächter Pr.R. I. 57. 58. 
Wieſe E.R.I1.68. Alle Rechtsverhältniife, die irgend eine religidfe Beziehung 
zu haben fchienen, unmittelbar oder mittelbar (causae spirituales — spiritualibus 
annexae ), follten nach ven vor ber Reformation geltenden Grundſätzen vor. ven 
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neigen Richter derwieſen fein. Sp gehörten vor Das Forum beffelben auerlann⸗ 
termaßen ſaͤmmiliche Eheſachen, in mehreren Beziehungen fogar mit Ruckſicht 
auf die Güterverhältniffe ver Eheleute, Reyſch. E.K. G. IL Eiuf. 8, 

4) Die Competenz der geiftlichen Gerichtsbarkeit wurde felbft in Neichs« 
gejegen anerfannt. Mom. visit. ad, jud. et assessor. 8. Dec, 1570, 5.7. «Bann 
auch vorgelommen, daß Ehefachen am Kammergericht vorgenommen wärbeu, ba 
doch in folchen Fällen des Kammergerichts Jurisdiction nicht funpiret, ala 
will man Kammerrichter und Beifiger hiemit befohlen haben, folche feines 
wegs anzunehmen. K. G.O. I. Tit. 1.8.3. Dabelow ER. 8. 16. 

5) Um 1660 befchweren fich die päpftlichen Nuntien, wie man der geifte 
lichen Jurisdiction die Ehefachen unter dem Vorwand entziehe, es fei eine 
Entführung im Spiele. Ranke röm. Päbſt. III. 154. 


6. 17. Die Neformation. 


1) Das Matrimonialreht der Decretalen wurde von den Prote⸗ 
ftanteın allgemein in einzelnen Punkten abgeändert, in welchen es bie Refor⸗ 
matoren für ungerecht und das Gewiſſen befchwerend erklärt hatten ; doch 
wurden die Grundſätze ver letzteren, beſonders in ben erſten Zeiten nach ber 
Reformation, noch nicht ganz durchgeführt, weil bie älteren K. u. E.O. in 
ihren Beftimmungen fehr unvollftändig und unbeſtimmt außflelen, und bie 
Suriften bei beftrittenen Lehren fich immer an das canonifche Recht bielten. 
Eichhorn teutſch. St. u. RGeſch. IV. 8. 567. Smalc. Art. 1537. de po- 
test, et jurisdict. episcop. „Et quidem quum leges quasdam condiderint in- 
justas de coujugiis et in suis judiciis observent, etiam propter hano cau- 
sam opus est alia judicia constitui. 

2) Man trug Bebenten, Eheſachen, vie bis zur Reformation einen fe 
bebeutenben Zweig ber geiſtlichen Jurisdiction gebildet, geradezu am bie 
- weltlichen Gerichte zu überweifen , weil ver Richter, wie die Theologen oft« 
mals wieverholen, — ndarin dem Gewiſſen rathen müſſe Hanke teutſche 
Geſch. V. 436. 

5) Die Conſiſtorien erhielten daher beinahe allgemein bie Gericht % 
barkeit in Eheſachen, weil bie Reformatoren bieß für zwedmäßig 
Gielten. Eichhorn teutfche St. u. R.Geich. I. 3. 556. Ausnahmen 
findet ' man allerdings. So gehörten 3. B. noch nach ber kurpfälziſcheu 
E.G.O. 1582 I._die Ehefacden vor das Hofgericht. — Das Gutachten 
bee Wittenberger Theologen Nr. 36. Posten vero huio foro eeple- 
sisstico eliam coniroversise- de malrimoniis commendalae sun, quod 
bene consilio factum videlur. Saepe enim incidunt comtroversiae, in quibus 
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conscionlils parlium consuli debet, cujus rei in foro prophano non ila 
habetur ratio. Sm den Schnialf. Art. wurde indeſſen ausprüdlich bemerkt, 
daß biefe Gerichtsbarkeit bloß ‘von der Verleihung des Stautes abgeleitet 
werben könne. 

4) Die Eheſachen, welche divini und humani juris find, follen Conſi⸗ 
ftorien, d. h. folchen Gerichten, die aus geiftlichen und weltlichen Mit⸗ 
gliedern beftehen, übergeben werben. In der Meformationsformel von 
1545. Seckendorf hist. Luth. II. 119. beißt es: „sint judices non 
soli sacerdotes, sed etiam .alii honesti et docti viri, Deum timentes, ac 
idonei ad judicandum, tanquam honesta membra ecclesiae inter laicos.* 
Wenn jedoch durch die Zuziehung der Geiftlichfeit pas Eheſcheidungsurtheil 
nicht noch mehr zum Ruhekiſſen für tie Gewiffen werben foll, fo muß 
die Formel des Erfenntniffes jo gewählt werden, daß den Ehelenten das 
Snnerfte und Geheimfte, als dem menfchlichen Richterfpruch unzugänglich, 
in's Gewiffen geſchoben werde. Für die Theilnahme der Kirche |pricht haupt» 
fächlih die Thatſache, daß e8 die Kirche ft, unter teren Autorität die Che 
gefchloffen worben war, und daß ihr die Anerfennung des Scheivungsurtbeils 
bei Wieberverheirathung ohne Theilnahme an jenem nicht füglich zugemutbet 
werben Tann, wenn nicht der Geiftliche zum Executor tes weltlichen Richters 
herabgeftellt werben fol. Ev. Kirch. Zeit. 1837. 446. 

5) Hinfichtlich ver Regelung der Ehefachen —8* den Reformatoren 
das Bild eines unabhängigen, bie Kirche vertretenden Sittengerichtes vor. 
Die völlige Ausfchliegung der Kirche von der Ordnung der ehelichen Verhältniſſe 
entfpricht zwar. dem Territorialſyſtem, nicht aber ber Idee ber Kirche und 
dem Princip der Reformation. Richter ER. 8. 30. 160. 196. Stahl 
Kich.Berf. 160. 

6) J. p. Osnabr. ‘%,, Oktober 1648. V. $. 48. Jus dioe.cesa- 
num et tola jurisdictio ecclesiastica cum .omnibus suis 
speciebus contra augustanae confessionis electores, principes, sialus — 
comprehensa libera imperii nobilitate — eorumque subditos, tam inter 
catholicos et augustanae confessioni addictos, quam inter ipsos solos 
augusianae confessionis status usque ad composilionem christianam, 
dissidii religionis suspensa esto, et intra terıninos territorii 
. ceujusque jus dioecesanum et jurisdictio ecclesiastica 
so contineat. — Catholicorum augustanae confessioni addicti 
status provinciales et subditi, qui anno 1624 ecclesiasticam jurisdiclionem 
agnoverunt, in iis casibus modo dictae jurisdictioni subsint, qui augustanam 
eonfessionem nullatenus ooncernunt, modo ipsis oocagione processus nihil. 
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hjungatur, augustanae confessionivelconscientiae repug- 
nans. 


$. 18. Das proteſtantiſche Württemberg. 


Die Ehefachen, die nach der Reformation am bälveften das Bebürfniß 
eines mehr feſtſtehenden Firchlichen Collegiums nahe legten, wurden in "Stutts 
gart ausgerichtet durch Schnepf unb andere Zugeorbnete,« d. 5. weltliche 
Käthe aus der Ganzlei des Herzogs, bie auch fchon in ver I. E.O. (1536) 
sunfere geordnete Ehe-Richter und Näthes genannt werden. Reyſcher 
Ev. 8.8. I. Einl. TI. 8.6.1. 66. Hartmann E.G. Vorb. Weiffer 
Rachr. v. mürtt. Bel. 52. — Herzog Ulrich entzog eben damit bie Ent» 
Scheidung über Eingehung und Aufhebung ver Ehe und ver Verlöbnifle ver 
ausfchlieglichen Competenz ber Geiftlicheit. Wächter Pr. R. 1. 102. 
— Bon Herzog Chriftoph wurde dieß in ber-I. E.O. 1553. Rehyſch. 
G.G. 1. 85. bejtätigt, Wächter Pr.R. 1. 173., und in der 11. Kanzl.Orbn. 
26. Mai 1553. Reyſch. R.G. T. 248. beftimmte ber Herzog, daß das 
E.Ger. als eine Abtheilung bes Kanzleigerichts bejtehen folite. 
Wächter Pr. R. 1.174 Damit waren die Ehefachen ver Conſiſtorialgerichts⸗ 
barkeit san entzogen. Reyſch. Ev. K.G. U. Einl. 79. In feinem I. Te⸗ 


ſtament F —5 1568. Reyſcher St.Gr. G. II. 158. verfügt CEh vi⸗ 


ftopb: „Desgleichen in allen Ehefachen Unſeres FürftentHums beider 
Brüder Theile, foll allein ein E. Ger. als zu Stuttgart befucht, und 
in folhem allein bie deßhalb im Druck ausgegangene &.D. 1553 gehalten 
werden.» Daffelbe enthält ver Landt. Abſchied vom 19. Januar 1566. — 
Im Zeitraum 1595—1687 waren die Ehefachen zur Entſcheidung an das 
Regterungscollegium mit Zuziehung eines Conſiftorialraths gewiefen. . 
Wächter Pr.R. I. 390. — Nah der IX. Kanzl.Ord. 1: Septbr. 1660. 
Reyſcher R.®. U. 397. blieb’ das E.Ger. noch auf die gleiche Weiſe 
zufanmmengefegt, wie zu Chriftophs Zeit. Nach. der IH. E.O. 1687. II. 1. 
8. 2. ©. 36. Reyſcher 6.8. II. 8. follte nun das E. Ger. aus dem 
gefammten: Oberrath und zwei geiftlichen Eonfiftorialräthen. beftehen. Wie 
früher, war es für alle Ehe- und Verldbnißſachen — fo weit fie nicht bie 
Bermögensverhältniffe ver Gatten betrafen — competent. Es wurbe auch das 
Kanzleigericht genannt, Wächter Pr.R. L 656. Im Folge d. Organ. 
Man, 18. März 1806 8. 43. Rbl. 14. wurden dem Gefchäftsumfang bes 
IE Senats d. D5.33.Coll. die Ehefachen zugewiefen. — Nach der Inſtr. f. 
d. kurf. Ob.Eonf. in Heilbronn 25. Juni 1804. 8.4. Reyſch. Ev. K. G. 
IL 27. follten alle Eheverläbniffe und Ehefachen und alle Ehebruchsfälle 
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allein den weltlichen Behörden zur Unterfuchung und Enticheibung 
überlaffen fein. — Durch k. Ber. 24. Oktober 1810. Rbl. 464. wurden malte 
‚ bei den ehemaligen Neichsgerichten anhängig gewejenen Procefje 1. Unter⸗ 
thanen, welche, nach Auflöfung dieſer Gerichteftellen, dem 1. Iz. Senat 
zugefchieven worben, mit alleiniger Ausnahme der bereits zum Vortrag. gelom- 
menen und noch vor Ende dieſes Fahres durch einen definitiven Spruch zu 
beendigenden Broceffe, vemt. Oberappellationstribunal zu Täbingen 
zur endlichen Entfcheivung überwiefen; auch alle Ehefachen dem gebuchten 
- Ob. App. Trib. übergeben.” Nach k. Ber. 23. Sptör. 1817. Rbl. 453. (I. c.) 
blieb mit dem Dbertribnnal das prot. E.Ger. wie bisher verbinden. 
Diefes Central E.Ger. wurde durch %. Nov. 15. Sptbr. 1822. 8. 8, 
Ro. 678. aufgehoben und die Ehefachen den fünf ehegerichtlichen 
Senaten zugetbeilt. Reyfc. St.Gr.®. II. 15. Diefe Trennung in 
fünf fih gleichſtehende eheger. Senate gefchah auf den Antrag 
ver Stänvdeverfummlung. Unter diefen Umftännen, ba wir fein 
Central E. Ger. haben, tft auch die Fortfhreitenpe Bildung eines 
Gerihtsgebrunch& weit fihwieriger geworden. Sarweyp Mon, I. 
491. 492. Doch find die von ben früheren E. Ger. angelegten Summlungen 
eheger. Präjubicien und Normalien auch den Gerichtshöfen mitgetheilt wor⸗ 
den. Sarwey Mon. IE 142. Die Gerichtsbarkeit in Ehefachen ift andy 
in Preußen, Sachſen, Kurheffen ben weltlichen Gerichten 
überwiefen. Richter K.R. 8. 272. 


6. 19. Das Eatholifche Württemberg. 


1) In dem vormaligen Herzogthfum Württemberg war bie ebangelifch- 
Iutherifche Kirche die berrichende. Die katholiſche Kirche war nur im fehr 
beſchränltem Maß geduldet. Die Katholiken Tonnten in ven meiften Gemein⸗ 
den, mit Ausnahme weniger , nicht Gemeinbebürger fen; zu Staatsämtern, 
mit Ausnahme des Militärdienſtes, wurben fie gar nicht zugelaffen; bie 
Anßerliche Uebung ihres Gottesvienftes war fehr befchräntt; zur Eingehung 
jeder Che war bie kirchliche Trauung mit Einfegnung erforberlich; gemifchte 
Ehen durften von ven Geiftlichen des Landes gar nicht eingefegnet werben. ®) 
Nachdem 1806 die neuerworbenen, großentheil® von Katholiten bewohnten 
‚ Gebiete, welche ven Didcefen Eonftanz, Augsburg, Würzburg, Worms, 


* De Geltung war ſeboch leineswegs eine ufurpatorifche ober feindliche, fonbern, ba 
das ganze alte Land Intderif war, zufällig und nach RNeichtgeſeten, nach dem weſtphäliſchen Friedens⸗ 


„Fluß (1648) uud dem Entfgeidungsjahe (1694), recht lich, ganz ſo wie noch heute da und ort bie 


Proteftanten in tetholiſchen Ländern geſtellt find. 
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Epeier und Ellwangen zugehörten, mit dem feitherigen Herzogthum zu 
einem ‚Königreich vereinigt worben waren, wurbe durch vas Organtf. Dan. 
18. März 1306. Rbl. 18. 8. 63. ein and Entbolifchen Mitglievern beftebenber 
geiftliher Rath zur Beforgumg und Wahrung der Sonveratmetätsrechte im 
Anſehung ber latholiſchen Kirche errichtet, ver durch eine Ver. 10. Oltober 
1816. Rbl. 308. die Benennung fatholiſcher Kirhenrathe erhielt. 
Unterm 15. Oktober 1806. Rbl. 1307. 609. erfchien das förmlich verfünvete: 
Religionsedict. Eine Ver. 14 März 1817. Rbl. 131. Hob ben einzigen 
in dem Rel.Ev. noch gebliebenen Unterjchien -in Betreff der Erziehung der 
Söhne prot. Väter auf. Die k. Ver. 12. Sptör. 1818. Rbl. 497. regelte 
bie Barochialverhältniffe. Die Berf.Urt. 25. Sptbr. 1819. Rbl. 633. gewährt 
im 8. 27. pen Belennern der drei chriftlichen Glaubensbelenntniffe ven vollen 
Genuß der ftaatsbürgerlichen Rechte, und beftimmt in 88. 7882. die ftaate- 
rechtliche Stellung der Latholifchen Kirche in Württemberg. 

2) In diefen neuen Randestheilen wurden nach Suftr. 25. Jumi 1904. 8. 4. 
Neyiher Ev. K. G. II. 27. alle EHeverlähniffe, Eheſachen un Ehe⸗ 
bruchsfälle allein ven weltlichen Behörden zur Unterſuchung und 
Entſcheidung überlaſſen. Bei Ehehinderniſſen Hatte zunächſt die welt⸗ 
Lich e Behörde (die Oberlandesregierung) nach ben bürgerlichen Geſetzen 
zu entfcheiden, und dann erft fonnte, wenn bie Oberlandesregierung dazu 
befonders Erlanbniß gegeben hatte, die Suche zur Erledigung ver Tir de 
tigen Hinberniffe an die geiftliche Behörbe gebracht werben, und auch 
bei Scheipungen von Tiſch und Bett mußte vorher mit der weltlichen 
Behorde Communication gepflogen werben. Wefer: 13. Yuli 18303. Rey⸗ 
{ber KK.G. 4. Reſer. 26. Juli 104. Reyſcher K.K. G. 78. 
Wächter Pr.R. I. 689. 

3) Bon dem Grundſatz ber völligen Aufhebung ber ſtatutariſchen 
Gefege*) ver neuen Lande wurde nur eine Ausnahme gemacht in Ber 
ziehung auf vas ER. ver Kathelifen, d. h. in Beziehung auf Eingehung 
und Aufhebung ver Ehe. So gilt z. DB. das vorberöfterreichiiche E.R. 
feihft da, wo ed dem wärttembergiihen Recht Direct wiberfprict, 
bei ver Verbindungskraft ver Verlöbniſſe Wächter Pr. X. I. 8. 86. 122. 
So dauerte Die — in ben vormals dfterreichiichen Befitzungen vor ihrer 
Bereinigumg mit Württemberg beftandene Geſetzgebung in Eheſachen ver 
Katholilen fort. Da e8 In Altwürttemberg für vie ehelichen Verhältniſſe 


x 





*) Iufte. 4. Mai 1806. 9. 28. RT. 89. — 8. Mai 1806, 9. 34. Rbl. 486. Man. 97. Oltober 1810, 
NHL, Bell. zu Ar. 58. &, 55, Gef, 12. Sptbr, 1814. RbL 837. 
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feine gefetlichen Beftimmungen ans dem einfachen Grunde gab, welt daſelbſt 
keine vom Staat anerfannte Tatholifche Eonfeffion beftand, und bei ber 
Bereinigung ber bedeutenden neuen Beſitzungen, welche faſt durchgängig von 
Katholiken bewohnt waren, ein wärttembergifch Fatholifches E.R. nicht in 
der Schnelligkeit gefchaffen werben Tonnte, fo blieb, wenn nicht eine völlige 
Anarchie eintreten jollte, nichts Anderes übrig, als daß entweder biejeni- 
gen Beitimmungen der E.O., welche mit den religiös-firchlicden Grundſätzen 
nicht in Berbindung ftehen, auch bei ven Katholiken in Anwendung gebracht, 
und im Uebrigen fie nach dem gemeinen Nechte ihrer Kirche behandelt, — 
oder aber die bisherigen vorwürttembergifchen Geſetze über dieſen Gegen- 
ftand fortwährend in Anmwenbung gebracht wurden. Dieß bildete fih denn 
auch von felbft. Die Sanction nes Negenten kam erft fpäter hinzu. Während 
bie ftatutarifchen Gefehe ver nenen Lande völlig aufgehoben wurden, blieb 
von biefem Grundſatz das ER. ver Katholiken ausgenommen, d. b. in Bes 
ziehung auf Eingehung und Aufhebung der Ehe. Sarwey Mon. II. 27. 
IV. 445. VI. 258. Wächter Pr.R. u 888. Scheurlen Actenm. 
Darit. 29. In diefer Hinficht gelten nun folgende Verordnungen: 1.) Refer. 
12. Sebr. 1807. Rbl. 15. Alle bisherigen Landesgeſetze der neu acquirirten 
Xerritorien gelten vom 1. Ianuar d. 3. an nicht mehr, hingegen behalten 
alle ſolche einzelne Localftatuten und Nechtsgewohnheiten, welche nicht contra 
jus würllembergicum laufen, ferner noch ihre Kraft. Auch dieſe allgemeine 
Beitimmung findet in Beziehung auf das katholiſche ER. in fo fern eine 
Beſchraͤukung, als das vorberdfterreichifche ER. felbft da gilt, wo es dem 
wärttembergifchen Necht direct widerſpricht, wie dieß in Bezug anf bie 
Berbindungskraft der Eheverfäbniffe ver Fall if. Wächter Pr. R. I. 798. 
2.) ER. Erl. '... Sanuar 1811. Reyſcher K.K. G. 365. In Anfehung 
der Behandlung der Ehefachen ver Katholiken foll e8 ganz, wie bisher, 
gehalten werden, bis die Bisthümer -befegt fein werben. 8.) Spec. E.R. Erf. 
T. Mai 1814. Reyfher K.K. G. 460. Einftweilen bis auf weitere 
Der. ift e8 mit den Sponfallen in jedem Orte fo zu bulten, wie es bisher 
üblich war. 4.) K. Ber. 23. Auguft 1825. 8. 13. Rbl. 460. In Anfehung 
ber Eheſachen der Katholifen hat es bis zu einer umfaflenden Reviſion der 
pießfälligen Vorſchriften einfimeilen noch bei ver Normalentfchliefung vom 
13. Januar 1811 fein Verbleiben. 5.) 83. M.E. 23. Sptbr. 1826. Rol. 
Ergb. 1888. 70. Die Erlebigung der Cheftreitigfeiten zwifchen Katholiken 
in den vormals dfterreihifchen Gebietstheilen des Landes foll bis zur 
Veftfegung einer allgemeinen Anorbnung über bie Behandlung ver Tatholifchen 
Eheſachen, nach den bisherigen Normen ſtattfinden, wobei Nach⸗ 
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ſtehendes eröffnet wird. Da in ven öfterreichiichen Staaten durch den 
1786 erfchienenen I. Theil des bürgerl. Geſetzb. Die ftreitigen Cheſachen 
der Katholifen der geiftlichen Gerichtsbarkeit entzogen, und bie 
leichteren GEheftreitigfeiten bis zur Scheidung von Tifch und Bett ven ordent⸗ 
lihen Gerichten I. Inſtanz, die Nichtigfeitsfiagen aber den fogenannten 
Landrechten zugewiejen worben find, fofort gedachte Gejeßgebung in ven am 
die Krone Württemberg gekommenen öfterreichifchen Gebietstheilen zur Zeit 
ihrer Erwerbung beftaud, fo ift diefelbe bis zu ergehender weiterer Anord⸗ 
nung, auch Fünftighin in ben bezeichneten Lanvestheilen als Norm anzufehen 
und zu befolgen. 6.) LER. 13. Jul. 1831. Reyſch. 2.8.8. 1028. 
Bei Behandlung der Ehefachen.. ver. Katholiten kommen die vorwürttem-. 
bergifhen Normen in Anwendung; das Sportelgefeg 23. Juni 1828. 
Robl. 484. Hat in Beziehung auf die Fälle, in welchen die Einholung einer 
Diip. nothwendig iſt, nichts verändert. Es gab auch verſchiedene 
Reichslande, in welchen die öſterreichiſche Ehegeſetzgebung gegolten hat; 
es findet dieſer Erlaß daher auch auf die Einwohner ſolcher Orte feine An- 
wendung, und es ift im vorkommenden Falle zu-unterfuchen, welcher Art 
von Gefegen die Bittjteller vor ihrer Vereinigung mit W. 
unterworfen gewefen find. 7.) Ob. Trib. 24, Dechr. 1833. Reyſcher G.G. 
IV. 2156. Schon die Gefchichte ver Entftehung des k. Refer, 7/,. Jannar 1811. 
RKeyſcher K.K.G. 355., fowie bie f. Entfchließung 13. Septbr. 1826. Rbl. 
Ergbd. 1838. 70. fpricht unzweideutig dafür, daß die Abficht jener Entfchliefung 
leinesweg® bloß dahin ging, Hinfichtlih der Behörden, welche die Ehe⸗ 
ftreitigfeiten zwiſchen Katholifen aus den gedachten Landestheilen zu entſchei⸗ 
den haben, fonbern auch in materieller Beziehüng. die daſelbſt beſtehende 
Ehegefeugebung beizubehalten. &s ijt nämlich jchon in dem Anbringen des 
k. Staatsmin. vom *,. Januar 1811 angeführt worden, daß bie prot. E.O. 
ale ein für pie Katholilen gültiges Geſetz nicht betrachtet 
werden könne, und es wurbe daher ber Antrag: gemacht, das neu zu bildende 
fatholifche E.Ger. auf die Normen des allgemeinen canonifchen Rechts zu 
verweilen. Wenn nun S. 8. M. die Entfcpliegung gaben, daß hierunter 
Alles, wie bisher, gehalten werben folle, bis die Bisthümer befegt fein wer⸗ 
den,“ — fo bezog fich der Inhalt diefer Verfügung offenbar nicht: bloß auf 
den Antrag der berichtenden Behörde Hinjichtlicd der Eonjtituirung der zur 
Entfcheivung jener Sachen zuftindigen Behörden, fondern. ebenfowohl 
auf die Normen, welche dieſe biebei zur Anwendung bringen jollen. — 
Noch deutlicher erhellt der Sinn dieſer k. Entſchließung aus einer Bergleichung 
verfelben mit dem ihr. zu Grunde liegenden Öutachten des k. Geh. R. 26; 


so Gerichtobarbert in Eheſachen. 


Oltober 1828, in welchem eine umſtändliche Entwicklung darüber ſich findet, 
daß durch bie württembergiſche Geſetzgebung von 18%%,, vie Aufhebung 
der in den vormals dfterreichiichen Beſitzungen hergebrachten Ehegefetzgebung 
für die Katholiken nicht gefchehen fei, und welches mit dem Antrag fchliekt, 
den vorgelegenen Sompetenzconflict dahin. zu entſcheiden, daß für bie Ehe⸗ 
ftreitigfeiten ver Katholilen in ben vormals vorderöſterreichiſchen Landesbezirken 
nach der vorher beflandenen öfterreihifhen Geſetz gebung die k. Gerichts⸗ 
flellen zuftänipig ſeien. Neue Ver., welche auch für bie Katholiken gelten, ſind nur 
in Bezug auf gemifchte Ehen, Wilitäreben, Ehen zwiſchen Ehebrechern, und 
Bürgerrecht ver Nmpturienten erlaffen worben. — 8.) Die E.O. u. E.G.O. 
iſt eine. Borfehrift fir das proteftantifche E. Ger., deſſen Gerichtsbarkeit Ka⸗ 
tholtten, ren Fall ‚gemifchter Ehen ausgenommen, nie unterworfen waren, 
amd es ift bis jest fein Act der geſetzgebenden Gewalt vorhanden, durch 
weisen die E. G.O. für allgemein, anch für Katholiken verbindlich erflärt 
, worden wäre. 24. April 1830. — 9.) 33. Min. Erl. 30. Juni 1828. 1. Die 
Fragen in Eheſachen müſſen einzig nach denjenigen Gefegen, welche zur “Zeit 
ter Staatsveränderung in’ den an Württemberg übergegangenen Landesthei⸗ 
fen galten, beurtbeilt werben. Denn bie Geſetze 4. Mai 1806. Rbl. Nefer. 
‘3. und 12. Febr. 1807. Rgbl. 15. Hatten Teinen andern Zweck, als daß die⸗ 
jenigen Gefete, welche in bem alten proteftantifchen Lande galten, 
weiche aber ihrer Natur nah anf kat holiſche Ehefachen nicht anwendbar 
ind, auch in ven neuen Landestheilen nicht eingeführt werben folfen. 
In dem I. Min. Erl. 3. Septbr. 1826. Negbl. Ergbr. 1838. 70. ift es fo- 
van Far ausgedrückt, daß in denvormals öfterreichtifchen Gebietsthei⸗ 
len des Landes die zur Zeit der Staatsveränderung beſtandenen Geſetze in 
Eheſachen ver Katholiken auch künftig noch ale Norm angeſehen und 
befolgt werben ſollen, nnd nur Folge dieſes allgemeinen: materiel— 
{en Grundſatzes ſei die formelle Beftimmumg geweſen, daß die Eheſtrei⸗ 
tigfeiten ber ſtatholiken auch ferner von den Civilgerichten behandelt werben 
Sollen; wie denn ans ben Sfterreichifchen Geſetzen fich ergebe, Daß bie for- 
melfen und materiellen Beftimmungen der Gefege in der innigſten Verbin 
dung miteinander fteben, und daß eigentlich nur wegen der letzteren die Ehe⸗ 
ftweitigfeiten vor bie Civilgerichte berwiefen worden. Handſchr. Mitth. 

4) Unterm 24. Ott. 1827. R6l. 436. wurden bie beiden päpftlicden Bullen 
— Provida solersque vom 16. Auguft 1821. Rbl. 1827. 485. und — Ad 
domimici gregis custodiam vom 11. Apr. 1827. Rbl. 467, welche die Begrämzung, 
Ausftattung und Einrichtung ver pie-oberrheinifherirhenproning 
‚ Bildenden fünf Bisihümer enthalten , mittelft einer !. Ver. publieirt, welche 








8. 20. Eollifion unfems Rechts mit auewärtigem Hecht. .@M 


bie Gtankögeucehmigumg. unter Vorbehalt der Hoheiterechte, ber Landeage⸗ 
fehe und Berorbuinngen,, ver erzbifchöflichen uud ber bifchöflichen Rechte und 
der Nechte der ewangeliichen Eonfeffion und Kirche, ertheilt. Eine k. Ber. 
30. Jannar 1830. Regbl. 83. und neueflens 1. März 1853. Rbl. 49. gibt 
nähere Beitimmungen über bie Ausübung bes verfaflungsmäßigen Schutz⸗ 
und Aufſichtsrechts des "Staates über die katholiſche Landeslirche. Sie 
iſt im Einverſtändniß mit ben übrigen, bei ber oberrheinifchen Kirchen⸗ 
prodinz smitbetheiligten Regierungen erlaſſen. Scheurlen Acenm. 
Darſt. 4. 181. 

5) Trid. XV. c. 12, de matr. Si quis dixerit, causas matrimoniales 
a0n speclere ad judices ecclesiasticos: analhema sit. Walter K. R. 8. 161. 
2%. Der Cardinal Morone hatte fi gegen das Anathema ausgefprochen. 
Weſſenberg K.V. IV. 192. c. 4. Siquis dixerü , ecclesiam non poluisse 
osnstituere impedimenta matrimonium dirimenlia, vel in üs consliluendis 
ertasse, ansihema sit. c. 3, . 

6) Frauktf. Grundz. 30. April 1818. 8. 90. Reyſcher K.K.G. Eint. 
8.58. Die Behandlung der Ehefachen wird in jevem Staat durch beſon⸗ 
vere Ber. feftgefeßt, durch welche bie Einwirkung bes Staates unb ber 
Kirche moͤglichſt genau ausgeſchieden, und was hienach bei den — eier 
gemeinfchaftlichen Behandlung vorbehaltenen Gegenftänben ber Tirchlichen 
Behorde fiberlaffen bleibt, feft beftimmt wird. 

D St.Min Æ 238. Mat 1808. Reyſcher G. G. N. 1.143. Ale Ehefachen- 
gehören bloß quo ad sacramentum vor das forum ecclesiasticum ; hingegen 
quoad contractum vor das forum coivile. — Franff. Grundz. 30. April 1818. 
8. %. Da nad katholiſchen Eonfeffionsgrunnfägen bie Ehe ein Sacrament 
it, jo muß fie auch als folches, nach dem Dogma biefer Kirche behandelt 
werden. Die Ehe aß Vertrag ift durchaus Gegenftunb ber bürgerlichen 
Geſetzgebung. Reyſcher K.K. G. Einl. $. ‚58. 


z. 20. Eolliſion unſeres Nechts mit auswärtigem Hecht. 


In dieſer Beziehung gelten folgende Grundſätze: 1) Unſere Gerichte 
haben unſere Staatebürger in ihren Fanmlienverhältniſſen durchaus nad 
unfern Geſetzen zu beurtheilen, z. B. in Beziehung auf Erwerbung und 
perfönliche Wirkungen der väterlichen Gewalt, Zuläßigteit und Gültigkeit 
einer, fei 28 im Inlande oder im Auslande gefchloffenen Che, ſelbſt auch räd- \ 
ſichtlach der Form, Wirkungen der Bermandtfchaft zc. Derjelbe Grundſatz muß 
aud gelten, wenn das Zamilienverhältnig zwifchen Ausländer und Inlän⸗ 
ber befteht. Heirathet z. B. ein Württemberger ein Märchen aus einem 


2 . Gerichtsbarkeit in Cheſachen. 


Lande, nach deſſen Gefeken die ubgefonderte Dekonomie von ber väterlichen . 
Gewalt nicht befreit, und Täßt feine Frau in unfern Unterthanenderband 
aufnehmen, fo Hat’ unfer Richter auf ihr Verhältniß zu ihrem Vater das 
württembergifche Recht anzuwenden, d. h. fie als felbftftändig und frei 
von ber väterlichen Gewalt zu behandeln. Denn unmöglich Fönnen wir 
einem Fremden über unfere Saatsbürgerin eine Gewalt einräumen , bie 
unfere Gefete nicht anerkennen. — 2) Dagegen find die Familienver— 
bältniffe der Ausländer unter fich in ber Regel nach ven Seſetzen 
ihres Staats zu beurtheilen; — nur kann unfer Staat Handlungen und 
Berhältniffe, welche er an und für jich für verwerflich und ganz unzuläſſig 
ertlärt, im Bereiche feiner Öränzen nicht dulden, noch viel weniger fei- 
nen Rechtsſchutz gewähren, follte auch ein Dritter feine Berechtigung Dazu 
aus dem Rechte feines Staats, das bei dem betreffenden Berhältniffe im 
Allgemeinen als maßgebend anerkannt wird, herleiten. Eo kann ter Eng⸗ 
länder bei uns feine Frau nicht am Etrid verlaufen. Ebenfowenig kann 
der Ausländer, wenn das Recht feines Staates ihm eine körperliche 
Züchtigung feiner Frau, oder eine fchwerere Züchtigung des Hauskin⸗ 
des, als unfer Geſetz, geſtattet, jenes Züchtigungsrecht bei uns aus— 
üben. Wächter Pr. R. II. 98. Colliſ. d. Privatrechtsgeſ. verſchied. Staaten 
im Arch. f. d. civiliſt. Praxis XXIV. 230. XXV. 187. 188. 


$. 21. Yu Eheſachen der jüdiſchen Einwohner. 

Ber. 19. Sptbr. 1811. Rbl. 509. Die Gerichtsbarkeit in Chefachen 
der jübifchen Einwohner des Königreichs foll von dem t. E.&er. ausgeübt 
werben. Solches wird demfelben zur Nachachtung mit dem Anfügen zu er- 
fennen gegeben, daß es bei feinen Entſcheidungen bie veligiöfen Grundfäge 
und Börmlichleiten der Yuben, fo weit folche mit keinem Landesgeſetz im 
Widerſpruch ftehen, zu berüdfichtigen habe, und ihm daher überlaffen bleibe, 
in ben bazı geeigneten Fälfen die betreffenden Rabbinen mit rem Öutachten 
zu vernehmen. Sarwey Mon. II. 144. 


$. 22. 2egislativer Antrag. 


Die Errichtung geiftlicher E. Ger. könnte einfach darin beftehen, daß bie 
dermaligen Eherichter auf die heilige Schrift und die fumbolifchen 
Bücher der Kirche verpflichtet, und von jevem bürgerlichen Ehegeſetz 
entbunden würden, Sobald die E. Ger. mit ihrer Wirkſamkeit auf den Boden 
ber heiligen Schrift verwiefen find, werben fich die eingefchlichenen Uebel⸗ 
ftände um ſo ſchneller und Leichter heben und befeitigen laſſen. Ev. Kirch. Zeit. 


N ‘ n 


8.28. Bom katholiſchen Standpunkt. 33 


1843. Rr. 78. 76. — So ermahnt I. Brenz die Eherichter, fich bei ihren 
Erlenntniſſen auch an Gottes Wort zu Halten. Hartmann und Jäger 
3. Brenz U. 244. | 


x 


Ä Landesherrliches Geſetzgebungsrecht. 


Anòdore dv ra, xalcapog xaloapı, xal 
' ta rö O6ö to Osu. Matth. 22, 21. 


1. 23. Dom katholiſchen Standpunkt. — 5. 34. Bom proteftantifhen Stanbpunkt. 
Dom.Galesii tr. de jure ecclesiae in sanciendis legibus matrimonium' impedientibus 
et dirimentibus. 167%. B. Poncii de Leon tr. de impedimentis matrim. 1645. 
G. Schwe.der diss. de impedim, matr. 1707. disp. I. 25. J. Clemens tr. du pou- 
- voir irrefragable et inehranlable de l’eglise sur le maringe des cath. 1768. Ober- 
hanser syst. histor, critic. diversarum potestalum in legibus matrimonialibus impedi- 
mentorum dirimentium 1771. Petzeck diss. de potestate eccles. in statuendis matr. 
imped. 1783. Yindie, hnj. diss. 1787. Baläopbtlus theol. -ftatift. Verſuch über bie 
firhlihe Gewalt auf die Ehefachen in ven Katholischen Staaten. 1791. Espen j. eccl. 
univ. If. sect, 1. tit. 13. c. 1. Eybel intr. in j. ecel. cat. IV. 6. 165. not, ult. 
Biefe ER. 11. 619. Sarwey Mon. V. 308. ſteht auch einem Landesherrn das Recht 
zu, birimirende Ehehinderniſſe feftzufegen? Walter E.R. $. 804. Launojus regia 
in matrimonium potestas vel. tr, de jure saecularium principum christ. in sanciendis 
imped. matr.'dirim. 1674. Theiner var. cath opin, de jure statuendi imped.. matr. 
dirin. 1825. München de jur. eccl, stat. imp. matr. dirim. 1827. Rosentrits 
de terminis civilis et eccl. pot, super cath. matr. 1842, Stahl RPh. I. 842. Riegger 
inst, jarispr. eccl. 1. 6.160. 11.6. 254 Böhmer princ. j. can. 6. 342. Brückner dejur, 
priuc. et inprinis staluum imper, prot, circa caus, matr. 1714. Preuſchen, baß ein 
tath. Lanbesherr in Ehe- und andern Kirchenſachen |. evang. Unterthanen zu erkennen 
nicht befugt fei. 17%/,,. Oberſte Gewalt des Staats in Rüdficht auf bie Ehen. Ein 
Beitrag 3. Ehever. Joſefs 1. 16. San. 1783. Crörterung der Frage: ob ein Landes- 
herr Ehehinderniffe ſetzen könne? 1771, Mofer von ber Landeshoheit im Geiftlichen. 1773, 
Reinhard dr. Mor. HI. 805. In wiefern ift der Landesherr oder bie bürgerliche 
Geſetzgebung überhaupt befugt, religiöſe Cheverbote einer Kirche, Die als trennende 
Ehehinderniffe bürgerlich wirkfam find, auf eine andere auszudehnen? Sarwey Don. 
VL 201. Diele Frage ift allenthalben da einfach zu bejahen, mo die Ehe als ein Sacra⸗ 
ment nicht angejehen wird. Deflo mehr wird jenes Recht dem Lanbesheren von ber 
katholiſchen Kirche beftritten, weil in biefer bie Ehe für ein Sacrament — aljo für eine 
ros spiritunlis — gehalten wirb, welche von ber meltlihen Gewalt nicht berührt wird. 
Sarmwey Mou. V. 304 Hartmann Ev. Kbl. 1849. 474. 


6. 23. Vom katholiſchen Standpunkt. 


1) Trid. XXIV. c.3. Siquis dixerit, — non posse ecclesiam in non- 
nullis illorum, - impedimentorum — dispensare aut constituere, ul plures 
impediant et dirimant: anathema sit. c.4. Si quis dixerit, eeclesiam non 


poluisse cunstituere impedimenta malrimonium dirimentia, vel in iis consli- 
SuſüAskind und Werner, Ebegeſetze. "B 


a. Zaubesherrliches Getengebungereiit. 


mondis errasse: anathoma sit. — Es ift gewiß, daß in biefem zweivdentig 
gefaßten Kanon ber weltlichen Gewalt das Recht zur Feſtſetzung von Che⸗ 
binderniffen abg eſprochen werben folltee Pallav. hist. trid. XXIII, 9. 
n. 12. Richter E.R. 8. 250. Es ift auch diefe Behauptung vormals in 
Frankreich nicht anerkannt worden. Wiefe K. R. II. 620. 

2) Selbft Karls V., F 1558, Beichtvater Peter Soto, der auch auf bem 
Trid. anwefend war, fehrieb: "die Prälaten müſſen e8 nicht übel nehmen, wenn. 
Fürften das verorbnen, was zum zeitlichen Frieden nöthig ift. Sie follen 
fich denfelben auch nicht wiverfegen, fonbern vielmehr zugeben, daß bie Ehe 
durch weltliche Gefege beftimmt werbe, da fie eine menfchliche Pflicht 
tft, und hernach das hinzufegen, was zum Beſten ber Religion erforbert 
wird.u LZebret Gef. der Bulle I. C. D. II. 34. 

3) Auf einer Tatholifchen Univerfität — wird Sar wey Mon. V.304. erzählt 
— behauptete ein biſchöflicher Seminariſt bei einer öffentlichen Defenfion 
freimüthig den Sat, baf auch ein Landesherr, als folcher, das Recht habe, diri⸗ 
mirende Ehehinderniffe zu ftatniren. Es wurbe hierüber dem Defendenten hart 
zugefegt. Der anweſende Weihbifchof unterfieß eine angemeflene Rüge nicht. 
Diit. verftärkter Stimme fprach er zum Schluß: „quidquid sit, ejusmodi theses 
sunt ei manent semper verba dura in ore viri ecclesiasliei.* Dennoch „salus 
publica — suprema lex |* 


4. 21. Som proteftantifchen Standpunft. 


1) Art. Smalc. 1537. de potest. et jurisd. episc. Reliqua est 
jurisdictio in iis causis, quae jure canonico ad forum, ut vacant, ecclesia- 
sticum perlinent, ac praecipue in causis matrimonialibus. Haec quoque 
.habent episcopi humano jure, et quidem non admodum veteri, 
sicul ex codice et novellis Justiniani apparet, judicia matrimoniorum tunc 
Tuisse ad magistratus. Et jure divino coguniur magistratus 
mundani hacc judfcia exercere, si episcopi sint negligentes. 
Idem concedunt et canones. Quare eliam propter hanc jurisdiclionem 
non necesse est obedire episcopis. Sunt et alii laquei conscientia- 
rum in eorum legibus, quos omnes recitare nihil attinet. Iliud satis est 
recitasse , quod mullae sunt injustae leges Papae de negotiis matrimoniali- 
bus, propter quas magistratus debentalia judicia CON- . 

stituore. Richter K.R. 8. 50. 


2) Die J. E.O. 15%... Reyſcher 8. IL. 66. Berufe fh and 
brüdlich auf die „Laiferlichen Rechte.u 


3) Für ben Herzog leitet Brenz bag Recht der Ggegefehgebung 





8. 24. Bem proleſtentiſchen Gtbpuntt, u 


daron ab, daß der Staat fo gut als vie Kirche dabei betheiligt ſei, 
nbaß der heilige Eheftand fo viel möglich geiftlich angefangen und erhalten - 
werbe.u Hartmann mb Jäger 9. Dr. II. 244. 

4) E.O. 1687.1.9.©.33. Reyſcher 86. II. 97.3.8. D. behalten 
Sich vor, diefe E.O. in ein over mehr Artikuln und Punkten nach Geſtalt und 
Gelegenheit der Sachen, Zeit und Perſonen, wie Sie jederzeit für nothwen⸗ 
dig anfehen werben, zu erläutern, zu mindern, zu mehren over auch 
von Neuem machen zu laffen. 

5) Die Gefetgebung wirb nach einer allen evangelif gen Laudes⸗ 
firchen gemeinſamen Rechtsbildung ebenſo wie das ihr entſprechende Necht 
ber Difpenfation von ven Landesherren unmittelbar geübt. 
Die letztern Haben bie fittliche Verpflichtung, fich bei dieſer Thätig⸗ 
feit durch Sottesgelehrte berathen zu laffen. Richter E.R. 8. 51. 

6) Bom größten wechfelfeitigen Einfluß auf Staat und Kirche find vie Ge 
fee über Ehehinderniſſe und Ehefcheivung, und unvermeidlich ſchadet's dem 
Anfehen des Einen oder des Anbern, wenn z. B. ver Staat eine Ehe po⸗ 
fitio erlaubt und anertennt, welde vie Kirche eben fo pofitiv ver- 
Bietet, oder einer, nach Tirchlichen Gefegen gültigen Ehe bürgerliche Wirk 
ſamkeit nicht zugefteht. Pfizer Ged. üb. Necht, Staat u. Kirche. II. 75. 

7) Nach der Secularifation mußte in den neuen Gebieten eine Orbnung 
nad allgemeinen, für alle Landestheile geltenden Regeln getroffen werben. 
Die Auflöfung des tentfchen Reichs ſetzte die teutfchen Regierungen in ben 
sollen Befiß ver Slirchenhoheit ein, ohne jedoch dieNatur und ven Umfang der 
darin begriffenen Mechte des Staats, der Kicche gegenüber, im Wefentlichen 
zu verändern. Es Hörte nur. die Unterordnung unter bie Gewalt und bie 
Gelee des Reichs auf, und was in den Befugniffen ver Reichsgewalt und 
ber Landesſshoheit lag, ging nunmehr vereinigt auf den Regenten des unab» 
hängig gewordenen Staats, in Beziehung auf die Kirchen feines Gebiets, 
über. Nebenius d. kath. Zuft. in Baden 1842. 52. 

8) Das Recht des Landesherrn, fofern berfelde einer anderen Eonfeffton. 
zugethan ift, Richter ER. 8.52. Herzog Karl Alerander von Würt⸗ 
temiberg ftellte als katholiſcher Lanvesherr am 16. Dechr. 1732 eine - 
Urkunde aus, worin. er „anf alle canonifchen Difpofitionen und päpftliche 
Abfolntionen und Difp.u verzichtet. Reyſcher St. Gr. G. I. 3%. 

9) Wenn die Katholiken dem Complex des württembergifchen ER. 
nicht unterworfen werben Können, fo folgt daraus noch nicht, daß nicht ber 
Landesherr befugt fein folle, in Eheſachen einzelne allgemein⸗verbiudliche 
Bet. zu geben, deren Beobachtung für den Staat eben jo wichtig, wie für 

. . g% 


Mm Erforberniffe und Hinbernifle. 


bie Kirche als ethiſche Geſellſchaft ift. ‚Der Regent iſt daher ale 
folder befugt mb verpflichtet, durch bürgerliche Gefeke die 
Ehe gegen bie feindliden Invaſionen des Leichtfinns zu ſichern. 
A. April 1830. Handſchr. Mitth. 0 

10) Nah Klüber öff. R. d. teutfch. Bund. 8. 519. ift vie Staate- 
regierung befugt und verpflichtet, durch Einfprache, Veto und Geſetze zu ver⸗ 
hüten und zu intern, daß bie Kirche ihre Wirkſamkeit über ihre Geſellſchafts⸗ 
gränzen ausbehne, in&befonbere, daß fie burch Lehre und Handeln bem 
Staatszweck hinderlich falle. Die Staatsregiesung darf und muß daher 1) die 
Erſchwerung der Ehen unter verfchierenen Religionsverwandten — 
der gemifchten Ehen — durch Sirchendiener befeitigen ; 2) der ungebührenden 
kirchlichen Verhinderung oder Erfchwerung der Wieder verheirathung 
geſchiedener Ehegatten von verfchlevener Religion entgegenarbeiten; 3) bie 
Dip. von bloß weltlichen Ehehinberniffen fich reſerviren. 


Erforderniffe und Hindernif e, 


8. B. Begriff. 8. 27. Allgemeine Berbindlichkeit. 
8.26. Eintheilung. 6. 28. Belehrung über die Ehehindernifie, 


Apel de causis matr. annull. 1.11. 1798. Bihler Darf. d. Ehehind. im Staat, 
1821. Droste-Hülshoff de jur. ausitr. et commun. can. circa matr. imped. diserim, 
1822. Daniel (Neugebaur) Vergl. d. gem. K.R. mit d. preuß. AL.R. in Anfehung 
ber Ehehinbernifie 1823. Moser de imped. matr. 1827. Leon tr. de imped. matr. 
1645. Schweder diss. de imped. matr. Tuh. 1707. disp. I. 25. Deodatus tri- 
dentinorum canonum de ecciesiae poteslate in dirimentia matrinonium impedimenta adv. 
‘Launoiam, Tamburinum, Nestium, acc. anonymi diss., qua contra quosdam theologos pro- 
pugnatur pontificia auctoritas in eadem impedimenta. 1786. Tropper de impedimentis 
matrimonium contractum impedientibus et dirimentibus. 1.1773. Str yck diss. de qualit. et 
jure personar. matr. contrah. 1710. Galesius, Dom,, ecclesiasiica in matrimonium 
potestas, apologemn pro catholien doctrinn, de jure ecclesiae in saneiendis legibug fidelium 
matrimonium impedientibus et dirimentibus neo non in ipsis dispensandi, contra Joann. 
Lauvenii doctrinam 1676. Litta Del diritto di stabiliri impedimenti dirimenti il ma- 
trimonio et di dispensarne, 1. 2. Pavin 1783. Heislinger res mor. de matr. huius- 
que imped. et istorum disp. 1739. Biener pr. qu. 50. 51. 55. 1814. 


6. 28. Begriff. 

1) Ehehinderniſſe, impedimenta, prohibitiones, nennt man die Mängel 
eines zur Eingehung einer gültigen Che nöthigen Erforberniffes, ober 
beftimmte Thatfachen, Thatumftände und Berbältniffe, wegen wel 
her die Geſetze die Eingehung einer Ehe für unerlaubt erklären, und daher 
biefelbe entweder verhindern oder verſchieben. Weishaar Pr. R. I. 127. 


! 


_ 


— 
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Hegel ER T. Richter ER. 8. 21. Walter ER. S. 304. Rein 
hardt ER. 8.5.6. Wiefe ER. II. 622. Böhmer K.R. 162. Stapf 
BU. 82. Hartitzſch ER. 8. 30. 

Mit dem Ausbrud „imp edit“ verbindet das römiſche Recht nicht den technifchen 
Sinn, welchen die Doctrin bes canoniſchen Rechts damit bezeichnet. Es wird näms- 
ich derſelbe Ausdrud auch für wentichieden nichtige« Chen gebraudt. Adoptiva cognatio 


impedit nuptias inter parentes ac liberos oımnimodo. Paulus coll. leg. rom. et mos. 
VI. 3. Arch. f. d. civ. Pr. XXL, 309. 


2) Diefe Hinderniffe werben begränbet fowohl durch bie poſitive 
Geſetzgebung, als buch natürliche Unfähigkeit; durch göttliche 
Geſetze und Staatliche Anordnungen; durch die Nüdficht auf die Wohl⸗ 
fahrt und die Zwede des Staates, ber Gemelude und ver Einzelnen. 
Nach c. 1. de cogn. spirit. fanı auch ein Gewohnheits recht ver Grund 
eines Ehehinverniffes fein: „nisi consuetudo ecclesiae, quae scandalum ge- 
nerei, aliter se habere noscatur.* Wiefe K. R. II. 622. 

Es kann, Jemand überhaupt und auch zur Zeit des Abſchluſſes eines Geſchäfte 
willensfähig fein, und doch kann ihm von dem Gefete bie Fähigkeit, gewifſe Rechtsge⸗ 
fhäfte einzugeben , entzogen ober wenigftens beſchränkt werben ; ein folches Subject hat 
dann bei ſolchen Rechtsgeſchäften zwar natürliche, aber keine juriſtiſche Handlungs 
fähigleit, Wäßhter BR. U. 674. 


8. 26. Eintheilung. 


1. Ihrer Wirkung ua 1) aufſchiebende, verhinvernde, hemmende, 
verbietenve , impedimenla tanlum impedientia, find ſolche, in deren 
Borausjegung die Schließung der Ehe zwar den geeigneten Berfonen unter- 
fagt und nicht zugelaffen ift; wofern uber die Ehe bennoch invila lege ge= 
ſchloſſen worden fein follte, biefelbe bei Kräften erhalten und nicht getrennt 
wird: Sarwey Mon. V. 303. — Das Karakteriftifche diefer Art 
von Hinderniffen ift vie Difpenfabilität. Wiefe KR. Il. 625. Durch 
bie Schließung einer Ehe gegen ein derartiges Hinderniß verfehlt man ſich 
gegen ein Gebot; begeht man eine gefewibrige unerlaubte Handlung ; 
wird man ftrafwärbjg c. 4. X. de matr. contra ediet. eccl. (4. 16.); 
bie Ehe. felbft aber ift gültig, bleibt beftehen, und ift unauflöslich nach latho⸗ 
lifchem Recht. Stapf PU. 32. Walter ER. $ 314. Richter ER. 
8. 251. Link de imp. matr. imped. Arg. 1773. Reyſcher K.K. G. 267. 
Biſch. Ber. 18. Yan. 1809. 8. 4. a) beftändige- — perpelus; 2 zeitige — 
temporaria, 3. B. die Trauerzeit. 

Die aufhebenden ſowohl, als die bloß aufſchiebenden Hinderniffe müffen 


zur Zeit der Abſchließung der Ehe bereits vorhanden geweſen fein, wenn dieſelben 
folen berüdfichtigt werben. c. 25. C. XXXU. qu. 7. c. 14. X. de convers. conj, Ber 


Lo. 
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mibrige Umſtand muß gehörig erwiefen und ben beiden Perfenen belannt geweſen ſein. 
©. 5. X. de eo, qui cognov. cons ux, c. 1. 2%. X. de consang- &% alfin. c. 22. X. de 
test. Wiefe K.R. II. 622. 

Die Canoniſten fielen die aufſchiebenden Hinderniſſe im dem Verſe dar: Eccle- 


siae vetitum, tempus, sponsalia, votum; — oder: Sacratum tempus, veiitum, Sponsa- 


ha, votum. Stapf BU. 84. 

2) Vernichtende, trennende, jerftörende, aufs: 
löſende, imped. dirimentia; foldhe, in teren Vorausſetzung eine ob⸗ 
gleich mit Fejerlichkeit gefchloffene Ehe wegen ihrer innern Illegalität und im 
Voraus geſetzlich erklärten Unzuläffigkeit nicht beftehen kann, fonderu gelöst 
werben muß, indem fie gar nicht gültig gefrhloffen werben konnte. Sarwey 


Men. V. 303. 305. Reyſcher K.K. G. 257. Durch die Schließung einer 


Ehe mit einem folcden Hinderniß ift dieſelbe gleichwohl ungültig, nichtig; 
es ift fo viel als feine Ehe vorhanden. Stapf PU. 2. 104. Walter 
ER. 8. 305. Richter KR. 8. 251. Bild. Ver. 18. Ian. 1809. $: 4. 
Reyſcher K.R.G. 257. Th. Nestii de dirim,. matr. imped. liber singula- 
ris, Napoli 1786. Link diss. de imped. mair. dirimentibus. Argent. 1723. 
Wiefe ER. IE 621. Dürr diss. de domino territ.. prolestanlico suis sub- 
dilis catholicis in impedimentis ınatrimonii dirimentibus nulliter dispensante. 
Mogunt. 1769. Hedderich diss. de potestale domini territorialis protestan- 
tici subditos catholicos in impedimentis matrimonium jure eccl. dirimentibus 
dispensandi ex transactione religiosa inter Frid. Wilh. elect. Brandenb. et 
Philippum Wilh. ducem palatino-neoburg. pro ducatibus juliacensi, montensi, 


clivensi 1672 conclusa, haud eruenda. Bonn, 1778. 


Bei den vernihtenden Ehebinderniffen gilt der Grundſatz, daß, fo fern es ſich 
um ein Privathinderniß handelt, die Ehe fortbefteht, wenn berjenige Theil, 
welchem auf Trennung anzutragen freifteht, fich feines Hechts nicht bedienen will. o. 21. 
X. de spon».4.1.— c. 2.X. de eo qui duxit in matr. 4. 7. — c. % X. de con). ser. 
4. 9. — c.4 X. de frig. et malef. 4.15, — 0. 4. X. qui malr. accus. poss. 4. 18, 
— Wernber sel. obs. for. II. 39. Nr. 2—5. — Handelt es fih dagegen um ein 
Sffentlihes Hinderniß, fo bat der Richter von Amts wegen baffelbe zu beachten, und 
bie ſchon geſchloſſene Che wird für null und nichtig erklärt. c. 3. c. fin. X. qui matr. 
aeoas. poass. 4. 18. Hartisich ER. 8. 52. 

Die Canoniſten ſtellen bie trennenden Hindernifſe in folgenden Verſen bar: I. Ser- 
vſtus, assensus, cultos, eoguatio,, tempus — Sunt in conjugii lege notanda tibi. — AL 
Kıror , oonditio,, votum , cognatio,, crimen, — Cultus disparitas , vis , ordo , ligemen, 
bonesias, — Acts 
non reddita tuto. — Haec facienda vetant connubia , facta retractant. — Ill. Error, 
conditio, volum, oognetio, erimen, — Caltus disparitas, vis, ordo, ligamon, honostas. — 


8 wi effnis, si forte coire nequibis, — Si parochi aut duplicis desit prae- 


affinis, si clandestinas et impos, — Si mulier sit rapta, loco 
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sentin tostie, — Baptaque sit mulier, neo parti reddita tulse. — Hasco facienda volant 
connubia, facta reiractaut. — Stapf P.U. 104. Unter „orimen“ verfanb man cher 
bem verfchiebene Bergehungen, die von den Canoniſten fo bezeichnet werben: Incestas, 
raptus sponsalae, ınors mulieris, — Susceptus propriae sobolis, mors presbyterialis, — — 
Vel si poeniteat solemniter, aut moniniem — Acvipial: — prohibent hacc conjugiam 
 sociabdum. Stapf Pl. 84 Das Moment ber Gintheilung in aufichiebenne ums 
trennende Sinberniffe liegt darin, daß hienach bei ber Umgehung einer Dip. fs 
entweber nur um eine Strafe, ober aber um Nichtigkeit hanbelt. 

II. Hinfihtlih der Befettigung: 1) Difpenfable—aufhbebbare 
— aufhebliche find folche, welche aus billigen und wahrhaften Urfachen durch 
Diſp. aufgelöst werden können, z. B. die Hinderniſſe wegen Gelübden und 
Bluts⸗ oder Verſchwägerungsanverwandtſchaft vom IL. bis IV. Grade, 
Bild. Ber. .18. Januar 1809. 8. 4. Reyſcher 8.8.6. 257. Imped. 
dispensabilia. Sehr felten wird nah Stapf BU. 327. bijpenfirt vom 
volo solenni v. sacro ordine. Nah Stapf B.U. 326. find bifpenfable 
Ehehinverniffe, worin aber nie bifpenjirt wird: imped. disparitatis cultus ; 
consanguinitalis in gradu' L lineae transversne aequalis — zwiſchen Bru⸗ 
- der und Schweſter; affinitatis in I. gradu lineae rectae, zwifchen einem 
Wittwer und feiner Stieftochter, d. h. ber leiblichen Tochter ſeiner verſtor⸗ 
benen Frau; oder der Wittwe uud dem Stiefſohn, d. h. dem leiblichen Sohn 
ihres verftorbenen Mannes; clandestinitatis an bem Orte, wo das Trid. 
promulgirt ift 8. 2.; criminis ex occisione conjugis cum adulterio. 2) 
Indifpenfable — unaufbebbare, unaufhebliche find folche, wele 
durch Keine mienfchliche Gewalt aufgehoben werden Tönnen. Biſch. Ber. 18, 
Sanuar 1809. 8.4. Reyſcher K.K. G. 257. Imped. indispensabilia, z. B. 
consanguinitalis in linea recta; impolenliae ; ligaminis. Stapf PU. 826. 
Richter E.R. 8. 262, 

IH. Hinfichtlih der Quelle: 1) Natürliche, — fo fern eine im Folge 
eines uatürlichen Mangels obwaltende Unfähigkeit zur Ehe vorhanden iſt. 
Schott ER. 8. 75. Wieſe K.R. I. 619. 2) Geſetzliche — in 
Folge welcher durch rechtlich beſtimmte Satzungen die Ehe gewiſſer Per⸗ 
ſonen überhaupt unterſagt iſt. Schott ER. 8. 75. Wieſe K. R. IL 619. 

In einem Bedenken 1555 ſtellt Brenz den Antrag, bie Ehehindernifſe, des poſi⸗ 


tiven Rechts, die zur Erhaltung der Ehrbarkeit und natürlichen Zucht Nichts beitragen, 
foßften aufgehoben werben. Hartmann und Jäger 3. Brenz I. 237. — 


IV. In NRüdficht auf Die Rechtsverordnungen: 1) Weltliche — 
Iandeöherrliche, secularia ; von welchen vie Difp. ansfchließend der weltlichen 
Obrigkeit zufteht. 2) Geiſtliche — kirchliche, ecolesiastica, canonica; 
von welchen, fo weit fie durch Staatsgeſetze nicht mi find, bie 
Difp. der oeiktiden Oberbehoͤrde zuſteht. 
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Frankf. Grundz. 80. April 1818. 8. 90. Reyiher K.K.G. Einl. 8. 58. Die 
bloß canonijhen, die Ehe als Vertrag nicht bezielenden Ehehinberniffe erkennt ber 
Staat in fo fern an, als er nicht erlaubt, dieſelben willführlich zu überfchreiten. Er 
wirb fich aber angelegen fein laffen, gemeinichaftlich mit der Kirche die Gefeh- 
gebumg fiber bie Ehehinderniſſe möglichſt gleichzuftellen, un alle Störungen in ben bür⸗ 
gerlidhen und kirchlichen Berbältniffen zu vermeiden. Wenn keine Vereinigung zwiſchen 
Staat und Kirche zu Stande kommt, fo bleibt der Geſetzgebung eines jeven Staates an⸗ 
heimgegeben, ob und in wiefern bie in die Civilgeſetzgebung nicht aufgenommenen, bloß 
lirchlichen Ehehinberniffe bürgerliche Wirkung haben follen. — 


V. Hinfichtlih des Umfangs und ver Befchränfung: 1) Abfo« 
{ute — unbepingte find ſolche, welde bie Wiöglichleit der Ehe 
überhaupt oder die Ehe zwifchen einer Perſon und allen Andern ohne Unter« 
ſchied, oder von Eingehung der Ehe ganz und in jedem Fall ausfchließen. 
Nichter KR. S. 251. Imped. absoluta. 2) Relative — bedingte 
find folche, welche die Ehe bloß zwifchen zwei beftimmten Perfonen in Bes 
ziehung auf einander, over von Eingehung der Ehe nur unter gewiflen Be 
dingungen ausfchliegen — imped. relative. Richter K.R. 8. 251. — 
Oder: 1) Allgemeine, — fofern eine Perſon ſchlechterdings außer 
Stande ift, eine Ehe einzugeben. Schott ER. 8. 75. 2) Befonders, 
— fofern eine Perſon wegen eines einzelnen obiwaltenden Umfiandes außer 
Stande ift, eine Ehe einzugeben. Schott ER. 8. 75. 

VI. In Rüdfiht auf ven Endzweck: 1) Deffentlihe — publica, fo- 
fern das Verbot aus Rüdfichten ver öffentlichen Orpnung, von dem Wohl des 
Staats und der Kirche berfließt , um die Ehe.bei ihrem Begriff und ihrer 
Reinheit zu erhalten, wobei die Aufhebung ver Ehe von Amtswegen gefchieht 
— imped. publica. Diefe Hinderniffe muß ber Pfarrer von Amtöwegen 
berüdfichtigen, und felbft jeder Dritte ift fie anzuzeigen verpflichtet. Wei 
glaubwürbiger und befcheinigter Anzeige muß die Abjchließung der Ehe bis 
nach beenbigter Unterfuhung ausgefegt werden. Richter K.R. 8. 251. 
Walter ER. 8. 306. Schott ER. 8. 76.— C. ult. X. qui malr. accus. 
poss. c. 21. X. de spons. et malr. c. 2. X. de eo, qui duxit in matr. 
Diefe Eintheilung ift von Bebeutung bei der Frage, ob von Amtswegen 
oder nur auf Klage des Betheiligten einzufchreiten ift. Wiefe KE.R. IL. 620. 
Die Diſp. in imped.: publ. muß auch öffentlich, pro foro externo, mit Angabe 
der wahren Namen ber Bittfteller nachgefucht werden. Stapf P.U. 327. 
2) Privatliche — fofern das Verbot bloß zu Gunſten einzelner Perfonen 
gegeben ift, und nur die Rückſicht auf das befondere Intereffe der Betheilig⸗ 
ten betrifft — imped. privata, 3. B. phufljches Unvermögen. Dieje Hinder⸗ 
niffe können durch ausdrücklich oder ſtillſchweigend erflärte Berzichtleiftung 
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gehoben werden. Wenn folche Hinderniſſe obwalten, fo fteht ver Einſpruch 
gegen eine vießfallfige Ehe nur dem verlegten Theile zu. Richter ER. 
8. 2351. Walter ER. 8. 305. Schott ER. 8. 76. Sofern dieſe Art 
von Ehehinberniſſen bloß das Privatintereffe ver Betheiligten betreffen, 
beißen fie auch refpective. C. 21. X. de spons. et matr. C. 2. X, de 
eo, qui dux. in malr. Uihlein Arch. XIV. 39. 8. 2. 3) Geheime, 
occulta — fofern fie weder bei Gericht angebracht, noch außergerichtlich be⸗ 
kannt find, oder wenigitens nicht mehr als 3, 4 ober höchftens 5 Perfonen 
davon willen, nnd zwar nur folche, von benen nicht zu befürchten ift, daß fie 
es weiter belannt machen. In diefen Fällen wird bie Difp. auch nur im 
Geheimen, pro foro interno, mit VBerfchweigung der wahren Namen ber 
Bittfteller, verlangt. Stapf ®. u. 327. 

vH Was die Slaffification der fämmtlichen Erforverniffe und 
Hinderniſſe in dieſem Handbuch betrifft, fo ſiud dieſelben in Gruppen 
geftelft, deren einzelne Theile in naturgemäßer Verbindung mit einander 
ftehben: Freie Linwilligung, Irrthum, Betrug, Zwang, Furcht, 
Entführung; — Tüchtigkeit, natürliche oder Lörperliche Unfähigkeit, Gebre- 
hen, Krankheit, Geiftestrankpeit, Schwangerfchaft; — Minderjährigkeit, 
Atersungleicgheit; —Aelterliche Einwilligung, Pflegfchaft, Heirathser⸗ 
laubniß, Kriegsdienftpflicht; — Bürgerrecht, Nahrungsftand, Standesungleich⸗ 
beit, Leibeigenfchaft; — Trauerzett, ſchon beftehende Verbindung, Wieder⸗ 
verheirathung, vermeintliche Ehe, Doppelehe, Bolygamie;— Gemiſchte Chen, 
Gelübde, Weihen, Buße, geiftliche Verwandtſchaft, öffentliche Wohlanftän- 
digkeit, gefchloffene Zeit, Verbot ver Kirche; — Deffentlichleit, Ber- 
‚brechen ; — Bürgerliche Verwandtfchaft, natürliche VBerwuandtichaft. 

VIII, Einthellung nach iſraelitiſchem Recht Sarwey Mon. VI. 200. 


$. 27. Allgemeine Verbindlichkeit. 


1) Die allgemeine Berbinvlichkeit ver vom Staat feitgefettten Ehehinberniffe 
beruht auf vem Grundſatz: „salus publica suprema lex,“ over auf der Annahme, 
daß die Geſetze des Staates xar' 3Eoxnv Gefege find. Sarwe y Mon. VI. 200. 

2) Die württembergifchen Ehegeſetze find, fofern fie fih auf bie 
Schließung ber Ehe beziehen, auch für Katholiken und 
Ifraeliten verbindlich, weil die canonifchen Ehehinberniffe auf dem 
mofaifchen Recht beruhen, und die bürgerlichen auf — alle Unter- 
tbanen verbindenden bürgerlichen Geſetzen. Während aber bie Gerichtsbar⸗ 
keit in Ehefachen ver Sfraeliten von ven eheger. Sen. der Ger.d. unter 
Berücdfichtigung ihrer Religionsgrimbfäge und Ritualgefege ausgeübt wird, 
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haben in Ehefachen ver Katholilen ganz allein die Firchenbehörben berfel- 
ben zu erfennen, mit Ausnahme der ehemals vorderöoſterreichiſchen 
Landestheile, in melchen vie Ehefachen als rein bürgerliche Angelegenheiten 
por dem Civil gericht behandelt werden. Gaupp E.K. R. II. 2. 144. — 

3) Die Verbindlichkeit ver Ehegefege und Eheverbote erftredt fih auf alle 
geiftlihe und weltliche Vebiente und Beamte, auf Die vom Adel, 
die Univerfität, die Eollegien, die vom Hof, indgemein auf alle 
Unterthanen E.G.O. 1687. 1:3. 8. 1. S.40. Reyſcher 86. I. 
100, ; auf alle Militärs ohne Unterſchied des Dienftgrabe. Kr. D.O. 12. 
Oktober 1824. 8. 454. ©, 224. Corpsbef. 7. Febr. 1843. 8. 15. Rbl. Ergbb. 
1852. 269. 

4) Privil. 22. Aug. 1819. XXVI Rbl. Ergbp. 1838. 316. Insbeſon⸗ 
bere haben fich die Gemeindeangehörigen von Korntbal in Hinficht auf die 
- Ehenerbote nach den Landesgeſetzen zu achten. 

: 5) Geſ. 25. Apr. 1828. Art. 39. Rbl. 313. Die nach den Geſetzen des 
Königreichs beſtehenden Eheverbote finden auch auf die Sfraeliten ihre An- 
wenbung. Jz. Min. Erl. 13. März. 1841. Der Art. 39 des Gef. 25. Apr. 1828 
verordnet ganz allgemein, daß bie nach ven Geſetzen bes Königreichs beſtehenden 
Eheverbote auch auf bie Sfraeliten ihre Anwenbung finden follen. Hienach 
unterligt es feinem Zweifel, daß die betreffenden Geſetze, welche alle Abri- 
gen Staatsangehäörigen verbinden, fomit beſonders auch die einfchlä- 
gigen Beitimmungen des Sport.Gef., dießfalls auch auf die Nraeliten An⸗ 
wendung fluden. 


4. 28. Velehruug über die Ehehinderniſſe. 

1) Bei deu Katholiben. J. Biſch. Ver. 18. Januar 1809. Rey⸗ 
iſcher K.K. G. 253. I. Die in jedem Lande beſtehenden Ehehinderniſſe find 
am zweiten Sonntag nach dem Feſt der Erſcheinung Chrifti Nachmittags in 
einer beſonderen Chriſtenlehre, welcher alle aus der Schule bereits entlaffenen 
ledigen Leute, aber nur dieſe beiwohnen ſollen, vorzutragen, und fo diel es 
nöthig iſt, zu erläutern. — IN. Auch ſoll ver ausführliche Unterricht über 
bie Hinberniffe ver Ehe in den Sonntagefchulen alle Fahre wiederholt und 
darüber Prüfung angeftellt werben. — IV. Bei bem vorfchriftmäßigen Braut-⸗ 
examen follen bie Brautleute von den Seelforgern in Anſehung ver Ehehin⸗ 
derniffe beſonders und umftänvlich belehrt und geprüft werben. Der Inhalt 
biefes ſehr viel Treffliches enthaltenden Eheunterrichts ift in 12 8. eingeteilt: 
1. Wichtigkeit ber ehelichen Geſellſchaft; 2, Pflichten ver Heirathenden; S, 
Regelu über bie nächſte ober unmittelbare Borbereitung zus heiligen Ehe; 
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4. von ben Ehebimberniffen ; 5. Pflichten ver Ehelente; 6. Schuldigkeiten bes 
Mannes; 7. Schulvigfeiten ver Ehefrau; 8. Pflichten ter Aeltern überhaupt; 
9. Befondere Pflichten in Anfehung des Teibliden Wohlergehens ver 
Kinder, 10. in Anfehung ihrer Seelenwohffahrt; 11. Pflichten ver Hans 
väter und Hausmütter gegen ihre Dienftboten ; 12. häusliche Frömmigkeit. 
Nur 8. 3. Nr. 8 in Betreff der gemifchten Ehen wurbe unter 27. Januar 1810 
von ben L.K. R. als mit dem Rel.Eb. 15. Dit. 1806 VI. in Wiberiprud ſtehend, ber 


fand. | 
2) Catech. Rom. 1566. De matrim. Sacr. c. I. I. Cur doetrina de 


mairimonii sacramento populo proponenda sit. II. De nomine, vi ac defi- 
nitione matr. IIL.De cunsensa mutuo, qui ipsius est causa efliciens et quo- 
modo is exprimendus sit. — c. Il. I. De matrimonio, ut est officium naturae, 
quod Dens non solum instituit, sed perpeluum etiam et indissolubilem ei 
nodum addidit, II. Nullam legem ad ducendam uxorem quemquam cogere. 
— c. II. Quibus de causis matrimonium ineundum. — c. IV. I. De ma- 
irimonio, ut sacramentum est, et ad quem finem referatur. — Il. Unum 
esse Je septem novae legis sacramentis, graliamque conferre. Ill. Praes- 
tare Eibnicorum et Judaeorum conjugiis. — c. V, I. Polygamiaın a malri» 
monii nalura alienam esse. II. Matrimonii vinculum nullo divorlio dissolvi 
posse. III. Quae sint hujus indissolubilis vinculi uälitates. c. VL, I. De 
tribas mairimonii bonis. II. De muluis viri atque uxoris officiis. c, VII. 


I. De ritibus in matrimonio contrahendo servandis. II. De matrimonii im- - 


pedimmentis. III. De usu matrimonii. Harum rerum explicalioni canse- 
quens erit, ut pasiores rilus eliam doceant, qui in matrimonio con- 
trahendo servari debent. De quibus non est exspeetandum, ut hac loco 
yraecepla tradenlur, cum, quae hac in re maxime observanda sin, 
copioge el accurate constitula fuerint, meque illud decretum a paslori- 
bus ignorari possit. Salis igitur est, eos admonere, ut, quae ad hane 
partem attinent, e sacr. conc. doeclrina cognoscere siudeant eaque 
fidelibus diligenter exponant. Inprimis suiem, ne adolescentes et puellee, 
cai aelati inest maxima imbecilitas consilii, falso nuptiarum nomine de- 
septi, turpium morum foedera incaute ineant, saepissime ‚docebunt , ea ne- 
que vera, neque rala maltrimonia habenda esse, quae praesente pa- 
roehe, vel alio sacerdote de ipsius parochi vel ordinarüi licentin,. 
ecersoque testium numero, .non contrahantur. — 

2) Dei den Proteftanten. Nach einer Beſtimmung am Schluſſe ver 
N. &.D. 1. Januar 1553. Reyſch. G. G. 1.91. follte die E.O. jährlich vier- 
mal durch ben Geiftlichen von ver Kanzel vertefen und fogar nothigenfalls erklärt 


44 Erfordernifſe und Hinberniffe. 


werben. Statt deffen wurbe in ven Sahren 1582, 1596 und 1660, Reyſch. 
G.G. 1. 456. II. 20. €... I. 299. zum’ Zwed viefer Verfefung ein vfur- 
zer Inhalt der Eheordnung⸗- gedrudt. Bei Verlefung ver ED. follte das 
Mand. 21. Mai 1586 8. 32, Hartmann E.G. 231. Reyſch. G.G. 1. 
443. GR. 18. Dez. 1630. Reyſch. 8.8. II. 409. Hartmann E. G. 
238., beir. die Beftrafung der SFleifchesverbrechen , zugleich publicirt und 
vas OR. 1. März 1658. Reyſch. G. G. IM. 11.,. das Verbrechen des 
Kindsmords betr., jährlich mit und neben ter E.O. vor den Gemeinden im 
Lande abgelefen, — ferner follte nah K.E.O. 1668. 17. Reyſch. E.K. G. 
1. 360. quartaliter fowohl befagte E.O., als auch die abſonderlich bazu ges 
börige Fürft. G.R. vom Kindermord, Erhöhung der Hurerei- und Che 
bruchsftrafe, mit kurzer Erinnerung verliefen, auch bie in Cyn. eccl. Reyſch. 
E.K. G. I. 458. 8. „Alles verdächtige Zuſammenwandeln 2c.u, gemachte Confti- 
tution G.R. 2. Juli 1705. Reyſch. R.G. 818. bei jedesmaliger Verlejung 
ber E.O. zu »männiglichs Nachricht- publicirt werden. — In ber ED. . 
1687-felbft wurde S. 1. G. G. III. 89. beftimmt, es folle diefelbe jährlich 
zweimal, und zwar am Sonntag Judica und Feiertag Matthäi — ER. 
24. Nov. 1713.38. Hartmann E.G. 279. Reyſch. G.G. III. 24. 
— nach vorheriger Verkündigung verlefen werden. GR. 1. Dez. 17%. 
Hartmann RG. IM. 574. Allein fpäter wurde biefe Bekanntmachung 
unterfagt, bamit bie Leute nicht aus der Kirche wegbleiben. Wächter PR. 
I. 174. Reyſch. BR. 151. Schon im 9. 1777 wurde das Bebürfniß 
einer verbefferten, zum Verlefen tauglihen E.O. laut. Was in biefer Ric 
tung gefchehen , enthält das Votum des Obertrib. v. Eifenbad 5. De. 
1810, Gen.Act des Ob.Trib. Safe. V. Hienach kam 1811 wirklich ein 
Entwurf zu Stande. Die Sache blieb jedoch beruhen. Haudſchriftl. 
Mitth. Unterm 11. Sept. 1806. Reyſch. ER.G. II. 67. wurbe die Unter- 
laſſung der Berlefung ver E.O. erftmals förmlich geftattet. Aufgeho- 
den find fomit: 1) Gr.K.O. 1559. Reyſcher E.K. G. I. 247. — 2) OR. 
10. Aug. 1649, Reyſcher R.G. I. 68. 11. — 3) 8.6.0. 1668, 17. 
Reyſcher E.K. G. I. 360. 4) ED. 1687. Reyſcher G.G. II. 89. 5) 
Cyn. ecch 1687. X. 7. XI. 21. Reyſcher ERG. I 411. 428. 
6) GR. 24. Nov. 1713. 8 Hartmann EG. 279. Reyſcher GG. 
IN. 247. 7) G.G. 16. Dez. 1776.65. Hartmann EG. 412.8) G. S. R. 
8. Dez. 179. 4, Hartmann 8.6. 557. 9) GR. 1. Der. 17%, Hart. 
mann K.G. IH. 574. Sarwey Mon. XVI. 44. 





8. 29. Begriff, 45 


Freie Einwilligung, Consensus mutuus. 
Consensus, non concubitus, fecit nuptirs, 


8.239. Begriff. 8. 31. Hraelitifges Net. - 
8. 20. Begrundung. 8. 32. Trunkenheit. 


Böhmer prine. 6. 384. Gerhard loc. theol. XV. 109. Osiander epi- 
stola synodica pro obtinenda contrahendi matrimonii libertate ad Pistorium Nid. Tub, 
1596. Medramo de consensu connubiali tr. Lugd. 1609. Greg. IV, I, sext. IV. 1. 
de spons. et miatr. c. un. c. XXX. q. 2 c. 2. c. XXVII. q. 2. c. 3. c. XXI, g 2. 
ec, 26. X. de spons. (4. 1.) 


6. 28. Begriff. _ 


Der consensus sponsalitius ift ein Verſpruch, einanter erft hei⸗ 
rathen zu wollen, und wiberruflih ; — consensus matrimonialis ge 
fchieht bei ver wirklichen Verbeirathung burch das Jawort, das man vor 
dem Altar und coram facie ecclesiae giebt, die Ehe wirflich anzutreten und 
zu vollziehen; dieſer ift unmiberruflih. Pfaff akadem. Red. 325. Der 
consensus , welcher zu einer gültigen ehelichen Verbindung erfordert wirk, 
befteht keineswegs in der unbefonnenen Verbindung zweier junger Leute, noch 
in der eltern abgebrungenen Zuftimmung; nicht quilibet consensus, fonbern 
ein folcher, welcher alle requisita nnd solennilates hat, demnach consensus 
nuptialis, nicht sponsalitius. — Daher kommt e8, daß es vielerlei Urfachen 
gibt, aus welchen sponsalia, aber wenige, aus welchen contracta plene ma- 
trimonia biffoloirt werden Können. Dieß wäre nicht der Fall, wenn alsbald 
jeder consensus sponsalitius das matrimonium conftituirte. Spener Zheol. 
Ber. I. 551. — Sich durch eine Verheirathung, bei der man fein Ungläd 
vorausfieht, weil man feinen Widermwillen dagegen fehlechterbings nicht 
befiegen kann, zu einem Opfer des Eigenfinnes und ver unlantern Abfichten 
Anderer machen zu laſſen: — dazu hat man nicht die mindefte Verbindlich. 
keit. Selbft die älterlihde Gewalt reicht nicht fo weit, daß fie Kindern 
eine folche Verbindlichkeit auflegen Könnte. Wer bei folchen Umftänden fich 
dennoch hingibt, thut es entweder aus Schwachheit, over aus einer Art 
von Shwärmerei, bie groß und edel handeln und ein außerorbentliches 
Opfer bringen will. Beides ift tadelnswürdig. Um pflichtmäßig zu handeln, 
muß man weber nachgeben, wo man nicht ſoll, noch weiter geben, als bie, 
vorhandene Verbindlichkeit erforvert. Nur wird ver umausbleibliche Schaben, 
ver aus folchen Verbindungen entfpringt, im erftern Fall fehmerzlicher em- 
pfunden werben, als im letztern, wo man ihn, fo lange die Eraltation dauert, 
mit Großmuth zu ertragen fucht, In beiden Fällen pflegen jeboch dergleichen 


% 
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Ehen ein traurige® Ende zu nehmen, und müffen oft wieber anfgefset wer» 
den, nachdem file kaum gefchloffen worden find. Reinhard cr. Mor. 


II. 277. 
6. SO. Begründung. 


1) Jedes Nechtsgefchäft, indem es auf ven Willen der Urheber begrändet 
ift, feßt voraus, daß dieſer in wefentlichen Stüden nicht fehle. Inſofern ift 
die Abwefenbeit von Furcht, Zwang, Irrthum, Betrug zum Beftanbe eines 
Rechtsgeſchäfts nothwendig, wenn ſchon nicht jeber Zwang „ jeder Irrthum, 
jeder Betrug baffelbe ungültig machen. Reyſſcher Pr.R. I. 8 12 — 
Anima matrimoni est voluntalum consensio, sine qua matrimoniun bonum 
ne fingi quidem potest. Wiesand prol. acad. de repud. ob met. malimalr. 
Witteb. 1778. 4. 10. 

2) I. RegOrd. 14. Juni 148. Reyſcher St. Gr. G. U. 2. Bm 
‚nachdem das Sacrament ber hailigen Ce nach orbuung Griftenlicher 
vffazung. fry vungendt. vnbezwungen und vngedrungen. buch die perſo⸗ 
nen. fo fich eelich verhpraten wöllen. zugen und befchloffen werben fol. Im 
anfegung das wiberwillig vermählungen. fwer und forgueltig vßgang ge 
wonlich thund gepereu, beßhalben wöllen und ordnen wir. das ganz dehain 
perjon. bifem fürftenthumb zugehörig. onderworffen oder verwanbt mit vngnad 
ober in anber wege zu künftigen zyten nymmer mer zu. ber Eee zugryffen. 
wider jrn willen genöt oder gedrengt ſoll werden. Ouch ir vatter vnd mutter 
ober früntſchafft darzu nit gehalten. Sonder das hailig ſacrament. mit fryem 
vpud onbezwungen willen aller perfonen Halb volzogen vnd volbracht werben. 

3)Melanchth, loc. comm. de conj. 679. Primum sit consensus expres- 
sus sponsi et sponsae, ul regula in jure docel: „conjugia mutuo consensu 
jungi.* Et ab hoc consensu absint error et violentia. 

4) Conſ. Erl. 27. Febr. 1862, Sehr. Pf. Reg Hartmann Ev. KbL. 
503. Die wohlbegrünbete Ordnung, wonach Brautlente perſdulich 
bei tem Pf.A. erjcheinen, ift ſchon darum uothwendig, weil. fich der @eiftliche 
vor Allem von ber freien Einwilligung ber Verlobten zu überzeugen bat, ebe 

er zum Aufgebot fchreitet. 

9) Cat, Rom. 1566. II. e. VII. Qu. V. Qualis in metrimonie roguiralur 
consensus, quaque ralione sit declarandum. Consensus verbis temporis 
praesentis exprimendus est, isque mutuus esse debet. Interior 
consensus non sufllcit ad malrimonium. Sed ilud maxime 
est, ul consensus verbis, quae praesens tempus significant , exprima- 
tur, neque enim matrimonium est simplex donalio, sed mulua paolio; alque 
ia ft, ut consensus alterins tantum ad motrimonium conjangendum selis 
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esse non possit, sed duorum inter se mmiuum esse oportent. Atgui ad 
declarandum mutuum animi consensum verbis opus esse, perspiouum est; ‘ 
si enim ex interiori tantum consensu, sine aliqua externa siguificatione, 
malrimonium constare posset: illud eliam sequi videretur, ut, cum duo, 
qui disjunctissimis et maxime diversis in locis essent, ad huptias consen- 
tirent, antequam alter alteri voluntatem suam vel litteris, vel nuntiis decla- 
rasset, veri et stabilis matrimonii lege conjungerentar; quod tamen a ratione 
et sanctae ecciesiae consuetudine et decretis alienum est. Qu. VI. Mutuus con- 
sensus, verbis futuri temporis expressus, matrimonium non efäcit I. Reote auiem 
dicitaur, oportere, ut consensus verbis exprinatur, quae praesentis temporis . 
significationem habeant; nam, quae fulurum tempus indieant, matrimonium noa 
conjungunt, sed spondent. Deinde quae futura sunt, nondum esse, perspicuum 
est ; quae vero non sunt, paruın velnihil firmi aut stabilis habere existimandum 
est. H. Ouare nondum connubii jus in eam mulierem quisquam habet, 
quam se in malrimonium ducturum esse polliceiur; neque statim ab eo 
impletum est, quod se fsclurum promisit, tametsi si fidem praestare debet; 
quod si non faciat, violatae fidei reus esse convincitur. At vero qui matri- 
monii foedere alteri jungitur, quamvis postea poenileat, tamen, quod fac- 
inm est, mulare irrilumve et infeclum reddere non: potest. III. Cum 
ilaque oonjugii obligatio nuda promissio non sit, sed ejusmodi abalienatio, 
qua re ipga virmulieri, et vicissim mulier viro corporis sui poteslatem Iredit: 
idcirco necesse est, verbis, quae praesens tempus designant, matrimonium 
contrabi ; quorum verborum vis, posiquam eliam enunliata sunt, permanet, 
viramgue ei uxorem indissolubili vinculo constrictos tenet. Qu. VII. Si 
pudore aut alio impedimento consensus verbis non exprimalur,, nulas et 
signa verborum locum habent, Sed verborum. loco, tum nulus ei sigae, 
quae intimum consensum aperte indiceni, salis ad matrimonium esse pos- 
sant ; tum ipsa eliam taciturnilas, cum puella propter verecundiam non 
respondel, sed pro ea parentes loquuntur. Congr. conc. trid. interpr. 361. , 

6) Nach vem katholiſchen K. R. befteht vie Form des Ehefacraments 
in ven bie Eheeinwilligung anzeigenden Worten und Zeichen. Covarru- 
vins de mair. U. 1. 6.8. Sanchez de malrim. II. disp. 5. Nr. 6. 
Bellarm. de matr. sacr. 1.6. Nur niuß die Schließung des Sucraments 
von ber gänzlihen Vollbringung unterfchieven werten. Dieſe befteht 
nach vorhergegangener gehöriger Erklärung in ver ehelihen Beiwohnung. 
C. 16, 17. caus. 27. qu. 2. c. 5. X, de bigam. non ordin. Folglich find 
Die vor Pfarrer und Zeugen eingegangenen sponsalia de praesenti — ein 
meisimeonium coniractum; durch ben nachfolgenben Beifchlaf aber erben 
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fie ein — matrimonium consummatum. Nettelbladt diss. de ge- 
nuina spons. not. Schott ER. $. 143. . 


7) Gef. Entw. für Württemb. 1849, Art. 28. Ohne freie Einwilligung beider 
Theile kann eine Ehe rechtsgültig nicht eingegangen werben. Art 80. In diefen Kal 
fann bie Ehe nur von ben Ehegatten felbft angefochten werben. 


8. Sl. Ifraelitiſches Necht. 


Der Talmud erklärt bie Ehe, welche nicht durch freie Einwilligung 
ber Fran entftanpen fei, für'null. Das Dafein eimer gegenfeitigen Ein⸗ 
willigung fest eine Berabrepung voraus, und biefe muß nach ber Lehre 
des Talmud jeder Trauung vorausgehen. Die Unterlaffung zieht inbeffen 
aur eine Strafe nach fich, annullirt aber die Ehe nicht, wenn ber consensus 
matrimonialis nur erweislich vorhanden war, und bie Traunng rechtsgültig 
vollzogen wurbe. Uebrigens liegt in ber, wenn auch wörtlich erklärten, Ein- 
willigung noch nicht der Anfang der Che; dieſe wird erſt durch bie 
rechtögültige Form ver Trauung bewirkt. Sarwey Won. VI. 39-42, 


8. 32. Trunkenheit. 

1) Es genügt nicht, daß ein Subjeft überhaupt Willensfähigkeit Hat, 
es muß fie auch gerade zur Zeit des Abfchluffes des Gefhäfts gehabt 
haben. Ein Zuftand, durch welchen fie auch nur vorübergehend aufgehoben 
wird, binbert die Gültigkeit des Geſchäfts, wenn es in diefem Zuſtande ab⸗ 
gejchloffen wird. Solche Zuftänve find z. B. Betrunfenbeit, wenn fie 
fo gefteigert ift, daß fie Willenslofigfeit des Subjekts oder deſſen Unfähigkeit, 
die Bebeutung beffen, was e8 thut, zu faffen, Herbeiführte, — Schlaftrim- 
Tenheit, wenn fie der Art ift, daß das Subjeft noch nicht zur Hanblungsfähig- 
keit gelommen ift, Nachtwandeln, Fieberdelirium, nicht aber der Zuſtand ber 
Furcht und des dadurch herbeigeführten Zwangs, oder anderer Affecte, 3. B. 
des Zorns ober einer Leivenfchaft, denn dadurch wirb die Fähigkeit zum 
Handeln nicht aufgehoben. Wächter PR. II. 673, 

2) Schkr. Ger. H. 16. Ian. 1846. Hufnagel Mitth. 1846. 365. 
Trunlenheit macht bie in einem folchen Zuftande gejchloffenen Verträge über- 
haupt ungültig, wenn fie eine das Bewußtfein völlig raubende ift. can. 17. 
c. 15. qu. 1. cap. 14. X. de vita cler. (3,1.). Thibaut Pand.R. 8. 445. 
Unterbolzner Schuld. Verh. L 154. Glück Erläut. d. Band. IV. 56, 

3) Nach dem ifraelitifchen ER. kommt auch ver Grab 1 Mof. 19. 
in Betracht. Sarwey Mon. VI. 206. Maimon. IV. 18, 

4) Breidenbad Comm, 505. Unter dem böchften Grab ter Trunfen- 
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heit iſt nicht bloß” der Zuſtand zu verftehen, wo ber Menſch ohne 
alle Sinnes- und Kraftäußerung daliegt wie ein Thier. It es nun 
auch unmöglich, eine fefte Begriffsbeftimmung ter Höhe, welche die 
Trunfenheit erreicht haben muß, wenn fie die BZurechnung fchlechthin 
anschließen foll, fowie überhaupt der verfchiebenen Gradationen ver 
Zrunfenheit zu geben, da das Leben in ber unendlichen Fülle feiner Combi— 
natienen ten Berfuche, alle mögliche Fälle in gewiſſe, fcharf beftimmte Klaſſen 
zu bringen, fpottet, fo fann man doch annehmen, daß der höchſte Grab nur 
dann vorhanden ift, wenn ver Trunfene im engften Sinne des Wortes nicht 
weiß, was er thut, wenn fein Benehmen ınit dem, was er im nüchternen 
Zuftande zu thun und zu wollen pflegt, im entfchievenen Wiverfpruch fteht, 
und fich als Gegenfag einer vernünftigen Handlungsweiſe von felbft aukün⸗ 
digt, indem es gleichzeitig alle und jede Planmäßigfeit geradezu ausſchließt. 
Hufnugel Comm. III, 129. | 


Irrthum, error. a 


8, 33. Begriff. — $. 34. Eintheilung. — 8. 85. Folgen. 
Münden über Irrtum als Ehehinderniß. Zeitichr. f. Phil. und kath. Theol. 


XXXI. Stahl de mairimonio ob errorem rescindendo. Berol. 184. 4. Renaub 
ur Lehre vom Einfiuffe des Irrthums in der Sache auf die Sutigteit ber Rau berträge. e. 
— f. d. civiliſt. Prax. XXVIII. 247. Pfaff akad. Red. 319. Schott E.R. 8. 
Müller Lex. d. ER. „Irrthum in Ehefaden.» Supp Cajſ. Il. 284. 


6. 88. Begriff. 

Irrthum, error, beſteht in einer unrichtigen Vorſtellung oder in einer 
falſchen Anſicht von einem Gegenſtand; in einem falſchen Urtheil, das 
man für wahr hält. Demſelben gleich iſt die Unwiſſenheit, ignorantia, 
mangelnde Kenntniß. Reyſcher Pr.R. I. 8. 112. 152. Stapf P.U. 108. 
Diefe iſt ver bloße Mangel der Kenntniß von einem Gegenſtande, jener bie 
Nichttenntniß der Suche, verbunten mit einer falfchen Vorftellung, die man 
fi von ihr macht. Wächter Pr. R. II. 120. — Der dolus ift niemald 
Irrthum, fondern die Urfache eines Irrthums. Sarwey Men, XIV. 77. 


6. 34. Eiutbeilung. 
c. 29. qu. 1. Stapf BU. 121. Walter K.R. 9. 808. 
1. Hinfichtlih des Gegenftandes: 1) error personae, in persuna, 
der die Berfon ſelbſt betrifft, indem man fie für eine andere hält, ale 


fie wirklich iſt. Dahin gehört, daß man glaubte, eine ehrtine Perſon zu 
Saskind und Werner, Epegefeke. 


\ 
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heiratben » während fie doch infam ift; ober eine Zungfrau anftatt einer 
Hure; eine geſunde ftatt einer venerifchen oder fonft mit anſteckender 
Kranlheit behafteten ; oder eine folche, hie kein peinliches Verbrechen begangen, 
während toch dieß der Fall ift. In allen biefen Fällen find die Sponfalien 
ſelbſt ungültig, auch wenn fie durch einen Eid beftitigt worben wären. 
Reyfcher Pr.R. I. $. 112, 152. Hofacker prine. jur. civ. $. 374. 384. 
Härlin Eheverl. 8. 26. Wiefe K. R. II. 598. 618. c. 4. C. XXIX. qu. 2. 
c. un. C. XXIX. qu. 1. c. 4. X. de conj. sery. Engel coll. univ. jur, can. 
IV. it. 1.6. 4. Stapf P.U. 108. Mejer diss. de ux. virg. Basil. 1671. 
Breeuniag qu. en defectus virginitalis declarslioni ' nullitalis matrimonii 
eoneedat cum? Lips. 1776, Richter KR. $. 252. Ut, si sponsa ex 
alio gravida deprehendalur, spunsalia rescindi possint. Constit. 93. des 
Kaiſers Leo. Stapf PU. 120. Error in persona — kann vorkommen, 
wenn Kinder in der Jugend verwechſelt um umgetaufcht werben. 
Bfaff akad. Rev. über d. ER. 320. 
2) Error conditionis, ver fi auf ven Stand ber Perfon bezieht; 
3. B. wenn man fie für eine Freie hält, da fie doch eine Sclavin iſt. 
Sn unfern Berbältniffen fann das ex conditione servili entſpringente Ehe⸗ 
hinderniß nicht wohl mehr vorkommen. Stapf BU. 129. c. un. cs. 
29. qu. 1. c. 4. X. de conj. servorum. Münden üb. Knechtſch. als 
Ehehinderniß. Zeitſchr. f. Phil. u. kath. Th. 1840. J. 

3) Error fortunae, der ſich auf den Glücksſtand ver Perſon 
bezieht. Dieß wird in ver Regel für einen zufälligen außerweſentlichen 
Irrthum gebalten. Schott ER. 8. 89. Hartitzſch ER. 8. 119. 
Stapf P.U. 108. 118. — Nach Andern iſt es ein weſentlicher Irrthum, 
wenn der andere Theil hinſichtlich des Mangels an Vermögen abſichtlich 
getäuſcht worden iſt. — Bei Sponfalien kann Irrthum über die Vermögens-— 
verhältniſſe unter Umſtänden von Wirkung werden. Sar wey Mon. XIX. 
70. Melanchth. loc. comm. de conj. 681: dissolvi posse sponsalia et 
conjugium propter errorem personae, non propter errorem fortunae; 
i. e. cum dolus intervenit seu error de homine. Sicut Jacob tradita est 
Lea pro Rahel 1 Mos. 29, 23. Sed Jacob non est usus summo jure. Alt 
propter errorem non dissolvuntur sponsalia aut conjugium; ul si qua pulvt 
sponsum esse divilem, aut nobilem, aut non habere liberos. Talis error 
nihil ad substantialia eonjugii pertmet. 

4) Error qualitatis, in Abſicht auf bie fittliche Beichaffen- 
beit der Perfon, wenn man fie 3. B. für fromm hält, ba fie es doch 
nicht if. Ligorio hom. apost, XVIlL 5. de imped. dirim: „error circa 


$. 84. Ginthellung. MM 


qualitalem redandat in sabstantiam natrimonil es irrilat malrimönlunm, éum | 
qualitas est propria et individualis alicujus cerlae personae.“ Stapf 
P.U. 115. | 

N. Hinfihtli ver Bedeutung: 1) error substantialis, weſent⸗ 
lich; diefer bezieht fich immer auf bie Berfon, wie bet Jakob 1 Mof. 
29, 23. Ebenſo in Abfiht auf jene Eigeufchaften, qualitates, bie auf 
bie Perſon felbft zurüdfallen — in personam ipsam redundımies, wovurch 
bie ganze Perſönlichkeit gewiſſermaßen eine andere wird; wie bei ven oben (1. 4 .) 
angeführten Fällen. Stapf BU. 108 Auch kann ‚fi der Irrthum auf 
Thatfahen, Thatumſtände beziehen, deren Eriftenz z. B. bie 
Contrahenten als gewiß vorausgeſetzt haben — error facti. Sarwey 
Don. XII. 229. XVI. 111, Stryek de qualitule et jure personar. male, 
conir. $. 32. Hartigfh ER. 8. 119. Der wefentliche Irrthum iſt ein 
trennendes Hinderniß. Das imped. erroris substantialis ift höchft ſeb 
ten und entvedt ſich gewöhntich erft nach ber Copulation. Stapf PU, 
3235. — Der Irrthum Hinfichtlich ver Ebenbürtigkeit ober Stande 
glethbeit iſt kein wefentlider; er bezieht fich auf bloße Glücks 
umftände. Schott ER. 8. 9. Gerh. loo. th, XV, 143, de oonj. I. 
S. 106. 

2) Error accidentalis — außerwefentlich, zufälfig; 
biefer bezieht fich auf Eigenfchoften, qualiates, die micht auf die Perſon 
felbft zurüdfallen,, dieſe nicht zu einer andern Perfönlichkeit machen; z. B. 
bei allen fogenannten ſitthichen Kigenfchaften, went man Femand für 
beicheiden, fanftmüthig hält, der das Segentheil davon iſt. Der Jrrthum 
Kinfiytlih der Bermdgensverhäftniffe tft bloß zufällig, Stapf . 
BU. 108. Der außerweſerntliche Ferthum iſt Keim trenmamdes 
Hinberniß. 

M. Hinfichtlich der Zeit: 1) error 1nt dens, der ber 
Ehe vorangeht, und eintritt, wenn er die Urſache ober ben Beweggrund 
betrifft, wegen veſſen die Ehe abgefchloffen wurbes — si causam dedit matrf- 
monio. Heirathet Giner eine Berfon, weil er fie für bie erfigeborene Toch⸗ 
ter bält, jo ift dieß error antecedens. Sta pf PU. 109, 

2) Error ineidens 8. concomitans, ber gleichzeitig mit der Ehe ein- 
tritt, und vorhanden fl, wenn man Die Ehe Boch abgefehloffen Hätte, im Fall ver 
Irrthum nicht vorhanden getvefen wäre; qui causam non dedit malrimonio, , 
edev ut eliam cognito errore, pariter noptias contracias fulssent. Wenn 
Einer. eine Berfon heiratet, Die er für vie jüngfte Tochter Halt, fie aber doch 
zur Che genommen hätte, wenn ihm anch vorher bekannt geworden tbäre, daß 

— 


— 
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fie vie ältefte fei, fo befteht hier error incidens s. concomitans. Stapf 
PU. 109, 

IV, Hinſichtlich der Fols en: 1) error vincibilis, beſiegbar, 
ber bei gehöriger Vorficht befeitigt werben Tonnte, 

2) Error invincibilis, unbefiegbar, ver bei aller Vor⸗ und 
Umficht nicht befeitigt werden konnte, weil bie Natur der Sache oder bie 
Umftäude vie Entvedung unmöglich machten ; a) invincibilis in se; b) invin- 

eibilis per deceptionem, durch Betrug eines Dritten. Stapf BA. 110. 


6. 83. Folgen. 


1) Ein Irrthum ver Barthei faun Veranlaffung zu einer Wilfenserflärung 
fein,. welche eben dieſes Irrthums wegen in ver That nicht mit dem übereinſtimmt, 
was bie Parthei wirklich. wollte. Iſt dieſer Irrthum ber Urt, daß er im 
wefentlichen Deomenten des Rechtsgeſchäfts ven Willen ver Parthei ober. bei 
einem Vertrage bie Vereinigung ber Partheien ausfchlieft (wefentliher 
Irrtum, error essentialis): fo ift das Geſchäft nichtig, weil es ein 
nicht gewolltes ift, Auf Entfchulpbarkeit des Irrthums "kommt es bierbei 
nicht an, weil es im falle eines wefentlichen Irrthums, fellte er auch un 
vermeidbar gewejen fein, an einer Vorausfegung der Gültigfeit des Gefchäfte 
überhaupt, an ber Zuftimmung over Vereinbarung fehlt. Ein wejentlicher 
Irrthum ift vorhanden, wenn er bie Identität der Berfon, mit welcher 
man ben Vertrag ſchließen wollte, betrifft. Wächter PR. IL 743. 746. 

2) Wenn aber bie Parthei Das Nechtsgefchäft, auf welches ihre Erflärung 
ſich bezieht, mit der Perfon, mit welcher fie e8 ſchloß, über ven Gegenftand, 

den ihre Erklärung bezeichnet, wirklich fchließen wollte, fo ift in allen weſent⸗ 
lichen Beziehungen das Rechtsgefchäft ein wirklich gewolltes, alfo ein gültig 
abgefchloffenes. Sollte vabei eine Parthei in andern Punkten fich irren, fo 
ift ein ſolcher Irrthum für Das Dafeln und die Gültigfeit des Gefchäfts an 
fih ohne Einfluß, d. 5. außerwefentlich (error concomilans, non 
essenlialis). Namentlich ift außerweſentlich ein Irrthum in ben Eigen- 
ſchaften ber Berfon, mit welcher man ein Rechtsgeſchäft abſchloß. Wäch⸗ 
ter DR. II. 746, 750, 

3) Der bei der Beurtheilung eines Nechtsgefchäfts zu beachtende dolus 
muß einen entſchuldbaren Irrthum hervorgebracht haben. Sar wey Mon. 
XIV. 77. Schkr. Ber. H. 4. Dez. 1829. Hufnagel Mitth. 1846. 256. 
Wenn ein Irrthum bei einem Rechtsgeſchäfte berückſichtigt werden ſoll, ſo 
darf er nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen und nach ausdrücklichen Beſtimmungen 
des romiſchen Rechts, in L. 3. $. 1. L. 6, 9. $. 2. D. de jur: et facti ign. 
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(22, 6.), nicht auf grober, unverzeiflicher Rachläßigkeit und Sorglofigfek 
beruhen ; er muß ein error probabilis, justus fein. Pucht a Band, 8, 57.; bei 
dem dolus, der Arglift, befindet fich der Betrogene auch in Unkunde ober 
Frerthum; ter dolus ift ein wiberrechtlich erregter oder benützter Irrthum; 
es darf mithin auch der im dolus liegende Irrtum ein ſolcher unverzeihlicher 
nicht fein, oder ter dolus muß von der Art fein, daß ber Betrogene in die⸗ 
jem Irrthum einen für einen vernünftigen und befonnenen Dienfchen zureichen- 
den Beweggrund zur Eingebung des Gefchäftes finden konnte. — Soll daher ein 
Betrug, ober vielmehr der dutch einen Betrug erregte Irrthum bie Aufhebung 
eines Rechtsgeſchäfts zur Folge haben, fe muß derſelbe von ber Art fein, daß 
der Betrogene in biefem Irrthum einen für einen vernünftigen und befounegen 
Menfchen zureichenten Beweggrund zur Eingehung des Gefchäfts finden konnte, 
es darf nicht an einem vernünftigen Cauſalzuſammenhang zwiſchen dem durch 
Taäuſchung erwedten Irrthirm und der aus ihm hervorgehenden Handlung fehlen. 

4) Ebevertäbniffe werben wegen ftattfindenden Irrthums nichtig, 


Schott ER. 8. 145., wenn fte nicht durch nachfolgenbe freie Senehmi- u 


gung gültig gemacht werben. 
| 5) Ob bann, wenn ber Irrthum lediglich in ber Nichtfenntniß 
des gefeklichen Verbotes fteht, biefe Nichtfenntniß, weit fle nur ein Irr⸗ 
tbum im Rechte tft, zu beachten fei — darüber ift Streit unter 
ven Rechtsgelehrten. Hertius opusc. I. 369. diss. de malrim. 
putal. $. 17. nimmt an, daß zwar ein Irrthum im Rechte in ber Regel. 
nicht entichulbige, jedoch eine Ausnahme alsdaun eintvete, were ber Irr⸗ 
thum fi als ſehr wahrfcheinlich darſtellt, und eine abfichtliche Gefetzes⸗ 
übertretung billigerweife nicht vermuthet werten kaun, in6befenbere, 
wenn es fich von ber Nichtlenntmiß eines vein weltliden Ehever⸗ 
bot8 bei eine Frauendperfon handelt, 3. B. bei einer Ausländerin. 
Db.Lrib. 20. Septb. 1832. Sarwey Mon. IV. 77. V. 269, 

6) Den Beweispes Irrthums hat derjenige zn führen, welcher fich Darauf 
bernft, wenn er nicht zu den privilegivten Irreuden gehört. Reyſcher 
Pr.R. 1. 8. 112. 

7) In der Ubtheilung ver ehegerichtlichen Gegeuſtände zac ihrer 
Wichtigkeit und Schwierigleit gehören zu ben wictigeren und ſchwierigeren 
Fällen die Eheannullationsſachen, wenn es fich dabei von Pringt- 
binderniffen der Ehe, wie Betrug, Irxthum, Zwang handelt, deren Beurthei- 
lung in manchen Fällen fehr fehwierig ift. 

1) Sel.Entw. . Württ. 1849. Art. 28. Der Irrthum vernichtet die Ehe nur dann, 
wenn 1) bei deren Abſchluffe eine Perſonenverwechſelung ſtatt hatte; 2) einer der Ehe 


5 Betrug, actio doli. 


aatten ſchon vor dem Abſchlnß ber (Ehe mit unheilbasem Beimohuungsungermögen gber mit 
einer unbeilbaren, Edel ersegenben Krankheit behaftet war; 3) bie Ehegattin früher unehe- 
lich geboren hat, ober zur Zeit ber Eingehung ber Ehe von einem Dritten gefhtwängert 
war. Art. 30. Im dieſem Fall kann bie Ehe nur von ben Ehegatten felbft angefochten 
werden. 

RB) Pack dem ijroelitiſchen ER. Saxwey Don, VI, 206. 


Beirng, actio doli. 


6. 86.9 Begriff. 8. B. Volgen. 
$. 37. Verbot und Beſtrafung. 4. 39. Einzelue Fälle. 


® . 

Rohr juriſt. Tract. vom Betrug beim SHeiratben. Berlin 1736. — Kacsiner 

iss. de matrim, copula carnali et sacerdotali consummato ob dolum adhibitum 

aunallando. Lips. 1727. Schott ER. 8. 90. Sarwey Ren. XII. 296.: dolus im 

—— eines Ehevextrags. V. 121. IX. 433. Betrug in Bertsagsverhältniffen. XVII, 43, 
Ariel Ar. f. d. civ. Pr. XII. 416. 


8. 36. Begriff. 

1) Strafgef. 1. März 1839. Rbl. 198. Art. 351. Wer zum Nachtheil 
ber Rechte eined Andern woiffentlich falfche Thatfachen für wahr ausgibt, 
oder wahre Thatſachen ımterbrüdt ober voremihält, und dadurch den Andern 
in Schaden bringt, oder fi einen Vortheil verſchafft, Aft wegen Betrugs 
firefbar. Reyſcher Pr. R. I. 8. 112. 152. 

2) Strafgef. 1. März 1839. NEL. 204. Art. 373. Zum Betrug gehört 
auch die Berſchweigung der dem einen Theil belaunten gefeglichen 
Shehinverniffe. . 

8) Nach beinahe allgemeiner Anficht wird der delus, ber 6b6ſe Vor⸗ 
fag, zum Thatbeftand des Betrngs erfortert. Somit gibt es feinen Be⸗ 
teng aus Fahrläßigkeit. Hufnagel Comm. H. 689. 

4) Das Wefen und die unterfcheinennen Merkmale ber aclie deli 
werten nah dem Klagegrunde Beftimmt. Wenn nämlich der Kläger 
in der Klage bebanptet, er fei von feinem Gegner betrogen, Bintergangen, 
Binterliftig getäufcht, unreblich behandelt worben, unb zugleich Thatfachen, 
welche dieſe Behauptung hinreichend erflären unb rechtfertigen, anführt, fo ift 
die Klage auf einen Betrug, aclio doli, gegrändet. Hänel Arch. f. d. eiw. 
Pr. AU. 416. 


$. 37. Verbot und Beſtrafung. 
1) &9. 1687. 1. 1. 5. 1. ©. 6. Reyſcher G.G. II. 90. — Es 
ſolſe (wer in den Staud her Ehe treten wi alle Verführungen und be- 
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trügliche Berleitingen, oder andere verbotene unzuläffige Mittel, fo lieb 
ihm feiner Seelen Heil und Seligkelt it, vermeiden.“ 

2) Hufungel Gomm. I. 545. Im einer Unterfuchungsfache wurde 
dio betrügliche Verleitung zur Eingehung eines Eheverfäbniffes ale 
Berfuch des in Urt. 378. des Str. Geſ. 1. März 1839. Rbl. 204. aufge 
führten Vergehens ver beträglichen Berleitung zur Ehe angejchen. 

3) Str. Geſ. 1. Diärz 1839. Art. 374. Rbl. 204. Wer eine. unmverhei⸗ 
sathete Perfon durch betrügliches Verſprechen ver Che zum Beiſchlaf 
verführt, und nachher die Erfüllung feines Wortes ohne rechtögüktige Urſacht 
verweigert, tft, auf Klage der DBerführten over ihrer eltern, die foldde 
felbft gegen bereu Willen zu erheben berechtigt find, mit Arbeitohaus bis zu 
einem Gahre zu ftrafen; doch kann im leichteren Fällen anf Kreisgefinge 
niß erlannt werden. — Gleiche Strafen treten ein, wenn zwar bas dem 
Beiſchlafe vorhergegungene Eheverfprechen des Berführers, ans rechtsgültigen 
Urfachen auf feiner Seite, micht erfüllt wird, ſolche Urfachen aber von ihm bei dem 
Beriprehen betrüglich verfchwiegen oder abgeläugnmet worben find. 

1) GSeſ.Entw. f. Witrttemb. 1849. Art. 29. Der Betrug vernichtet bie Ehe, wenn 
ein Ehegatte ven andern üher feine perfönlichen oder bürgerlichen Verhältuiffe guäbläd 
getänfcht, und dadurch zu einem Eheabſchluß verleitet hat, befien Eingehung dem Getäuſch⸗ 
ten, hätte er biefe Verhältniffe gekannt, fein Pflicht und Ehrgefühl unterfagt haben wür⸗ 
ben. Art. 30. In diefem Fall kann die Ehe nur von den Ehegatten tea angefochten werben. 

2) Nach dem iſraelitiſchen ER. Sarwey Mon. VI. 207. 


8. 38. Zolgen, 

1) Der Betrug (dolus malus) bei einem Nechtsgefchäft, d. h. Ent 
ftellung over Untervrüdung ter Wahrheit zu rvechtswibriger Berüdung eines 
Andern, erzeugt zunächft nur einen Irrtum in den Motiven bei dem Be- 
trogenen; aber bier viefen SFerthum zu beachten, fordert bie Gerechtigkeit. 
Wächter Pr.R. II 755. 

2) Der. Beirug kann einen wefentlichen Irrtum exzeuges, nämlich 
wenn durch ihn eine Parthei in wefentlichen Momenten irre geführt wird. 
Dann ift dad Gefchäft nichtig, aber nicht wegen des Betrugs, [onbern wegen 
bed wefentlichen Irrthums. Im Uebrigen ſchließt dex Betrug nicht den 
Willen aus, ſondern gibt dem Handelnden bloß ein irriges Motiv zum 
Handelu. Wächter Pr. R. U. 756. 


5. 39, Einzelne Fälle. 
1) Zakob, da ihm fein Schwiegervater Laban ſtatt der verſprochenen 


Rahel — die Bea zugeführt, hätte mit Recht auf die Nichtigkeit Mr Ehe 
dringen Können. i Moſ. 29, 23 
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2) Ob.Trib. 6. März 1826. Sarwey Men, IH. 455. Ueber bie 
Frage: nob der Ehemann die Auflöfung der Ehe verlangen könne, wenn ex 
„ene Wittwe gebeirathet, und viefe ihn verfchwiegen babe, im lebigen 
"Stande geboren zu haben?“ — wurde die Anficht ausgeſprochen, daß nach 
ber Praxis bei ver Heirath einer angeblichen Jungfrau ein folder Be 
trug die Klage auf Annullation ver Ehe begrünbe, ber Fall einer Wittwe 
aber, fo weit man fich erinnern könne, und die Akten reichen, bei dem E. Ger. 
noch nicht vergefommen fe. — Wenn fomit die Braut von einem Dritten 
Schwanger tft, fo darf: fie diefen Umftand dem Bräutigam durchaus nicht ver⸗ 
ſchweigen. Stapf P.U. 39. 

3) Eheverlöäbniffe werben wegen Betrugs nichtig, Schott ER. 
8. 145., wenn fie nicht durch nachfolgende freie Genehmigung gültig 
gemacht werden. Würbe der DBetrogene in einen wejentlichen Irrthum vers. 
ſetzt, jo find die Sponfalien nichtig, ohne Unterſchied, ob es dolus incidens, 
oder causam dans contractui gewejen. Böhmer j. eccl, prot. IV. ut. 1. 
8. 141. Härlin Ehen. $. 27. Hufnagel Comm. II. 595. Der, welcher 
ven Betrug begangen, ift verbunden und zum Schubenerfag verpflichtet ; dem 
andern Theil dagegen fteht es frei, zurückzutreten. c. 26. X. de spons. 
Wieſe ER. I. 598. 618. Stapf PU. 9. 

4) Sollte aus Betrug eine anderweite Ehe eingegangen worden fein, 
fo ift Diefe wegen der noch vorhandenen gültigen Ehe null und nichtig, und 
der verheirathete Theil muß zu feinem I. Gatten zurüdfehren. C. 1. 2. cs 
XXXIV. qu 2. — Cap. 2. X. de sec, nupt. (IvV. 21... Hartitzſch 
E.R. 8. 392, 


Zwang, vis, violentia. 


s. 40. Begriff. 8. 42. Berbot des Alterliden Zwangs. 
. 6. 41. Ginthellang. 6. 43. Berbot des obrigkeitlichen Zwangs. 
u 44 Alagrecht. 


München fiber Gewalt und Furcht als Ehehinderniß. Zeitſchr. f. Phil. u. kath. 
Theol. XXIX. XXX. Pfaff afabem. Reben 316. Henning verjährt. Vorurth. von 
ber erzwungenen Ehe 467. Vogel diss. de matrim. meta initi stabilitnte. Argen. 1757. 
Breuning diss. an consensus connubialis metu extortus efficax fint hierologia eccles. 
Lips. 1768. Kraus diss. de e. q. j. e» circa persuasiones intuitu 8 onsaliorum. 
Witteb. 1724. Reyſcher Pr.R. I. 8. 112. Uihlein Ar. f. b. cio. Br. XIV. 54. 
1. 218. IN. 74. Entw. d. bürgerl. Ehegeſ. in Württ. 1849. Art. 24. Walter KR. 


4.306. Supp Exf. II. 298. 
4. 40. Begriff. 


Gewalt, Gewaltthätigkeit, Zwang, vis, violentia, ift vorhanden, wenn 
Jemand gezwungen wirb, gegen feinen Willen zu handeln. Stapf P. U. 138. 


8. 41. Eintheifung. 8. 42. Berbot des Alterlichen Zwangs. 57 


Der Zwang muß in ber ernften Drohung eines bedentenden Uebels befteben, 
und der Drohende muß die Macht befiken, jene zu verwirklichen. Michter 
ER. 8. 252. Wiefe ER. U. 598. 617. Stapf P.U. 9. Melanchth. 
loc. comm, de conjug. 679. de violentia sciendum est, non esse con- 
sensum, nec COnjugia, cum persona vi cogilur, ut promitlat conjugiunn. 
Et hac in re accidunt mulla tristia errata. 


6. Al. Eintbeilung. 


N Vis absoluta — eine foldde Gewalt, ein folder Zwang, dem 
man fchlechterpinge zu wiberftehen nicht im Stande if. Stapf PU. 133. 

2) Vis conditionata — eine folche Gewalt, ein folder Zwang, dem 
man nicht widerftehen kam, ohne etwas Uebles fürchten ober erfahren zu 
müfjen : mit eingejagter Furcht identiſch. Stapf P.U. 133. 

Widerrechtlich iſt der Zwang nicht, wen ein Vater denjenigen, melden er jin 


Aagranti mit feiner Tochter antrifft, unter ſchweren Drohungen zur Ehe zwingt. Här«- 
lin Ehenerl. 8. 28. 


6.42. Verbot des älterlichen Zwangs. 


1) E.O. 1687.1.2.8. 5. ©. 10. Reyſch. G. G. III. 91. Wie auch ihre 
Kinder zu ſolchen Heurathen, worzu fie ganz keinen Luft, Lieb over affection 
haben, oder gar ungleichen Alters ſehynd, nur ums Gelds und Guts, ober 
Geſchlechts, und anderer Abſehen willen, zwingen, dann wo fich vergleichen 
“ befinden, fo iſt unfer gnädigſter Fürſt und Herr entfchloffen, folchen ber vät⸗ 
terlichen Lieb. zuwider lauffenden gefährlichen (Verzug oder) Zwang nicht 
zu geftutten. - 

2) E.G.O. 1687. 11.6. 8. 9. S. 60. Reyſch. G. G. IM. 106. Gleichwie 
aber Kinder Ehrliche, ven Eltern wohlbellebende Heurath ohne Urfach ımb 
freventlich nicht Teichtlich auszufchlagen, noch, wo fie einmal eingewilliget, ob 
fie ſchon etwan nicht gern daran kommen , nicht wieder zurud gehen mögen: 
Alſo Folien Hingegen auch Eltern ihre Kinder zu keinem Heurath, wozu fie 
feinen Luft, Lieb und Affection haben, nur umb Gelds und Gute, oder Ge⸗ 
ſchlechts, oder anderer menfchlicher Abſehen willen, zwingen , begebe es ſich 
aber, daß bie Eltern ihre Kinber wider ihren Willen zu einer mühjfeligen 
Ehe-Berfprehung gebrungen hätten, umb das gezwungen Kind die vor 
Unfern Ehe-Richtern und Räthen wiederumb anfznheben begehrte; da follen 
bierinnen Unfere Ehe-Richter und Räth nach genugfamer und nothoürfftiger 
Erfahrung aller Umbſtänd, und, wo bie Werk ver Ehe nicht erfolgt wären, 
den Elogenben Theil nicht wider feinen Willen zu der Ehe zwingen, ſondern 


u 


58 Zwang, vis, violentin, 


ſolchen Zwang für nichtig und unbündig erfläxen, mb in biefem Ball. die 
Kinder gleich als viel, al8 in obvermelpten Punkten die Eltern nach Gelegen- 
heit ber Sachen bebenden. 

3) Luther Comm. 1 Mol. Bald). 2468: «Aeltern follen ihre Söhne 
und Töchter nerforgen, daß fie mögen zum Eheftanb ehrlich beförbert werben, 
Wie wohl man vor dem auch nicht muß vorübergehen, das fich in dieſem Leben 
oft pfleget zuzutragen, daß zu Zeiten die Heltern ihrer Gewalt und 
ihresRechts mißbrauchen, daß fie Die follen zur Ehe nehmen, welche 
fie nicht bieb Haben, welches ſich oftmals in großen Geſchlechtern derer 
non Apel zuträgt. Solche eltern ſoll man trafen; denn fie haben gar 
fein vüterlich Herz. Darum ſoll ſich daſelbſt ver Pfarrherr mit feinem Amt 
ober die weltliche Obrigkeit mit ihrer Gewalt — vermuthlich dachte hier 
Quther an den supplendum consensum — in's Mittel legen ; denn Das ift 
ja feine natürliche Gewalt, Sondern — Turanneila Quther epist. ad no- 
bilem Joannem Schott, rquit, aurat. 1524, Sen. II. 443. 

4) Strafgef. 1. März 1839. Rbl. 204. Art. 375. Zwang zur Ehe. 
Aeltern und Bormünber , welche ihr Kind cover ihren Pflegbefohlenen burch 
thätlichen Zwang oder Drohungen zur Schließung einer Ehe genöthigt 
Haben, jolien, wenn dieſe deßhalb von dem zuſtäudiges Gericht für ungül- 
tig erflärt worben ift, mit Gefängniß bis zu Drei Monaten beitraft werben. 
— Dei per Berathung in der zweiten Kammer ift bemerkt worden: nehme Klage 
nes Kindes follte hier nicht eingefchritten merben;+ man bat aber bievanf 
geantwartet: ves wäre dieſes bedenklich, veun das Kind fei zu abhäugig von 
feinen Aeltern. Man könne feine Klage des Kindes verlangen, denn ber 
Zweck des Geſetzes würde dadurch vereitelt werten. Es müſſe anf Anuullas 
tion geflagt worben fein von demjenigen, der genötbigt worben fei, und leß- 
kexer Fönne allerdings micht zuerſt gegen die eltern auftreten, ſondern das 
gezwungene Mädchen müſſe zuerſt gegen ben Ehemann auftreten, nub wenn 
da bie She vernichtet werve, fo follen bie Uelteru ftrafbar fein.« Verh. ver 
Fam. d. Abg. 1838. Sik. 54. ©. 78, Hufnagel Comment. IL 665. — 
Art. 281. Nöthigung. 282. Drohungen. Congr. Trid. Zemboni. Coll. Deol, 
VH. 454, Wenn eltern ihre Kinder wirklich zwingen, fo iſt ber Vertrag 
wichtig. ©. 6. 13. 14. 21. X. de sponsal. C. 11. X. da despons. impub, 
Schott ER, 8. 88. Richter KM. 8. 2 


Der Eigenfinn, mit welchen die Aeltern ihre Einwilligung zur Betheirgachung Ihrer 
Kinder bald geben, balb zurückhalten, wird bie traurige Urſache von tquſend un⸗ 
glücklichen Ehen, und hindert eben fo viel glückliche. Chriſtliche Aeltern haben ſich daher 
Bei biefem Geſchäft nicht ale Gebieter anzufehen, fo fehr fie auch durch die bürger⸗ 
lchen Geſetze dazu beuechtigt ſchanen, ſondern lediglich als Rathgeber, welche durch 
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ihre reifere Erfahrung ihre Kinder leiten, aber in leinem Falle zwingen mäßen. 
Reinhard dr. Mor. III. 336. 


6. 13. Verbot des obrigkeitlichen Zwangs. 


1) Trid. XXIV, de reform. matrim. e. 9. Ne domini jemporeles auf 
magisiratus quidpiam Jiberleii matrimonji contrarium molianlur. Ita plerum- 
que temporalium dominorum 9c magistratugm menlis ogulos ferreni aſſectus 
sique enupfditafes exchecant, ut wiros ei mulieren, quh eorum jurigdicione 
degente2, maxime diyiles vel spem magnae hereditgtig hebentes, minis el 
poemis adiganı eum iig malrimenium invitos contrahere, quos ipsi domini 
vel magisiratus illis praescripserint. Quare, quum maxime nefarium sit, 
malrimamii liberialem violare, et ab eis injurias nasgi, a quibus jura exgpern- 
tantur, praecipit s. s. omnibus, enjyscanque gradus, Aignitelis et sonditionis 
ezsistant, sub analhematis poena, quam ipso facto jncurrant, ne quoyis modo 
directe wel indirecte subdilos suos vel quoscunque alias cogank, quomi- 
nus 'libere malirimonia contrahant. 

2) Conciliam in praesenti loquitur tantum de domino- temporali, 
et de magistratu cogente, qui in foro exteriori habet jurisdiclionem 
in subdilos: non conprehendit regem, imperalorem, parenjes, nep 
ilum, qui retrahit a matrimonio cum isto aut ille. — Gregor. XID. 
declaravit, non comprehendi privatas personas, sed tantum supradictos 
dominos temporales, et magistratus cujuscunqgue dignitatis exislant. 
Verum est tamen, parliculares ac privalas personas graviter peccare, 
si minis adigant invitos oentrahere matrimonium, et quidem eorum 
peccatum ordinarii possent excommunicatione dignum judicare. — Haec _ 
excommunicalio lata est solum contra injusle impedienles matrimonia. 
Parentes vero, injuste impedientes matrimonia fillorum, non incurrunt hanc 
excommnnicalionem. Decl. 


$. AA. Magereit 


y Durch Drohungen, womit Jemand zur Eingehung elnes Geſchäfts 
bewogen wurke (Zwang, yis et metos, fog. compulſive Gewalt), wird 
die Maglichkeit der Selbſtbeſtimmung und der Wille nicht ausgeſchlofſſen, 
aber die Richtung dieſes Willens durch eine Widverrechtlichkeil des Drohenden 
motivirt. Das Geſchaͤft iſt daher zwar ein von dem Bedrohten wirklich ge⸗ 
wolltes; die Widerrechtlichleit des Drohenden muß aber gegen denſelben zum 
Mindeſten gleiche Rechtomittel begründen, wie der Betrug. Allein darauf 
tanm hin bes Recht des Gozwungenen nicht befcräntt fein. Gegen 


S 





“oo . Farcht, metus. 
Zwang kann man ſich in der Regel nicht durch Achtfamleit ſchützen und er 
drängt dem Handelnden ein Motiv mit folder Uebermacht auf, daß fein ba- 
durch beftimmter Wille in feinen rechtlichen Folgen auch gegen Dritte 
muß unmwirkfam gemacht iverben. können. Der Zwang fann aber diefe ihm 
eigenthümlichen, gegen Dritte wirkenden Rechtsmittel nur Bann erzeugen, 
wenn er der Art war, daß das oben angebentete Princip volle Anwendung 
feivet, wen alfo beveutenve , mit übermächtiger Gewalt auch auf einen Ber 
fonnenen und Feſten wirkſame Uebel gebroht wurden, 3. DB. Drohungen, 
welche gegen Leben, Freiheit oder auf körperliche Mißhandlung des Bedrohten 
der feiner Angehörigen u. dergl. gerichtet find. Wächter Pr.R. H. 761. 

2) Bei dem Vorhundenfein dieſes Hinverniffes fteht dem Gezwungenen 
alfem die Befugniß zu, tie Ungültigkeitserklärung nachznfuchen. Uihlein 
Arch. f. d. cin. Br. XV. 54. Richter ER. 8. 2%. 
1 ) Geſ.Entww. f. Württ, 1849. Art. 24. Die durch Zwang. ober. Erweckung einer be- 
‚gründeten Furcht abpedrungene Einwilligung hat feine verbinbenbe Kraft, bie Röthigung 
mag von dem andern Theil oder von einem Dritten ausgegangen fein. Art..80. Im 
biefem Ball kann die Ehe nur von ben Ehegatten ſelbſt angefochten werben. 

2) Nach dem ifraelitiihen ER. Sarw ey Mon. Vi. 40. 206. 

3) Es gibt auch Fälle eines durch die Gejege begänftigten gerichtlichen Zwangs. 


C. 10. 17. 22. X. de spons. P ufendorf obs.’jur. univ. I. obs. 210, Scott 
ER. 8. Wieſe RR. I. 617. 


Furcht, metus. 


Pactum metu extortum non valet. 
$ 8. Begriff. 9. 47. Folgerungen. 
6. 46, Eintheilung. k. 68. Beſtimmung für die ehemals öflerr. Orte. 
$. AS. Begriff. 


1) Furcht ift die Unruhe des Gemüths bei ber Vorftellung eines bevor- 
ftehenden Uebels. 

2) Hufnagel Mitth. 1848. 578, Pſychiſcher Zwang ift eine 
durch Drohungen erregte Furcht, durch welche man zur Ein⸗ 
willigung in ein Nechtögefchäft beftimmt wird; in Ehefachen demnach birelt 
zur Erzielung der Sponfaltn. Härlin Eheverl. 8. 28. 

3)Metus reverentialis, ober bie Ehrfurcht gegen ven mit Nachdruck 
erklärten Willen ver eltern, fällt an fich nicht unter den Begriff von Zwang, 
wiewoßl es möglich ift, daß das Zubringen der Aeltern in einen wirflichen 
Gewiſſenszwang umfchlagen kann. Richter K.R. 8. 252. Rehſcher 


8. 46. Gutheilung. | Pr 


Pr.R. 1. 8. 112. 152. Pfaff alab. Re. 317. Schott EMS. 88. 
Wiefe ER. II. 598. 617. 1. 22. D. de rit. nupt. l 6. C. de his, quae vi 
melusve causa. Sta pf PU. 9. 

1) Geſ. Entw. f. Württ. 1849. Art. 27. Chrerbietige Scheu vor Xeltern, Groß . 
ältern ober Borgefegten allein ift nicht geeignet, eine baburch bewirkte Zuflimmung un- 
verbindlich zu machen. 

2) Wann metus reverentialis ein metus gravis fei, bat Schmalzgruber cons. IN. 
3. unter Berufung auf mehrere Eanoniften gezeigt. Stapf BU. 137. 


$. 416. Eintheilung. 


1. Hinfichtlih de8 Grades: 1) Metus gravis, wenn das gefürchtete 
Uebel und die Wahrfcheinlichkeit deſſelben groß iſt. — a) Metus absolute 
gravis — eine ſolche große Yurcht, die bei Jedem, ohne Rückſicht auf Alter, 
Gefchlecht, Temperament vorhanden iſt: — qui cadil in virum quemcunque . 
constantem. Dahin gehört gedrohte Notbzucht, Furcht vor Lörperlichen Lei⸗ 
ven, Rebensgefahr. 1. 3. $. 1.1. 4.1, 8. €. 1. 2. D. quod met. caus, c. 15. 
28. X. de spons. et matr. (4. 1.) Schott ER. 8.88. Gaupp ER. IL2. 
176. — b) Metus respective gravis — eine große Furcht, bie fich von 
den zufälligen Eigenfchaften derjenigen Perſon, vie fich fürchtet, herſchreibt. 
Pro melu gravi intelligitur periculum mortis, exilii, carceris, infamiae, 
amissionis gravis bonorum aut excommunicationis , aut alius damni gravis, 
quod contrahens timeret sibi, aut sibi conjunctis usque ad quartum gradum. 
Ligorio. Homo aposi. Ir. XVII. Punct. 5. do imped. dirim, Stapf 
P. u. 135. | 
2) Metus levis, wenm das befürchtete Uebel oder bie Wahrfcheinlich- 
keit, daß es fich wirklich ereignen werbe, nur gering iſt; ober auf andere 
Art, ale durch bie gegebene Einwilligung wirklich und ganz vermieden wer- 
ven fann. Schott ER. 8. 88. cadens in virum inconstanlem. c. 6. X. de 
his, quae vis metusve causa fiunt (1.40... . 

II. Hinfichtlich ver Duelle: 1)Metus ab intrinseco incussus, bie aus 
der Berfon felbft entfteht. — Derjenige, welcher ein ehrbares Mädchen befchläft, 
und von dem Vater befjelben zur Ehe gezwungen worden ift, kann fich nicht 
befchweren, weil bier. eine ſelbſtverſchuldete Furcht obmwaltet, indem fich 
der Gezwungene burch eigene unerlaubte Handlung der nicht ungerechten 
Gewalt bes Zwingenden ausgefegt bat. C. 1. 2. X. de stupro, C. 15. X. - 
de spons. Schott ER. 5 88, c. 14 15. 28. X. eodem. c. 11, X. de 
despons. impub. Wieſe ER. II. 617.. 

.2) Melus ab extrinseco incussus, die von einem Anbern, von j 
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" Außen, von einer äußerlichen Urfache herkommt. Wihlein Arc. f. d. civ. 
P. XIV. 54. a) Juste incussus, wenn bie Furcht aus ſolchen Gründen 
eingejagt wirb, bie von der Vernunft gebilligt werben. 

Geſ. Entw. f. Württ. 1849. Art. 25. Die Furcht ift eine begründete, wenn bie 
Beſchaffenheit der angewendeten Mittel in beim Gendtbigten den Glaubert erweden mußte, 
daß dadurch er oder einer ſeiner nächſten Angehörigen in Bezug auf Perfen uber 
Eigenthum mit einer nahen unb wefentlichen Gefahr bedroht fei. 

b) Injuste ineussus — wenn die Furcht gegen das Verbot ber Ver- 
nunft eingejagt wird. 


8. A. Golgerungen. 


1) Soll die aus Furcht eingegargene Ehe ald ungültig argefehen und 
erflärt werden, fo muß von Eeiten des Zwingenden 1) wirkliche ungerechte 
Gewalt oder Drohung eines großen und 2) unvermteiblichen Uebels zu— 
gefügt worben, und daher 3) bon Seiten des Leidenden die Furcht gerecht 
und nicht felbft verfchuldef fein, auch 4) nicht in ver bloßen Ein- 
bildung beſtehen. Schott E.R. 8. 88. Entw. b. bürgerl. Ehegeſetzg. in 

Württ. 1849. Art. 25. 
‘ 2) Bei der Beurtheilung der Furcht muß die Größe und Wahrfchein- 
lichfeit ver Gefahr, wie die Leibes und Gemüthsbefchaffenheit der bebrohten 
Perfon in Betracht gezogen werben. C. 6. X. de spons. Handſchr. 
Mitth. Schott E.R. F. 88. 

Geſ.-Entw. f. Württ. 1849. Art. 26. Bei Würdigung bes Einfluſſes der Nöthigungs- 
mittel auf die Gemathoſtimmung bes Genbthigten und ber Wichtigkeit ber vadurch be 
drohten Intereſſen find Alter, Geſchlecht und fonftige perjönliche Verhältniſſe ber Berhet- 
Ugten zu berüdfichligen. 

3) Wegen erlittener ungerechter Gewalt werden Eheverlöbniffe 
nichtig, Schott ER. 8. 145., wenn fie nit durch nachfolgende freie Ge⸗ 
nehmigung gültig gemacht werden. c. 6. 14. W. X. eodem. c. 4. X. de. 
his, quae vi metusve causa. 


6 28, Bellimmung für Die ebemals öfterreichifchen 
' Orte. 

Ehepat. 16. Januar 1783. 8. 27. Bolter G. G. 88. Der Gültigkeit 
der Ehe ſteht entgegen, wenn die Einwilligung durch Zucht und Gewalt 
etzwungen worben, wofern nur bie Furcht zu dem Ende, um bie Einwilligung 

year Ehe dadurch zit erzwingen, eingejagt, auch fo beſchaffen war, daß eine 
—* wie dieſe, welche dieſe Furcht anführt, derſelben nicht hat wider⸗ 
Reben Töntien. 
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8. 49 Begriff. 8 33. Oecferreiiiches Recht. 

6. 9. Beſtimmungen des Tatholifhen K.R. 8. 54. Berjährung. 

%. 51. Reh württembergiidem Recht. 5. 55. Das Wenführen ver eigenen Brant. 

3. 52. Unterſchied zwiſchen dem Zatbolifden und 5. 36. Berleitung von Minberjäßrigen. 
wäürttembergifchen Net. i 8. 57. Geſchichtliche Beifpiele. 


Struv: von Entführung der Frauen und Jungfrauen, wie aud anderer Perſonen. 
1723. Rau exum, jur. can. ei praxis fori ecel. prot. in cnusa raptus. 1753. Bök- 
mer j. eccl. prot. W. tit. 1. 6. 173. Walter ER. 8. 305. Richter K.R. 8. 268. 
Müukhen üb. Entf. ala Sieh. Zeitſchr. |. Phil. m. kath. Theol. 1841. I-IV. Wäd- 
ter Abh. aus d. Strafr. 1835. 41. Supp Caſ. II. 294. Vorſchriften des rͤmiſchen 
Rechts: C. 1. 2. 3. Cod, —8 de raptu virg. et vid. 9. 24. Cod. Justin. c, un. 
$. 1. de raptu virg. ®. 13. Novell. 148. 150. Der fränt. Könige: Capit. Reg. Franc. 
VII. 183. 395. VI. 69. Decret. Childeb. an. 595. c. 4. Ediet Chlothar. U. an. 610. e. 
18. Geſetze bes cano niſchen Redts:Conc, Ancyr. c. 11. Cone. Chalced. c. 27, Cone. 
Arelat. 11]. o. 47. Symmach. Ep. ad Caesar. Aneyr. c. 4. Conc. Aurel. I. c. 2. Conc, Aquis- 
gr. o- 11. C. 4 C. 3, qu 2. C. . 86. qu. 2. Gratianus ad co. 2, C. 36. 
ga. 1. c. 34. C. 27. qu. 2. Mean 6.7. X. de rap. 17. 


6. AB. Begriff. ' 
1) Unter Raub verfteht man die gewaltfame Entführung einer Weibs- 
yerfon von einem Drt an einen andern, um bie Ehe mit ihr einzugehen; 
raptus violentiae, weil die Entführung gewaltfam, gegen ven Willen ver 


entführten Perfon gefchieht. Stapf PU. 137. Bolter E.G. 89. Rap- 
tus vocalur, si virgo Aut uxor 1) vel dolo malo atque fraudulenter 


(mediantibus hominibys nequam, scilicet sollicitatoribus vel internuntis), 


2) vel vi, clanculum fuisset abducta (ubi quidem constitutione altera 
poenali, gravissime mulctandus raptor mandatur). Bidemb. de caus. 
matr. 79. 

2) Diefed Verbrechen wirb begangen, wenn Mißbrauch zur Unzucht, 
Zwang oder Verleitung zur Che gegen ven Willen des Gatten, ver Aeltern 
oter Vormünder Zwed des Thäters if. Hufnagel Comm. I. 150. 


» 


3) Das Verbrechen der Entführung erſcheint nach Verfchievenheit bes . 


Geſichtspunkts, ans dem e8 betrachtet wird, und nach Verſchiedenheit ber 
Välle ald Angriff auf die Perſönlichkeit und auf die Sittlichlelt, 
und als Eingriff in vie Rechte Dritter. Hufnagel Comm. N. 155. 

4) Die Entführung unterfcheivet ſich vom Verbrechen des Menſchen⸗ 
raubs nicht fowehl durch bie.Mittel, als vielmehr durch den Zwed, 
ver bemfelben zu Grunte liegt. Hufnagel Comm. II. 150.; finis contra- 
hendi matrimonii. — Der Menſchenraub befteht darin, daß man fich einer Perſon 
bemächtigt, und fie ald Waare behandelt. Die Römer unterſcheiden das 
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plagium, welches nur an einer freien Perfon begangen werben Tonnte, 
von dem furto hominis, welches bei Sklaven ſtattfand, die man, wie 
jede andere Sache, für Waare anfah. -Reinhard hr. Mer. I. 446. 

5) Das Mittel ver Entführung, welche ohne oder wider den Willen 
ber entführten Perfon gefchieht, ift Lift oder Gewalt. Dieß geht weiter 
als der Ausprud: Betrug. Hufnagel Comm. IL 156. 

6) Die bloße Verführung einer Weibsperfon durch Berfprechungen, 
falfche Vorfpiegelungen beißt raptus seductionis, und ift vorhanden, 
wenn fich eine Perſon durch Schmeicheleien, Tieblofungen, Verheißungen, 
Geſchenke bewegen läßt, gegen den Willen ihrer Weltern oder Vormünder 
das Älterliche Haus zu verlaffen und fich dahin zu begeben, wo fie ver Ver⸗ 
führer haben will. Stapf PU. 138. Hufnagel Comm. II. 157. Bol⸗ 
ter E.G. 89. — Nach dem kath. E.R. ift tie seductio, Verführung, fein 
trennendes Ehebinterniß ; denn fie gefchieht mit Einwilligung ter Perfon, 
die verführt wird , freilich wider den Willen ver Aeltern und Vormünder; 
allein dissensus parentum el curalorum macht die Ehe nur unerlaubt, nicht 
aber ungültig. Trid. XXIV. c: 1. de ref. malr. Stapf P.U. 138. 


$. 380. Beflimmungen des Fatholifchen ER. 


1) Trid. XXIV. c. 6. de reform. malr. In raplores animadvertitur. Decer- 
nit s. s., inter raplorem et raptam, quamdiu ipsa in polestale raptoris man- 
serit, nullum posse consistere malrimonium. Quod si rapta a rapiore 
‚separata et in laco tulo ei libero constiluta, illum in virum habere 
consenserit,*) eam raptor in uxorem habeat; et nihilonıinus raptor ipse ac 
omnes illi consilium, auxilium et favorem praebentes, sint ipso jure excom- 
municali ac perpetuo infames omniumque dignitalum incapaces, et, si clerici 
fuerint, de proprio gradu decidant. Teneatur praeterea raptor mulierem 
raplam, sive eam uxorem duxerit sive non duxerit, decenter arbitrio judi- 
cis dotare (2Mos. 22, 16. 17.). Bolter E. G. 89, 

2) Hoc decretum non habel locum in raptu, qui fit tantum causa libi- 
dinis explendae, raplumque non comprehendit, quo sponsus rapit propriam 
sponsam. Locum vero habet in muliere rapienle virum, et in rapiente 
feminam corruptam, meretricem vel inhonestam. — An ad hoc ut 
raptus dicalur, requiratur traducto de loco ad locum? Affirmatur. 
— Quid in sponsalibus? Negatur. — Concil. Chalced. C. 26. 37. — 
Concil, Vormatien. C. 277. — An ‚Faptor , si nubat, fiat infa- 


. 9 Hiebur if bie Gültigkeit ber abgeſchloſſenen Ehe won ber Willklühr ber Entfäßrten —8 
mut Schott ER. q. 100. AiIhLein Ark. f. d. civ. Pr. XIV. 086. 
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mis? Negalur ex ea ralione, quia alias rapta cogerelur nubere infami. — 
Raptui opem ferentes, seienter tamen et dolose, capitali supplicio subji- 
ciuntur, licet quoad alias poenas et praesertim amissionem bonorum tantum- 
modo ,„ qui in actu rapinae auxilium praestiterunt, non autem alii, illas 
incurrant.° Congr. Trid. declar. An quilibet mulierum raptores, v. g. qui 
non idcirco rapiunt , ul eas in uxores ducant, sed ob aliam causam, sint 
ipso jure excommunicati per hoc capitulum ? Visum fuit multis ex illu- 
sirissimis, non comprehendi, nisi eos, qui rapiunt, ut in uxores ducant. 
Vide Navar. c. 27. Nr.. 150. Quomodocunque sit, fuit decisum per sacram 
congregationem die 23. Jan. 1586, raptores ob aliam causam, quam ut in 
uxores ducant, non comprehendi a concilio, propter identilateın vel majori- 
tatem ralionis: nec constitutio poenalis extenditur lali casu. 

3) Rit. Rom. 1614. VII. c. 1. nr. 4. Praesertim vero meminerit 
(parochus)), matriınonia inter raplorem el raplaın, cum ipsa in raptoris pote- 
state manserit, mila, ex ipsius concilii decretis irrita omnino ac nulla esse, 

Rituale romanum Pauli Y. 1605— 1621 ponlificis maximi jussu editum. Datum 
Romae apud sanctam Mariam majorem sub annulo piscatoris die XVIL Junfi 


MDCXIV pontificatus nostri anno decimo. Missale rom. 1570. Breviarium 
rom. 1568. 


6. 51. Mach württembergitchem Mecht. 


1) Man. 21. Mai 1586. Reyſcher G. G. I. 448. Hartmann 
E.G. 228. 8. 25. Ob dann Jemand einen.raptum begienge, das ift, ein 
ehrlich Frauenbild, ehelich8 oder ledigs Standes, heimlich oder Bffentlidh, 
mit oder obne Gewalt, wider ver Aeltern over Ehemannd Willen und Willen, 
‚Unzucht halben, würbe hinwegführen, verjelbige fell, innhalt der Taiferlichen 
Rechte und peinlichen Halsgerichtsorpnung, zum Tod verurtheilt, und 
mit dem Schwert gerichtet, ‘die Frauenperfon aber, wann fie fi ohne Zu⸗ 
nöthigung, mit ihrem Willen hinwegführen laffen, ba e8 ein Eheweib oder 
derjenige, jo fie Hinweggeführt, ein Ehemann, als eine Ehebrecherin, hie⸗ 
vorigem Unterfchieb gemäß, geftraft, auf ven Fall fie aber beide levig, vier- 
zehn Tage in der Frauengefängniß, mit Waffer und Brod enthalten werben. 

2) &D. 1687. 1.5.8.1.6©. 21. Reyfder G.G. IN. 9. Bon 
Begführung einer ISungfrauen over Frauen. Da fi auch be 
geben würbe, vaß eine Iungfrau oder Fran, von einem mit Liften, Trug 
ober anderer Hinterfährung, ohne over mit Gewalt, heimlicher oder trüglicher 
Weiß, weggefährt, und folches vor ven Fürſtl. Eherichtern und Räthen bei- 
gebracht würbe, wird nicht alfein Teine Ehe zwiſchen folchen Perſonen erkannt, 


fendern auch der hier wieber gehandelt, nach Geftalt und Gelegenheit der 
Süatkindund Werner, Shegefege. 5 
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Uebertretung an Leib oder Leben, mit Nechtlicher Erkanntnuß ernſtlich 
geſtrafft. Vrgl. ED. 1553. Reyſch. G. G. 1. 89. 


Die mwürttembergifhe ED. beſtimmt hiernach zwar, daß im Falle einet heimlichen 
Entführung, jet e8 mit ober ohne Gewalt, und darauf vor dem E.Ger. erfolgter Klage 
feine Ehe zwiſchen dem Entführer uub ber Entführten erfannt werben fol. Daraus 
folgt jeboh nur, daß die flattgefundene Entführung von der Entführten felbft, ihren 
eltern oder Bormündern als Hinberniß benütt werben könne, nicht aber, daß bie Ent- 
führung auch dann ein Hinderniß fei, wenn bie Ehe von Seiten berjenigen , welche bie- 
ſelbe fofort als nichtig anfechten könnten, unangefochten geblieben if. Reyſcher B.R. 
8. 542. Weishaar PR. 8. 119. Anderer Anfiht id Lauterbach differemtine 
jur. comm. et Wirt in causis crim. 6. 23, 


3) Str. Geſ. 1. März 1839. Rbl. 178. Art. 278. Wer fich einer Per⸗ 
fon, ohne ihren Willen , durch Lift oder Gewalt bemächtigt und biefelbe mit 
fih binwegführt oder wiber ihren Willen in feiner Gewalt zurüdhäft, in ber 
Abficht, fie zur Unzucht zu mißbrauchen, oder zu ehelichen, over einen Anbern 


zu ſolchem Zwede zu überliefern, veßgleichen wer eine Berfon unter fechözehn - 


Sahren zwar mit deren Einwilligung, jedoch ohne Zuftimmung Ihrer eltern 
oder Vormünder, in der erwähnten Abficht mit ſich hinwegführt oder fonft 
in feiner Gewalt zurüchält, wird wegen Entführung beftraft: 1) mit vier- 
jährigem Arbeitshaufe bis achtjährigem Zuchthaufe, wenn die entführte Per- 
fon zur Unzucht mißbraucht ober die Ehe mit Ihr eingegangen worden ift; 
2) außerdem mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren. Hat ver Entführer die 
Verfolgung feines Endzweckes freiwillig aufgegeben und die entführte Perfon 
vor aller Unterfuchung unbeſchädigt entlafien, fo ſoll auf Kreisgefängniß bis 
zu Einem Jahre erkannt werben. ‚ 

Unter Aeltern werben auch Groß ältern verfianden. Hufnagel Comm, 1. 
155. — Unter dem Ausbrud bes Iehten Satzes im Art. 278. „unbefhäbigt« wird 
zu verſtehen fein, nicht nur, daß mit der entführten Perfon noch kein Beiſchlaf verübt, 
- fondern baß ihre Sittlichleit überhaupt noch nicht verlegt worben fei. Die bloße 
Tranung, welde, fo lange fie nicht genehmigt worden, nichtig ift, kann man für 
feine Beichäbigung erachten. — Es concnrriren überbieß hiebei nicht felten Ehebruch, 
Bigamie und Nothzucht. Hufnagel Comm. 1. 159% 243. Die Einwilligung bes 
Baters in bie Entführung feiner nicht einwilligenden Tochter if als Entführung anzu⸗ 
jehen und zu beſtrafen. II. 331. 


4) Urt. 279. It eine Perfon, welche das fechszehnte Jahr zurückgelegt 
Hat, mit ihrem Willen aus ber Gewalt ihres Gatten, ihrer Weltern ober 
Vormünder entführt worden, fo foll der Thäter beitraft werben: 1) mit 
Kreisgefängnig bie zu ſechs Monaten, wenn die Entführung in ber Abſicht 
geſchehen, die Entführte zur Unzucht zu mißbrauchen, und mit Sreiögefäug- 
niß, nicht umter Einem Jahre, wenn dieſe Wbficht erreicht worden; 2) mit 
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Bezirksgefängniß, wenn die Berfon in ber Abficht, fie zu ehelichen, entführt 
worden war. , Gegen bie entführte Perfon ift in den Fallen der Ziffer 1 
und 2 bis zur Hälfte der dem Entführer gedrohten Strafe zu erkennen. 

Zn dem Falle des Art. 279 fieht der entführten Perfon ſelbſt feine Klage auf Be- 
Rrafung des Entführers zu. Diejer würde ihrer Klage bie exceptio doli entgegenfehen - 
tönnen, den dolus in fo weitem Sinne genommen, daß darunter jede Art von Unredlich⸗ 
feit begriffen if. Go ſchen gem. Civ. R. I. 470. Bei Art. 279 findet auch Art. 136° 
Anwendung; es kann nicht auf Befrafung bes Entführers allein gellagt werden. Hanf 
nagel Comm. DIL 381. 

5) Urt. 280. Unterfuchung und Strafe wegen Entführung findet gegen 
den -Berführer nur auf Klage der entführten Berfon und keineufalls dann 
ftatt, wenn die Ehe von Eeite derjenigen, welche diefelbe als nichtig anzu— 
fechten befugt find, unungefochten geblieben iſt. Statt der verführten Ber- 
fon find deren Ehegatten, eltern oder Vormund, felbft gegen ven Willen’ 
ter Erfteren, zur Klage berechtigt. 

Rah Urt. 200 find wegen Entführung der Ehegatte, die Aeltern. ober der Ber 
mund, ſelbſt gegen ben Willen ber entführten Perſon, zu Hagen berechtigt, Hufnagel 
Comm. ll. 365. 

6) Gef. 5. Sept. 1839. Art. 16. Rbl. 558. Unter dem Schavenserfage, 
welchen derjenige zu leiften bat, ver einen Andern feiner perfönlichen Frei- 
beit widerrechtlich beranbt, find namentlich auch alle Koften begriffen, welche 
erforderlich waren, um den ©efangenen oter Entführten wieber in Sreipeit 
zu jegen. — Urt. 18. Es findet auch ein Schadenserſatz ftatt. 

7) Gef. 14. Aug. 1849. Rbl. 401. Art. 1. Vor die Schwurgericht s⸗ 
höfe gehört Entführung im Falle des Straf.Gef. 1. März 1839. Art. 278. 
1. Rbl. 178. | 

1) Ohne Widerſpruch wurde 1838 bemerkt, das Verbrechen ber Entführung fei 
überhaupt ein höchſt unpraktifcher Yall, denn es werben .unfere Gerichte in ben 
legten 20 Jahren nicht 4 Entführungsfälle zu enticheiven gehabt haben. Hufnagel 
Komm. Il. 160. 

2) Hier find biejelben Fälle möglich und finden biefelben Grundſätze Anmwenbung, 


welche in Anfehung bes Zwangs und ber Furcht angegeben find. uihleia im J 
f. d. civ. Br. XIV. 66. 


8. 32. Uuterfchieb zwifchen dem katholiſchen uud proteſtau⸗ 
tifchen Necht. 

1) Das ältere canonifche Recht geftattet in dieſem Fall felbft mit 
Bewilligung ber Ueltern Teine Ehe. 1. un. $. 1. C. de raptu virginum. c. 
14. C. XXXVL qu. 2. — Kaiſer Karl V., + 1558, beitätigte in ver HELD, 

118. das römifche Recht, das Todesftrafe feitgefet hat. Das neuere, can 
g» 


% 


6B Entführung, Raub, raptus, 


niſche Recht c. 6. 7. X. de raptoritus Täßt die Ehe zu, wenn die Entfährte, 
völlig aus der Gewalt des Entführers befreit, Doch noch in die Ehe willigt. 
Das Trid. beftätigt die Verpflichtung zur Heirath felbft. Wiefe K. R. II. 629. 

2) Nah proteftantifhem K.R. genügt die bloße Einwilli— 
gung ter Entführten zur Aufrechthaltung dev Ehe nicht, wenn die Ael- 
teen aus vorhandenen erheblichen Gründen auf Trennung ber 
bereits gefchloffenen ; Ehe antragn. Hartisih ER. 8. 55. Wieſe 
KR. IT. 1. 388. — Nach Brenz ift die Ehe durch Entführung Feine 
Ehe Hartmann und Säger J. Brenz II. 246. 


&. 58. DSefterreichifches Hecht. 


Ehepat. 16. Januar 1783, S. 17. Bolter EG. 90. Derjenige, fo 
eine Weibsperſon gemwaltthätiger Weife entführet,, ſoll nicht befugt fein, mit 
derjelben eine gültige Ehe zu fchließen. Wenn jedoch die Weibsperfon, nach⸗ 
dem fie fich wieder außer ber Gewalt bed Entführers befindet, venfelben zu 
Beirathen einwilligt, fo foll diefer Ehe Nichte im Wege fteben. 


6. 34. Verjährung. . 
Str. Gſb. 1. März 1839. Art. 129—138. Rbl. 136 ff. 

Der erſte Satz bes Art.182, daß die Verjährung ber Unterſuchung vou bem Augen- 
blide der beendigten That bis zum Anfange bes letzten Tages bes geſetzlich beftimmten 
Zeitraums Taufe, ift in der Berathung auf folgende Art erläutert worden: Der Ausbrud 
„beenbigte That⸗ fei nicht fo zu nehmen, daß ſogleich nach ber Bollendung bes Ber- 
brechens in allen Fällen der Lauf ber Berjährung beginne. Gei das Berbrechen ein 
fortgefettes, fo fei es vollenbet, während es nachher noch lange fortgefeht und er» 
neuert werbe und boch ein und baffelbe Verbrechen bieibe ꝛc. Sodann könne aber aud 
das Berbrechen ein folches fein, das Mancher vielleicht nicht ein fortgefettes nennen werbe, 


wobei aber doch nad ber Vollendung immer noch in ber verbrecheriſchen Handlung fort- 


gefahren werbe, wohin 3. DB. der Menfchenraub und bie Entführung gehöre. Die Ent- 
führung fei vollenbet, fobalb die Entführte volllommen außer dem Schuge ber Ihrigen 
mb in ber Gewalt des Entführere fei. Wenn biefer fie fünf Jahre gegen ihren Willen 
behalte, fo könne auch hier bie Verjährung nicht für eingetreten gelten, fonbern fie lanfe 
auch hier erfl, nachdem bie Entführte wieber in Freiheit gefetst fei. Einer ber Reg. Com⸗ 
miffäre hat biefe Erläuterung ausbrüdiich als volllommen bem Sinn bes Entw. ent» 
ſprechend erflärt ; auch in der Kammer ift gegen biefelbe nicht das Geringſte eingerwenbet 


worben. Berh. d. Kamm. d. Abg. 1838, 28. Sit. S.61. 62. Hufnagel Comm. I. 800. 


6. 58. Das Wegführen ber eigenen Braut. 
1) Der öffentlich Verfobte, welcher feine Braut wider ihren Willen 
entführt, um mit ihr Unzucht zu verüben, und fie ſodann zu verlaflen, 
begeht unzweifelhaft pas Verbrechen ver Entführung. 


* 
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2) Dex öffentlich Verlobte, welcher feine Braut entführt, um die Boll⸗ 
ziehung der Ehe zu befchleunigen, woran er-mit oder ohne Grund auf⸗ 
gehalten wird, begeht böchftens nach Umſtänden eine ftrafbare Selbſthülfe. 

3) Der im rechtlichen Sinne heimlich Verlobte, welcher mit oder ohne 
Willen der Braut biefelbe wegführt, um durch Verübung ver Unzucht die 
noch nicht nuchgefuchte oder auch nachgefuchte Einwilligung der Weltern oder 
Bormünder zu bewirten, begeht ohne Zweifel das Verbrechen ver Entführung. 

4) Der — im rechtlichen Sinn — heimlich Verlobte, welcher die Ein- 
willigung der eltern oder Vormünder vergeblich nachgejucht, aber die Hoff- 
aung bat, den Couſens durch die Obrigfeit ſüpplirt zu fehen, und bie Brant 
aus der Gewalt der Aeltern oder Vormünder wegführt, ohne .weiter etwas 
gegen die Braut zu unternehmen, begeht nicht das Werbrechen ver Entfüh- 
rung, fondern nur eine ftrafbare Selbftbülfe Hufnagel Coum. II. 158. 


$. 86. Werleitung von Minderjährigen. 


Wer eine minberjährige, unter älterlicher ober vormundſchaftlicher Ge⸗ 
walt ſtehende Berjon verleitet, ſich durch Flucht ber Aufficht ihrer Aeltern 
ober Bormünter zu entziehen, fol auf Klage der Einen oder ver Andern mit 
Kreisgefängniß beftraft werben. — Wer einer folchen Perſon nur zur Flucht 
behülflich ift, oder dieſelbe, nachdem fie fich der Alterlichen ober vormund⸗ 
ſchaftlichen Aufficht entzogen Hat, verſteckt oder verheimlicht, ift auf Klage 
mit Geldbuße bid zu Einhunvert Gulden oder mit Befängnißftrafe bis zu 
ſechs Monaten zu belegen. — Bei Ausmeffung der Strafen bat der Richter 
vorzüglich auf die Befchaffenheit der Beweggründe und des Endzweckes des 
Thäters, fowie auf die NWachtheile zu fehen, welche aus feiner Handlungs⸗ 
weije den Betheiligten erwachſen find. Str.Gefb. 1839. Art. 372. Rbl. 204. 

Hufnagel Comm. IH. 664. Als leichtere Bälle hat man fich bei ber Berathung 
dieſes Art. vornämlid; gebacht, wo ein beinahe Volljähriger zu einem ſolchen Schritt ver- 
leitet wurde, ber gar feine nachtheiligen Folgen hatte, ober wenn die eltern ober Bor- 
münber jelbft durch Ueberfehreitung ihrer Gewalt Anlaß gegeben haben. Beil. d. K. d. 
Ang. IH. Beil. ©. 107. 380. Beſchl. d. 8. d. Standesh. II. Beil. &, 234. Min.- 
Bortr. 33. Mai. 1888. 1. Beil. S. 570. Es wird in folchen Teichten Fällen, wo bie 
Handlung zwar bolos, d. h. das Beinußtfein der Rechtswidrigkeit zwar vorhan⸗ 
ben, bie Abjic;t aber wegen ber dem Kinde ober Pflegling nachtheiligen Ueberſchreitung 
ber älterlichen ober vormundfchaftlihen Gewalt gut war, anf pas Minimum ber Kreid- 
gefängnißftrafe herabzugeben ober ein Begnabigungs-Antrag zu ftellen fein. 


6. 57, Gefchichtliche Beifpiele. 


4) Die Entführung wurde ſchon von den alten morgenländifchen Concilien 
als ein Ehehinderniß feftgejett. Namentlich wirb biefelbe von Dajilins von Cãſarea, 
7 379, angeführt. Lebret Geſch. d. Bulle J. C. D. I. 33. 
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8) Segen Weibtrraud hatten alle alten teutfihen Gefetze Strafen, rur das 
fatifche nicht; ſtrenge ift Das ſächſiſche Geſetz. Nach viefem mußte der Räuber bie 
Eutführte zurüdgeben und beinahe den doppelten Kaufpreis bazu erlegen; wenu er fie 
behalten will, ben vierfahen. Hermann entführte Segeſts Tochter Thusnelde. 
Die Kriefen festen auf Entführung das dreifache Wehrgeld; die Angeln das Wehr⸗ 
geld eines freien Mannes, So auch bie Uferfranten. Wenn aber ein Leibeigener 
bei den letztern eine Freie raubte, fo mußte ex mit bein Leben büßen. Wenn der Ale 
maune bie Entführte aurüdgab, mußte er das halbe Wehrgelb des freien Mannes be⸗ 
zabjen, im entgegengejettten alle aber biefes fünffach entrichten. Das bairiſche Geſetz 
bat bie härteſte Strafe. Der Freie, der eine Frau raubt, wird an Händen und Augen 
verftämmelt. Wittwenraub wirb zweifach geftraft. Bei den Longobarden mußte 
Weiberraub mit 900 Schillingen gebüft werden. Pfifter Geſch. d. Tentich. 1. 92. 301. 

8) Gifela, bie Wittwe Ernſts von Oeſterreich, hatte 1017 Graf Konrad, ben 
Sohu des Herzogs Heinrich von Franken, den nachmaligen Kaifer Konrad II., geehlicht. 
Aber diefe Bermählung wurde vom König und von ber Geiftlichfeit fitr ungefeglich ge- 
halten, weil Konrab bie Gifela entführt hatte. Doch verminderte fi ipäter, 1024, ber 
Wiberwille gegen Gifela. Wiewohl ein großer Theil der Geiſtlichkeit fie, als in verbo- 
tener Ehe — fie war mit Konrad im fehsten Grab verwandt — lebend, nicht ale 
Königin erfennen wollte, fo ergriff doch der Erzbiſchof Piligrin von Ein, ber anfänglich 
mit deu Lothringern gegen bie Wahl geweſen, die Gelegenheit, fi mit dem König aus⸗ 
auföhnen, indem er, als biefer auf dem Wege nach Aachen war, fih bie Erlaubniß erbat, 
fie zu Coln zu krönen. Gifela war eine Fürſtin von hohen Tugenden; ihr kluger Rath 
galt ihrem Gemahl nicht wenig, und fie fand für ihn kein Opfer zu ſchwer. Pfifter 
Geh. d. Tentihen. H. 111. 146, 

4) Ueberhaupt geben die Kirchengefee gegen Entführung während des fühlten 
Zeitsaums 9h1—1024 mit vielem Eifer zu Werke. Der junge Herzog Bretislan von 
Böhmen entführte die Tochter des Markgrafen Heinrich aus dem Klofter zu Schweinfurt; 
man zeigte bie ftarfe eiferne Kette, welche ex beim Thor durchhauen hatte, als man ibm 
den Ausgang wehrte. Cosmas ad 1021. j 

5) Dithmar VI. erzählt eine Entführnmgsgefchichte von Graf Wirin her, feinem 
Berwanbten. Der Kaifer hatte ansgefprochen, wenn ber Graf ſchuldig wäre, müßte er 
ben Kopf verlieren; wenn es mit Einwilligung ber Entführten geſchehen fer, mäfje er fie 
zur Frau behalten. Der Graf ftarb aber an ven erhaltenen Wunden. Bfifter Geld. 
d. Teutſch. II. 126. 

6) Ein Iuzerner Geiftliher entführte um 1522 eine verheirarhete Frau und lebte 
mit ihr. Der Mann reiste nach Luzern, benütte die Abweſenheit des Prieſters und nahm 
bie Frau mit. Auf dem Rüdwege begegnete ihm ber Priefier und ſtach beu Mann nieber, _ 
ber auch an ber Wunde flarb. Alles fühlte, man müſſe das göttliche Gefen, weldes 
die Ehe fiir ehrlich bei Allen, Hebr. 13, 4., erklärt, wieberheritellen. Mel. D’Xubigne 

Ref. I. 380. 
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Tuͤchtigleit, habilitas. 
z. 38. Phyſiſche, moraliſche und praktiſche Befähigung. 

1) Die E.O. 1687. J. 1. 8. 1. ©. 4. Reyſch. G.G. IH. 90. fegt 
„Tüchtigkeit zum Eheſtand⸗ voraus: „Alle diejenige, die zum Eheſtand 
tächtig worden.» Darunter ift nicht nur die phyfifche, ſondern auch bie 
moralifche und praftifche Befähigung zu verftehen; da man namentlich 
nah ER. 9. März 1738. Reyſcher R.G. IT. 121. Hartmann EG. 
325. „einer eigenen Defonomie vorzuftehen im Stande,» und bes 
Haushaltens kundig« ift. ER. 23. Juni 1736. Reyſcher Kr. G. E 
679. — E.G.O. 4 12. 8.4 S. 99. 123. IE 1. 8. 18. S. 160. Reyſcher 
G.G. II. 123. 144. „Nahrungsſtand.“ 

2) Doch kam bie Zeugungsfähigfeit fein abſol utes Erforder⸗ 
niß zur Ehe fein, da auch jehr alte Leute fich noch heirathen, bei welchen 
der Zwed der Kinderzeugung wegfällt. Andererſeits dauern ber Gefchlechte- 
trieb: und die Möglichkeit feiner Befriedigung auch noch fort, wo die Er⸗ 
zeugung aufgehört hat. Gerhard loc. XVI. 8. 490. 

3) E.G.O. 1687.1H. 2. 8.4. ©. 165. Reyſcher G. G. IH. 148: Wann 
Perfonen, die zur Haushaltung entweder ganz nicht, ober Doch nicht 
allerdings tüchtig find, bie Proelamation ver Ehe halber ſuchen würben, follen 
die Pfarrer vor der Ausrufung und Copulation die Sache vorher mit Um⸗ 
ftänden an die Speciales und Beamten. gelangen Taffen, und biefe fich hier⸗ 
auf bei dem fürftl. E.G. Beſcheids erholen. 

4) SR. 17. Mai 1727. Hartnann E. G. 247. „Junge Leute, bie 
ihr Handwerk oder Feldbau und überhaupt das Haushalten noch gar 
nicht erlernt.“ 

5) Ueber die natürliche Fähigkeit zum Eheſtande nach iſtraelitiſchem 
E.R. Sarwey Mon. VI. 202. 


— — —— —— 


Natürliche oder körperliche Unfähigkeit, inhabilitas physica, 


Impotentia coeuadi ; geichlechtliches Unnermögen zur ehelichen Beiwohnung. 


% 59. Begriff. u 6 Nerztliche Befichtigung. 

$. 60. Eintheilung. 8. 63. Yuugfräulide Ehe 

6. 61. Verbot. 6. 64. Geſchichtliche Beiſpiele. 
8 05. Ergebniß. 


Bänden über Unvermögen ale Ehehinbernig. Zeitſchr. f. Ph. und kathol. Theol. 
1840. I. 1 Böhmer princ, or. can ean. $. 384, Gallade diss; de neteta ud npounmiin 
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de futuro. Heidelb; 1766. Hamme) matrim, sine propasilo sobolem procreandi legili- 
mum. Rhapsod. quaest. 1.391. Biefe K. R. I. 614. 626. c. 1.2 3. 6. 7. X. de frigidis 
et maleficis et impotentin coeundi, c. 2. C. XXXIII. qu 1. c. 4. 14. X, de prob. Böb- 
mer j. ecel. prot. IV. tit. 15. 8. 34. 85. Walter K. R. 8.305. Rihter K. R. 8. 256. 
Spener theol. Beb. IV. 403. Il. 619. 620. Simonis Brevis delineatio impotentiae 
conjugalis. 1775. Gruner de caus impot. in sex. potiori. Jen. 1774. Stapf$.U. 272. 
Supp Caf. I. 866. 


8. 39. Begriff. | 

Das gefchlechtlihe Unvermögen befteht — nicht in der Unfruchtbarkeit, 
sterilitag — fonbern in der natürlichen Unfäbigfeit, die eheliche Beimohnung 
zu pflegen, inhabilitas consummandi matrimonium. Stapf P. U. 263. Gene- 
ralın impotentia certo, adest si deest, vel polenlia penetrandi vas, vel po- 
tenlia emittendi semen verum, vel potentia illud immillendi intra vas. 
Schott ER. 8 81. Hartitzſch ER. F. 40. Impotentiam, ceu 
impedimentum dirimens, non intelligi impotentiam generandi sed impo- 
tentiam coeundi sen perficiendi copulam conjugalem, colligitur ex 1-7. X. 
de frig. ei malef. et impolenlia coeundi (4. 15.) vgl. Cs. XXVIT. q. 2. c. 29, Cs. 
XXX. q. 7. c. 27. Böhmer Grunbr. 168. uenut e8 das Unvermögen, 
die phyſtſchen Zwecke ver Ehe zu erfüllen. Stryck diss. de qualit. el 
jure personar, matrim. contrah. $. 10. | 

AS Beifpiele von unfruchtbaren Ehen dienen bem Seeljorger, um klagende Gatten 
zu belehren und zu beruhigen, Sara 1 Mof. 11, 30., Rebecca 1 Mof.25, 21., Rahel 


1 Mof. 29, 32., die Gattin des Manoah Richter 13, 2., Hanna, bie Gattin des El⸗ 
fana 1 Sam. 1, 2., Elifabeth Luc. 1,7. 


6. 60. @intbeilung. 


I. Hinfichtlich ver Urfache: 1) impotentia naturalis et intrinsech, 
entſtehend aus einem Gebrechen der Natur felbft, ex defectu ipsius nalurae; 
a) in viro ex defectu scminis, ex frigiditate, ex debilitate, ex deficienlia 
aut inaptitudine necessariorum ad penetrandam feminam; b) in femina 
ex eo, quod vel clausum, vel tam arclum et declinantem uterum habeal, 
ut viro impervia sit. 2) Impotentia accidentalis et extrinseca, hat 
ihren Urfprung von einer äußeren Urfache, ex opera hominis, uti in 
castralis. " 

IL Hinfichtlih des Zeitpunkts ber Entftehung: 1) impotenlia- 
antecedens,.wenn fie fchon vor eingegangener Ehe vorhanden war. War in 
dieſem Ball dem andern Theil das Unvermögen vorher befannt, fo gilt ber 
Grundfaß: volenti et scienti non fit injuria. Soll die Ehe aus biefem Grund 
angefochten werten können, ſo wird erfordert, daß ter andere‘ Theil dieſes 
Hinderniß auf vechtlichem und erlaubtem Wege nicht bat wiſſen Bunen. MRiich⸗ 
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ter ER. 8. 256. Heirathet ein Frauenzimmer wißfentlich einen Unvermö- 
genven, fo wird bie Ehe bürgerlich als eine völlig gültige Che betruchtet, 
und die Fran Tann nit auf Scheidung dringen: Auch Die bürgerlichen Wir 
tungen werben einer folchen Ehe nicht verfagt. Schott ER. 8. 84. Wieſe 
ER. IL 616. 2) Impotentia subsequens s. superveniens, wenn fie erft 
nach abgefchloffener Ehe eingetreten ift. Ift die Ehe einmal gültig eingegangen 
worden — und dieß ift der Zul, wenn zum Zeit ver Verheirathung beide Theile 
potentes waren — fo kann Die Ehe durch Nichts mehr ungültig gemucht 
werben: malrimonium semel validum semper validum. Xritt die Impotenz 
burch Krankheit oder Mißhandlung ein, fo kann die Ehe ex capite impoten- 
tiae nicht angefochten werben. E. OG. O. 1687. II. 11. 8.5. S. 95. Reyſcher 
&.6. 10. 122. Wo folder Zuftand durch einen Unfall erft nach ber Ehe 
verpflichtung und Hochzeit dem einen Ehe-Gatten, Mann oder Weib, begeg» 
net, fo folle die Ehe nicht gefchieven, fontern das zur (Ehe Tüchtige folches 
mit Geduld und als eine andere zugeftoßene Krankheit oder Calamität zu 
tragen eruft- und beweglich erimnert werben. — Hat fih ver Mann dvas in ber 
Folge eintretende Unvermögen nicht durch eigene Schuld zugezogen, fo 
wird bafjelbe von manchen Nechtsgelehrten als Unglücksfall betrachtet, und 
genügt fomit nicht zur Aufhebung ver Ehe. c. 3. X. de frigidis: quidam 
sedecim annorum quandam tredecim annorum duxit uxorem ; qui cum de- 
bitum reddere deberet ei non posset, mulier tam gravem infirmitatem con- 
iraxit, ut omnino viro sit facta inulilis, et instrumentum ejus impeditum, ita 
ut vir ei commisceri non possit. Respondemus igitur, quod si vitium illud 
mulier a natura contraxit, nec ope medicorum poterit adjuvari, viro 
aliam accipiendi liberam tribuas facultatem. Schott ER. $. 81. 25. 
C. XXXH. qu. 7. Die Wendung dieſer Stelle fcheint die obige Anficht zu 
unterftügen. Wiefe K. R. II. 627. — c.3.C. XXVII. qu. 2. c. 12. C. XXL. 
qu. 3. c. 6. C. XXXII. qu. 2. c. 11. X. de praes. „cam malrimonium sit 
maris et feminae conjunctio, individuam vitae consuetudinem retinens.* c.4. 
X. de frigidis wird ber Fall einer feminae celausae dahin entfchie- 
ben ut quam tanquam uxorem habere nequeat, habeat tanquam soro- 
rem. c. 5. . 

III. Hinfichtlih des Umfangs: 1) impotentia absoluta, bei welcher 
bie eheliche Beiwohnung mit jeder Berfon unmöglich ift, und darum ben 
damit Behafteten abfolut unfähig macht, eine. Ehe einzugehen, jo lange das 
Unvermögen fortbefteht. 2) Impotentia respectiva, wenn fie die eheliche 
Beiwohnung nur mit einer beftimmten Berfon, aber nicht mit jeber andern 
defielben Gefchlechtes unmöglich macht; weßhalb, wo fie borhanden iſt, auf 
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die Klage bes in feinem Recht beeinträchtigten Theils vie Ehe getrennt, aber 
boch dem wegen. relativer Impotenz gefchievenen Theile die Berheirathung 
mit einer Perfon, mit welcher er den ehelichen Beiſchlaf pflegen Tann, 
geftattet wird, 

IV. Hinfichtli der Dauer: 1) impotentia tumporanea ei cura- 
bilis, wenn fie durch natürliche Mittel gehoben werben Inn; matrimonium 
non dirimit. Wer zur Zeugung fchlechterbingd unvermögend iſt, kann ſich 
ach nicht verloben, ausgenommen in Hinficht auf eine uneigentlide 
Ehe. Wer aber vermögend zu werden. mit Grund hoffen faun, dem Tann 
auch, unter diefer Vorausfekung, das Recht, fich zu verloben, nicht benom⸗ 
men fein. Schott ER. 8. 145. 2) Impotenlia perpetua et incura- 

bilis, wenn fie durch natürliche Mittel nicht gehoben werden kann. 


8. 61. Verbot. 


1) E.G.O. 1687. IL 11. 1) 1. S. 91. Reyſcher &.©. II. 121. For⸗ 
briften nun verorbnen und befehlen Wir ernftlich, daß denen Eunuchis*), 
Spadonibus**) unb andern, die naturali, insanabili, ober fonft perpetua 
impotentia zum ehelichen Werd offenbar und bekanntlich untüchtig, 
aus fonberbaren, beweglichen Urfuchen feine Ehe geftuttet ***), ober ber- 
gleichen Perfonen copulirt werben follen, wann ſchon auch die Weibsperjonen, 
ſonderlich, fo fie noch nicht bei hohem Alter wiſſender Dingen fich mit 
einem bergleichen notorie untächtigen und frigido in-bie Che einlaffen unb bei 
bemfelben perpetuam castilatem verfprechen wollten. 

2) Hermaphropditen, donagpodıro, werden Zwitter mit beiber- 
lei Gejchlechtsiheilen genannt. Ob biefelben heirathen Fünnen — hängt von 
ber phufifchen Vorfrage ab, ob es wirklich Hermaphroditen gebe? Wahre 
Zwitter, wenn es folche gäbe, wärben zur Ehe fchlechterbings untächtig fein. 
Dei vorgeblichen Zwittern muß es auf bie Beftimmung bes wahren Gefchlechte 
anfommen, uud nach biefem kann ihnen, wenn fonit fein wirfiches Unver⸗ 
mögen vorwaltet, die Ehe geftnttet werden. Schott ER. 8.85 Härlin 
Eheverl. 8. 8. Stapf PU. 271. Sarmwey Mon. VI. 205. 

- Zwitteräpnliche Berbilbungen ber äußeren Geichlechtstheile nennt man „psendo- 
bermaphroditismus.“. 

9) E.G.O. 1687. HL.2. 8.4. ©. 165. Rey ſcher G. G. II. 148. Wann 
Verſchnittene und andere zum Cheſtand entweder ganz nicht ober boch 





*) evräxog, Berihuittener, Math. 19, 12. — **%) onadev, Entmannter. — 
***) impedimestum impndiona. 
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nicht allerdings tüchtige Perfonen Die Preclamation der Ehe halber ſuchen 
würden, follen die Pfarrer vor der Ausrufung und Copulation die Sache vor⸗ 
ber mit Umſtänden an die Speciales oder Beamten gelangen laffen, und 
biefe fich Hierauf bei dem fürjtl. E. Ger. Beſcheid's erholen. 

In einem Yalle, da eine Tebige Perfon zweimal, nad zuvor gefchehener Töbtung 
ber Kinder, geboren hatte, und es fich berausftellte, daß in Folge der englifchen Krankheit 
‚diefe Perſon ein fehr verjchobene® und verengtes Beden babe, wurde biefelbe auf ben 
Grund ver E. G.O. U. 2. 8. 4. ©.165. Reyſcher G. G. Ill. 148. behortixt, won ihrem 
Borhaben, fi zu werehelichen, abzuſtehen. Als fie bennoch beharrte, erfolgte unterm 
22. März 1848 die eheger. Enticheibung: daß Im Hinblick auf das ganz beftimmte Zeug⸗ 
wß des O. A. Wundarzts, wonach dieſe Perſon wegen ihrer Törperlichen Beſchaffenheit nie, 
auch nicht mit ärztlichem Beiſtand, ein lebensfähiges Kind lebendig gebären kaun, und 
im weiteren Betracht, daß hiedurch der Zweck der Ehe im Vorans als unmöglich erkannt 
werben müſſe, man nah E.G.O. II. 11. 8. 1. S. 90. Reyſcher G.G. II. 121. 1.2. 
5. 4. S. 9. ©.8. I. 91. die Berebelichuug derſelben für jetzt nicht zu geſtatten 
vermöge. 

4) Die Ehe mit einem Caftraten oder Verftümmelten bat fchon 
Mofes V. 23, 2. verboten. Aus dem Zuſammenhang iſt erfichtlich, daß 
in diefer Stelle ein Eheverbot liegt. Sarmenp Mon. VI. 205. Die Ehen 
der Eaftraten find durch const. „cum. frequenter“ von Sixtus V. 1589 
fire nichtig erklärt worben. Bull. rom. H. 587. Walter E.R. 8.305. Ric 
ter ER. 8. 256. — Hupel vom Zweck der Ehen; ein Berfuch, vie Het 
rath der Caſtraten und tie Trennung unglüdlicher Ehen zu vertheidigen. 
Riga 1771. Wo nor Eingehung der Ehe der fragliche Mangel befannt tft, 
da darf freilich die Ehe nicht alfogleich zugegeben werben. ber es fragt 
fih, ob fie, wie 3. B. einem Caſtraten — männlich ober weiblid — 
folut zu unterfagen ſei? Bei zwei Unfähigen wird vieß ohnehin nicht zit 
bejahen fein; aber bei nur einem wird man fich darauf zu befchränfen 
haben, den Fahigen wiederholt abzumahnen. Delphinus: Bunuchi 
eonjugiam, die Rapaunenheirath, hoc est scripta et judicia varia de 
conjugio inter eunuchum et virginem juvenculam anno 1668 contracto. 
Halae 1718. Hinfende Che, matrimonium claudicans, nennt man bie 
jenige Ehe, bei welcher bloß der eine Teil die eheliche Pflicht fordern ann. 
Reinhardt ER. 8. 255. — Ein Fall von ſelbſtvollzogener Ca— 
ftration Hartmann Ev. Kbl. 1845. 232. 

5) Nah Stapf PU. 326. ift das imped. impotentiae ein abfolut in⸗ 
difpenfables. 

6) Deftr. Ehepat. 16: Januar 1783. 8. 37-40. Bolter 6. 96. 
ſ. "Richtigerllärung.« 


% 
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6. 63. Aerztliche Befichtigung. 

1) Die ärztliche Vefichtigung, inspectio ocularis, findet nad Ver⸗ 
fchievenheit des Gefchlechts Durch verpflichtete Aerzte und Hebammen ftatt. 
E.G.O. 1687. U. 11. 8. 2. ©. 91. Reyſcher G.G. IIL 121. Alberli 
de inspect. corporis forensibus in causis matr. fallaciis et dubiis. 1740. 
Elwert die Unzuverläßigfeit ärztlicher Eutfcheib. über vorhandenes männliches 
Unvermögen. 1808. 

Das ehemals in Frankreich gewöhnlihe Mittel — quo, coram judice vel hujus 
delegatis, tentaminis loco, mario coitus cum co npjuge érat praostandus, — 
war eben fo obfeön als zweckwidrig. Grant mebic. Poliz. I. 889, Schott E.R. 5.0. 

2) 35.M. Erl. 15. Januar 1830. Sarmwey HI. 461. Einem Vittſtel⸗ 
fer wurde bie Erlaubniß zur Wiederverheirathung ertheilt, ohne daß ſich 
derſelbe einer är ztlichen Viſitation zu unterwerfen Hatte. 


6. 63. Jungfräuliche Ehe. 

1) Eine Ehe mit gegenfeitiger Enthaltſamkeit nennt man 
malrimonium virgineum, quasi-matriinonium ober fungfräuliche Ehe. Hier 
enthalten fich beide Eheleute aus Frömmigkeit der ehelichen Beiwohnung. 
Hezel ER. 5. Matrimonium virgineum a continentia conjugum vur- 
ginali, sive abstinentia a cohabitatione conjugali, ita dictum, is, qui sibi de 
conlinentia sua conscius esl, cum persona pari virtule et dono instrucls, 
eaque consenliente contrahit, ut officiis erga Deum, proximum et gemelip- 
sos eo melius incumbant, In proveclis ad senilem aetatem facilius fien 
potest, ut illi mutuo consensu abslineant a copula carnali, et reliquum vilae 
tempus consumment in matrimonio virgineo. Hochst. comp. x, §. 8. - 
Dieſe Art von Ehen nennt man auch Joſ ephsehe n. 

2) Solche Scheinehen, welche in ver alten chriſtlichen Kird® 
fonberlich v. 8. Jahrh. an, Häufig geführt wurben, in welchen bie Eheleute Tre" 
willig fich einander enthielten, zwar beiſammen blieben, aber alle epeliche Gemein⸗ 
ſchaft aufgoben, mißbilligt Paulus 1 Kor. 7, 3—5. Tertull. de resum 
carn, VIII. nennt fie modesiam in occulto matrimonii dissimulalio- 
nem. Diefelbe ift als eine Folge ver übertriehenen Begriffe vom Werth der 


ZJungfrauſchaft verwerflih. Reinhard hr. Mor. III. 283. 


8. 64. Geſchichtliche Beifpiele. 
1) Durch buchſtäͤbliches Verflänbniß der Stelle Matth. 19, 12. ließ fi Origene® 
+ 254, verleiten, das an ſich ſelbſt zur vollziehen, was er durch biefe Worte denen, bie in 
das Himmelreich am ſicherſten eingehen wollten, vorgeſchrieben glaubte. Als der Biſchof 
Demetrins zuerſt Keunntniß davon erhielt, achtete er zwar bie Geſinuung auch in dem 
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Srrtbum, aber |päter benätte er dieſen Fehltritt zum Nachteil bes Origenes. Neander 
8.9. 1.1180. Milner 8.8. 1. 358. 

2) Die Worte Matth. 19, 6. erflärten bie mehr bualiftifhen Katbarer 1073— 
1294 von ber geiſthichen Ehe zwifchen Chriſtus und der Gemeinde, und Tießen ba- 
zam auch nur eine geiftlihe Ehe ohne geichlechtliche Vermifhung zu. Neanber 8.6. 
V. 1185. 

3) Herzog Heinrich von Schlefien, ber Bärtige, 1168—1238, Tieß filh ben Bart 
von dem Zuge an nicht mehr ſcheeren, wo er feiner Gemahlin, ber heiligen Hedwig, 
die Enthaltjamleit verfprocdhen hatte. Raumer Hohenſt. VI. 550. 

4) Melanchth. ,„ + 1560, loc. comm. de conj. 692. „tanta autom est virtus ali- 
gearum mulierum, ut occultent imbecillitatem viroram. Sicut viri Simonis Grynaei 
socer narravit, se mortua prima conjuge „ duxisse viduam virginem, quae undecim 
annos nupta fuerat viro frigido, nec unquam ulli ante mortem viri hanc reın patefecit.* 

5) In Berlin ereignete ſich um 1790 folgender Fall. Ein impotens hatte ſich 
mit einer jungen, gejunben Perfon verheirathet, Die von einer fo feltenen Unſchuld circa 
punctum sexti war, baß fie von ber Beſtimmung und bem gegenfeitigen Verhältniß bei- 
der Gefchlechter gar Nichts wußte, und es Daher nicht im Geringften befrembend fand, 
daß ihr Mann geraume Zeit gar feine consuetudinemn cunjugalem mit ihr halte. Sie 
fiebte ihn zärtlih, wie einen Freund, und ahnete gar nicht, daß fle Etwas mehr von 
im zu erwarten ober zu verlangen hätte, als von einem Freund. Deſto befrem- 
denber aber war e8 ber Mutter, daß an ihrer gefunden und mit feinem Fehler behafte- 
ten Tochter nad fo langer Zeit feine Veränderung zu bemerlen ſem follte Sie fragt 
das unſchuldige Kind aus, und findet, daß noch nie Etwas von ber Art zwiſchen ihr und 
dem Manne vorgegangen fei, was zwifchen Ehelenten vorgehen fol. Sie gibt ber Toch⸗ 
ter Inſtrultion, daß und wie fie ihren Dann zur Leiftung bes debiti conjugalis veran- 
laffen fol, und bei dem Verſuch, biefe Inftruftion zu befolgen, fommt bie Impotenz bes 
Mannes an den Tag. Nun ändern fih nah und nach bie Umſtände der Frau; ber 
Trieb, von dem fie vorher Nichte empfunden hat, erwacht, und ba berfelbe nicht befrie- 
digt werben kann, fo fällt fie mach einiger Zeit in eine Krankheit, von ber fie nur durch 
die Leiftung deſſen befreit werben konnte, was ber Mann zu leiften nicht im Stande 
war. Die Liebe beiber Ehegatten zu einanber bleibt bei dem Allem ungeſchwächt; und 
eben dieſe Liebe bringt fle, weit fie ſich nicht feheiden wollen, zu dem gemeinſchaft—⸗ 
tigen Entſchluß, fich einen Dritten zu fuchen, der mariti vices erſetzen, und dadurch 
ber Arzt ber Fraun werben fol. Nur bie letztere bat Scrupel Dagegen, und es wird alfo 
von Zöllner ein theologifches Bedenken darüber verlangt. Diefer beclarirt die Da- 
zwifchenfunft eines Dritten auch in biefem Kal für unerlaubt, — meil bie Ehe ein 
pa blice, unter Autorität des Staats eingegangenes paetum fei, und nicht bloß privatim, 
auch mit Einftimmung beider Theile, könne aufgehoben werben; weil ferner bie Anver⸗ 
wandten in Anfehung ver Erbſchaft gerechte Urfache zur Beſchwerde hätten, wenn ihnen 
jene durch Procuration unrechtmäßiger Kinder entzogen würde; weil endlich bie rau 
Echt wahricheinfich ihre Zuneigung gegen ben Dann, bie fie gegenwärtig. von ber Ehe⸗ 
ſcheidung abhalte, verlieren würbe, wenn fie mit einem Dritten in eine fo enge Berbin- 
dung käme. — Die Entſcheidung bes Eheg. iſt nicht befannt. Handſchr. Mitth. — Ob 
eine ſolche Einwilligung des einen Ehegatten zum Beifchlafe des andern Ehegatten mit 
einer britten Berfon den Begriff des Ehebruchs entferne? muß nah württemb. Straf⸗ 
recht bejaht werben, da bie Einwilligung ber Klage entgegen ſteht, ohne welche Unter⸗ 
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juchnng und Beſtrafuug des Chebruchs nicht ſtattſtudet. Über das Verbrechen ber 
Quppelei liegt wohl in einer ſolchen Einwilligung. Yufnagel Comm. IH. 363. _ 


6. 65. Ergebniß. 


1) Da notorifep vorhandene Impotenz feine Ausficht auf eine zufriebene 
Ehe gewährt, fo Liegt es ganz im Intereſſe fowohl des Staates als ber 
Kirche, jegliches Mittel, fomit auch bie Berwarnung, anzuwenden, 
um der Schließung einer fo zweifelhaften Ehe vorzubeugen. Sarmey 
Mon. XVI. 135. 

2) ft die Befugniß, die Ehe einer jungen Weibsperſon mit einem 
Manne, deffen ermwiefenes beftändiges Unvermögen ihr befaunt ift, auch wenn 
fie diefelbe einzugehen wünfcht, nicht zuzulaffen, vechtlich zu begründen ; da 
ja auch bie Ehe bejuhrter Greife mit jungen Weipsperfonen zugelaffen wird? 
Gaupp E.R. HL 147. 

3) Dus Net, dem Manne, ber bloß in Beziehung auf ein gewifjes 
Subjeft untüchtig zu fein behauptet, eine vorgängige Iufpeltion, fowie Das 
Erfenntniß des Arztes zur Bedingung ver Zulaffung feiner Ehe mit einer 
diefelbe wünfchenden Weibsperfon zu machen, erfcheint als zweifelhaft. 
Gaupp ER. VI. 147. 

| 4) Die Difp. Geſuche wegen förperlicher Gebrechen find in ber Megel 
für ſehr ſchwierig zu achten. 


Gebrechen. 


1. 08. Nothwenbigkeit ehegerichtlicher Diſp. 6. 66. Erforbernig won Beugen. 
8. 67. Berpflichtung zur Entbedung. 5. 69. Grllärung burg Zeigen. 
8. 70. Ehegerichtliche Prazis, | 


Biedembach de caus, matr. 102. Stapf BU. 273. 


6. 86. Nothwendigkeit ebegerichtlicher Diſp. 

1) E.G.O. 1687. II. 12. 8.4.8.9. Reyſcher 88. HI 123. 
Stumme, Blinde, Lahme, Taube, wie auh Simple, und halb 
thorechte Leut, follen, wann fie heurathen wollen, pauon abgewarnet, wann 
fie aber davon nicht ablaffen wollen, fo mag venfelben gleichiwolen, ſon der⸗ 
ih, wo fie ihre Nahrung haben, und verftehen, was der Ehe 
ftand iſt, die Verehelihung geftattet werben. E. OG.O. IL 1. $. 18. 
S. 160. NRepfcher ©.©. TIL. 144. 


6. 67. Berpfl. 3. Entb. 6. 68. Erford. v. Zeugen. 8. 69. Erflärg. durch Zeichen, 79 


2) &8XD. DL 2. 8:4 S. 166. Reyſcher GG. HI. 148. Wann 
Stumme, Taube bie Broclamation der Ehe halber fuchen würden, follen bie 
Bfarrer vor Ausrufung und Sopnlation die Sache vorher mit Umftänten an 
bie speciales und Beamten gelangen laſſen, und biefe fich hierauf bei dem 
färftt. Eheger. Beſcheids erholen. 

3) 33. Min. Erl. ?%,,. Januar 1840. Stumme, Blinde, Lahme ꝛc., 
welche Behufs ihrer Verehelichung um Diſp. bitten, haben einen Rechts⸗ 
anfprud auf Gewährung ihres Geſuchs nicht; vielmehr Tann, nachdem 
bie gefeglich vorgefchriebene Debortution fruchtlo® vorgenommen worden, das 
Diſp. Geſuch abgefchlagen werben. — Ob. Trib. 27. Tebr. 1840. Webrigens 
versteht es fich von felbft, daß e8 ven Betheiligten, venen ihr Geſuch abge- 
Schlagen worben, unbenommen bleibt, die verweigerte Difp. von dem Lan⸗ 
besherrn als summo episcopo ſelbſt noch nachzufuchen. Handſchr. Mitth, 


6. 67. Verpflichtung zur Entdeckung. 
Hinfichtlich geheimer Fehler und Gebrechen fommt e8 auf die Art 
und Beſchaffenheit bverfelben an. Iſt damit Tein Nachtheil verbunden, 
und die Entdedung nicht zu beforgen,, oder erwächst ein wirklicher Nachtheil 


daraus? In diefem Fall ift die Entvedung des Gebrechens unbebingt ge⸗ 
boten. Stapf FU. 39. 


6. 68, Erforderniß von Zeugen. 

Not. Ord. 20. Oftob. 1808. Rbl. 562. $. 10. Bei Willenserflärungen 
eines Blinden, Stummen oder Tauben iſt noch ein pritter Zeuge 
beizuziehen, und müffen in dieſem alle beſonders ſolche Perſonen gewählt 
werben, die den Intereſſenten genau kennen und deſſen Zeichen ꝛc. ꝛc. verftehen. 


6. 69. Erklärung durch Zeichen. 


1) Notandum hoc loco breviter, quod ex jureconsullis plurimi statuant, 
eiam surdum et mutum peossi contrahere matrimonium, modo suum 
consensum per signa declarent. Cum solus consensus sit de substantia 
matrimonii, qui vel verbis vel signis mediantibus dignoscitur. Bidem- 
bach. 104. 

2) Ein Taubftummer kann auch nach vem Talmud eine vechtögültige 
Ehe fchließen, weil die wörtliche Erklärung nicht abfolut vonnöthen ift, 
wenn nur das Dafein einer Verbindung, welche ben rechtlichen Karalter 
einer Ehe haben fol, nach der Abſicht der Parteien klar ift, und ber Zwed 


terfelben darch die Berbundenen erreicht werben kann. © armen Dion. 
yL 212. 


so “ Kranfteit. 


3) Deftr. Ehepat. 16. Januar 1783, 8.24, Bolter E.G. 9. Tau⸗ 
ben und Stummen, bie ihre Einwilligung durch Zeichen ausdrücken Tün- 
nen, ftehet zur Schließung ber Ehe Nichts im Wege. 

Geſ. Entw. f. Württemb. 1849. Art. 33. Zaubftumme Tönnen eine Che rechtogültig 


nicht eingehen, wenn fie nicht ihre Willenemeinung [| hriftlich oder burs Zeichen 
zu erflären vermögen. 


6. 70. Ehegerichtlich⸗ Praxis. 

1) Im Jahr 1816 bat ein Mann um Diſp. von der Altersun⸗ 
gleichheit, und ſchilderte ſich ſelbſt als einen ſtammelnden, übelhören— 
den Mann. Auch nach dem Bericht wurde er als ein ſimpler Menſch, 
ber übrigens feine Profeffton gut verftehe, gefchildert. Nach Ertbeilurg ver 
Difp. noch vor der Trauung, machte ein neuer Beamter unter Bei- 
legung eines ärztlichen Zeugniffes Vorftelung dagegen, weil dev Bittfteller 
auffallend fimpelhaft und zu beforgen jey, daß er einer Familie und Haus 
haltung nicht vorftehen könne, und eben fo unglücklichen Gefchöpfen das Leben 
geben möchte. Es wurde jedoch auf den Grund ver E.G. O. IL 12. 8. 4. 
unterm 22. Januar 1818 die Gejtattung der Ehe ausgefprochen. 

2) Unterm 4. März 1819 wurde einem nicht von Geburt Taubftu m- 
men uhter ben neuberichteten Umſtänden, ohne ber Braut eine Bedenkzeit zu 
geben — deßgleichen unterm 12. Sptbr. 1820 einem Zaubftummen nach vor- 
gängiger Abmahnung der Betheiligten unb nach Ablauf der Bebenfzeit bie 
Ehe geitattet. Handſchr. Mitth. 

3) Im Februar 1852 wurde in Reichenberg ein taubftummes 
Ehepaar getraut. Die Braut, Tochter eines bortigen Bürgers, hatte ven 
Bräutigam im Prager Zaubftummeninftitut kennen gelernt. Staats⸗ 
Anz. f. Württemb. 1852. Nr. 39. 


Krankheit. 


Aikov rd Baon Baordtsre. Gal. 6, 2, 


8. 71. Anſteckende Kraukheit. 8. 74. Auftfende, 

8. 72. Untlag, 9 8. 75. Schwere Not, 

8. 73. Spilepfle. 4. 76.- Nachher eingetretene Haͤßlichkeit. 
8. 72. Ergebniß. 


6. 71. Anſteckende Krankheit. 


1) &8.D. 1687. N. 12. 8. 3. ©. 9, Reyſcher G.G. In. 128, Mit 
fhweren anftedenden Krankheiten belavenen Leuten foll, wann Dies 


5. 72..Nusfag. $.:73. Epilepfie. Me 


felbe noch unnermählt fich ſchon in biefem elenden Stand beiinben, nicht 
sugelaffen werben, ſich mit einer damit nicht behafften Perſon zu verChe⸗ 
lichen, fondern Sie davon abgewarnet umb wegen ber Eontagion. abge⸗ 
halten werden. 

2) E.G.O. 1687. IM. 2 8.1. ©. 1. Reyſcher 8.8. HL: 148. 
Da etwa ein Parthei mit abſcheulichen oder anftedenvren Krank: 
beiten und Zuftänden beladen wäre, fo foll ein- ſolches dem Berichte, 
angebenft werben. G. R. 12. Januar 1613. 22. Ianuae 1627. 7) Rey- 
ſcher E.K. G. J. De. I. 396. i 


8. 72. Ausſatz. 


c. 3. X. de conjugio leprosorum (TV. 8). Böhmer j. eocl. proi. w. 
tit. 1. 8. 173 - 176. E. G. O. 1687, III. 2. 8. 4. ©, 165. Reyſcher G.G. 
III. 148, Wany Ausſättzi ge die Proclamation der Ehe halber ſuchen wür⸗ 
den, ſollen die Pfarrer vor der Ausrufung und Copulation die Sache vor⸗ 
her mit Umſtänden an die Speciales und Beamten gelangen laſſen, und 
dieſe ſich hierauf bei dem fürſtl. E.Ger. Beſcheids erholen. — Nach II. 
12. 8. 3. ©. 9. 111. 2. 8. 1. ©. 162. G. G. III. 148. 123, iſt haffeide zu 
beobachten, wie bei „anſteckeuden Krankheiten.“ 


G. 73. Epilepfie. | 

1) Bei Epileptiſchen gelten biefelden Borfchriften, wie für Com 
togiösfranfe. G.R. 12. Januar 1613. 22. Jannar 1627. 7) Reyſcher 
E.8.©. 1. 304. G. G. II. 8%. E. G. O. 1687. II. %,.8. 1. ©. 162. Neben 
ſcher ©6©. II. 148. | 
2). Rekr. Sct. 14. März 1815. Reyſcher Kr:G. H. 1309. 3) Den⸗ 
jenigen Majorennen, welche als epileptiſch prädicirt find, kann ver Hei⸗ 
raths conſens erſt dann ertheilt werden, wenn anf einen von Seiten des DU. 
an die Sect. des Medicinalweſens erftatteten Bericht — welchem zugleich ein 
von dem O.A. Arzt über ihren Krankheitszuſtand ausgeſtelltes parere beizu- 
legen ift — von ſolcher die Tegitimätion zur Heirath erfolgt ift. 

3) Rekrut. Sect. 31. Oftober 1812. Reyſcher G.G. IV. 1. 372. 
R.G. IV. 639. Künftig find alfe mit der Epilepfie behaftete Conferiöhte, 
welche um Heirathserlanbniß als volljährig bitten, wenn fie gleich aus ven 
Liſten fchon früher‘ geſtrichen wurden, mit ihren Gehuchen chme Ausnahme 
an ?. Rekrut. Sect. zu verweilen, wo febann ber Supplif eine genane 
ärztlihe Beſchreibung des Kr antbeitsfalls und deſſen Ur- 


Jache beizulegen ijt, um alsdaun durch die k. Sect. des Medicinalweſens beur⸗ 
Süskind und Werner, Ehegeſetze. 6 


88 . Kraulkeit. 


thellen lafſen zu können, ob bei einer einzugehenden Ehe biefer Art fich Feine 
tranrigen Folgen für die varaus entfpringenbe Nachkommenſchaft ver- 
muthen lafen? Kuapp Rep. III. 3, 202, ⸗ 

4) Rekrut. Sect. 22. April 1817. Reyſcher R.G. IV. 897. Zei ed 
Leptifch prädicirten majorennen Hetrathsluftigen bat es bei der [ängft be- 
fiebennen Bererbnung : daß zuvor Bericht au die Seat. des Medieinalweſens 
erſtattet werden folt, fein Bewenben. 

5) M.Erl. 30. Auguſt 1819. Geſchr. 2) Bei geiftigen ober Körper 
lichen Gebrechen, welche das Heirathen überhaupt ausfchließen , iſt die Difp. 
von der Minderjährigkeit zu verweigern. Namentlich folhen, welche früher 
an epileptiſchen Aufällen gelitten haben, und, um berfelben willen, 
von der Aushebung zum Militär befreit wurden, iſt ihrem Geſuche nur bamı 
zu willfabren, wenn nad dem Gutachten des Kreismepicinal- 
raths die Krankheit als välfig gehoben angefehen und die Verheirathung ver 
Geheilten ohne Bedenken geftattet werden kann. 

6) Einer Verehelihung des mit Epilepfite Behafteten wurbe um 
teem 15. März 1821 im Allgemeinen nichts in den Weg gelegt; jedöch habe 
verjelbe, wenn er ſich mit einer beftimmten Perſon verfprechen wollte, biefe 
von feiner Krankheit unterrichten zu laſſen. Handfchr. Mitt. 

Ueber das Weſen der Epilepfl. Sarwmey Mom. XI. 404. 


$. 74. Luftfenche. 
HM ein Theil mit ver Luſtſe uche, ue venerea, behaftet, fo darf nich 
zue Ehe gefchritten werben, fo lange irgend eine Gefahr der Anſteckung mög- 
lich ift. Stapf P.U. 39. 


8, 75. Schwere Roth. 

Spener Bed. II. 509. erzählt von einem feiner Freunde, welcher noch 
als Stupiofug eine chriſtliche Jungfrau kennen lernte, vie auf's beftigfte mit 
der „ſchweren Nothu behaftet, von ihrer eigenen Freundſchaft gar ver⸗ 
achtet, verlaffen und ohne Mittel war ; aus Erbarmen heirathete er viefelbe, 
damit er ſtets ein Mittel hätte, Barmberzigleit an ihr zu üben, wie er auch 
bis an feinen Tod gethan, und ungeachtet ihres Elendes verguügt mit ihr 
gelebt Hat, — Dieß bie rechte eheliche Beihilfe, mutuum adjutoriun. 


6. 76. Nachber eingetretene KHäßlichkeit. 
Fu Beziehung auf nachher eingetretene Häßlichkeit bed 
weiblichen Theile beftimmt c. 25. X. de jurej., daß fogar ein befchworene® 
Verlöbnig aus dieſem Grunde getrennt werben lönne: „quodui post hujus- 


$. 77. Exrgehnib, 6. 78. Ueberſicht. sa 


modi jarsmentum muller ieret non som lo prosa, sed eliam paralytion 
vel oculos, vel nasun amitteret, vel quidquam ei turpiug eveniret, 
numquid vir tenerelur eam ducere in uxorem.* Diefe Behauptung erforbert 
vie größefte Behutfamfeit auf Selten des Richters. Wieſe ER. IL 611. 
Brouwer de jur. eonnub. I. c. 23. n. 9. Espon j. eocl. univ. IE. sect. 

1. tit. 12. 0. 2. Stryk de dis. 1.9.5.6. Schott ER. 8. 08. Man- 
zei diss, de diesol. nex. spons. et eonjug. Rost. 1753. 


6. 77. GErgebniũ. 

Sofern der Staat die Obliegenheit hat, Leben und Geſundheit ge 
fahrdende Verhältniffe nicht zu geftatten, ober doch Außerft zu erfchiperen, 
muß derſelbe auch die Verehelichung folcher Perfonen, welde mit un heil⸗ 
baren Krankheiten uno jhweren förperlihen Gebrechen hahafr 
tet find, um fo mehr banı zu eutferugn fuchen, wenn zu beforgen -fteßt, ba 
jene Perfonen einer Familie. und Haushaltwug nicht vorftehen fönnen, umb 
unglüdlichen Gejchöpfen das Leben gebeu würden. — Da fobann alle biefe 
Umftänve geeignet ſind, ben Frieben einer bereits gefchloffenen Ehe bleibenn . 
zu ſtören, jo iſt es auch Pflicht der Kirche, vor der Schließung ihre war« 
ende Gtinıme vernehmen au laſſen. Saswehy Won. XVI. 136. 


nn — — An 


Geiſteslraulheit. 


6 7%. Ueberſicht. $ 81. Tretiniemus. 
9% 79. Blöpfinn, 6. 82. Bebeutung, 
5 W. Wahnſinn. 3. 83, Eompetenz. 


s. 84. Iuremanftelt. 


Wächter BR. II, 673. Reniasr er 88. 164. 409. 542. Berg jurif. 
Beob achtungen unb Mechtefälle U S. 43. 


$. 78. Ueberficht. 

Der von den Oberamtsärzten im ehr. 1853 in Folge höherer Weljung 
eingeforberte Bericht über Geiftesfranfe oder Irren unterfcheibet hinſichtlich 
ihrer Krankheitslorm 1) Trübfinnige ober Schwermäthige; 2) Tobr 
füchtige ober Rafende; 3) Wahnfinnige ober Verrückte; 4) Blöde 
finnige.von Kindheit an oder Cretinen; 5) im ſpäten Alter blöd» 
finnig @ewerbene. Hufnagel Conm. 1. 206. Surwey Mon. 
X. 31. Das L. R. 0.2. 8. 3, unterfcheibet nohnbejinnte,« tobfüdr 


tige m thõo richt e⸗ Leute, gleichbedenteud mit mente capli, ſuriosi und 
6* 


> a 


64 --  Keiftestramkheit. 


deniemtes. Relatien des Dr. Eifengrein zu ER. in Reyfder 
FrR S: . 


‚6. 79. Blödfinn. 


1) E.G.O. 1687. 11. 2. 8. 4. ©. 166. Reyſcher G. G. Il. 148. 
Wann Thhor en die Proclamation ver Ehe halber ſuchen würden, ſollen bie 
Pfarrer vor der Ausrufung und Copulation die Sache vorher mit Umſtän⸗ 
den an die speciales und Beamten gelangen laſſen und dieſe ſich hierauf bei 
dem fürft!. E.Ger. Befcheits erholen. 

Blöbfinnige (stupidi), welche zwar immer noch als Menfchen geachtet werben, find 
einer rechtlich verbindlichen Handlung nicht fühig (D. V. 2. fr. 2. C. V. 70. e. 3) 
nicht aber auch bloß einfältige oder geiſtesſchwache Perfonen (etulti), welche ſelbſtſtändig 
Rechte erwerben und Berbinblichleiten eingehen fönnen. C. V. 51. c. 13. pr. 8. DO. Tit. 
95, „Ausgenommen 2c.u &. jeboh L. R. II. 25. 26. Reyſcher BR. 8. 164: 409. 

2) De stultis vero in specie sciendum, prius explorari illorum volun- 
tatem, an possunt consentire et an omnino illis sit propositum nubere. 
Quod si patianlur sibi persuaderi, ut desistant a proposito, salius est, illos 
vivere cvelibes. Ideoque plerumque solet exspectari temporis aliquod 
intervalium, utrum voluntatein velint immulare. Quod si vero constantes 
perseverent in hac sententia, quod velint nubere, notandum,, si deprehen- 
datur in illis tale judieium (licel maxime alioquin sint simplices ), ul videan- 
iur posse contrahere, et vilac necessaria vel habeant, vel acquirere, si 
elian de conjugio recle senlire. et orare possint, etc. cerle permittendum 
illis conjugium, quod a Deo instilutum est, ut cedat ad bonum omnibus. 
Et udjutoriis magis videnlur opus habere miserae illae personae, quam 
aliae. — Sic conclusum scio 1601 5. Fehr. in causa, ubi neutra pars recle 
sapere videbalur. Bidembach caus. matr. 103. 

- 3) Im einem Fall, wo ein Mann im Zufland eines niederen 
Grads von Blörfinn fich befand, hatte Las G.U.N. 1820 venfelben 
vorzubefcheiden, und durch geeignete Fragen zu erforichen, welche Begriffe 
berfelbe von dem Eheftand habe, und ob er die Pflichten Tenne, welche dieſer 
Stand auflege. Auch fei ihm vorzuftellen, wie wenig Wahrfcheinlichfeit vor- 


handen fei, daß er mit der nicht gut prädicirten Braut eine glückliche Che 


führen werte, daher er von feinem Vorhaben abftehen möge. — Am Eure 


wurde die Ehe geftattet, jeroch von dem Ermeffen der vormundfchaft⸗ 


lihen Behörde abhängig gemacht, ob die über ven Bittfteller angeord- 
nete Curatel fortzubefteben babe, over ob bemfelben die Se Ibftverwaltung 
feines Vermögens zu überlaffen ſei. Handſchr. Mitth. 

4) Unterm 31. Auguſt 1820 wurden in einem anbern Bull tie gegen 


8%. Wahnfinn. . 81. Cretinismus. 08 


sine Bershelichung wegen angeblicher Seiftesfhmwärhe vorgebrachten im 
wendungen nicht für begründet gefunden, bie Entfcheivung über vie weitere 
Einwendung aber, daß der Bittſteller ſich mit einer Familie nicht. ernähren 
tönne, und über furz ober lang der Stabtlajfe zur Laſt fallen werbe,- der 
k. Kr. Res. als der geeigneten Vehoͤrde überlaſſen. Handſchr. Mitth. 


8. so, Wahnſinn. 


1) Wahnfinn macht zur Schließung der Ehe und zum Verlobniß un⸗ 
fähig, weil er die überlegte Erklärung des Willeng hindert. c. 24. 29. X. 
de spons. Wiefe K. R. II. 599. 617. c. 26. C. XXXII. qu. 7. Stapf 
PU. 272. Walter ER. 8. 302. Richter ER. 8. 200. | 

2) Trid. XXIV. c. 1. de ref. matr. Declar. Furiosus hebens dilucida 
intervalla ad subdiaconatus ordineın promolus, continere tenetur, el conce- 
denda son est ei dispensatio, ul ‚matrimonium eontrahöre possit. 

3) —— des Wahnſinns nah iſrael. ER. Sarnen 
Don, VI. 206. 

4) Deftr. Ehepat. 16. Januar 1783 8. 24, Bsiter E.G. 
Alles, was vie Einwilligung verhindert, verhindert auch die Gültigkeit des 
Ehevertrags, Daher konnen diejenigen, die ihrer Vernunft beraubt. fin, 
wenn fie nicht heitere Zwiſchenränme haben, in welchen fie vie Rechte und 
Bexbindlichleiten des Eheſtaͤndes einjehen, feine gültige Ehe ſchließen. 


$. SL. Eretinismus. 


Mebic.Eolf. 6. Febr. 1844. Belehrung über die vorbeugenden Maß—⸗ 
regeln gegen ten Eretinismus. 5) Reg.Bl. 188. Weberhaupt verdient 
ber Gefundheitszuftand verjenigen, tie eine eheliche Verbindung eingehen, alle 
Aufmerkfamteit, um vie Beforgniß einer cretinifchen Entartung bei den von 
ihnen erzeugten Kindern zu befeltigen. Nicht nur PVerfonen , bei -venen eine 
ſolche Entartung ftattfindet, follten an der Fortpflanzung derfelben anf Nach⸗ 
fonımen gehinvert werden, fondern auch das Heirathen von Perſonen, welche 
mit entfchiedenem Siehthum, wie Drüfentrankheit, Epilep 
fie und andern, unbeilbar geworbenen,, ſchweren Nervenkrankhei— 
ten behaftet find, erfiheint bedenklich, ganz unräthlich aber vie Verbindung 
zweier PBerfonen, welche beiverfeit8 an eimem folchen Uebel feiven. 6) Als 
hanptfächliche Duelle des Cretinismus ift ferner anzufehen das ftete 
Jneinanderheiratben einer Meinen Zahl von Familien, for 
wohl überhaupt, als insbeſondere, wenn bie Anlage zu dem Uebel fich bereits 
in folchen feftgefegt hat. Wünjchenswerth wäre daher, daß a) befonbers in 


” 


Y “ Geiſtestrantheit. 

Aeineren Ortſchaften, ver Allem aber in ſelchen, in welchen der Eretiniswus 
Häufiger vorfemmt, und deren Rage und Befchaffenkeit die Entwicklang die- 
fes Uebels begünftigt, Heiraten einheimischer Söhne und Töchter mit Aus⸗ 
wurtigen, namentlich aus folchen Orten, benen ter Cretinismus freut tft, 
vornemlich einheimifcher Iungfrauen mit aufwärtigen Sünglingen, auf alle 
Weile begünftigt werben; b) Heirathen zwifchen Mitglievern zweier 
Familien, in welchen beiberfeitd Cretinen vorkommen, wären, wo möglich, 
zu vermeiden, wenn auch bie einzelnen Perfonen, welche ſich heirathen wollen, 
felbſt nicht cretiniſch find, und zwar um fo mehr, wenn die Letzteren in fehr 
cher Verwandtſchaft zu einanver ftehen. 

Im vorlommenden Fällen wäre demnach eheger. Dehortation saguwenben. Gar 


an Won, XVI. MR. 
6. S2. Bedeutung. . 

Ein Rechtsgeſchift iſt bedingt und beſtimmt durch den Willen derjenigen, 
vie #8 errichten, Hieraus folgt, daß nur ein Willene- oder Handlung 6 
fähiger ein NRechtögefchäft errichten kann. Wer vie Willend- ober uatär- 
liche Haudlungsfaͤhigkeit nicht beſitzt, ift unfähig, irgend ein Rechtsgeſchäft 
zu ſchließen, z. B. ein Geſchäßt, welches ein Wahnſinniger eder em 
eÆ tind (unter 7 Jahren) eingeht, iſt nichtig, was auch fein Inhalt fen map. 

WBähter PR. II. 673. Reyſcher PR. 8.-164. 542. Geiftestrant 
heit hindert einen Techtögältigen Couſens und femit auch die Ehe abfvlitt. 
Sarwey Mon. II. 474, Reyſcher BR. 8. 409, 

Geſ. Eutw. f. Vürttemb. 1849. Art. 33. Perſonen, weldhe ihrer Bernunft beraubt 
ſtud, Fönnen, die Eutmündigung mag gegen fie ausgefprochen jein ober nicht, «ine Ehe 
rechtsgültig nicht eingehen, 

6. 83. Eompetenz 
bei der Beurtfeiluug von Geiftestranfheiten — Sarwey Mon. IX. 
168. X. 106. XI. 337. über Urt. 295, Strafpre. 22. Iumi 1843. Rbl. 683, 
— über Zurechnungsfägigfeit bei Seelenftörung XL 347, XI. 1. — 
Stellung unter Curatel X, 305, 317. Hufnagel Comm. I. 206, IH. 129. 


6. SA. Sirrenanftalten. 
4) G. Ver. 11, Febr. 1810. Rbl. 57. Einrichtung des Ierenhaufes im 
Ludwigsburg. 
2) Mev.E, 20. Nov. 1816 Reyſcher R.G. IV. 836. Aufnahme 
nah Zwiefalten. 
3) M.E. 30. Auguſt 18%. RL. 474, Aerztliche Verichte über die 


3. 85. Verbot für verwittidete Frauen. 4 


4) M.Bef. 20, Zuni 1834, Rbol. 425. Entrichtung ver Verpfle⸗ 
gungegelder. 

5) Bekanutmachung 10. Juli 1839, Rbl. 478, Die Irrenpflegauftalt in 8. 

6) M. Verf. 6. Juni 1844. Rol. 289. Aufjicht über die Trerunfleg- 
anſtalt 2. 

7) Stat. d. Ierenpfl. 3. 16, April 1846, NXbl. 209, 

8) Verzeichn. d. Portofrh. 1861. 14, Vorſteheramt und Oelonomte- 
verwaltung. 

9) Belanıtm. 23. Novbr. 1333. Rbl. 383. Erricht. d. Detentatt I in 
Winnenthal. Eröffu. derſ. 2. März 1834. 

10) Stat. 23. Novbr. 1833, Rbl. 385. 

11) Verzeichn. d. Portofr. 1851. 14. Vorſteherami und Oekonomie 
verwaltung. 

12) M.Berf. 24. Juli 1816. Rbl. 223. üb. d. Verpfleg. Wahnſfumiger 
in den Irrenhäuſern. 

13) M. Verf. 18. Juni 1830. Rol. 268, Transport aeifieäfeanfer 
Peripmen in die Irrenanftatt. 

14) M.E. 2. Ottob. 1834. RE. Ergbo. 1888. 274. Berfahren b. ir 
Unterbring. Geijtestranfer in ein Staatsirrenhaus. 

15) M. Verf. 9. Juli 1336. Rbl. 277. Euratelbeftellung für Geiſtes⸗ 
franfe in d. Staatsirrenanft. 

16) M.Berf. 15. Auli 1836. Rbl. 279. Bolipei, Fürforge f. Geiftestkranke. 


Schwanger haft. 
9. 8. Verbot für permwistwete Grauen. . 4 89, Berdot Tür Undieliipeipteängerte, 
4. 8. Berbot für geſchiedene rauen. 4. 88. Klagereiit, 


% 9, Bergeimliähnng. 


5. 85. Verbot für verwittwete Frauen, 


1) L. R. 1567. IV. 844. Reyſcher G. G. I 385. Sarwey Men, 
XV. 181. Die Wittfranen werden ermahnt und gewarnt, fo Kindsſchwanger 
gangen, Genefung bes Kintes zu erwarten, wibrigenfall® bie angedrohten 
Strafen eintceten. Diefe Beftimmungen werden &R. 1. Iunt 1610, IV. 11. _ 
©.463. Reyſcher G. G. IT. 810, weitlänfiger wiederholt: „Hteneben wollen 
Wir die Wittfrauen, fo fich nach Wbiterben ihres Ehewirths Kindoſchwanger 
wiſſen, ernſtlich erinnert, haben, ſich nicht ver Entbindung ihres ſchwangeren 
Leibes piederum in die andere Che aubedaͤchelich und leichtfertiglicht zn bogeben.« 


N) Bchwangerſchaft. 

2) ER. 10. Aug. 1688. Reyſcher G. G. 1. 455. Sarwey Mon. 
XV. 131. erwähnt der dazumal — vor 1577 — gewährten Sterbensläuften, 
als fich allerlei Leichtfertigfeit und ärgerliche Suchen begeben, daß nämlich 
Wittwen, fo von ihren verftorbenen: Männern ſchwanger gangen, bei "großem 
Leib gleich wieder verheirathet, und verfieht fih, daß dergleichen feichtfertig 
Verheirathen, fonderlich mit wijentlich ſchwangeren Wittfrauen, welches dann 
unter den Chriften abſcheulich, allenthalben in Unſerem Furſtenthum abge⸗ 
ſchafft, und ſich nicht mehr zutragen werde. 

3) E.G.O. 1687. II. 8. 8. 8. ©. 80. Reyſcher G.G. HI. 115. Bei 
Wittfranen uber, fo von ihren verſtorbenen Männern ſchwanger ſeynd, 
follen vor des Kinds Geburt auch nach vem halben Jahr Feine Ausrufung 
beſchehen, vielmeniger einige Difp. ftatthaben. MI. 1. 8. 13. ©. 145. G. G. 
IN. 142. Und da eine Wittfrau ſchwanger, foll fie vor des Kinds Geburt 
aschnach dem halben Fahr nicht ausgerufen werden. Sarweh Mon. XV. 132. 

4) K. . R. 27. Gebr. 1812. Reyſcher K.K. G. 400. Bei den Trauer- 
diſp. Gefuchen der Weiber bat fi das O. A. in die Gemwißheit ver Nicht: 
ſchwangerſchaft, als einer wefentlihen Beding ung, zu ſetzen, 
und vieß im Veibericht zu bemerken, ohne daß vie Beilegung eines Zeug⸗ 
niſſes erforderlich iſt Bolter E.G. 43. 

- 5) Die Erlaſſe der neueren Zeit haben, was die Wittwen betrifft, ſtets 
die Elaufel: „wenn fie nicht ſchwanger find.« H.M.E. 30. Novbr. 1824. 
Burwey Won. III. 461. XV. 132. M.E. 3. Januar 1825. Rbl. Egbd. 
1838. 322. ſ. „Trauerzeit.⸗ | 

1) Nach ifraelitifhem Recht. Sarmwey Mon. VII. 220. 


2) Nah dem großherz. hefjifhen Entw. 1842 darf die Frau vor erfolgter Nie⸗ 
berfunft nicht zur IL Che fohreiten. Sarwey Mon. VIlil. 133. 


6. 96. Berbot für gefchiedene Frauen. | 


1) E.G.O. 1687. II. 9. 8.1. S. 83. Reyſcher G.®. Ill. 116. In- 
fonberbeit foll die andere Ehe den ohnſchuldigen Weibsperfonen, ehe 
man verjichert ift, daß felbige aus voriger Ehe nicht ſchwanger, oder 
wann fie ſchwanger, das Sind vorhero abgelegt, nicht zugelaffen werben. 

2) Nah ifraelitifhem Recht Sarwey Mon. VII. 220..' 


6. 87. Verbot für Unehelichgefchwängerte. 

1) Begründung. 1) Im Intereſſe ver Sittlichfeit ebenfo, wie nach 
der. Natur ver Sache wurden die Beſtimmungen auf ſchwangere Perfonen 
überhaupt ausgedehnt, wenn fie nicht vom Bräutigam gefchwängert find. Sarwey 
Mon. XV. 138. 2) Ob. Trib. 17. März 1838. Sp. C.E. 6. April 1838. Bei 
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fängntfichen etzeger. Sen. wird gleichförmig vie Trauung einer Unehelichgeſchwän⸗ 
gerten mit einem Andern, als dem Schwängerer, währen der Schwangerſchaft 
nicht für zuläßig erachtet. Wenn es nun auch als zweifelhaft erachtet wer⸗ 
den müßte, ob die Beſtimmungen ter E.G. O. ſich auf eine analoge Welfe 
auf bie vorliegende Frage anwenden lajfen, fo iſt doch diefe Anwendung fo 
allgemein in die. Praris übergegangen, daß es nicht angemeilen fein möchte, 
hierüber neue entgegengefette Grundſätze aufzuftellen, fondern vorzuziehen, 
einftweifen zu warten, was bie bevorftehende neue Ehegefetgebung hierüber 
feftfegen werde. 3) Die Trauung einer noch im Zuftande der Schwanger 
ihaft befinvlichen, von einem Dritten geichwächten Perfon iſt im Allgemeinen 
als unſchickhich zu erflären. 4) Dagegen kann es allervings fogar Fälle 
geben, wo eine ſolche Zraunng eine Begünftigung verpieneu möchte. b) Da 
E.G.O. 11.9. 8.6. ©. 87, Reyſſcher G.G. IL 119, den Fall im Ange 
bat, Daß der Zuftand der Schwungerfchaft ver Braut zur Zeit der Traunng 
noch nicht Sffentlich befunut ſei, — fo kann diefe Stelle nicht für die An- 
füht geltend gemacht werden, daß der Zuftand ber Schwangerfhaft über 
baupt wicht als Ehehinderniß betrachtet werden könne. 6) Als abfolw 
tes Hinderniß follte übrigens die Schwangerfchaft wich t bezeichnet werben. 
Wenn die Schwangerfchaft aus einer früheren Verbindung in beiverfei« 
tiger Hebereinftimmung außer Zweifel ift, fo können öfonomifche 
Gründe eine Trauunug vor der Entbindung ausnahmsweije räthlich machen. 
Handſchr. Mitth. 

Bävenroth, preuß. geſetzl. Vorſchriften über Aufgebot und Trauung. Berlin 1821. 
S. 35. Eine ſolche eheliche Verbiudung iſt den guten Sitten entgegen und deßhalb 
anſtößig, es kann aber ſelbſt Blutſchande daraus entſtehen. Wie leicht wäre es mög⸗ 
lich, Daß der Schwängerer, deſſen Name nicht befannt geworben, beſonders nach dem Tod 
der Muter, von beren anberweitigen Berheirathung er feine Kenntuiß erhalten oder ge- 
nommen bat, jpäterhin feine eigene Tochter heirathe, welche jest ben Ramen bes Mannet 
führt, der bie von ihm geſchwächte Perjon , one ihre Schwangerichaft zu berüdfichtigem, 
 thelichte ? Wie leicht könnte unter ähnlichen Umſtänden das nach ber Trauung geborene, . 
eigentlich uneheliche,, aber nun fegirimirte Kind, in der Folge mit einem andern Kinde 
bes Schwärlgerers eine ex fchließen , alſo eine Ehe zwifchen Stieſgeſchwiſtern die Folge 
Davon fein ? 

3) Prä indicien. 3) Vermöge zweier Präjubicien vom 31. Okteber 
1810 und 21. Auguſt 1821 iſt das E.G.O. II. 8. 8. 8. S. 81. III. 1. 8. 13. 
©. 146, Reyſcher G.G. III. 115. 141. enthaltene Verbot des Aufgebote 
und der Trauung ſchwangerer Wittwen, welche wieder heirathen wollen 
vor abgelegter Leibesfrucht, auch auf unehelich geichiwängerte Weibsperſonen, 
wenn fie einen Andern, als ihren Schwängerer, heirathen wollen, ausgedehnt. 
Hartmann Ev. Kbl. 1842. 325.- Sarwey Mon. II, 149. XV. 182. 


“ Ginpangeihoft. 

2) Spec.Erl. d. Nt Ger. H. 11. Ian. 1848, Hartmann Ev. KU. 1843, 
206. Man hat ben Bericht bes G.D.UG. 16. Apr. v. J., betreffend die 
Bitte des. — um Erlaubniß zur Trauung mit ber von einem Andern 
fhwangeren — erhalten und will dem G.O. A. G. aufgegeben haben, bem 
Bittfteller zu eröffnen, daß man im Hindi auf bie E.G.O. IL 8. 8. 8, 
und II. 1. 8. 18, eine Beſtimmung, die ſchon längſt und namentlich zur 
Zeit des früheren Ehegerichts in den Jahren 1810—21 auf jede unehelich 
gefchwängerte Weibsperfon (nicht nur auf Wittwen) angewendet wirb, dem 
Gejnch nicht zu entiprechen weiß. Auch in Kapff Rep. I. 254. ift eine Ent- 
ſcheidung des Jartkr. Ger. H., jedoch ehne Zeitangabe, deifelben Inbalts ange 
führt. Sar wey Mon. XV. 133, .3) Nkr. Ger.H. 2. Novbr. 1886. Unehe⸗ 
lich geichwängerten Weibsperfonen, wenn fie einen Andern, als ihren Schwän⸗ 
gerer, beirathen wollen, ijt vor ihrer Entbinbung bie Verehelichung ſchlech⸗ 
terdings nicht zu geftatten, ja e8 darf nicht einmal das kirchliche 
Anfgebot gefchehen, und eine bießfallfige Difp. ift unftatthaft, und fol- 
hen Brautleuten aller verbäcktige und einfame Zuſammenwandel bei Strafe 
zu unterfagen, ba ex identitate rationis unziveifelhaft die Vorfchriften ter 
E.G.O. 11.8. 8. 8. und III. 1. 8. 13. angewendet werden müfſen. 


6. Ss, Blagerecht.‘ “ 


Shwangerfgaft von einem Dritten beim Einteitt in die 
Ehe begründet ein Klagerecht auf Annullation. Nkr. Ger.H. 7. März 1832. 
Sarnen Mon. IV, 73. 


6. 89. Werbeimlichung. 


. 2 Hufnas el Comm.il.63. G. R. 1. März 1658. Reyfcher®.@. M. 12. 
Wo verbächtige Weibsperſonen in Dieniten fich befinden, ober fonft in andere 
Weg fich anfhalten, follen feldige auf Bemerkung einig verdächtiger Umftänve, 
welche fie mit Fleiß in Acht zu nehmen, entwever vom Herrn, Meiſter oder 
Grauen im Haus, abfouberlich zur Befeuntniß erinnert, und pabei der Gefahr und 
höher Straf verwarnet, ober aber folches von ihnen den Beamten eröffnet 
mb angezeigt werben, welche alsdann fie gleichbald zu befchicken, felbft amt⸗ 
ich obiger Beftalt zu eramimiren, auch nach Befchaffenheit ter Verftorlung 
un Hafsftarrigkeit und Boch vorhandenem hohen Verdacht eier unfehldaren 
Schwangeruug, durch die Hebammen oder gefchworene Weiber folche gar be⸗ 
ficheigen zu laſſen, und nach Befinbung ber verläugneten Schwähtgerung , fie 
alsgleich zur Gäft zu ziehen und zu berichten. Wiederholt E.O. J. 9. ©. 38. 
Reyſcher G.G. TI. 96. 


8.8. Berheinlichung. „1 


2) G.R. 21. April 1800. Reh ſcher G. G. UL 778. Umeheliche Schwan⸗ 
gerſchaften bleiben öftere bloß deßwegen verheimlicht, weil bie, ihre Schwan⸗ 
gerſchaft abläugnenden Dirnen nicht zu rechter Zeit von ſachkandigen Per⸗ 
ſonen hinlänglich viſitirt, auch deuſelben Häufig von Apothekern geforderte 
zwedwidrige Arzneien gereicht werden. Da nun durch biefe Vernachläßigung 
nicht nur den Müttern, ſondern vorzüglich auch den zu gebärenden Kindern 
die nachtheiligften Zolgen erwachſen, indem hiedurch nicht ſelten Veranlaſſung 
zum Kindbermord- gegeben wird; fo ertheilen Wir den ftrengften Befehl, 
Ne U. Ae. und Kirhenconvente, befonvers auf ven Dörfern, als wo⸗ 
jelbft die Hebammen von einer zwar vorhandenen, aber abgeläugneten Schwan- 
gerichaft, vornehmlich wenn ſolche noch wicht jehr weit vorgerädlt und bie 
Entbindung nicht ganz nahe tft, zu urteilen außer Stun fein dürften, 
jollen diejenigen Perfonen, welche wegen Verdachts von Schwangerſchaft 
zur Rede geſetzt werben, fo fern folche eine gältigere Widerlegungsgründe, 
als ein bloßes Abläugnen, vorzubringen willen, ven O. Ae. uud ven DE HE. 
aus Gelegenheit der ohnehin dahin zu erftattennen Berichte, zur Beran⸗ 
ftaltung einer Erfundigung durch Sachverſtändige anzeigen, worauf biefe 
eine ſolche Perſon fofort alsbald durch ven Amtsphyſicum auf dad Genaueſte 
unterfuchen zu laſſen Haben. Dagegen iſt ven Apothekern und unteren 
hiezu nicht berechtigten Perfonen, welche hiezu weber die erforderlichen Kenni⸗ 
uiffe Haben, noch drauf in Pflichten genommen find, auf das Nachbrüdlichfte 
zu unterfagen, fich vergleichen Vefichtigungen zu unterziepen. Den wegen 
Schwaugerſchaft verbächtigen Berfonen follen von Apothekern, und aljo and 
noch weniger von andern Perfonen, keine Arzneien abgereicht werben. Da in 
manchen Apothefen die Stahlifchen Pillen — pilulae aperientes Stahlü — 
bie und da aus der Hand verfauft werben, welche in allweg als ein treiben« 
des Mittel anzufehen find, jo wird der Handverkauf diefer Pillen hiemit 
gänzlich verboten. 

3) Pol.Str.®. 2. Oftob. 1839. Art. 3A. Rbl. 623. Eine Perfon, welche ein 
uneheliches Kind lebendig oder tobt geboren hat, und weber von ihrer Schwan» 
gerſchaft, noch von ber Geburt, ehe dieſelbe erfolgt war, ihren Aeltern, oder 
ihrem Bormund, oder ihrer Dienftherrfchaft, oder einem Arzt, vder einer 
Hebattrme, oder einer andern ehrbaren Frau, ober ber Obrigkeit jelbft Anzeige ge- 
macht Hatte, foll, wenn tie Str.®. 1. März 1889. Art. 252. Rbl. 170. vorausge⸗ 
festen Umftänve nicht eintreten, mit Arreft von acht Tagen bis zu zwei 
Monaten beitraft werden. — Diefe Strafbeftimmung findet auch Anwen- 
bung auf diejenige Berfon, ‘welche zwar ihre uneheliche Schwangerfchaft nicht 
verbeimficht, gleichwohl aber abfichtlich Hilflo® geboren Hat. — Im Uebrigen 
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behält es bei ver. polizeilichen Borſchrift, vermöge welcher Aeltern, Vormün- 
der, Dienſtherrſchaften und vie obrigkeitlichen Behörden auf Perfonen, die 
im Verdacht unehelicher Schwangerfchaft ‚ftehen, zur Verhütung möglicher 

Verbrechen ein aufmerffames Auge behalten follen, fein Verbleiben. | 

4) Bekanntmachung der gejeglichen Beftimmnngen gegen Verheim⸗ 
lichung ver Schwangerſchaft. I3.M. 3: Januar 1820, Rol. Ergbo. 1838. 
8. Zur Belanntmachung biefer Ber. turch die O. Ae. bei den Bogtruggerichten 
ift von dem f. Min. des Innern die Einleitung getroffen worden. Ben 
Legenden ift am angemeflenen Orte einzufchalten: Jusbeſondere findet man 
fich veronlaßt, die in Anfehung der Schwangerfchaftsverheimlichung beftehenben 
Borfchriften ver Bürgerfchaft in Erinnerung zu bringen, wornach Aeltern, Dienft- 
berrichaften und Hausbeſitzer, bei welchen ledige Weibeperſonen fich aufhal⸗ 
ten, vie gemeſſenſte Pflicht auf fich haben, auf vergleichen Perfonen — zu⸗ 
mal wenn ihr Lebenswanvel Argwohn dazu geben würde — ein forgfältiges 
Augenmerk zu richten, und bei entftehenden Anzeigen einer Schwangerſchaft 
entweber bie Dirne felbft zum Belenntniß Ihres Zuſtandes aufzufordern, und 
fie vor der Gefahr und der auf die Verheimlichung der Schwangeriäaft 
gefesten hoben Strafen zu werwarnen, over aber die Sache dem Ortsvorſtande 
zur Ergreifung ber gefeglichen Maßregeln gegen eine folche verdächtige Weib. 
perſon ohne Verzug zu binterbringen. 

1) Abtreibung ber Leibesfruht — Str.G. 1. März 1839. Art. 258-2. 
EÆbl. 170. Ueber culpofe Kindsabtreibung Sufnagel Comm. HI. 304. II. 9. Das Ab 
treiben ber Leibesfrucht ift vor dem Richterſtuhl ber Moral ein wahrer Teduſchlag 
Reinhard cr. Mor. II. 483, Nach Gef. 14. Aug. 1839. Art, 1. Rol. 366. vor bie 
Schwurgericte. | 


2) Ausjegung von Rindern — Str. G. 1. März 1889. Urt, 256. 25% Mi. 
171. Hufnagel Eomm. I. 103. Reinhard dr. Mor. 1. 511. Nah Gel, 14. Aug. 
1849. Art. 1. Rbl. 399. vor die Schwurgerichte. 


3) Kindsmord — Hufnagel Comm. II 62. Nah Gef: 14. Ang. 1849. 
Art. 1. Rbl. 899. vor. die Schwurgerichte. 1) G.R. 1. März 1658. Reyſcher G.G. 
m. 11. 2) E.O. 1687. 1. 9.8.1. S. 38. Reyfcher G. G. II. 86. 3) O8. 
24: Mai 1715. Revyſcher G.G. UI. 272. 4) 83. M. 3. Januar 1820. Rbol. Ergbd. 
1838. 8. Revſcher G. G. IV. 914. R.G. IV. 1265. 5) Str. Geſ. 1. März 1889, Art. 
249. Rbl. 169. 6) Pol. Str. G. 2. Oft, 1839. Art. 34. Rbl. 623., 7) Str. Proc. Ord. 

22. Inni 1843. Art. 112. Rbl. 491. 


5. 90. Allgem. Obfieg. d. Oberimtonrgen. $: 91. Aerzul. Zeugnifie f..d. ©... M 


Aerztliche Zeugniſſe und Gutachten. 


5 80. mugemeine oblegerien des Oberautsarzis. 9. Gi. Eommnunicatien mit ber oberften GSanttäte- 


5.91. Aerztliche Zengnifle für das GUN. behbrde. 

5. 92. Mediciniſche Gutachten fir das O. A. G. $. 9. Bertbeilung der mebicinifch = gerichtlichen, 

5 08. BSeRimmungen füz die Ertheilung ärztlicher Gutachten zwifchen dem k. Med.Eoll. und ber 
Gutadten. " mebicinifhen Yaculität in Tübingen. 


8.90. Allgemeine Sbliegenbeit des Oberamtsarztes. 

Min. Verf. 23. Juni 1841. Rbl. 246. 8. 7... In allen Fällen, in 
welchen es fich ausfchließlih von Beurtheilung innerer Krankheit 
zuftände, insbefondere auch abnormer Seelenzuftände Handelt, ift bie 
Zegalinfpeftion vem Oberamtsarzt allein aufzutragen. — $. 8. Wlie 
als nothwendig fich darſtellenden Ärztlichen Befichtigungen und Begutach- 
tungen, z. DB. über ten Stand einer Schwangeridhaft, über dus Bor- 
bantenfein vorgeblicher over muthmaßlicher Krankheiten nnd 
Gebrechen, find ausſchließlich Sade des Oberamtsarztes, vor» 
behältlich ver Verpflichtung des Leßteren, in chirurgifchen und geburtshülflichen- 
Fällen, fofern er nicht felbft ausübenver Wund- und Hebarzt wäre, und bie 
Wichtigfeit oder Schwierigkeit bes Falles hiefür fpräche, auf die Belziehung 
des Oberamtswundarztes, und, wenn auch biejer uicht Hebarzt fein würde, 
eines anderen GeburtShelfers anzutragen. 

Mit den Worten: „unbefngter Weiſe— ift ohne Zweifel auegeſprochen, daß 
die im Art. 455. Rbl. 1839. 226, genannten Perfonen, im Fall einer rich terlichen 
Aufforberung, fi) der Mittheilung eines ihnen anvertrauten Privatgeheimnifjes nicht 
entziehen Tinnen. Diefer Fall kommt vornemlih bei Aerzten in Eheftreitiglei- 
ten ver. Daß biefelben in folchen Fällen Zeugniß zu geben fchuldig feien, ift bei uns 
nie bezweifelt, 3. B. auch 1841 von dem eheger. Sen. in Tübingen in ber Beſchwerde⸗ 
ſache eines Oberamtsphyſikus ausgeſprochen worden; auch nennt der Art. 195. Xbl. 610. 
der Str.Pr.Ord. 22. Juni 1843 die im Art. 455. aufgeführten Perfonen nicht unter 


denjenigen, welche von ber Verbindlichkeit zur Ablegung eines Zeugniſſes befreit ſind. 
Sufuagel Comm. IH. 622. 


$. 91. Aerztliche Zeugniſſe für das G.U.M. 


1) In Eheſachen ift ver Oberamtsarzt dem G. U.A., als ver erfien 


DInftanz, eben jo gut Zeugniß zu geben fchulnig, als dem G.O. A. G., in⸗ 
dem obne Vergewiſſerung von ber Wichtigkeit ver Angabe des klagenden 
Teils, das G.U.A. garnicht im Stande ift, die nöthigen Schritte zur Bei— 
legung der Ehepiffivien zu machen, und eine Verlegung des ärztlichen Ges 
heimniſſes da nicht vorhanden ift, wo eine amtliche Stelle zum Behuf einer 
in ihrer Competenz liegenden amtlichen Verhandlung Auskunft verlangt. 


- 


M Aerztliche Zeugniſſe unb Ontachten. 
Hartmann Ev. Kbl. 1845. 367. — Dieſe Entſcheidung des G. O. A.G. 
erffärte der Nkr. Ger. H. unterm 21. Juli 1841 als ganz richtig dahin, daß, 
um der Pflicht des Sühnenerfuche zu genügen, das G. U.A. fo gut, als das 
G.O. A.G. über die in einer Ehediſſidienſache angeführten Thatumſtände das 
nöthige Zeugniß fordern Füune, und es ihm ſonach auch nem Oberamisargt 
zu geben jet 

2) Nkr.Ger.d. 18. Aug. 1841. Hartmann Ev. Kbl. 1843. 367. 368. 
Die G. U.Ae. ftehen gerade in bemfelben Verhältniffe, wie tie G.O. A. G.; 
wie biefe, find fie bloß vorbereitende Behörden zu den Entfchelvungen ber 
&.&er., und erfcheinen daher, wie dieſe, ale Obrigleiten, denen bie 
Aerzte auf Verlangen bie nöthigen Mittheilungen zu machen haben. — Die 
(von dem Oberamtsarzt) angezegene Ver. hat nichts Weiteres im Auge, at 
die Verſchweigung von Krankheiten gegenüber von folchen, welde 
kein Recht und keine Berpflichtung haben, davon amtliche Kenntniß 
zu nehmen. Ganz anders iſt aber dieß in einem Falle, wo eine Behörde 
verpflichtet ift, dem Sein ober Nichtſein einer Krankheit 
nachzuforſchen. 


4. 92. Medieiniſche Gutachten für das O. A.G. 

Iz. Min.Erl. 18. Maͤrz 1834. Reyſcher G. G. IV. 2164. Rbl. Ergbr. 
1852. 1. Nach einer Mittheilung des F. Min. d. Innern vom 13. d. M. 
hat das k. Mebic.Coll. die Anzeige gemacht, wie ſchon öfter einzelne Bezirle⸗ 
gerichte über den Sinn neuerer, nicht von tem gedachten Medic. Coll. erlap 
fener Ber. und über bie Beurtheilung einzelner, bei ihnen ambängiger 
Streitigkeiten ſich beffen Butachten erbeten haben. — Da jeboch nad bei 
dentlichen Imhalte des 8. 2. ver Ber. 6. Juni 1818, betr. ven Gefchäfte 
kreis des Medic. Coll. Rbl. 313., vaffelbe nur die Obliegenheit hat, fowehl 
das !. Dein. d. Innern und die Kreisfteg. ald auch die übrigen Min. ſamut 
ven benfelben untergeorbneten höhern Gerichtshöfen und Eollegien in Medici⸗ 
nalangelegenheiten durch wiffenfchaftliche Gutachten zu beraten, wogegen 
durch den rt. 3. d. Geſ. 17. Ialt 1824, betr. die Uebernahme ver Gehalte 
öffentlicher Aerzte auf die Staatskaſſe, bie Unterftügung der Bezirkoſtellen 
ausprüdlih dem Oberamtsarzte als üffentlichen Geſundheitobeamten 
übertragen worden, und ba deßhalb das k. Medic. Coll. von dem k. Mind. I. 
angewieſen worden ift, dergleichen Aufinnen kuuftig unter allen Umſtanden 
abzuweiſen, fo wird ſolches dem Gerichtshof Behufs weiterer Bekanntmochung 
au bie O.A.G. und LG. zu deren Nachachtung hiemit zu erlennen gegeben. 


9.98. Beſtimm. üb.d. Erth. arzu. Gutachten. 5. 96. Comm. mitd. oberfien Sanitatebehorde. AS 


5 98. Bellimmungen fir die Ertheiluug ärztlicher Eutachten. 

Jz. M. 2. Febr. 181% Reyſcher G.G. IV. 1. 805. 1) Da die Ger. H. 
bei Einholung von Gutachten der höheren Medicinalftellen nur den durch 
bie collegialiſche Beratkung zu Stande gekommenen Beſchluß berfelben zu . 
erfahren verlangen, und auch nur auf das im einem folchen Collegialbeſchluſſe 
liegende Urtheil der Sachverſtändigen ihr weiteres Erkenntniß gründen fön- 
nen, fo find der. Regel nach weder bie etwaigen befonderen Aufichten 
einzelner, die Minderzahl bifvender, VBotanten im Mevicinalcollegium ver richter- 
lichen Behörve mitzutbellen, noch tft in dem zu erftattenden Gutachten anzu« 
fübren, ob der Beſchluß auf Einſtimmigkeit over bloß auf Mäjorität ver 
Stimmen beruße. 2) Ausnahmen von diefer Regel Tann jedoch der Vor—⸗ 
ſtand des Mebicinalcolfeg. in beſonders wichtigen Criminalfällen, wenn bies 
, bei Die Unficht eines Einzelnen oder Mebrerer, die Winorität bildender, Mebis 
einaträthe von der — ber übrigen Votanten wefentlich abweicht, und zumal 
dieſe Wbwelchung eine gelindere Beurtheilung des Falls bezielt, auch nach 
nocpmafiger Umfrage im Eoliegium feine Annäherumg zu bewirken gewefen, 
nach feinem Ermeffen fich erlauben, und in folchen feltenen Fällen vie 
Abftimmung jener Einzelnen entweber anf deren Anfimmen, oder and) von 
Amtöwegen der gutächtlichen Aenßerung des Collegiums anfchließen. — 3) 
Wogegen außerdem und für gewöhnlich ſich nach der bisherigen Obſervanz 
darauf zu befchränfen ft, in dem Gutachten die Anſicht der Minderzahl ober 
einzelner Diffentienten nur im Allgemeinen und ohne Benennung berjelben, 
als Zweifelsgründe anzudeuten. — 4) Daß, wenn bei der Abftimmung fl 
eine Stimmengleichhett ergibt, der nicht techniſche Vorſtand ein entjcheiden- 
des Votum nicht geltend machen Tönme, verfteht fich von ſelbſt, wobei jedoch 
in einem folchen Falle der Bedacht darauf zu nehmen tft, daß, bevor das 
Butachten ansgefertigt wird, durch nochmalige Erörterung der Suche annoch, 
wo möglich, eine Majorität gebildet werde, weil es fonft dem Ger.H. an 
einer leitenden Norm für fein Erkenntniß fehlen würde, und berfelbe dadurch 
fih veranlagt fehen müßte, von ber Geftattung bes 8. 38 ber Inſtr. 23. 
Sunt 1807. R6.335.: vin zweifelhaften Fällen auch das Gutachten der 
mebicinifchen Facultät in Tübingen einzuholen,“ zum Nachtheil ver hiedurch 
verzögerten Hauptſache Gebrauch zu machen. 


8 94. Eommunication mit der oberfien Sanitätöbebörbe. 


Bon jeher, wenigftens viele Fahre vor 1806, waren bie jeweifigen Leib« 
ärzte biejenigen Perfonen, weiche nen der vormaligen Regierung uub dem 
Ehger. in ben geeigneten Fällau um ihr Gutachten gehört warden. In tieſer 


w Uerztüche Zeugniſſe und Gutachten, 

Beziehung und gegen bie ſouftigen Verhäliniſſe der Collegien gegen einhriter, 
war das Collegium ber Yeibärzte der Kegiernug und bem E. Ger. in -fofern 
untergeorbnet, daß bafjelbe von dieſen im Straffuchen und eheger. Füllen 
durch Deerete zur Ertbeilung ver betreffenden Gutachten unfgeforvert wurde. 
Ob dieſe Einrichtung anf einer blogen Obſervanz oder einer ausdrücklichen 
Ber. berubt habe, ift nicht befannt. Zwar gab es damals neben dem col- 
legio archiatrali eine Sanitätsdeputation, welche aus den Leibärzten, einem 
Phyſikus der Stadt Stuttgart, dem Landthierarzt umd einigen nicht ärztlichen 
Mitgliedern beftand; e8 mochte aber auf jeden Fall ein binveichender Gruub 
ber ausjchließlichen Competenz ver Leibärzte bei Erftattung von Gutachten 
für die Regierung und dus &.Ger., an welches fie übrigens jene immer 
unmittelbar, ohne irgend einen Bortrag hierüber in der Sanitätsdeputation 
zu machen, einfchicten, auch in dem Umſtand zu fuchen fein, daß es ſich tu 
eheger. Fällen gewöhnlich theild von einer Revifion und Prüfung ber ſchon 
zuvor von Physicis und geſchworenen Wundärzten vorgenommenen amtlichen 
Berrichtungen handelt, theils auch hiebei meiſtens Befichtiguugen ver Scham⸗ 
theile von Perſonen aus allen Ständen und von beiden Gejchlechtern unge» 
ordnet zu werben pflegen. Als 1806 durch das Org. Manif. die Medic.- 
Direction aufgeftellt wurbe, ging die Form der Communication. des vorigen 
E.Ger. mit ven Leibärzten durch Decrete in Brotocollertracte an die Medi- 
cinalbirection über, und bei den weiteren Veränderungen dieſer Direstion in 
ein Medicinaldepartement, und nachher in die Section bed Medicinalweſens, 
wurden von dem vorigen und nachmaligen E.Ger. wegen Einholung ärztlicher 
Gutachten gleichfalls Protocollertracte und rejpective Noten an biefe Behör⸗ 
ben, meiftens unter ausprüdlicher Benennung der Leibärzte, zum heil aber 
auch ohne ſolche, erlaffen. Diefe Verfahrungsart iſt auch den 8. 37. 38. ver 
Inſtruct. für das Died.-Depart. 23. Juni 1807. Rbl. 336. semãt 26. Febr. 
1812. Handſchr. Mitth. 


4. 98. Vertheilung ber mebicinifch-gerichtlichen Gutachten 
zwifchen Dem k. Med.:Eollegium und der medieiniſch. Facultät 
in Tübingen. 


K. Decr. 6. Dechr. 1823. Reyſcher G. G. IV. 1167. Die dem k. Medic. 
Coll. bisher ausſchließlich übertragene Stellung der mebicinifch-gerichtlichen 
Gutachten zwifchen dem gedachten Coll. und der medic. Facırltät zu Täbingen 
foll In der Art getheilt werben, daß vie Kacultät, welche fich diefem Ge- 
fchäfte ohne Belohnung zu unterziehen Bereit ift, künftighin die mediciniſch⸗ 
gerichtlichen Gutachten für vie Gerichtöhöfe des Schwarzwald. und bes 
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Donanfreifes zu ftellen habe, wobei es fich von felbft verſteht, daß ber 
Erim.Sen. d. k. Ob. Trib., wenn er fich veranlagt fehen follte, zu wei⸗ 
terer Iuftvultion einer Criminalſache, in welcher vom Kr. Ger. H. mit feiner 
* höheren Mebicinalbehörde communicirt worden, das Gutachten einer folchen 
einzuholen, ſich deßhalb wie bisher an das k. Mied.Eoll, zu wenden habe. | 
Ausgefchrieben wurde bieß Decr. unterm 15. Sanuar 1824. Daburch ändert fih 


bie Beſtimmung ber 88. 2. 8. ber k. Ver. über ben Geſchäftskreis bes Medie. Coll. und 
. ber Kreisreg, in mebic,-poliz. Hinfiht. 6. Juni 1818. Rbl. 313. 


Minderjührigfeit, Minorennitas. 


Mangel des gefeglichen Alters. ‘ 
8. 96, Begriffsbeſtimmung. 5. 102. Beflimmungen für einzelne Stande. 
59. Begründung - 8. 108, Behörden. j 
5. 98. Uufhören der Minverjährigkeit. 9. 104. Berzichtleiftung. 
5.9. Wirkung der Bolljährigteitserflärung. 9. 105. Sportel. 
$. 100. Zeitbeftimmung. 8. 106. Diſp. Geſuche. 
$. 101. Berechnung ber Volljährigkeit. 8. 107, Ergebniß. 


Gallade diss. de impedimento aetatis ad matrimonium requisilne. Heidelb. 1767. 
Wolzogen diss. deconnubiis infantum inter illustres maxime frequentatis. Jen. 1724. 
c. 10. X. de despons. impub. (4. 2.) c. 3. 4.5.8. X, c. 28. X. de apon». (4. 1.) ce un. 
pr. de desp. imp in IV. (4. 2) Walter K. R. 8. 297. 302. Ritter ER. S. 256. 
Hartmann Ev. Kbl. 1841. 1. 655. Hoffmann de aetate juvenili contrah. spons. 
et matr. idonea. 1743. Sarwey Mon. XVI. 115. 


8. 96. Begriffsbeftimmung. 
Die Selditftändigkeit, welche zur freien Bewegung im bürgerlichen Leben 

nöthig. ift, tritt mit der Volljährigkeit ein. Den Zuftend vor dem Eintritt 
diefes Zeilpuntts nennt man die Minderjährigfeit, minorennilas. Bon Ein« 
finß ift viefes Verhältniß 1) Hinfichtlich der eigenen VBermögensverwaltung, 
quoad effestum ‚propriae bonorum administrationis; 2) hinfichtlich ver Ver⸗ 
beirathung, quoad effectum nubendi. Reyſcher Pr.R. 1. 5. 160. Weit 
haar Pr.R. 1.8. 72, Nur die legtere Beziehung fomznt bier in Betracht, 


$. 97. Begründung. — 


Die Geſetzgebung bat immer anerkannt und zugeftanden, daß in Eigenfchaf- 
ten des Karalters und des Derftandes ein Grund liegen könne, vor Er⸗ 
reihung des gefeglichen Alters die burch die Minderjähr. gefegten Schranfen 


zu erweitern. Darauf gründet fich die Difp. oder Befreiung von der Mine 
Süskind und Werner, Chegefehe. 7 
- 9 


g8 Minberjährigfeit, minorennitas. 


verläßr., venia aetalis, Yahrgebung, Belljährigfeitserflärnng. Weibhaar 
Pr.R. J. 8. 72. Segen allzu frühes Heirathen fprechen die G.R. 24. Mai 
1663. Hartmann E.G. 249. Reyſcher G.G. MI. 63. die fogenannte 
"Schlafhande.u — 27. Mai 1727. Reyſcher RG. M.2. — 3. Febr. 
1729, 8.6. 1. 78. — 9. März 1733, 8.8. IM. 121. Hartmunn 
E.G. 325., indem darauf aufmerkffam gemacht wurbe, wie durch allzu 
frühzeitige Heiratben die Untertanen, ehe dieſelben einer eige 
nen Delonomie vorzufteben im Stande find, -fchlechte Haushalter 
abgeben, in Armuth geratben, mithin ben piis corporibus zur Verforgung 
anbeim fallen. Daher foll das fo höchſt ſchädlich⸗frühzeitige Heirathen meh⸗ 
reres reſtringirt und keinem ohne beſondere und erhebliche Urſache, vor Er⸗ 
reihnng des 25. Jahres, ſich zu verheirathen erlaubt werben. 


$. 98. Uufbören der Minderjährigkeit. 


Diefelbe hört aufs 1) durch die Volljührigkeit ; 2) durch Difpenfation ; 
3) durch Uebertragung eines Staatsamts; 4) durch Verbeirathung bei Frauen. 
Jeitter freim. Gerichteb. I. $. 902. 


6. 99. Wirkung der Volljährigkeitderklärung. 


1) Nah dem früheren Recht — nah GR. 20. Juni 1789, Rei 
fer G.G. IM. 678. R. G. II. 1054. Circ. Erl. d. Ob.Land. Reg. 3. März 
1803. Reyſcher R.G. III. 1222. begriff die Erlaubniß zum Heirathen 
für einen Minderjährigen — die Befugniß zur Verwaltung ſeines Vermögens 
und die Befreiung von der Vormundſchaft nicht in ſich, und ebenfo umge 
fehrt. Ein Anderes war die venia aelalis ad effectum nubendi für männ- 
fiche Diinberjährige, ein Anveres die venia aclatis ad effeclum propriae.bono- 
rum administrationis. Auch die Erlangung eines Stantsamtes verlieh 
dem Minderjährigen feineswegs die Rechte eines Volljährigen. Ein Minder- 
jähriger Tonnte Richter und Mitglied des Pupillencollegiums fein, fomit über 
den Bormändern Anderer ftehen und fie beauffichtigen, und boch war er felbit 
in feinen Angelegenheiten einem Vormund unterworfen. Minvderjährige 
Richter und Mitglieder des Kr.Ger.H. mußten Fahrgebung zur Vermögend- 
verwaltung nachfuchen, und doch wurbe ihnen wegen Minberjähr. die Ver⸗ 
mögensverwaltung eines Curanden nicht anvertraut. Mit Recht fah die neuere 
Geſetzgebung es als dringendes Bedürfniß an, diefe Unomalien zu ändern. 
Wächter Pr.R. J. 8. 65. 106. Reyſcher Pr. R. 1. 8. 160. Wei 
haar Pr. R. J. 8. 72, 


n 


8. 99, Wirkung der Burlljährigleitserfiärung. ” 


Rah ©.R. 28. Mai 1806. R6l. 88, Reyſcher R.G. IV. 28. 8.8. 148. Ob.- 
Land. Reg. 8. März 1803. Reyſcher 8.8.6. 15. jollten die Diip.Gefuche ad effoctem 
nubendi bei dem II. Sen. bes Ob.33.Coll., die Geſuche ad effertun adıninistrandi bone 
bei der Ob.Land. Reg. angebradht werden. — Der Iz. M. Erl. 27. Nov. 1811. Reyſcher 
G.G. IV. 1. 337. enthält Borfchriften für den Tutelarrath bei Dijp.Ertheilung zur Ber- 
mögensverwaltung in ber Minberjährigleit. — Dip. zum Behuf ber Serementerrihtung 
vergl. Ob.Zrib. 17. April 1822. Sarwey Mon, YIIl. 168. 

2) Gel. 21. Mat 1828. Art. 1. Rbl. 362. Die Difp. von ber Minder⸗ 
jähr. begründet ven dem Zuge ihrer Eröffnung an für ven Difpenfirten ven 
Rechtsftand der Volljährigkeit nach feinem ganzen Umfang. Gfeiche Wir: 
tung bat die Uebertragung eines Staatsamtes im Sinne des 8, 3 bes 
Gef. 28. Yuni 1821. (Dienftpragmatit) Rbl. 442, ingleichen die Julaffung 
zur Advocatur. Hienach find ſämmtliche Grundſätze des gemeinen und 
tes vaterlänpifchen, Öffentlichen und Privatrechts. aufgehoben, melche eine Ver⸗ 
ſchiedenheit in dem Rechtsſtande des Difpenfirten oder gefeglich für volljährig 
Erflärten und des natürlich Volljährigen aufftellen ; vorbehältlich jedoch der 
beſonderen Beſtimmungen ber Verf. Urk. 25. Sptbr. 1819. 8. 134. 142. Rbl. 667. 


668. — 1) 8.134. betrifft den Eintritt in bie erſte Kammer (dev Stanbesherren). 2) 8. 142. 
bezieht ih auf die Ausübung des Wahlrechts. 3) Ueber bie Wirkung ber Diſp. von ber 
Minderjähr. auf die Ausübung ber gemeinbebürgerlihen Wahlrechte ftellt der M.Erf. 
15. Febr. 1836. Reyſcher R.G. V. 1206. Normen auf. 4) Hinſichtlich der nor 
1. Inli 1828 in einzelnen Beziehungen erlangten Difp. Ob.Trib. -3. Aug. 1829, 
Reyiher G.G. IV. 2. 1906. 


3) Berhältniß zur Proclamation — Rekr. Sect. 14, April 1812. 
Reyſcher K.R.G. 402. Wenn Minorenne von ber erhaltenen Heirathser- 
lanbniß nicht in ber Art Gebrauch mächen, daß fie nach einem Zeitraum den. 
ſechs Wochen wenigftens einmal proclamirt find, fo jollen fie als unpro- 
clamirt der Unshebung unterworfen fein. Kr. G. I. 1220, 

4) Verhältniß zur Copnlation — Nir.Ger.d. 21. Jannar 1835. 
Reyſcher G.G. IV. 2186. Sarwey Wion. IV. 83. Wenn ein mit Zu- 
ftimmung des Pflegers abgefchloffenes gültiges Eheverlöbniß des Minverjäh- 
rigen vorliegt, und deflen Copulation alsbald nach dem Eintritt feiner natür- 
lichen Volljährigkeit beabfichtigt wird, fo findet man feinen Grund, vie 
Proclamation während der Minterjähr. des Bräutigams zu verhindern. 

5) Die einmal erworbene Volljährigkeit geht nicht mehr 
verloren, wenn auch die Umſtände, unter welchen fie erlangt worden, 
fpäter nicht mehr vorhanden fein follten. Gleichwie mit der ausbrüdlichen 
Befreiung von der Wiinderjähr. vie Rechte der Volljähr. umwiberruflich er- 
theilt werben, fo muß dies num auch angenommen werben bei der ſtillſchwei⸗ 
genden Diſp. Ein entlaflener Staatsdiener oder Rechtskonſulent verliert alſo 

7* 





100 Minderjährigfeit, minaremitas. 


vie Volljahrigkeit nicht wieder, wenn er auch ber That nad} minoremn fein 
follte, eben fo wenig eine Witiwe-ober gefchlevene Ehefrau. Reyſcher PR. 
I. 8. 160. | 


+‘ 


8. 100. Beitbeflimmung. 


1) Nah württembergiſchem Recht. Hinſichtlich der Fragen, wel | 
ches Alter bei Männern zum Heiratben erforberlich ſei? — beftimmt 
die E.G.O. IM. 1. S. 18. ©. 150. Reyſcher G.G. IH. 144. nur im 
Allgemeinen, daß nicht zu frühe geheirathet werben folfe, und biefe vage 
Beftimmung wiederholen auch fpätere Geſetze: G.R. 17. Mai 1727. Hart 
mann 8.®. 297,.3. Febr. 1729, 310, Erft unterm 9. März 1733.. Harte 
mann E.G. 325. wurde feftgejegt, daß feiner Mannsperjon vor dem 
25. Fahre ohne erhebliche Urfache zu heirathen erlaubt und vie Difp. bei 
Solchen, welche das 24. Jahr zurüdgelegt haben, von den Bezirfsbeamten, 
bei Süngeren von der Negierung ertheilt werben folle Als Grund biefer 
Beitimmung wurbe bis dahin bloß die Rüdficht auf das Fortkommen 
und den Hausſtand bes jungen Mannes angegeben. Allein fpäter wirkte 
auch die Nüdficht auf Militärverbältniffe ein. Nach einer Berk. 
° Herzogs Karl Aleranter 17. Novbr. 1735. Hartmann E.G. 332. mußte 
jeder vermögliche Minderjährige — einen Unvermöglichen follte man gar 
nicht bifpenfiren, — für die Heiruthserlaubnig zur "Sublevation ver Kriege 
kaſſe⸗ 5% feines Vermögens bezahlen!‘ Dieß wurde zwar auf Die Beſchwer⸗ 
den der Stände bald wieber zurückgenommen , Abjch. des gr. Ausfch. 1736. 
Reſyſcher St.Grd.G. I. 47. SR 5. April 1752. Hartmann 
E.G. 381., dabei aber ‚feftgefeßt, daß einem Minverjährigen nur nom 
Regierungscolfegiuni nach vorangegangener Communication mit dem Kriege⸗ 
birectorium bie Difp. folle ertheilt werben können. — Ein ON. 
9. Mat 1753. Hartmann E.G. 385. beftimmt, daß Solche, die kaum das 
19. Jahr zurücgelegt Haben, nur bei ganz beſonders dringenden Umftänben 
diſpenſirt werden ſollen. — Die Anſetzung einer Tare für bie Diſp. und 
die Rücficht auf Militärverhältniffe — auf bie Größe des zu Difpenfiren- 
ben — führte jebech noch zu manchen Beſchwerden der Stände, bis eublich im 
Erbvergl. 27. Febr. 1770. class. VI. $. 13, Reyſcher St.Grd. G. 1. 
601. die Stände über dieſe Frage beruhigende Zuſicherung erhielten. _ 
Zulegt wurde feftgefeßt, daß bei Diinderjährigen, welche das 23, Jahr zurüd« 
. gelegt hätten, das Regierungscollegium, bei Süngeren dagegen nur ber Her- 

308 felbft bifpenfiven könne. Wächter Pr. R. I. 421. — Im Folge der 
Ländererwerbungen zeigte fich, daß in manchen neuen Gebietötheilen die Voll⸗ 
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jährigkeit ſchon vor dem 25. Yahre eintrat. Dieß erleichterte früheres 
Eingehen von Ehen, und damit Freiiverden dom Militärbienft. So geſchah 
es, daß nach Deer. des herzogl. Hofcommiff.. zu Gmünd 3, Jannar 1808, 
Sirc.Refer. 3. März 1808. Rehſcher K.K. G. 1. RG. II. 1218. SR. 
15. April 1806. Rbl. 30. Reyſcher K.K.G. 143. G. G. IV. 2. in 
allen Theilen des Landes. die Volljährigkeit erjt mit zurüdgelegtem 
25. Jahre beginnen, und Niemand vor biefem Zeitpunkt für majorenn 
gehalten, oder in eine eheliche Verbindung zugelaffen werben follte, ohne be- 
fonbere Difp. dazu erhalten und die Taxe bezahlt zu haben. Wächter Pr. R. I. 
8. 86. — Dur k. Der. 7. Aug. 1819. Rbl. 462. wurde fejtgefegt, daß es 
bei dem Verbot. des Heirathens junger Männer vor Zurüdlegung des 25. 
Lebensjahres verbleibe. L.O. Tit. 44, Jeitter freiw. Gerichtsb. I. 8. 908. 
Bolter E.G. 76. 

2) In andern Ländern: Oeſtreich. Bei Männern 20 Jahr. 
Allgem. bürg. Geſb. 8. 252.; die Ehe vor dem 14. Jahre abſolut unzuläßig. 
— Preußen. Jünglinge find vom 18., Mädchen vom 14. Jahre an zur 
Eingehung einer Che berechtigt. Berner über Gemeindebürgerrecht. 
Darmſtadt 1838. 193. — Königreihd Sachſen. Bei Männern 21 
Sahr. — Großherzogthum Heffen. Bei Männern 21 Jahr. Nach 
tem Eutw. von 1842 20 und 16 Sahr. — Kurheſſen. Nicht vor .22 
und 18 Jahr. — Baden. Bei Männern 25 Yahr. — Schleswig 
Holftein 18 Jahr. — Frankreich. Ohne Unterfchied des Gefchlechts. ift vie 
Bolljährigkeit auf Das Alter von 21 Fahren feftgefegt. , Mit viefem Alter er 
langt man bie Fähigkeit zu alfen Handlungen des bürgerlichen Lebens, jedoch 
mit Vorbehalt ber unter dem Titel ver Ehe feftgefegten Einſchränkung. 
Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 388. 488. Daniels 104. Mannsper- 
fonen können nicht heirathen, ehe fie das 18. Fahr, Frauenzimmer nicht, ebe 
fie das 15. Jahr zurückgelegt haben. Die Regierung kann gleichivohl aus 
wichtigen Beweggründen in dem Alter bifpenfiren. Cod. Nap. Urt. 144. 145. 
Daniels 35. — In Württemberg fallen der Volljährigfeitstermin und 
das Heirathsalter zufammen. Richter K.R. 8. 256. 

3) Nach den canonifhen Recht. Cat. rom. 1566. II. c. III. q. 
HT, Puer ante decimum quartum annum, aut puella ante duodecimum, 
quae aelas legibus constitula est, ad matrimonü justa foedera ineunda apti 
‚esse non possunt. — Das canonifche Recht geftattet den Unmündigen, 
bie mit einer unerwarteten Zeugungsfraft verfehen find, die Verehelichung. 
13. 14. X. de desp. imp. C. 4.5.7. 8. X. c. un. in 6 de desp. np. 
c. 39: X. de spons. Härlin Eheverl. 8. 7. 


102 Minberjährigleit, minorennitas. 
Nach einem Ausſpruch Ur baus II. 1088-1099, der fi in andern Geſetzſamm⸗ 


lungen wieberbolt findet, follft fein DMäbchen vor dem 12. Jahre beirathen. Raumer 
Hohenſt. VI. 549. 


6. 101. Berechnung der Volljährigkeit. 

Nah römifhem Recht wird der Schulttag dadurch ausgeglichen , baß 
berfelbe mit dem auf ihn folgenden Tag als ein Tag gerechnet wirb 
- (bissextus = VI. cal. martii posterior et prior) D. 1. 16. fr. 98. — Allein, 
da wir jetzt fortrechnen , fo erfcheint ver 29. Febr. als ver hinzukommende, 
. Daher es einfacher iſt, diefen bei der bürgerlichen Zeitrechnung als 
Schalttag zu fingiren. — Nach diefer Analogie würde der heutige Schalt- 
tag (29. Febr.) mit dem folgenpen Tage zufammenzurechnen jein. 


Allein da wir benfelben als einen befondern Tag nur dadurch gewinnen, 3— 


daß wir ihn vordatiren (in unferem Kalender wird der 24. Febr. als 
Schalttag angezeigt); fo kann das Verhältniß zu andern Jahren nur herge⸗ 
ftelft werben, wenn in biefen der vorhergehende Tag dafür angenommen 
und alfo 3. B. derjenige, welcher am 29. Febr. 1812 geboren ift, am 28. 
Schr. 1837 majorenn wird. Umgekehrt wirb, wenn die Volljährigfeit am 
28. Febr. 1836 eintritt, auch noch wegen einer Hanblung, welche am 29. 
Febr. ftattfindet, Neftitution ertheilt. — Bei Berechnung von Tagen wird 
der Schalttag immer mitgezählt. D. XLIV. 3. fr. 2. Eben dieß muß auf 
gefchehen bei einer Frift von Wochen, vefgleichen von Monaten, fofern biefe 
auf Tage zurüdgeführt find. Reyſcher Pr.R.1. 8. 117. 


8. 102. VBellimmungen für einzelne Stände. 


1) Königlihes Haus. Die Volljährigkeit des Kronprinzen 
teitt nach zurüdgelegtem achtzehnten Jahre ein. Die Köntgliden 
Prinzen und Prinzeffinnen (Art. 3) werden nach zurüdgelegtem ein und 
zwanzigften Jahre, die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Hauſes 
aber nad) dem zwei und zwanzigften Fahre ihres Alters volljährig. 
8. Haus-Gef. 8. Juni 1828. Art. 15. Rbl. 571. Berf Urt, 25. Sptör. 
1819. 8. 9. Rbl. 636. 

Art. 8. Alle von unfers Heren Vaters, bes verewigten Könige, Majeftät abſtam⸗ 
une Prinzen unb Pringeffinnen beißen: „Königlihde Prinzen und Brinzel 

nu 

L Im Zeitraum 1250-1495 unter ven Grafen von Württemberg 
kommen folgende Zeitbeftimmungen vor: 1) für die Kurfürſt en fette pie gol⸗ 
dene Bulle 1586 das 18. Jahr feſt; 2) in Württemberg wurde ner ältere 
ober einzige Sohn nach zurüdgelegtem 14., ber jüngere, weun biefer gleich“ 
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falls zur Erbfolge berufen warb , nach überlebtem 20. Jahre volljährig; fo 
Ulrich II. 12661279, Eberhard I. 1265—1325. Ludwig I. 1419-1450, 
Ulrich V. 1419—1480. Ludwig II. 1450—1457. Eberhard V. 1450-1496. 
3) Borübergebend wurde in den Frankfurter Entfcheid 30, Juli 1489. 
Rehſcher St. Gr. G. I. 505. für den etwaigen Sohn des jüngern Eber⸗ 
hard ein Alter non 18, in dem Eßlinger Vertrag 2. Sptbr. 1492. 
St. Gr. G. 1. 515. für die. männlichen Nachlommen veflelben Eberhard over 
Heinrichs ein Alter von 20 Iahren feſtgeſetzt. 4) Ju Ermanglung allgemei- 
ner Grundſätze fand auch eine kaiſerliche Difp. von der Minberjäßrig. 
keit nicht ftatt. Reyſcher St. Gr. G. I. 66. 

H. Im Zeitraum 1495 —1803 unter den Herzogen wurde Folgendes . 
feftgefeßt : 1) im Xeftament Eberbardps 1 (im Bart) — 
Reyſcher St.Gr.G. II. 7. das 16. Jahr für feinen Nachfolger. 
J. 134.; 2) im zweiten Teſtament Ehriftophe * au 1568. II. 147. 
154. das 24. Yahr für den Prinzen Ludwig. J. 158. 160. IL 200.; 3) 
Eberhard II. tritt im 18. Sabre 1633 in die Volljährigkeit. 1. 172, 
4) Im Teſtament Eberhards IIL 14. März 1664. IL 401. wirb das 18. 
Schr genannt. I, 182, II. 411. 413. 427. 5) Daffelbe im Teftament Eber- 
hard Ludwigs 14 Juni 1711. L 202. 6) Herzog Karl Eugen trat 
7. Januar 1744, noch nicht ganz 16 Sabre alt, aber vom Kaifer für voll 
jährig erklärt, die Regierung au. I. 220. 

IH. Im Zeitraum 1803—1806 während des Kurfürſtenthums gab 
das Turfürfiliche Hausgeſetz 13. Dechr. 1803. Reyſcher St. Gr. G. I. 240, 
II, 648, über ven Eintritt in die Volljährigkeit felbft keine beſondere Bes 
ftimmung. nn 

IV. It Zeitraum des Königreichs 1806. beftimmt: 4) k. Hausgeſf. 
1. Januar 1808 St. Gr. G. II 24 270. Rbl. 1810, 531. 8. 5. 
Mit dem zurüdgelegten 18. Jahr tritt die Volljährigkeit für den Kron⸗ 
prinzen ein; für bie k. Prinzen und Brinzeffinen nach zurüdgelegtem 21. 
Fahr; für die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Haufes nach dem 22, 
Jahre ihres Alters. 2) 8. Hausgeſ. 8. Juni 1828 8. 15, Rbl. 571. bat 
diefelbe Beſtimmung. Mohl SR. I. 439. 

2) Rittergutsbefiger. 1) I, Min,Erl, 14, Septbr. 1832. Rol. 
Ergbp. 1838. 101. Sarwey Mon. X. 276, Reyſcher G.G. IV. 2004. 
Aus Aulaß eines befonberen Falls ift vie Frage zur Erörterung gelommen: 
"ob ein im Königreich Baiern fich aufhaltender, bagegen dert und in 
Württemberg begüterter Rittergutsbeützer, welcher nach ben Geſetzen be% 
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zuerft gebachten Staates, nicht aber nach been bes letzteren, die Volljährig- 
keit erreicht hat, gleichwohl in Württemberg als volljährig zu betrachten fei?u 
Wenn man gleich für die Verneinung dieſer Frage auf 8. 8. ver Declarat. 
über die ftautsrechtlichen Verhältniſſe des ritterfchaftlichen Adels 8. Dechr. 
1821. Rbl. 881. fich zu berufen verfucht fein könnte: — fo glaubte das 94 
Min. doch, aus nachſtehenden Gründen — für die Bejahung ver erwähnten 
Frage fich entfcheiden zu müſſen. Nachdem fich ‚mit diefer Unficht auch bie 
k. batern’fche Staatsregierung einverftanden erflärt, und bie Befolgung bes 
‚gleichen Grundfages ihrerjeitö zugefichert hat, fo erhält ver Senat ven Auf 
trag, fich demgemäß in vorfommenven Fällen zu benehmen. 2) Min.E, 4 
Yult 1836. Rbl. Ergbd. 1838. 292. In Folge ver — über bie Frage: nad 
welchen Geſetzen bie Volljährigkeit eines in Batern und Württemberg 
zugleich begüterten, in ei nem dieſer Staaten aber unfäßigen Nittergute: 
befiter8 zu’ bemeffen fei? — eingeleiteten biplomatifchen Verhandlung hat 
fich die baiern'ſche Staatsregierung mit der Anficht einverftanden erflärt, daß 
es nach den beftehenden Yurisbictionsverträgen feinem. rechtlichen Anftand 
unterliege, auch die Nittergutsbefiger der bezeichneten Kategorie hinſichtlich 
der Dauer ver Minverjährigfeit ganz nach dem allgemeinen Nechtsgrundfate, 
wornah alle den Rechtsſtand einerPBerfon betreffenden Ber 
bältniffepurh die Geſetze des Wohnorts derſelben nor- 
mir t werben, zu behandeln, ſonach der in beiden Staaten begüterte 
Nittergutsbefiger, wenn er in Baiern feinen Wohnfig habe, auch in Würt⸗ 
temberg dann als volljährig anzufehen, fobald die baiern'ſchen Gefege Ihn als 
volljährig erklären; dagegen dem in Württemberg Wohnhaften in Baiern 
bie Rechte der Großjährigkeit nicht eher zuzugeſtehen, als bis ev nach würt- 
tembergifchen Gefegen großjährig fei. Die Beobachtung dieſes Grundfages 
ift in vorlommenden Fällen gegen württembergiihe Staatsangehörige zuge 
fichert worden. | 

3) Uusländer. 1) Reſol. 23. Oftbr. 1759. Hartmann E. G. 
20. Wenn von einem Ausländer, noch.vor vollzogener Heirath, um das 
Bürgerrecht im Land ungefucht worden ift, fo bat er, ba er nach deſſen Er- 
haltung, gleich andern Unterthauen , an bie bieffeitige Ver. gebunden tft, im 
Fall der Minderj., zu feiner Heirath die Difp. nöthig, und den Tar zu 
entrichten. 2) Nefol. 5. Dechr. 1775. Hartmann EG. 410. Der An- 
trag des E. Ger., nach welchem die Ausländer, welche ſich in den herzogl. 
Landen als Unterthanen und Bürger nieverzulaffen gebenken, zur Einholung 
der Difp. ‚von der Minorennität anzubalten , biejenigen aber, welche biefe 
Abſicht nicht Haben, folglich als wirkliche extranei angefehen werben müffen, 
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von Nachſuchung ber Diſp. frei zu Taffen find, wird genehmigt. 3) Spec.- 
Refer. 11. Juli 1776. Hartmann E.G. 411. In Betreff ver Wieder 
verheirathung des — wird erflärt, daß derſelbe ſchuldig ſei, wegen 
feinev Minverjähr. beſondere Difp. nachzufuchen. 

Diefe Beftimmung bezieht fi auf den Fall, wenn ein noch minderjähriger Inlän- 
der vom Ausland zurädtehrt, und während ber Minberjährigfeit eine IE Ehe 
ſchließen will. — 4) SpR. 8. Novbr. 1782. Hartmann E.G. 415. Auf die 
Anfrage, ob der noch minderjährige —, welcher zwar von — gebürtig, hin⸗ 
gegen in ber Neicheftant — bürgerlich fich nieverzufaffen, und vafelbft zu 
verbeirathen gebenft, dispensationem minorennitatis nachzufuchen verbunden 
fei, oder nicht? wird erflärt, daß gedachter — bei ben angezeigten Umſtän⸗ 
den als ein bieffeitiger Landesuntertban nimmer anzufehen, und daher auch 
nicht angehalten werben kann, zu feiner Verbeiratfung veniam aetalis 
nachzufuchen. 

Hängt eine, auf bie privatrechtliche Stellung einer ausländifchen Perſon einfluß- 
reihe Eigenſchaft derjelben von..einer gefelichen Beſtimmung ab, wie Bolljährigleit: — 
fo Haben unfere Gerichte nach einem beftimmten, in Teutjchland herrſchenden Gewohnheits⸗ 
recht die Frage über das Vorhandenſein der Eigenſchaft an ſich nach den 
Geſetzen ihres Wohnorts (des Ausländers) zu entſcheiden. Ein Sachſe gilt daher auch 
bei uns mit dem zurückgelegten 21. Jahre fir volljährig, und kann alle Rechte des Voll⸗ 
jährigen ausüben, weil er nad) bem Rechte feines Staats mit bem zuridgelegten 21. 
Zahre volljährig wird. Wächter Pr.R. II. 93. 

4) Frauen. Gef. 21. Mai 1828. Art. 1. Rbl. 362. Jede minber- 
jährige, in die Ehe tretende Frauensperfon ift von’ dem Tage ihrer 
Trauung an in allen Beziehungen für volljährig zu achten. Jeitter freim. 
Gerichtsb. I. 8. 906. Ueber das Bedenkliche bei diefer Beftimmung Wächter Pr. R. 
1. 8. 106. 

5) Inden. GR. *,,. Mai 1809. Rbl. 190. Die beftehenpen geſetzlichen 
Vorſchriften in Hinſicht des Alters zum Heirathen ſollen auch auf die Jur- 


den durchgängig angewendet werben, Inftruct. nn 1833, 8. 17. Rbt. 


Ergbd. 1838. 113. wiederholt. Verb. der Kammer der Abgeordn. 1828. III. 
120. Ueber die Minverjährigkeit nah ifraelitifchem ER. Sarwey 
- Mon. VI. 203. 

6) Militärpflichtige. 1) K. Ber. 7. Aug. 1819. Rbl. 462. Wenn 
gleich die Difp. von dem aus der Minberjährigkeit fließenden Verbot auch 
noch fernerhin ftattfindet, fo foll fie dennoch früher, als die Aushebung auß 
der Altersflaffe ver Beirathsluftigen erfolgt fein wird, unter keinem Vor⸗ 
wand, nachher aber nur ans befonderen dringenden Gründen vor Antritt bes 
24. Jahrs ertheilt werben. 2) Gef. 22. Mai 1843, Urt. 102, Rbl. 356, Bor 
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dem Eintritt in das militärpflichtige Alter parf einem jungen Mann, wenn 
er nicht feiner Mkilitärpflicht, wegen Verauserfüllung derſelben, bereits ent- 
bunben ift, Urt. 34. Rbl. 332. Art. 73. Rol. 34. , teine Difp. von ber 
Minverjähr. ertheilt werben. 

Das Erkenntniß über Heirathsgeſuche minberjähr. Mititärpflichtiger tan früher dem 
EGer., fpäter ber Gonfcriptionscommiffion zu. I3. M.Erl. 13. Sptör. 180. Rey 
ider G.G. IV. 217. 

7) Geiſt liche und Schuld ie üer. M.Er. 30. Oftob. 1815. Reyſcher 
G.G. IV. 465. 8.8.6. 479. Die höchfte Heirathserlaubniß hebt die Noth⸗ 
wenbigfeit der Difp. von der Minverjähr. nicht auf. 2) Min.Erl. 23. Auguft 
1832. *) Reyfher E.K. G. II. 892. Hartmann Ev. Kbl. 1848. 344. Da nad 
dem Gef. 21. Mai 1828. Art. 1. Rbl. 362. nur Die Uebertragung eines Staats 
amtes im Sinn bes $. 3. der Dienftpragmatif 28. Juni 1821. Rbl. 442, 
und nicht die Webertragung eines jeden andern öffentlichen Amtes ven 
Rechtsitand der Belljähr. begründet, und da aus ven Verhandl. ver Kamm. 
der Abg. 1828. VI. 1525, erhellt, vaß man bei Verabfchiedung der gedachten 
Sefetesbeftimmung nicht bloß an die Staats⸗, jondern auch an bie Kirchen⸗ 
und Lehrämter gedacht, gleichwohl aber lettere jenen in ver betreffenden Be- 
ftimmung nicht gleich geftellt habe, fo ift es nicht zweifelhaft, daß ein min⸗ 
verjähriger Geiftlicher oder Schuldtener, feiner definitiven Anftellung 
ungeachtet, zum Behuf feiner Verheirathung der Difp. von dem Volljährig- 
keitserforderniß bedürfe. 

Obgleich die Kirchendiener in bie gleiche Kategorie mit ben ohne Urtheil und Hecht 
nicht entlaßbaren Staatsdienern gehören, fo läßt man fie boch an ben gleichen Berechti⸗ 
gungen, beren bie Staatödiener genießen, nicht Theil nehmen. Mit dem ihm übertrage- 
nen Amt wirb der Staatspiener majorenn, der Kirchendiener niht; biefer muß 
zur Seirath Difp. von der Minderjäßr. nachjuhen und bezahlen. Gewiß eine durch Nichte 
zu vechtfertigende Zurückſetzung! Hartmann Ev. Kbl. 1848. 258. 344. 

8) Mepiciner, Drtsvorfteber, Gemeinderäthe Die 
Zulaffung zur mepdicinifhen Braris oder die Ernennung zum Orte 
vorftehber, Gemeinderath ıc. begrünten bie Rechte ver VBolljährigen 
an fich nicht. Verb. d. Kammer d. Abgeorbn. 1828. VI. 1525. 1526. 


9) Gewerbebetrieb. 1) Gewerbe-Orbn. 5. Auguſt 1836. Art. 12. 
RE. 389. Der felbftftändige Betrieb eines zänftigen Gewerbes iſt 
durch Die Volljähr. oder erlangte Viſp. von ter Minderjähr. bedingt. 22. 
April 1828. Urt. 12. Rbl. 241. 2) Revid. Gewerb. Ordn. 5. Auguſt 1836. 
Art. 47. Rbl. 399. Die Beftimmung der Gew.Orb. 22. April 1828, Art. 


%) Bei Sarwen Mon. IX. 416. flieht uurichtig 1988. 
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43. Rbl. 250, wonach dem Meifterrechtsbewerber in Beziehung auf Das 
Erforderniß ver Volljähr. die in größeren Städten oder Manufalturen bes 
Auslands zugebrachte Arbeitszeit zum wirklichen Lebensalter hinzugerechnet 
werben fol, tritt in Anfehung aller verjenigen, welche zur Zeit ber Verkün⸗ 
digung des gegemwärtigen Geſetzes nicht bereits ihre Meeifterrechtsbewerbung 
angebracht Haben, außer Wirkung. Hiemit ift auch M.Berf. 5. Oftob. 1830, 
Rbl. 416. außer Wirkung gefeßt. 8) Iuftr. 20. März 1851. 8. 53. NEL 
12. Der Bewerber um das Meifterrecht hat über die Volljährigkeit oder Die 
erlangte Difp. von ber Minvderjähr. fich auszumeifen. Die nur zum Behuf 
der Bewerbung um das Meifterrecht nachgejuchte Difp. von der Minderjähr. 
kann unter der Sufpenfivbebingung ber wirklichen Aufnahme in das Meifter- 
recht ertheilt werben. Die fo bedingte Difp. genügt für die Zulaffung zur 
Meifterrechtsbewerbung, und tritt unmittelbar mit ver Aufnahme in das 
Meifterrecht in Wirkfamfeit. Auch die Entrichtung der Difp.Sportel bleibt 
in biefen Fällen auf die Ertbeilung bes Meifterrechts ausgeſetzt. 
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1) Departement des Innern Aus dem ſchwankenden und 
wirren Zuftanve, in welchen fich früher diefer Gegenftand beſonders deßhalb 
befand, weil bie Zuftänpigkeit der Behörden öfter gemwechjelt wurpe, und man 
fih je nach dem Grund des Difp.Gefuches an verfchievene Behörben wenden 


mußte, trat derfelbe durch bie M.Berf. 27. Mai 1828. Rbl. 425. heraus, 


wonach 1) eine Unterſcheidung ver Behörden, durch welche die Minderjähr.- 
Difp. ertheilt wird, je nach dem Zweck der Letzeren nicht mehr zuläßig 
ift; 2) über die Difp. von ber Minderjähr. von den Behörden bes 
Departements des Innern erfamtwirb; und 3) die Minderjähr.- 
Difp. fomtt aufhört, einen Gefchäftsgegenftand der Jz. Behörden auszumachen. 

Schpn ein G.R. 5. Juli 1732. Reyſcher R.G. IN. 115. erklärte bie concessio 
aetalis zu ben regalia gehörig. Wächter Pr.R. I. 8. 65. 82. 88. Reyſcher Pr. R. 
1. 8. 160. 

2) Rreisregierung 1) M.Verf. 7. Auguft 1828. Rbl. 635. 
Reyſcher G.G. IV. 1882. Die Ertbeilung der Difp. von der Minberjähr. 
an Perfonen, welche einen befreiten Gerichtsftand bei ver Kr.Ger.⸗ 
Stelle genießen, foll dem Erkenntniß ber Kr.Reg. auch in dem Fall unter- 
liegen, wenn der Difp. Suchende das 23. Jahr zurüdgelegt Hat. 2) K. Gel. 
17. Auguft 1849. Rbl. 468. Art. 1. Die befreiten Gerihtsftände, 
weiche bisher für Perfonen, Körperfchaften, Anftalten, Güter und bingliche 
Rechte beftanden Gaben, find unter ven hienach Art. 3—6 bemerkten Aus⸗ 
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nahmen im Beziehung auf ftreitige und nicht ftreitige Brivatrechtsfachen , auf 
gerichtliche und DBerwaltungsftraffachen, fowie auf Gegenftände ver willfür: 
lichen Gerichtsbarkeit anmit aufgehoben. Art.2. An vie Stelle biefer 
befreiten Gerichtöftände tritt diejenige Behörde, welche nach allgemeinen Grund⸗ 
fügen als die zuftändige erfcheint. Iz. Nov. 15. Sptbr. 1822. Rbl. 674. 

Durch biefes Geſetz find alle Eremtionen aufgehoben. Daffelbe hat noch jegt Gül⸗ 
tigleit. Nr. 4 »Bormunbfcaftsbehörbe.u — 3) M.Berf. 6. Sptbr. 1819. Rbl. 543. 
Die Erledigung der Gefuhe um Difp. von der Minderjähr. zum Behuf der 
Verheirathung eignet fih von nun an ausfchließend zum Gefchäftskreis ber 
Kr.Reg. 4) K. Ber. (Inftr. f. d. Kr.Reg.) 21. Decbr. 1819. 8. 6. Rbl. 939. 
Insbeſondere gehört zum Geſchäftskreis der Regierungen die Erlennung über 
die Geſuche um die Befreiung von dem Volljährigkeitsgeſetz zum Behuf ver 
Berheirathung. 5) M.Berf. 27. Mai 1828. Rbl. 425. Ueber die Difp. von 
ver Minberjähr. wird bei jüngeren Minderjährigen, welche das 23. Lebens- 
jahr noch nicht zurückgelegt Haben, mit Ausnahme ber durch befonbere Anord⸗ 
nung einer höheren Entſcheidung vorbehaltenen Wille, von ber 
Kr. Reg. erkannt. Bolter E.G. 15. 

So ferne die Kr.Reg. für die Fälle vor noch nicht zurüdgelegtem 23. 
Jahre als zuftändig erflärt if, bleibt fie auch künftig zuftändig unb in dieſer Beziehung 
bat das Gef. 17. Aug. 1849. Rbl. 463., betr. die befreiten Gerichteftäube, feinen Einfluß. 

3) Oberamt. 1) Verw. Ed. 1. März 1822. 8. 69, Rbl. 157. Zum 
- Wirkungstreis der O. Ae. gehört g) vie Erledigung, beziehungsweife die Bor» 
legung der Heirathegefuche. 2) K. Ver. 23. Auguft 1825, $. 11. Rbl. 460. 
Die Erteilung und beziehungsweiſe Einbolung der Difp. von dem Volljäh⸗ 
rigfeitögefeße zum Behuf ver. Verheirathung ‚gehört ausſchließend zum Ge- 
ſchaͤftskreis des weltlihen DA. 8) M.Berf. 27. Mai 1828. Rbl. 425. 1) 
Ueber bie Difp. von der Minderjühr. wird bei Minderjähr., welche das 23. 
Lebensjahr zurücgelegt haben, von vem f. O. A. erkannt. 

Die Beftimmung ber k. Ber. 28. Juni 1923. $. 7. Rbl. 508. 5), wonach das O.A. 
dieſe Gefuche in Gemeinfchaft mit dem DER. zu erlebigen hatte, ift aufgeheben. 

4) Vormundſchaftsbehörden. M.Verf. 10, März 1836, Rbl. 
152. 1) Bei Difp.Gefuchen von Minderjähr., welche feinen befreiten @e- 
«ichtöftand, oder aber einen foldhen vor dem Bezirksgericht — Er> 
eınte II. Claſſe — genießen, hat das OA. im erften Fall die gutächtliche 
Aeußerung des Gemeinderats, im andern bie des Bezirfsgerichts, unter 
deſſen Aufſicht die vormundſchaftliche Vermögensverwaltung ſteht, zu den 

Alten zu bringen. — 2) Genießt der Minderjähr. einen befreiten Gerichts⸗ 
ſtaud bei dem Kreisgeriht — Exemte I. Claſſe —, in welchem Falle das 
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Erkenntniß über die Entbindimg von der Miuderj. mit Ausfchluß. des Bezirks⸗ 
amts der ſer. Reg. zufteht — Min.Berf. 7. Aug. 1823. Rbl. 635. —, fo fen- 
det das O. A. feinen an die letztere gerichteten Bericht über das Entbindungs⸗ 
gefuch unter Umfchlag an den bie vormundfchaftliche Bermögensperwaltung 
leitenden Pupillenfenat bes betreffenden Ger.H., beziehungsweife des Ob. Trib. 
ein; von biefem werben bie Alten mit feiner in möglichft abgekürzter Form 
beizufügenven gutächtlichen Anficht der Kr. Reg. zugefertigt. — 3) Von ber 
ertheilten Minberj.Difp. gibt bei Minverjährigen, die zu ben Exemten 1. Claſſe 
gehören, die Kr.Reg. dem zuſtändigen Pupillenfenat, bei fonftigen Minverj. 
das D.A. entweder dem Bezirkögericht, wenn der Difpenfirte von der Gerichts- | 
barkeit ver Orteobrigfeit befreit ift, oder, wo biefer Fall nicht zutrifft, ver 
gemeinberäthlichen Vormundſchaftsbehörde unverweilt Nachricht. 

Durch das Gef. 17. Aug. 1849. Xbl. 463, erleidet biefe Berf. in ber Art eine Mobifl- 
cation, baß die Zuftändigleit der Kr.Reg., jofern fie buch befreiten Gerichsſtand 
begründet war, an's O.A. übergeht. Wenn alfo ein früherer Eremter 1. Claſſe um 


Difp. von ber Minberjährigfeit beim DO.A. einkommt, jo hätte das O. A. zuvörderſt Das 
Gutachten des Pupillenfenats einzuholen. 
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Auf erhaltene Difp. kann ausdrücklich oder ſtillſchweigend nur verzichtet 
werben , foweit fie den Difpenfirten vortheilhaft find. Daher kaun ver 
bifpenfirte Minderjährige allerdings vie Verwaltung feines Ber 
mögen® dem bisherigen Pfleger laſſen oder um Aufhebung der Difp. bei ben 
Regenten bitten, nicht aber gegen bie feit ver Diſp. von ihm felbft einge⸗ 
gangenen Handlungen ex capite minoris actalis Reftitutien nachjuchen. 
Reyfcher Pr. I. 159. 161. 


8. 105. Sportel, 


Sport.&ef. 23. Juni 1828. Rbl. 520.:. 1) Für die Häupter ber ſtandesherrl. 
Familien 500 fl. ; 2) für alle übrigen Staatsangehörigen: a) wenn-per Minter- 
jährige das 23. Jahr noch nicht zurückgelegt bat 20—60 fl.; b) von zurüdge- 
legtem 23. bis 24. Jahre 15—45 fl. ; €) bon zurũchelegtem 24. bis 25, Sabre 
10 fl. ° 

1) Nach Tar.O. 1709. Reyſcher Fz.G. I. 1. 335. betrug bie Tage 1 Goldgulden. 
— Tr.d. 1780. 11. 1. 417. 1 bis 4 Golbgulden. 


2) Nach dem Abſchied 31. Mai 1736 follten die Tagen für Difp. von der Minderj. 
aufpiren. Reyſcher St. Gr. G. I. 397. I. 477. 


3) Nach dem Erbvergleich n — 1770. cl. VI. 8. 22. ſollte die Taxe bis in's 


20. Jahr mit 3 Golbgulben, von dem 20—22. Fahr mit 2 Goldgulden, in den übrigen 
Fahren nur mit 1 Goldgulben angefetst werden. Reyfher St. Gr. G. II. 603. ' 


D 
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4) Rah Tr.D. 14. Novbr. 1808. (RL. Anh.) 57. vor bem 28. gare Zug 2 fi, 
Stempel 1 fl.; — vom 23—24. Jahre Tare 15 fl., Stempel 48 Ir.; — vom 4-2. 
Jahre Taxe 10 fl., Stempel 45 kr. ©. $. 100. 


6.106. Diſp. Geſuche — quoad aelalen ad effectum nubendi. 

1) Eire.R. 17. Aug. 1738. Hartmann E.G. 39. Cs follen 
angegeben werden das Bermögen des minorennis und der Perfon, welde er 
zu beirathen gedenkt; im Fall der Untüchtigfeit zu Kriegsdienſten ein atte- 
statum medico - chirurgicum mit ausführlicher Befchreibung des mali, und 
bet herzogl. Militärs der Abfchien in beglaubigter Abfchrift. 

2) Nach Decr. 25. Oktober 1810. Reyſcher K.K. G. 339. follte im 
Bericht aufgeführt werben 1) dus Alter; 2) die Conſcriptionsverhältniſſe; 
3) der Tauffchein; 4) ein Auszug aus der Eonfeript.Rifte; 5) ein Auszug aus 
dem Biflt.Brot. bei phufifchen Gebrechen; 6) die Gründe ver Verehelichung; 
7) Zeugu. über phyſiſche Tüchtigkeit; 8) über folive Aufführung; 9) Fähige 
feit, einer Haushaltung vorzuftehen, 10) ein Gewerbe zu treiben, 11) eine 
Familie zu ernähren; 12) über Verfehl. gegen die Conſcriptiousgeſetze. Ver. 
7. Novbr. 1809. Rbl. 457. 

3) M.Erl. 30. Aug. 1819. Reyſcher R.G. IV. 1211. Diejenigen 
Punkte, welche bei ver Behantlung der Geſuche um Difp. von der Minderj. 
zum Behufe ver Verheirathung zu berüdfichtigen ſind, find folgende: 1) jedes 
Geſuch muß von einem Berichte des O.A. begleitet fein, und dieſer Bericht 
muß fich auf folgende Umſtände beziehen: a) Wann der Bittfteller geboren 
jet? als worüber ein vollftäntiger beglaubigter Tauffch ein beizuſchließen 
ift; b) ob dem Borbaben des Bittftellers kein Gebrechen feines Geifted 
ober Körpers entgegen ftehe? c) ob er bie erforverlichen Mittel befige, ober 
durch die Heirath erlange, um eine Familie zu ernähren? d) ob ihm 
feine Militärpflichtigleit nicht im Wege ftehe? wobei die Beſtim⸗ 
mungen bes Gef. 22. Mai 1843. Rbl. 321. über bie Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt, und der Inſtruct. 30. Dechr. 1848. Rbl. 1844. 17. In 
Anwendung kommen. e) Schließlich, ob ver Bittfteller nicht ein öffent 
liches Staats⸗, Kirhen- oder Schulamt beffeide, und im bejahenden 
Halle, ob ihm von ber ihm vorgefegten amtlichen Behörde pie Erfaubniß 
zur Verheirathung ertheilt worben fei? 2) Bei der Erlepigung ber 
Gefuche find ſodann folgende Grundfäge zu beobachten: a) Vor angetre⸗ 
tenem 24. Lebensjahre ift nur aus befonveren bringenden Grünben bie 
Difp. zu ertheilen. Als folche befondere dringende Gründe find theils öoko⸗ 
nomifche, theils amtliche Verhältniffe des Bittſtellers zu betrachten. 
b) Bei geiftigen ober förperlichen Gebrechen, welche pas Heirathen 
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überhaupt ausſchließen, iſt die Difp. zu verweigern. Namentlich folchen, 
welche früher an epileptifchen Anfällen gelitten haben, und um berfelben 
willen von ber Aushebung zum Militär befreit wurben, ift ihrem Gefuche 
nur dann zu willfahren, wenn nach dem Gutachten des Kreismebicinalrathe 
bie Krankheit als völlig gehoben angejeben, und bie Verheirathung ven 
Geheilten ohne Bedenken geftattet werden kann. c) Diejenigen, welche voraus⸗ 
fichtlich eine Familie zu ernähren nicht vermögen, find abzumei- 
fen. d) Denjenigen, in deren Altersflaffe die Aushebung noch nicht ftatt- 
gehabt Hat, ift das Heirathen in feinem Falle zu geftatten. Das Gleiche 
gilt von denjenigen, welche in ver Nefrutirungslifte ihrer Altersclafje übers 
gangen worden find, fo lange fie die Beiziehimg zur nächften Aushebung 
nach ihrer Entvedung noch nicht überftanden haben. Wen bie Anshebung 
getroffen bat, ver kaun nur dann bifpenfirt werben, wenn er entweder burch 
das Einftehen eines Erjagınanne® vom perjönlichen Kriegepienft defini⸗ 
tiv befreit, orer aus dem Militärverband befinitiv wieder entlaflen, ober 
tom $Sriegsminifter zum Heirathen legitimirt if. e) Endlich, wer ein 
öffentliches Staats⸗, Kirhen- oder Schulamt bekleidet, ift nur bann 
zu difpenjiren, wenn die ihm vworgefeßte amtliche Stelle ihm die Erlaub⸗ 
niß zum Seirathen ertheilt hat. Ber. 23. Yuni 1808. Rbl. 351. Rey: 
ſcher 8.6. IV. 1. 162. K. Conſc. Comm. 7. Novbr. 1809. Rbt. 457. 

4) Durch Refer. 13. Juni 1807. Reyſcher R.G. IV. 14. wırrde den 
O.Ae. unterfagt, zur Beglaubigung der Taufſcheine fih bie Taufbücher 
ven allen Ortfchaften einſchicken zu Taffen. 

5) Ob.Reg. 3. Sptbr. 1808. Rbl. 457. Die Taufſcheine, welce 
in Patrimonialorten ausgeftellt werden, find durch den Putrimonialbenmten 
zu beurkunden, deſſen Unterfchrift aber 1 odanıı Durch das k. Souveramitäts⸗ 
DA. zu veriflciren. 

6) Formular. Nah Maßgabe ver M.Berf. 30. Oftober 1848. Rbl. 
494. Töniien derlei Geſuche in protofollarif her Form abgefaßt werben. 

Bor dem Schultheißenamt dahier erfeheint — mit dem Geſuch, ihn zur 
Difp. von ber Minverjährigfeit, Behufs feiner Verheirathung, behülflich zu fein. 

3) Derfelde ift — — Sohn des — — 

2) Er fteht im 28. Lebensjahre, was and dem anliegeuben Taufſchein 
erſichtlich iſt. (Beil. 1.) 

3) Den Verpflichtungen zum Kri egsdi enſt hat er Genũge geleiſtet; 
Auszug aus ber Ziehungsliſte; 

4) über fein Prädicat ſpricht ſich das beiliegende gemeinderäthliche 
Zengniß aus. (Beil. 2.) 
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5) Die Bermögensverhältniffe des Bittftellere und ber Braut 
find günftig, wie aus dem angefchloffenen gemeinderäthlichen Vermögenszeüg⸗ 
niß zu erfehen ift. Gewöhnlich find Nr. 4 und 5 in einem Jeugniß ver«. 
einigt. (Beil. 3,) | 

6) Der Bittfteller befigt geiftige und förperliche Fähigkeit zur 
Führumg - eines eigenen Geſchäfts, zur Leitung eines Hauehelte und zum 
Heirathen. 

7) Sein Nabrungsftand it gefichert. 

8) Die Zuftimmung ver Aeltern, (des Pflegers) zu ver be 
abfichtigten Verehelichung liegt vor: 

9) Die Gründe für die Gewährung des Gefuchs liegen in bem öfono- 
miſchen Verhältniſſen des Bittftellers — in Krankheitsumftänden des Vaters, 
der Diutter, um berfelben befjere Pflege zu verjchaffen — in vortheilhafter 
‚Gelegenheit, fich jetzt gerade häuslich nieverlaffen zu können, im ber Ueber 
nahme bes Älterlichen Gut, das ber. VBerfchleuverung ausgefegt würde, in 
‚ver Sorge für jüngere Geſchwiſter, welche dem Bittſteller obliegt u. ſ. w. 
10 Der beabſichtigten Heirath ſteht kein ſon ſtiges Hinderniß 
im Wege. 

Beſchloſſen: 
Es ſolle vorliegende Aufnahnıe f. O.A. zu gefälliger weiterer Beſorgung 
zugefertigt und gebeten werden, dem Geſuche entfprechen zu wollen. _ - 
Zur Beurkundung 
Schultheißenamt. 

In den Verichten und Diſp. Geſuchen wegen Minderjährigkeit iſt das Alter fetd 
mit Worten, nicht mit Zahlziffern auszubrüden. GR. 19. April und 5. Aug. 
1806. Rbl. 31. 107. — 13. Juni 1807. Reyfher.R.&. IV. 14. — 30. Juli 1808. 
Rbl. 405, 

7) Rr.Reg.E. 5. Sptbr. 1845. Bolter EG. 81. Das Geſuch ift zu 
verjehen 4) mit einem gemeinberäthlichen Zeugniß über Vermögen und Prä- 
dicat des Bittftellers und beziehungsweife feiner Braut, unter Anführung der 
etwa bereit gegen biefelben erfannten Strafen, fowie eine unumwundene 
ppflichtmäßige Erklärung der Ortsobrigkeit, Stabt- ober Gemeinberath, als 
folcher, über das vorliegende Gefuch, insbefondere über vie Dringlichkeit der 
für das Geſuch fprechenden Umſtände, über die aus der Gewährung ober 
Abweifung defjelben für ven Bittfteller oder deſſen Familie entftehenden Vor⸗ 
theile oder Nachtheile, und über den Nahrungsftand des Bittſtellers, insbe⸗ 
fondere für den Fall der von ihm beabfichtigten Verheirathung, fo wie bar- 
über, ob. viefer Verheirathung fein fonftiges Hinderniß entgegenftehe? — 
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5) Befonders häufig kommt es vor, daß Kränklichkeit oder vorgerücktes Alter 
ber eltern des Bittfteller8 oder feiner Braut und die hierauf eingetretene 
Nothwendigkeit ver Webergabe ihrer Güter an die leßteren,, over der Unter- 
ftüßung jener durch dieſe, ale Gründe für das Difp.Gefuch angeführt werden. 
In einem folden Falle find, jo weit es erforderlich ift, ärztlihe Zeng- 
niffe über die Gefundheitsumftände der Xeltern oder Geburtsfcheine für 
vieſe beizubringen, auch find Vermögens» und Familienverhäftniffe näher bar- 
zuſtellen; insbeſondere ift die. Größe des Feldguts der eltern, die Zahl der 
Gefchwifter der Bittfteller, ihr Alter und Gefchlecht, und bie Thunlichkeit ober 
Unthunlichkeit ver Unterftägung ver Aeltern in den häuslichen Felpgefchäften 
durch tiefelben genau zu erheben. 

8) Verf. 24. Juli 1811. Rbl. 366. Reyfcher Kr. G. 1. 1184. R. G. 
IV. 525. Die Reſolutiouen über Minorennitätsdiſp. find jedesmal ohne Ver- 
zug auszufchreiben, damit vie Supplicanten ohne Uniherreifen, Zeitverluft 
und Koftenaufwand zur Kenntniß der fie betreffenden Entfchließung gelangen. 

9) Min.Erl. 22. Juni 1819. Reyfcher R.G. IV. 1176. Den nıinver- 
jährigen Unterthanen foll eine AbTchrift ver auf ihre Bitte ergangenen 


Entſchließung zugeftellt, und bievon die Abfchriftgebühr nach Maßgabe des 


8. 30 des V. Er. 31. ;Dechr. 1818. Reyſcher G. G. IV. 1. 798, einge: 
zogen werben. | 


$.107. Ergebnit. 


1) Doß die Erlaubniß zur Heirath in der Minderjähr. in ber Regel durchweg mög- 
lichſt zu erſchweren fei, ift längft von allen Seiten anerlannt; und bie feit 10—15 Jah⸗ 
ren gehänften Gefuche und vielfältig ertheilten Difp. haben in fo fern corrımpirt, als 
umter bem Bolt auch hiedurch allgemein die Anficht verbreitet wurde, daß man eben un 
Geld Alles haben und erlangen köͤnne. Hartmann Ev. Kbl. 1851: 804. Sarwey 
Mon. XIX. 149. 2) Geſ.Entw. f. Württ. 1849. Art. 36. Cine Ehe faun von bem 
Manne vor den Ablauf des 25., und von bem-Weibe vor dem Ablauf des 18. Zahres - 
nicht abgefchloffen werben, Bon biefem Ehehinderniſſe findet landesherrliche Difp. ftatt. 
Urt. 37. Die Anfechtung einer gegen Art. 36 eingegangenen Ehe gebührt nur dem Staats. 
anwalt, und ift auf Die Dauer des ungefeklichen Alters befchränft, Auch kann nach Ab⸗ 
ſchluß ber Ehe die Nichtigkeit Derfelben durch nachträgliche landesherrliche Diſp. geheilt werden. 

3) Ueberſicht der Verordnungen GR, 17. Mai 1727. Reyſcher 8.6. 
IN. 838. — 3. Febr. 1729. R. G. 1. 73. — B. Zuli 1732. R. G. III. 115. — 9. März 
1733. R.G. MI. 121. Hartmann EG. 325. — 11. Sptbr. 1733. R.G. I. 115. 
— 23. Juni 1735._ Kr. G. 1. 579. — 17. Novbr. 1735. R. G. I. 170. — 10, 
April 1749. Hartmann E.G. 8. 558. — 5. April 1752. Reyſcher R.G. HI. 397. 
— 9. Mai 1753. Hartmann E.G. 885. — 20. Novbr. 1756. Reyſcher R.G. All, 
525. — 17. Dechr. 1757. R.G. IH. 526, — 17. Aug. 1758. HI. 526. Hartmann 
E.G. 8. 558. — 13. Dechr, 1758. Reyſcher R.G. IN, 778. — 26. April 1759. 
m. 701. — 20. Suni 1789. It. 1064. — 27, Febr. 1794. 111. 1091. — 26. Febr. 

Sünfind und Werner, Edegeſetze. 8 
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1705. ©. 1. 768. — 8. Yuni 1801. R. G. Il. 1177. — 3. Märʒ 1808. IH. 1222. — 
15. April 1806. Reſer. Samml. 30. — Mil.Eonjer.Orb. 20. Aug. 1809. Rbl. 857. Rey 
her 8.8.0. 286. — Inſtrukt 19. Sptbr. 1809. Kr. G. 11. 1018. — Conſer.Comm. 
T. Novbr. 1809. Rbl. 457. — 14. Novbr. 1809. Rbl. 465. — 25. Mai 1810. Rey 
fer 8.8.0. 308. — 29. Mai 1810. 8.8.6. 311. — 1. Juni 1810. Kr.G. II. 1086. 
— 12. Juni 1810 8.8.8. 323. — 15. Juli 1810. 8.8.6. 829. — 25. Oktober 1810. 
Kr.G. I. 1155. — M.Erl. 26. Dechr. 1810. II. 853. Ob.Reg. 10. Febr. 1811. ©.0. 
IV. 278, — Ber. 14. Febr. 1811. R.E. IV. 475. — Eonjer. Comm. 29. April 1811. R. G. 
IV. 486. 8.8.8. 872. — Berf. 24. Juli 1811. Rbl. 366. R.G. IV. 525. — Rekr. Sect. 
81. Okt. 1812. R.G. IV. 639. 8.8.6. 419. — Rekr. Geſ. 17. Fehr. 1815. Rbl. 85. — 
Rekr. Sect. 14. März 1815. Kr. G. 1. 1309. — Decr. d. Kriegsbep. 11. Noobr. 1816. 
Rr.®. U. 1356. — Rekr. Sect. 8. April 1817. K. K. G. 517. AÆr. G. 11. 1872. — 2. 
April 1817. R.G. IV. 897. — M.Erl. 22. Juni 1819. R.G. IV. 1176, — Belanntm. 
6. Spibr. 1819. Rbl. 542. 


Altersungleichheit , disparitas aetatis.- 
Matrimonium juvenis et velulae; senis et juvenculae. 


Vetulae jam desierunt ficri muliebria 
1 Nos. 18, 11. 


6. 108. Yimfang bed Berbot, .3. 113. Abwelfung ber Gefuche. 
5. 100. Beträchtlich höheres Alter des Bräutigams. 8. 114. Fälſchung. 

3. 110. Behorde. 8. 115. Sportel. 

$. 111. Abmahnung. 8. 116. Formular. 

9. 112. Ehegerichtliche Behandlung. g. 117. Crgebniß. 


Schwenner dise de matrim, senum 1703. Hoffmann tract. de matrimon. 
gexngenarii cum quinquagenarif, senis cum juvencula et velulae cum juvene. 1722. 
Püttmann com. de nmuptiis senum 1782. Hallenhorst diss. sistens conjugius! 


‚vetulse cum juvene jure naturae prohibitum. 1714. Eiſenhart 20: 0: Ehe zwijchen 


einer jungen Mannsperjon und einer alten rau. 1. 125. Schott E.R. 8. 830. Ger- 
hard loc.XV. 883. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 1. 557. 139. Willenberg dise. jur. 
VH. de mutao conjugun: adjutorio. Frank mebic. Bolic. 1. 269. 


8. 108. Umfang des Verbots. 


1) Diefes Hinderniß befteht nach vieljährigem Gewohnd eitsrecht 
in Württemberg nur in dem Fall, wenn die Braut bedeutend älter 
als der Bräutigam iſt. 

2) Derartige Ehen werben rechtsgültig geſchloſſen ob ſinem malri- 
moni secundarium — remedium concupiscentiae und ob ınutuum adjulorium. 
Stapf PU L 271. Walter ER. 8. 294 Richter ER. 8. 256. 

Auch aus Politik. Urban H. 1088—1099 fiberrebete, um bie Gräfin Mathilbe 
feiner Partei zu erhalten, die 4djährige Wittive, ben 18jährigen Sohn bes Herzogs 
Welf zu heirathen. Dieſer trennte ſich jedoch wieder mit ber Erflärung, bie Ehe nie 
vollzogen zu haben. Pfiſter Geſch. d. Teutſch. I. 271. 
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3) M.Erl. 5. Sptbr. 1834. Rbl. Ergbb. 1852. 210. (au den K. K. R.) 
Die E. G.O. H. 12. 8.4. S. WM, Reyſcher G.G. U. 123. M. 2. 8, 4. 
S.. 165. G. G. UL. 148. Hat in ihren Beſtimmungen über bas Ehe⸗ 
binderniß ver Alters. U., welche übrigens ein abfolut verbietendes 
Gefeg nicht enthalten, daranf, ob die Braut ober der Bräutigam älter 
ift, Feine Rüdficht genommen, unb ohne eine bießfällige Unterfcheivung im 
Allgemeinen Berwarnung folder Nupturienten und erforderlichen Falls 
Einholung Höheren Beſcheids vorgefehrieben. Die Tr.Dd. 14. Novbr. 
1808. Rbl. Anh, Reyſcher Fz.G. IL 1. 873. und ebenfo das 
Sport.Gef. 23. Juni 1828. Rbl. 512. haben zwar nur den Fall, went bie 
Braut um 12 Jahre älter ift, einer Difp.Sport. unterworfen, und in Folge 
biefer Beſtimmung wird pas durch die E.G. O. vorgefchriebene Verfahren 
auf andere Fälle nicht mehr angewendet. Allein daraus, daß das Verbot 
auf einen einzelnen: Fall ver Alt. U. befchränft ift, folgt überall nicht, 
daß daffelbe nur einen ber beiden Verlobten angehe. Das Verbot, daß 
tie Braut nidt 12 Fahre Alter fein dürfe, tft völlig gleichbeden— 
tend mit dem Verbot, daß der Bräutigam nit 12 Jahre jünger fein 
bürfe, als die Braut. Welchen von beiten Verlobten follte etiwa das Verbot 
treffen, wenn eine einfeitige Wirkung deffelben venfbar wäre? etwa ben Bräu⸗ 
tigam, der im Widerfpruch mit dem Gefege eine 12 Fahre ältere Braut hei« 
rathen will, over die Braut, welche fich mit einem 12 Yahre jüngeren Bräu⸗ 
tigam verehelichen will? Iſt nicht Logifch nothwendiger Weife anzunehmen, 
daß das Verbot Beide angehe, da das Hinverniß nicht in Einem berfelben, 
fonvdern in beiden zugleich liegt ? Das Min. wüßte daher feinen Grund, um 
von der Anſicht abzugeben, daß die Difp.Sportel von beiden Berlobten 
zu bezahlen fei. Bolgerichtig hiemit ſollte allerdings die Difp. bei ben, bei⸗ 
berfeitigen eheger. Behörden nachgefircht werden. Nachdem-jeboch in biefer 
Beziehumg bisher eine entgegengefeßte Uebung bei dem K.K. R., fowie bei den 
prot. eheger. Behörven beftanden Hat, fo weiß das Din. um fo weniger 
Etwas dagegen einzuwenden, als fich vie bisherige Praxis durch Geichäfte- 
rereinfachang empfiehlt, und dringende Gründe, ihr entgegenzutreten, nicht 
beftehen. 


6. 109. Beträchtlich höheres Alter des Bräntigams. 


1) 33. M.Erl. 19. März 1816. Rey ſcher G.G. IV. 47. Sarwey 

Mon. IH: 448. Hartmann Ev, KM: 1842. 337. Die Bitte des — um 

Geſtattung der Verheirathung mit der 44 Fahre jüngeren — betreffend, wird 

erffärt, daß von ber bisherigen Gefeßgebung in Ehefachen nicht abjugehen 
8* 
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fei, und es in biefem Falle feiner Difp. bebürfe. Uebrigens wird eine ernft- 
lihe Dehortation ſowohl der beiden Nupturienten, als der Aeltern ber 
Braut unter Borftellung ber nachtheiligen Folgen einer ımter fo ungleichen 
Berhältniffen eingegangenen Ehe für- angemeffen erachtet. 

2) EE.R. 10. Aug. 1809. Reyſcher G.G. IT. 149. IV. 1. 215, 
K.K. G. 285. Dem 6Ojährigen — ift zu eröffnen, daß ihm, wenn fonft fein Hin⸗ 
berniß bei feiner Verehelichung vorwalte, die Ungleichheit feines Alters 
gegen das feiner 2Tjährigen Braut nicht im Wege ftehe, indem nad ber 
Tx.O. nur eine Difp. erforberlich ift, wenn bie Braut um 12 Jahre älter 
ift als ber Bräutigam. 
| In praxi iſt angenommen, baf ber Mann, wenn er auch bebeutenb älter ift als 
die Frauensperſon, keiner Difp. bebürfe, höchſtens davon abzumahnen fi. Sarwey 
Mon. Il. 150. 

3) Unterm 1. Dechr. 1812. Reyſcher G.G. III. 149. erließ das l. 
Ob. Conſ. eine Aeußerung des Inhalts: Es ift Die Frage vorgelegt worben, 
ob fi ein Geiſtlicher verfehlt Habe, der ſolche Berlobte, 
wovon der Bräutigam fehr bedeutend älter als bie Braut 
ift, ohne Difp. proclamirt? — Nun unterfcheitet die E.O. nicht, ob 
ber Bräutigam oder. die Braut bedeutend älter fei; hingegen erinnern fid 
biejenigen Mitglieder bes Ob. Conſ., welche vormals Sig und Stimme in 
dem E. Ger. gehabt, noch lebhaft, taß in dem Falle, wo der Bräutigam älter 
als die Braut, nach ber -Obfervanz nicht leicht an bie höhere Behörbe be⸗ 
richtet, und wenn auch Die Sache vorgelegt, von tem &.&er. folche nie al8 
Difp. Sache behandelt , fonvern jedesmal erlaubt worven fe. Da auch bie 
Tx.O. von 1808 nur von dem Fall fpreche, wenn bie Braut beträchtlich älter 
fei, jo wird um Auskunft gebeten, ob auch noch’ jegt dem E.Ger. bie Fälle 
. ber Difparität, welche das höhere Alter des Bräutigams verurfache, vorzu⸗ 
legen feien, und ob einem Geiftlichen, ver biejes unterlaffe, und nad) voran 
gegangener Warnung proclamire, ein Vorwurf zu machen fei ? — Dis 
E. Ger. zu Tübingen antwortete hierauf unterm 14. Dechr. 1812: Nach eluer 
mufürbenflichen Obfervanz des vormaligen E. Ger., welcher die Requiſite eines 
Gewohnheitsrechts zur Seite ftehen, habe das gegenwärtige f. E. Ger. fei- 
nen Anftand gefunden, bie Fälle, in welchen der Bräutigam beventend älter als vie 
Braut ift, nicht unter diejenigen zu vechnen, in welchen wegen der — unter Ber 
lobten vorwaltenben Ungleichheit des Alters an das E. Ger. Bericht zu erftat- 
ten fei, und daß daher nur alsdann Ungleichheit des Alters ale 
ein Ehehinderniß angefehen werbe, wenn die Braut bebeutend 
älter als ber Bräutigam fei. Nach dem Dafürhalten des E. Ger. kann 


- 
N 
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daher einem Geiftlichen Nichts zur Laft gelegt werben, wenn er in einem 
ſolchen Ball, wo ber Bräutigam bebeutenb älter ald die Braut ift, nad 
vorgenommener Dehortation unterläßt, bie Burteien ad supplicandum 
bei dem E.Ger. anzumweifen, oder die Sache in diefer Rückſicht un pas 
G. O. A. zu berichten, da das k. E.Ger. in den bisweilen gleichwohl vorges 
tommenen Fällen dieſer Art die G.D.Xe. anzumeifen pflegt, ver Procl. und 
Cop. ver Barteien in obiger Beziehung fein Hinverniß in den Weg zu legen, 
Handſchr. Mitth. 


6. 110. Behörde. 

1) Die Behörde der Brant. 1) Z.M.Erl. 8. Oktober 1823. Rol. 
Ergzbd. 1838. 68. Bei Gefuchen um Difp. wegen Alt.U. ift immer ver 
ebeger. Sen, unter welchem die Braut fteht, als ber zuftändige 
zu betrachten. — Sp.L.E.R. 5.Novbr. 1831. In den Fällen der Difp. von 
der Alt. U. zum Behuf ver Verehelichung bat nicht ver. Bräutigam, ſon⸗ 
dern die Braut die Dip. nachzufuchen. 6 

2) Bei Brautlenten verſchiedener Eonfeffion. GOb.Trib. 
11. Januar 1821. Reyſcher 8... 666. und 9. Juni 1828. Sarweh 
Mon. IH. 457. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 338. Kapff Rep. I. 224. 
Nach einem längſt in Webereinftimnung mit dem ER. angenommenen 
Grundſatz ift bei Berfonen vonzweierlei@onfeffion bie Difp. wegen Alt. U. 
von berjenigen Stelle zu ertheilen, zu deren Confeffion die Braut gehört. 

3) Bei Militärperfonen. Ob.Trib. 6. Dechr. 1825. Hartmann 
Ev. Kbl. 1842. 337. Sarwey Mon. III 454. und S3. M. Erl. 27. Febr. 
1826. Kapff Rep. I. 223. Die Ber., wornah vie Gefuche um Diſp. von 
der Alt. U. von dem E. Ger., unter welchen: die Braut fteht, erledigt wer⸗ 
den follen, findet auch in vem Falle ihre Anwendung, wenn ein unter dem 
f. Militär ftehendes Individuum dabei betheiligt ift; inbem bie 
Ber. 8. Oft. 1823. Rbl. Ergbv, 1838. 68. ganz allgemein ift, die Gründe dieſer 
Beitimmung auf die Bräute der Diilitärperfonen, wie auf die der Civilperſonen 
gleiche Anwendung leiden, und zur Ausnahme Sener fein Grund vorhanden ift. 


4) Bei Katholiken geht der Rekurs vom K.K. R. an das Cultmin. 


Surwey Mon. XIX. 67. 


8. 111. Abmahnung bei der Anmeldung. 

1) E.G.O. 1687. H. 12. 8. 4. S. 9. Reyſcher G. G. I. 123. 
Altershalber gar ungleiche Leute follen, wenn fie beirathen wollen, bavon 
abgewarnt, wenn fie aber davon nicht ablaffen wollen, jo mag denjelben 
gleihwohl, fonberfich wo fie ihre Nahrung haben, die Berehe 
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lichung geftattet werben. — III. 2. 8.4. ©. 166. Reyſch. &.G. II. 148. 
Wenn Ultershalber gar ungleiche Leute die Prof. der Ehe halber fuchen 
würden, follen die Pfarrer vor ber Ausrufung und Copul. die Sache vorher 
mit Umftänden au die Speciales -und Beamten gelangen laffen, und biefe 
fih hierauf bei dem E.Ger. Befcheivs erholen. 

2) 33. Min. Erl. 19. März 1816. Sarwey IL 448. Reyſſcher 8.0. 
IV. 470, (in einem bejonberen Fall): Der eheger. Sen. hat beide Rupturiens 
ten auch in feinem Namen von ihrem Vorhaben ernftlich vebortiren zurlafjen, befon- 
ders der Mutter der Braut nachdrückliche Vorftellungen über ihre Pflicht zu 
machen, die Folgen des Entfchhuffes ihrer Tochter wohl zu prüfen, und nicht 
gegen jugenbliche Unbefonnenheit der letzteren eine unzeitige Nachgiebigfeit zu 
bezeugen, auch biefe ſowohl als ihre Tochter darauf aufmerkſam zu maden, 
wie ſie ſich ver Gefahr ausfegen, va im Falle eintretender Ehe 
biffinien die Nichtachtung der an fie ergangenen Warnungen auf bus 
Künftige Verfahren gegen fie nachtheiligen Einfluß haben werde. 

IT FERN. 26. März 184. O. A.Reg. In Betreff ver Bitte um 
Diſp. In dem Ehehinterniffe ver Alt... wird dem DOM. aufgegeben, 
vor Allem die Einleitung zu treffen, daß die Nupturienten von dein zuſtän⸗ 
digen G.U.U., zum Mindeften durch das zuftändige PER. auf die üblen 
Folgen, welche aus einer, vüdfichtlich des Alters jo ungleichen Verbindung 
für fie hervorgehen können, belehrt und von verfelben abgemahnt werben. 
Das hierüber aufzunehmende Brotofolt ift ſodann unter Wiedervor⸗ 
legung der Communicate hieher einzufenben. | 

In einem Falle, in welchem ein 28jähriger Mann eine 48jährige Wittwe, die Mut- 
ter zweier lediger erwachfener Töchter, zu beiratben wünſchte, wurbe darauf angetragen, 
bei ber Abmahnung befonders auf letzteres Verhältniß und darauf, baß eine Che mit 
ber älteren Tochter naturgemäßer wäre, aufmerffam machen zu laffen. Unterm 13. Mai 
1820 wurde jedoch nur beſchloſſen, Die Nupturienten nachdrücklich abmahnen zu laſſen. 
Haudſchr. Mitth. i v 

$. 112. Ehegerichtliche Behandlung. 

1) Unterm 15. Januar 1817 wurde beſchloſſen, die Diſp. wegen Alt.U. 
bis auf eine gewiſſe Zahl von Jahren — 16 — zur Beförderung des Ge- 
Ihäftsgangs nicht mehr im Collegium vortragen, fonbern von tem 
Referenten und VBorftand ertheilen zu laffen. Handſchr. Mittd. 

2) Nach M.Erl. 11. Oktober 1832. Reyſcher 8.8.6. 1040. G. G. 
IV. 2058. follen aud die Vorſteher derjenigen Gemeinde, welder 
ber — ber Difp. für fich nicht bebürfenve Theil angehört, vernommen wer- 
ben, wie auch überhaupt bei Erledigung von berlei Gefuchen, neben ven per- 
ſönlichen Verhältniſſen ver Nupturienten, die Beziehung ber erfieren zu 
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anderweitige Intereffen, namentlich ber Gemeinden, welchen die betreffens 
den Perfonen anheimfallen, in gebühreude Berückſichtigung fommen. 


In praxi ifl angenommen , daß, wenn bie Frauensperfon über 12 Yahre Alter if, 
als der Mann, die Difp. erforderlich fei, und wenn bie Ungleichheit 16 Jahre überfteige, 
nad vorgängiger Abmahnung der Nupturienten von Seiten ber untern Behörde, auch 
uch eine ſolche dem G.O. A.G. von Ehegerihtswegen anfgegeben, und erfl, wenn 
auch dieſe fruchtlos .gefchehen fein würbe, bie Difp. ertheilt werben folle. Bei ganz bes 
ſonders anffallenber Alt. U. pflegte nach Umſtänden auch ber von Chegerichtswegen ange- 
orbneten Debortation eine Bebentzeit von 6 Wochen bis zu Y, Jahr angefügt zu 
werben. Beſondere Rüdficht ift bei der Kognition über dergleichen Geſuche auf bie 
E.G.O. 11. 12. 8. 4. S. 99. enthaltene Rlaufel: „[onderlih, wo fieihre Nah 
rung baben« — zu uehmen, indem ‚menigftens nach theilweiſer Praris dieſe Stelle 
dahin ausgelegt wird, daß die Difp. von ber Alt.U. da, wo der Nahrungsftanb ber 
Rupturienten nah dem Zengnif ihres Gemeinderaths nicht geſichert 
erfheint, nicht zu ertheilen if. Sarmwey Mon. Il. 150. 


8. 1183. Abweiſung der Gefuche. 
1) Die Ertheilung der Difp. in der Alt. U. kann verweigert, aber 
in biefem Falle von dem Landesherrn nachgefucht werden. 33. M.Erl. 
%,,. Januar 1840. und Ob.Trib. 27. Febr. 1840. Handſchr. Mitth. 


2) Dkr.Ger.H. 21 DRober 1841, Der Sen. bat in ben Fällen, went 


1. Novbr. 
die Brant bereits mannbare Töchter, over mwenigftens folche, bie, wenn 
bie Braut in ein vorgerüdtes Alter kommt, das mannbare Alter ' erreichen, 
beibringt , dergleichen Geſuche felbft pgnn, wenn auch den Nupturienten ein 
gutes Prädicat zur Seite fteht, wegen der mißlichen Folgen, welche, 
iwie die Erfahrung zur Genüge zeigt, dergleichen Ehen treffen, ſtets abgewieſen. 

3) Ob.Trib. 25. Novbr. 1841. In früheren Zeiten hat man etwaiger 
Gefahr durch Entfernung der Töchter aus dem älterlihen Haufe zu begegnen 
geſucht. „Uebrigens würde man feinen Anftand nehmen, in be- 
denfliden Fällen derartige Geſuche abzufhlagen.« Diefer letzte 
Beifag hatte Gleichheit ver Stinmen für und gegen fi; der Vorftand ent« 
fchted fürs Erſtere. Handſchr. Mitth. 

In einer Sponſalienſtreitſache machte die Klägerin geltend, daß die Diſp. vom 
Hinderniß der AL. von Seiten des E.Ger. gar nicht Hätte verweigert wer—⸗ 
denbärfen. — Dieß ift unrichtig. Die Frage kam 18%/,, bei den E.Ger. zur Ex 
örterung, welche ſich dahin ausfprachen, daß mit Rüdficht auf den Wortlant der E. G. O. 
-N. 12. 8.4.8.9. Reyſcher ©.6. IH. 123. fowohl, als auf die Natur ber Sache 
anzunehmen fei, daß den in biefer Geſetzesſtelle bezeichneten Perſonen bie Erlaubniß zur 
Ehe nad) Umftänden auch gänzlich verweigert werben dürfe. Auch bei Katholifen 
wendet das Cultmin., an welches der Recurs von dem K.K.R. geht, ven Grundſatz an, 
und ber I. Geh. R. Hat einen Recurs gegen eine foldhe Entſcheidung unterm 11. Novbr, 
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1837 verworfen, weil ein bießfallfiger Ned tsanjprud nicht beſtehe. Sarwey 


Mon. XIX. 67. 
$. 114. Fälſchung. 


Bei beträchtlich Höheren Alter der Braut kann der Full eintreten, daß fie 
ven Tauffchein fälfcht. Nach Hufnagel Comm. 1..577. wird es bei ber- 
Frage, ob diefe Fälſchung unter Art. 219 oder 220 des Str.G. 1. März 
1839. Rbl. 161. falle — auf ven Zweck anfoınmen, welcher hiermit erreicht 


werben folle. 
8. 113. Sportel. 


1) Allg. Sport. Geſ. 23. Juni 1828. Rbl. 512. Heirathserlaubniß bei 
Alt. U. wenn die Braut 12 Jahre älter ift al8 der Bräutigam, ein Sportel- 
betrag von 30 Gulden. 

Tr.d. 14. Novbr. 1808. (Rbl. Anh. 48.) enkdielt eine Taxe von 24 fl. und Stempel 
1 fl. — Nah Tr.O. 3. April 1730. Reyſcher Fz.G. II. 1. 409. Hartmann 8.6. 
423. follte in nicht ausbrüdlich benannten Fällen, worunter die Alt.U. fällt, bei d. ber- 
zogl. Ob. Tr. A. und, von dieſem bei dem Geh. R angefragt und Beſcheid eingeholt werben. 


2) Bei Alt.U. findet gemöhrlih ein Sportelnachlaß nicht ftatt; 
doch wurbe unterm 7. Mai 1842 vom Ef. Iz.M. in einem befonderen Fall 
en Drittheil mit 10 fl. nachgelaffen. Nah Brot. d. k. Ob.Zrib. 29. 
Oktober 1829 werben auch bei eutſchiedener Armuth der DBetheiligten bie 
porgejchriebenen Sporteln, welche an die Stelle der früheren Zaren getreten, 
angefest, und es wird ven Betheiligten überlaffen, um beren Nachlaß bei 
bem E, 93.Min. einzufommen. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 449. 


| $. 116. Formular 
* eines Gefuchs um Difp. wegen Alters-W. 


1) Bei Proteftanten. Vor dem GUN. erfcheint ein Brautpaar, 
mit dem Erfuchen,, die Einleitung zur eheger. Difp. von ver Alt. U., Be 
hufs der Berhetrathung, zu treffen. 


1) Die Bittfteller find — — (Namen, Stand, Alter). 


2) Beide Verlobte find ber eb engeriisen Confeſſion zugethan. 


3) Zur Beurtheilung der Alt.U. zwiſchen ven Verlobten, ba naͤm⸗ 
lich die Braut zwölf Jahre älter iſt, als der Bräutigam, liegen die Tauf⸗ 
ſcheine derſelben bei. (Beilage 1. 2.) 

- 4) Beide Verlobte werden auf das Unzweckmaßige großer Alt.U. 

*) Rah M. Berf. 80. DE. 1848. RE. 494. Lönnen derlei Geſuche in protocollarifiger Kork 
abgefaßt werden. — Die befondere Beurkunbung ber Aechtheit ver Unterfchriften bei ber Abmahnung durch 
den Schultheißen Tann auch unterbleiben, und am Schluß vom G.U.U. biejelbe bezeugt‘ werben. — Das 


Formular enthält Alles, was möglicherweife geforbert werben mag, Tann aber auch nad Umfländen kürzer 
abgefaßt werben. Superfiun non noccat! 
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zwifchen Eheleuten aufmerkſam gemacht und vorihriftmäßig ermahnt, 
von ihrem Vorhaben, ſich zu ehelichen, abzuftehen, mit dem ausbrüdlichen 
Anfügen, daß, im Fall früher oder ſpäter Ehezwiftigfeiten unter ihnen eut⸗ 
fteben follten, die Einrede wegen Alt. U. lediglich Keine Berüdfichtigung finden 
würde. Diejelben erklären jedoch, daß fie auf ihrem Vorhaben bejtehen, ins 
dem fie glauben, ſich gut fortbringen zu Können und von ihrer AU. 
feinexlei Mißhelligfeit umter- fich zu befürchten Urfache haben. Solches 


bezeugen mit ihrer Namensunterſchrift. 
Der Bräutigam — 


Die Braut — 
Die Acchtheit der Unterfchriften beurfundet 
Schultheiß — 
5) Die beiverfeitigen Aeltern (ober beren Stellvertreter) der Verlob⸗ 
ten — — und — — geben zu der fraglichen Verehelichung ihre Einwilli⸗ 
gung und bezeugen ſolches mit ihrer Namensunterfchrift 


Die Aechtheit der Unterfchriften beurkundet 
u Schultheiß — 

6) Die Braut bat drei uneheliche Kinder geboren, wovon zwei geftor- 
ben find, Eines aber, Anna — geboren —, demnach fiebenzehn Fahre alt, 
bisher fich bei Verwandten in — aufgehalten hat, nunmehr zur Mutter 
zurüdfehren und vom Bräutigam an Sinbesftatt angenommen werden foll. 
(Beilage 3. Auszug aus dem Familienbuch.) 

7) Hinfichtlich der fittlihen Aufführung ver Verlobten ijt nichts 
Nachtheiliges bekannt. 

8) Der Vollziehung der nachgeſuchten ehelichen Verbindung ſteht kein 
anderes kirchliches oder bürgerliches Hinderniß im Wege. 

9) Gemeinderäthliche Vermögens- und Prädikatszeugniſſe 
über beide Verlobte folgen im Anſchluß mit dem Bemerken, daß daran zu 
zweifeln ift, ob die Nupturienten einen geficherten Nahrungsſtand haben 
werden. (Beilage 4. 5.) 

DBeichloffen: 


e8 folle obige Verhandlung unter den vorliegenden Umftänven f. G.O. A. G. 
— der beftehenden Vorfchrift gemäß in originali — übergeben werben, mit 
dem Erfuchen, für die weitere Beforgung diefer Angelegenheit gefällige 
Sorge tragen zu wollen. 
Die Verhandlung beurfunden 
Pfarrer Schultheiß 


TEE — — — — — 


— — — — 


— — — — — — — — — — —— 
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2) Bei Katholiken. Die Difp.Gefuche find vom Pfarrer durch das 
DA. mit Beiberiht an den ER. einzufenden. Die Taufſcheine beiver 
Brautleute find beizulegen. Die Protocollaufnahme gefchieht durch ven 
Pfarrer ohne Zeugen, etwa nach dem für Difp. bei der „Verwandtiſchaft⸗ 
vorgefchriebenen Formular. Bolter E.G. 85. 


8. 117. Ergebniß. 


1) &.Ger.Erl. 29. April 1816. So nachtbeilig in den meiften Fällen 
vergleichen Heirathen in mehr als einer Hinficht find, fo bleibt doch Bis zu 
einer beftimmteren nenen Gefeßgebung, befonvers in dem Wall des beträgt, 
lich vorgerüdten Alters ver Braut, und wenn bereits erwachjene Zächter 
aus voriger Ehe derſelben, oder andere wichtige Bedenklichkeiten vorhanden 
find, nichts Anderes übrig, als die Ertheilung einer nachd rückl ichen Ber 
warnung burch die betreffende weltliche und geiftliche Obrigkeit im Namen 
bes E.G., die Anberaumung einer Bedenkzeit, um pie Parteien zu einer 
befiern Weberlegung zu bringen, und wenn bie Nupturienten, welchen biefer 
Mechanismus freilich meiftens nicht unbelannt iſt, gleichwohl auf ihrem Bor: 
fat beharren, die wirkliche Ertheilung ter Difp. praestita taxa. Das 
E.Ger. muß fih bemühen, durch ausführlichere und nuchbrüdlichere 
Borftellungen vie Nupturienten über vie Folgen ihres Vorhabens beleh 
ven zu laſſen, und ihnen durch die längere Dauer der zu ertheilenven 


Bedenkzeit Veranlaffung zu geben, einen vielleicht fehnellgefaßten Entſchluß 


von folder Wichtigkeit einer längeren Prüfung zu unterwerfen. Sarweh 
Mon. XVI. 136. - 
2) Erfahrungsgemäß vermag weder die Sportel von 30 fl., nod bie 
üblihe Abmahnung etwas gegen den Wchelftand allzu ungleicher Ehen 
hinfichtli des Lebensalters. Im der Regel ift Unfrieden und Che 
proceß bie Folge davon; nicht felten werben fie ein Anlaß zu groben Unfitt- 
lichkeiten. Ein in ten meiften Fällen ohne Zweifel fehr Avirffames Mittel 
würde fich wohl barin finden, daß man folhe Verlobte wenigftens ein 
ganzes Jahr lang zuwarten ließe, bevor fie bie eheger. Erlaubniß 
erhalten Tönnten. . Bald würde die ältere Braut aus Eiferfucht zurüd- 
treten, bald der jüngere Bräutigam aus Ueberdruß ven Plan auf 


‚geben. Hartmanu Ev. Kbl. 1841. 139. 557. 1851. 8038. Sarwey 


Mon. XIX. 148. Kamm. d. Abg. 1851. Sik. 64. 
3) Die Verbindung eines Mannes mit einer Frauensperfon, bie mehr 


als 5 Jahre älter ift, als er, follte gar nie geftattet werben, Seine 


Difp.Sportel: follte diefelbe ermöglichen. Audererſeits follte die Heirath 
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eines Mannes mit einer Franensperſon, bie dem Alter nach feine Tochter 
fein könnte, verboten fein. 

4) Im der ganz verkehrten Difp, Praxis ift es jo weit gekommen, daß 
man fich vor nicht langer Zeit darüber ftritt, ob die Difp. vermeigert wer. 
den dürfe, wenn eine Wittwe, welche erwachſene Töchter bei fich but, mit 
einem um 20—25 Yahre jüngeren Mann fich verehelihen wil, Sarwey 
Mon. XIX. 145. Bei allen E. Ger. aber liegen die Beweiſe bafür, baß 
allzu große ALU. den Frieden der Ehe ftört, allerlei Ausfchweifungen 
veranlaßt, und die gänzliche Scheivung vorbereitt. Reinhard dr. 
Mor. II. 270. | " | 

5) Daß die bürgerlichen Verhandlungen vorher in’s Reine gebracht 
werben müflen, ehe ein Heiratbsanliegen vor den Geiftlichen kommt, bringt 
nicht felten gerade bei der Alt.U. eigenthümliche Uebelftänve mit ih. Ein 
minderjähriger Hanpwerkögefelle von einem auswärtigen Ort erwarb fich in 
ver Abficht, die gegen 20 Jahre ältere Mleifterswittwe, bei der er im Ort 
arbeitete, zu heirathen, die Volljährigkeit und das Bürgerrecht. Mit der Urkunde 
hierüber, fowie über genügenden Nahrungsftand erfcheint derfelbe vor dem Pf. A. 
Nun mußten vor dem G. U.A. wiederholte ernftliche Abmahnungen'wegen ber Alt.⸗ 
U. vorgenommen werben. Aber diefe Verfuche waren in den Augen der’ Ver⸗ 
Tobten zur leeren Formalität geworben, und mußten ihren Zweck verfehlen, 
weil bie koftbaren Boranftalten bereit getroffen und Alles bis auf 
biefen Punkt im Reinen war. Hartmann Ev. Khl. 1844. 306. 


Aelterliche Einwilligung, consensus parentelis. 
2 Mof. 20, 12. Du follt deinen Vater und 
deine Mutter ehren, anf daß bu lange lebeſt 
im Lande, das bir ber Herr, bein Gott, gibt. 


9. 118. Begränbung, 5. 19. BDer Pfleger. 


5. 119. Berpflißtung ber Weltern. 5. 190. Obliegenheit bes Geiſtlichen. 

% 120. Das Latboliihe ER. - 8. 131. Beftrafung ber Mithelfer. 

8. 121. Die Reformation. ° 8.132. Bermoögensrechtliche Folgen der Umgehung. 
3. 122. Das württembergiſche Net. — Kinder. 6. 133. Einſpracherecht. 

& 123. eltern. j 5. 134. Berluft des Einſpracherechts. 

5. 134. Der Bater. 8. 135. Die Ergänzung der älterlichen Einwilligung 
& 125. Die Mutter, — beim proteſtantiſchen E.Wer. 

&. 126. Die Großältern. , . 9 136. Bei den Eivilfenaten für bie Kathollten. 
9. 127. Die nächſten Berwanbten. 8. 137. Sportel. 

8. 128. Der Stiefvater. 6. 138. Bormmlarien. 


de Ludewig difl. jur. rom. et germ. in connubiali consensu parentum. Hal. 
1721. Böhmer de necessar. parent. conaensu in nuplias liberorum. Hal. 1740. Princ. 


— — — 
- 


PP u —R 
„sah Befngniſſ ei Berhei⸗ 
ed. U. 672. de consensu parent. 
7 j j matris in 
haT aa. Mangel dis. i utriusque 
60 Gibert hist. disqu- 
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12. "gro i et 98 1 85. AR. 1. Juli 1967. 6.®- [. 386. G. R. 

Brise, D- —* 9.9. .. 468. 
zo. 448° 

8. 118. Begründung: 

g Recht piefer Einwilligung beruht auf der palria 

‚ „patria potestas in pietate» 

p. 24. Michaelis 


ſamilias· 
oeitæte s. KoTOPY! 
II. 8. 8 Andererſeits 1 


‚of. R. 
g Rechts, über die eigene 


ger K. R. 8. 254. 

y) Außer den Parteien kanıt dei Rechtsgeſchaͤften auch noch 

ommen (R ebenperion en). Diele Mitwirtun 
Eintritt geroifl 


perſonen vo 
des Geſchäfts der wenigftend zum 
hier HR. DO 684. 2) Die tu 
jehung ober Mirwirkuu 


iegt den 
Beri äntichteit 


feit 
polb eine aufßermeientliche. Bü . 
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8. 119. Berpflichtung ber Weltern. 125 


Das canonifche Recht bat auf dem römifchen fortgebaut, damit ven re 
tigiöfen Gefichtspunft verbunden, das älterlicde Recht auch den emanci- 
pirten Kindern gegenüber fortwirken laffen und auf die Mutter ausgedebut. 
Das tentfche Recht huldigt dem Sitten gefeb, das von ben Kindern Ehr⸗ 
furcht und Gehorſam gegen die Yeltern md Stammsgenoffen—G.L. 
Böhmer diss. de necess. cons. per. in nupt. liberor. — forbert. Alle viefe 
Momente zufammen liegen ber württembergif hen Ehegeſetzgebung zu 
Grunde. Sarweh Mon. XV. 112. 

3) In matrimonielibus ift immer auch neben dem pofitiven Geſetz auf 
das decorum nalurae zu ſehen. Diefe Regel gilt nicht nur bei bem 
respeciu parentelae, ſondern auch beim Heirathen in der Trauerzeit und bei 
der älterlihen Einwilligung, deren vie Kinder bei ber Verheirathung 
bebürfen, . 

4) Biblifche Begründung. 1Mof. 24, 3. 25, 20. 28, 1. 29, 19. 
34, 4. 38, 6. Richter 1, 12. 12, 9. 14, 2. 21, 1.7.2 Sam. 13, 13. Zob. 
6, 14. — 2 Mof. 20, 12. 5 Mof. 5, 16. Matth. 15, 4. Epheſ. 6, 2. 
2 Mef. 21, 9. 10. 22, 16. 17. 4 Mof. 30, 4-6. 5 Moſ. 7, 3. Jerem. 
29, 6. Kol. 3, 20. 2 Tim. 3, 2. — Beifpiele: Hagar — SIſmael 1 Mof. 
21, 21. Abraham — Iſaak 1 Mof. 24, 3. 28, 20. Iſaat — Jakob 1 Mof. 
38, 1. Laban — Rahel 1 Mof. 29, 19. Juda — Ger 1 Mof, 38, 6 
Kaleb — Achſa Richt. 1, 12. Ebzan — feine Söhne Nicht. 12, 9. Sim- 
fon und feine Ueltern Richt. 14, 2. Iſrael — Benjamiten Richt. 21, 1. 7. 
David — Thamur 2 Sam. 13, 13. Raguel — Sara Zob. 6, 14. 


$. 119. Berpflichtung Der Meltern. 


1) E.O. 1687. 1.2.8.5. S. 10. Reyſcher G.G. II. 91. Darneben 
aber follen auch die Xeltern ihres Amts, Gewiffen und Seelen Seligfeit 
fleißig erinnert fein, daß fie mit verebelichen ihrer, zu ihren Jah 
ren gelangter Kinder, die Exbar- und Billigleit bebenten, und gefähr- 
licher ober eigennüßiger Weiß in bie Harre, ohne merfliche vechtmäßige Ur⸗ 
fachen, die Verheirathung ihrer Kinder, warn Ehrliche, ihnen an 
Stand nicht ganz ungleiche, und wohlanftändige Anwerbungen fich er- 
‚ geben, nicht verziehen. Dann mo fich dergleichen befinde, fo tft Unfer Gnädig⸗ 
fter Fürft und Here entfchloffen, folchen ver väterlichen Lieb zuwiderlanfen- 
den gefährlichen Ver zug nicht zur geftatten. 

2) Ueber die Austattung ber Kindern Tafel Civ.Rechtsſpr. TIT. 230, 
Sarmwey Mon. XI. 438. 

3) 1 Kor. 7, 36. Sir. 7, 27. 26, 15.42, 9. 10. 
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6.12%. Das Batholifche MR. 

1) Trid. XXIV._c. I. de ref. matr. s. s. anatheınalo darhnat, qui 
falso affirınant, matrimonia a filio familias sine consensu paren- 
tum contracta irrita esse, et.parentes ea rata et irrila facere posse. 
Congr. conc. trid. interpr. 357. Pallavic. hist, conc. trid. XXIII. 5. 

2) Cat. rom. 1566. Il. c. VII. qu. XXXII. Parentum eonsensus ad 
matrimonii soliditalem requirendus. Inter caetera autem maxime 'hortandi 
sunt filii familias, ut parentibus et iis, in quorum fide et pote- 
state sunt, eum honorem tribuant, ut ipsis inscientibus, nedum invilis 
et repugnantlibus, malrimonia non ineant. Nam in veteri testamento licet 
“animadvertere, filios a patribus semper in malrimonium cullocatos esse, 
qua in re plurimum illorum voluntati deferendum esse, apostolus etiam vide- 
tur 1 Cor. 7, 38. indicare, 

3) Biſch. Ber. 18. Ianuar 1809, Reyſcher K.K. G. 266, 8. 8. VI 
Wenn gleich jene Ehen, die von den Kindern ohne Wiffen md Willen 
der Aeltern eingegangen werden, nach den Geſetzen nit ungültig 
find, fo follen doch anch Bierin bie Kinder ihren Aeltern bie ſchuldige Ehrer- 
bietung erweifen, und jich ohne ihre Berathung und Bewilligung in biefen 
heiligen und mit manchen Gefahren für Tugend und Zufriebenheit verbunde 
nen Stand nicht begeben. 

»4) Eine befondere Befchwerbe führte Herzog Ulrich von Württem- 
berg gegen das Interim 1548, indem haffelbe heimliche Eheverlöbniſſe 
wider ’ven Willen der Ueltern für rechtmäßig erkenne. Dieß ftoße wider Gott, 
bie Eprbarfeit und das weltliche Recht au, und daher follte biefer Artikel 
aufgehoben ober boch gemildert werben. Heyd: Ulrih NL 585. Wald. 
R. Streit innerh. der luth. 8. I. 124. 1 Mof. 31, 50. Das Interim drückt 
zwar bie damalige Praxis ver kath. Kirche aus, ift jedoch befanntlich Tehı 
allgemeines Reichsgeſetz, ımb kann eben deßhalb für die evangelifche 
Kirche ıricht Duelle eines gemeinen Rechts geworden fein. Mittermaier 
teutfch. Pr. R. 1.869. Richter E.R. 8.254. — Interim 1548. XXI. 8.9. 
Dieweil die väterliche Gewalt dieſer Vereinigung des Eheſtands von Mechte- 
wegen weichen muß, foll man bie nicht hören, bie zu unferen Zellen wollen, 
baß die Ehe oder verſprochene Heirath wiederum getrennt werde und wicht 
gelten folle, wo ber Aeltern Bewilligung nicht dabei ift. $. 10. Ob aber 
pie eltern in diefem Falle Macht Haben follen, ven Ungehorſam ihrer. Kin- 
ber mit Vorhaltumg der Erbfchaft oder zum wenigften mit Ringerung Hei⸗ 
rathgutes und in andere Wege zu ftrafen, mag bieriunen die ordeutliche 
Dbrigfeit Maß und Ordnung geben. 


8. 120. Das katholiſche EN. 137 


5) Das canonifhe Recht unterfagt die Mbfchließung einer Ehe 
ohne Zuftimmung ter Ueltern als Verlegung ber ihnen gebührenden Ehrer⸗ 
bietung, c. 3. c. XXX. q.d. c. 1. eod., erklärt jedoch bie wirklich abgefchlof- 
fene Ehe darum nicht für nichtig. c. 6. X. de cond. appos. (4. 5.), o. 6. 
X. de rapt. (5. 17.) Walter EN. 8. 297. Für die Nothwendigkeit ber 
älterlichen Einwilligung auch nach dem canonifchen Mecht beruft ſich Eich- 
born ER. I. 434. auf c. 3. X. qui malr. accusare (4. 18.). Dagegen be- 
merkt Walter KR. 8. 302, viefe Stelle erwähne bloß hiftorifh und im 
VBorbeigehen, daß nach, ven „leges,“ d. h. nach dem germanifchen echt des 
Mundiums, die Einwilligung ver Aeltern und Verwandten zur Ehe nothwen 
big fe. Richter ER. 8. 254. 

6) Der Generalviear von Weffenberg erließ unterm 10. Deebr. 
1804 ein Decret: „nulla sponsalia posthac obligent ad matrimonium, nisi 
quae coram parocho et duobus salleım testibus facta sunt: etiam imprae- 
gnatio sub spe ei promissione malrimonii ineundi facta nullam in posleram 
producat obligationem nubendi. Omnes, qui .nubere velint sive. sui juris 
sint, sive non, tenentur parentes vel Iutores de suo nubendi pro- 
posito certiores facere, ila ut iis insciis non promissionem matrimonielcn 
inire valeant.* Darüber entitand ein Diſſens zwifchen dem Generalvicar 
und dem Carbinal-Staatsfecretär Conſalvi, welder geltend machte, daß 
weber nach dem gemeinen Recht, noch nach dem Trid. jene Foͤrmlichkeit ver- 
langt werben könne. Denkſchr. über das Verfahren des röm. Hofe. 14. 
Stapf BU. 10.— 1) Ehen Ba filiusven Cäſarea, F 379, gibt ven Man: 
gel ver älterlihen Einwilligung als Hinverniß an. Lebret Geſch. der Ball. 
J. ©. D.1. 33. 2) Inu Berona foftete während bed Mittelalters heim⸗ 
liches Verfprechen fünfzig Pfund, und mer fte nicht bezahlen founte, wurde 
geächtet, Raumer Hohenſt. VI. 549. 3) Das Heirathen ber Finder ohne 
Einwilligung ihrer Aeltern fuchten Die Geſetze durch mancherlei Strafen zu 
verhindern. Nach lübiſchem Recht erhielt in folchen Fall vie Wittwe aus 
dem Nachlaß ihres Mannes nur gemachte Kleider. In Bologna brachte 
ein Bater Tochter und Schwiegerfohn um, weil fie fich gegen ſeinen Willen 
verheirathet hatten. Raumer Hohenft. VI. 549. 

7) Würde ein Eheverlöbniß veghalb getrennt werben, weil ber Vater 
wicht confentirt hatte: fo würde die Sacrament s eigenſchaft deſſelben ver⸗ 
lebt. Es ift fomit im katholiſchen K. R. ver Aeltern Conſens nicht nöchig. 
Die Landesgefege Tönnen dieß auch nicht ändern, weil das Anathem 
Darauf ftebt. Da indeſſen bloß von der Ehe die Rebe ift, fo kann em 
beimliches Ver loöbniß allerpings wegen vernachläßigter väterlicher Einwil- 
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ligung vom Vater angefochten werden. Engel coll. univ. j. can. W. tit. 
2.11. Muscettullae diss. de spons. et matrim., quae a filis fami- 
lias contrahuntur,, parentlibus inscis et juste invitis. Ron. 1766. Wiefe 
KR. 11. 596. | 


6. 121. Die Heformation. 


1) Luther Hat das älterliche Anfehen und das Recht gegen die heim- 
lichen Verlöbniffe wieberhergeftellt. Im Comm. zum 1. Mof. (Walch. Ausg. 
24 °%,,) fagt verfelbe: „Kinder follen fich vor ihren Aeltern demüthigen, frei 
beransfagen : mein lieber .Buater, meine liebe Mutter, gib mir dieſen Jüng— 
ling, ober biefe Jungfrau, die ich lieb > habe. u Eichhorn St. und RG. 
IV. 8. 567. 

2) Art. schmalc. 1537. Hase 354. injusta lex est, quae im genere 
omnes clandestinas et dolosas desponsationes contra jus parenium 
approbat. Richter K. R. S. 50. Seckendorf hist. luth. I. 30. $. 
424. n. 4. | ” 

3) Kurſächſ. K.O. 1580. Bon Ehegelöbniffen (S. 110). Es follen 
fich feine Kinder, Söhne over Töchter, was Alters bie ſeynd, ohne Borwil- 
fen und Einwilligung ihrer eltern, als des Vaters, der Mutter, und ba 
bie nicht vorhanden, des Großvaters und der Großmutter, verfoben. Und 
wenn gleich folches‘ geſchehen, foll ein folch Verlöbniß für heimlich gehalten 
und für unbünbig erfannt und die Berfonen in unfern Landen nicht getraut 
werden. Und ba fie hierüber nnd über befchehene Bermahnung und Ber 
warnung. wider ihrer Eltern willen ftrad darauf verharren und folch Ehege⸗ 
(öbniß zu vollziegen andere Gelegenheit fu hen würden, follen bie 
eltern ihnen mit etwas zu der Ausftattung behülflich zu fein” nicht ver: 
pflichtet, fondern vielmehr befugt und ihnen hiemit nachgelaffen fein, folche 
ungeborfame Kinder bie auf den halben Theil ihrer gebührenden Legitimä, 
und nach Gelegenheit der Urfachen ihres verweigerten Eonfens, gänzlich zu 
enterben. 

4) Melanchth., } 1560., loc. comm. de conj. Vetusta jura ita postu- 
lant cunsensum parenlum in sponsalibus, ut cum non accedit «onsensus 
parentum, concedant etiam ante commixtioneın rescindi desponsationes. Ei 
Ambrosius 333-397. in historia Rebeccae postulat consensum paren- 
tum, idque dicit adeo honestun et nalurae consentaneum esse, ut poelae 
quoque idem docuerint. Ei recilat versus Euripidis, apud quem in Andro- 
macha, cum ÖOrestes peteret connubium Hermionis, haec respondet, eam 
rem pertinere ad arbitrium patris. Versus hi sunt: vuvupsuudror 1% 


$. 122. Das wärttembergifche Recht — Kinder. 1% 


äucv nano duog uspruvav BEsı, xx duo» rads xplvaw. — Nec longiorem 
disputalionem addo, cum constet in ecclesiis harum regionum hoc servari, 
ut consensus parenium requiratur, et desponsaliones judicentur irritae 
: refrsgantibus parentibus. Sed ad officium judicum perlinet considerare, 
ubi parentes probabilem causam habeant relragandi , ubi non sit probabi- 
lis causa, 

5) 3. Brenz, T 1570, fügt: „Die Beftimmung des kaiſerlichen 
Rechts, daß, wenn der Ahnherr unfinnig, wenigſtens des Vaters Einwilli- 
gung nöthig, wenn aber der Vater unſinnig, der Ahuherr aber vernünftig 
fei, des Legteren Einwilligung nöthig fei, ift ganz dem Worte Gottes ge 
mäß. — Doch wird damit ven eltern nicht Raum gegeben, mit ihren- Kin» 
dern nad) ftarrigem Kopf zu bandeln; benn das ift auch in weltlichen Rech⸗ 
ten genugfam vorgefehen. Wollen bie Kinder nach ihrem Gefallen heirathen, 
fo fol zwar der Vater ermahnt werben, fich feines Nechtes, ven Contract zu 
vernichten, zu begeben, um größeres Unglüd zu verbüten ; will aber ver 
Bater nicht darein willigen, jo muß zwar das Kind dem Vater gehorchen, 
der Bater aber hat fein Recht, fein Kind zu zwingen, dahin fich zu verhei⸗ 
rathen, da es weder Luft noch Willen hat. Sollte aber ein Vater auf des 
Kindes Begehren zur Ehe nicht behülflich fein, und überhaupt bes. Kinbes fich 
nicht annehnten, fo möge es fich felbft verheirathen, da der Vater als tobt 
zu Betrachten; doch ſoll es dem Vater zuvor angezeigt werten. Die eigene 
Bernunft wird fich zwar rümpfen ob dem, daß kein ehelicher Contract ohne 
Wiffen und Willen der Aeltern gelten foll, da werbe, vente fie, mancher 
Gefelle zu kurz fommen, ver arm ſei, und heimlich binter ein reich Weib 
fommen möchte; alfein einer Obrigleit gebühre, mehr das zu förbern, -was 
Gottes Gebote und bürgerliche Ehrbarkeit verlangen, denn was wenigen ſon⸗ 
berlichen Berjonen nüte jei. Gottes Gebot aber ift: du follft Vater und Mute 
ter ehren — nicht: du, Armer, nimm ein reich Weib! Den Menfchen fteht 
zu, zu vollbringen, was Gott befohlen, ver Herr wird, nichts deſto minder 
zufammenfügen, was zufammengehört. Die Pfarrherren und Prebiger follen 
daher bie Kinter ermahnen zum Gehorſam gegen die Ueltern, die eltern zur 
gettesfürdhtigen Erziehung ber Kinder, und eine Ehe ohne Alterlihe Ein- 
willigung nicht beftätigen.“ Hartmann und gäger I. Brenz. 349. 


8. 122. Das württembergifche Hecht — Kinder. 
1) Nah natäürlichem und römiſchem Recht und wo das Trid, 
nicht angenommen ift, werden unter den Kindern nur biejenigen verjtanden, 
bie noch unter väterlicder Gewalt ſtehen. Härlin Eheverl. 8 14. 


Sſtotind und Werner, Ehegeſetze. 
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2) E.O. I687. J. 1. 8. 1. S. 5. Rehſcher G.G. II. 90. Die jungen 
Leute ſollen ſich bei Eingehung der Ehe gottſeliger vernünftiger Leute Ein⸗ 
rathen bedienen und ſich ja nicht übereilen. — J. 2. S. 7. Reyſcher G.G. 
III. 90. Von heimlicher ohnordentlicher Eheverpflichtung der Kinder ohne Vor⸗ 
wiſſen ver Aeltern oder Vormünder. 8. 1. Welchem nach an feine Kin 
der, Söhne oder Töchter, was Alters die auch ſeynd, es ſei in der 
L., I. over folgenden Verehelichung, ſich ohne Rath, Vorwiſſen und Willen 
ihrer Aeltern, als des Vaters oder Mutter, und, da die nicht vorhan⸗ 
den, des Großvatters und Großmutter ehelich verpflichten ſollen. 
LED, 18°%,. Reyſcher G. G. J. 66.— II. ED. 1. Januar 1553. Rey⸗ 
ſcher G.G. I. 86. 

3) Sind die Kinder einmal aus. der väterlichen Gewalt entinften, 
emancipirt, jo ift der beiverfeitig- älterlide Confens nur aus Ehrerbie— 
tung nachzufuchen, wird er aber umgangen, fo find die Sponfalien deßwegen 
nicht null, — fordern fie werben nur für unehrbar, unanftändig gehalten. 
Hofucker prince. jur. civ. $& 376. 377.1. 20. c. nupl. Schott ER. 
8.93. Härlin Eheverl. $. 18. 

4) Eine Tochter, veren Ehemann geitorben, und die fich wieder in 
bas väterliche Haus zurücbegibt, und daſelbſt verbleibt, ift auch verbunzen, 
zu ihrer Heivath den väterlichen Conſens einzuholen; nicht aber, weni 
fie für fi in vem Haus ihres verftorbenen Mannes bleibt. Böhmer jus 
ecel. IV. til. 2. $. 16. 

5) Wenn ver Schu ober die Tochter wirkliche Sponfalten eingegangen 
haben, die fie nachgehend bereuen und aufheben wollen, deßwegen aber gericht⸗ 
fich belaugt werben, jo können fie nicht die Einwendung machen, fie haben 
ich ohne Willen und Willen der Aeltern mit einander eingelaffen ;» denn 
biefe Einwendung betrifft das Recht eines Dritten, nämlich der Welten, 
neren Gerechtfame durch ben verjäumten Conſens verlegt worden. Weberbieß 
wird Durch dieſe Einwendung bie eigene Schande allegirt, in. welchem Hall 
pie Geſetze weder eine Klage noch eine Einwendung geftatten. Böhmer |. 
eccl. IV. it. 2. 6. 17. Härlin Eheverl. 8. 19. 

* 6) Anwenpung des Privatrechtsverhältniſſes bei Colliſion unſeres 
Rechts mit auswärtigem Recht. — Unſere Gerichte haben unfere Staut® 
bürger in ihren Yamilienverhältuiffen durchaus nah unfjern Gejegen zu 
beurtbeilen, 3. B. in Beziehung auf Erwerbung und perjönliche Wirkungen 
ver väterlichen Gewalt, Wirkungen der Verwandtichaft 2c. Derfelbe Grund: 
ja muß auch gelten, wenn das Familienverhältuiß zwiſchen Ausländer und 
Inländer befteht. Heivathet z. 2. ein Wiürtteinberger ein Mädchen aud 


, 
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einem Lande, nach deſſen Geſetzen die abgefonberte Delonomie von der bäter- 
lichen Gewalt nieht befreit, und laͤßt feite Fran in unfern Unterthanenver⸗ 
band aufnehmen, fo bat unſer Richter auf ihr Verhältniß zu ihrem Vater 
das württ. Recht anzuwenden, d. h. fie als felbftftändig und frei von ver 
väterlichen Gewalt zu behandeln. Wächter BR. II. 98. 


$. 123, eltern. 


1) Sr. 8.0. 1559. ©. 25. Reyſcher E.K. G. J. 141. Wir Techreni 
auch, daß die Jungen fich nicht muthwilliglich, ohne ihrer Aeltern Wiffen 
and Willen verheivathen jollen, und daß man biefes noch für feine beſtändige 
Ehe halten foll, warn bie Jungen freventlich, und eigens unrechtmäßigen Wil- 
lens, außerhalb deren Verwilligung, in welcher Gewalt fie noch fee, 
fi zufammen verfoben. Dann vwiewohl ſich etlich Caſus zutragen mögen, 
daß ein Junges ohn ver Aeltern Verwilligung fich verheirathen mag, jedoch 
fo will fich daraus nicht leichtlich eine gemeine Regel machen laſſen, daß bie 
Bewilligung beider Jungen ſollt für fich felbft genugfam fein, ein beftän- 
dige Ehegelübtniß zu machen, und daß die heimliche Ehegelübtnif fchlechts 
foflten gehalten werden. Denn es erfordert nicht allein das göttliche Ge 
bot, daß die Kinder ihre Aeltern in Ehren halten follen, ſondern auch die 
natürliche Bernnnft gibt es, daß man fich mit VBerwilligung ber Aeltern 
verheirathen foll. Es werden auch die Kinder hierauf durch die weltlichen 
Rechte gewiefen. Und ift vorhanden ein Decret des Papfts Evarifti, 
110—119, in welden aljo gefchrieben if. Wie wir von unfern Vor⸗ 
fahrern empfangen, und ven dem heiligen Apojteln, auch ihren Rachlons- 
men au uns gelangt befunvden haben, fo ift feine vechtmäßige Ehe, man werbe 
dann nın das Weib bei denen, fo über das Weib Gewalt zu haben geucht, 
und fie bewahren, und daß fie von ihren nächften Aeltern vermählet werde. 

2) E.O. 1687. 1.2.8.3. © 8 Reyſcher G.G. IL 91. So fi 
nun allda befinben wird, daß ein Kind fich unbebächtlich, over ohne alle recht⸗ 
mäßige bifliche Urfachen, allein aus muthwilligem Ungehorfam und hinter 
fiftiglich, ohne ihrer Aeltern Wiffen, oder wider dero Willen, 
vermeintlich ehelich verjprochen hätte, fo werben die Fürftl. Ehe-Nichter und 
Räht folhe Heimliche Berſprüch, ohngeachtet dieſelbe in anderer 
Leut als Gezeugen Beyſein, oder mit hohen Betheurungen, beichehen, wor 
nichtig und unbündig erflären, und noch darzu biefelbe beide ungehor- 
ſame und muthwillige Manns- und Frauenperfonen an Leib oder Gut, nad 
Sejtalt ver Suchen ernftlich und fo viel tejto ſchärffer geftrafft werden, wo 
neben foldemiln geherfam auc der Beyſchlaff gefolgt wäre. 

9* 
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m. 1. 8.4 S. 134 Reyſcher ©.6. IL 136. Wo bie Aeltern 
oder Bormänder entlegen und entfeffen, jo folle vie Ausruffung 
gegen Einſchickung fchriftlicher Schein und Beweifes ihres ertpeilten Eonjenfes 
befcheben. 

3) Ber. 24. Sehr. 1818. Rbl. 81. Bei Ausländern, welde in 
das württ. Landesunterthanenrecht aufgenommen worden find, ift in bem 
Falle, daß die in das Uinterthanenrecht aufgenommene Perfon, ver der 
Heirath bereits ein Jahr im Königreich fich aufgehalten hätte, wenn bie 
auswärts angefeffenen Ueltern noch leben, vie Einwilligung derjelben zu ber 
bevorftehenden Heirath nachzumeifen. 


4) Militärperfonen müffen, um die Erlaubniß zur Verehelichung 
nachfuchen zu können, fi) über den älterlihen Confens ausweifen. Kr. M. 
Erkennt. 24. Mai 1836. Rbl. 222. 22. Juni 1843. Rbl. 457. 


1) Geſ. Entw. f. Württ. 1849. Art. 38. Söhne und Töchter bebürfen bis nad zu⸗ 
tüdgelegtem 25. Lebensjahr der Zuſtimmung ihrer Aeltern zur Eingehung einer Ehe. 

2) Art. 88. Bei Söhnen und Töchtern, welche an Kindesſt att angenommen worben 
find, vertreten die Wablältern die Stelleder natürlichen. — Die Frage: ob ein Arro 
girter, d. $. ein an Sohnes Statt Aungenommener, gehalten fei, ben 
Eonfens feiner natürlichen Aeltern zu feiner Berheirathung nachzu— 
fuhen? — wurde unter Bezugnahme auf Carpzov jur. pr. consist, H, def. 49. in 
einem Erk. des Ob.Ap.Ger. zu Dresden bejaht; «denn obfchon in bes Arrogirten 
Samilienderhältnifien civilrechtliche Aenderungen eintreten , jo laffen doch, der Rattır bet 
GSache nad, felbige die blutsverwandiſchaftlichen Berhältniffe und den durch dieſe bebingten 
metum reverentinlem unberührt, auf welchem bie in frage ſtehende Verpflichtung 
zur Eonjenserholung beruht.» Kris Rechtsf. V. 856. Se uffert Arch. I. 77. 

8) Urt. 41. Berfonen, welche wegen Geiftestranfbeit geringeren Grades umier 
Euratel geflellt find, bebürfen zu ihrer Berehelichung der Einwilligung ihrer eltern, ber 
jiehungeweife Großältern, in deren Ermanglung der Zuftimmung bes Vormundſchafts⸗ 
gerichts, welches zuvor den Kurator zu hören hat. 

4) Urt. 41. Berfonen, welche wegen Berfhwenbung unter Curatel geftellt find, 
bedürfen zu ihrer Verehelihung ber Einwilligung ihrer Aeltern, beziehungsweife Groß⸗ 
ältern, in deren Ermanglung der Zuſtimmung des Vormundſchaftsgerichts, welches zuvor 
den Kurator zu hören bat. 

6) Art. 106. Wenn minberjährige Kinder aus einer gefehiedenen Ehe fih ver 
ehelichen, fo bat derjenige Ehegatte, welchem bie Ausilbung der väterlichen Gewalt be⸗ 
laſſen worden iſt, allein die Zuſtinimung zu ertheilen. Sind aber beide Ehegatten der 
Alterlichen Gewalt verlnſtig erklärt worden, dann ertheilt das zuſtändige Vormundſchafte⸗ 
gericht ſeine Zuſtimmung nach vorgängiger Vernehmung des Vormunds. 

6) Nah dem iſraelitiſchen ER. Sarwey Mon. VI. 209. 

7) Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 148—150. 151-158. 152—157. 159. 160. 
Daniels 86. enthält fehr ausführliche Beftimmungen über das Erforderniß ber älterlichen 
Einwilligung. 

8 In Griehenland durften ohne Einwilligung der Xeltern bie Toöͤchter 
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nicht heirathen ; bie Beiftimmung der Mutter wurde für eben fo nothwendig gehalten, 
als die bes Vaters. Musaei Hero et Leand. 179. Eurip. Androm. 987, Ipkig. in Aut. 
— Bei den Heirathen ber Söhne hatten die Aeltern zwar weniger Macht, aber fie 
mußten body um Ratb gefragt werben. Hom. iliad. IX. 393. — Waren die Mädchen 
vaterlos, fo wurben fie von ihren Brüdern, in Ermangelung biefer von den Groß⸗ 
äftern, unb wenn e8 auch an diefen fehlte, von Bormündern verbeirathet, zuweilen 
nahm fi and bie Obrigkeit ihrer in diefem Städe an. Porter griech. Ar. H. 608. 

Stäudlin Gef. d. Vorß. n. Lehr. von d. Ehe 142. 


$. 124. Der Vater. 


1) Wenn der Vater lebt und feine väterlihe Gewalt durch Nichts 
gehemmt ift, fo geht feine Einwilligung ober Nichteinwilligung dem Billen 
der Mutter vor. de Selchow elem. jur. germ. $. 489. 494. 

2) E.O. 1687. 1.2.8.1. ©. 7. Reyſch. G. G. IH. 90. Keine Kinder, 
Söhne over Züchter mas Alters fie auch find, es fei in ber J., I. over. 
folgenden DVerehelichung, follen fi ohne Rath, Vorwiſſen und Willen 
ihrer Aeltern, ald des Vaters — ehelich verpflichten. — E.G. O. IL 6. 
8.1. 5.54. Reyſch. G. G. I. 104. Die Kinder, fie feien noch unter 
ihrer Aeltern Gewalt over nicht, follen ohne Rath, Vorwiſſen und Willen 
ihrer eltern fich nicht ehelich verpflichten, welches wir dann niht nur 
auf vie Bäter wollen verftanden Buben. 

Gef.Entw. f. Württ. 1849. Art. 38. Wenn die Mutter tobt ift, fo if allein 


die Einwilligung bes Vaters einzuholen. — Art. 39. Sind die eltern nicht glei- 
Her Anſicht, fo enticheibet bie Anfiht des Baters. 


3) Kurf. Hausgeſ. 13. Dechr. 1803. Reyſcher St. Gr. G. IT. 648, 
Gleichermaßen verordnen und beftätigen wir hiemit, daß, wie ſchon von 
unfern Vorfahren am Regiment in vorgelommenen Fällen angenommen und vor 
Kaifer und Reich mit allem Erfolg behauptet worden ift, eine ohne väter- 
liche Einwilligung eingegangene Ehe der Prinzen und Prinzeffinnen unſeres 
Haufes null und nichtig fei. 


Beim Tönigliden Conſens ift zu unterfeheiben der König, ale daueva ter, und 
als Familienhaupt. Reyſcher Pr.R. I. 8. 192. 


5. 125. Die Mutter. 
1 Mof, 21, 21. 28, 7. Tob. 4,4. Spr. Sal. 30, 17. 

1) E.O. 16987. 1. 1.8. 1.6.7. Reyſcher G.G. II. 90. Seine 
Kinder, Söhne oder Töchter, was Ulters fie auch find, es fei in ber 
I., I. over folgenden Verehelichung , follen fih ohne Rath, Vorwiſſen 
und Willen ihrer Ueltern, als ver Mutter, ebelich verpflichten. — 
11. 6. 8.1. ©. 54. Reyſcher G. G. III. 104. Die Kinder, fie feien noch 


% 
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unter ihrer Aeltern Gewalt oder nicht, ſollen ohne Rath, Vorwiſſen uud 
Willen ihrer Aeltern fich nicht ehelich verpflichten: — welches wir nicht nur 
auf die Väter, fondern auch mit feiner Maß anf vie Mütter, befonbers 
da ber Vater verftorben, und ver Kinder nächſte Befreundte ober Pile- 
ger gleiher Meinung mit der Mutter feind, wollen verftanten haben. 


Geſ.Entw. f. Württ. 1849. Art. 38. Wenn der Bater tobt if, jo if allein bie 
Zufimmung der Mutter, weldhe den Bormund zu Rathe zu ziehen bat, einzuholen. 


2) Kurf. Hausgef. 13. Decbr. 1803. Reyfcher St.Gr.®. II. 648. 
Sollte der Vater fchon früher geftorben fein, vie Mutter aber noch 
keben, fo ift nad Maßgabe ver bisherigen Huusgefege deren Einwilligung 
ein wefentlidhes Erforterniß, fo daß deren Mangel ebenfalls die Rich 
tigfeit einer jolchen Ehe begründen würde. 

Ih bin nicht in Abrede, daß bei mir maternus consensus nidyt von weniger Wich⸗ 
tigleit als paternus if. Spener Theol. Bedenk. I. 550. 


$. 126. Die Großältern. 
Ladewig de consensu connubiali extra patrem. Hal. 1722. 

1) E.O. 1687. 1. 2. 8.1. ©. 7. Reyſch. ©.6. III. 90. Keine Kin⸗ 
der, Söhne oder Töchter, was Alters fie auch find, es fei in ver I, 
N. und folgenden Verehelichung, follen fich ohne Rath, Vorwiſſen und 
Willen ihrer Aeltern, und, da bie nicht vorhanten, des Großvater 
und der Großmutter cehelich verpflichten. — E.G.O. II. 6. 8. 1. ©. 4. 
Reyſcher G.G. II. 104. Die Kinder, ſie feien noch unter ihrer Aeltern 
Gewalt, oder nicht, : follen ohne Rath, Vorwiſſen und Willen ihrer eltern 
ſich wicht ehelich verpflichten: — welches wir auh auf Großväter umd 
Großmütter, wann Vater und Mutter verftorben, verftanden 
haben wollen. 

2) Unter me hreren Großältern haben diejenigen den Vorzug, 
welche das Kind zu ſich genommen um erzogen haben. Im Allgemeinen 
gehen die Großväter den Großmüttern, und die von des Vaters 
Seite denen von der Mutter vor. Härlin Eheverl. 8. 13. 

3) Nach dem öſterreichiſchen Ehepat. 16. Januar 1783. 8. 3. All⸗ 
gem. Geſ. 1786. III. 8. 5. iſt nur der väterliche, nicht aber der mütter⸗ 
lide Großvater zu einer Einfprache gegen bie Verehelichung ber Enkel 
bexechtigt. 33.DMin.Erl. 30. Iunt 1828. Bolt er E. G. 39. 

Geſ. Entw. f. Wirtt. 1849, Art. 33. Sind beide Aeltern tobt, fo wid bie 
Einwilligung der Großväter und Großmütter unter Zugiehung bes Bormunde 
erfordert, injofern bie Beibringung dieſer Einwilligung nicht mit zu großen Schwierig. 


keiten verbunden ift. Die gleichen Beſtimmungen gelten, wenn ber eine ober ber andere 
Aelierntheil, ober beide Weltern anbauernb außer Stande find, ihren Willen zu erffären. 


8. 127. Die nächſten Perwanbten. 8. 128. Der Stiefvater. 135 


Art. 38. Sind bie Großliltern derſelben Linie nit gleicher Anficht, fo entfcheibet die 
Auficht des Großvalers. Wen eine großälterliche Linie mit ber andern in Widerſpruch 
iſt, jo ſoll dieſe Verſchiedenheit für Einwilligung gelten. 

4) Kurf. Hausgeſ. 13. Dechr. 1803. Reyſcher St.Gr. G. II. 648. 
Wenn im Full des früheren Abſterbens beider Aeltern ver väterliche 
Großvater noch leben follte, jo tritt berfelbe bei der Vermählung feiner 
Enlel durchaus in die Rechte des Vaters ein, wobei jedoch der Rath und bie 
Mitwirkung der etwa aufgeftellten Bormünder nicht außer Acht zu ſetzen iſt. 


$. 127. Die nächſten Verwandten. 


1) Die Frage: ob die Einwilligung der näbften Berwanb- 
ten in das Eheverlöbniß älternlofer Minperjähriger zur Gül- 
tigfeit defjelben erfordert werde ? beantwortet Scheurlen, Sarwey Mon. 
V. 102, mit Bezug auf E.O. 1. 2. 8.1.6. ©.7.11. E.G.O. 1. 6. 8.1. ©. 
54. Reyſcher G.G. Ill. 90. 104. Weishaar Pr.R. 1. $. 127. dahin 
Der Sinn der E. O. ift offenbar nur ber, baß älternlofe Minderjährige bei 
Eingehung eines Eheverlöbnijjes den Ratb ihrer nächlten Verwandten ein— 
zubolen verpflichtet fein follen, daß aber dieſen Verwandten nicht wie ben 
Aeltern und Pflegern ein Widerſpruchs recht mit der Wirfung zuftehen 
fc, vaß in Ermanglung ihrer Einwilligung das Verlöbniß felbft als ungüls 
tig angefochten merten Fönnte. 

2) E.O. 1687.1.2. 8.6. ©. 11. Reyſcher G. G. I. 9. Was hier 
von der Kinder Geherfam gegen bie Aeltern in Cheverlobungen georbnet, das 
fell auch von den Minderjährigen gegen ihre nächſten Anverwanbten mit 
folher Maß verftanden werden 2c. II 6. 8. 1. ©. 54. Reyſcher G.G. III. 
104., welches Wir auch von der Kinder nächſten Befreundten verftanden 
haben wolfen. | 

3), Die H. E.O. von 1553 ift in die Gr.K.D. von 1559 aufgenommen 
werten. Zu tem Sag — bieß ift auch von ben Waifen gegen ibre nächft- 
gefippten Verwandten zu verjtehen« — wird beigefügt: „dieß jeboch mit ber 
Maß, wie es von gemeinen Faiferlichen gefchriebenen Rechten benacht wird. 
Diefe aber enthalten Nichts von dem Eimmilligungsrecht der Verwand- - 
ten. Hartmann und Jäger $. Brenz; 1.24 


Der Stiefvater erlangt durch die Einkindſchaft weder überhaupt bie volfen 
Nechte eines leiblichen Vaters, noch insbefondere die Befugniß, gegen vie 
Berehelichung der Stieftochter Einfpruch zu thun. Daß nämlich 1) die Ueber- 
tragung folcher Rechte auch nicht entfernt in dem eigentlichen Weſen und 
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Zwede ver Einkindſchaft liegt, kann als ausgemacht gelten,, indem letzterer 
mur darin befteht, die bei Eingehung einer Il. Ehe da, wo die allgemeine 
oder purticuläre ebeliche Gütergemeinfchaft gilt, nothwendige Abtheilung mit 
den Kindern I. Ehe abzuwenden, und die Erbrechte der Rinder I. und IL 
Ehe, ven Ueltern gegenäber, gleichzuftellen, was in älteren Ber. bahin aus⸗ 
gedrückt wird: „daß die Kinder voriger Ehe, mit denen, fo in nachfolgender 
Ehe erzielt werben, in erblicher Gerechtigkeit gleiche Kinder fein 
folfen.« — Und wie wenig dabei urfpränglich der Gedanke zu Grunde gelegen 
bat, dem fogenannten angefegten Parens eine väterliche Gewalt über die 
Vorkinder zu übertragen, zeigt fich befonvers darin, daß fie in älterer Zeit 
in ven Gegenden, auf welche das Tübifche Recht wirkfam war, burg 
eine von beiden Ehegatten unter Eonfens der Kinder vorgenommene gegenjeitige 
Auflaffung ihrer Güter effectuirt ward, Pauli Abhdlg. aus dem lübiſchen 
Rechte II. 8. 34. ; fowie darin, daß nach manchen Rechten, wenn in II. Ehe 
feine Kinder erzielt werden, auch dann, wenn der leibliche Parens der Bor 
finder verftirbt, die Einkindſchaft erlöfchen fell, Württ. L. R. I. 9. 8 8. 
Reyſcher G.G. II. 247. Frankfurter Reform. II. 10, 8. 18, wäh 
rend doch gar fein Grund dafür ift, bie väterliche Gewalt des angejegten 
Ehegatten über die Vorkinder, wäre fie durch die Einkindſchaft erworben, von 
dem Leben des rechten Parens verfelben abhängig zu machen. 2) Freilich 
haben in früherer Zeit die romanifirenden Juriſten die Einkinpfchaft häufig ald 
ein teutfches Analogon der Adoption oder Arrogation aufgefaßt und behandelt, 
Gailf pract. observ. II. obs. 125. $. 1. 6. 7.; und fo ift diefe Auffaf- 
fung bes. Inftituts mit ihren rechtlichen Wirkungen nicht nur in manche ältere 
und neuere Legislationen Übergegangen, Hohenloher EUR. 1. 6. 8. 1., des 
Herzogthums Franken, L.Ger. Ord. II. 118. 8. 1. ff. Preuß. L. R. II. 
Tit. 2, Abdfchnitt IL. 8. 720. und 732,, ſondern auch von manchen Schrift. 
ftelleen als gemeines Recht aufgeftellt, Pufendorf obs. I. obs. 200. $. 
17. Hofacker princip. I. $. 610. Zafinger Lehre von ver Einkindſchaft 
8. 33,, welcher letztere Schriftfteller denn auch hieraus die Folge zieht, daß 
bie unirten Kinder fich nicht ohne der angenommenen Aeltern Conſens ver 
heirathen dürfen. — Allein da diefe Auffaffung der Einkindſchaft, als einer 
teutfchen Art der Adoption, dem oben angegebenen Wejen und Zwecke bes 
Inſtituts durchaus nicht entfpricht, wie auch in der That ſchon von manchen 
andern Schriftftellern anerkannt ift, Heineccii elementa jur. german. I. 
$. 161. Riccius de un, prol. C. 8. Nr. 1. seq. Stryk usus mod. 1. 
7. & 15. Wolder Schelc dissert. de auctorit. judicis in var. aclibus 
priv. IV. 6. 9,, fo find auch bie aus ihr fließenden Wirkungen ale ent- 
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ſchiedene Anomalien nur als gültig zu betrachten, wo und in ſo weit ſie 
durch Geſetz oder Herkommen ſanctionirt find. Runde teutſch. Pr. 8. 673. 
Eihhorn Einleit..8. 348. Note k. Vorſtehende Sätze find aus den Moti« 
ven eines Lübecker O. A. G.E. vom 13. November 1845 entnommen. Ham- 
burger Sammlung I. 3. ©, 521. Seuffert Ard. IL. 1. 77. 


$. 129, Der Pfleger. 


Jenichen obs. sel. de necessario tutorum #. curatorum in spons. minorum COB- 
sensu. Leyser med. ad pand. Xl. Beck diss. de spons. minor. sine consensu cufa- 
torum non contrahendis. Jen. 1718. Jeitt er freim. Gerichteb. 1. 8. 834. Württ. Reg. 
DI. 1843. 424. 

1) E.O. 1687. 1. 2.8.6. ©. 11. Reyſcher G. G. III. 91. Und was 
bier von der Kinder Gehorſam gegen ven eltern in Ehe-Verlobungen geord- 
net, das foll auch von denen Minderjährigen, gegen ihren, von der 
Obrigkeit zugeordneten Bormünpdern, mit folcher Maß werftanpen werbei, 
dag wann die Pfleegere ſonderbahre, rehtmäßige und wich 
tige Urfachen, in ihrer Vormunde-Finvder Ehe-Verſpruch nicht einzuwilligen 
bätten, fo werden die Fürftliche Ehe-Nichter und Räth feine Ehe erken— 
nen, hingegen aber auch denen Pfleegern nicht gejtatten, etwan aus 
Eigennugigfeit, oder felbft eigenen privat Widerwillen, ihre erwachfene 
und zum ehelichen Haus-Wefen tüchtige Pfleglinder oder Verwandte von ehr- 
lichen und verftändigen Heurathen abzuhalten und zu verhindern. E.G.O. 
u. 6.8. 1. ©. 54. Reyſcher G.G. II. 104. Die Kinder, fte feien noch 
unter ihrer Aeltern Gewalt, ober nicht, follen ohne Rath, Vorwiſſen und 
Willen ihrer Aeltern fich nicht ehelich verpflichten, welches wir auch von ber 
Kinder Pflegern verftunden haben wollen. Wegen geführter Pfleg- 
Ihaft kann der VBormund fein Münvel vor abgelegter Rechnung weber 
ſelbſt Hetrathen, noch fich mit feinem Sohne oder feiner Tochter verehelichen. 
E.O. J. 4. 8. 3. Reyſcher BR. 8. 544. 

1) Brenz, + 1570, fagt: „Den Bormündern verwilligt das weltliche Recht 
nur die Adminiſtration, erflärt aber das Kind ſelbſt für frei; dba nun das Wort Gottes 


darüber Nichts beftimmt, fo fol das E.Ger. über folche SER entfcheiden.« Hartmanıt 
und Jäger 3. Brenz 1. 861. 


2) Die U. E.O. von 1658 ift in die Er.K.D,. von 1559 aufgenommen worben. Zu 
dem Sag: "was von ber Kinder Gehorjam gegen die Aeltern in Eheverpflichtungen ge- 
orbnet ift, if auch von den Waifen gegen ihre orbentlichen Bormänber zu verftehen« — 
wird beigefügt: „dieß jeboch mit ber Maß, wie es von gemeinen Taiferlichen gefchrie- 
been Rechten bedacht wird.u In Anfehung der Pfleger wurde dann in ber II. E.O. 
1687 die wähere Befimmung über bie Wirkung ihrer Eonfensverweigerung aufgenonmen. 
Hartmann und Jäger J. Brenz Il. 244. 
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3) Gei.Entw. f. Württ. 1849. Art. 41. Mündel bebürfen zn ihrer Verehelichunz 
der Einwilligung ber Aeltern, beziehungsweife Großältern, in been Ermanglung ber 
Zuſſimmung des Vormundidaftegerichts, welches zunor ven Vormund zu hören hat. 

2) Nach tem öfterr. Ehepat. 16. Januar 1783. $. 7. haben Kinter, 
welche, bei Lebzeiten des Vaters oder Großvaterd unter einem Vormünder 
ftehen, auch deſſen Einwilligung zur Verehelichung einzuholen. Kann fi der 
Bater und Pfleger nicht einigen, fo entfcheivet das Geriht. Bolter EG. 
39.—8. 8. Im Falle der Vater over Großvater gefterben find, fo entjcheivet 
bei Heiratben der Bormünder in Gemeinfchaft mit dem Gericht. 

3) Eheger. Braris. 1) Eine in Pflegichaft ftehende Frauensperſon 
wollte nach Polen ziehen, um einen dorthin Ausgewanberten zu ehelichen. 
In diefe eheliche Verbindung wollte der Pfleger nicht willigen. Die Pfleg- 
befohfene bat daher um Ergänzung des Confenfes des Pflegers. Es murte 
teferibirt: ves müßte vorher von ber Behörde über ihre Ausmwande 
rung entfchieden werden. Das O.A. berichtete dagegen : „tie Section Der 
innern Aominiftration verlange zuerft bie Entfcheivung über die Ceonſens— 
fuppfirung.» Unterm 27. Auguft I817. wurde jedoch auf der früheren Ver— 
fügung unter Himveifung auf vie Ver. 15. Aug. 1817. Reg.Bl. 408. 
beharrt. 2) Aus Mangel der Einwilligung des Pflegers wurde das Ber: 
löbniß der minderjährigen — unterm 27. Juli 1820 für nichtig erflärt. 3) 
Die von dem ifraelitiichen Hofagenten — verweigerte Einwilligung in bie 
Heirath feiner Nichte und Pflegbefohlenen wurde vom E.G. 29, April 1816 
ergänzt. Sarwey Mor. II. 15. 

4) Kurf. Hausg. 13. Dechr. 1803. Reyſcher St. OEr. G. HM. 650. 
In Ermanglung der Neltern und des väterlichen Großvater haben min- 
verjährige Familiengliever, welche fich zu verheirathen gevenfen, ihre Ehe 
mit Auctorität, Einrathung und Wpprobation ihrer Vormünder, welche die 
Pflicht der väterlichen Fürſorge für ihre Pflegbefchlenen auf’ fi genommen 
haben, zu ſchließen. 

5) E.G.O. 1687. IV. 1.8 3. ©. 181. Reyſcher G. G. IN. 155. In 
Chefachen follen Kirchendiener nit als VBormünder einer Partei 
beifteben. 

$. 130, Obliegenheit des Beiftlichen. 

Conſ. Erl. 27. Febr. 1852. Pf. Reg. Ger. Hartmann Ev. Kbl. 59. 
Die wohlbegrünbete chriftliche Ordnung, wonach Brautleute perf oͤnlich 
bei dem Pf. A. erſcheinen, iſt ſchon darum nothwendig, weil der Geiſtliche 
verbunden iſt, von der Zuſtimmung der Aeltern oder Pfleger fih zu ver 
gewiljern, ehe er zum Aufgebot ſchreitet. 


8.131. Beftrafung ber Mithelfer. 9.12. Vermägensreihtliche Folgen ber Imgehung. 088 


$. 181. Bellrafuug der Mitbelfer. 

1) E.O. 1697. 1.2. 84 ©9 Rehſcher 89. M. 9. Es 
werben auch alfe diejenigen, fo zu der Kinder obgemeldten ungehorfanen 
und ohnrechtmäßigen Ehe-Berlobungen gerathen, oder ihnen in einigerleh 
Weife Hinter den eltern geholffen, und fie nicht gewarnet, nnd zu ihren 
Heltern und Pflegern gewiejen haben, vermög der Fürftl. L.O. Fol. 207.*) 
mit Gefängniß, oder gar der Sachen Umbftänden nad, an Leib ober Leben 
nnd mit Ernſt geftrafft. I. 6. 8. 5. ©. 56. Reyſcher ©.&. M. 105. 
Wie dañn auch alle diejenigen, fo zu der Kinder ungehorfanten und unrecht⸗ 
mäßigen Eheverlobungen gerathen, oder ihnen auf einigerlei Weife hinter 
ten Weltern geholfen — proxenetae et internuntii — und fie nicht gewarnet, 
md zu ihren Aeltern oder Pflegern gewiefen haben, mit ernftlicher, 
unnachläßiger: Strafe, auch fogar, ver Sachen Umftänvden nad, an Leib und 
Yeben, nah Difpofition der L.O. (207) follen angefehen werven.« 

2) Ruppelei. 1) IN.2.D. 20. Aug. 1521. Reyſcher R. G. 1.46. Bon 
denen fo hahmlich fuppeln und einftoßen. 2) FV. 8,0. 1. Juni 1536. Rey— 
der R.G. I. 90. Bon kuplen und heimlichem enthalten. 3) V. L.O. 2, 
Suni 1552. Reyfher RG. I. 202. 4) Mund. 21. Mai 1586. Reyſcher 
G.G. I. 449. Beitrufung. 5) VIL 8.D. 11. Nov. 1621. Tit. 96. S. 2307. 
Reyſcher R.G. L 851. 6) Artifelbrief der Stapt Ulm 5. Febr. 1709. 
XLIII. Reyſcher Kr.G. I. 418. Beftrafung der Kuppelei bei Soldaten. 
7) Artifelbrief des ſchwäb. Kreifes 21. Nov. 1710. XM. Reyſcher Kr. G. 
1. 433. Beftrafung der Solpaten. 8) V. Ed. 31. Dez. 1818. $. 202. Die Unter: 
juchung der Kuppelei Tiegt dem Oberamtsrichter ob. 9) Str. Geſ. 1. März 
1839. Art. 308. Rbl. 185. 10) Pol.Str.Gef. 2. Oft. 1839. Art. 52. Rol. 
630. Hufnagel Comm. IT. 275. II. 363. 


6. 132. VBermögensrechtliche Folgen der Umgebung. 

NER. 1. Juni 1610. IV. 13. ©. 467. Reyfher G.G. II. 312. 
Würde fih dann ein Kind eigens gefallens, wiber feiner eltern Willen, 
oder ohne verfelben Raht vnnd Borwiffen — Unfer E.O. zuwider — ver- 
beurathen, Sollen die Aeltern ſolchem ungehorfamen Sind nicht allein einich 
Heuratgut oder Zugelt zu geben nicht ſchuldig, fondern auch, da ſolch Kind 
Ihon eigen, bei ven Ueltern nüßlich ſtehendes Gut hätte, die Nüßung beffel- 
ben — zu wolverbienter Straff des Ohngéhorſams — fein Lebenlang zu be- 
halten befugt fein: So fern anderft die Aeltern, nach Innhalt befagter Un- 


)8D. 11. Novbr. 1821. St. 96. Reyſcher R. G. J. 861. 
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ferer ED, an ihrem Ampt, als getrewen eltern gebürt, gegen bie Kinder 
wicht fahrläßig gewefen, nech diefelben — gefährlicher oder eigennüßiger weiſe 
— an ehrlicher Berbeurathung vnnd Fürfehung aufgehalten hetten: in wel- 
ein Fall Unfere Amptleute onnd Gericht, auff deßwegen begebenden Stritt, 
zwiſchen ven eltern onnd ben Kindern gebürenven Befcheid obneingeftellt 
ertbeilen follen. 
| 2) Schkr.Ger.H. 23. Mai 1838. Die Heirath der Kinder ohne Ein. 
willigung ber eltern ift feine Enterbungsurfade nad preußi 
Them, öſterreichiſchem, heſſiſchem und württembergifchen Recht. 
Hufnagel Mitth. 1846. 186. Sar wey Mon. XIIL. 464. Griebner 
diss. de exheredalione liberorum sine parentum consensu sponsalia nup- 
tiasve contrahentium. Witzendorf diss. de exheredatione liberorum 
sine consensu parentum nuptias contrahentium. Goelting. 1757. L. R. 1610. 
II. 17. 3%. Reyſcher G. G. H. 266. 
1) Dagegen erhielten bie Bürger zu Stuttgart, welche fi) deßalb wauf gehabten 
aber verlorenen Brief bezogen, unterm 25. Januar 1432 von dem Grafen Ludwig 
von Württemberg das erneuerte Recht, ihre Kinder, wenn fie wider ben Willen ihres 
Baters ober ihrer Mutter fich verebelichen würden, zu enterben, und deren Erb 
theil anberwärts, doch nicht außer Lands zu vergeben. Reyſcher G.G. I. 17. Pr. R. 
1. 0. Wächter Pr.R. I. 217. Ele Land. u. Cult. Geſch. U. 2. 712. 


2) Heinrich II. von Frankreich unterfagte durch ein Edikt 1557 ven Söhnen 
Bis zum 30., den Töchtern bis zum 25. Lebensjahre die Ehe ohne Einwilligung ber Ad 
tern oder Bormünder, und räumte den eltern bie Befugniß zur Enterbung ber Zumiber- 
handelnden ein. Thuan. hist. XIX. 897. Weffenberg 8.2. IV. 187. 


6. 133. @infpracherecht. 


1) Die Einfprache der Aeltern bildet ein aufſchiebendes Birke 
Wieſe KR. II. 623. 

2) E.G.O. 1687. I. 6. 8. 3. ©. 55. Rehſcher G. G. III. 104. — 
Und follen die Welten nicht gebrungen werden, weitere Urſach en ihres Dil 
fenfus anzuzeigen, als daß Alles ohne einiges ihr Willen und Willen vorge 
gangen. — Dieß ift aber nah Wernber Obs. II. 10. obs. 269. nur von 
dem Fall zu verftehen, wenn ein Sohn ober eine Tochter felbft von bem 
Eheverſpruch abgehen will, und ver aufgefündigte Theil fich nicht dabei be 
ruhigen und Hagen würbe. „Evo casu, quo filius ipse a sponsalibus recedit, 
parentes nullam sui dissensus causam allegare tenenlur.* Härlin Ehe 
verl, 8. 21. 

3) Nah württemb. Necht find bie Gründe nicht beſtimmt, vielmehr 
ift dem Ermeſſen des Richters das Urtheil darüber überlaffen, weiche Gründe 
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die Berweigernng des älterlichen Conſenſes rechtfertigen. Dagegen gibt das 
preußifche Gefegbuch (TI. I. 8. 59.) hierüber einige ‚Beifpiele an. Fr 
allgemeine Urſachen werben biejenigen gehalten, aus welpen eine vere 
nünftige und wahrjcheinlihe Beſorgniß, daß die fünftige Ehe unglücklich 
und mißvergnägt fein bürfte — metus tristjs eventus — entfpringt; in s be⸗ 
fondere wenn 1) ben fünftigen Cheleuten das nöthige Auſskommen feh- 
fen würde; 2) der aubere Theil zu einer infamirenden, ober auch nur fonft 
nach der gemeinen Meinung fchimpflihen Strafe durch ein vechtöfräftiges 
CSriminalertenntniß verurtheilt worben; 3) terfelbe ver Verſchwendung, Trun⸗ 
teuheit, Lieverlichleit oder fonft einem groben Laſter ergeben ift; 4) fchon 
einmal geſchieden und in dem Scheidungsurtheil für ven ſchuldigen Theil 
exflärt worten ift; 5) verfelbe mit epifeptifchen Zufällen, ver Schwindſucht, 
venerifchen over anderen Kraufbeiten behaftet ift,; 6) bie Heltern ober 
Großältern von vem andern Theil mit Tchätlichfeiten over Beſchimpfun⸗ 
gen gröblich beleibigt worben; 7) vie Finder die. nicht erbetene ober ver⸗ 
weigerte Einwilligung durch heimliche Eheverlöbniffe, Entführung oder unbere 
unerlaubte Mittel zu erzwingen gejucht, yaben. Härlin Eheverl. 
8. 22. ©, 48, 

4) Beihränfung des älterlichen Einſpracherechts. Dem 
älterlichen Einfpracherecht gegenüber behauptete auch die Erfahrung ihr 
Recht. Sie lehrte, daß die Ausübung der älterlichen Gewalt zuweilen aus 
der Duelle des Hoch muths, des Geizes, der Rache, des Eigenfinns 
fließt. Die Gejetgebung darf die Nechte der eltern nicht zu Dienerimen 
ihrer Leidenfchaften berabwürbigen Iaffen, befonvers da fie eheliche Verbin⸗ 
dungen begünftigt. Daher räumen die Geſetze dem Cherichter vie Befugniß 
ein, den Mißbrauch des äAlterlichen Rechts durch VBerwerfuug unbe 
gründeter Einfpracdhe und Geftattung ehelicher Verbindungen unfchäb- 
lich zu muchen, Dieſe Befugniß follte jevoch nur da ſich wirffum äußern 
dürfen, wo die Kinder nicht wifjentlich und abfichtfich das im All- 
gemeinen gefetlich begründete Recht ver Aeltern zu geführven geftrebt haben: 
indem in einem ſolchen Falle vie Frage nach den Beftimmungsgründen ber 
Aeltern geradezu abgefchnitten fein und bie reine Willkür derſelben entſcheidend 
bleiben ſollte. Für den entgegengefegten Fall konnte und wollte dev Geſetz 
geber bei ver Mannigfaltigfeit ver Verhältniffe vem Cherichter feine befon» 
deren Merkniale vorzeichnen, woran ein Mißbrauch des älterlihen Rechts zu 
erfennen ſei. Handſchr. Mitth. 

5) Weun die älterliche Einwilligung als unerläßlich angenommen 
wird, fo entftehen nicht unwichtige Fragen: I. Soll dieſer Wangel von 
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Amts wegen zu beachtendes impedimentum dirimons fein? II. Wem 
ftebt bei dieſem Mangel ein Klagerecht auf Aufhebung ber Ehe zu? — 
‚1) Den Aeltern? Es feheint fo, weil ihr Anfehen durch die gegen ihren 
Willen eingegangene Ehe verlegt worben ift. Daß eine Ehe gegen ven Willen 
der Neltern gefchloffen werben könne, erhellt aus ver Lehre von ver Ergän- 
zung bes Conſenſes. So oft dieſer Fall eintritt, müßte dep Aeltern das 
Recht, auf Trennung zu Hagen, abgejchlagen werten. Aber auch, wo bie 
Gründe zur Ergänzung fehlten, ift es jehr zweifelhaft, ob ven Aeltern alten 
ein Klagerecht zuftehen könne. Dieß hängt wohl von ber pofitifchen Frage 
ab: ob das Hecht der Aeltern höher zu achten fei, als bie Heiligkeit einer 
einmal gefchloffenen Ehe? 2) Deu Eheleuten? — Dem ungehorjamen 
Kinde allein ohne Mitwirkung der eltern follte ein Stlagerecht nicht einge 
räumt werden; venn es foll Fein Mlagerecht aus einer unerlaubten Handlung 
erworben werben. Nur wenn große Jugend uub befonvere Verführung zu 
fammentreffen, möchte folches ob defectum serü consensus zu;ulaffen fein. 
Da die. amtlichen Behörden feine Trauung zugeben fellen, ohne fich des 
Eonfenfes der eltern vergewiffert zu haben, fo ift ver Fall nur dann denk⸗ 
bar, wenn vie Behörde hierin nachläßig verfahren oder durch falfche Ur: 
kunden getäufcht worden iſt. Hätte im leßteren Fall ver an ven äfterlichen 
Willen gebunden gewefene Ehegatte jelbft zum Betrug mitgewirkt, jo würbe 
ein Klagerecdt hier jedenfalls wegfallen. 3) Den Aeltern und 
deren Sind in Gemeinſchaft? — Auch biebei entiteht vie Frage, ob 
das Bund der Ehe höher zu achten fei, als der Wille ver eltern? — 
Welche Klagerechte man in bem einen oder andern Fall ftatuiren möchte, fe 
follten dieſelben jedenfalls mit vem Zeitpunkt erlöfchen, wo vie Betheiligten 
in der Lage gewefen, von ihren Rechte Gebrauch zu machen, und folches in 
ven nächſten 15 Tagen unterlaflen haben. Handſchr. Mitth. 


6) Sponjalien, welche ohme älterfichen Conſens eingegangen worden, 
find nur in vem Fall ungültig, wenn die Aeltern felbft auftreten und 
Einſprache erheben. Härlin Eheverl. 8. 19. ©. 48. 


1) @el.Entw. f. Württ. 1849. Art. 42. Eine gegen die Vorfchrift der Art. 38 und 
41 abgeichloffene Ehe kann nur von den Weltern, Großältern, Bormünbern und Curato- 
ren ber Ehegatten, welche die Zuſtimmung derſelben, beziebungsmweife tes Bormunbfchafte: 
gerichts, einzuholen verfänmt hatten, und nur während der Dauer ber Gewalt jener igrer 
Bertreter angefochten werben. 


2) Nach dem großherzogl. heffiichen Entw. 1842 iſt Die von ben Aeltern ertheilte 
Einwilligung zur Eingehung der Ehe bis zum Abſchluß ber Ehe widerru flich 
Sarwey Mon. VIII. 138. 
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8. 131. Verluſt des Einfpracherecht®. 


Quod semel placuit, amplius displicere non potest. 


1) G.R. 10. Auguft 1588. 2) Reyſcher ©.G. I. 452. Da es häufig 
vorfommt, dag Kinder ohne ver Heltern, Freunde over VBormünder 
Vorwiſſen fich verloben, oder verheirathen, bie Aeltern und Ver wandte 
bernach aber, da fie darunter erjucht, nicht darein willigen, over, bu ſie von 
ven Kirchenpienern und Amtleuten zur Erörterung ver Suche vor das E. Ger. 
gewiefen werben, mit ihren Kindern nicht wor daſſelbe fommen wollen, gleich« 
wohl etwa Beſcheid geben: „Du fie, die Kinder, e8 ohne ihren Ruth, 
Willen und Zuthun wohlgejchafft, werten fie es finden, baß fie, vie Aeltern, 
es nicht zu hindern, auch nicht zu fördern, over fih ber Sache zu beladen 
gedenken;⸗ darüber denn ſolche junge Eheleute dennoch ausgerufen, und ihnen 
ihre Ehe bejtätigt, oder feine Strafe gegen jie vorgenommen worden. Weil 
um biefer Ungehorſam oder Verachtung der eltern ober Pfleger — fei .ee 
nun lauter Muthwillen, oder Uuverftand , oder Yolge der Verkupplung — 
Sünde und Unrecht ift, und die gebührenne Strafe, fo fonft won dem E. Ger. 
erfannt werden möchte, wenn die Aeltern mit den Kindern vor das E.Ger. 
lommen, verbleibe (uuterbleibe), und daher folche Leichtfertigfeit deſto ge« 
meiner werde: fo wird hiemit befohlen, daß, wenn Bater oder Mutter 
oder Freunde ihr jus vermöge der E.O. vor dem &,Ger. nicht exerciren, 
ſoudern in eine jolche — ohne ihr Vorwiſſen beſchehene Ehenerlöbniß ihren 
vonsensum gleichwohl nicht- mit Willen, ſondern auf oben angeregte Weiſe 
barzu geben, oder es geichehen laſſen, die Kirchendiener die Verfündigung und 
Einfeguung nicht abfchlagen jolfen; wenn ſich aber befünde, daß ſich ein Kiud 
in folder eigenwilliger Eheverlobung gegen feine Xeltern, Freunde oder Pfles 
ger trogig, verwöhnt und verächtlich erzeigt hätte, die Amtleute, doch ohne 
Verginderung der Ehe, daſſelbe nach Gelegenheit ver Sache und Umſtänden 
mit ahttägigem Gefängniß ftrafen jollen. 

2) E.G.O. 1687. II. 6. 8. 8. S. 60. Re yſcher G. G. IH. 106. Wo . 
aber die eltern einmahl ihren Willen zu einem Ehe⸗Verſpruch gegeben, 
ausdruckentlich oder ſtillſchweigend, indem Sie ihrer Kinder Vorhaben ge- 
wupt und nicht widerſprochen, gehindert ober verwehrt, fon- 
dern es gefchehen Laffen, fo jollen Unſere Che-Richter und Räth ihren her⸗ 
nach bezeugten Dissensum nicht attendiren. E.G.O. III. 1. 8. 19. ©. 
151. Reyſcher UI. 144. Da aber Kinder ohne der Aeltern Vorwiſſen und 
Billen fih in Ehe-Verſpruch einfaffen, und felbige endlich gleichwohl ihren 
Confens nicht mit Willen, fonderu mit ver Erklärung: „haben 
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Sie es wohl gefchafft, werden Sie e8 wohl finden ; Sie wollens weder hin- 
dern noch fürtern, oder ſich der Sachen beladen⸗ zc. zc. bareim geben, 
fo ſolle man folche verfprochene Eheleute zwar proclamiren und eimfegnen, 
gleichwohl aber Sie wegen folcher eigenwilliger Ebeverlobung und Verach⸗ 
tung ver Aeltern, nach Gelegenheit ber Sache und Umbftänd, jed od ohne 
Verhinderung ver Ehe, mit Gefängniß ſtrafen. — Auch aus dieſer 
Stelle geht hervor, daß nah württembergifchem Recht vie ohne 
Wiffen und Willen ver Aeltern eingegangenen Eheverfprechungen nicht an 
und für fich felbft ungültig find, fondern nur dann ungültig werben, 
wenn vie eltern vießfalls proteftiren und Einſprache erheben. Härlin 
Eheverl. 8. 23. S. 51. 

3) 8. Geſ. 5. Sptbr. 1839. Rbl. 559. Art. 19. eltern und andere 
Berwandte in auffteigender Linie, welche ihre Kinder oder andere Abkömm⸗ 
linge zur Unzucht mißbrauchen, ober welche fich gegen viefelben der Ausfegung, 
der Berluppelung, einer vorbebachten Körperverlegung, wiberrechtlichen Ge- 
fangenhaltens oder ver Tödtung, ingleichen des Verſuchs der genannten Ber: 
brechen, over des bewaffneten Auflauerns in mörberifher Abficht fchulbig 
machen, und für eine® der genannten Verbrechen mit Zucht» oder Arbeit 
haus⸗, oder Feltungsftrafe belegt worven find, follen aller älterlichen 
Rechte verluftig fein. Art. 27. Rbl. 562. Das Mitglied einer Familie, 
welches wegen eines der im Strafgef. 1. März 1839. Art. 371. Rbl. 203. bezeich⸗ 
neten Verbrechen an dem Familienſtand rechtskräftig verurtheilt worden ift, 
wird der älterlicheun Gewalt in Anfehung derjenigen Perfon verluftig,, gegeit 
welche vie verbrecherifche Handlung gerichtet war. Art. 29. Rbl. 564. Ael⸗ 
tern, Sroßältern und Bormünder, welce fich des im Art. 375 des 
Str Geſ. Buchs 1. März 1839. Rbl. 204. bezeichneten Zwangs z ur Ehe 
ſchuldig gemacht haben, find in Beziehung auf jebe weitere Berebelichung 
ihres Kindes oder Pilegbefohlenen des Rechts zur Ertbeilung ihrer Einwil- 
ligung verluftig. 

1) Da das motrimonium putalivam in Anfehung desjenigen Chetheils, ber im 
böfen Glauben fteht, unzweifelhaft für eine unerlaubte Vermiſchung gehalten werben 
muß, fo ſteht einem im böfen Glauben ſtehenden Bater die vwäterliche Gewalt über feine 
- in putariver Ehe erzeugten Kinder nicht zu, obgleich die Kinder felbft binfichtlich ihres 
Baters als vechtmäßige Kinder angejehben werben. Denn ans einer unerlaubten Ber- 
miſchung können bie burd bie Ehe jonft begründeten Rechte nicht entfliehen. Sarmey 
Mon. V. 287. 

2) Geſ. Entw. f. Württ. 1849. Art. 42. Diefes Klagerecht ift erlofchen, wenn bie zur 
Mage Berecitigten ein halbes Fahr von dem Zeitpunkt an, da fie von ber Ehe Kenntniß 
erhielten, ohne Klage haben verftreichen laffen, ober wenn gegen die bereits angeftellte 
Klage von Geiten bes Ehegatten nach zuridgelegtem 25. Lebensjahre Cinſpruch geſchieht. 
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3) Melanchthon, f 1560, loc. comm. de conj. Sciendum et hoc est, post cuncn- 
bitum nan posse rescindi eonjugia auctoritate parentum, quia non est jam quaestio de 
futuro conjugio, et violsta est auclorifus parentum, ac fieret injuria deseriae mulieri. 


$. 133. Ergänzung beim proteftantifchen E. Ger. 


Willenberg de consensu parentum supplendo per magistratum in maptiis libe- 
rorum- — Warnemünde diss. de consensus parentum in nuptiis liberorum per m 
gistratum suppletione. Franeq, 1748. Tenzell diss. de pnrentum consensus per ma- 
gistratum circa liberorum sponsalia suppletione. Erf. 1710. Bfeiffer über die teil. 
Grforberniffe d. richterl. Ergänz. d. von d. Aeltern vermweigerten Einw. 3. Verh. ihrer 
Kinder, ind. pratt. Ausführ. V. 4. Richter K.R. 8. 271. Gaertner diss, de supplendo 
consens, in spons. Marb. 1789, 

1) E.O. 1637.1.2. 8.2. ©. 7. Reyſcher G.G. DL W. Im Jah 
aber, daß ein Kind ohne Bewilligung feiner eltern ſich würde .chelich ver» 
pflichten, alsdann follen dieſelben Perfonen, wofern Die Aeltern nicht 
darein willigen wollen, von Unfern Pfarrern in der Kirche nicht auge 
gerufen oder eingejegnet, fondern von Unfern Superintenventen und Amt⸗ 
leuten mit gehörigem umftänblichen Bericht Beſcheid und Erfenntniß 
zu erholen angemwiefen werben. 


2) E.G.O. 1687. IL 6. 8. 6. ©. 57. Reyſcher G.G. im. 106, Nach⸗ 
dem ſich aber öfters ergibt, daß etwa Aeltern ihrer Kinder Verehelichung 
eigennütziger oder gefährlicher Weiſe in die Harr ohne merk 
lbiche rechtmäßige Urſachen verzögern, und alfo bei Verheirathung 
ihrer Kinder weder ihr Amt ober Gewiffen, noch bie Erbar- und Billigleit 
beventen, als fofle folcher unväterlicher, unehrburer nnd gefährlicher Verzug 
nicht geftättet, fondern mit Ernſt augejehen, und dannenhero, wo zwei junge 
Berfonen, fo mannbar und bei ihren ziemlichen Jahren find, oder eine Haus⸗ 
haltung zu führen fich getrauen, einanber die Ehe ohne ihrer Aeltern Wiſſen 
und Rath, doch nicht aus Ungehorſam, kindiſcher Thorheit, Unverftang, ge 
fährlichem Aufſatz oder Hinterführung, die Ehe aufrecht und wohlhedächtlich 
verfprochen, und deſſen vor Unfern Eherichtern und Rüthen geftändig find, 
begehrten auch inftändig die mit einander zu vollziehen, und ſonſt einander 
am Stand, Alter, Präbicat nicht ganz ungemäß, die Aeltern aber wollten zu 
biefer Ehenerfprechung etiva nur wegen ihres eigenen Nutzens, oder baß fie 
die Kinder, ihrer Gefchäften halber, nicht geru von fich laſſen, ober lieber au 
andere Ort, von Gut und Eigennugigfeit wegen, verbeiratben wollten, 
oder fonft etwa beider Theil Freundſchaften feinen guten Willen zuſammen⸗ 
tragen thäten, im Webrigen aber ganz feine rechtmäßige Urjach oder legiti- 


mum impedimentum vorzuwenven hätten, fo ſoll alsdaun von Unfern Ehe⸗ 
Sasrind und Werner, Ehegeſetze. 10 
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richtern und Nähen mit ven widerwilligen Weltern, fo viel möglich, ſie zu 
gätlicher Bewilligung ‘zu bewegen, mit {Fleiß gehandelt, wo aber die bei den⸗ 
ſelben ganz nicht Itattfinden wollte, hingegen die zwei auf ihrem Verſprechen 
beftänbig verharren thäten, doch gleichwohl ſolche Eheverlobung nicht Leichtlich 
getrennet, fonvern für kräftig erfennet werden. 

3) Ob. Trib. 15. März 1827. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 337. 
Sarwey Mon. IV. 81. Ueber die fcheinbar fich widerſprechenden Gefetzes: 
ftellen: E.O. J. 2. 8. 1—3. E. G. O. I. 6. 8. 1-5. einer mb E.G. O. 
U. 6, 8. 6. andererfeits fpricht man fich dahin aus, daß diefe verſchie⸗ 
deren Stellen wohl mit einander vereinbar feien, und zwar in folgender At. 
Die erftgenannten Stellen, aus den ftrengeren Beftimmungen des älteren 
KR. Hervorgegangen, find fo zu verftehen, daß die Aeltern für ihre Ein⸗ 
fprache gegen ein ohne ihr Wiffen und Willen eingegangeıes heimliches Ehe 
verlobniß ihrer Kinder fchon dadurch fundatam intentionem haben, wenn fie 
fich nur darauf berufen, es fei Alles ohne einiges ihr Wiſſen und Willen 
hervorgegangen. Dagegen ift e8 benn Sache der Kinder, nach Maßgabe 
ver E.G.O. H. 6. 8. 6. darzuthun, daß dieſes nicht unbedächtlich, nicht 
obne alle rehtmäßige billige Urſache, md nicht aus mut 
willigem Ungehorſam gefchegen. Baden die Finder auf ſolche Weile 
ihre Einreden begründet, fo wirb es allerdings daranf anfonımen, wie bie 
Aeltern folche zu entträften vermögen ; lettere find daher hierüber weiter 
zu hören, und es ift bienächft, nach Maßgabe der Umſtände, das Verlöbniß 
für nichtig zu erflären, ober der Conſens zu fuppliren. Dieſe 
Erflärungsart dürfte nicht nur den Worten und dem Sinn: bes Gefeged ent 
fpvechen, fondern fie wird auch durch die Analogie des fonftigen Verfahren® 
in Ehefachen unterftätt, und ter Vorwurf befeitigt, daß der Gefeggeber in 
awei fo nahe aneinander gerückten Geſedeeſtellen mit ſich ſelbſt in Wider 
ſpruch gerathen ſei. 

4) Ueber die Auslegung der geſetzlichen Beftimmurtgen ver E92. 
haben fich verſchiedene Anfichten gelten gemacht. 1. Anf Ergänzung de? 
Eonfenfes nah E. G.O. II. 6. $. 3. wäre in tem 8. 2. unterftelften Falle 
nit zu erkennen, außer wenn nad 8. 6. die Verlobten mannbar und 
bei ihren ziemfichen Jahren find, oder eine Hanshaltung zu führen fich ge⸗ 
trauen, und einander die Ehe zwar ohne ihrer eltern Willen imd Ruth, 
doch nicht ans Ungehorfam, lindiſcher Thorheit, Unverftand, gefährlichen 
Auffatz und Sinterführung , aufrecht und wohlbepächtlich verſprochen Haben, 
und beffen vor dem E. Ger. geftänbig find, auch die Ehe mit einander” zu 
vollziehen inftändig begehen, und fonft an Stand, Alter und Prädicat nicht 
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allzu ſehr ungfeich find. — Diefe Auſicht fügt ſich hauptſächtich auf die um 
bedingte Beftimmung des 8. 3. it Verbindung mit 8. 2., auf das unbe 
dingte Verbot und die ausgeſprochene Strafwürbigleit heimlicher Bertößniffe, 
auf tem Umſtand, daß ur eine einzige Ansnahme in dem 6. 6. geftuttet, 
und biefe ftreng zu Interpretiren fei, und baß bie Beftimmung des 8. 3., ala 
ganz für fich beftebend, ohne LTimitation von Hartmann Hingeftellt, vie 
alfo ein testimanium de praxi fei. TI. Eine andere Meinung begfuftigt- 
auf den Grund des 8. 6. die Supplirung des älterlichen Eonfenfes , ohne 
daß es darauf ankäme, ob die diſſentirenden Aeltern fchon durch frühere Haus 
lungen zu exfennen gegeben, daß fie ihrer Kinver Verehelichung eigennůtziger 
und gefährlicher Weiſe unrechtmäßig verzögern, und ohne daß die Heimltchleit 
der Eingehung bed Berlöbniffes weiter zu beachten fei. III. Eine dritte Dieb 
nung gebt dahin, daß die 88, 2. und 3. nur die — wider ben erklärten 
Willen der diffentirenden Weltern eingegangenen Eheverlöbnifje für unbedingt 
nichtig angefehen wiffen wollten, wogegen in $. 6. nur von einem — ohie 
ver eltern Wiffer und Rath eingegangenen Cheverlöbniffe die Rede ſetß. 
Zur Beurtheilung dieſer verſchiedenen Anfichten kaun Folgendes bemerft wein 
ven. In den ätteren Zeiten wurde die älterlihe Gewalt, und namentthß 
das Reit, über vie Eheverlöbniffe ver Kinder zu entjcheiven, ftrenge gehchiigt 
Gerhard loe. theol. ed. Cott. XV. 101. Si clandestina desponsatio, prae- 
sertim inter libergs minorennes praecesserit; suflicit haeo ipsa ralio, qued 
liberi mandatam de honorandis parentibus neglectui habuerin‘, seque ipsos 
e patris potestate temere subducere voluerint, neque cogendi sunt paren 
tes, ut praster hanc altes etiam rationes adducant. Diefer Grundſatz iR 
in ber E.G.O. II. 6, $. 3. vollſtäudig aufgenommen. Cypraeus de spe. 
VI. $. 4. Nulla apud veteres scriptores extare: vesligia , quibus demamatragi 
possit, pairem ad allegandam causam, cur dissentiat, obligatum esse; lud 
vero constare, quod jus, elocandi liberos , et imprimis impuberes, qui prop- 
ter aelatem sibi ipsis consulere non possunt, totum sit in arbitrio paren- 
tum. Chytraeus explic. levit. XVII. 418. befchränft das Recht ber 
Yeltern, unbesingt ihre Einwilligung verweigern zu bürfen, und verjichert: 
ın consistorüs harum regionum onmes clandestinae desponsetiones inter 
adobescentes ei puellas, sine perspicuo et expresso parentum Consenae 
factae inanes et irrilae pronunciantur, idque sine discrimine servalur, eliamer 
si nullam non assenliendi graviorem causaın parenles baheant, si adalen+ 
vens annum welalis 20, puella 18 non excessit. Hieraus bärfte als Grund⸗ 
ſat der früheren Zeit in diefer Hinficht gefolgert werden, daß heimliche 
Ehenerlübnifie, ferner Berlöbnifie minverjähriger Kinder van ben, Ael⸗ 
10* 
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ve mt Angabe weiterer Gründe, als: fie feien ohne ihren Willen und 
Witten geſchloſſen, vernichtet werben Tönnten, und dieſer älterliche Wille von 
dem Gerichte reſpectirt wurde. Die Heimlichleit der Ehenerläbniffe wurbe 
6. Iapietät und dem Geſetze Gottes widerftreitend betrachtet, unb minber- 
Yarige Kinder wurden als folche angefehen, qui sibi ipsis oonsulere neque- 
unt. Ciandestinas desponsationes, fügt Ehemnit in disp. de cland. de- 
mponea. non fantum esse nullas, sed impias, pugnentes cum verbo Dei, Lu- 
erus demonsiravit. Gerhard loc. theol. XV. 108. — Anders betrachtete 
man diejenigen Berlöbniffe, welche von majorennen Kindern nicht heim⸗ 
Lich gefchloffen, deren Sanctionirung von den Aeltern aber ungeachtet der 
Pitten ihrer Kinder aus nichtigen Gründen verzögert ober verweigert 
wurbe. Leber ſolche Aeltern äußert fih Luther fehr ſtark, und dennoch 
räth ex ſolchen Kindern an, fich zuerft an bie nächften Verwandten, dann an 
ben Beichtvater zu wenben, um burch biefen ber Aeltern Herzen zu ihren 
&unften zu lenken, und zulegt erft tie Suche ven Eherichtern vorzulegen, 
qui illos parentes ad causas recusali consensus proferendas cogant, vel si 
' ahaqup canais prohbahilibus ac sufficientibus recusare perrexerint , eos pa- 
terno nomine 'indignos esse pronuncient, et in ipsorum locum succedentes 
matrimonü ineundi potesielem liberis faciant. Luther tom. V. Jen. germ. 
libr. de caas. matrim. Fol. 254. Gerhard. loc. theol, XV. 102. — Für 
wie Conſiſtorien fchien fi) nyn damals folgende Negel gebildet zu haben. 
Bei minderjährigen Kindern und yeimlichen Berlöbniffen galt ber äl⸗ 
terliche Wille allein. Gegen ihn wurbe von ven. Gerichten ‚nicht eingefchrit- 
ten. Waren bie Kinder majorenn und hatten bie Aeltern um ihren Eon 
jen6 ehrerbietig gebeten, fo konnten biefe .nur rechtmäßige Urfachen als. Wei⸗ 
gerung geltend machen; fonft vertraten bie Gerichte bie Stelle ver Aeltern. 
Roc kam bei Supplirung bes älterlichen Gonfenfes in Betracht, ob ein 
Beifhlaf ftattgefunnen babe, in welchen fall bie Gerichte noch ftärter 
fi verpflichtet glaubten, die Einwilligung zu fuppliren, obwohl bie The or 
fogen bierin verfchievener Anficht waren, invem einige zwar ben Öruntfag: 
multa impediunt matrimosium contrahendum, quae non dirimunt conirackin; 
andere dagegen mit Recht behaupteten, daß der concubitus banı leicht zum 
unerlaubten Mittel werben könnte, folche Ehen gegen der Aeltern Willen zu 
erzwingen. Dieſe Grundſätze des älteren KR. find auch in ber ED. 1. 2 
8. 1-8. und E. G.O. I. 6, 8. 1—5. als Regel aufgenommen worben. Da 
ſich jedoch ber Geſetzgeber den Fall dachte, daß heirathefähige Kinder aus 
bloßem Gigennut der Aeltern ohne alle zuläßigen Gründe an einer. anftändi⸗ 
gen ehelichen Verbindung gehindert und dadurch veranlaßt werben Tönuten, 


. 
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ein beimliches Ehenerlöhniß einzugeben, wurde in 8. 6. ausnahmsweiſe feft- 
gefetzt, daß ein foiches ohne Wiffen und Rath ver eltern eingegangents 
beimliches Verlobniß, wenn letztere ex post um ihre Einwilligung erſucht, 
diefe ohne Grund verweigern follten, vennoch nach den in Geſetz näger am 
gedeuteten Umftänben bei Kräften erhalten ımb ver Alterliche Conſens von 
(Ehegerichtöwegen fupplirt werben fünne, womit auch ED. 1.2. 8. 3. 
vofftommen im Einklang fteht, welcher, auf diefe Ausnahme hinweiſend, 8 
unzweidentig ausprüdt, daß nicht jedes, ohne Vorwiſſen der Aeltern einge 
gangene Eheverfprechen für nichtig zu erflären fei, fordern nur dann, wenn 
es fich zeige, baf die eltern von den Kindern unbebäcdhtig, ohne alle recht⸗ 
mäßige billige Urſache aus muthwilligem Ungehorfam und hinterliftig Hintan- 
gefett worben. Mit dieſer Difpofition des Geſetzes fteht au E.G.O. H. 
6. 8. 3., wonach die Aeltern nicht gedrungen werben follen, weitere Urſachen 
ihres dissensus anzuzeigen, als daß Alles ohne einiges ihr Wiffen und Wil⸗ 
len vorgegangen, nicht in Widerſprnuch, wenn dieſe Stelle zugleich anf das 
Verfahren, welches auf die Anzeige von einem beimlichen Eheverloͤbniß ein- 
zuleiten ift, bezogen wird. Handſchr. Mitth. 

5) Wenn nach rem Bericht des G.O. A. G. die Gründe der Verweige⸗ 
rung des väterlichen oder mütterlichen Confenfes zu einer Berheirathung 
nicht hinreichend erfunden werben, und das Kind auf der Bitte um Ergän⸗ 
zung des älterlichen Conſenſes beharrt, fo wird dem G.O. A. G. aufgegeben, 
bem weigernden parenti zu erlermen zu geben, daß man die Gründe feiner 
Weigerung nicht zureichend finde, und benfelben durch geeignete Vorftellungen 
zur Ertheilung der Einwilligung zu bewegen, dabei aber vemfelben zu bes 
benten, daß man bei fortwährender Weigerung bie fehlende Alterliche Einwillk⸗ 
gumg von Seiten des 1. E. Ger. ergänzen würde. Der Erfolg ift fofort anzuzei- 
gen. Härlin Eheverl. 8. 20. Böhmer pr. j. c. $. 370. Hanbfchr. Mitth. 

6) Auf die Anfrage: „Wer den älterlichen Eonfens bei dem majoren- 
nen —, deſſen Ueltern ausgewandert waren, zu vertreten babe ?r 
wurde unterm 29. Januar 1829 erwiebert: nbaß unter den vorliegenden Um- 
ftänden bier die Einholung des älterlichen Eonfenfes nicht erforberlich fel.« 

7) Geſuche um Ergänzung ver berweigerten Einwilligung ver Weltern 
oder Pfleger zu der Heirath ihrer Kinder und der Pflegbefohlenen gehören 
zu ben wichtigeren und fchwierigeren Fällen, da bie Anwendung ber Beſtim⸗ 
mung der E.O. J. 2. 8. 6. S. 10. Reyſcher ©.©. IH. 91. auf die ein» 
zeinen Fälle, namentlich die Beantwortung der Frage, welche Urfachen, die 
don den ihre Einwilligung verweigernpen Aeltern angeführt werben, für recht: 
mäßig zu achten feien, große Schwierigkeiten barbietet, und eine um fo forg- 
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fültigere Prüfung erheifcht, ale, wenn die Kinwilligung dev Aeltern von bem 
Ger. ergänzt wird, gar leicht eine Iebenslängliche Feindſchaft zwischen Ael⸗ 
teen und Kindern entftcht ; auf ber andern Seite aber das ganze Lebensglüd 
nes Kindes zerftört werben kann, wenn es eine feiner Neigung entſprechende 
aheliche Verbindung wicht eingeben darf. Haudſchr. Mitth. 

Bei..Entw. f. Württ. 1849. Art. 40. Das Bormmmdfchaftegericht kann die von ben 
Aeltern, Großältern und Wahlältern ohne dureichende Gründe verweigerte Zuflimmung 


u ergänzen. 


8) Kurf. Hausg. 18. Dechr. 1803. Reyſſcher St. Gr. G. 1.240. U. 650. 
Sollte bei einer ſtandesmäßigen- ehelichen Verbindung eines Unſerer Nach⸗ 
kommen zwifchen dem Chef des Haufes und bem Vater, oder ben in beijen 
Stelle treteuben Perfonen eine verſchiedene Anficht ver Sache jtuttfinden, jo 
follen in dem Fall, wenn zwar ver Chef des Haufes feine Einwilligung zu 
geben geneigt wäre, und ber Sohn ſich, ohne Rüdficht auf den — dem DBa- 
ter in ber Regel zu widmenden Gehorfam, an ben Chef des Hauſes 
wenden, ber Bater hingegen ven Conſens verweigern würbe, zur Schonung 
bes väterlihen Anſehens von dem Churfürften und Lanbesabnini- 
ftrator, als Chef des Haufes, uud von dem Bater oder ben nach Berfchieden- 
beit der Fälle in deſſen Stelle tretenden Perfonen zur Entfcheivung der Sache 
von jedem Theil 3 Räthe ernannt, und zu benjelben ein Obmann gejegt 
werben, welcher ans 3 von dem Chef des Haufes vorgejchlagenen Perjonen 
ber andere Theil zu beſtimmen haben wird. Was nun ven biejen zuſam⸗ 
mengeſetzten Räthen, die der beſondern Pflichten, womit ſie dem einen oder 
dem andern Theil zugethan find, in Beziehung auf ſolche Handlung aus⸗ 
prüdlich entlaſſen werben ſollen, ver Mehrheit nach, oder im Fall gleicher 
Stimmen nach ver Eutſcheidung des Obmauns, aus ben babei eintretenben 
Rechts- und Billigfeitsgründen, auch politifhen NRüdfichten für 
secht. und gut erfunden werden wird, babei foll e8 fein unabänvderliches Ver⸗ 
bleiben haben, ohne daß irgend ein Rechtsmittel, ober ein anderwärtiges Er⸗ 
kenutniß dagegen ſtatthaben möge. — Zur Ergänzung des väterlichen 
Conſenſes kann übrigens bei unftandesmäßigen Ehen nie ein compromiflari- 
ſches Erkenntniß burch nieberzufegenve Räthe ftattfinven. 


$. 136. Bei den Givilſenaten für die Katholiken. 


1) Für alle fatholifchen Landestheile erkennen jegt die Eivilfenate 
über die Supplirung bes älterlihen und vormundſchaftlichen Conſenſes. 
Reyſcher K.K. G. 646. G. G. IV. 1. 852. Rbl. Ergbp. 1838. 66. Bol- 
ter E.G. 15. 
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2) St, Min Erl. 28. Mai 1808, Reyſcher SG. IV. 18. Da alle 
Chefachen bloß quoad sacramentum tor das furum ecclesissticm , hin- 
gegen quoad coniractum vor das forum civile gehören, was vie Sup⸗ 
plirumg bes Gonfenfes der eltern und Vormünder, wenn fie ihren Kindern 
oder Pfleglingen die Einwilligung zu ihrer Heirath verweigern, eine ganz 
weltliche Sache tft, fo bat der TE. Sen. über ven worliegenten, gang zu 
deſſen Reſſort gehörigen Fall zu entſcheiden.“) 

3) 33. Min. Erl. ?%,,. Inli 1819. Rbl. Ergbd. 1838. 66. Reyſcher 
Q.E.G. 646. G. G. III. 106. IV. 1. 852. Das Erkenntniß über Berwei⸗ 
gernung der väterlichen oder vormundſchaftlichen Einwilligung bei Verehe 
lichuugen von Katholiken iſt künftighin an die Kr.Ger.H. in dem Maße zn 
verweiſen, daß dieſelben nach vorangegangener Vernehmung beider Theile 
uud rechtlicher Erörterung aller wefentlichen Punkte, jedoch ohne procef⸗ 
fualiſche Verhandlung und ohne daß eine Berufung oder ein Recurs geſtattet 
wäre, über vergleichen Segenjtände auf eben die Weile erkennen, wie das 
prot. E.Ger. ähnliche Fälle evangelifcher Neligtonsverwanbten behandelt. 
Bolter E.G. 41. 

4) Min.Erl. 4. Aug. 1819. Dem K.K. R. werben bie mit dem Be⸗ 
richte vom 6. Febr. d. I. wegen des Geſuchs ver —, um Ergänzung bes 
väterlichen Confenfes zu ihrer Verebelichung mit —, vorgelegten Präjubdicial- 
Alten mit ver Bemerkung zurüdgegeben, daß durch %.M.Exl. vom 26. Yuli 
diefe Sache dem K. Kr. Ger.H. — zur Erledigung zugefertigt worben ſei, 
indem, zufolge höchſt. Dekr. vom 22. Yuli, künftig die Kr.Ger.H. Aber Ber- 
weigerung der väterlichen ober vormundſchaftlichen Einwilligung bei Ber 
ebelichung von Katholifen zu erfennen haben, wobei fie jedoch angewiefen 
find, vergleichen Fälle ohne alle proceffualifche Verhandlung und ohne eine 
Berufung ober einen Recurs gu geftatten, vielmehr ganz nach dem Verfahren 
des prot. &.&er. in Abficht auf evangelifche Religionsverwandte zu behandeln. 


5) Nachdem von zwei fatholifchen Perfonen 1808 dem prot. E.Ger. 
zu Stuttgart eine Eheſache, betreffend bie Supplirung des Eonfenfes, zur 
Entfcheidung und Erledigung vorgelegt worben, befchloß unterm 28. April 
1808 das E. Ger., das Geſuch dem Fath, geiftl. Rath mit ver Aeußerung 
mitzutbeilen, e& halte fich nicht für ermächtigt, in diefer, zwei Fatholifche 
Perfonen betreffenden, Eheverſpruchsſache ein Erfenntniß zu ertbeilen. Denn 


*, Hier findet fi bei Rey ſcher G.S. V. 1. 148. die Bemerkung: „bie Supplirung bes Ulter⸗ 
Eigen Conſenſes geſchleht jet durch die eh en erichtichen Senate.“ Dieß MM in Bezichuug anf 
Ratrholiien wicht richtig. Dei dieſen Aub die Einilfenste compeseni. 
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3) bie. Frage. von der zur Gültigkeit der Ehe und der Spenfalien nöthigen 
Einwilligung ber Neltern und Pfleger ift eine das vincalam mairimonü et 
sponsaliorum betreffende Frage, melde nach vem württembergifchen 
Gefe zu den causis ecclesiasticis oder mixtis um fo mehr gehört, als 2) 
bie canonifchen Gefege in dieſer Materie, 3. B. in der Frage, ob eine 
ohne Einwilligung ver Aeltern gefchloffene Ehe zu Necht beſtehen könne? 
in prot. Ländern nicht überall beobachtet werben, und andere prot. ED. 
baden abweichende Sanctionen enthalten; 3) wollte man aber tagegen ein- 
wenden, daß der Yandesherr Fatholifcher Untertbanen auch in Aufehung 
biefer von den canonifchen Gefegen abzuweichen wohl befugt fei, fo ift 
Doch wenigftens die wärttembergifhe E.O. und E. G.O. nad der bie- 
ber erklärten Intention ver höchſten Staatsgewalt nur für prot. Unter- 
tbanen vorhanden, und Tann daber auch von bem E.Ger. nicht auf 
Katbolifen angewendet werden; — 4) deßwegen können auch vie fatholifchen 
-Mitgliever bes II. Senats dem E.Ger. niemalen anwohnen. Inftruct. 
4. Mai 1806. Rbl. 41. 8. 33.; 5) da das E. Ger. nicht über die Gültigkeit 
einer ohne Einwilligung der eltern uud Pfleger eingegangenen Ehe und 
Eheverſpruchs urtbeilt, fo Tann e8 auch den Conſens nicht fuppliren, weil 
barin ein Erfenntniß über die Güftigfeit des Eheverſpruchs liege. Daher 
müſſe nach ven prot. Nechtslehrern die Supplirung von dem geiftlichen Ge- 
xichte geſchehen. Böhmer princ. jur. canon. $. 320. Alles Weitere wirb 
baber dem k. geiftl. Rath überlaffen. Handſchr. Mitth. 


6) Au das öſterr. Ehepat. 16. Januar 1783, 8. 5. geftuttet eine 
gerichtliche Supplirung ber älterlichen Einwilligung. Bolter E.G. 41. 


$. 137. Sportel. 


Sport.Gef. 23. Juni 1828. Rbl. 512. Heiratheerlaubnig 3) zur Er⸗ 
gänzung der verfügten Einwilligung der Aeltern , Großältern oder Bormün- 
ber — 8 Gulden, — In den früheren Tr.D. ift diefes alles nicht erwähnt. 
Nah Tr.O. 3. April 1730. Reyſcher 5.6. II. 1.409. Hartmann 
E.G. 423. follte in nicht ausdrüdlich benannten Fällen, worunter die Ergän- 
zung ber älterlihen Eimvilligung fällt, bei vem herzogl. Ob. Tx. A. und von 
tiefem bei dem Geh. R. angefragt und Beſcheid eingeholt werben. 

In Beziehung auf die hiefür gefetsten Sporteln ift zu bemerfen, daß fich ehr Leicht 
unterjcheiden läßt, ob bloßer Eigenfinn die Einwilligung verfagt. Warum foll in dieſem 
Fall das beeinträchtigte Kind noch Gelb entrichten? Liegen aber wirklich vernünftige 
Gründe zur Berfagung der Zufimmung vor, fo ift ganz am Pla, das Kind vorerft 
abzumeifen und eine angemeffene Zeit zumwarten zu Iaffen, ob vielleicht indeſſen bie Au⸗ 
Bände ſich heben möchten. Hartmann Go. Köl. 1851. 804. Sarwıy Mon. XIX. 
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149. Der einzige Grund für biefe Sportel iſt bie Thätigfeit der Behörben, welche babei 
in Anfprud genommen werben. Kammer d. Abg. 1851. Sitz. 64. 


$. 138. Sormularien.”) 


I. Bor dem G.U.A.**) erfcheint ein Brautpaar mit dem Erfuchen, es 
möchte die Einleitung zur ebegerichtlichen Ergänzung der bisher vermweigerten 
Einwilligung zu ihrer Verheiratbung von Seiten der eltern (Großältern, 
Pfleger, Bormünder) des Bräutigams getroffen werben. 
1) Die Bittfteller find — — (Namen, Stand, Alter). 
- 2) Beide Verlobte find der evangelifchen Confeſſion zugethan. 

3) Ueber ven Sachverhalt geben viefelben an: Wir haben uns zwar 
ohne Wiffen unferer eltern alles Ernſtes das Wort gegeben, nicht von 
einander zu Taffen, weil wir vorausſetzen Tonnten , daß fie ihre Einwilligung 
doch verweigern würben; aber es geſchah bieß nicht aus muthwilligem Unge- 
horfam. Wir wünfchen fehr, daß die mangelnde Einwilligung jegt noch er- 
folgen möchte, und bitten, e& möchte dießfalls den eltern ein Zufpruch ge 
macht werben. 

Solches bezeugen mit ihrer Namensunterfchrift: 
Der Bräutigam — Die Braut — 
Die Aechtheit der Unterfchriften beurkundet — Schultheiß — 

4) Hierauf werben mit Berüdfichtigung ver befonderen Umftänbe bie 
eltern des Bräutigums — — und — — vorgeforbert, und zur nadhträg- 
lichen Ertheilung ihrer Einwilligung beweglichft ermahnt ; e8 bebarren jeboch 
biefelben auf ihrer Verweigerung, weil die ganze Sache ohne all ihr Willen 
und Willen gefcheben fei. 

Solches bezeugen mit ihrer Namensunterfchrift : 
Der Bater — Die Mutter — 
Die Uechtheit der Unterfchriften beurfundet — Schultheiß — 


5) Was die fittlihe Aufführung ber Bittfteller (des Bittſtellers, 
der Bittftellerin) betrifft, fo ift burchaus nichts Nachtheiliges Aber dieſelben 
befannt (— fo ift zu bemerken, bag — —); e8 läßt fich vielmehr erwarten, 
daß dieſelben in zufriebener Ehe mit einander leben werben. 

6) Der Vollziehung der nachgefuchten ehelichen Verbindung fteht ſonſt 
fein Bürgerliches noch kirchliches Hinverniß entgegen (oder — —). 


x 


=) Rad Min.Berf. 30. Ottober 1846. RL. 494. Können bergleihen Gefnhe in yeotscallazikker 
Form abgefaßt werben. 

“) Zufänbig iſt das G. . A. im Wohnort bes Nupturienten, welchem bie Eintpilligung ver⸗ 
wird, 


14 Aelterliche Siuwilfigung. 


7) Min gemeimberäthliches Vermögens ımd Brädicats; eugnuiß 

über den Bittfteller folgt im Anſchluß. (Beilage 1.) 
| Befchieffen: 
Es folle obige Verhandlung, der beftehbenvden Ver. gemäß in originali, unter 
ben obwaltenden Umftänben f. G.O. A.G. — empfehlend übergeben werben, 
mit dem Erfuchen, für die weitere Beforgung viefer Angelegenheit gefällige 
Sorge iragen zu wollen. 
Die Verhandlung beurkunden 


Pfarrer — Schultheiß — 
1. — am 24. Wär; 1847 verhaudelt nor dem SUN. 
Bor dem G. U.A. erfcheint — — —, 26 Yahre alt, Bürger und Bier- 


Brauer in —, Soldat im erften Infonterieregiment, evangelifcher Confeſſion, 
‚ mit bem Borbringen: 
Ich habe mich im November vorigen Jahrs mit Dorothea — von hier, 
vor Zeugen, förmlich ehelich verfprochen, und als Ehepfand derſelben 
einen Dufaten gegeben. Das Mädchen ift ebenfalls willig, mich zu hei⸗ 
rathen. Die Ueltern des Mädchens, — —, Bürger und Bauer tahier, 
und — —, geb. —, haben, wie aus ber Beilage erfichtlich ift, unterm 
14. December 1846 ihre Einwilligung zu diefer Verehelichung gegeben. 
Nun Haben im Januar l. 3. die Weltern ihr Wort zurädgenommen. 
Ich verlange, daß das Eheverlöbniß aufrecht erhalten unb bie beabfich 
tigte Ehe vellzogen werde. 
Auf Borlefen ‚ — — 

Dorothea —, alt 17°, Jahr, evangeliſcher Confeſſion, befragt: 
Willſt bu den — — heirathen, auch wenn deine Aeltern ihre Einwilli⸗ 
gung zu dieſer ehelichen Verbindung verſagen würben ? 

erwiedert: 
Ja, ich will. Auf Vorleſen — — 


Georg Michael —, Bauer dahier, erklärt: 
Ich habe mein Wort zurückgenommen und bleibe dabei; ich kann es gar 
nicht einſehen, daß dieſe Heirath für meine Tochter gut umd vortheil⸗ 
baft ſei; meine Tochter iſt noch zu jung und in dem Haushaltungs⸗ 
weien noch gar nicht erfahren; als die Sache ausging, fagte ver — zu 
meiner Grau: Wenn ich (der Vater) dem Mädchen das ganze Vermögen 
geben würde, fo nähme ich fie nicht mehr. Daß dieſe beiden Leute wie⸗ 
der zufammengegangen find, ift oßne mein Wiffen und Willen gefchehen. 
Meine Tochter fagte felbft: Ich bin froh, daß ich los bin; ich begehre 


Pflegichaft. 5. 199. Verbot. au 


den — nimmer. Der Grund, warum wie Sache wieder zurückgegangen 
iſt, liegt darin, daß mein Weib in Stnuttgart ime worden, — babe 
ein unehelich Kind gehabt. Gleich nach dem Verſpruch erhielt — von 
einer andern Weibsperfon einen Brief, weicher von Heirathsgefchichten 
handelte. 
Auf Vorleſen Georg Michael — 
Chriſtiane —, die Mutter ber fraglichen sponsa, gibt di: 

Auch ich Habe meine Wort zurüdgenemmen. Was mein Mann ange⸗ 

geben, iſt der Wahrheit gemäß. 

Auf Vorleſen — — 

Hierauf wurde Dorothea — vorgerufen, dieſelbe an die Pflichten der 
Kinder gegen ihre Aeltern nach Maßgabe des göttlichen Wortes erinnert 
une exnfilich vermarnt, ven wichtigen Schritt in ven Eheſtand nicht gegen 
ven ansgefprechenen Willen ihrer Aeltern zu erzwingen, auch barauf auf 
merkſam gemacht, wie fie, wenn fpäter Chezwiftigfeiten entftehen follten, um 
fo weniger auf gerichtlichen. Beiftand fih Hoffnung machen könne. 

Auf Borlefen Maria Dorothea — 


Beichloffen: 
Dbige Verhandlung, der beftehenden Verordnung zufolge in originali, dem 
f. ©DAG. zu weiterer Beforgung zugufertigen. 
Zur Beurkundung 
. Da® gemeinfchaftliche Amt : 
Pfarrer — Schultheiß — 


Pflegſchaft. 


Gnüge progr. de matrimonio tutoris vel curatoris cum pupilla vel adulta contracto. 
Jen. 1788. Breuning diss, de tutore sponse pupillae. Lips. 1769. Pättmann 
progr. ad orat. D. Marci de pupilla a tutore ejusve filio haud ducenda, Lips. 17893. 
Feitter freim. Gerichtsb. 1. $. 834. Tit. cod. de interdicho matr. inter upillam et 
worem sen cursiorem flliosque eorin. V. 6. — Sarwey den. An 1 


$. 139. Berbot. 


1) E.G. 1687. 1.4.8.3.©.%. Reyfder G.G. HI. M. Reines 
fol auch ein Sind, das noch in feinen Berpfleegung oder Vormund—⸗ 
ſchaft if, ihm felbften, ober fein bes Pfleegers oder Vormünders Sohn 
oder Tochter, es feie dann vorher orbentliche und von ber Obrigfeit ver 
richtig erkanndte Rechnung erftattet, bei befahrender Straff, verehelicgen. 


186 Mlegſchaft. 


Rah Brenz, + 1670, Anſicht ſollte Keiner das Kiub, das in feiner Verpflegung 
oder Bevogtung if, ihm ſelbſt ober feinem Sohn oder Tochter anders, benn bie Rechte 
zulaſſen, nerehelihen. Solche Ehen foll der Kicchenviener weber verlünbigen noch ein- 
jeguen. Hartmann u. Jäger 9. Brenz I. 245. 


2) 2.D. 11. Novbr. 1621. XXXV. 3, Reyſcher RG. I. 774. Es 
folfen auch die Ober: vnd verordnete Pfleger oder Vormünder bei jhrem 
gefchwornen Ayd vnd Amptspflichten (wo die jungen, Knaben ober Meiblin, 
manbar,' vnd zur Berbeurathung taugenlich) aufffehen und fleiß haben, damit 
fie nicht bößlich verführt oder verkuplet, fonder mit gutem Rath und Vorbe⸗ 
trachtung ihrer nechften Freund vnd Verwandten, zun Ehren wol und bedächt⸗ 
lich verhewrat, fürnämlich hierinn von den Pflegern oder Vormündern jhrer 
felb 8, oder der jhren aygen Nutz, Eintringen ober Vortheil, bey 
Unfer ftraff vermitten, und in feinen weg gebraucht werbe. 

3) Aus. a. d. I. E.o. 23. Sptör. 1660. Reyſcher G.G. II. 20. 
Keines joll auch das Kinn, das in feiner Derpflegung oder Verbögtung ift, 
ihnen felbft ober 2c. verebelichen. 

4) Tutelar.Orb. 25. Sptbr. 1781. Art. 17. Reyſcher G. G. III. 650. 
Unfer Zutel..Ratbscollegium bat den Bedacht mit dahin zu nehmen, daß bie 
Pfleglinge nicht fo ganz von der Willfär ihrer Vormünder und Pfleger ab- 
bangen, ſondern bei vorfommenden Fällen nit daranf zu fehen, wie biefel- 
bigen bei mehreren Jahren durch Berheirathungen beforgt werben ‚wollen. 

5) Stat. u. Unterr. für Bormünder 1776.11. 8. 8. Reyſcher ©.®. II 
608. Wann die Pfleglinge zu ihren mannbaren Jahren kommen, fo foll ein 
Pfleger fie nicht nach eigennüßigen und boshaften Abfichten verfuppeln, noch 
zulafjen, daß fie durch Andere verführt werben; jeboch aber auch nicht aus 
eben fo intereffirten Abfichten an einer von ihnen felbft nach ihrer Neigung 
erwählten anftänbigen, und ihrem Staub gemäßen Heirath hindern; vielmehr 
ihnen bei Gelegenheit zu einer ſolchen anftändigen Verheirathung mit Gut- 
befinden ber Anverwanbten, oder allenfalls auch des Waifengerichts beför- 
derlich fein. 

6) VBorſchr. 26. Juni 1843. Rbl. 424. 8. 10. Verheirathung ber 
Pfleglinge. Wenn bie Pfleglinge zu ihren mannbaren Sahren gelangen, fo 
fol ber Pfleger fie nicht aus eigennügigen ober fonft unreblichen Abfichten 
zu einer unpaffenden Heirath veranlaffen, noch zugeben, daß fie durch Andere 
dazu verleitet werben; vielmehr foll er ihnen zu einer anftändigen und "ihrem 
Stand gemäßen Verheirathung, nach ihrer Neigung, mit Gutheißen ber Ber- 
wandten nnd nach Befinden unter Zuftimmung der Vormundſchaftsbehörde, 
förverli fein. 


9.140. Begrindug. w 


1) Geſ. Entw. f. Bürtt. 1849. Art, 55. Ein Bormund fell währenb feiner Bor« 
mundſchaft ohne vorhergegangene Unterſuchung und Genehmigung des normunbichaftlichen 
Gerichts weber fich felhft noch feine Kinder mit feinen Pflegbefohlenen verehelichen. 

2) Daß ein Pfleger feinen Mündel vor abgelegter und juflificirter Rechnung nicht 
heiraten dürfe, ift ein weiſes, zum Schuß verlaffener Waiſen gegebenes Geſetz, vom 
weichem unter feinen Umfänben eine Dilp. zuläßig fein follte. Hartmann Ev.Abl. 
1841. I. 658. 
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6. 140. Begründung. 6.155. Im Militär dienſt. — Unteroffictere 
9. 181. Umfang bes Verbots. und Soldaten. — Umfang des Werbsis, 
5 102. Berkältnih der Heirathsſerlaubniß zur Diſp. 8 156. Bebingungen. 

von ber Minderiahrigkeit. 8. 157. Erforderniſſe. 


.158. Kaſernenwohnung. 
. 150. Folgen der Umgehmng. 
. 160, Urkunben. 


5. 143. Polgen der Verehelicqung ohne Erlaubniß. 6 

144. Im Tönigliden Haufe. 8 

$. 105, Im Bafallendienft. ‘ 

5 146. Sm Hoſpienſt. 6. 161. Formularien. 

5. 187. Im Gipildienf. — Iufiz-Depar- 6. 182. Behörben. 
tement. 6. 163. Traufchein. 

8. 148. Depart. bes Auswärtigen. 5. 168. Officiere. — Umfang bes Verbote, 

%. 149. Depart. bed Innern. 6. 165. Behörden. 

8. 150. Depart. bes Eultuß. 6. 106. Gautionseinlagen. 

$. 151. Depart. ber Yinanzen. 8. 167. Documente. 

$. 159. Behörben. 8. 188. Erlaubnißſchein zur Tranung. 

5. 153. Borjchrift für die Heirathögefude, 

9. 154. Ohne Heirathserlanbniß. 6. 108. Bei Ifraeliten. 

Dei Ausländern, 
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Schott ER. 8. 102. Huber diss. de matrimonio feminaram provin- 
eialiam illicito eum praefectis militum ad 1. 63. de rit. nupt. Beck com. de jure 
principis circa connubia ministrorum et vasallorum. Jen. 1724, Selchow elem. 
jur. germ. 6. 416. 


$. 140. Begründung. 


1) 8. Gef. 28. Juni 1821. Rbl. 444. 8. 9. Die eheliche Berbindung 
ber 8. 2—D genannten Diener .wirb nur alsdann nicht zugegeben werben, 
wenn folche entwerer aus Rückfichten für die Ehre nes Staatsdienſtes 
oder nach ber Lage der dkoönomiſchen Verhältniffe bes betreffenden 
Dieners als unzuläßig erfcheint. 

Die Erlaubniß wird mis der Formel: „Von Dienſtauffichtswegen⸗ ertheilt. 

2) Corpsbef. 7. Febr. 183. 8. 20. Rbl. Ergbd. 1852. 267. Allg. 
Krlegep.Orbd. 12. Oktober 1824. 8. 447. S. 221. Bon Officteren und ben 
mit Officiersrang beffeiveten Militärperſonen wird vorausgefegt, daß fie 
keine Wahl treffen werben, welche in auffallendem Mißverhältnifſe 
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zu ihrem Stande ftehe, daher ver Regiments Commanbunt in der dieß⸗ 
falffigen Meldung die perfönlichen "Verhältniffe ver Braut, namentlich in 
Beziehung auf ihre Herkuuft, ihre Bildung und ihren Ruf genau 
anzugeben hat. 

3) Präſ. d. Kriegsdep. 0, Ang. 1819. 8. 5. Reyſcher Kr.G. H. 
1562. Bei allen Officieren wird vorausgeſetzt, daß ſie keine ihrem Staude 
unangemeſſene Verbindung eingehen werden. Es hat daher Jeder, welcher 
Heirathserlaubniß nachſucht, zugleich die perſönlichen Verhältniſſe 
feiner Braut anzuzeigen. 

4) Die Beſchränkung hinfichtlich der Verheirathung der Bafallen be 
ruht zuletzt darauf, daß man annahm, jede Ehe wirfe zurüd auf die Siher- 
heit des Herrn in Hinficht der vinglichen und perjönlichen Leiftungen und 
in Hinficht ver Rüdnahme, des Erbrechts oder des Heimfallend ton Grund- 
ftüden. Raumer Hoheit. V. 23. 

Serr des Grund und Bedens wear nad dem Feudalſyſtem bes Mittelalters das 
Reichsoberhaupt, ber Kaifer ober Korig eines Laudes — und bie Furſten waren feine, 
Bafallen, Lehensleute. 

5) Dei den Prinzen und , Brineffinnen des k. Hauſes fließt biejelbe aus 
der vem Könige zuftehennen Aufficht und dem Rechte, alle für Erhal⸗ 
tung der Rube, Ehre, Ordnung und Wohlfahrt des F. Hanfes 
angemefjenen Maßregeln zn nehmen. K. Hausgef. 8. Juni 1828, Art. 9. 
10, Rbl. 567. 


g. LAI. Umfang des Verbots. 


1) G.R. ,. Sptbr. 1806. Rbl. 118. Reyſcher E.K. G. U. 66. K. . G. 
159. Alle in Hof- md Civildienſten ſtehenden Perſonen, zu 
welcher Klaffe fie auch gehören mögen, follen fich nicht ohne zuvor 
unmittelbar eingeholte allerhöchfte Bewilligung in irgend eine Eheverbindung 
einlaffen, fie feien ledig over Witt wer; auch foll von geiftlihen Bes 
börden aller Religion weder Difp., noch Broclemation oder 
priefterlihe Einjegnung geſchehen, ohne daß vorher vie allerhächfte 
Legitimation probucirt worden ift. - 

2) Im Fall einer H. Heirath. Sp. Conſ. Erl. 10. Mai 1825. 
19. Mai 1816. Reyſcher E.K. G. II. 66. Not. Die Bitte um Heiraths- 
erlaubnig muß von den betreffenden Perfonen wiederholt werden, fo 
oft fie fih wieder verheirathen, ober wenn fie ihre Verlobte 
aufgeben und eine aubere heiraten wollen. 

3) 8. Geſ. 28. Juni 1821. $. 9. Rbl. 444. Keiner der 8. 2—D ger 
nannten Diener, e8 mug fich ein folcher im aktiven Dienft, oder im Quies⸗ 


8. 142. Berh. d. Heirathserl. ꝛe. F. 148. Folgen 2e. 8. 144. Im k. Haufe. 208 


cenzflande, Rol. 447, befinden, darf ohne vorgängige Anzeige und hierauf 
erfolgte Entfchließung ſich in eine eheliche Verbindung einlaffen. 


6. 142, Berbältnifi der Seiratbserlaubnif zur Diſp. von 
der Minderjäbrigkeit. 


Sp. M.Erl. 31. Januar 1807. Reyſcher E.K. G. IL. 66. Not. Diele 
Erlaubnig zum Heirathen fett im betreffenden Fall vie einzuholende Difp. 
bon der Minderj. voraus ; — oder es hebt die Heirathserlaubniß die Notk« 
wenpigfeit der Diff. von ver Minverj. nicht auf. M.Erl. 30, Oftbr. 1815, 
Reyſcher G.G. IV. 465. Dieß ift 3. 2. bei ven Geiſtlichen ver Full, 
Diin.Erl. 23. Aug. 1832, Reyſcher E.K. G. H. 892. 


5, 143. Folgen der Beorehelichung ohne Erlanbuif. 


1) Rah GR. 3. April 1802. Reyſcher R.G. II. 1205. follten ten 
Wittwen und Kindern bverjenigen Beamten, welche vor ihrer Verhei⸗ 
rathung die landesherrlihe Einwilligung dazu nicht. einholen, nte Penflonen 
oder Gratialien verwilligt werten. 

2) GR. /,. Sptbr. 1806. Rbl. 118. Reyſcher E.K. G. IL 66. K. ÆQ G. 
159. Im Fall ein Bedienfteter dagegen handel follte, fell derſelbe 
feiner Stelle, welche fie auch fei, ohne Nachficht verluftig, und zu feiner fer- 
neren Anfteflung fähig fein. 

3) ER. ?),. Sptbr. 1806. Rbl. 118. Reyſch. E.K. G. II. 66. 8.R.G. 159. 
Derjenige Seiftliche, welcher gegen dieſe Ver. handelt, foll, zu welcher 
Neligionspartei er auch gehört, ohne Weiteres feiner Stelle verluftig fein 
and, wenn ihm bewiefen werben Tann, daß er durch Beſtechung oder fonftige 
intereffirte Abſichten dazu verleitet worven, nach Erfund der Umftände neben 
ber Eaffation noch mit Feftungs- ober fonftiger Förperlicher Strafe belegt 
werben. 

8. Hausgei. 1. Januar 1808. Rbl. 1810. 531. $. 19. Im Fall einer ohne bie 
k. Genehmigung uergegangenen Trauung eines Prinzen oder einer Prinzeffin foll ber 
Geiſtliche, ber fie verrichtet dat, zu lebenslänglicher, bie Zeugen ober aubere Perfonen 
aber, welche fih dazu haben gebrauchen laſſen, zu Gjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
werben. . 


$. 144. Im Eöniglichen Saufe. . 
4) Wen vie Ehen ver Mitgliever des k. Haufes volfe Gültigkeit haben 
tollen, fo bebürfen fie ver Eimvilligung bes Könige. Mohl Stauter. I. 270, 


2) R. Hausg. 8. Jimi 1828. Rbl. 567. Reyſcher St. Gr. G. III. 40, 
598. Art. 18. Die Prinzen und Prinzeffinnen des königlichen Hauſes kön⸗ 


x 
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wen ſich nicht anders, als mit vorgängiger ausdrücklicher Einwilligung 
des Königs vermäblen, welche übrigens bei ebenbürtigen Ehen ohne etwa ein- 
tretende befondere Gründe nicht erſchwert werten wird. 

Nah Reyſcher Pr.R. 1. 192. würde die Ehe wegen bes mangefnben Töniglichen 
Conſenſes, welcher Übrigens auch nachgeholt werben kann, nur bann nichtig fein, wenn 
ber König zugleich Hausvater if. — Berf.Urf. 25. Sptbr. 1819. $. 8. Rbl. 686. Die 
Fähigfeit zur Thronfolge fett eine mit Einwilligung bes Königs geſchloſſene Ehe vorant. 

3) 8. Hausg. 1. Sanuar 1808. Rbl. 1810. 531. Reyſcher St.6r.G, 
TIL 24. 270. 8. 16. Die Prinzen und Prinzeffinnen des k. Haufes können 
fich nicht anders _al& unter und mit ausbrüdlich ertheilter Genehmigung und 
Zuftimmung des Königs vermählen. 


4) Kurf. Hausgef. 13. Dechr. 1803. Rey ſcher St. Gr. G. 1.240. II. 648. 
Auf alle künftige Zeiten bat es bei dem längſt beftehenden Hausgeſetz 
fein unabänderliches Verbleiben, daß fich feiner Unferer Nachlommen, welche 
Sabre er auch erreicht haben möchte, und ohne Unterfchieb der I. over einer 
weiteren Verheirathung, ohne Conſens, Willen und Belieben des jedesmali- 
gen Kurfürften von Württemberg, als Chef des Haufes, over wenn berfelbe 
noch Mrinderjährig wäre, des Laubesadminiftrators, in eine eheliche Verbin: 
dung einlaffe. — PVolljährige Familienglieder, deren Aeltern und väter 
‚ licher Großvater nicht mehr leben, find bei einer Vermählung nur au bie 
Einwilligung des Chefs des Haufes, oder bes dieſe Stelle vertretenden Yan 
desapminiftratord gebunden. — Würden im Falle einer beabfichtigten 
ftanbesmäßigen Vermählung ber Vater ober bie in feine Stelle tretenben 
Berfonen ihre Einwilligung zu ertheilen geneigt fein, ver Chef des Hauſes 
aber viefelbe beharrlich verweigern, fo follen von jedem Theil 3 NRäthe er- 
nannt werben, wobei ber Chef des Hauſes aus 3 von dem andern Theil vor- 
zufchlagenden Berfonen den Obmann beftimnt. — Nach verfelben Bor 
ſchrift iſt es auch alsdann zu Halten, wenn ein volljähriges Familienglied, 
deſſen Aeltern und väterlicher Großvater nicht mehr am Leben find, zu ber 
zathen gebentt, und bei dem Chef des Haufes, der Ordnung gemäß, un 
feine Einwilligung angefucht bat, biefer aber biefelbe zu ertheilen nicht 
geneigt ift. — Wenn in ven zulegt erwähnten Fällen ver Ausſpruch 
gegen bie von dem Chef des Hauſes geäußerte Meinung ausfallen würde, 
fo kann ſodann verfelbe der Vollziehung einer ſolchen Che feine weiteren Hin 
berniffe in ben Weg legen, und fich nicht entziehen, biefelbe als eine ſtandes⸗ 
mäßige, gültige, auch in Unfehung der Wirkungen des Exrbfolgerechts zureichenbe 
Ehe anzufehen, nur wird ver Chef des Haufes hieburch zu den befonderen 
Folgen ver Hausgefeke in Anfehung des Wittums, der Appanage xc. nit 
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verbunden, fo Tange derſelbe nicht feinen freien, von eigenem Belieben ımb 
Entſchließung abhängenden Conſens oder Genehmigung zu ber Ehe ertheift. 
— Wenn aber im umgekehrten Fall, da der Ausfpruch für bie vom 
Chef des Hauſes geiußerte Meinung ausfallen wird, nachher eine folche Ehe 
nicht& befto weniger ohne feine Einwilligung vollzogen werben follte, ingleichen, 
wenn von einem Familiengliede und beffen Vater, oder den andern in beffen 
Stelle tretenden Perſonen entweter der Chef des Haufes ganz übergangen, 
oder nach deſſen geäußertem Wiverfpruch zur Vollziehung der Ehe gefchritten 
werben jollte, ohne bie Sache, der angeorbneten Erkenntniß zu unterwerfen, 
jo wirkt zwar ber Mangel ber Einwilligung von dem Chef des Haufes nicht 
bie Nichtigkeit einer folchen Ehe, hingegen gehen einer folchen Ehe alle Wir- 
Tungen einer hausgefegmäßig gefchloffenen Ehe ab, und es kann mithin von 
einem folchen Familienglied, deſſen Gemahlin, Kinder und Nachkommen, 
weber gegen ben alsdann vegierenten Herrn, noch gegen feine Nachfolger 
in feinem Fall eine rechtliche Anfprache auf bie hausgefeglichen Wirkungen. 
einer jtunbesmäßigen Ehe gemacht werben. Ebenſo verhält es ſich auch, 
wenn ein von anberiveitiger väterlichen, mütterlichen, großälterlichen ober 
vormundfchaftlichen Einwilligung unabhängiges Familienglied bei feiner Ver⸗ 
mählung entweder ben Chef des Haufe ganz übergeht, oder nach geäußertem 
Widerfpruch, ohne bie Sache ber Aufträgaferkenntniß zu unterwerfen, ober 
gar gegen den erfolgten Auefpruch dennoch zur Vollziehung der Ehe fchrei« 
ten ſollte. 


8. 115. Im Vaſallenbienſt. 


R Ob.Lehenhof 2. Mai 1825. Rbl. 337. In Gemaͤßheit Höchfter Ent⸗ 
ſchliezung Sr. K. M. vom 28. April wird die vom k. Oberlehenhof 29. Juni 
1808. Rbl. 351. bekannt gemachte Norm. Ver., nach welcher alle k. Vaſallen 
bei Heirathen mit einer Adelichen zu einer Anzeige, bei Heirathen unter ihrem 
Stande aber zur Erfaubnißeinholung angemwiefen waren, wieder aufgehoben. 

1) Bafall ober Lehensmann hieß ber, welcher für feine Dienfte von einen Anbern 
irgend ein Grundſtück gelichen bekam. 

2) Unter den k. Bafallen begriff die obige Ver., im Gegenfat von Unterthanen, auch 
bie Medistifirten. Es bildete dieß eine ber Beihwerben des Adelſtandes. Reyſcher 
St. Gr. G. III. 65. 


8. 146. Im Hofdienft. 
1) Nach Prot. 31. Dechr. 1785. Hartmann E. G. 334. ſollte fein 
Hofbepienter ohne Vorwiffen und Conſens des ihm vorgefegten Hofmar- 


ſchalls in eheliche Verbindung fich einlaffen. Bolter E68. 20. . 
Süskind und Werner, Ehegeſetze. 11 
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2) Außer den Hoferbbeamten, welche nur bei Hoffeſten zur Verrich⸗ 
tung. ihrer Ehrendienſte anf beſondere Aufforderung zu erſcheinen haben, 
gehören zur Klaſſe ver Hofpiener bie vom König perfänlich ernannten, 
hohen und nieveren, Hofbeamten und Hofbebienten, fowie bie bei ber 
Hofdomänenkammer angeftellten Diener. Die bei Hof Angeſtellten bebürfen 
ohne Unterschied zur Eingehung einer Ehe k. Erlaubniß. Umgehung 
dieſer Vorfchrift zieht Entlaffung aus dem Dienfte und für den Geiftlichen, 
ber ohne Legitimation bie Proclamation und Zranung vornimmt, Strafe 
nah fih. GR. 8. Sptör. 1806. Rbl. 118. Reyſcher Pr. R. I. 365. 366. 
| 3) Gerichtsſtand ver Hofbeamten und Hofdienerſchaft. — Bekanntm. 

14. Febr. 1828. Rbl. 96. 

4) Die k. Ver. 8. Sptör. 1806, Abt. 118. iſt noch jetzt für alle Hof- 
biener mit der einzigen Mobification in Gültigkeit, daß nach Deer. 27. März 
1817 nur noch die Verehelichungsgeſuche von Perſonen aus den VII erften 
Raugklaſſen — Rang-Regl. 1. Aug. 1811. Rbl. 401. — zur unmittelbaren 
Eognition Sr. K. M. gebracht, alle anderen dagegen nach dem pflichtmäßigen 
Ermeffen des Oberhofratbes ober des betreffenden Oberhofamtes erledigt werben. 

5) ER. 1. Aug. 1811. Rbl. 401. 1. Oberhofchargen: Ober 
bofmarfchall, Oberfttammerberr, Dberfthofmeifter des Königs, Oberfiftall- 
meifter, Oberftintendant ober Oberftfhloßhauptmann, berftjägermeifter, 
Oberftceremonienmeifter, Dberfthofmeifter ver Königin; I. Hofmarfchall, 
Dberfchent, Zrabantenhauptmann, Oberfammerjunfer, Oberfilherfämmerling, 
Dberfüchenmeifter, grand-maitre de la garderobe; III, Hausmarfchall, Reife 
marſchall, Trabantenlieutenant, Viceoberſtallmeiſter, Vicenberjägermeifter, 
Oberhofmeiſter des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin; IV. Kammerherren, 
Reiſeoberſtallmeiſter, Ceremonienmeiſter, Direltor der Hofmuſik und des 
Hoftheaters; V. Kammerjunfer, adelige Stallmeiſter, Reiſeſtallmeiſter, Hof⸗ 
und Domänenräthe, Hofoberforftmeifter, Oberhofmeiſter und Hofcavaliere 
ber k. Prinzen und Prinzeffinnen,, Cavaliers der Herzoge und Herzoginnen; 
VI. Oberhofprebiger; VII. Trabantenwachtmeifter , Sagpfunfer, Stallmeifter, 
Leibmedici, Leibwunbärzte, Oberbibliothelar, Hofcaplaı, Hofmebici. 


$. 147. Im Civildienſt. — Zuftisdep. *) 
Zu den Staatspienern, welche nach Gef. 28. Juni 1821. 8. 9. Rbl. 444. 
ohne vorgängige Anzeige und Hierauf erfolgte Entfchliegung ſich In eine 
eheliche Verbindung nicht einlaffen dürfen, gehören: 


*) Diefelben Beſtimmungen gelten auch für bie beim Staatofecretariat und Geh, Kath angeftellten 
Staatöbiener. MEL 1891. 442, 
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1) die bei ven Eollegien umd Kanzleien angeftellten Diener bis zu 
ven Ranzliften*) einfchließlich ; 

2) die DA Richter; 

3) die DASAltnare; 

4) die Verwalter und Kaffenbeamten ber Zuchthäuf er; 

5) die Gerichtsnotare, Gef. 14. Juni 1843. Art. 11. Rbl. 380.; 

6) die Amtsnotare, Gef. 14. Juni 1843. Art. 11. Rbl. 380. — 
22. Juli 1839. Rbl. 507. ; 

7) die Unteranffeher bei den Zuhthäufern; 

8) bie normalmäßigen Kanzleiaffiftenten, &ef..22. Yult 1889. 
Art. 1. Rbl. 507.; — bei dem Beſitz eines Vermögens von 6000 for 
das Min. 29. Aug. 1826. Reyfher RG. V. 491.; 

9) die Hausverwalter; 

10) die Diener und Aufwärter bei den Sanzleten und Aemtern; 

11) die Gefangenwärter. 


8. 148. Depart. bed Auswärtigen. 


Nach Gef. 28. Juni 1821. 8. 9. Rbl. 444. haben bie Heirathsanzeige 
zu erflatten: 

1) die bei ben Collegien und Kanzleien angeftellten Diener b is au ben 
Kanzliften einfchließlich ; 

2) bie bei auswärtigen Regierungen beglaußigten Gefanbten und 
anderen biplomatifchen Agenten; 

3) die Diener und Aufwärter bei ver Kanzlei; 

4) bie normalmäßigen Ranzletiaffiftenten. Gef. 22. Yult 1839, 
Art, 1. Rbt. 507. (Iabepart.) 


$. 119. Depart. des Innern. 


Nach Geſ. 28. Juni 1821. 8. 9. Rbl. 44. dürfen ohne vorgangige 
Anzeige und hierauf erfolgte Entſchließung in eine eheliche Verbindung 
ſich nicht einlaſſen: 

1) die bei den Collegien und Kanzleien aroeſteuten Diener bis zu 
ven Kanzliften einſchließlich; 

2) die Oberamtmänner; 


) Min.Erl. 17. Decbr. 1817. Reyſcher R.G. IV. 089. 2.2.0. 576. Den Lanzliften, welche 
um die Heirnthserlantnig als Diener nachſuchen, Tanı biefe Erlaubniß nach Befimb der Umſtänbe, nad 
vorgängiger Unterfupung ber Verußgentoerkältuifie berfelben nud ber Wahrjcheinlichleit, won ihrem Ein⸗ 
Kommen leben zu Lönnen, von ben Depart. Chefs ertheilt werben. Hiedurch if ein Reſer. 90. April 1811, 
wonach alle Kanzliften mit ihren Heirathegeſuchen abgewieſen werben ſollten, aufgehoben. 

11° 
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. 8) bie: Verwalter und Kaſſenbeamten ber Waiſen⸗ und Irrem 
bäufer; 

4) die bom Staate ernannten und beſoldeien Aerzte; 

. 5) die Verwalter über die Landgeſtüte; 

6) die Beamten für ven Hoch“, Straßen- und Wafferban; 

75) de O. A.Aktuare. Gef. 22. Juli 1839. Urt. 1. Rbl. 507. — 

Verw.Ed. 1. März 1822, $. TI. Rbl. 158. . Während der Bekleidung bie- 
fer Stelle wird dem O. A. Akt uar das Heirathen nicht geftattet. — M.Erl. 
24. Auguft 1826. Reyfcher R.G. V. 491. 1) Die DA Aktuare können 
nur in wirklich außerordentlichen Fällen, z. B. bei dem Beſitz eines ren⸗ 
tirenden Vermögens von 8—10,000 fl., von dem im Verw. Ed. ausgeſprochenen 
Verbot der Verheirathung diſpenſirt werben; die Ertheilung dieſer Diſp. 
bleibt dem Min. des Innern vorbehalten. Weiſſer. Verw. Ed. II. 814. 
— M.Erl. 29. Auguft: 1826. Reyſcher R.G. V. 491. Den DA Altuaren 
kann fchon bei dem Beſitz eines Vermögens bon 6000 fl. durch das Min. 
die Heirathserlaubniß ertheilt werben. 

8) Die Unterauffeher. an ben Waifen- und Irrenhänfern, Gef. 
28, Juni 1821. 8. 4. Rbl. 443.; 

9) die Diener und’ Aufwärter bei ben Kanzleien und Aemtern; | 

10) die. Polizeibepienten; 

11) die Gefangenwärter; 

12) die. normalmäßigen Kanzleiaff iſtenten. Geſ. 22. Sul 1839. 

Art. 1. RU. 507. (Izdepart.) 


ß. 130. Departement des Cultus. 


Nah Gef. 28. Juni 1821. 8. 9. Rbl. 444. Dürfen ohne vorgängige 
Unzeige und bierauf erfolgte Entfchliefung in eine eheliche Verbindung 
fih nicht einlaffen: 

1) die bei ven Collegien und Kanzleien angeſtellten Diener 5 i8 zu 
ben Kanzliften einſchließlich; — bie normalmäßigen Kanzleiaffi- 
ftenten, Gef. 22. Yuli 1839. Art. 1. Rbl. 507. (Szbepart.); — bie Die 
ner und Aufmwärter bei der Kanzlei, 

2) Geiftlide DER. 7. April 1807. Reyſcher E.R.G. L. 8. 
In Beziehung auf die Heirathögefuche der Geiftlichen follen alle Bittfchrif- 
ten mit einem vom DEU. zu erftattenden Beibericht künftig unmittelbar an 
das Mitt. des geiftl, Dep. eingeſchidt und in ven Beiberichten, neben ben 
gewöhnlichen Requifiten, Das. Alter der Supplicanten und im All 
‚gemeinen bie Befchaffenheit des Dienfteinfommens und des Ver 
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mögens ber Verlobten bemerff werben. 2) Sp.Reſ. 11... Oktober und 
Conf.Erl. 4. Novbr. 1806. Reyſcher E.K. G. II. 66. Rot. Auf die An⸗ 
frage, ob unter ben im Civildienſt ftehenden Perfonen auch Geiftliche ber. 
griffen feien, wirb erwiedert, daß der allerhöchſte Befehl auf fümmtliche k. 
Diener, von welcher Klaffe fie feten, fi) ausdehne. 3) Ein in ber. 
Minderjährigfeit ftehender Geiftlicher Kedarf außerdem zum Behuf feiner 
Verheirathung der Difp. von dem Volljährigkeitserforderniß. Reyſccher 
E.K.G. II. 892. 49. Sp.C.Erl. 18. Dechr. 1835. Hartmann Ev. Kbl. 
1847. 315. Geiſtliche haben nah E.Erf. 10. Mat 1825, fo oft fie fid 
wieder verheirathen, aufs Nene Heirathserlanbniß nachzufuchen. — 
- Conf.Erl. 16. Aug. 1831. Kapff Rep. II. 578, Auch bei der IL Verhei⸗ 
ratbung Haben die Geiftlichen Heirathserlaubniß nachzufuchen. Hienach 
ift Kapff Rep. I. 232. zu berichtigen. Gen.Amtl,Erl. 20. Ian. 1838, 2, 


3) Die an ber Untverfität Ungeftellten. Nach Gef. 30. März 
1828. Rbl. 157. Art, 1-4. finden auf folgende Angeftellten an der Univer- 
fität die 58. 46—50_der Verf. Urk. 25. Sptbr. 1819. Rbl. 642. und Gef. 
28. Juni 1821. 8. 9. Rbl. 444. ihre Anwendung: 1) die wirklichen orbent- 
lichen und außerorbentlihen BProfefforen, fowie ven Profector; 2) die 
Univerfitätsbeamten, ald: den Kanzler, den Juftitiar, ben Secretär, 
den Univerfitätsfaffier, benjenigen Bibliothekar, welcher biefe 
Stelle als fein Hauptamt befleidet; 3) die Sprachlehrer; 4) bie für 
bie niederen Unterrichtszweige und Förperlichen Uebungen angeftellten Lehrer, 
als: Mufiflebrer, - Zeihenmeifter, Bereiter, Tanzmeiſter, 
Fechtmeiſter; 5) die nieberen Diener, als: Pedellen, Bibliothel- 
biener, Gärtner. 

O6 die Brivatdocenten Heirathserlaubniß nöthig haben, geht aus dieſem Geſetz 
nicht hervor, indem Art. 5. nur beſtimmt, daß een widerruflich angeftellt werben. 
Eie ſind aber weder ben Staatsdienern in 8. 3. noch 4, des Geſ. 28. Juni 1821 
zugetbeilt. 

4) Die Lehrer an höheren und mittleren Anftalten. Nach 
Geſ. 6. Juli 1842. Rbl. 393. Art. 1. findet auf folgende Diener an 
ben Höheren und mittleren Unterrichtsanftälten der 8, 9 des Gef. 28. Juni 
1821. Rbl. 444. Anwendung: 1) den Borftand des Wilhelmsftiftes 
und den Defonomievermwalter des enangelifchen Semingre uud des 
Wilhelmeftiftsin Tübingen ; 2) die Ephoren und Profeſſoren ber nieveren 
evangelifchen Seminare; 3) die Vorſtäude ver Öymnafien, ber Lyceen 
und berjenigen Realanſtalten, welche ben Unterricht ordentlicher Weife 
bis zum vollendeten ſechszehnten Lebensjahre ihrer Schüler fortfegen, 
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fowie biefenigen Hauptlehrer an allen biefen Lehranſtalten, welche für 
ben Unterricht an ben höheren, für Schüler, die das vierzehnte Jahr 
zurüdgelegt haben, beftimmten Schulabtgeilungen (oberes Gymnaſium, 
Lycealllaſſe, Oberrealllaſſe) angeftellt find ; 4) ven Borftand und die Hanpt- 
lehrer der polytehnifchen Schule; 5) ven Vorftand, ben Kaſſier und bie 
orbentlichen BProfefjoren der land- und forſtwirthſchaftlichen Ala- 
demie (Rbl. 1847, 210.) in Hohenheim; 6) bie Hauptlehrer an ber 
Zunftihule; 7) die VBorftände und bie Hauptlehrer ver Schullehrer- 
feminare; 8) biejenigen Hauptlehrer der Thierarzneifchule, deren 
Hauptberuf in ihren Verrichtungen bei dieſer Anftalt befteht; 9) biejenigen 
Hauptlehrer der DOffictersbildungsanftalt, welche nicht Militärs 
find; 10) bie an den im Art. 1. unter Ziff. 1-6. 8. und 9. genannten. 
Lehranftalten oder höheren Schulabtheilungen angeftellten Nebenlehrer, 
Fachlehrer, Unterlehrer, Lehrgehülfen; 11) die an einzelnen ber 
im Art. 1. Ziff. 2—9. genannten Anftalten angeftellten Delonomieverwalter, 
fowie bie bei den im Art. 1. Ziff. 1-9. genannten Anftalten Angeftellten 
Buchhalter, Auffeher, Lehrſchmiede; 12) die an den genannten An⸗ 
ftalten angejtellten niederen Diener, ald: Unterauffeber, Hau 
meifter, Gärtner, Aufwärter; 13) die Hauptlehrer an ten 
mittleren und unteren (für Schüler, bie das vierzehnte Jahr noch nicht 
zurüdgelegt haben, bejtimmten) Abtheilungen ver Oymmafien, Lyceen 
und Realanftalten; 14) vie VBorftände und Hauptlebrer, fowie 
auf die Elementarlehrer (Collaboratoren) an den lateiniſchen und 
Realſchulen. | | 

As Hauptlehrer gelten die einer Schulabtheilung im Ganzen 
borgefegten (Klaffen-) Lehrer unbedingt, die nur für einzelne Unterrichts 
zweige angeftellten (Fach⸗) Lehrer aber nur dann, wenn bie betreffende Lehr⸗ 
ftelle in dem Normaletat der Anftalt ausdrücklich ben Hauptlehrſtellen beige 
zählt ift. 

Die Titel „Präceptor» und »Reallehrer⸗ und nOberpräceptoru und „Oberreallehrer⸗ 
find als gleichgefetst zu betrachten. M.Berf. 18. November 1830. Ru. 517. 

5) Bolksſchullehrer. 1) Eonf.fefer. 7. April 1807. Reyſcher 
E.K.G. II. 85. In Beziehung auf die Hetrathsgefuche ver Schullehrer follen 
alle Bittjchriften mit einem vom DEN. zu erftattenden Beibericht künftig 
unmittelbar an das Min. des geiftl. Depart. eingefchiett werben. In ben 
Beiberichten ift neben den gewöhnlichen Requiſiten, das Alter ver 
Supplicanten und im Allgemeinen tie Befchaffenheit des Dienfteinfoms- 
mens und bes Bermögens ber Verlobten zu bemerken. 2) Min.Erl. 
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2. Suni 1817. Reyſcher K.K. G. 5237. Schullehrer, welche aus der Staats⸗ 
faffe ganz oder größtentbeils befolvet werben, haben Heirathserlaubnig nach⸗ 
zuſuchen Bolter E.G. 29. 3) Spec.Eonf.Erl. IL. Sept. 1838. Suͤs⸗ 
find Handausg. des Schulgef. 306. - Allerdings gilt die Verordnung noch, 
nach welcher auch die Schulmeifter zu ihrer Verehelichung bie höhere Erlaub⸗ 
niß haben müfjen. Nach Conſ. Erl. 18. Novb. 1806. Reyſcher E.K.G. II. 66. Rot. 
jollten bie von ben Communen gewählten Schullehrer Heine Erlaubniß 
zum Heirathen nötbig haben. — 4) Gef. 6. Juli 1842. Urt. 5. Rbl. 396. Die 
an den öffentlichen Schullehrerfeminarien und den Erziehungshäufern bes 
Staats (Waifenhäufer, Taubſtummen- und Blindenanftalt, 

Vagantenkinderanſtalt) angeftellten Ober- und Unterlehrer, deß⸗ 
gleichen die Lehrer an ten Strafanftalten werben als Volfsfchullehrer 
angeſehen. Hinfichtlih der Auftelung und Entlaffung biefer Lehrer tritt 
an die Stelle der Oberjchulbehörbe die ber betreffenden Anſtalt vorgefekte 
höhere Aufſichtsbehörde. — Somit auch bei bem Geſuch der Heirathserlaubniß? 
5) Spec. Conſ. Erl. 23. März 1838. Süskind Handausg. 308. Dem 
— wird zwar bie nachgefuchte Erlaubniß zur Verheirathung ertheilt, derſelbe 
bat aber, da er noch nicht definitiv angeftellt ift, jede anderweitige Verwen⸗ 
bmg, wenn bad Bebürfniß eintreten follte, ohne Rückſicht auf feine ehelichen 
Berhältniffe fich gefallen zu laſſen. 6) K. K. R. 9, Januar 1823, Reyſcher 
Sch. G. I. 398. Bolter E.G. 24. Da e8 öfters vorkommt, daß Schul- 
proviſoren ſich an dem Ort ihrer Anſtellung verheirathen, und man dadurch 
gehindert wird, ſie dahin zu verſetzen, wo ſie nothwendig oder am brauch⸗ 
barſten wären, auch fie ſich ſelbſt durch frühes Verheirathen meiſtens in Ar⸗ 
muth ſtürzen, oder zu Nebenerwerben veranlaßt werden, die ihrer Dienſt⸗ 
leiſtung oder weiteren Bildung hinderlich ſind, ſo iſt allen Proviſoren zu er⸗ 
oͤffnen, daß, wenn ſie ſich auf den Grund eines bürgerlichen Beſitzes ohne 
dieſſeiiige Genehmigung verheirathen werben, fie auf keine Anſtellung im 
Schulfache Anfpruch zu machen haben. Die Pfarrer werben angewiefen, von 
jedem Vorfall dieſer Art dem Schulinfpector und diefer dem K.K. R. Anzeige 
zu machen, 7) C.E. 13. Dechr. 1852. Gebr. Pf. Reg. Die Oberfchulber 
hörde Hat, feitbem fie mehreren Unterlehrern auf ihr Gefuch ausnahmsweiſe 
Heirathserlaubniß vor befinitiver Anftellung ertheilt hat, bie Erfahrung ge⸗ 
macht, daß nicht bloß folche Gefuche immer zahlreicher werben, fonbern auch 
aus ihrer Gewährung mannigfache Uebelftände und Unzuträglichfeiten ent 
ftehen. Es ift nicht, bloß bie Verſetzung der verheiratheten Unterlehrer an 
. andere Schulen erfchwert, fondern man vernimmt auch aus Ihrer Mitte Kla⸗ 
gen über vie Schwierigkeit, won dem unzureichenden Gehalte eine Familie zu 
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ernähren, eine entfprechende Miethwohnung zu finden und vergleichen. Daher 
beftürmen fie die Oberſchulbehörde mit Bitten um befinitive Anftelfung, welche 
boch, ehe. nach der beftehenben Anftellungsorbnung bie Reihe au fie kommt, 
nicht gewährt werben können, ohne gegen ältere unverheirathete Competenten 
urigerecht zu werben... Unb wenn fie auch endlich eine Schulmeiftersftelfe er- 
halten, fo will doch der Gehalt der Anfangsftellen für Lehrer, - welche ſchon 
eine Familie in’! Amt, bringen, nirgends reichen. Daraus entfpringt bei Vie⸗ 
len eine Sorgenlaft und gebrüdte Gemüthsitimmung, welche für bie Berufs⸗ 
thätigfeit nur nachtheilig wirken Tann. - Aus: biefen Gründen wird Die Obere - 
ſchulbehörde Tünftig nur folchen Unterlehrern Heirathserlaubniß ertbeilen, 
welche theils vor befinitiver Anftellung, bie dermalen, Batronatsftellen aus» 
genommen, nicht leicht vor dem 31. Lebensjahr erfolgt, nur noch wenige 
Jahre entfernt find, theils ein folches Vermögen nachweilen, wodurch bie 
Gründung und Erhaltung einer Familie auch vor befinitiver Unftellung ale 
volffemmen gefichert erfcheint. 8) Sp.C.E. 18. Dechr. 1835. Hartmann 
Ev. Kbl. 1847. 315. Schullehrer haben nah E.E. 10. Mai 1825, fo oft 
fie fi wieder verheirathen, aufs Neue Heirathserlaubniß nachzuſuchen. 
Hiernach ift Kapff Rep. I. 232. zu berichtigen. Süstind Handausg. 
d. Schulg. 306. 9) C.E. 3. Juni. 1853. DE.Reg.. Dem Schulmeifter — 
wird die Erlaubniß zur Verbeirathung mit — von Dienftauffichtswegen an- 
durch ertheilt, jedoch mit der ausdrücklichen Beſchränkung, daß für den Fall, 
daß — der gegenwärtigen Krankheit unterliegen ſollte, ſeine Frau und eine 
etwaige Nachkommenſchaft deſſelben von dieſer Frau keinen Anſpruch auf 
eine Penſion habe. Was übrigens bie Frage dev Trauung auf dem Kranken⸗ 
bette betrifft, fo berührt diefelbe nicht ben Reſſort der Oberſchulbehörde, ſon⸗ 
dern den der ehegerichtlichen Behörden. | ' 
Es fragt fi aber, ob auf dem Hechtsweg gegen dieſe Entſcheidung nicht geltenb ge- 
macht werben kann, bag nach ber bermaligen Gefehgebung in Württemberg durch beu 
Alt der Trauung eine Frau in alle Rechte, welche an die Heirath geknüpft find, alfo 


auch in das Hecht des Penfionsgenuffes, eintrete, und hierin eine bedingte Veirathser⸗ 
laubniß der vorgeſetzten Dienſthehörde Nichts zu Ändern vermöge ? 


6) Die theologiſchen Seminariften. 1) Geh.Reſol. 18. Nov. 
1730. Hartmann E.G. 317. Den stipendiariis ſoll nicht geſtattet \ver- 
den, vor ihrer Bedienſtung ſich zu verbeiratben,. over zu verloben. 
Hartmann Ev. Kbl. 1852, 587. 2) M.Erl. 23. Aug. 1836. Ev. Kl. 
1846. 692. Dem Gefuh des Candidaten der Theologie, Seminariften — 
um SHeirathserlaubniß wird angetragenermaßen, übrigens unter ber Bes 
dingung entfprochen, daß ver Bittfteller fich ſtets jeder — den Verpflich- 


.; 
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tungen eines Seminariſten entſprechenden — Verf. des Ev. Conſ. und des 
Stud. R. unterwerfe, ohne dagegen feine Familienverhältniſſe vorzuſchützen, 
und insbeſondere ſich mittelſt Fortſetzung feiner theologiſchen Studien zu 
Erſtehung einer neuen theologiſchen Dienſtprüfung ſtets gefaßt halte, 
widrigenfalls er zum Erſatz der im Seminar auf ihn verwendeten Koſten 
angehalten werden wird. Vergl. Eheverlöbniß. Verbot für Seminariſten. 


8. 151. Depart. der Finanzen. 


Nach Gef. 28. Juni 1821. S. 9. Rbl. 444. dürfen ohne vorgängige 
Anzeige und hierauf erfolgte Entſchließung in eine eheliche Verbindung 
ſich nicht einlaſſen: 

1) die bei den Collegien und Kanzleien angeſtellten Diener bis zu 
den Kanzliſten einſchließlich; 

2) die normalmäßigen Kanzleiaſſ iſtenten, Geſ. 22. Juli 1839. 
Art. 1. Rbi. 507. (Izbepart.); 

3) die Diener und Aufwärter bei den Kanzleien und Aemtern; 

4) die Rameralverwalter; 

5) die Rameralamtsbuchhalter, Gef. 22. Juli 1839, Art. 1. 
Rbl. 509.5; — bei dem Befi eines Vermögens von 6000 fi. durch das Min. 
Erl. 29, Aug. 1826. Reyfher R.G. V. 491; 

6) die Holzverwalter; 

T) die Hausverwalter; 

8) die Werkmeifter bei ben Staatsgewerben. 


9 Die Umgelbecommiffäre, Geſ. 3. Sun 1853. Rbl. 161. 
Staatsanz. Nr. 102; 
10) bie Oberaccifer; 
11) die Oberumgelder; 
12) vie Dberaccifeverwalter. 


Nah Belanntın. 12. Febr. 1836. Rbl. 94. wirb ben früheren Umgelds⸗ und Acciſe- 
viſitatoren die Benennung „Ste uerauf ſeber— beigelegt. 


13) Die leitenden Beamten und Kaſſiere bei dem Berg, Hütten», 
Münzwefen und bei ven Salinen; 
'14) die vHuͤttenſchreiber, Geſ. 22. Fall 1839. Art, 1. Rbl. 507,; 


— — — — — — — — — — — — 
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_ 15) die Hüttenamtsbuchhalter, Gel. 22. Yuli 1839. Art 1. 
Rbl. 507. ; | 

16) die Salinenamtsbuchhalter, Gel. 22. Juli 1839, „Art. 1. 
Rol. 507. J 


17) Die Oberzollverwalter; 

18) die Oberzollinfpettoren, Ver. 22. Febr. 1834. Rbl. 222.; 

19) vie Hauptzollverwalter, Ber, 22. Febr. 1834. 5. 5. Rbl. 299, 

20) die Oberzoller; 

- 21) die Controleure; 

22) bie Hauptfollamtseontroleure, Der. 22. Sehr. 1834. 
Rbl. 222.; 

23) bie Gränzcontroleure, Ber. 22. Febr. 1834. Rbl. 222, ; 

24) bie vom König ernannten Zollauffeher, Stenercoll. 12. ge 
1814. Reyſcher E.K. G. II. 66. 8.8.G. 451. 


25) Die Oberförfter; | " 

26) die Förfter; 

27) die Forftaffiftenten, Gef. 22. Juli 1839. Art. 1. Rbl. 507.; 
— bei einem Vermögen von 6000 fl, und wenn ber Oberförfter Nichts ein: 
wendet Ber. 5. Sptbr. 1826. Widenmann forftl. BI. VII. 24. Megger 
Forſt⸗ und Jagdſ. 24. Reyſcher R.G. V. 491.;- 

28) die Forftwarte. — Beim Befit eines ihr’ Auskommen fichernden 
Vermögens. Ver. 3. Sptör. 1839, Widenmann forftl. BL. VII. 39. 


Tſcherring Forft- und Iagpf. 39, — Nah %.M. 21. Januar 1822. 


Rbl. 23. 8. 4. find die Forftwarte und Wal diſchüttzen nicht als Staats: 
biener anzufehen. K. Ver. 16. April 1822. Rbl. 289. 8. 2. 

29) Dienftanweif. für bie 8. Forſtſchutzwache vom Nov. 1850. 
8. 46. Gebr. 1851. Die Forftwächter follen in der Regel unverbeirathet 
fein. Nur in befonderen Fällen kann bie Erlaubniß zur Verheirathung 
ausnahmsweife ertheilt werben, jeboch fo, daß nie mehr als ber fechste Theil 
der Mannfchaft aus Verheiratheten beſtehe. Bei den Forſtwachtmeiſtern, 
welche zu ihrer Verheirathung zwar ebenfalls der Erlaubniß bedürfen, findet 
in Anſehung der Zahl der Verheiratheten feine Beſchränkung ſtatt. — In. 
allen Beziehungen fteht die Forſtſchutzwache unter ber bürgerlichen Gerichts⸗ 
barkeit. 

30) Nach Reſer. 21. Januar 1796. Reyſcher G.G. III. 665. wurde 
das Heirathsverbot auch auf die Forſtſeribenten ausgedehnt. Magaz. 
f. Württ. Schreib. I. 118. Schmid Forſtgeſ. I. 69. 
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31) Die bei einem Forſt commandirten Landſcharfſchützen, Unter⸗ 
officiere oder Gemeine, hörten nach Reſer. 23. Juni 1815. Rehſcher 
Kr.G. II. 1329. auf fo lange auf, unter dem Militärforum zu ſtehen. 


.32) C.E. 21. Apr. K. K. R. 24. Apr. 1846. Ev. Kbl. 1846. 324. PER. Gebr. 
Bolter E.G. 22. Nach einer Anzeige ver Gen.Dir. der k. Poſten an das 
f. Min. ift in neuerer Zeit der Fall mehrfach vorgefommen, daß Bo ft- 
beamte ohne vorher eingeholte dienftpolizeiliche Genehmigung fich vereheficht 
haben. Da num bie beſiehende allgemeine Vorfchrift Hinfichtlich der dienſt⸗ 
polizeilichen Cognition über bie Verehelichung der Diener des Staats — k 
Ber. 8. Sptbr. 1806. Reſer. Samml. 118. k. Gef. 28. Juni 1821. 8. 9, 
Rbl. 441. — auch für die in tem k. Poſtdienſt angeftellten Beamten und 
Officianten gilt, -und daher den Geiftlichen die Trauung folcher Diener, be- 
vor biefelben über bie Erlaubniß ber ihnen vorgefetten Dienſtbehörde zu 
ihrer Verehelichung fich ausgewiefen haben, nicht geftattet ift, fo werben bie 
Geiftlichen Hierauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe dienftpofizeiliche Erlaub⸗ 
niß bei Bofldienern von ber Gen.Dir. der k. Poſten ausgefprochen wird. 

1) Diefer Erlaß findet fih in Mayers Samml. der Gef. in Betr. des Pofl- nnd 
Zanbbotenweiens, Tübingen 1847, nicht, 2) Nah k. Ber. 17. Juli 1851. Rbl. 188. 


iR an bie Stelle ber Gen. Dir. bie k. Poſteommiſſion, beziehungsweiſe das E Min. 
getreten. 


33) Eiſenb. Comm. 14. April 1853. Hinſichtlich der Verehelichung ver 
Eiſenbahnbedienſteten find Dienftpragm. 28. Juni 1821. Rbl. 444. 
8. 9. und Ber. 16. April 1822. 8. 2. Rbl. 289. maßgebend. Hienach Haben 
folgende Eifenbahnbeamte Erlanbnig zur Verheirathung einzuholen: 
Bahnhofinſpeltoren, Magazinsnerwalter, Bahnhoffaffiere, Oberfchaffner, 
Güterabfertigungsbeamte , Bahnhofverwalter, Bahnhofauffeher , Betriebs: 
baubeamte, Betriebsbanamtsgehilfen, Bahnmeifter, Einnehmer I. Kaffe, 
Mafchinenmeifter, Wagenmeifter und Bilfetoruder ; — bie übrigen Eifen- 
bahnbedienſteten find in täglich widerruflicher Weife angeftellt und daher zur 
borgängigen Heirathsanzeige nicht verpflichtet. 


: 6. 132. Bebörden. 
. DD Der König 1) Ob.Land. Reg. 17. Oftbr. 1806. Reyſcher 
ERS. I. 72. K.. G. 168. RG. IV. 42. Bon k. Dienern, welde 
Rathskaralter haben, follte beim König unmittelbar das Gefuh 
eingereicht werben. 2) K.R. 25. Novbr. 1816, Reyſcher K.K. G. 496. 
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R.G. IV. 838. Nur von Räthen und höheren Dienern follen die Gefuche 
dem Konige vorgelegt werben. 3) K. Ber. 29. Novbr. 1816. Reyſch. G. G. 
IV. 495. R. G. IV. 838. Künftig follen Heirätbhserlaubnißgefuche nur von 
Räthen mb höheren Dienern Sr. 8. M. zur Entſcheidung vorgelegt 
werben. 4) K. Ber. %s. Febr. 1817. Reyſcher G.G. IV. 511. R. G. 
IV. 838. K.K.G. 510. Die Heirathserlaubnißgeſuche der unter einem 
Depart. Din. ftebenden Höheren Staatspiener, welche der beftebenden 
Ber. zufolge des Könige M. vorzulegen find, follen von den Bittjtellern 
nicht Allerhöcft unmittelbar an Se. 8. M. gebracht werben. 

2) Die Minifierien. 1) 8. Ber. os. Febr. 1817. Reyſcher 
9.8. IV. 511. R.G. IV. 838. 8.8.6. 510. (Die Heirathögejuche ber 
höheren Staats diener ſollen bei ven ihnen vorgefeßten Behörden einge- 
reicht und vom biefen an Se. K. M. gebracht werben. 2) Ob. Land. Reg. 17. 
Dftober 1806. Reyſcher E.K. G. 11.72. K. K. G. 163, R.G. IV. 42. Von 
f. Dienern, welche nicht Rathskarakter haben, foll das Geſuch bei dem 
Chef ihres Depart, eingereicht werben. 3) 8. R. 25. Novbr. 1816. Reh: 
[her K.K. G. 496. R.G. IV. 838. Alle Gefuche von Dienern geringerer 
Kategorie — als Räthe — follen durch bie Depart.Chefs erledigt werben. 
4) 8. Ber. 29. Novbr. 1816. Reyſcher G. G. IV.495. R. G. IV. 838. Künf- 
tig -follen Heirathserlaubnißgefuche von Dienern geringerer Kategorie, als 
bie der Räthe und höheren Diener, durch die Depart.Chef8 auf voran- 
gegangene Prüfung der Umſtände und Verhältniffe der Supplie 
canten nach ben vorliegenden Geſetzen erledigt werben. 5) K. Ver. 16. April 
1822. Rbl. 289. 8. 2. Die Anzeigen, welche die 8. 2-5. Gef. 28. Juni 
1321. Rbl. 441. genannten Diener von ihrer vorbabenden ehelichen Verbin- 
bung zu erftatten haben, find an das vorgefegte Min. unmittelbar zu 
richten. M.E. 28. Juni 1823. Reyſcher R.G. V. 250. 6) M.E. 17. 
Dechr. 1817, Reyſch er K.K. G. 576. R.G. IV. 983. Die Heirathser⸗ 
laubniß von Kanzliſten erfolgt durch den Depart.Chef nach Befund ver 
Umftände, nach vorgängiger Unterfuchung ber Vermögensverhältniſſe derſel— 
ben, und der Wuhrfcheinlichkeit, von ihrem Einkommen leben zu können. 

3) Kreisregierung. Org.Ed. 18, Novbr. 1817. Nr. V. ©. 16. 
Nr. 4. Die Ertheilung der Erlaubniß zum Heiraten für die unterge— 
orbneten Beamten gehört zu dem MWirkungskreis ver Kreisregierungen. 

4) Oberfinanzkammer. Diefe ertheilt den Forſtſchutzwächtern 
bie Heirathserlaubniß. Dienftanweif. v. Nov. 1850. 8. 46. 

9) Conſiſtorinm. M.E, 8. März.1348. Conſ. Reg. Norm, Dem 

Eonfiftorium wird auf feinen Bericht vom 20. Juli 1847, betr. die Bore 
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legmg von Geſuchen ver Schullehrer um Heiratbserlanbniß, 
bie Ermächtigung ertheilt, künftig ſolche Geſuche für ſich zu erledigen. 


$. 133, Vorſchriften für die Heirathsgeſuche. 


1) Ob.Land. Reg. 17. Oktbr. 1806, Rey ſcher E.K. G. U. 72. K. K. G. 
163. R. G. IV. 42. Ob. R. *,. Okt. 1809. Knapp Rep. J. 485. Reyſch. 
R. G. IV. 378, K. . G. 287. ME, 20. Juli 1815. Gaupp ER. J. 312. 
Da die Heirathsgefuche nur am Enbe des Monats dem Könige worges 
fegt werben follten, fo wird befohlen, daß bie Exhibita in der erften Hälfte 
des Monats, ober doch vor dem 25. eines jeden Monats einges 
reicht werben folften. 

2) Fz.M.Verf. 26. Juli 1831. Rbl. 417. Da. bie vorgeſchriebenen 
Heirathsanzeigen von Staatsdienern und andern Angeſtellten bisher öfter 
ohne Beibericht eingekommen find, fo wird hiedurch auf dieſes Erforder⸗ 
niß mit dem Anfügen aufmerfjam gemacht, daß vie je von bem nächften 
Dienftvorgejegten zu ertheilenven Beiberichte nicht nur über bie $. 9. per 
Dienftpragmatit 28. Juni 1821. Rbl. 444. bezeichneten Beziehungen, 
fondern auch bei nicht penfionsberedtigten Dienern über Bür- 
gerrechts- und Bermögenspverhältniffe fih zu äußern haben. 

3) Berf. 24. Juli 1811. Rbl. 366. Die Reſolutionen über Heiraths- 
eonceffionen für volljährige Unterthbanen find jebesmal ohne Ver i ug 
anszujchreiben. 

4) Rekrut. Geſ. 17, Febr. 1815, Reyfcher K.K.G. 329. Die Aus- 
ftellung eines Heirathserlaubnißſcheins für Majorenne iſt abgeſchafft. 

5) M.Erl. 22. Juni 1819. Reyſcher R.G. IV. 1176. Bei voll- 
jährigen Untertanen ift die Ausftellung befonberer O. Amtlicher Erlaub⸗ 
nißſcheine zur Verheirathung unzuläßig. 

6) Die über die Nachſuchung der Heirathserlaubniß beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften fordern überall nur eine „Anzeigen der beabſichtigten Verehe⸗ 
lichung, worauf die Eutſchließung abzuwarten iſt. In den Heiraths⸗ 
geſuchen der Angeſtellten iſt hierauf Rückſicht zu nehmen. Es Tan ſich 
nicht davon handeln, als ob bie Bedienſteten unter einem Heiraths ve r⸗ 
bot ſtänden; bie vorgeſetzte Behörde ſpricht nur ein Cognitionsrecht darüber 
‚on, ob die gerade beabſichtigte⸗ Berehelichung auch in bienftlicher Beziehung 
nicht unthunlich fei. Uebrigens liegt e8 fehr im Intereſſe des Staatswohls 
und ber Achtung des Staats in den Augen der Untertbanen, baß irgenb 
welche fcanbalöfe Eheverbindungen bei allen hoben und nieberen Beamten 
gänzlich befeitigt bleiben, 
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6. 134. Ohne Seiratbserlaubniß. 


1) M.Erl. 12. März 1846. Hartmann Ev. Kbl. 596, Ein penfio- 
nirter Stantsbiener ift nicht verpflichtet, von ber Abſicht feiner Wieberver- 
ebelihung Anzeige zu eritatten. 

2) Sp.Eonf.Erl. 26, April 1811. Geſchr. Del. Reg. Dem Hofrath, 
welcher im Namen jeines Sohnes, des k. Preußiſchen — —, um Erlaubniß 
gebeten, baß fich diefer in Preußen verheirathen dürfe, ift zu eröffnen, ba - 
- fein Sohn zwar in ber vorliegenden Sache diejenigen gefehlichen Beſtimmungen, 
‘welche aus feinem vorbehaltenen Unterthanenrecht fließen, zu beobachten, und 
bewegen an bie betreffenden Behörben fich zu wenden, hingegen, ba er 
fein angeftellter und befolbeter königlicher Diener fei, bie 
Erlaubniß zum Heirathen niht nachzuſuchen habe, 
3)6.E. 14. Oltbr. 1861. Eonf. RegNorm. Gegen das Berehelihungs 
Geſuch des penfionirtenPfarrers— hat man zwar von Dienſtauffichts⸗ 
wegen, zumal ber Bittfteller ſich nicht im activen Dienft befindet , teine Er- 
innerung zu machen; übrigens vermöchte man ver Wittme und ben Kindern 
eines im Benfionsftande in die Ehe tretenven Geiftlichen (vergl. auch $. 32 
ber Dienftpragmatit) einen Anfpruch auf Penfionen aus ber geiftl, Wiltwen⸗ 
kaſſe nicht zu gewähren. 

4) Sp.Eonf.Erl. 22. Decbr. 1812, Reyſcher E.K. G. IL. 66. Rot, 
Nur temporär und winerruflich angeftellte Staatsdiener, bie jederzeit 
wieber entlaffen werden können, bebürfen Teiner befonbern Heiratherlaub⸗ 
niß von der ihnen vorgeſetzten Behoörde. 

5) 8. Ver. 16. April 1822. Rbl. 289. 8. 2. So viel indbeſondere die 
im Gef. 28. Juni 1821. Rbl. 443. 8. 4. bezeichneten Diener betrifft, fo find 
zu ber vorgängigen Heirathsanzeige nicht verpflichtet: 

1) die ſämmtlichen Untereinbringer ver indirekten Steam; 
2) bie Thorfchreiber; 3) die Salzfaktoren; 4) die Kameralkaſten⸗ 
Inechte und Küfer; 5) die Unterpfleger und Oefälletnbringer; 
6) die Holzinfpeltoren und Holzmeffer; 7) die Waldſchützen; 
8) die Güteraufſeher; 9 vie Sharfridhter und Wafenmeilter: 
10) vie Wegknechte; 11) vie Thormwarte; 12) die Nacht wächter. 

6) Die Patrimonialbeamten bebürfen nicht, wie bie k. Diener, 
zu ihrer Verehelichung ber k. Erlaubniß, fondern nur berienigen ihrer Gute⸗ 
herrſchaft. 

7) Ob. Land. Reg. '4,,. Oltbr. 1806. Reyſcher ERGO. 163. RE: IV. 
41. Die Vorſchrift über die Nothwendigkeit einer allerhöchften Erlaubniß 
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zur Verheiratgung I. Diener ift auf bloße Communbiener nicht an- 
wenbbar. Bolter E.G. 23. _ 

8) Daß Commun- und Corporationsdiener ein unb baffelbe 
feien, ift in einem M.Erl. 23. April 1844. Hartmann Co. Kbl. 1845. 
373. nachgewiefen und ausgefprochen ; biernach hätten auch bie Oberamts- 
pfleger die Heirathserlaubnig nicht nachzufuchen. 

9) M.Erl. 24. Aug. 1826, Reyſcher R.G. V. 491. Die Verwale 
tungsaftuare bevürfen zu ihrer Verheirathung keiner bejonderen Er- 
laubniß ber Staatsdienſtbehörde; jeboch find vor der Vollziehung ver Ehe 
bie bürgerlichen Verhältniſſe beiver Theile feftzuftellen, und hiedurch jebe. 
Ungewißheit über die Heimathsanfprüche verfelben im Voraus zu entfernen. 

10) Die früheren Beftiimmungen in Betreff ver Subftituten, GR. 
27. Novbr. 1784. Reyſſcher G. G. II. 665. 30. Juni 1789. Hartmann 
E.G. 416. 417. Ob. Reg. 10. Iuni 1808. Rbl. 313., find als aufgehoben zu 
betracgten. Bolter E.G. 233. Das Verbot ber Verehelichung für die Sub- 
ftituten gründete fi auf allzu großen Zubrang zum Studium ber Theologie 
und zum Schreiberftanbe. i 

11) Ob.Reg. 6. Septbr. 1808. Reyſcher K.R.G.230. R.G. IV. 296. 
Die Schultheißen haben zu ihrer Verheirathung bie allerhöchſte Erlaub- 
niß nicht nöthig. Bolter E.G. 23. 


6.155. Im Militärdienſt. — Unteroffieiere und Soldaten. — 
Umfang des Verbots. 


Aeltere Berorbnungen. 1) E60. 1687. II. 1. 9.15. ©. 146. Rey 
{der G.G. II. 143. 2) ©.R. Mai 1691. Reyfcher Kr.G. I, 296, betr. bie Berehe⸗ 
fihung ber Militäcperfonen. 3) G.S. R. 8. Mai 1696. $. 10, Reyſcher ERS. J. 
482. Hartmann E.G. 260. 4) G. R. 15. Decbr. 1700. Kr. G. I. 373. betr. bie Ver⸗ 
hütung ber ehelichen Verbindungen. 5) ER. 7. Aug. 1714. Kr. G. I. 457. Erneuertes 
Berbot des Heirathens. 6) GR. 14. März 1722. Kr. G. I. 504. Wieberholtes Berbot. 
N) G.N. 13. Decbr. 1723. Reyſcher R.G. II. 1242. Beſtraf. bes unerlaubten Um⸗ 
gangs leichtſinniger Dirnen mit Soldaten. 8) Mil. Regl. 13. Dechr. 1740. 11. 12. Rey⸗ 
ſcher Kr.G. 1. 620. Hartmann E.G. 348. 9) Regl. 1. Januar 1754. VIII. 1—4. 
Kr.G. J. 658. Das Heirathen ber Officiere, Unteroffteiere und Gemeinen betr. 10) K. Ord. 
27. Febr. 1808. Kr. G. 11'943. betr. das Verbot bes Heirathens ber Soldaten. 11) 
Eger. Ext. 28. Juni 1808. Rbl. 851. betr, Commandoerlaubniß. 12) Dienſtregl. 1. Juli 
1810, &.8. U. 1121. 1122, 


1) Allgemeine Kriegebienft-O. 12. Okt. 1824. 8. 440. ©. 219. Keine 
Militärperfon darf fich bei Vermeidung der in den militärifchen Strafgeſetzen 
gedrohten Strafen verheiratgen, wenn fie nicht bie Erlaubnig dazu im Wege 
der Inftanzen nachgefucht und erhalten hat. | 
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Wenn ein Solbat bie Perſon, die er zu heirathen Erlaubniß erhaften bat, wieber 
aufgibt, ober das Eheverlöbniß aus irgend einem Grund aufgelöst wird, fo muß er, 
um eine Andere beirathen zu dürfen, auf Neue wieder bei ber Behörbe um Er- 
laubniß einkommen. Kapff Rep. I. 275. 


2) Dienftregl. 1. Juli 1810. XXXIV. 8. 1. Reyſcher Kr. G. II 1121, 
Milttärperfonen können ſich nicht nach Willkür verheirathen. 

3) 8. Bef. 2. Juli 1824. $. 12, Reyſcher Kr. G. IH, 1690. Verhei⸗ 
rathung in der Feldjägerſchwadron. Das Heirathen ift dem Unteroffi- 
cieren und Felpjägern nicht geftattet. 0 | 

4) 8. Ber. 5. Juli 1823, 8. 53. Rbl. 430. Die Landjäger*) find in 

der Regel unverheirathet. Nur in aufßerorbentlichen Fällen kann die Erlaub— 
niß zur Verheirathung ausnahmsweiſe ertheilt werben, jedoch fo, daß nie 
mehr als der zehnte Theil der Mannfchaft aus Verheiratheten befteht. Bei 
ben Unterofficteren findet in Anſehung der Zahl der Verbeiratheten 
feine Beſchränkung ftatt. Insbeſondere wirb Feine Heirathserlaubniß ertheift, 
his fich Die Verlobten über ihre Aufnahme in das Bürger- ober Beiſitzrecht 
einer und derjelden Gemeinde genügend ausgewiejen haben. \ 
Um zum Eintritt in das Corps mehr anzureizen, wurde nah M.Erl. 2. Decht. 
1830 (M. Norm. Buch) diefe Beftimmung dahin abgeändert, daß die Zahl derjenigen, bie 
werheirathet fein dürfen, auf ben fechsten Theil ausgebehnt fein foll, wobei indeß 
daranf Bedacht zu nehmen ift, die Erlaubniß zum Heirathen nur folden zu: ertheilen, 
von denen nicht zu befürchten ift, Daß fle nach erhaltener Exrlaubnif wegen Nachlaß an 
Brauchbarkeit bei dem Landjägercorps wieder bis zu beenbigter Capitulation zu bem 
Linienmilitär verfett werben müffen, Reyſcher R.G. V. 208. Inſtr. 1. Aug. 1811. 
8. 21. Rbl. 377. | 

5) MBerf. 9. Juli 1848. Rbl. 369. Die zur Verſehung der polizei- 
Tichen Dienftverrichtungen in ben gerichtlichen Strafanftalten beftimm- 
ten Dfficianten find Angehörige des Landjägercorps. Diefelben 
werben entiveber aus dem Landjägercorps, welchem fie zugetheilt bleiben, zum 
Dienft in ven Strafanftalten abgegeben, over es find Leute aus ber. Linie, 
welche noch nicht bei dem Landjägercorps gebient haben, mit ihrer Anftellung 
als Offtcianten an den Strafanftalten aber dem Corps zugetheilt wurden. 
8. 1, Diefe Officianten werben in ben Liſten bes Corps fortgeführt, bes 
ziehungsmweife in folche eingetragen, 

6) Diejenigen Militärperfonen, welche zu ven Veteranen gehören, 
fönnen künftig, ohne weitere Communication mit der Feldpropftei, an ihrem ober 
ihrer Bräute Geburts« oder Wohnort proclamirt und copulirt werben. Feldpr.⸗ 
Erl. 27. Januar 1807, Def, Reg. Reyſſcher E.K. G. IL 56. Kr. G. DL. 910. 


©) Berf, 26. März 1838. Rol. 287. 
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Unter Veteranen werben nach ber Erfiärung ber Feldprobſei 10. April 1808. eye 
(her Kr.G. II. 910. alle Excapitulanten, auch folche, welche zur Formirung ber Laub⸗ 
bataillons einberufen werben, und in Stuttgart ober irgend einem andern Orte Garni- 
fonsbienfte verſehen, gemeint. 


7) SR. 10. April 1728. Reyſcher R.G. IM. 13. Kr. G. I. 522, 
Das Heirathen ver Invaliden wird im Allgemeinen verboten, und bie 
Erlaubniß hiezu von befonverer höherer Entfcheidung im einzelnen Tale ab- 
haͤngig gemacht. \ 

Die Landinvaliden hören durchgängig auf, im Militärverband zu 
ſt ehen. Allg. Kriegsd. Orb. 12, Okt, 1824, 8.659. S.801. Reyſcher Kr.®. II. 1854. 
Die Geſuche der Invaliden um Heirathserlanbniß gingen 1) bei volljäßrigen Invaliden 
an das Kriegscollegium; 2) bei minderjährigen an bie Conferiptionscommiffion; 8) bei 
Mitgliedern bes formirten Invalidencorps an das Commando beffeiben. "Sonfer.- 


Comm. 8. April 1810. Reyſcher K.K. G. 305. Kr. G. 1. 1072. Rekr. Sect. 8. Juli 
1813. 8r.®. Il. 1254. . 


8) Beabſchiedete Soldaten Hatten nach Necr.Sect. 3. Inli 1813, 
Reyſcher Kr.G. II. 1254. um Heirathserlaubniß nachzufuchen. 

9) Deferteurs und Kriegsgefangene hören nicht auf, im Mitt- 
tärverband zu ftehen. Daher jind alle von folchen Individuen während thres 
Ausbleibens gefchloffenen Ehen als ungültig zu erklären und zu trennen, wenn 
fie zurückkehren over zurücdgebracht werben. Wurde die Ehe im Auslaude 
geichloften, fo ift fie noch ans einem zweiten Grunde nichtig. Kapff Rep. 


1. 275. Ber. 2 1810. Rt. 109. Ver. 4. Spt. 1808. Rbl. 449, 


8. 156. Bedingungen. 

1) Bekanntm. 24. Mai 1836. Rbl. 222. Nur in befonvers dringenden 
Fällen bürfen Heirathsgefuche von Soldaten vor beendigtev Fünfjähriger 
Dienftzeit derſelben eingefchieft werben. 

2) Allg. Kriegsd.Ord. 12. Oft. 1824. 8. 443. ©. 220. In der Regel 
folfen von Unterofficieren und Soldaten, welche noch nit fechs volle 
Dienftjahre im Militär zugebracht Haben, keine Gefuche um Heiraths⸗Er⸗ 
laubniß angenommen und eingegeben werben. Mil.Regl. 1. Jan. 1754. Harts 
mann E.G. 388. 

3) Kr.M.Berf. 22. Iuni 1843, Rbl. 457. In Betreff der Heiraten der 
Unterofficiere und Soldaten wird mit Rückſicht auf Gef. 22. Mai 1843. Rbl. 
821. über bie Verpflichtung zum Kriegsdienſt nachftehende Beftimmung ertheilt: 
1) Bom präfenten Stand erhalten nur ſolche Unterofficiere Er⸗ 
laubniß zur Verehelichung, welche mindeſtens in der zweiten Capitulations zeit 
ſtehen und mit Ausſchluß ihrer Mobiliar⸗Ausſtattung den ſchuldenfreien Be⸗ 


fi eines rentirenden Vermögens von 600 fl. nachzuweiſen im Stande find, 
Süstind und Werner, Ehegefche. 12 , 
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unbeſchadet jeboch ber Hierher bezäglichen Beftimmungen des Buͤrgerrechts⸗ 
Geſetzes 4. Dec. 1833. Rbl. 609. 2) Im Kriegsftand werben a) die Un⸗ 
terofficiere behandelt wie diejenigen vom präfenten Stande; — b) Schüßen 
und Soldaten erhalten in befonvers dringenden Fällen die Heiraths⸗Er⸗ 
laubniß, wenn fie bei erreichter Volljährigkeit im legten Jahre ihrer Dienft- 
zeit ftehen, ımı bei fonft vorhandenen, auch im Falle der Abweſenheit des 
Familienvaterd, zur Unterhaltung feiner Familie ausreichenden Exiſtenz⸗ 
mitteln, nachgewiefenermaßen zur Abwenbung eines bedeutenden Nachtbeils, 
oder zur Erreihung eines bebeutenden Vortheils eine ebeliche Verbindung 
ale das einzige Mittel, ohne welches ver Zweck nicht erreicht werben kann, 
erſcheint. 
4) Corpsbef. 7. April 1818. Reyſſccher Kr. G. II. 1440. Die Hei- 
rathögejuche der Unterofficiere find nur baum anzunehmen, wenn gar 
befonders wichtige Grünbe vorliegen; benn bie Erfahrung hat gelehrt, daß, 
wenn beufelben auch die Erlaubnig zum Heirathen gegen Verzichtleiftung auf 
Quartier für ihre Weiber in der Kaferne gegeben wird, entweder ber Dienſt 
barımter leidet, oder hintennach um bie Fran in bie Kaferne zu nehmen ger 
beten und das Gefuch von ben Regimentern unterftägt wird. Im Hinfict 
ber Soldaten find die Heirathögefuche nur dann einzugeben, wenn foldt 
nur noch 1", Jahre zu dienen haben, wenn folche Vermögen entweder felbft 
bejigen, oder welches anheiratben, und vorzüglich wenn fie fich reverſiren, ihre 
Weiber nie zum Regiment zu bringen. Auch muß das betreffende O.A. bie 
jevesmalige Heirath gut heißen. j 

5) Eorpebef. 15. Oft. 1819. Reyſſcher Kr. G. U. 1572. II. In Be 
treff ber Heirathögefuhe beurlaubter Solbaten wird bie Vorſchrift er- 
theift: 1) Auch bei diefen bat der Auditor und ber Garnifonsprebiger, ehe bie 
Meldung au das Kriegsminifterium erftattet wird, zu unterſuchen, ob ber Ehe 
feine gejeglichen Hinverniffe im Wege ftehen. — Nach geendigter Unterfuchung 
wird von dem Aubitor und Barnifonsprebiger bie gewöhnliche Urkunde aus 
geitelit, welche von dem Commando der Meldung beizulegen ift. Ohne biele 
Urkunde, für deren Nichtigkeit und Genauigkeit die Unterfuchenden verant- 
goortlich find, wird Die Meldung nicht angenommen. 2) Erfolgt nun bie 
Heiratäserlaubniß, fo hat das Regimentscommando den Aubitor und Garni- 
fonspfarrer, fo wie das O.A., welchem ver Bräutigam angehört, unb zwar 
das Iegtere mit dem Anfügen bievon in Kenntnig zu fegen, daß von Seiten 
bes Garniſons⸗Pf. A. wegen bed Aufgebots und ber Trauung mit dem Ortb 
pfarrer Mittheilung werde gepflogen werben. 
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$. 187. Erforberniffe. j 

Die Ertheilung der Erlaubniß zu Heirathen ber Unterofficiere und Sol⸗ 
daten ift an folgende Eifo vderniffe gebunden: I) daß der Mann als ein 
ordentlider Haushälter befannt und fonft gut prädicirt, auch im 
Stande ift, nach vollenveter Dienftzeit fein Brob zu erwerben; 2) daß vie 
Perfon, die er beirathen will, gleichfalls in einem nubeſcholtenen Auf 
und als arbeitfam präbicirt ift; 3) daß beide in irgenb einer Ges 
meinde bes Konigreichs ein Heimathsrecht als Bürger ober Beiſitzer 
haben, und einiges Vermögen in bie Ehe bringen. Allg. Kriegsd. Ord. 
12. Dftbr. 1824. 8. 444. Reyſcher Kr. G. III. 1796. 


8. 158, Kaſernenwohnung. 


1) Corpsbef. 29. Nov, 1843. Reyſcher Kr. G. III. 2662. Die Hei⸗ 

rathserlaubnig mit Rafernenwohnung kann wie bisher auch ferner er 
theilt werden: Allen Oberwachtmeiftern und Oberfeldwebeln, fo- 
dann denjenigen Unterofficieren, welcde mit biefen in gleichem Range 
ftehen, oder deren Wohnung in der Kaferne durch der Dienſt wefentlich ers 
fordert wirb, und welche minbeftens in gleichem Dienftalter, wie der jüngfte 
Dberwachtmeifter oder Oberfeldwebel ihres Regiments — beziehungsweife Bri⸗ 
gade, Divifion — find. 
2) Eorpsbef. 29. Nov. 1843. Re yſcher Kr.G. III. 2662. Die Hel- 
rathserlaubuig ohne Kuafernenwohnung fol nur bewilligt werben: 
1) ven Wachtmeiftern, Feldwebeln und andern Unterofficieren 
gleihen Ranges, wenn fie ſich durch Dienftbrauchbarfeit empfehlen, und nicht 
nothwendig ftets bei der Mannfchaft anweſend fein müſſen; biefen Linteroffis 
cieren jedoch mit ber Befchränfung, daß in einem Regiment höchſtens ein 
Drittheil derſelben verhetratbet fein darf, uud daß fie fiber die Möglichkeit 
der nachhaltenven Bezahlung einer Wohnungsmiethe fich ausweilen können; 
2) den Mufilern erfter Klaſſe, welche ſich durch befondere Brauchbars 
keit auszeichnen; 3) den Negimentshandpwerfern, menn fie über bie 
Erwerbung eines bürgerlichen Mleifterrechts fich ausgewiefen haben. 


6. 139. Zolgen der Umgebung. 

1) Mil.Straf. G. 20. Juli 1818. Art. 124. 125. Rbl. 653. Rehſcher 
KO. I. 1484. vergl. ER. 15. Decht. 1700. Hartmanı E. G. 
2382. Reyſcher Kr. G. I. 371. Kriegsart. 27. Sptör. 1818. Art. 56. 
HS. H. 1517. Sein Soldat oder Unterofficier barf pie Ehe ohne erhal» 
tenen Trauſchein vollziehen. Die She wird folchen Falls für nichtig erHlärt 
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und aufgehoben, wenn auch das henerfprechen eidlich gefcheben und vie 
Braut mit Bezug auf daſſelbe geſchwängert worden fein follte, 

2) Wenn fich eine im Militärneru befindliche Perfon, e8 ſei im Königs 
reich oder außerhalb veffelben, ohne dazu erhaltene Erlaubniß verbeirathet, 
fo fol die Ehe null und nichtig fein. Ver. — 1810. Rbl. 109. 

Diefe Strafbeſtimmungen bürften aud in ben Fall Anwendung finden, wenn ber 
Soldat zwar Erlaubniß zur Verheirathung mit einer gewiffen Perfon erhalten bat, 
aber diefe benützt, um fi mit einer andern Berjon, anf welche ber Heirathserlaubniß- 
ſchein nicht Tautet, zu verehelichen. Kapff.Rep. I. 275. 


.3) Kein Soldat ober Unterofficier barf eine Ehe ohne erhaltenen 
Trauſchein vollziehen, bei breimonatlicher Feſtungsſtrafe für den Softuten 
und bei Strafe der Degrabation für ven Unterofficier. Mil.Strafg. 20. 
Zuli 1818. Art. 124. Rbl. 633. GR. 14. März 1722. Reyſcher RG. 
HM. 1235. Dienftregt. 1. Juli 1810. Kr. G. II. 1122. Kriegsart, 27. Sptbr. 
1818. Art. 55. Kr. G. II. 1517. 

4) Ber. 4. Sptbr. 1808. Rbl. 449. Im Auslande ohne landesherr⸗ 
liche Erlaubniß von Militärpflichtigen, in deren Altersklaſſe die Aushebung 
zum Kriegsdienſte noch nicht ſtattgehabt hat, eingegangene Ehen find un 
gültig und nichtig. 

5) Ber. 7. Aug. 1819. Rot. 463. Der Berluft des St. B. R. als 
Strafe gewiffer eigenmächtiger Handlungen finvet bei jungen Männern, 
In deren Altersflaffe die Aushebung noch nicht ftnttgehabt Hat, Feine Anwen 
bung. In Beziehung anf fie bleibt e8 bei der Ber. 4. Eptbr. 1808. Rbl. 449, 
daß durch eigenmächtige Trauung im Auslande das bieffeitige Unterthanenrecht 
nicht verfoven gebe, ſondern die Ehe als nicht gefchloffen angefehen werde, 


$. 160. Wrkunden. 

1) Bekannt, 24. Mai 1836. Rbl. 222. Es find den Heirathsgeſuchen 
ber beurlaubten Mannfchaft beizulegen : 1) der Tauffchein des Bräu—⸗ 
tigams und der Braut; — 2) der Bermögensfchein des Bräutigams und 
ber Braut, mit der Bemerkung, daß fie im Stande find, nach ihrer Ber 
heirathung ſich zu ernähren; — 3) der Einwilligungsſchein der 
beiderſeitigen Aeltern oder Vormünder; — 4) ein Zeugniß ber betref- 
ben Pf. Ae., daß ſowohl von Seiten des Bräutigams als der Braut bet 
beabfichtigten Heirath fein canoniſches Hinderniß im Wege fteht, oder 
welches Hinderniß, 3. B. Verwandtſchaft, Meinverjährigfeit u. f. w., noch 
durch Difp.Einholung befeitigt werden müfle; — 5) ein Zeuguiß der betref⸗ 
fenden Ortsobrigfeiten, baß beide Brautlente das Bürgers oder Bel 
ſitzrecht in ingend einer Gemeinde bes Königreichs befigen, ober daß ihnen 
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folche® für ven Fall ihrer Berheirathung zugefichert fete ‚ und daß überhanpt 
ver Berbiubung fein bürgerliche Hinderniß im Wege ftehe; — 6) ein 
Prädikatszeugniß bes Bräntigams und der Braut; — T) eine Berzichte 
leiſtungsurkunde ver Braut anf alfe Unfprüche an die Militärbehörben, 
namentlich aber auf Wohnung in ber Saferne Wenn übrigens mehrere 
biefer Urfunten in eine vereinigt werben können, was namentlich bei Nr, 
2, 5 und 6 in ber Regel der Fall tft, oder durch Ausftellung fogenannter 
Geburtsbriefe Rbl. 1828. 233. bewirft werben Tann, fo unterliegt 
dieſes keinem Anftandee Säimmtlide Urkunden müffen von den 
O.Ae. beglaubigt werden. 

Bei den Urkunden Nr. 3 und 7 muß die Aechtheit ber Unterfchriften vom betrefs 


fenden Schultheißenamte beglaubigt, und wenn bie Aeltern nicht mehr am Leben 
unb feine Borminber beftellt find, fo muß auch biefes vom G. U.A. beurkundet werben. 


2) Kr. M. Verf. 22. Inni 1843. Rbl. 4657. Die bis jet bei Heiraths« 
gefuchen von Linterofficieren und Soldaten nöthig geweſenen Documente — 
Berf. 24. Mai 1836. Rbl. 222. — find non 1—7T auch fernerhin erforder. 
li$ und müffen insbeſondere bei Unterofficieren die Nachweifung des ren« 
tirenden Bermögens, bei Solpaten und Schügen diefenige ver Dring- 
lichkeit der Heirath enthalten. 

3) Allg. Kriegsd.O. 12. Oftbr. 1824. 8.450. Reyſch. Kr. G. II. 1797. 
Ehe über das Heirathsgefuch einer Diilitärperfon im präfenten Stand ente - 
fchieden oder folches höheren Orts vorgelegt werben darf, find folgende Urkunden 
beizubringen: 1) ver Taufſchein — 2) Ruklrnmed uke 
ein obrigfeitlicher Bermögensfcein des Bräutigamd und ber Braut; 
3) ein Einwilligungsfchein ber beiverfeitigen Meltern ober Vor⸗ 
münber; — 4) eine von tem Auditor nnd dem Militär-Geiftlihen 
auf ven Grund einer gemeinjchaftlich geführten Unterfuchung anegeftellte Ur⸗ 
kunde, daß der einzugehenden Ehe Feine gejeglichen Hinbernijje im Wege 
fteben; — 5) ein gemeinderäthliches, oberamtlich beglaubigtes 
Zeugniß über -die Aufnahme in das Bürger- ober Beifigrecht einer 
Gemeinde. Rbl. 1833. 509. 

Wenn gefetliche Hinderniffe vorhanden find, von welden bifpenfirt werben kann, 
3. B. Verwandtſchaft, Minberjährigfeit, Altersungleichheit, fo wird dieß in der Urkunde 


bemerkt, mit dem Beifat, daß dieſe Hinderniffe, nach erlangter Heirathserlaubniß, Durch 
Diip, werben befeitigt werben. 


4) Ber. 6. Febr. 1843. Rbl. Erg. Bd. 1852. 268. 8. 22. Diejenigen 
Befehlshaber, welche ein Heirathsgefuch vorzulegen haben, find angewieſen, 
alfe erforberlihen Urkunden unter Zuziehung des Auditors genau zu 
prüfen, in Anftundefällen ergänzen zu laffen, oder im Falle die Erforder⸗ 
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niſſe nicht vorbanben find, tie Heirathögeindhe zurückzuweiſen, wenn berglei- 


chen Geſuche aber weiter gemelvet werben, fänmtliche Urkunden beizufchließen, 
und mit ihren etwaigen Bemerkungen zu begleiten. Allg. Kriegsod.O. 12. Oftbr. 
1824. $. 451. Reyfcher Kr. G. III. 1798. 


$. 161. Formularien. 

1) Formular eines Heirathsgeſuchs. Neckar-Kreis. Oberanıt 
—. —, den — —. Jakob Friedrich —, Soldat im I. Iufanterie-Regiment, 
bittet unterthänigſt um die gnädigſte Erlaubniß, ſich mit Chriſtine Barbara —, 
Tochter des — —, Bürgers und Bauern in —, im Laufe feiner Dienſtzeit ver⸗ 
ehelichen zu dürfen. Mit — Beilagen. — Königl. Regimentscommando (höchſt⸗ 
preislichent Kriegsminiſterium). Im Jahre — wurde ich, ver allerunterthänigſt 
unterzeichnete Jakob Friedrich —, Soldat bei vem J. Infanterie-⸗Regiment, Sohn 
des — —, biefigen Bürgers und Bauern, mit Gjähriger Dienftzeit unter das 
8. Militär ausgehoben, fo daß biefe bis zum — ablauft. Da ich fenach nur 


‚noch 10 Monate zu dienen babe, fo wage ich es, um bie gnäbigfte Erlaubnig 


ebhrerbietigft zu bitten, mich im Laufe meiner Dienftzeit mit Ehriftine Bar⸗ 
bara —, Tochter des — —, Bürgers und Bauern in —, verebelichen zu 


* bürfen, aus nachjtebenden Gründen; Mein Vater ift 66 Yahre alt, gebrech- 


lich und feit 1 Jahr kränklich; er ift Daher gendthigt, einen Theil feines Ber: 
mögens und Gewerbe als Bauer und Fuhrmanı zu feiner Erleichterung 
und zu vortbeilhafterem Betriebe an mich, ven einzigen Sohn im Orte, abzu- 


treten ; denn von drei Geſchwiſtern find zwei Brüber auswärts verheirathet, 


und eine jüngere Echwefter von 16 Jahren ift noch ledig. Ich ftehe im Alter 
von 26 Jahren, befige — fl., meine Braut ift — Jahre alt und befitt — fi. 
äfterliches Vermögen. Unferer ehelichen Verbindung ftebt Tein gefeßliches 
Hinberniß entgegen, und es haben bie beiberfeitigen Aeltern ihre Einwillfgung 
zu berfelben gegeben. Auch verzichtet meine Verlobte auf jeren Anfpruch an 
das Regiment, und ich mache mich verbinplich, folche unter Teinerlei Umſtän⸗ 
ben in die Kaferne bringen zu wollen. Darum wage ich es unter ben an⸗ 
geführten Umſtäuden, meine unterthänigfte Bitte vertrauensvoll vorzulegen. 
Ehrerbietigft zc. Jalob Friedrich —, Soldat im I. InfanteriesRegiment. Ver: 
faßt von —. Gebühr 0. (40 kr.). 

Bei jebem ber angeführten Momente wirb auf die — ber entiprechenden Beilage 
gegebene Zahl verwieſen. . 

2) Formular eines gemeinderäthlichen Zeugniffes. —, Ober: 
amts —. Der Soldat des K. IV. Reiter⸗Regiments — — von bier, Schnei- 
ber, will bie Wittwe des — —, hiefigen Bürgers und Webers, — geb. — 
von bier heirathen, und es wird ihm zu dieſem Behufe bezeugt: 1) daß er 


$. 161. Formulare. 1.02 


von feinem Vater, Ehriftion —, Schäfer von bier, ein Heirathgut ven — fl. 
erhält, die Braut ein Vermögen von — fl. befikt, und ber Nahrungsftand 
ber Verlobten gefichert ift; 2) daß beide Verlobte das Bürgerrecht dahier 
beſitzen; 3) daß igrer Verheirathuug, fo viel dieffeits bekannt ift, lein bür⸗ 
gerliches Hinderniß im Wege fteht, und 4) beide Verlobte gut präbicirt find ; 
auch 5) daß e8 dem — zu gönnen wäre, wenn feinem Geſuche entfprochen 
würde, ba er weber bier noch fonft wo eine eben fo gute, noch weniger aber 
eine beilere Parthie zu treffen im Stande fein bürfte. 
— ten 1. — 18.. Zur Benrkundung: 
Zur Beglaubigung : Gemeinderath. 
K. Oberamt. — 


Im Fall die Verlobten zwei verſchiedenen Gemeinden angehören, fo iſt für jedes 
berfefben von feinem Gemeinberath ein abgejondertes, beglaubigtes Zengniß beizulegen. 


3) Formular eines Einwilligungsfcheines —, Oberamts —. 
Daß wir zu der beabfichtigten Verehelichung des —, Soldaten im 8. IV. 


Neiter-Regiment, mit — — unfere älterliche Einwilligung geben, beurkunden 
wir, die Aeltern derſelben, laut unferer Unterfchriften. 
den — — Vater des Bräntigams: 
— Wittwer. 


Aeltern der Braut: — — 
Die Aechtheit der Unterſchriften beglaubigt Schultheißenamt. — 
Geſehen K. Oberamt. — 


Wenn die Verlobten verſchiedenen Gemeinden angehören, ſo hat jedes derſelben einen 
beſonderen Einwilligungsſchein beizubringen. 


4) Formular eines pfarramtlichen Zeugniſſes. —, Oberamts —. 
Daß der Verehelichung des benrlanbten Soldaten —, Sohn des hieſigen Bürgers 
und Banern und ber — —, geb. —, mit —, Tochter des —, hieſigen Bürgers 
und Bauern, und ber —, geb. —, fein (weiteres) kirchliches Hinderniß (ale 
das ber Blutsverwandtſchaft im II Grade gleicher Linie, welches nach er- 
langter Heiraths - Erlaubnig durch Difp. befeitigt werben wird), entgegen» 


ftebe, beurkundet 
ven — — 18.. K. Pfarramt. — 


Vät. 8. Oberumt. — 

5) Formular einer VBerzichtleiftungsurfunde —, Oberants —. 
Daß ich, bie unterzeichnete Braut des Soldaten — von —, auf alle Aufprüche 
an bie Militärbehörben, namentlich aber auf Wohnung in der Kaſerne Ver⸗ 
zicht Leifte, beurlunde ich hiemit unterſchriftlich. — 

Die Aechtheit der Unterſchrift beurkundet Schultheißenamt. — 
vd. 8. Oberamt, — 
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8. 162. Behörden, 


4) Regimentscommando. I) Kr. M,Belanıt. 24. Mei 1886. Rbl. 
32. Die Heirathögefuche find unter gehöriger Nachweifung ber Dring« 
lichkeit an die betreffenden Regimentscommando’s und nicht, wie 
es bisher oft gefchehen ift, unmittelbar an das Kr. Min. einzuſenden. Die 
8. O.Ae. werben baranf aufmerffam gemacht, daß alfe Gefuche der beur⸗ 
laubten Mannfchaft, welchen Gegenſtaud fie auch betreffen mögen, immer 
nur dem betreffenden Regimentscommando, nie aber unmittelbar au 
das Kr. Min. zu fenten find. Erfolgt durch das Regimentscommando Ab: 
weifung, fo kann der abgewiefene Mann bitten, daß fein Geſuch ftufen- 
weife an bie höheren Behörden gebracht werte, aber nicht es felbft an biefelben 
befördern. 2) Eorpebef. 28. April 1830. Reyſcher Kr.G. II. 208. 
Sämmtliche Regiments. und Eorpscommandanten werben ermäd- 
tigt, denjenigen auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten Schügen, Kane 
nieren, Reitern und Soldaten, welche in vem legten Sahre ihrer Ca 
pitulation ftehen, mithin nicht länger als höchftens noch ein Fahr zu dienen 
haben, bie Heiratheerlanbuiß zu ertheilen, ohne hierüber bei ben höheren Be 
hörden anzufragen. Die Beſtimmungen der Allgem. Kriegsd. Org. 12. Ofter. 
1824. 8. 444 und 450 fellen dabei auf's Genanefte eingehalten werben. Ye 
kanntm. 24. Mai 1836. Rbl. 222. 3) Corpebef. 7. Mat 1836. Reyſcher 
Kr. G. II. 2380. Der Befehl vom 28. April 1830. Kr. Geſ. TIL. 2090., wel 
her in Folge der damals eingetretenen Umſtäude untern 9, Oftbr. 1830. 
Kr.Geſ. HI. 2096. aufgehoben wurde, wir hiemit in feiner ganzen Ausdeh— 
uung wieder in Wirkung geſetzt, fo daß die Einfendung der Heirathsgeſuche 
jener Mannfchaft an das Kr.Min. von nun an unterbleibt. 4) Corr® 
bef. 7. Mai 1836. Reyſcher Kr. G. III. 2380. Die ſämmtlichen Regt 
. mentscommando’s werben ermächtigt, auch biejenigen Heirathsgeſuche 
zu erledigen, welche zwar noch vor dem angetretenen letzten Gapitulatien® 
jahre, aber doch fo nahe an dieſem Zeitpunfte einfommen , daß die Trauung 
erft in demſelben vollzogen werben kann. 5) K. Ber. 5. Jimi 1823. $- 53. 
Rbl. 430. Die Heirathserlaubniß für Landjäger ertheilt der Commaun— 
deur unter Beobachtung ber Formen, welche das militäriſche Dienſtregle— 
ment für ähnliche Fälle vorſchreibt. 6) Abgeändert iſt ſomit die Allg. Krieged. 
Ord. 12. Oftbr. 1824. 8. 442. S. 220. Zur Verheirathung der Unteroffi⸗ 
ciere und Soldaten ift vie Erlaubniß des Kriegsmintfters erforderlich. 

2) Kriegsminifterium. 1) K.Ord. 8. Novbr. 1816. Reyſcher 
Kr.G. 1. 1353. Alle Heivathegefuche vom Wachtmeiſter und Feldwe— 
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bei abwärts follen für die Zulmft nicht mehr Sr. K. M. vorgelegt, fon- 
tern von tem Präfipdenten bed Kriegstepartements, nach voran« 
gegangener Commnnieation mit ben Civilbehörden varüber, ob fein rechtlicher 
Anftend vorwaltet, erlebigt, und für die Zukunft bloß Heiratbsgefuche bew 
Dificiere an Allerhöchft Diefelben zur Entfcheivung gebracht werten. 2) Corps» 
bef. 28. April 1830. Reyſcher Kr.G. IT. 2091. Die Heirathegefuche von 
Unterofficieren und NRottenmeiftern, fie mögen beurlanbt ober 
präfent fein, fowie die etwa vorkommenden Gefuche von auf ben Kriege- 
ftand beurlaubten Soldaten, welche noch nicht im letzten Eapitulations- 
jahre ftehen, aber aus befonders bringenden Gründen um Heirathserlaubs 
niß einfommen, müffen wie bisher durch die Behörven dem Kriegs mini⸗ 
fterinm zur Entfcheidung vorgelegt werben, 

3) Der König. K. Bef. 2. Juli 1824. 8. 12. Reyſcher Kr.G. I. 
16%. Sollte die Heirath eines Feldjägers in einem befonderen Falle Des 
gründet erjcheinen, fo wir vom König auf den Vortrag bes erſten Adju⸗ 
tanten darüber entſchieden. 


$. 163. Trauſchein. 


1) SR. 22. April 1741. Reyſcher Kr.G. J. 624. G. G. IH. 458. 
Die von den Negimentscommandunten ertheilten Traufcheine follen nicht 
anders als eine pure Erlaubuiß, daß man von Regimentswegen wider bie 
Berbeirathung des Preducenten Nichts einzuwenden habe, angefeben, mithin 
in feinem Stüde von ben in ber ED. vorgejchriebenen statulis aus Consi- 
deration eines folchen Militärtranfcheines abgewichen, ſondern deſſen Vorzeiger 
zu exalter Obſervirung gedachter Ordnungen angewieſen werben. 

2) Kr.Min. 15. Oft. 1819. Reyſcher Kr. G. 11. 1573. Kapff Rep. 1.279. 
Auf erfolgte Heiratheerlaubnig bat das Regimentscommando ben Auditor 
und Garuiſonspfarrer, fewie das O.A., weldem der Bräutigam ange 
hört, und zwar das Lebtere mit dem Anfügen hievon in Keuntniß zu feßen, 
daß von Seiten des Garniſons⸗Pf. A. wegen des Aufgebots und der Trauuug 
mit dem Ortspfarrer Mittheilmmg werbe gepflogen werben, 

3) Allg. Krgsd. Ord. 12. Oft. 1824. 8.452. Reyfch. Kr. G. 111. 1798. Wenn 
bie Heirathsbewilligung erfolgt ift, fo wird Officieren ſowohl als Unterofficieven 
amd Soldaten ein förmlicher Erlaubnißfchein ansgeftellt, welcher in den Regi⸗ 
mentern von dem Negimentscominandanten , bei Perfonen ver Brigaden » und 
Divifions-Stäbe von dent betreffenden Brigade» oder Divifions-Generale zu 
unterfchreiben und zu beftegeln iſt. Ohue diefen Traufchein iſt Fein Militär—⸗ 
Geiftlicher ermächtigt, vie Trauung einer Militäyperfon vorzunehmen, 
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A) Formular des Trauſcheines. — — Regiment. Erlaubniß⸗ 
Schein zur Trauung für den (Difficier, Unterofftcter) Solvaten N. N., ger 
bifktig von N. N., DU. N. N., welder vermöge (allerhöchſter Orbre) 8. 
Kriege: MintfterialpefretS vom — — 18.. bie nachgeſuchte Erlaubniß erhal. 
ten bat, ſich mit N. N., gebürtig von N. N., O.A. N. N, Tochter bes 
N. N., zu verbeiratben. 

Garnifon N. N, den — — Regimente-Commando : 
L, S. RN 


8. 164. Dfficiere. — Umfang des Verbots. 


1) Mil.Straf⸗G. 20. Juli 1818. Art. 125. Rbl. 633. Ein Officier, 
ber, ohne zuvor ven erforterlichen Conſens ausgewirkt zu haben, fich in eine 
eheliche Verbindung einläßt, hat die Entlaffung zu gewarten. 

2) Präf. d. Kriegsdep. 20. Aug. 1819. 8. 7. Reyſcher Ar.G. M. 
1563. Jeder, der nach den gegebenen Beſtimmungen zu heirathen befugt iſt, 
hat die höchſte Erlanbniß zu ſeiner Verheirathung im Wege der Inſtanzen 
nachzuſuchen. 

3) Corpsbef. 7. Febr. 1843. Rbl. Ergbd. 1852. 265. 8. 2. Kein Sub- 
altern-Officier Tann fünftig Heirathserlaubnig erhalten, ehe er das 30. Le⸗ 
bensjahr angetreten hat. , 

4) Corpäbef. 7. Febr. 1843. Rbl. Ergbo. 1852. 265. 8. 3. Einem 
Lientenant bleibt auch nnter ber Vorausſetzung eines Alters von 30 Jah⸗ 
ren verboten, fih um Heirathserlaubniß zu melden. Die Commando⸗Behör⸗ 
ben find angewiefen, bevartige Geſuche von Amtswegen zurückzuweiſen. All⸗ 
gem. Kriegsd. Ord. 12. Oft. 1824. 8. 445. Reyſcher Kr. G. I. 1797. 
Diil.Regl. 1. San, 1754. Art.2. Hartmann E. G. 387. Dienftregl. 1. Juli 
1810. Reyſcher Kr.G. I. 1122. Präf. d. Kriegsdep. 20. Auguft 1819. 
8.1. Reyſcher Kr.G. II. 1562. Einem Lieutenant fol das Heirathen über- 
banpt nicht geftattet fein. Corpsbef. 15. Juni 1830. 8. 1. Kr. G. IH. 2093. 

5) Eorpäbef. 7. Febr. 1843. Rbl. Ergbv. 1852. 265. 8. 4. Bon einem 
Dberlieutenaut, ber obiges Alter erreicht Hat, darf eine Meldung um 
Heiraths⸗Erlaubniß nur dann angenonmen und vorgelegt werben , wen bie 
bienach feftgefetten Bedingungen erfüllt find. $. 5. Ben den Oberlieutenants 
jever Waffe darf nur ein Drittbeil verbeirathet fein. $. 6. Ein Ober- 
lieutenant, der um Heiraths⸗Erlaubniß bittet, Hat eine Caution von 
15,000 fl. aus feinen ober feiner Brant Vermögen zu ftellen. 8. 18. Steht 
der Oberlientenant im Genuffe von jährlihen Renten uud Gefällen, 
ober erwirbt er foldhe durch bie beabfichtigte Heirath, fo wird bie Einlage 





, 
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‚einer, Eantion nachgeſehen, wenn ſich biefe Nenten und Gefälle anf ven Be» 
fig Tiegenver Güter eines — unter gerichtlicher Verwaltung ftehenden Capi⸗ 
talvermögens gründen. Es müſſen diefe jährlichen Renten ober Gefälle wer 
nigftens 600 fl. betragen, und biefer Betrag anf eine Durchſchnittsberechnung 
ber leßten drei Jahre fich gründen. 

6) Eorpäbef. 7. Febr. 1843. 8. 7. Rbl. Ergbo. 1852. 266. Die Ritt⸗ 
meifter und Hanptleute, welche um Heiraths⸗Erlaubniß bitten wollen, 
find anf feine Zahl befchränft, Haben aber eine Caution von 8000 fl. aus 
ihrem oder ver Braut Vermögen zu ftellen. Allg. Kriegsd.Ord. 12. Oft, 
1824. 8.446, Rey ſch. Kr. G. 11.1797, Mil. Regl. 1. Sau. 1754, Art.2. Hart» 
mann E.G. 387. Corpsbef. 15. Iuni 1830, 8. 2. Kr. G. II. 2093. Präf.d. 
Kriegsdep. 20. Aug. 1819. 8. 2. Kr. G. II. 1562. — $. 18. Jährliche 
Renten und Gefälle im Betrag von 300 fl. können unter ben für bie 
Dberlieutenants geltenden Beftimmungen die Stelle der Caution vertreten. 

7) Eorpöbef. 7. Febr. 1843. 8. 8. Rbl. Ergbp. 1852. 265. Aggre 
girte Stab8-Dfficiere, welche nicht im Genuß des etatmäßigen Dienft- 
Gehalts ftehen, find, wenn fie un Heiraths-Crlaubniß bitten, in Beziehung 
auf Cautions⸗Leiſtung denſelben Beſtimmungen, wie bie Rittmeiſter und 
Hauptleute, unterworfen, Allg. Kriegsd. Orb. 12. Oft. 1824, 8.446. Reyſch. 
Kr.G. 11. 1797. Mil. Regl. 1. Januar 1754. Art.2. Hartmann EG. 387. 
Präf. d. Kriegspep. 20. Aug. 1819. Kr. G. 11.1562. Kapff Rep. 1. 276. 

8) Eorpäbef. 7. Febr. 1843. 8.9. Rbl. Ergbo. 1852. 266. Allg. Kriegsd.⸗ 
Ord. 12. Dit. 1824. 8. 448. Reyſcher Kr. G. I. 1797. Benfionirie 
Dfficiere Gaben bei Gefuchen um Heiraths⸗Erlaubniß obrigteittiche Ber, 
mögend-Zengniffe vorzulegen. 

9) Eorpsbef. 7. Febr. 1843. 8. 19. Rbl. Ergbp. 1852. 267. Wilitäs 
riſche Beamte werben in Anfehung ber Heiraths-Verwilligung den bür⸗ 
gerlichen Staatsbienern gleich geachtet. Im Uebrigen fine fie bei Einholung 
ber Erlaubniß an bie militärischen Formen gebunden, Allg. Kriegsd. Ord. 
12. Oft. 1824. 8. 449. Reyſcher Kr. G. III. 1797, 

Zu den militärischen Beamten werben gezählt die Aubitors, Regiments 
guartiermeifter, Regimentsärzte, Brigabdeftallmeifter und bie beim K. 
Kriegspep. angeflellten Beamten. Kapff Rep. I. 276. Dienftregl. 1. Juli 1810. 
Neyſcher Kr. G. 1. 1122. Bräf. d. Kriegedep. 20. Aug. 1819. 8. 6. Kr. G. I. 1563. 
Diefe Beamten werben als „Mittelftab« bezeichnet. K.G. U. 1563. Rbl. Ergbb. 
1852. 269. 

10) Kr.Min.Befcht. 15. Dechr. 1829. Neyicher Kr. G. II. 2084. Die 
Heirathserlaubnig wird umbebingt verweigert, wenn bie Stelfe eines Mile 
tärbeamten von der Art ift, daß fie inftruftionsmäßig einen unverehelich- 


188 Heirathserlanbniß, venia nuhendi. 


ten Mann voransfegt, wie dieß bet den Unteranffehern In den Shraf- 
anftalten ber Bull ift, und in der Folge anch bei ven Unteräuffehern ver 
militärifchen Feſtungsſtrafanſt alt beobachtet werten wird, 

11) KrM.Befchl. 15. Dechr. 1829. Reyſcher Kr. G. III. 2084. 
Die Heirathserlanbniß wird denjenigen Militärbeamten verweigert, die fi 
in zerrütteten Bermögensumftänben befinden, und im Rufe fchlech- 
ter Hanshälter oder Schnldenmacher ftehen, e8 wäre denn, daß fie 

- anf eine ganz umnzweifelhafte Weife darthun können, daß fie durch Diefe Ver: 
heirathung in ben Befig eines verbäftnigmäßigen Vermögens gelangen, werüber 
fich der Kriegsininifter die nähere Prüfung und Entſcheidung in jedem ein 
zelnen Falle vorbehält. 

12) Kr. M. Beſchl. 15. Dechr. 1829. Reyſcher Kr.G. II. 2084. Die 
Heirathserlaubniß wird, veriveigert ten militärifchen Kanzleiaſſiſtenten 
und Eopiften, wenn nicht etwa ber wirkliche Beſitz eines ventivenden Ber: 
mögend von 6—8000 fl. von Seiten des Bräntigams oder ber Braut auf 
glaubwürdige Weife dargethan werten kann. 

13) Kr. Min. Beſchl. 15. Dechr. 1829. Reyſcher Kr. G. III. 208. 
Den in ber unterſten Beſoldungsklaſſe ihrer Kategorie — von 800 fl. — 
ſtehenden Erpeditoren, Auditoren, Regimentsquartiermeiftern 
und Oberärzten ꝛc. wird bie Heirathserlaubniß durch die Bedingung eines 
nachzuweifenven eigenthümlichen, oder durch bie Verheirathung zı erwerben 
ben ventirenden Vermögens von wenigftend 4000 fl. in der Regel erfchwert. 
Der Minifter behält fich übrigens vor, in einzelnen Fällen eine Ansnahme von 
biefer Regel eintreten zu Taffen, wenn der Nupturient als ein vorzüglich 
guter Haushälter bekannt ift, oder gegründete Hoffnung auf den Anfall einer 
Erbſchaft von feiner oder feiner Brant Seite hat. 

14) Kr. M. Beſchl. 15. Dechr. 1829. Reyſcher Kr.G. TIL 2085. 
Von allen übrigen Militärbeamten, fie feien penfionsberechtigt over 
wicht, wird Bei ihrer Verheirathnug die Nachweifung eines rentirenden 
Brivatvermögens nicht verlangt, nud zwar ohne Nückficht auf bie 
Größe ihres Dienſteinkommens. Hieher gehören namentlich auch folche, deren 
Dienftlanfbahn in ver Regel als gefchloffen betrachtet werben, kann, wie 
KRafernenverwalter, Kanzliftenze, oder deren amtliche Stellung ſogar 
ihre Verheirathung wünfchenswerth nacht, wie dieß bei den Kafernenin 
fpeltoren over Spitalauffehern ver Fall ift. 

6. 165. Bebörden. 

1) Corpsbef. 7. Febr. 1843. 8. 1. Rbl. Ergbb. 1852. 265. Zur Ber: 

heirathung eines‘ Officiers oder einer andern mit Officiers⸗Rang bekleiveten 
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Derjon iſt bie Erlaubnig des Königs einzuholen. Allg. Kriegsd. Ord. 12. 
Dit. 1824. 8. 441, Reyſcher Kr.®. IH. 1796. Dienftregl. 1. Juli 1810. 
Kr. G. U. 1121. 

2) 8. Ver. 5. Juni 1823. 8. 53. Rbl. 430. Heirathsgefuche tes Coms 
mandeurs und ber Bezirtscommandanten im Landjägercorps 
werben durch das Min. des J., beziehungsweife unter Vernehmung des Com⸗ 
mandeurs, dem Könige vorgelegt. Den aus dem Linienmilitär zu dem 
Landjäãgercorps berufenen Officieren foll die Eigenfchaft activer Dfficiere in 
jever Beziehung vorbehalten bleiben. Bekanntm. 2. Juni 1835. Robl. 260, 
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Corpsbef. 7. Febr. 1843. Rbl. Ergbp. 1852. 266. 8.10. Die Caution 
muß in Obligationen über Activ⸗Capitalien geftellt werben. Die Capitalien 
dürfen in Staats: ever Commun⸗Obligationen, eder in Privatfchufpfcheinen, jo 
fern legtere wentgftens mit anderthalbfachem Unterpfand verfehen find, beftehen. 
Schuldſcheine, vie bloß auf den Inhaber lauten (Papiere au porteur), eignen 
fich nicht zu einer Heiraths-Caution. $. 1%. Die Capitalbriefe müſſen auf 
den Namen bes Einen over des Andern der beiden Verlobten ausgeftelit, over 
Einem oder dem Andern in rechtsgültiger Form cebirt.fein. 8. 12. Die Cau⸗ 
tion hat immer nur Eines oder das Andere der beiden Verlobten ober Beide 
zufammen, zu ftellen. Eine Cautionsbeftellung von Seiten britter Perfonen 
wird nicht angenommen. $. 13. Wird die Caution ganz oder tbeilmeife vom 
Vermögen der Braut geftellt, fo ift eine fehriftliche Erklärung derſelben, daß 
fie fi) den gegenwärtigen Beftimmungen über bie Heiraths-Cautionen unters 
werfe, beizubringen. Im Bulle ihrer Miinderjährigleit wird überdieß bie 
ſchriftliche Einwilligung ihrer eltern oder Pfleger erfordert. 8. 14. Die 
Beitellung der Heiraths-Caution gefchieht mittelft einer förmlichen Urkunde, 
in der die Eapitalbriefe, welche eingelegt werben, fpeciell zu verzeichuen find. 
In diefer Urkunde bat ber DOfficier die Erklärung abzugeben‘, baß bie von 
ihm eingelegten Capitalien fein freies Eigenthum feien, und baß bei Erwer⸗ 
bung berjelben fein — dem vollen Eigentums» und Nutznießungs⸗Rechte ent⸗ 
gegenftehender Vertrag irgend einer Art errichtet worven ſei. Die Urkunde 
wird vom Dfficier in Beifein bes Negiments-Commandanten und des Audi⸗ 
tors unterfchrieben und von beiden Letzteren durch ihre Unterſchrift beglaubigt. 
8. 15. Die gleiche Erklärung haben die Braut und beren eltern vor ihrer 
zuſtändigen Gerichtsbehörbe abzugeben. $. 16. Ueberdieß ift in dem Falle, 
wenn bie Aeltern ver Verlobten noch leben, und die Caution nicht vom 
eigenen Vermögen ver Letzteren geftellt wird, von ber betreffenden Ortsobrig⸗ 
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keit ein Zeugniß beizubringen, daß die Aeltern fo viel Vermögen befigen, um 
davon ohne Sefährbung ihres eigenen Nabrungsftindes umd obne Vernach⸗ 
theiligung ihrer übrigen Kinder — fo viel an das heirathende Kind abgeben 
zu können, als von ihnen zur Sautionsbeftellung beigetragen wird. 8. 17. 
Dfficieren , welche zu ben — in vie Berfonal-Matrifel des begüterten Adels 
des KRönigreichd eingetragenen Befigern und Theilhabern der Stunde 
berrichaften und Rittergüter gehören, wirb bie Einlage einer Cau⸗ 
tion nachgefehen, wenn fie burch gerichtliche Urkunden nachzuwelfen vermögen, 
daß ver Werth ihres Beſitzthums, ſoweit es ihr ſchuldenfreies Eigenthum ift, 
wenigftens den Betrag ver anderthalbfachen Caution erreiche, vie fie ihrem 
Grade nach zu ftellen Hätten. $. 27, Wem eine Heiraths⸗Caution geftellt 
worben, fo wird nach erfolgter Heirathserlaubniß die Cautions⸗Urkunde nebft 
- ben eingelegten Gapitalbriefen in bem Archiv bes Kriege-Min. aufbewahrt, 
wofär dem Dfficier ein Empfangfchein zuzuftellen ift. $. 28. Die eingelegten 
Cautions-Capitalien konnen jeder Zeit gegen andere Bapitalbriefe der in 8. 10 
genannten Art ausgerwechjelt werben. Wird ein Capital ganz oder theilweile 
heimbezahlt, fo bat der Officier der Cautionen-Berwaltung des Kriege-Min. 
Anzeige zu machen, und die baburch entftandene Lücke möglichſt bald durch 
ein anderes hiezu geeignetes Kapital zu ergänzen. Die vorgegangenen Ver 
Änderungen werben auf ter Cautions⸗Urkunde und auf dem ©egenfchein ber 
merkt. Bormerlungen auf die eingelegten Cautions⸗Capitalien finden in ber 
- Regel nicht ftatt. Ausnahmsweiſe kann ber Kriegsminifter in außerorbent- 
lichen Fällen, nach jorgfältiger Prüfung der Umftände, eine ſolche Vormer⸗ 
fung zufaffen, immer jeboch unter der Vorausſetzung, daß die Tilgung der 
vorgemerkten Schul aus dem Cautions⸗Capital nicht früher als nach erfolg. 
ter Auflöfung bes Eautions-Verbandes bewirkt werden könne. 8. 30. Die 
Zurüdgabe der Caution findet Statt: 1) wenn der Officier, welcher bie 
Santion geftellt Hat, zum etatmäßigen Gehalt eines Stabsofficiers vorrädt, 
oder in ben Penfionsftand verfegt wird, ober ganz aus ven Militäv ausgetreten 
ift; 2) wenn die Ehe durch Scheidung getrennt worden; 3) nach dem Tode 
des DOfficierd ober nach dem Tode feiner Gattin, in beren Brautſtande bie 
Caution eingelegt worden ift. Die Ausfolge der Cautions⸗Capitalbriefe ges 
fchieht nach Verſchiedenheit des Falles entweder an ben Offtcier felbft (Nr. 1.), 
oder an bie betreffenden Bebörben (Ar. 2, und 3.). 


8. 167. Doenmente. 


Eorpöbef. 7. Febr. 1843. 8. 21. Rbl. Ergbo. 1852. 268, Ehe über bat 
Heirathegefuch eines Dfficiers entjchieven,, over folches höheren Orts vor» 
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gelegt werben barf, find außer ben zum Ausweis über bie Heiraths⸗Caution 
gehörigen Urkunden (oorausgefeßt, daß ter Officier Caution zu ftellen habe) 
nachfolgende Documente beizubringen: 1) Xauffchein ver Verlobten; 
2) Urkunden über die Einwilligung der Aeltern oder Pfleger; 3) Bürger- 
oder Beiſitzrecht ver Berlobten; 4) Zeugniffe ver betreffenden Geiftlichen, daß 
fein canonifches Hinderniß vorwalte; 5) eine von dem Aubitor und dem Mi⸗ 
Iitärgeiftlihen auf den Grund einer gemeinfchaftlich geführten Unterfuchung 
ausgeftelite Urkunde, daß ber einzugehenden Ehe feine gefeßlichen Hinderniſſe 
im Wege ftehen. 8. 22. Diejenigen Befehlshaber, weiche ein Heirathögefuch 
vorzulegen haben, find angewiefen, alle erforberlichen Urkunden unter Zus 
ziehung des Auditors genau zu prüfen, in Anftundsfällen ergänzen zu 
faffen , oder im Falle die Erforderniffe nicht vorhanden find, bie Heiraths⸗ 
gefuche zurückzuweiſen, — wenn bergleichen Gefuche aber weiter gemeldet wer⸗ 
ven, fämmtliche Urkunden beizufchließen, und mit ihren etwaigen Bemerkungen 
zu begleiten. Allg. Krieged. Orb. 12. Oft. 1824. 8. 451. Reyſcher 
Kr. G. 11. 1798. 


6. 168, Erlaubnißfchein zur Zrauung. 


Corpsbef. 7. Febr. 1843. Rbl. Ergbd. 1852. 268. 8. 23. Wenn bie 
Heirathsbewilligung erfolgt iſt, fo wird dem Officier ein förmlicher Er» 
laubnigjchein zur Trauung ausgeftellt, welcher tn den Negimentern 
von dem NRegimentscommandanten, bei Perfonen ber Brigade» und Divifions- 
jtäbe von dem betreffenden Brigade- oder Divifionsgeneral zu unterfchreiben 
und zu befiegelu ift. Ohne dieſen Trauſchein ift kein Geiftlicher ermächtigt, 
tie Trauung einer Diilitärperfon vorzunehmen. 


8. 1609. Bei Sfraeliten. 

1) &ef. 25. April 1828. 8. 37. Rbl. 312, Zu der Verehelichung eines 
Sfraeliten wird befonbere Erlanbniß des Bezirksamts, zu welchem fein Wohn⸗ 
ort gehört, erforbert. Ohne dieſe Erlaubniß ift den Rabbinern fowohl die 
Berfünbigung als bie Trauung bei Strafe werboten. 

2) M.Berf. 14. Juni 1828. 8. 86. Rbl. 552. Die Erlaubniß zur Ver 
ehelichung eines Sfraeliten ift von dem Bräutigam bei dem Bezirksamt ſei⸗ 
nes Wohnorts nachzuſuchen. Das Bezirksamt hat vor Ertheilung biefer Er⸗ 
(aubniß genau zu unterfuchen, ob derſelben nicht der Mangel eines Gemeinde⸗ 
bürger= ober Beifigrechts (Gef. 4. Dechr. 1833. Art. 5. Rbl. 511.), noch 
vie Eigenfchaft eines Schacherhändlers (Gef. 25. April 1828. Art. 32. Rbl. 
310,: „Dem Ifraeliten, welcher Tein ordentliches Gewerbe erlernt hat, fon« 
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bern ausfchließend oder theilweiſe dem Schacherhandel ſich wirmen will, wird 
bie Anſäßigmachung und Verehelichung erſt nach zurückgelegtem fünfunddreiſ⸗ 
figften Jahre geftattet«), noch ein anderes in den Geſetzen bes Königreichs 
begründetes Eheverbot (Gef. 25. April 1828, Art. 39. Rbl. 313.; "Die nach 
den Geſetzen des Königreichs beſtehenden Eheverbote finden auch auf die Iſrae⸗ 
liten ihre Anwendung“) im Wege ftehe? Zu dieſem Ende haben bie Pf.Ae. 
ber Wohnorte des Bräutigam und der Bruut Tem Bezirksamt vie 
erforderlichen Auszüge aus ben Familienregiſtern und Nachrichten über bie 
Berwandtfchaftsverhältniffe mitzutbeilen. Wen fein geſetzliches Hinderniß 
vorwaltet, oder die etwa beſtandenen Hinderniſſe durch Diſp. der zuftänbigen 
Behörben befeitigt find, fo bat das Bezirksamt ben betreffenden Nabbinen 
zur Vornahme ver Verkündigung und Trauung durch einen Crlaubniß- 
ſchein zu ermächtigen. 

3) Gottesd. Ordn. 1838. VI. 8.1. Mayer Samml. d. ifr. Gef. 147. 
Die Erlanbniß zur Verehelichung hat der Bräutigam bei dem Bezirksamt feines 
Wohnorts einzuholen; diefem ift fowohl bie zwifchen Brant und Bräutigam 
etwa beftehende Verwandtſchaft, als überhaupt Alles das genau anzırgeben, 
was nach ven Geleken des Königreichs ein Cheverbot begründen könnte. 
Sarwey Mon. VI 50, 


4) Suftr. f. d. Rabb. 14. Juli 1842. $. 10. Mayer Samml. d. ir. 
Gef. 168. Ohne befondere Erlaubniß des zuftändigen Bezirksamts darf weder 
Proclamation noch Copnlation vorgenommen werben. 


8. 170. Bei Ausländern. 


1) C.Erſ. 6. März 1835. Gebr. Pf. Reg. Rbl. Erg. 1852. 231. 8. 26. 
Solhe Ausländer (aber), welche ſich im Königreihb nicht bleibend 
häuslich niederlaffen wollen, haben eine befondere Bewilligung ber zu- 
ftänpigen inlänpifhen Staatsbehörde beizubringen. 


2) Einige Vorfälle von erlaubten Trauungen folder Ausländer, beren 
vorgelegte obrigfeitliche Zeuguiffe ihre Befugniß zur Verehelihung darzuthun 
nicht vollkommen genügten, liegen von 1806, 1820 und 1821 vor. Es warte 
von benfelben Handtreue an Eidesſtatt abgelegt, daß ihrer Verbeirathung 
fein canonifches oder anderes gefetliches Hinverniß im Wege ftehe. Sarwey 
Den. II. 149. 
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Kriegsdienſtpflicht. 


4. 171. Fruhere Vorſchriſten. 8. 176. Entbindung non der Lanbwehrpflicht. 
6. 172. Allgemeinheit. 0 3. 17. Angabe ber Militärdienfioerhältnifle. 
9.173. Beſchränkung. 6. 178. Nachweis. 

9. 174. Unfanz uub Dauer. $. 170. Net zus Uuswanberung. 

6. 173. Zurädfiellung wegen Berufs. 180. Heirathögefude. 


Lndewig diss. de consensu connnbiali extra pairem, Hal. 1722. Bertod 
befonberes Hecht in Ehe- und Schwängerungsfachen der Soldaten. Zittan 1729. Men- 
ken diss. de liberorum et militum ob defectum consensus parentum et chyliarchne 
nullitate, Witteb. 1723. 


$. 171. Frübere Borfchriften. 

1) 8. 9. Dec. 1806. Reyſcher R.G. IV. 64. Die Aufnahme ber Ausgewanderten 
in bie Eonfcriptionsliften. 2) Ob. Land. Reg. R. 12. Juli 1807. R.®. IV. 127. Kr. G. I. 
918., betr. bie Heirathserlaubniß ber Militärpflichtigen. 8) Eonfcript.Comm. 27. Ian. 
1808. 8:.®. II. 938., betr. bie Exemtionsgeſuche. 4) Ber. 23. Juni 1808. Rbl. 351. 
6.®. IV. 162. Kr. G. 11. 959. Bei Diſp. Geſuchen hat das Reg. Commando ac. bie Untitch- 
tigfeit oder anderweitige Eremtionsgrünbe. zu beurkunden. Vorweis der Militärhewilli- 
gung. 5) Mil.Confer.Ord. 20. Aug. 1809. Rbl. 357. Kr.®. I. 1006. 8.8.0. 286. 
8. 8 Die Berheirathung vor zurüdgelegtem 25. Jahr ändert an dem militärpflicht, 
Berhäftniffe nichts. 6) 83. M. 13. Sept. 1809. G. G. IV. 217. Die Heirathserlaub- 
nig für minderjährige Militärpflichtige ertheilt nicht das E. Ger., ſondern bie Eonfer.- 
Comm. 7) Inſtr. f. d. Diſtr. Comm. 19. Sept. 1809. K. K. G. 286. Kr. G. II. 1015. 
1018. Seirathserlaubniß der volljährigen Militärpflicht. durch bie Diſtr. Comm., der min. 
derjähr. Conſer. Pflicht. durch bie Conſer. Comm. 8) Conſer. Comm. 11. Oft. 1809. 
R.R.G. 287., beir. die genaue Angabe bes Alters in ben Eonfer.Kiften und die Berant- 
wortlichkeit dafür. 9) Eonfer.&omm, 7. Nov. 1809. Rbl. 457. G. G. 1V.219., betr. bie Be- 
handlung ber Heirathsconceffionsgefuche in ber Minderjährigleit. 10) Conſer. Comm. 
14. Rov. 1809, 8.8.8. 297., betr. die Abftellung bed perjönlihen Sollicitivene von 
Eantoniften, beſonders wegen ber Seiratheerlanbniß in ber Minberjährigleit. 11) Ob.- 
Neg. 2. San. 1810, Kr. G. 11.1057., betr. die Behandlung ber abweſenden und ber zurüd- 
fommenben Coufcriptionspflichtigen. 12) Confer.Comm. 11. Ian. 1810, E.K.G. 298,, 
betr. den Gtempel der Eingaben einzelner Eonfcriptionspflichtigen. 183) Conſer. Comm. 
24. Yan. 1810. Kr. G. II. 1065. Bereits proclamirte Confcriptiongpflichtige birfen 
nit mehr ausgehoben werben. 14) Conſer. Comm. 1. Juni 1810. R. G. IV. 405. 
8.8.8. 311. Das Decret, welches bie Heirathserlaubniß filr die Minderjährigen enthält, 
geht unmittelbar an das O.A. 15) Decr. 12. Juni 1810. R. G. IV. 405. Note, Hei⸗ 
rathſgefuche um Diſp. vom ber Minderjährigfeit, wann fie vorgelegt werben bürfen. 
16) Eonfer.Comm. 15. Juli 1810. Kr. G. U. 1138. Wie mit volljährigen Eonfcript.- 
pflichtigen, welche heirathen wollen, zu verfahren fei. 17) Decr. 10. Oft. 1810. Kr. G. 
N. 1151., betreffend vie Feſiſtellung der Aushebungsjahre. 18) Conſer. Comm. 25. Oft. 
1810. &x. G. 1. 1154. 8.8.9. 339., betr. bie Confcriptionspflichtigen unb ihre Heiraths- 
geiuche in ber Minberjährigleit. Inhalt der Beiberichte. 19) M. Signatur 26. Olt. 
1810. 8.8. IV. 432. , betr. bie Heirathserlaubnißgefudge. 20) M. */... Dec, 1810. 
8.8. 11.1158. 8.8.8. 353. Verbot des Supplicivens bei bem Könige um Heirathserlaub- 
niß nach geſchehener Abweifung durch die Eonfer. Comm. 21) Ob.Reg. 10. Febr. 1811. 
#9. IV, 475. Ar. G. 11. 1161. Zuziehung ber Conſer. Comm. bei jeder Ertheilung einer 
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Heirathserlaubniß. 22) Ber. 14. Febr. 1811. R. G. IV. 475. Die Heirathsconceſſions⸗ 
Geſuche der Bolljährigen find Durch die D.Ae. an bie Landvogteien zu ſenden. 23) 
Eonfer. Comm. 29. April 1811. R.G. IV. 486., betr. die monatlichen Eingaben ber 
Heirathsgeſuche. 24) Recrnt.Sect. 24. Juli 1811. Rbl. 866. Kr. G. HM. 1184. Gled- 
balbige Eröffnung ber ertheiften Heirathsconceſſionen. 25) Rekrut. Sect. 14. April 1812. 
Kr.G. 11. 1220. R. G. 402. Minorenne Confer.Pflichtige, welche 6 Wochen nach ertheilter 
Heirathserlaubniß nicht wenigftens einmal proclamirt find, können ausgehoben werben, 
26) Sect. der Commun. Verw. 25. Juni 1812. Kr. G. II. 1225. 8.8.8. 405., betr. 
Erſatz der Abſchriftsgebühren bei Heirathsgeſuchen mit ſechs Kreuzern von jedem Mann. 
27) Recrut. Sect. 31. Oft. 1812. Kr.G. II. 1232. R.G. IV. 639. G. G. IV. 372. 
Heirathsgeſuche von epilept. Volljähr. muß man ohne Ausnahme an bie Necrut.- 
Sect. verweiſen. 28) Kriegsdep. 3. Iuli 1813. Kr. G. II. 1254. æ. Q. G. 443., betr. 
bie Heirathsgeſuche beabfchieveter Soldaten und Invaliden. 29) Refrut.Sect. 1 März 
1315. Kr. G. 11. 1309,, betr. die Behandlung ber Heirathögefuche ber Minderj. 30) Relr.- 
ect. 8. April 1817. Kr. G. 11. 1372. RO. IV. 890,, betr. die Nachviſitation ber- 
jenigen Minderjährigen, welche heirathen wollen, und melde Minberjähr. überhaupt 
Heirathsgefuche eingeben dürfen. 31) Rekr. Seect. 17. April 1817. Kr. G. IM. 1375. 
8.R.S. 521. Verbot: des perſönl. Sollicitirens bei Heirathsgefuchen. 32) Rekr. Sect. 22. 
April 1817. Kr.G. 1. 1379. R.G. IV. 897., betr. Die Ertheilung ber Heirathserlaubnig 
an Majorenne. 33) Ber. 1%/,,. Mai 1818. G. G. IV. 683., betr. die Minderjührigteite- 
Difp. zur eigenen Bermögensverwaltung,, unter Vorbehalt der Militärpflichtigkeit. 34) 
Min. d. 3. 22. Junt 1819, R.G. IV. 1176., betr. die Heirathserlaubnißicheine der Majo⸗ 
rennen. 35) Ber. 7. Aug. 1819. Rbl. 462. Sicherung ber ungehinberten Verf. über 
die militärpflichtige Mannſchaft. 36) Declar., die flaatsrechtl. Verhältniſſe des fürſtl. 
‚Haufes von Thurn und Taris betr., 8. Aug. 1819. Rbl. 505. 8.43. h. Die‘ Erlebigung 
und Borfegung der Heirathsgeſuche ber Militärpflichtigen beforgt das f. O.A. 37) M.E. 
30. Aug. 1819. R.G. IV. 1211. Die Gefuhe um Difp. von der Minderjährigfeit. 38) 
M. dv. 3. und d. Kirchenwef. 6. Spt. 1819. R61. 542. Die Erledigung ber Geſuche um 
Diſp. v. der Minderj. zum Behuf ber Verheir. gehört zum Geſchäftskreis ber Kreis-Reg. 


$. 172. Allgemeinbeit. 

1) K. Gef. 22. Mai 1843. Art. 1. Rbl. 321. Alle Württeinberger, 
mit Ansnahme ber durch tentſch. Bund. 8. Juni 1814. Art. 14 befreiten 
Stundesherren und deren Familien, ſind der Kriegsdienſtpflicht 
unterworfen. 

1) Teutſch. Reichsverf. 28. März 1849. 8. 137. Reichsgeſ. Bl. Nr. 16. Die Wehr- 
pflicht ift für Alle gleich. 2) 8. Geſ. 30. März 1849. Art. 1. Rbl. 95. Die ben 
Standesherren und beren Familien bisher zugeflandenen Ausnahmen von ber Kriegs- 
bienftpflicht ift aufgehoben. 3) 8. Ber. 5, Oft. 1851. Rbl. 247. erflärt die teutfchen 
Grundrechte für aufgehoben. 

2) Gef. 22. Mai 1843. Rbl. 321. Art. 102. Bor bem Eintritt in 
das militärpflichtige Alter darf einem jungen Manne, wenn er wicht 
feiner Militärpflicht wegen Boranserfüllung berfelben bereits entbunden ift, 
Art. 34. Rbl. 332, Urt, 73, Rbl. 345., Leine Difp. von ber DMinder 


jahrigkeit ertheilt werden. 








8. 178. Beſchränkung. $. 174, Anfang u. Dauer. 6. 175. Inrüdftellung 2. 193 


3) G.R. 1. Oft. 1807. Rbl. 461. Die Freiheit zu heirathen ſoll unter 
feinen anderen, als bloß — canoniſchen und — conſeriptionsordnunge⸗ 
gemäßen Einſchränkungen ungehindert geſtattet werben. 


5. 178. Beſchrankung . 


K. Geſ. 30. April 1863. Rbl. 133. Die den Standesherren und ihren 
Familien kraft des Art. 14. der teutſch. Bund. 8. Juni 1814. zuſtehende 
Befreiung von ber Kriegsdienſtpflicht wird unter Aufhebung des Art. 1. 
d. Gef. 30. März 1849, Rbl. 9. in ihrem früheren Umfang — Gef. 22. 
Mai 1843. Art. 1. Rbl. 321. — wieder hergeſtellt. — Adelsſtat. 3. Mär; 
1817, 8. 5. Reyſcher St. Gr. G. IH. 410. Sie find für fich und ihre 
Familien von der Militärpflichtigkeit in dem Maße befreit, daß fie ben ges 
wöhnlichen Rekrutirungsgeſetzen nicht unterworfen ſind. 


8. 174. Anfang und Dauer. 

K. Seh. 2. Mai 1843. Urt. 2. Rbl. 322. Die Verbindlichkeit zum 
Kriegsbienfte tritt mit 1. Januar besjenigen Jahres ein, welches auf das 
zurückgelegte awanzigite Lebensjahr des Pflichtigen folgt, 
und enbigt, fo weit nicht für Einzelne ein anderer Zeitpunkt geſetzlich be- 
ftimmt: ift, Art. 60. Rbl. 341., mit Ablauf des Jahres, in welchen 
das zwei und breißigfte Lebensjahr zurädgelegt wird. — Rad 
GR. 7. Novbr. 1809. Rbl. 457., 26. Okt. 1816. Reyſcher R.G. IV. 
432., 10. Febr. 1811. R. G. IV. 475., 29. April 1811. R.G. IV. 486., 
31. Oft. 1812. R. G. IV. 639,, 22. April 1817. R.G. IV. 897. waren alle 
Mannsperfonen vom 18. bis zum zurückgelegten 40. Jahre militärpflichtig, 
und mußten deßwegen bei der Conſer. Comm. die Heirathserlaubniß nachſuchen. 


6. 178. Zurückſtellung wegen Berufs, 

1) 8. Gef. 22. Mat 1843. Art. 29. Rbl. 329. Von ver Dienftlei- 
ftung im aktiven Heere follen, wenn das Loos zur Einveihung fie trifft, ent« 
bunden, und in ihrer Altersffaffe zurücigeftellt werden wegen Berufs: 1) vie 
in die theologifhen Seminarien und Convikte aufgenommenen 
Zöglinge, — beßgleichen biejenigen, welche nad) Erjtehung ver alabemifchen Vor⸗ 
prüfung mit Staatserlaubniß dem Stubium der Theologie auf einer 
hoben Schule ſich widmen; 2) die mach gefeglicher Prüfung fähig erfundenen 
und mit Geneßmigung bes Oberfchulbehörbe bei ven Bolfsfchulen oder 
im ansfchließlichen Dienfte bei den Schulen von Privatunterridtsanftalten, 
fowie bei den Schulanftaften für verwahrloste, taubftumme, blinde oder 
Ihwacfinnige Kinder angeſtellten Unterlehrer und Schulgehülfen, 
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wenn bie Iegigenannten Schulen den Vorſchriften des Gef. 29. Sptbr. 1836. 
Art. 25. Rbl. 499. entiprechen. — Art. 31. Wenn ein wegen Berufs Zurüd- 
geftellter vie angetretene Laufbahn während der Dauer der Dienjtzeit ber 
Ausgehobenen feiner Altersflaffe verläßt, oder zur Fortfegung berfelben für 
unwürdig erklärt, oder bei der Dienftprüfung für immer abgewiefen worven 
ft, fo wird er auf die hierüber an den O. Rekr. R. zu erftattende Anzeige, 
bet vorhandener Dienfitüchtigfeit, zur nachträglichen Erfüllung feiner 
Militärpflicht für vie nech Übrige Dauer ber Dienftzeit feiner Altersklaſſe, 
mindeftens aber auf 2 Jahre, angehalten werben. 

2) M.E. 29. Dechr. 1843. Mayer Samml. 198. Zur Vollziehung 
biefer Beftimmung wird die ifraelitifche Oberkirchenbehörde beauftragt, 
fo oft bei einem Candidaten ber mofaifchen Theologie over Hüffslehrer an 
den gebachten Schulanftalten in dem Gefchäftsfreife der iſrael. Ob.K. B. 
einer der betreffenden Fälle zuträfe, von Amtswegen das D.U., als deſſen 
Angehöriger berjelbe zu betrachten ift, zum Behuf der weiteren Einleitung 
bievon in Kenntniß zu fegen. 


$. 176. Eutbindung von der Landiwebrpflicht. 

8. Gef. 22. Mat 1843. Art. 60. Rbl. 341. Von der Landwehrpflicht 
find, wenn fie noch im pflichtigen Lebensalter ftehen, entbunven : 1) Hof. 
Staats, Kirchen- und Schulpiener, mit Inbegriff der Unterlehrer an Volle 
Schulen, Art. 29. Rbl. 329., Körperſchafts⸗ und Gemeindebeamte, durchaus 
mit Ausfchluß der nieberen Officianten und Diener; 2) diejenigen, welche 
nach vollendeten Univerfitätsftubien zum Behuf eines Sirchenbienftes eine 
Dienftprüfung bereits erftanden haben, vorausgefeßt, daß fie ihrem Berufe 
bis zum Aufruf in den Landwehrdienſt treu geblieben find; 3) biejenigen, 
welche nach erfüllter Militärpflict mit königlicher Erlaubnig in Eivil 
oder Militärbienfte eines andern Bunbesftaates getreten find; 4) diejenigen, 
welche die Militärpflicht durch Stellung eines Erfagmannes erfüllt haben, 
Art. 72. 73. 81. Rbl. 345. 348., nachdem fie von diefem Zeitpunkt an der 
Landwehr fech8 Jahre zugetheilt waren. 5) Ueberdieß hat die Vorauserfüllung 
der Militärpflicht, Art. 15. Rbl. 324. Art. 34. Rbl. 332. Art. 73. Rbl. 
345., bie Wirkung, daß der Austritt aus dem Verhältniffe ber Landwehrpfich 
um ſo viel früher erfolgt. 


z. 177. Augabe der Rilitärdienfiverbältnifle. 
Berf. 12. Oftbr. 1850, Rbl. 351. Da die definitive Anftellung eines 
Candidaten im Lehramt nicht fchon von felbft die Entlaffung beffelben 
aus dem Militärverbande in fich ſchließt, vielmehr bei folchen Candidaten, 
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welche im .altiven Heere, Gef. 22. Mai 1843, Art. 6. Rbl. 323., kriegsdienſt⸗ 
pflichtig find, für ven Fall einer Anftelung im Lehramte eine Rückſprache 
mit der Militärbehörde Behnfs ver Entlaffung aus dem Milttärverbande 
erfoxbert wird, fo haben die noch nicht definitiv auf einer andern Stelle ange: 
ftellten Bewerber um Lebritellen künftig in ihren Melpungen ausprädlich 
anzuführen, ob und wie lange fie im aktiven Heere Friegspienftpflichtig find, 
oder ob eine folche Verpflichtung bei ihnen nicht ftattfindet ? 
6. 178. Nachweis. 

1) 8. Geſ. 2. Mai 1843. Rbl. 356. Art. 103. SKeinem Württem- 
berger, bei dem die Militärpflicht bereits eingetreten ift, foll, ehe er fich 
barüber ausgewiefen bat, daß er derſelben Genüge gelei- 
ftet babe, die Verehelichung geftattet fein. — Art. 105. Die Heirathen, 
weldye ven dem Zeitpunfte an, wo bie landwehrpflichtige Dlannfchaft durch 
öffentliche Borladung zum Dienfte aufgeboten wird, gefchloffen werben,’ haben 
bie Wirkung nicht, daß daraus ein Anfpruch auf Zurüditellung, Art. 61. 
Robl. 342. hergeleitet werden kann. 

2) Inſtr. 30. Decbr. 1843. Rbl. 1844. 115. 8. 185. So oft ein 
junger Mann, der noch in dem Alter ſteht, daß bei etwaiger Uebergehung 
ſeiner Perſon in der Rekrutirungsliſte deſſen nachträgliche Beiziehung zur 
Unshebung geſetzlich zuläßig ift, Art. 88. Rbl. 1843. 351. 8. 21. Rbl. 1844. 
26. 8. 28. 1844. 31., in einem der in Art. 103 verzeichneten Fälle ſich be— 
findet, — — hat das O. A. durch Nachſchlagung der Ziehungs— 
liſte ſich zu vergewiſſern, daß derſelbe ſeiner Militärpflicht Genüge 
geleiſtet habe. 

3) Kr.Neg. 29. April 1820. OA. Reg. Jeder, welcher fih das erfte 
Mal verheirathen ober bürgerlich niederlaſſen will, foll durch 
ein oberamtl. Zeugniß bei dem geiſtlichen und weltliche nOrtsvorſteher 
fi vorber Tegitimiren, daß er dem Nefrutirungsgefege Genüge geleiftet habe. 
Ohne diefes Zeugniß folle weder die Traunng gefchehen, noch bie bürger- 
Kiche Niederlaſſung geftattet werben. 

4) 8. DA. — 21. Mat 1823. Die beftehenpe Ber. ‚nad welder 
jeder junge Mann, der fi das erfte Mal verbeirathen oder 
bürgerlich niederlaffen will, fih darüber, daß er den Refru- 
tirungsgefegen Genüge geleiftet Habe, bei ben gelft- und weltlichen 
Ortsvorſtehern durch ein. oberamtliches Zeugniß auszuweiſen Hat, ohne 
deſſen Borweifung weber bie Trauung, noch überhaupt bie bürgerliche Nie- 
verlaffung zu geftatten iſt, wirb zur genauen Nachachtung in Erinnerung 
gebracht, damit für Niemand deßwegen Verantwortung entftehe. 


108 aiegedientyſliqht. 
5) Diefer Nahweiẽ über die Erfüllung der xriegedienſtpflicht wird ge⸗ 


F liefert: 1) bei verabſchiedeten Militärs durch Vorweiſung des Abſchieds; 


2) bei Solchen, die ein Wanderbuch beſitzen, mittelſt Vorzeigung deſſelben; 
3) bei Solchen, welche weder das Eine noch das Andere haben, mittelft eines 
DAlichen Zeugniſſes. 

In neueren Zeiten find junge Leute, welche das eefmdertiche Zeugniß der Staate⸗ 
behörde abzuholen famen, ba und bort befchieben worden, es beblirfe eines folden 
DA lichen Ausweiſes gar nicht. Dieß iſt jedoch nad bem klaren Buchftaben bes Geſetzes 
nicht richtig, und es haben die Geiftlichen zu ihrer Sicherfiellung fich Teineswegs hie⸗ 
durch beirren zu lafſen. 


6. 179. Necht zur Auswanderung. 


1) M.Erl. 26. Auguft 1848. Reyſcher Kr. G. 1. 2954. Dem Ober 
refeutirungsrath ift die Befugniß eingeräumt worden, folchen Berfonen, welde 
nach Urtheil des Eivil- und Militärarztes im Sinn ber Inftr. 30. Deck. 
1843. 8. 9%. Rbl. 1844. 69. ale bedingt untüchtig zu bezeichnen fine, 
die Erlaubniß zur Auswanderung vor erfühter Militärpflicht kraft höchſter 
Vollmacht zu ertbeilen. 


Es wird zwiſchen zeitlicher, bedingter und unbedingter Untiichtigfeit unter- 
ſchieben. Rbl. 1844. 70. 


2) M.Erl. 2. Sptbr. 1848. Reyſcher Kr. G. III. 2954. Dem Ober: 
rekrutirungsrath ſteht die Befugniß zu, den unbedingt Untüchtigen bie 
Erlaubniß zur Auswanderung vor erfüllter Militärpflicht zu ertheilen. 

3) Gef. 30. März 1852. Rbl. 83. Art, 1. Die Militärpflicht iſt fein 
Hinderniß für die Auswanderung bis zum 1. Ian. des Jahres, in welchem 
die Aushebung der Altersflaffe des Auswanbermigsluftigen beginnt. (Art. 
2. bes Gef. 22, Mai 1843. Rbl. 322.) — Art. 2—4. Rbl. 1862, 88. vrgl. 
. Gef. 19. Nov. 1833. Rbl. 365. | 


$. 180. Heirathsgeſuch. 
1) K. Declar. 8. Ang. 1819. Rbl. 506. 8. 43. Unfer k. O.A. mann 
bat ausſchließend und unmittelbar tm ganzen Umfang feines Bezirks zu 


E beforgen — bie Erledigung und Vorlegung ber Heirathsgeſuche der-Militär- 


plihtigen. 
2) M. Sign. Me 1910. Reyſcher Kr.G. II. 1168, R. G. W. 


25. Decemb. 
432. Das unmittelbare Suppliciren bei dem König nach erhaltener Ab⸗ 
weiſung durch die Conſeriptionscommiſſion wird bei Strafe verboten. 


Solche Gefuche fallen jet immer mit ben Geſuchen um Dit von ber Minberi. 
zuſammen. 








8. 181. Stunisbüsgerrenht. — Aeltere Vorſchriften. 


- 3) SommBerw. 26, Inni 1812. Reyſcher Kr. G. II. 19%. Für 
Abfchriftegebühren bei Heirathögefuchen ver Confertptionspflichtigen durften 


die O.Ae. von jedem Mann 6 fr. einziehen. 


6) Ber. 17. Ian. 1654. R.G. 





Bürgerrecht. 


. Staatsbürgerrecht. — Aeltere Vor⸗ 


ſchriften. 


. Berhältnig bes Gemeindeverbands zum 


©taatöverein. 


. Erwerbung. 
. Bebingungen ber Aufnahme, 


Aufnabme von Yrauensperfonen zum Be⸗ 
huf der Verheirathung. 


. Aufnahıne von — mit Inländern erzeugten 


unehelihen Kindern. 


. Entlafjungsurfunde von Seiten ber auslän⸗ 


diſchen Staatsbehörde. 

Staatsrechtliche Berhältniſſe des Abels. 
Wiederaufnahme ausgewanderter Unter⸗ 
thanen. 


Ifraeliten. 
.Behörden. 


Sportelanſatz. 
Auetriti aus dem Staatébirrgerrecht. 


6. 18. 


8. 185. 
$. 186. 
8. 197. 


Gemeindegenoſſenſchaftsrecht. — 
Aeltere Vorſchriften. 

Allgemeine Verpflichtung: - 

Ausnahme, 


Folge ber Nichterfüllung dieſer Ber«' 


“ pflidtung. - 


. Bebingungen.. 
. Hufnabme von Yrauensperjonen. 
. Im Gall ter Wieberaufbebung eined Ehe⸗ 


verlöbniffes. , 
Beſtimmung wegen der unehelichen, ſowie der 
—bdurch nachfolgende Ehe legitimirten Kinder. 


. Beftimunmgen wegen beſonderer Be 


nifje und Stände. 


. Behörben. 


Streitigkeiten. 


+ Forum munieipi’. 


Beiondere Vorſchriften filr bie evange li⸗ 
fen Pfarre. 


. 8.207. Yür bie katholiſchen Pfarrer. 
&, isi. Staatsbürgerre cht. — Aeltere Borfchriften. 


1) G.R. 31. Aug. 1614. Reyſcher R.G. J. 630. 8. 1. Die Aufnahme von 
Ausländern in das B.R. iſt abhängig von einem Vermögen von 300 fl. in Städten, 
und von 200 fl. in Dörfern, 

2) 2.D. 14. Nov. 1621. Tit. 1. 8. 1. S. 4 R.G. I 729. Es ſoll fürohin in 
Bnferm Herzogthumb, weder in Stätten oder Dörffern niemandt, was Standts ber ſey, zu 
einem Mitburger angenommen werben, ev bring dann zuvor fein Mannrecht, gebe das 
B. R. vnd thne darauff Vns Die Erbhuldigung. 

3) ©.R. 12. Juli 1645. R.G. U. 48. Die Aufnahme von Ausländern in's B. R. 
mit höherer Genehmigung und unter Nachweifung ber perjönlichen Verbältniffe. 

4) G. R. 17. Aug. 1647. R.G. U. 61. Die häusliche Nieberlafjung ehemaliger Sol« 
baten, verburgert ober unverburgert, Landskind ober Frembder betr. 

5) ER. 9. Mai 1649. R.G. IE. 65. Die Erwerbung bes B.R. durch Ausländer 
ohne befondere Schwierigkeit unter Nachweiſung ihrer perſonlichen Berhältniffe, mit 
höherer Genehmigung. 


II. 146. 


Die Einwanderung von Leibeigenen. 


AT) G. R. 24. Mai 1663. R. G. II. 449 .8. 77, Aufenthalt fremder Berionen im Lande, 
8. 78, Warnung vor frühzeitiger Berbeirathung. 


8) E.G.O. 1687. II. 1. 8. 15. ©. 147. G. G. III. 
Lanbfahreru , ober, deren Perſonen, bie nicht befannt, 


143. Es folle auch benen 
Ihre Ehen in dieſem Herzog⸗ 


20, Burgerrecht. — Otantebirgerreift. - 


thum nicht beflättigt werben, &ie haben dann gebührenbe Testihonia, da fie daun 
vorher dreymal zn proclamiren ſeynd. Sonften ‚aber bleibt bei Mimistris unnerwehrt, 
frembe, auslänbifche, befannte, und bie ihre Attestatn haben, und fich mit andern dieſet 
Herzogthums verſprochen, da fonften kein Impedimentum vorhanden, zu proclamiren und 
einzufegnen, dagegen mag bie Obrigfeit Sie bürgerlich einfommen Tafien ober nicht, 

9) E.G.O. 1687. 11. 12. 8.2. ©. 97. G.G. IN. 128. So verorbuen Wir auf, 
daß, wann durch Heirath folhe Weibs-Berfonen von Unſern Unterthanen wiber 
unfer Berbott in's Laub gebracht werben wollten, jo aubern frembben Herr- 
Ihafften und Obrigfeiten mit Leibeigenfhafft zugethan, und vorher ihr 
anererbt B.R. in dem Land nicht gehabt hätten, daß dergleichen Perſonen, als durch 
welche ben erzeugenben Kindern und Nachkommen fchwerfällige Ungelegenheiten, widt 
weniger auch Uns etwan Difputat und Strittigleiten gegen berfelben Leibes⸗Herren cam 
firt und verurfacht wird, in biefem Herzogthum nicht proelamirt und copulirt ober bur- 
gerlich eingelafien werben follen, fie hätten ſich dann ber Leibeigenſchafft vorher befreyt, 
wie ihnen dann zu erlangender Manumission und Lebigzahlung von ihren Leibg-Herren 
durch thunliche Mittel, auch auf Begehren durch Borfchrifften, fo viel möglich, geholfen 
werben folle. 

10) E.G.O. 1687. IH. 1. 8. 17. &. 148. G. G. III. 143. Ferners, und nachdeme 

hiebevor viel Unterthauen in biefem Herzogthum fiber mehrfältig Verbott durch Heurath 
folge Weibsperfonen in’s Land gebracht, fo andern fremben Herr 
fhafften und Obrigfeiten mit Leibeigenfhafft zugethan und tar 
durch ihren felbft eigenen erzeugten Kindern und Nachkommen fchwerfällige Ungelegenbeiten, 
nicht weniger auch ber Lands⸗Herrſchafft etwan Difputat und Strittigfeit gegen berfelbtn 
Leibs⸗Herrn caufirt und verurſacht, fo wollen und befehlen Wir hiemit, daß fürohin alle 
Unfere Pfarrer, wo jemanden bey Ihnen umb Proclamation mit einer Weibs-Berfon, ſo 
zuvor nicht Unſere Unterthanin iſt, anfuchen würde, vor dem Ausruffen befragen, und 
von Ihnen beglaubte Attestata erfordern, ob nicht ſelbige Weibs⸗Perſonen andern Herr⸗ 
ſchafften mit Leibeigenſchafft verbunden ſeyen? Und auf ſolchen Fall Sie vor der Pro⸗ 
clamation und Copulation zum fürſtl. Obern⸗Rath zu dieſem Ende gm ſuppliciren ver 
weiſen, ob denſelben zur Manumission und Ledigzahlung bey ihren Leib⸗Herren durch 
thunliche Mittel möchte verbolffen werben? doch ſoll dieſes wie obgemelbt, allein von 
denen Weibs⸗Perſonen, bie erft buch Heurath in Unfer Land wollen gebracht werden, 
gemeint ſeyn; diejenige Weibs⸗Perſonen aber, ſo allbereit ihr anererbt B. R. im Land 
haben, obſchon ſelbige zuvor andern Herrſchafften mit Leibeigenſchafft zugethan, bie ſollen 
(dafern fonften keine andere Berhinderung obhanden) mit ber Proclamation und Ein⸗ 
fegnung nicht anffgezogen, und wegen ber gegen frembber SHerrichafften Teibeigenen 
Mannsperfonen gehalten werben, wie es ber fürftl. L.O. Fol. 4. Fhrentwegen ein- 
verleibt ift. 

Nach diefer Beftimmung der E.G.O. Sartmann E.G. 29. überläßt bei Diſp. 
und Ehejachen das E.&er. bie Unterfuchung der bürgerlichen VBerhäftniffe ver Nupturien- 
ten anbern Behörden. Es werben -nämlid) testimonia und attestata verlaugt. Bergl. 
Broclamation. 

11) ©.R. 81. Aug. 1714. Reyſcher R.G. H. 1028. Die Annahme neuer Bür- 
ger und bie Verbeirathung armer Perjonen. 

12) Erl. 28. Aprit 1716. R.G. Il. 1028. _Berforgung ber entlaffenen Soldaten, 
‚ber einheimifchen und fremben, 


— 


8. 182. Verhaltnitßz des Gewelndeberhando zum Gtsshivertie. $. 188. Ermerbung. BBE 


18) ©.8. 9. Sehr. 17282. 8.9. I. 1238, Unterfäung. der Kögkanlten Goldaten 
in ihrem Fortlounnen. 

14) G. R. 26. Febr, 1732. 8.6. II. 112. Behandlung ber ohne Vorbehalt bes 
Rüctritts ansgewanberten PBerfonen in B.R. und Abzugsfällen. 

15) G. R. 7. Zuni 1747. R. G. N 819. Die Aufnahme von Ausländern in das 
BR. mit Iandesfürflicder Genehmigun 

16) G. R. 14. Ian. 1758. 20. 586. Das B.R. fowie das Schutz⸗ und Schirm⸗ 
gelb von im Lande geheiratheten auswärtigen Weibsperfonen. 

17) Rel. Ed. 14. Febr. 1808. I. E. K. G. II. 4. 

18) Berf. 25. Juni 1804. ©.R. 19. April 1807. R. G. It. 1289. IV. 86, 
Sie Wiederaufnahme ber in bie K. Staaten zurüdgelehrten Auswanderer in das Unter⸗ 
tbanen- unb B. R. 

19) Ber. 5. Mai 1807. R. G. IV. 89. Rbl. 126. Denfelben Gegenftanb betr. 

20) Berf. 18. März 1809. R.G. IV. 839, Roi. 100. Aufhebung des Bürger- 
Eibes unb ber von einzelnen Patrim.-Herrn ihren Hinterfaffen abgenommenen befonberen 


Verpflichtung. 

21) Gef. 15. April 1828, NEL. 197. über das Gemeinde » Bürger- und Beiſitzrecht, 
das durch das revibirte Gef. 4. Dec. 1833. R61.510. und 5. Mai 1852. Rol. 106. theil- 
weiſe abgeändert, und, fo weit e8 mit ben Beftimmungen biefer Gef. im Widerſpruch ſteht, 
aufgehoben iſt. Geſ. 4. Dec. 1833. Art. 80. Rbl. 540. 


6. 182. Berbältui des Gemeindeverbands zum Staates 
VBVerein. 


1) Verf. Urk. 25. Sept. 1819. Rbl. 646. 8. 63. Die Ertheilung bes 
Bürger - und Beiſitzrechts fekt die vorgängige Erwerbung“ bes 
St.B.R. voraus. 

2) Gef. 4. Deceinber 1883. Rbl. 510. Art. 1. Nur der Staats⸗ 
bürger ift fählg, ein Gemeinde - Bürgers oder Beifigrecht im Königreiche zu 
befigen. 

6. 183. Erwerbung. 


1) Verf. Urk. 25. Septbr. 1819. $. 19. Rbl. 638. Das SLBR. 
“ wird theild durch Geburt, wenn bei ehelich Geborenen ver Vater, ober 
bei Unehelichen die Mutter das St. B.R. hat, theils durch Aufnahme er- 
worben. Letztere jet voraus, daß der Aufzunebmende von einer beftimmten 
Gemeinde die vorläufige Zuſicher ung bes Bürger- ober Beifigrechts 
erhalten habe. Außerdem erfolgt durch die Anftellung in vem Saatspienfte 
bie Aufnahme in das St. B. R., jedoch nur auf die Dauer der Dienftzeit. 

2) Privil. 23. Aug. 1819. Rbl. Ergbd. 1838. 311. VI. Bei ver Auf- 
nahme non Ausländern in- die politifch-religiöfe Gemeinde Kornthal muß 
bie landesherrliche Aufnahme in das Landesunterthanenrecht vorangehen. 


22 Burgerrecht. — Sinrtebürgerrent. 


: 6,184, Bedingungen der Aufnahme. 

1) ©ef. 4. Dec. 1838. Rbl. 517. Art. 21. Einem Ausländer kann 
bie vorläufige Zufigerung des Gemeindes-Bürger- ober 
Belfig-Rehts zum Behuf der Erwerbung des St. B.R., Verf.Urk. 
8. 19, nicht verweigert werben, wenn derſelbe ven anbertgafbfuchen 
Betrag der vorgefchriebenen Bermögensfumme, Art. 20, beziehungsweife 
alfo 1500 fl., 1200 fl., 900 fl. beſitzt, und Die weiteren Borausfegungen bei 
ihm eintreten, unter welchen nach ten Art. 18 und 19 dieſes Geſetzes vie 
Aufnahme eines Inländers nicht verweigert werben barf. — Die Abäubes 
rung biefes Art. 20. Ziff. 3. ſ. Gef. 5. Mai 1852. Art. 4. 20. bi. 106. 
— Art. 22. R61..518. Bevor einem Ausländer bie vorläufige Zuficherung bes 
Gemeinde-Bürger- oder Beifigrechts ertheilt wird, muß bemfelben von dem 
Inhalt des Art. 71 dieſes Gefeges, Abt. 537., Nachricht gegeben, und ihm 
überlaffen werben, eine Erflärung feiner bisherigen Obrigfeit 
beizubringen, baß er, wenn feine Aufnahme in den bieffeitigen Gemeindes und 
Untertdanen-Verband für nichtig erklärt würbe, in feiner früheren Heimath 
wieder angenommen werbe. — Die Ubänderung dieſes Art. 71. Ziff. 4. f. Gel. 
5. Mai 1862. Art. 19. 20. Rbl. 111. 

2) M.Ert: 7. Juni 1834. Reyſcher R.G. V. 1139. Der ar. Reg. 
wird auf bie am 15. Inni gemachte Anfrage über die Folgen der Nichtig- 
teitö-Erflärung von Bürger-Annahmen in Beziehung auf eingegangene 
Chen — Folgendes erwiedert. Wenn ber Urt. 22 des revid. B. R.G. 
bie vorläufige Zufage eines O. B. R. an einen Ausländer von ber dem Aus 
länder felbft obliegenden Beibringung einer Zuficherung feiner Obrigkeit ab⸗ 
bängig macht, daß er auf den Fall ver Nichtigkeits-Erflärung feiner, Auf 
nahme (Art. 71) in feine vorigen Verhältniffe wieder übernommen werde, 
fo iſt damit wefentlich nur eine unfveiwillige vorläufige Zufage abgefchnitten, 
ver Gemeinderath aber nicht gehindert, dieſe Zufage freiwillig ebenſowohl 
zu geben, als er auch fonft Aufnahmen, bei denen andere gefeljche Erforder- 
niffe, 3. B. wegen des Vermögens zc., nicht zutreffen, nach feinem Ermeffen ben 
noch bewilligen Tann. Denn die Nichtigkeit der Aufnahme um faljch erfun- 
dener Zeugniffe willen wird nicht von Anıtswegen, fonbern nur auf Anrufen 
des Gemeinderaths und bei Ausländern (nach Urt. 71) nur dann erfannt, 
wenn die auslänbifche Behörde die Erklärung wegen eventueller Zurücknahme 
(Art. 22) ausgeftellt Hat. Es muß daher dem Gemeinverath auch überlaf- 
fen werden, fich des Rechts ver fpäteren Klage auf Wieberaufgebung ber 
Aufnahme voraus zu begeben, wenn er ber Nichtigkeit jolcher Zeugniſſe un 
bebingt vwerfichert zu fein glaubt. Da dergleichen Fälle wegen der zuerſt er⸗ 


g. 185. Aufnahme von Ftauendperſonen zum VBehuf ber Verheirathung. 


forderlichen Verleihung des Unterthanenrechts immer zur Keimtniß der Staabs⸗ 
behorde kommen müffen, fo befindet ſich dieſe, daferne bie Verſicherung ber 
ausfändifchen Obrigkeit nicht gegeben iſt, und ber Gemeinderath die Aufnahme 
gleichwohl einfach zugefügt hat, im Stande, benfelben anf die Verhältnifſe 
und auf feine Zuftänbigfeit aufmertfam zu machen, fo wie auch der Staats⸗ 
behörde in der zu ihrem Ermeſſen ftehenden Erteilung ober Verfagung tes 
Unterthanenrehts das Mittel gegeben iſt, eine etwaige zu große Willfährig- 
feit des Gemeinderats mit den wohlverftandenen öffentlichen Intereſſen in 
Einklang zu bringen. Webrigens wird die Frage hauptfächlich nur bei An⸗ 
nahme ansländifher Mannsperfonen praftifch fein, weil Weibs- 
perfonen in der Hegel um ber Heirath mit einem Inländer willen in's Land 
ziehen, bei ihnen aber ber häufigfte und leichter mögliche Fall ver Tänfchung, 
nämlich der in Angabe des Vermögens, wegfällt, während die fonftigen Er- 
forberniffe ver Aufnahme (Art. 19) der das Zeugniß ausſtellenden Behörde 
amtlich befannt fein können und nüffen, und von diefer Behörde nicht zu 
vermuthen iſt, daß fle etwas Unwahres öffentlich bezeugen werde. Dei die» 
fer DBefchaffenheit ver Sache ift e8 denn weder nöthig noch zweckmäßig, daß 
ih zu Gunſten des Ausländers, dem feine Obrigkeit jene Zuſicherung ver⸗ 
fagt Hat, von Seiten einer dieffeitigen Stelle verwendet werde; benn bie Bei⸗ 
bringnng der Zuficherung Tiegt gefeglich dem um die Aufnahme. bittenben 
Ausländer ob, und wenn feine Obrigkeit dieſelbe um einer allgemeinen Maß⸗ 
regel willen verweigert, fo ift auch_eine Geneigtheit, in einzelnen Fällen von: 
dieſer Maßregel abzugeben, bei verfelben nicht voranszufegen. Ye nachdem 
num hienach Die vorläufige Zufage der örtlichen Aufnahme für Ausländer, 
beim Mangel ter vorausgehennen Zuficherung bes eventuell zu geftattenden 
Rüdtritts von dem Gemeinberath verfagt ober bewilligt wird, fo kann von’ 
einer Rückwirkung auf die Verhältniffe ber Ießtern Falls inzwifchen vielleicht 
eingegangenen Ehe und ber in berjelben erzeugten Finder nicht die Rede Werben, 


6. 185. Aufnahme von Franensperfonen zum Behnf der 
Berbeiratbung. 

1) ME. 21. Nov. 1844. Rbl. Ergbb. 1852, 150., betr. die Unzuläßig- - 
feit der Znrückweiſung ausländifcher Frauensperfonen wegen Nicht« 
beibringung der im Art. 22 des B.R.®. verlangten Erklärung ihrer bisheri⸗ 
gen Ortsobrigkeit. Uns Anlaß der Weigerung einer auswärtigen Regie 
rung, bie im Art. 22 ves B. R.G. vorgefchriebene Erflärımg auszuftelien, . 
ift im neuerer Zeit bie Frage zur Erörterung gelommen: mob ber Art. 22; 
auch auf auslänpifche Frauensperfonen Anwendung finde, welche zum 


ww Burvgerrecht. — Staatsb urgerrecht. 


Zweck ihrer Verheirathung mit einem Ortsbürger in eine andere Gemeinde 
überfiebeln wollen. Das Min. bat ſich, übereinſtimmend mit einer früheren 
Entſcheidung 11. Febr, 1836, für die Berneinung biefer Frage aus⸗ 
geſprochen. 

2) Gef. 4. December 1833, Rbl. 519. Art. 26., betr. Aufnahme bon 
Frauensperfonen, |. Gemeinbegenofjenfchaftsrecht. 

3) C.E. 10. Dec. 1839. Gebr. Pf. Reg. Nach ter beftehenden Anorb- 
anng darf die PBroclamation nicht vorgenommen werben, ohne baß Die auß 
ländiſche Braut in's württembergiſche St. B.R. aufgenommen worben ift. 

4) 33.Min. 17. Dec. 1839. Ob. Trib. Ehe⸗Norm. 111. Nach der ber 
flehenden Auordnung iſt bie. Aufnahme ver ausländiſchen Braut ins 
würt temb. St. B. R. die Bedingung der Proclamation. 


186, Aufnahme von — mit Auländern erzeugten unehe—⸗ 
lichen Kindern. 


1) M.E. 15. Sept. 1828. Reyſcher R.G. V. 647. Die in Vorwurf 
gekommene Frage wegen Anwendbarkeit des Art. 14 und 25 des B. R.G. 
15. April 1828., Geſ. 4. Dec. 1883. Art. 26., auf auslaänd iſſche Weibe⸗ 
perfonen und auf bie mit Inländern erzeugten uneheliden 
Kinder bderfelben, ift dahin entſchieden worden, baß, nachdem ber Art. 21 
des ermelbten Geſetzes In⸗ und Ausländer in Abficht auf das echt zur 
Aufnahme als Bürger-oder Beifiger und auf bie Bebingungen dieſer Auf⸗ 
nahme ganz gleich geftellt habe, kein Grund vorliege, aus welchem bie Be 
ftimmungen bes Art. 25., Gef. 4. Dec. 1833. Art 26., in Beziehung auf. 
ausländifche Weibsperfonen befchräntt fein ober werben follten, Hieraus 
folge zugleich, daß der Art. 14 des Gefekes für die Kinder folcher auslän⸗ 
diſchen Weibsperfonen ebenfalls in Anwenbung zu bringen ſei. Hingegen 
werbe durch alles dieß das Recht ver Staatsregierung, bie Aufnahwni in 
das StB.R. zu bewilligen, ober (ſelbſt beim Vorhandenſein ber — bie 
unfreiwillige Ertheilung des O. B. R. bedingenden Voransfegungen) zu ber 
weigern, nicht ausgefchloffen. Vielmehr fei in einem folchen Falle pie Zu 
laſſung oder Vollziehung der Ehe davon abhängig, baß das 
Geſuch um Verleihung des Unterthanenrechts bei ber betreffenden Behoͤrde 
angebracht und von derſelben in ber Inftanzenfolge entſchieden werte, und 
wenn Kinder vorhanden feien, welche bie beiden Perfonen vor der Ehe mil 
‚einander gezeugt haben, fo bedürfen auch biefe biefer Aufnahme, wobei 

wegen fänmtlicher fo Aufgenommenen bie geſetzlichen Sporteln zu berechnen 
und einzuziehen feien. 





8.187. Eutlaffungenri. ausl, Staatobchorhan. 9. 188. Staatterechtl. Verb. d. Ubele. WE 


2) Geſ. 4. Dec. 1838. Rbl. 515. Art. 12., beir. die Beſtimmmg wegen 
ber unehelichen, ſowie ber durch nachfolgende Ehe legitimisten Kinder, f. 
Gemeinbegenoffenfchaftsrecht. | . 


6. 187. Entlaffungsurkunde von Seiten ber auslänbifchen 
Staatsbehörde. 


M.Erl. 24. Januar 1828. Rehſcher R.G. V. 572. Es hat ſich ſchon 
einigemal ergeben, daß Ausländer, welche in das dieſſeitige St. B. R. 
aufgenommen waren, von dem Staate, den ſie verlaſſen hatten, nicht 
als ausgewandert anerkannt worden find, weil eine vorhergegangene 
Entlaffung derſelben nicht nachgewieſen werden konnte, woraus dann 
theils für die Rechtspflege, theils in andern Hinſichten Verwicklungen und 
Hinderniſſe entſtanden ſind. Dieſem Uebelſtand läßt ſich nur dadurch begeg⸗ 
nen, daß bei der Aufnahme eines Auswärtigen in das dieſſeitige St. B.R. 
fogleid anf gültige Beweife ver Entlaffung aus feinem vorigen 
Untertbanenverbande gefehen wird, und, obgleich weber das Geſetz biefe 
Borfiht ausdrücklich gebietet, noch diefelbe unter allen Umftänden, zu« 
mal bei großer Entfernung, anwendbar ift, fo hat doch eine ziemlich allge- 
meine Praxis die Beobachtung verfelben als Grundfa angenommen. Es 
ift daher, wo nicht die Entlaffung nach Beſchaffenheit der Umftände mit 
. Gemwißheit anzunehmen ift, auf Veibringung einer Entlaffungsurtunde Be⸗ 
tacht zu nehmen. ' 


$. 188. Staatsrechtliche Verbaͤltniſſe des Adels. 


Ueber die ftaatsrechtlichen Verhältniffe des ehemals reichsunmittelbaren 
ritterfhaftlihen Aels K. Deck. 8. Dec. 1821. Rbl. 879. Vollzug 
berjelben 26. März 1823. Rbl. 286. Verzeichniß der Rittergutsbefiger, auf 
welche die f. Deck. 8. Dec. 1821 Anwendung findet: I) Verz. 26. März 
1823. Rbl. 289. 2) Belanutm. 26. Dft. 1824. Rbl. 848. 851. 3) Belanntm, 
29. Dft. 1825. Rbl. 675. 677. 4) Belanntm. 26. Febr. 1831. Rbl. 3. — 
Staatsrechtliche Verhältniſſe des altlanpfäßigen Adels. Ber. 24. Oft. 1825. 
Rbl. 671. Verzeichniſſe der immatriculirten ritterſch. Familien. Rbol. 
1831. 582. 


6. 180. Diederanfknabme ausgewanderter Unterthanen. 
G.R. 19. April 1807. Rbl. 89. Ver. 5. Mat 1807. Rbl. 126., betr. 

bie Wiederaufnahme der in bie k. Staaten zurückgekehrten Auswanderer 
in das Unterthanen- und BR. Ver. 15. Augnſt. 1817. Rbl. 406. 
8. 13. Durch die Unterfchrift der Verzichtsurlunde verliert der Aus 


Bu. VBargerrecht. — Staotebargerreqhl. 


warnbernde fein St. B. R. 8. 17. Wen Könder auswanbernber Aeltern 
Söhne nach dem zurüdgelegten 16., Züchter wach dem 14. Jahre) nad 
eigener Neigung bie Aeltern begleiten, ober wenn jüngere finder vorhanu⸗ 
ben, welche in jedem alle den Ueltern zu folgen haben, fo verlieren kie- 
felben durch den Verzicht des Vaters gleichfalls ihr St. B.R., und Tönnen . 
ohne befonbere Wiederaufnahme in bas Königreich nicht mehr zurücklehren. 


6: 190. Ifraeliten. 


1) Gef. 25. Aprit 1828. Art. 10. Rbl. 304. Einem fremden Schacher⸗ 
Juden kann in feinem Falle, einem andern Ifraeliten aber nur 
dann, wenn berfelbe von einer beftimmten Gemeinde bes Königreichs bie 
freiwilfige Zufierung des D.B.R. erhalten hat, die Aufnahme in das 
St. B. R. ertheilt werten (Art. 14.). Eine Ausnahme findet jeboch bei 
gefeglich befähigten Rabbinen zum Behufe der Anſtellung derſelben in jo 
lange ftatt, als es für das Bedürfniß der ifraelitiichen Kirchengemeinden au 
befähigten Inländern fehlt. — Die Aufnahme eines für feine Perfon befähigten 
fraeliten kann nicht auf diejenigen Söhne erſtreckt werben, welche zur Zeit 
ber Einwanderung ihres Vaters bereit das 15. Lebensjahr. zurückgelegt und 
noch feinem ordentlichen Gewerbe fich gewidmet haben. 

2) 8. Ver. 28, Juni 1823, 8. 2. Rbl. 504 Von der Kr. Reg. darf 
feiner auswärtigen ifraelitifchen Neligionsgenoffin die Aufnahme in ben 
Staatsfehug ertheilt werben, die fich nicht über das Eindringen eines Ver⸗ 
mögens von wenigftens 500 fl. ausweifen kann. 

6. 191. Bebörden. 


1) Gemeinderath. Gef. 4. Dec. 1833. Rbl. 535. Art. 68. Gegen 
über von einem Ausländer ift der Gemeinderath nur zu einer vorläu 
figen Zuficherung der Aufnahme in das Gemeinde-Bürger - oder Beiſttzrecht 
berechtigt. Die Aufnahme tritt erft dann in Wirkfamfeit, wenn in Folge 
jener Zufiherung der BVittfteller die Aufnahme in das St. B. R. erlangt dat. 

2) Oberamt. 1) 8. Ber. 28. Juni 1823. 8. 7. Rbl. 506. Den 
. De. wird zur Entſcheidung und beziefungsweife Berfügung zugewieſen: 

die Ertheilung des St. B.R. an Franensperfonen, die fih mit 
einem württemb. Staatsbürger verheirathen wollen, wenn der Aufzunehmen⸗ 
ben das O.B.R. in einer Gemeinde zugefichert iſt, und fie fich über ihre 
Entlaffung aus dem bisherigen Untertganenverbanb (fowie über die Frei⸗ 
heit von der Leibeigenfchaft) ausgewiefen hat. 2) Verw. Ed. 1. März 1822. 
Rbl. 156. 8. 69. Es gehört zu dem Wirkungsfreife ber O. Ae. vie Erledi⸗ 
gung — beziehungsweife die Vorlegung der Einwanberungsfälle. 


8, 1P1. Behärben. 8. 192. Gporidlanfah. 20 


3) Kreisregierung, 1) Mmftr. f. d. Kr. Reg. N. Dec. 1819. 8. 6. 
Rbl. 933, Zu ben in dem V. Org. Ed. 18. Non 1817 angegebenen Ge 
Schäftöfreife ver Regierungen gehören im Negiminalfache, und zwar im 
Berhältniffe des Staats gegen Auswärtige: g) Ertheilung bes St. B. R. unter 
Beobachtung der in der Verf. Urk. 8. 19 enthaltenen Beſtimmung; h) Auf- 
nahme derjenigen Juden in den Staatsſchutz, weldeindem Königreich. 
ohnehin. ihr Heimweſen haben, bie erforberlichen Mittel zu Ihrem Fort- 
tommen befigen, und ſich an Orten nieverlaffen, wo bereit8 Fuden anfäßig 
find; Begutachtung ber übrigen Aufnahmsgeſuche der Juden. 2) K. Ber. 
283. Juni 1813. 8. 2. Rbl. 504. Den Kr. R. wird die Erledigung der Ges 
fuche ausländiſcher Jüdinnen um Aufnahme in den Staatsſchutz zum 
Behuf der Verheirathung mit einem inlänbifchen Juden unter Beobachtung 
der beftehenven Normen überlaffen. 3) M.Erl. 20. Juli 1835, Reyſcher 
RG. V. 254 Da in der E. Ver. 28. Juni 1823. 8. 7. N6I.,506. ten 
D.Ue. die Ertheilung des St.B.R. an Frauensperfonen, bie fich mit einem 
wöärttemb. Staatsbürger verheirathen wollen, nur dann zugewiefen wurde, 
wem der Yufzunehmenden das O. B.R. in einer Gemeinde zugefagt ift, fo 
wird der Ker. Reg. zur Sicherung einer Gleichförmigkeit des Verfahrens ber. 
Auftrag ertheilt, Tünftig in Fällen, wo die Erwerbung eines O. B. R. von 
Seiten ver ansländifchen Braut eines Wüärttembergers mwegfällt, die Aufe 
nahme berfelben in das St.B.R. feldft zu verfügen. | 

4) Minifterium. 1) Verf. 14. Iımi 1828. 8. 10. Rbl. 545. Die 
Geſuche ausländifher Ifraeliten um Aufnahme in das St. B. R. 
find, wenn die gejeglichen Erforberniffe für. die Bewilligung eines folchen 
Geſuchs vorhanden find, durch die Kr.Reg. dem Miniftertum zur Ent 
ſcheidung vorzulegen; wenn es aber an jenen Erforberniffen mangelt, von 
dem Bezirksamt und beziehungsweife von ber Kr. Reg. fogleich zurückzuweiſen. 
2) M.Erl. 13. Oft. 1837. Reyſcher R.G. V. 1463. In Zukunft find Ge 
fuche um Ertbellung des bieffeitigen St.B.R. jederzeit dann an das Mint: 
Kerium berichtlich einzufenden, wenn bie perfönlichen Verhältniſſe ber 
Bittfteller im irgend einer Beziehung ein befonderes Intereffe barbieten, in 
welchen Fällen fofort vergleichen Gefuche von bem Min. mit Bericht zur 
hödhiten Entfcheidung ‚vorgelegt werben follen. — Ver. 22. Juni 1807. Rol. 
217., bett. eine neue Organ. d. Dep. d. Innern. Zum Reffort des Regie 
minaldep. gehoͤrt die Aufnahme in das Unterthanen⸗ und Dürgerredt. 

| 6. 192. Sportelaufag. 

Sport.Gef. 23. Iuni 1828. Rbl. 5%. Für vie Aufnahme in’ 08 

St. B.R. Sportelbeirag: für einen Mann 10 fl., eine Frau 5 fl, ein Kind 


— 


I.) Bürgerrecht. — Staatsbärgerreiit. 


unter 14 Jahren 3 fl. In Beziehung auf die Aufnahme-Gchähren greclitſcher 
Glaubensgenoſſen bleibt es bei den beſtehenden beſonderen Beftimmungen. 


6193. Austritt aus dem St. B. A. 


1) Eheger. Erl. 5. März 1817. Handſchr. Mitth. Anf die Frage: Ob 
und unter welden Bedingungen außwandernbe Nupturienten, 
bie in verſchiedenen Orten bes Reichs wohnen und im Ort 
bes andern Theile das BR, nicht Haben, proclamirt und 
copulirt werben pärfen? — wurde entfchieben, daß die NRupturienten, 
die zwar ihren Entfchluß zur Auswanderung erklärt, hingegen auf ihr Bür- 
ger⸗ unb Unterthanenrecht noch nicht verzichtet haben, fo lange, bis bieß ge 
fchehen, allem demjenigen, was die Gefege rüdfichtlich der Proclamation und 
Copulation für die württemb. Unterthanen vorfchreiben, fich zu unterwerfen 
und namentlich auch dasjenige, was wegen Erlangung des BR. vor 
gerieben ift, zu beobachten ſchuldig feien. Sobald fie aber auf 
ihr Bürger» und Unterthanenrecht förmlich Verzicht geleiftet Haben, jo ver- 
fteht es fich von felbft, daß alsdann die nicht erfolgte Aufnahme in ein 
dieffeitiges B.R. kein Hinberniß bei der Proclamation und Eopulation mehr 
fein könne, daß aber alle übrigen kirchlichen Vorſchriften dabei ebenſowohl, 
als bei ſolchen, welche nicht auswandern wollen, beobachtet werden müſſen. 

2) Zum Behuf ver Auswanderung wird Niemand in's württemb. 
St. B.R. aufgenommen, ohne welches keine Trauung ſtattfinden kann. Hart⸗ 
mann Ev. Kbl. 1847. 171. 

3) Ueber bie Zulaͤßigkeit ver Auswanderung auch ohne Nachweifung ber 
Aufnahme in einem fremden Staate. M.E. 1 Juni 1829. Rbl. Ergbv. 1838. 286. 

1) In — voollte ein Ausländer fih mit einer Inländerin ehelich verbinden, 
am mit ihr nah Amerila auszuwandbern Das G. O.A., bem ber Fall vor- 
gelegt wurbe, war der Anficht, das Paar folle ſich im Auslande trauen laffen, weil der 
Bräutigem zum Behuf der Auswanderung nicht in's St.B.R. aufgenommen werde, 
ohne weiches feine Trauung ftattfinden könne. — In — wollte ebenfalls ein Auslän- 
ber (Amerikaner) eine Inlänberim heiratben, und fogleih mit ihr nad Am erika 
auswandern. Nah Konf.Erl. 6. März 1835. 8. 26. Rbl. -Ergbb. 1852. 231. hat 
ſich aber das Brautpaar, nachdem aud die Braut buch Erklärung ber Auswanderung 
geſetzlich zur Anslänberin geworben, an das G.O. A. G., als zuftändige Behörde in Ehe- 
fachen , gewendet, unb biefes bat nach Einſicht ber Beigebranhten Urkunden die Erlaubniß 
zur Trauung ertbeilt. Hartmann Ev. Kbl. 1847. 171.19. 2) Sp. C.E. 297. Fer. 
1849. E.Reg. Die Staatsbehörde, deren Genehmigung Behnfs ber Vornahme bes Auf⸗ 
gebote und ber Trauung folder Ausländer, welche fi) im Königreiche nicht bleibend 
nieberlaffen wollen, beizubringen ift, ift das k. O.A. 


4) Conf.Erl. 3. Aug. 1852. Gebr. Pf. Reg. Hartmann Ev. Kbl. 
1852. 697. Aus mehreren Gegenden bes Landes find in neuerer Zeit An 


⸗ 


8.193. Ynstritt ons dem GER. | n 


fragen: an bie Oberlirchenbehörde über hie Trauung. | olcher Berfonen gerich⸗ 
tet worben, welche im Begriff auszumwandern zuvor noch ten Segen 
ihrer Heimathkirche für ihre Ehe nachgejucht Haben, und es iſt 
biefer Gegenftand, bei welchem bie gute Sitte, das Gewiſſen und bie Zus 
tunft der auswandernden Perfonen felbft, fowie bie Gemüthsruhe ihrer 
zutüchbleibenden Anverwanbten fo jehr beteiligt find, auch von ber Synode 
in mehrfache Erwägung gezogen worden, deren Ergebnik den evangeliſchen 
Geiſtlichen in Folgende mitgetheilt wird. Vor Allem erfcheint e8 in hohem 
Grade mwünfchenswertb, daß auswandernde VBerlobte noch in ber 
Heimath in Gegenwart ihrer Gemeinde umter Fürbitte und Gebet ver. Ihri⸗ 
gen und mit dem Segen ihrer Kirche den Ehebund fchlleßen, daß fte als 
ehrbare Ehegatten, die in Lieb und Leid zufammenhalten ſollen, ihre Reiſe 
antreten. Hiebei kann es freilich nicht die Abficht ſeyn, die Schließung fol 
her Ehen zu begünftigen, welche voransfichtlich Keinen guten Erfolg haben, 
weil die jungen Leute im Leichtfinn und in dem blinden Glauben am gutes 
Glück in der neuen Welt fich heirathen und dadurch dort entweder ihr Forte 
fommen erfchweren, ober in Verfuchung gerathen, durch Zrennung und Vi 
treue es fich leichter zu machen. Eine Ehefchließung, welche man bei Daheim⸗ 
“bleibenden nicht billigen kann, darf man auch bei Auswandernden nicht wüne 
ſchen noch befördern. Nach ven Gefegen unferes Landes nun behalten Yußr 
wandernde ihr bisheriges wäürttembergifches Hejmathsrecht fo Lange bei, bie 
fie nicht nur die VBorfchriften der Verf. Urk. 8. 32. erfüllt, fondern auch das 
Königreich verlaffen haben. B.R.G. 4, Dechr, 1833. Art. 66. 3. 3. So 
lange fie aber Heimathrecht haben, fo Tange fann auch ihre Trauung nur 
nah ven kirchlichen und bürgerlichen Gefegen ihrer Heimath stattfinden, 
Es ift ganz unzuläßig , fie wegen ihrer in Ausficht ftehenben. Auswanderung 
von, jenen Vorfchriften difpenfirt zu halten, und ein Geiftlicher, welcher von _ 
biefer irrigen VBorausfegung ausgehend eine Trauung vornimmt, ſetzt fi 
der Gefahr qus, eine Ehe einzufegnen, welche für nichtig erklärt. werben 
müßte, fobald die Getrauten ihren Sinn ändern und in ber Heimath zu 
bleiben fich entfchließen würden. So hart unter Umftänden viefe Geſetze 


wirken können, fo erfcheint es doch nicht möglich, fie für den fpeciellen Sal, - 


abzuändern, und es bleibt daher-nichte übrig, als daß jich bie Geiftlichen 
Mühe geben, ven Verlobten dabei nach Thunlichkeit beizuftehen. Dieß Tann 
bei kirchlichen Ehehinderniſſen durch Beſchleunigung ber Diſp. Geſuche und 
vurch Unterſtützung der Sportelnachlaßgeſuche geſchehen. Am laſtigſten aber 
iſt für ſolche Verlobte, bie ihr BR. an verſchiedenen Orten haben, daß 


noch unmittelbar vor ihrer Auswanderung das Eine am Ort des Andern 
Sästind und Werner, Ehegefeke. 14 


m.- . Burgerrecht, — Staatsbürgerrecht 


bargerlich werden und ſich einkaufen muß, wodurch ihm ein vorausſichtlich 
Wvöollig nutzloſer und bei feinem Vorhaben doppelt empfindlicher Aufwand ent⸗ 
ſteht. Die Oberkirchenbehörde hat es nicht unterlaſſen, namentlich in dieſer, 
ſowie in Beziehung auf die Beſtimmungen über den Nahrungsſtand bei ber 
8. Staatsregierung Vorftellung zu machen, allein einestheils die Sorge für 
bie Gemeinden, welchen arme Leute nach ihrer Rückkehr von einer mißglüd: 
ten Auswanderung zur Unterſtützung zufallen, anderntheils vie Gefahr einer 
Umgehung ver Gefege über Bürgeraufnabme und Nahrungsftand unter bem 
Borwand der Auswanderung, haben eine Ausnahmebeſtimmung nicht zuges 
laffen, und fo kann hier von Seiten der Geiftlichen nichts gejchehen, als 
daß fie in einem folchen Falle bei der Gemeinbeobrigfeit ihre Bermenbung 
eintreten lafjen, bamit die Auswandernden wo möglich ohne ökonomiſche Be- 
lAftigung noch zuvor ihre Ehe eingehen können, eine Verwendung, welde 
um fo eher Gehör finden vürfte, je mehr fie fich auf ehrbare und zuverläßige 
Berlobte beſchränkt, und je weniger babei ein leichtfinniges Auswandern und 
Heiraten begänftigt werben will, Es werben daher bie Geiftlishen ermahnt, 
baß fie unter forgfamer Einhaltung der Gefege folcher Verlobten mit Rath 
und That fich treulich annehmen und namentlich baß fie, fo fange es noch Zeit 
unb ehe es zu fpät ift, auch unbefragt dieſelben durch beichtwäterliche Berathung 
anf basjenige aufmerffam machen, was von ihrer Seite gefchehen muß, um noch 
dor ihrer Auswanderung rechtmäßig getraut. werden zu können. S.„Eoncubinat.« 


5) Bad. See⸗Kr. Reg. Erl. 20. Juni 1843. Rieger Samml. VI. 274. 
Wenn k. württemb. Staatsangehörige fih im Großherzogthum Baden 
niederlaffen wollen, fo Tann nach den beſtehenden gejeglichen Vorſchriften bie 
ortsbürgerlihe Aufnahme in irgend einer badiſchen Gemeinde nicht ertheilt, 

and noch viel weniger die Verehelichung geftattet werden, bis nicht eine von 
ber k. württemb. Staatsbehörde ausgefertigte Entlaffungs-Urkunde 
beigebracht wird; insbefonbere darf vor dieſer Beibringung die Verehelihang 
‚einer Württeinbergerin mit einem babifchen Stantsangehörigen nicht zuge: 

fafjen werben. | on . 
1) Auswanderung vor erfüllter Militärpflicht k. Gef. 30. März 1852. Rbl. 83, — Geſ. 


19. Nov. 1833. Rbl. 865. — 22. Mai 1848. Art. 104. Rbl. 856. — Inſtr. 80. Dicht. 
1848, Art, 15. Rbl. 1844. 24. | 


2) Die ehelichen Berhättniffe ber Auswanderer verbienen wolle Aufmerkſamkeit. Hart 
mann Ev. Mbh 1853. 253, — Ueber bie wilden Ehen ber Auswanderer 1858. 514. — 
Bei Brautpaaren, welche v or ber Auswanderung fich trauen lafſen wollen, wäre inebejonbere 
Binzumeifen auf Pf. 139, 5. 7—12. 5 Mof, 8, 11—28. 2, 7.1 Mof. 28, 15, 20. 21. Offenb. 2, 
13. Jud. 20. 1 Kor. 16,13. Hebr. 3,12. Spr. Saf. 10,20. Hiob 27,8. Spr. Sal. 25, 19. 

"1 Theff. 5, 8. Sir. 34,15. Matth. 10, 42. 25, 40. 1 Ich. 4, 8. Matth. 16, 26. Luc. 








‚g. 194. Gemeindegenoſſenſchaftorecht. 8. 195. Allgemeine Verpflichtung. sn | 


8, 8. 15. 1 Rn. 19, 7. Joh. 7, 87. Math. 21, 2. 1 Mof. 19; 16. 17. 9. Jeſ. 48, 2. 
Kapff Gebetb. I. 28. — Gebetb., entb. d. ſämmtl. Gebete und Seufzer Luthers, 
Melanchthons, Bngenhagens, Matthefins, Habermanne, Arndts. Vom evang. Bücherverein 
in Berlin 1849. „Reifeblchlein. 162. Hartmann Ev. Kbl. 1846. 662. 


8.194. Gemeindegenofienfchaftsrecht. — Heltere Borfchriften. 
1) G.X. 10. Aug. 1588. Reyſcher G. G. I. 453. Die Proclamation und Trauung 
it weder von dem Befitz des B.R. eines Orts abhängig, noch wirb durch foldhe bie 


Ewerbung bes B. R. bebingt, 2) &.Ber. 15. Nov. 1618. 8. 1. R.G. I. 698. 3) 2.0. 
162]. Tu. II. S. 4. 8.6. I. 729. vg 8D. 20. April 1515. R.G. I. 82. 4) G.R- 
17. Ang. 1647. R.©. II. 61. 5) G. X. 10. Ian. 1650. E. . G. I. 326. 6) GR. 3 ' 


Ang. 1714. R.G. U. 1023. 7) Erl. 23. April 1715. R.G. II. 1028. 8) G. R. 9. 
Febr. 1722. R.G. II. 1238. 9) ©.R. 26. Febr. 1732. R. G. IN. 112. 10) Comm.Orb. 
1. Yuni 1768. S. 4-46. XII. $. 1-18. R. G. III. 581. 11 GR. 25. Ang. 1804 
R.S. IN. 1243. Aufenthalt nicht verburgerter Perſonen in Stäbten und Dorfern. 
12) &.R. 19. April 1807. R.G. IV. 86.18) Ber. 5. Mai 1807. RE. IV. SB. 
14) Verf. 18. März 1809, Rbl. 100. R.©. IV. 839. 15) Refer. 6. Juli 1812, Rol. 


333. Die bürgerlichen Verhältniſſe der Einwohner in Abficht auf Gemeinde-Berfaffung - 


und Gemeinheitsrechte. 16) Ber. 9. April 1818. Rbl. 145. in Betr. der Bürger- und 


Beifi - Receptiong - Gebühren , der Bürger-Stener, des Beiſitz-⸗Geldes und bes Schuß. 


und Schirm- Gelbes. 17) Gel. 15. April 1828. Rbl. 197. über das Gemeinde⸗Bürger⸗ 

und Beifitzrecht, theilweife abgeändert durch das revid. Geſ. 4. Dec, 1883, Rbl. 609, 

Art, 80, Rbl. 540. und Gef. 5. Mai 1852. Rbl. 106. 
6.195. Allgemeine Werpflichtung. 

1) Verf. Urk. 25. Sept. 1819. Rbl. 645. 8. 62. Jeder Staatsbürger 
muß, foferne nicht gefetlich eine Ausnahme beiteht, einer Gemeinde als Bür⸗ 
ger ober Beifiger angehören. 

2) Gef. & Dec. 1833. Urt. 1. Robl. 510. Jeder Staatsbürger muß 
ſoferne nicht für ihn das gegenwärtige Geſetz (Art. 4) eine Ausnahme be⸗ 
gründet, einer Gemeinde als Bürger oder Beiſitzer angehören. Nur der 
Staatsbürger ift. fähig, ein Gemeinde-⸗Bürger⸗ oder Beiſitzrecht im König- 
reiche zu beiten. Art. 2. Umfang bes Gemeinde», Beifig- ober 
Heimathrechts. Das Gemeinde⸗, Beifig- ober Heimathrecht gewährt bie 
Befugriß, in der Gemeinde fih Hänslich nienerzulaffen, und unter 
ven gefeglichen Beftimmungen fein Gewerbe zu treiben; fo wie im Falle ber 
Dürftigfeit ven Anfpruch auf Unterſtutzung aus ben örtlichen (Gemeindes über 
Stiftungs-) Caſſen. 

3) 8. Geſ. 17. Septbr. 1858, Urt. 16. Rbl. 397. Der Bürger ober 
Beifiger einer zufammengefegten Gemeinde hat feine nächſte Hei⸗ 
math in demjenigen Orte, in weldem er feinen Wohnfit Hat, ober ſolche 
durch Beburt, Aufnahme, ueberſiedlung oder Sutpeitung er⸗ 
worben hat. 

14* 
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- eheliden. 
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J).-Mm Frei burg konnte derjenige, welcher fih mit einer Bürgerstochter einge 
Yaffen hatte, zur Heirath gezwungen werben, fobald das Bürgerrecht die Ehe im Allge 
meinen für möglich erflärte. Raumer Hohenft. VI. 549. 2) In Stuttgart verbet 
man 1503 Fremden, welche fih mit Bürgerstöctern verheiratheten, und das B. R. er⸗ 
Taufen wollten, ehe bieß gefchehen fei, bei 2 fl. Strafe irgenb ein Gewerbe zu treiben. 
Staff Geſch. d. Stadt Stuttgart I. 123. 


8. 196. Ausnahme. 

Gef. 4. Dec. 1883. Rbl. 510. Art. 4. Ausnahme von ber allge. 
meinen Berpflihtung zur Gemeindegenofjenfhaft. Bon ver 
Verpflichtung, einer bejtimmten Gemeinde als Bürger oder Beifiker anzuge⸗ 
hören (Art. 1), find ausgenommen: 1) Die Standesherren und bie 


ſaͤmmtlichen Mitglieder ftandesherrlicher Häufer; 2) die abeligen Befiker 


von immatrifulivten Nittergütern und deren Öattinnen ; 3) die übrigen 
Mitglieder ver ritterfehaftlichen Familien, fobald die für viefelben be 
ftimmten Sörperfchaften (Verf. Urk. 8. 39) ſich gebildet, und die Verpflich⸗ 
tung zur Unterftügung ber hilfsbedürftigen Tamiliengliever, ſowie zur Au 
mittfung eines beftändigen Wohnfiges für diefelben übernommen haben werben; 
4) alfe diejenigen, welche bei Verkündigung dieſes Geſetzes bereits ein 
Öffentliches Amt im Hof-, Militäre oder Civil-Dienfte, im Kirchen⸗ und 
Schulfache, over bei einer Körperfchaft bekleiden; 5) Diejenigen Staatsbiener 
(im Hof⸗, Militär und Civil-Dienfte), welche nur vermöge ihrer Anftellung 
das zeitlihe St,B.R. erlangt haben (Berf.Urf. $. 19), und über ven Vor- 
behalt eines auswärtigen Heimathrechts fich auszumweifen vermögen; 6) die 
jenigen Staatsangehörigen, welche vor der Verkündigung bes gegenwärtigen 
Geſetzes, nach Maßgabe der bisherigen Geſetzgebung über das Heimathrecht, 
einer nicht im Gemeindeverbande ftehenvden Beflgung zugetheilt worben find, 
für fih und für ihre nach biefer Zutheilung geborenen Kinder. 


6. 197. Zolge ber Nichterfüllung diefer Verpflichtung. 
1) M.Erl, 24. April 1828. Reyſcher R.G. V. 596. Kein Staat” 
bürger foll ſich verebelichen, ehe er einer beftimmten Gemeinde bes Kd- 
wigreich® als Bärger over Beiſitzer angehört. 
2) Gef. 4. Der. 1883. Rbl. 511. Art. 5. Ieber Staatsbürger, der nicht 
unter den im Art. 4. Nr. 4. 2. 3. 5. bezeichneten Ausnahmen begriffen if, 
Tann fich, ehe er ein Gemeinve-Bürger- oder Beifigrecht befikt, nicht ver⸗ 


$. 198. Bebingungen. 


Gef. 4. Dec. 1833. Rbl. 515. Art. 17. Jeder wärttembergiice 
Staatsbürger ohne Ausnahme Tann durch bie zuſtändige Gemeinbebehörbe 


8. 19. Aufnahme von Frauensperfonen. $. 200. Wieberaufhebung d. Eheverl. dı13 


aufgenommen Werben ; ebenfo jever Ansländer,'vem bie zuftänbige Staate 
behörbe das St. B. R. erteilt hat. — Die weiteren Beftimmungen über bie 
Erwerbung durch Aufnahme f. Gef. 4. Dec. 1833. Art, 15-32. Rbl. 515. 


8:199. Aufnahme von Frauensperſonen. 


1) Geſ. 4. Dechr. 1833. Art. 26. Rbl. 519. Eine unverehelichte 
Frauensperfon bebarf zu ihrer Verheiralhung mit dem Bürger ober Beiſitzer 
einer andern Gemeinde nur bann einer befonderen Aufnahme, wenn 
gegen fie eine der im Art. 19. Rbl. 516. bezeichneten Vorausſetzungen bewies 
fen wird. — Sollte ver Ehemann zur Zeit feiner Verheirathung ein mehr⸗ 
faches Bürger» oder Beifigrecht befigen, jo hängt e8 von der Wahl feiner 
Gattin ab, welches verfelben fie mit ihm zu theilen gemeint fei. — Spor⸗ 
telbezug ber Gemeinberäthe. M.E. 20. Aug. 1829. Rbl. Ergbb. 1838. 238; 
Reyſcher R. G. V. 721. 

2) C.Erl. 6. März 1835. Rol. Ergbd. 1852. 230. 8. 24. Wenn ein 
Bemeintebürger oder DBeifiger eine, nicht berjelben Gemeinde angehörige . 
Franensperfou heiratden will, fo verfteht es fich von felbft, daß Bros 
clamation und Trauung nur alsédann vor fich gehen fönnen, wenn aus den 
bem Pfarrer vorgelegten Urkunden fich. ergibt, daß fpeciell in Abſicht auf 
eine beſtimmte Frauensperfon der Verehelichung bes Gemeindegenoſſen 
nichts im Wege ſteht, und daß, wenn bie Verlobte wegen ſchlechten Prädicato 
im Sinne des Art. 19. Rbl. 1833. 516. eine beſondere Aufnahme in das Ge⸗ 
noffenfchaftsrecht ihres künftigen Ehemannes bedürfen follte, fo lange dieſe 
Aufnahme nicht nachgewiefen ift, auch die Verehelichung diefer Perfonen nicht 
ftattfinden Tann. Durch die dem Bräutigam ausgeftellte gemeinderäthliche 
Urfunde ift aber für erflärt anzunehmen, daß die Bürgerrechtsverhältniffe ber 
Braut in Orbnung fein, M.E. 9. Juli 1839. C.E. 16. Aug. 1839. Rot. 
Ergbd. 1852.212. „Vorſchriften für die evang. Pfarrer.“ K.K.R. 6. Auguft 
3839, „Vorſchr. für die kathol. Pfarrer. 


$. 200. Im Galle der Wicheraufbebung eines Ehe: : 
. Berlöbniffes, 

Gef. 4. Decbr. 1833. Art. 23. Rbl. 518. Beftimmung für den 
Fall der Wiederaufhebung eines Eheverlöäbniffes. Wenn ber 
Aufzunehmende nur mit Hinzurehnung des Vermögens feiner Verlobten bie 
nach Art. 20. Rbl. 516. erforberliche Vermögendfumme Befikt, verliert 
bie Aufnahme ihre Gültigkeit, wenn das Cheverläbntg 
niht zum Vollzug fommt, 
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$. 201. Beſtimmung wegen Der unebelichen, ſowie ber burch 
nachfolgende Ebe legitimirten Rinder. 

1). Gef. 24. Dec. 1833. Art. 14. Rbl. 515. Die unehelichen Kinder erwer- 
ben durch ihre Geburt das Bürger- ober Beifigrecht in derjenigen Gemeinde, 
. in welcher die Deutter zur Zeit ihrer Entbindung das Bürger- oder Beiſitz⸗ 
recht hatte. Ehelichen ſich in der Folge die Aeltern, fo erlangt das Kind 
das Bürger- oder Beifigrecht In derjenigen Gemeinde, welcher fein Vater 
zur Zeit feiner Verehelichung ale Bürger ober Beifiter angehört, wo 
gegen fein durch Die außereheliche Geburt erworbenes Bürger- oder Beiſitzrecht 
in dem Heimathorte ver Mutter wieder aufhört. | 

2) M.E. 15. Mai 1834. Reyſſcher R.G. V. 1127. Die Unſtatthaf⸗ 
tigfeit ber Anforderung einer Recepti onsgebühr von unehelichen, durch 
. nachfolgende Ehe der Heltern legitimirten, und bamit in das BR. ihres 
Vaters eintretenden Kindern betr. 

3) M.E. 3. Sept. 1831, Rey ſcher R.®. V. 946. Nachdem bie k. 
bayriſche Gefandtfchaft fidy dahin äußerte, fte jet ermächtigt, zu erklären, das 
k. bayrifche Gouvernement werde Tünftig als Grundſatz anerkennen, daß 
durch nachfolgende Ehe Tegitimirte Kinder der ftaats- und ortsbürgerlichen 
Berhältniffe Ihrer eltern von Nechtswegen theilhaftig fein folfen, vorand 
gefegt,, baß dieſelben nicht auf irgend eine Weife ein felbftftändiges Domicil 
erworben Haben, fo wird vie .E. Kr.Reg. angewiefen, fich nach dem oben er- 
wähnten Grundſatze in vorkommenden Fällen gleichfalls zu achten, und bei- 
felben gegen die k. bayriſche Regierung geltend zu machen. 


5. 202. Beftimmungen wegen befonberer Verhältniſſe uud 
Stände, 


1) Fallleh en G.R. J. Okt. 1807. Rbl. 461. In mebreren Patri⸗ 
monialbeſitzungen, wo bei weiten ber größte Theil der Güter Falllehen find, 
beftebt ein ber Bevöllerung äußerſt nachtheiliges Herkommen, wonach in 
jeder Familie nur der ältefte Sohn, ober wenigſtens nur einer 
der Söhne heirathen barf, und felbft den- nachgeborenen Töchtern bie 
Möglichkeit, fich zu verehelichen, durch Berweigerung ver Aufnahme in das 
Bürger» over Beiſitzrecht benommen wird. Diefe dem gemeinen Weſen nah’ 
theilige Gewohnheit wollen Wir ein für allemal abgeftellt wiffen, und ve 
ordnen hiemit ausdrücklich, bag in allen Theilen Unſeres Konigreichs bie 
Freiheit zu beirathen unter feinen andern als bloß canoniſchen um 
confcriptionsordnungsgemäßen Einfhränfungen ungehindert 
geftattet werbe; wobei ben Patrimonialherrſchaften, welche überhaupt weder 








$. 202, Beflimmungen wegen beſonderer Berhältnifie und Stände. 21% 


Heirathen zu concebiren, noch zu verhindern bie Befugniß Saben, alles Ern⸗ 


ſtes aufgegeben wird, in ben Mediatſtädten die Aufnahme in das Burger⸗ 
oder Beiſaſſenrecht denjenigen, die ſich zu verehelichen gedenken, Teinesweg$ 
zu erſchweren, ſondern vielmehr jede, eine rechtmäßige Verbindung begünſti⸗ 


gende Erleichterung auf alle Art und Weiſe, beſonders durch Vertheilung 


liegender Gründe, Bewilligung des Bürger⸗ und Beifaſſenrechts und anderer 
Bortbeile eintreten zu laſſen. 


2) Militär. 1) Ob.Reg. 25, 1810. Reyſcher Kr.®. II. 1140. 


R.G. IV. 418, Den S oldaten, welche vem Vaterland gebient haben, 
ſoll die Bürgeraufnahme nicht erfchwert werden. 2) Corpsbef. 16. Sept. 
1828, Reyſcher Kr.G. IM. 1979. Nah Art. 5 des Gef. über das Ge 
meinbe-Bürger- und Beifitrecht 15. April 1828. Rbl. 197, kann in Zukunft 
auch im Militär feine Verehelichung erfolgen, fo lange bie be⸗ 
treffenden Perfonen nicht bei einer beftimmten Gemeinde bed Königreichs als 
Bürger oder Beifiter aufgenommen find. Die alleinigen Ausnahmen von biefer 
allgemeinen Beftimmung finden fih im Art, 4 des Geſetzes bezeichnet. Unter 
Anſtellungen im Militärdienſte find Unterofficiers-Chargen durchaus nicht 
begriffen. Wegen der Erfordernjſſe bei Heirathen von ben in bie geſetzliche 
Kategorie gehörigen Angeftellten find die Garnifonsgeiftlichen durch bie Feld⸗ 
probftei‘ befonbers inftruirt. 3) Corpsbef. 7. März 1831. Reyſcher Kr.G. 
IT. 2098, Die Ber., nach welcher jeder neuangeftellte Officier das B. R. in 
irgend einer Gemeinde des Königreich8 erwerben und folches urkundlich nach 
weifen muß, wird in Erinnerung gebracht (Corpsbef. 16. Sept. 1828.), 





Daffelbe Haben diejenigen vor der Erfcheinung jener Ver. angeftellten Offi« 


ciere zu beobachten, welche um bie Heirathserlaubniß einfommen Au 6« 
Tänder find von biefer Maßregel nur dann ausgenommen, wenn fie unge⸗ 
achtet ihrer Anftellung in Biefigen Dienften, ben ausdrücklichen Vorbehalt 
ihrer Unterthanenrechte und ihrer bürgerlichen Verhältniſſe in ihrem Vater⸗ 
lande nachweifen fönnen. Die Negimentscommandanten find für Die genaue 
Befolgung diefer Beftimmungen verantwortlich und haben bei jedem Heiraths⸗ 
gefuche von Officieren die oben erwähnten Urkunden durch die Behörden bem 
- Kr.Min. zur Einficht vorzulegen. 4) K. Der. 5. Juni 1823. Rbl. 421. 8. 53. 
Insbeſondere wird dem Commandeur des Landjägercorps zur Pflicht 
gemacht, keine Heirathserlaubniß zu ertheilen, bis ſich die Verlobten über 
ihre Aufnahme in das Bürger- oder Beiſitzrecht einer und derſelben Gemeinde 
genügend ausgewieſen haben. 5) Kr. M.E. 29. Juli 1829. Reg. d. Feldpropſt. 


Einige Anſtände bei der Verehelichung von Angeſtellten im I, Militärdienſte 


_ 
. 
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(namentlich von Officieren) hinfichtlich des Gemeindebürger⸗ un 
Beiſitzrechts ihrer Verlobten haben das k. Kr. Min. veranlaßt, mit dem 
k. Min. des Innern über bie bier eintretenden geſetzlichen Verhältniſſe Rück⸗ 
ſprache zu nehmen, damit eine das Geſetz näher erläuternde Beſtimmung 
begeben werden Fönne. Dem zufolge find beide Dein. in nachftehenden Grund» 
ſätzen übereingefommen‘, nach welchen in der fraglichen Beziehung verfahren 
werben fol. Diejenigen Ungeftellten, welche nach dem B.R.G. 15. April 
1828. Urt. 4 Nr. 4. Rbl. 199. von der Verpflichtung, einer beftimmten 
Gemeinde als Bürger oder Beifiter anzugehören, perfönli ausgenommen 
find, find zwar für ihre Berfon an ihrer Berheirathung nicht gehindert, nicht 
defto weniger aber nerpflichtet, in fo ferne fie nicht zu den durch Art. 4. 
Nr. 1 und 2 unbedingt befreiten Ständen gehören, fi vor ihrer Trauung 
über das Heimath- (Bürger- ober Beiflg-) Recht ihrer Verlobten 
auszuweiſen. — Iſt dieleßtere eine Ausländerin, fo bringt es ohnehin 
die Ordnung mit fich, daß folche vor ihrer Verheirathung mit einem Würt⸗ 
temberger in das württemb. St.B.R. förmlich aufgenommen werde Die 
Aufnahme in das St.B.R. fett aber nach der Verf.Urf. 8. 19. voraus, daß 
bie Aufzunehmenve von einer beftimmten Gemeinde des Königreich® bie vor- 
aufige Zufiherung des Bürger- oder Beifitrechts erhalten habe. — Die Iır 
länderin hingegen unterliegt, ganz unabhängig von ber ihrem künftigen 
Ehemann nah Art. 4. Nr. 4. für feine Perfon zuftehenden Befreiung, ver 
Vorfchrift des Art. 5, wonach fein Staatsbürger (ohne Unterfchieb des Ge⸗ 
ſchlechts) ſich verehelichen darf, ehe er ſich über den Beſitz eines Gemeinde⸗ 
bürger⸗- ober Beiſitzrechts, oder über eine der im Art. 4. Nr. 1—5 bezeich⸗ 
neten Ausnahmen ausgewieſen bat. Die Anwendung dieſer geſetzichen 
Vorſchrift auf heimathloſe Frauensperſonen, welche einen nicht 
verbürgerten Staatsdiener zu heirathen gedenken, erſcheint um ſo 
nothwendiger, als durch dieſe Verheirathung ihre Heimathsanſprüche weſent⸗ 
lich verändert würden, indem fie im eintretenden Falle nicht mehr dem Orte 
ihrer Geburt, fondern tem Ort ihres Aufenthalts oder ihrer Trauung zuge 
theilt werben müßte. (Art. 34. Nr. 2—4.) Cs. hat daher bie in einem 
ſolchen alle befindliche Franensperfon irgend ein beliebiges Bürger» ober 
Beifigrecht im Lande zu erwerben, over auf ben Grund bed Art. 33 ihre 
Zutheilung zu einer beftimmten Gemeinde zu verlangen. Sollte jedoch ber 
fünftige Ehemann felbft nur vermöge feiner Anftellung im württemb. 
Dienfte Das zeitliche St.B.R. erlangt Haben, fo fommt es darauf an, ob 
derfelbe über ten Vorbehalt eines auswärtigen Heimathrechts ſich gehörig 
ausgewiefen habe? Im Bejahungsfalle ift darauf zu beftehen, daß biejer 
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Borbehalt auch auf feine Tünftige Ehefram und bie von ihr zu hoffenden 
Kinder ausgedehnt werde; im Berneinungsfalle hingegen ift der Bräutigam 
ſelbſt zur Erwerbung bes bleibenden St. B.R. und eines bie letztere bedin⸗ 
genden Ortsbürger⸗ ober Beifitzrechts anzuhalten. 

3) Waifenhanszöglinge. Die. den WBatfenhanszöglingen 
in Abftcht auf, Bärgerannahme durch Y. Ver. 11. Febr. 1810. 8. 23, Nr. 4 
Rot. 64. zugeftandenen Privilegien find durch Gef. 15. April 1828. Rbl. 197. 
4. Dechr. 1833. Rbl. 509. Verh. d. Kamm. d. Abg. 1827. Beil. IL 92, 
M.Erl. 22. April 1833. Reyſcher R.G. V. 1006. aufgehoben. 

4) Ausgewanderte Untertbanen. GR. 19.April 1807. Rbl. 89, 
Ber. 5. Mai 1807. Rbl. 126., betr. die Wieveraufnahme der in bie k. Staa⸗ 
ten zurückgekehrten Aus anderer in das Untertanen und Bürs 
gerrecht. 


$. 203. Behörden. 


1) Gemeinderath. 1) Verf. Urk. 25. Sept. 1819, Rbl. 646. 8. 63. 
Die Aufnahme der Gemeinvebürger und Beifiger hängt von der Gemeinde 
ab, unter Vorbehalt ber gefegmäßigen Entſcheidung der Stantsbehörnen in 
ftreitigen Fällen. 2) Gef. 4. Dechr. 1833. Rbl. 515. Art. 15. Das Recht, 
Gemeindebürger und Beiſitzer aufzunehmen, fteht den Stapdt- und Ge 
meinderäthen unter ben im Art. 67 gegebenen näheren Beftimmungen 
zu. 3) Geſ. 4. Dechr. 1833, Rbl. 535. Art. 67. Bernehmung ber 
Bürgeransfhüffe und beziehungsweiſe des Gutsherrn über 
Aufnahmegefuche. Jedes Aufnahmegefuch iſt von” dem Gemeluberath 
bor Baflung eines Befchluffes dem Bürgerausfchuffe zur gutächtlichen 
Aeußerung mitzutheilen. Außerdem bat ber Gemeinderath in ftandesherr- 
lichen, ſowie in denjenigen ritterfchaftlicgen Orten, wo ſolches hergebracht 
oder als Snrrogat der Drtspolizei befonvers zugeftanden ift, bie Erklärung. 
der Gutsherrfchaft einzuholen. Sollte Binnen 15 Tagen, von der gefchehenen 
Mittheilung an gerechnet, eine verneinende Erklärung ber | Gutsherrſchaft 
nicht erfolgen, ſo iſt der Gemeinderath dieſelbe für zuſtimmend anzunehmen 
und ſofort weiter in der Sache zu handeln berechtigt. 4) Privil. 23. Auguſt 
1819. Rbl. Ergbd. 1838. 311. VI. Die Aufnahme neuer Mitglieder in bie 
politifcherefigiöfe Gemeinde Kornt hal bfeibt der Gemeinde ſelbſt und 
ihren Vorftehern, unter Vorbehalt der ON lichen Beftätigang, überlaffen. 

2) Gutsherrſchaften. 1) Ver. ?4s. Dec. 1810. Rol. 589., bie 
Bürgerannahme und das damit verbundene Bürgerannahmegelv in ben vor⸗ 
maligen Patrimonialherrfchaften betr. 2) Organ. 31. Dec. 1818. Abt. 1819. 


218 Bürgerreht. — Gemeinbegenoffenfchaftsreiht. 


28. IX. Borbehalt der Jurispictions-, Policei⸗ und Auffichtsrechte ver Standes 
berren, 3) Deck. 8. Auguft 1819. 8. 42. Rbl. 506. 515., betr. die ſtaats⸗ 
rechtl. Verhältniſſe des fürftl. Hanfes von Thurn und Taxis. 4) Deck. ‘ver 
ftaatsrechtlichen Verhältniffe des vormals reichsunmittelbaren Adels 8. Dec. 
1821. 8. 33, Rbl. 879. 888. 5) ME. 11. März 1830. Reyſcher RO. 
V. 1086., betr. die Nüdfprache mit der Grundherrſchaft bei Annahme neuer 
Bürger ober- Beifiger in ftandesherrl. Orten. 6) M.E. 9. Juli 1839. CE. 
16. Anguft 1839. Rbl. Ergbd. 1852. 212. „Vorſchriften f. d. evang. Pfarrer.“ 
TRIER. 6. Auguft 1839, „Vorfchriften f. d. kathol. Pfarrer.“ 
.. 8) Oberamt. Berw.Ed. 1. März 1322. Rbl. 156. 8. 69. Es ge 
hört zu dem Wirkungskreiſe der D.Ae.: b) die Erledigung — beziehungs: 
weiſe die Vorlegung der in Abjicht auf die Erwerbung, den Genuß oder den 
Berluft des Bürger- und Beifigrechts fich ergebenven Anſtände. 
— | 6. 204. Streitigkeiten. | / 

1) Competenz. 1) Die Frage, ob Iemand Bürger einer Gemeinde 
fei oder nicht — gehört zu dem öffentlichen Recht. Es handelt fich zwar 
"dabei von ber perfönlichen Eigenfchaft eines Privaten, aber nur in feinen 
Berbältniffen gegen bie Gemeinden, welche in der VBerf.Urk. 25. Spt. 1819. 
8. 62. Rbl. 645. felbft als die Grundlage des Staatsvereing bezeichnet find. 
2) Sowohl nach dem Gef. 15. April 1828. Art. 36. Rbl. 210., als nad 
dem 4. Dec, 1833. Art. 37. Rbl. 523. find alle Streitigleiten darüber, wem 
Bürgerrechte zuftehen, mithin gewiß auch, wen eine Gemeinde al8 ihren Mit- 
bürger fich zueignen Tann, bloß von den Adminiftrativbehörpen zu 
entfcheiven. Sar wey Dion. I. 500. 

2) Recursredht. Gef. 4. Dec. 1833. Art. 69. Rbl. 535. — SC 
1. Febr. 1825. Dem DEN. wird auf feine Anfrage, ‚betr. die Proclamation 
folder Leute, deren BR. noch ftreitig ift, zu erkennen gegeben, baß 
im vorkiegenden Falle und in ähnlichen Fällen der Auffchub ober bie Ein 
ftellung der Proclamation Bis zur Entfcheivung des k. Min. auf ven geſetzlich 
an baffelbe ergriffenen Rekurs fih wohl von felbft verftehe, ubrigene 
bie Sache eigentlich vor den eheger. Senat gehöre. 

3) Retursfrift. Gef. 4. Dec. 1833, Art. 70. Rbl. 536. 

4) Nichtigkeits⸗Erklärung. Gef. 4. Dec. 1838, Art. 71. Rbl. 
637. — Gef. 5. Mai 1852. Art. 19. Rol. 111. 

5) Behörde für die Nichtigleitsllage. Gef. 4. Dec, 188. 
Art. 72, Rbl. 637. 

6) Bemweisverfahren in Gemeindebürgerrechtsſachen. Sarweh 
Mon. V. 453, 
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‚9 Erfhleihung Bes Bürgerrechts. Str.Geſ. 1. März 1839, 
Art. 376. Rbl. 204. vergl. Gef. 4. Dec. 1833. Art. 27. Rbl. 519. Wenn 
das Bürger- oder Beifigrecht in einer Gemeinde durch falfche Angaben über 
die perfönlichen oder DVermögensverhältniffe des Aufzunehmenden erjchlidgen 
wird, ift Kreisgefängniß bis zu einem Jahre verwirkt, vorbehältlich höherer 
Strafen, wenn ein folder Betrug durch Urkunvenfälfchung verübt wurde. \ 
Bergl. hierüber Sarwey Mon. VIM, 14. Hufnagel Eomm. II. 666. 
Die Motive ©. 294. fügen: Die Strafe trifft nicht nur den, welcher 
ſelbſt ein GBR. erſchleicht, fonbern auch denjenigen, welcher bie Anf- 
nahme eines Anvern auf betrügerifche Weife bewirkt, Durch dieſen Art. 
werben bie geeigneten Strafen fefigefegt, auf welche der Art. 27 des Bür- 
gerrechtögefeges hinweist, ohne daß etwas an ven Beftimmungen des letzteren 
Geſetzes abgeändert wird. In ber Negel wird ber Kr.Ger.d. zur Ent 
ſcheidung competent ‚fein, obgleich nach dem Art. 8 des Competenzgeſetzes 
die Bezirksgerichte in erfter Inſtanz bei der Erfchleihung des BR. 
(Art. 376) competent fein follen. — Daß die Kr. Ger. H. zur Aburtheilung einer 
Erſchleichung des B.R. zuftändig feien, wenn mit biefeu Vergehen bie Fäl⸗ 
fhung einer Urkunde concurrirt, bat der Criminalfenat des Nir. Ger. H. in 
einem Präjudiz ausgeſprochen. 
x 

6. 205. Forum inumicipii. Gerichtsftanb ber bürgerlichen 

Heimath. 


1) Nach röomiſchem Recht mußte Jeder, welcher civis in einem muni- 
cipium war, ſich der Jurisdiction feiner Municipalobrigkeit unterwerfen, 
wenn er auch anbersivo fein Domicil Hatte, 

3) Hienach wäre das Gericht derjenigen Gemeinde, wo Jemand Bürger 
ober Beifiger ift und feine bürgerliche Heimath hat, das competente, 

3) Diefer Grunbfaß, die Beitimmung des Gerichtsftandes von ber bür⸗ 
gerlichen Heimath abhängig zu machen, feheint auch dem IV. Ep. 31. Dec, 
1818. 1. 8. 2. zu Grunde zu liegen, indem die Gerichtsbarkeit ver Gemeinde 
räthe auf alle Perfonen und Objecte befchränft wird, welche im Gemeinde 
verbande ftehen. Durch die Juſtiznovelle 15. Sptbr. 1822. 8. 2. Rbl. 675, 
wurde zwar jene ganze Beftimmung wieder aufgehoben, aber nicht babei 
ausdrücklich gefagt, daß der frühere Grundſatz Hinfichtlich des Gemeindever⸗ 
bands aufgegeben fei, uud fich die örtliche Gerichtöbarfeit auf alle im Orte 
Wohnenden erftrede. Bielmehr ſcheint dieſe Aufhebung ſich bloß auf den 
befreiten Gerichtsſtand zu beziehen. 

-4) Dieſes forum municipii iſt mit dem Bürgerrechtsgeſetz 4. Dech, 1883, 


% 


2320 Burgerrecht. — Gemeinbegenofienfdjaftsredit. 


MET. 509. aufs Imnigfte verflochten, indem daſſelbe Jedem feine Zufluchts- 
ftätte anmeist, wo er aufgenommen werben muß, wenn er fonft nirgends ge- 
duldet wird, Damit will das Geſetz nichts Auperes fagen, als wo Seber 
feinen nothwendigen gefetlichen Wohnfit habe, wenn ihm ein freigewäßlter 
nicht geftattet ift, und er fonft feinen hat. Sarmwey Mon. I. 316. 


8. 206. Befonbere Borfchriften für Die evang. Pfarrer, 
Der Vollſtändigkeit wegen folgen ſämmtliche Erlaffe, indem biefelben 

ſich gegenfeitig ergänzen. | 
1) Conf.Erl. 29, April 1828. K.K.R. Erl. 26. April 1828, Pr. Reg. 
Rehyſcher R.R.G. 929. Maurer KEG. 457. Rbl. Ergbd. 1852. 
242. Durch das Gef. über das Gemeinde» Bürger- und Beifitrecht 15. 
April 1828. Rbl. 197. Art. 5. ift verordnet, daß fein Staatsbürger, ber 
nicht unter ben im "Art. 4. Nr. 1-5. bezeichneten Ausnahmen begriffen iſt, 
ſich verehelichen dürfe, ehe er ein Gemeinde-Bürger- oder Beiſitzrecht im 
Königreiche beſitze. Den Pf. Ae. werben daher für die Beachtung der bürger⸗ 
üchen Verhältniſſe der Nupturienten überhaupt folgende nähere Vorſchriften 
ertheilt. 1) Keinem Geiſtlichen iſt geſtattet, bie kirchliche Trauung eines würt— 
tembergiſchen Staatsbürgers vorzunehmen, ehe und bevor der letztere ſich 
bei ihm über den Beſitz des Bürger- oder Beiſitzrechts bei irgend einer Ge 
meinde des Königreich® , oder über eine der in dem erwähnten Gefege Art. 
4 Nr. 1-5. bezeichneten ‘Ausnahmen glankhaft ausgewiefen hat. 2) Sit 
und bleibt der Bräutigam ein Angehöriger der Gemeinde, bei 
welcher ver um bie Trauung erfuchte Geiftliche als Seelforger augeftelft iſt, 
fo bleibt e8 dem Ermefjen des Legteren überlaffen, ob und wie fern durch 
ſeine perſönliche Kenntniß von den bürgerlichen Verhältniſſen des Verlobten 
die Beibringung obrigkeitlicher Zengniſſe über dieſelben erſetzt werden könne; 
ber Geiſtliche bleibt aber für jede dießfallſige Verſäumniß perfönlich verant⸗ 
worklich. 3) Hat hingegen der Bräutigam bisher einer andern Ge 
meinde angehört, oder will berfelbe bei oder nach feiner Verehelichung in 
das Bürger» oder Beifitrecht einer andern Gemeinde übertreten , ober ift 
enblich derſelbe bis zu feiner Verehelichung gar nicht im Beſitz eines Ge 
meindesBürger- oder Beiſitzrechts geftanden, fo muß ber Befig oder bie Er- 
werbung des erforberlihen Bürger- oder Beifigrechts durch ein ſchriftliches 
Zeugniß des zuftändigen Gemeinderaths, eine etwaige Ausnahme vom Ge 
meinbeverband aber (Art. 4. Nr. 1—5.) durch eine von ber . betreffenden 
Stautsbehörde ausgefertigte Urkunde nachgewiefen werden. 4) Da nach bem 
Art. 25 bie Franensperfonen des Bürger» oder Beifigrechts ihrer 
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Chemänner in der Negel von Rechtöwegen und obne beſondere Aufnahme 
theilhaftig werden, fo find bie Pf.Ue. weder befugt noch verpflichtet, über 
bie bürgerlichen Verhältniffe der Braut eine ähnliche Nachweifung wie über 
bie Berhältniffe des Bräntigams zu fordern. Es werben jeboch biefelben 
ben Gemeinbebehörben die etwa gewünſchten Mittheilungen zum Behufe des 
Einzugs ber im Art 29 feftgefeßten. Gebühren nicht verweigern. *) 5): Voy 
Ausländern (ohne Uuterſchied bes Staudes und Geſchlechts), welche fich 
im Königreiche ehelich und häuslich niederzulaffen gedenken, ift vor ber lirch⸗ 
lichen Trauung noch ein beſonderer Ausweis über die Erwerbung des würt⸗ 
tembergiſchen St.B.R., in Ermanglung deſſelben aber die Beibringung einer 
befondern Bewilligung der Staatsbehörde zu fordern. Vgl. E. 1. Yuli 1834 
Reyſcher E.K.G. II. 909. 8.8.8. 1055. 

Der C.E. 29. April 1828 hatte unter Nr. 4 vorgeſchrieben, „daß bie Pf. Ae. weber 
befugt nod verpflichtet feien, über bie bürgerlichen Berhältniffe ber Braut eine 
ähnlihe Nach weiſung, wie über die Berhäftniffe des Bräntigams, zu fordern. Es 
werben jedoch biefelben ben Gemeinbebehörben die etwa gewänfchten Mittheilungen zum 
Behuf des. Einzuge der im Art, 29 des B.R.G. 15. April 1828. Xbl. 207. feitgefehten . 
Gebihren nicht verweigern.» Diefe Berf. gab dem ſtändiſchen Ausſchuß zu fel- 
genben Ausftellungen Anlaß: „Es ſei jener Erlaß ein Beleg, wie im Wege ber Inftruc- 
tion gejeßfiche Beftimmungen mißlannt werben, oder zu irriger Anwendung ber leßterens 
führen können. Denn nah Art. 25. Rbl. 206. bedarf jede Ehefrau in bem Fälle einer 
befondern Aufuchme, wenn gegen fie eine ber Borausfegungen wegen bes Prädicats be» 
wiejen werben kann. Da nun bie Gemeinderäthe bas Prädicat einer, aus einer anbern 
Gemeinde herſtammenden Weibsperjon, welche einen Ortsbürger heirathen will, nit 
kennen, fo ift es nothwenbig, daß dieſe Weibsperfon ein Prädicatszeugniß Bon dem Ger 
meinberath ihres Wohnorts mitbringe, und daß ſomit ber Gemeinberath bes Bräuti- 
gams von dem Botimben feiner Ehe Kenntniß erlange. Dieß ift um fo nothwenbiger, 
weil nach geichloffener Ehe, auch wenn ein fchlecdhtes Präbicat gegen fie erwiejen werben 
öunte, die Ehefrau nicht mehr bes B. R. fr verluſtig erklärt werben kann, unb weil ber 
Gemeinderath, wenn er bie Verehelihung eines feines Bürger mit einer Ausbürgerin 
nicht erfährt, auch nicht von ihr bie geſetzlich vnorgefchriebenen Aufnahmegebühren ein» 
ziehen Tann, ober wenn er fie erfährt, in ber Folge diefe Aufnahmegebühren,, befonbers 
bei Abweſenden, nur im Wege der Llage einziehen muß.» Auf Vorſtellungen Bei ber höch⸗ 
Ren Behörde gegen biefen Erlaß wurde berfelbe unterm 18. April 1829 abgeändert 
unb gewiffermaßen zurüdgenommen. Rechenſch. Ber. 1830. $..46. Auß. Beil. H. I. 65. 

2) C.E. 28. April 1829, RER. 29. April 1829. Reyſch. K.K. G. 
948. Maurer K. K. G. 460. Nachtrag zu dem Erl. 29. April 1828, Nach 
dem Art. 25 des Gef. 15. April 1828. Rbl. 206. wird jede Ehefrau in ber 
Regel des Gemeinde - Bürger- oder Beiſitzrechts ihres Ehemannes ohne bes 
fonbere Aufnahme von Nechtswegen theilhaftig. Die Pf.Ae. find daher nad 
jener Vorfchrift weder befugt noch verpflichtet, die kirchliche Verkündigung 


%) Bergl. QA. R. 1. Juli 1986, MEI. Ergbd, 1652, 249, mBorfärift für bie lath. Pfarre v.⸗ . 
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over Trauung einer Franensperfon, welche ben Bürger ober Beiſitzer einer 
andern Gemeinde heirathen will, auf eine Nachweifung ver förmlichen Auf⸗ 
nahme ber Braut in das Bürger» ober Beifirecht ihres Bräutigamd and 
zufegen. Ben der andern Seite fleht ven Gemeinden nad) der angeführten 
Geſetzesſtelle ausnahmsweiſe das Recht‘ zu, einer Weibsperfon Die Aufnahme 
in dem Falle zu verfagen, wenn gegen fie eine ber im Art. 19; Rbl. 208. 
deſſelben Geſetzes bezeichneten Vorausſetzumgen bewiefen wird: Wuch lafien 
fich noch manche andere Fälle denken, 3. B. bei zweifelhaften, ober mehr 
fachem Bürger- ober Beifigrecht, beim Vorhandenſein von unebelichen Kin- 
dern oder von intern I. (Ehe, bei zweifelhaften St.B.R. ver Braut u. ſ. w., 
wo bie definitive Feftitellung der bürgerlichen‘ Verbältniffe eines ober be# 
andern Theils fchon vor der Verehelihung, wo nicht nothwendig, doch ſehr 
wünfchenswerth ift. Den Pf.Ae. aber kann weber die Verpflichtung auferlegt, 
noch die Befugniß zugeftanden werben, das Gewicht diefer oder ähnlicher 
Umftände zu beurtheilen, bie Berüdfichtigung oder Nichtberüdfichtigung der⸗ 
felben auf ihre Verantwortung zu nehmen. Um baber jevem bießfallfigen 
Mißverftändniffe, fowie jeder Störung der Tirchlichen oder bürgerlichen Ord⸗ 
nung im Voraus zu begegnen, erfcheint e8 angemefjen, ven Gemeinde-Bor- 
ſtehern ſchon vor der lirchlichen Verfüntigung Gelegenheit zu geben, ihre etwaige 
Einſprache gegen tie Verebelichung zur Kenntniß des Pf.A. und zur Entſcheidung 
ber zuftändigen Behörde zu bringen. Die Pf.Ae. find daher anzuweilen, 
fo oft ein Gemeinde-Bürger over Beifiger eine nicht berfelben - 
Gemeinde angehörige Frauensperſon zu heirathen und burd 
dieſe Verheirathung feines Bürger- oder Beifigrechts theil- 
haftigzu machen gedenkt, mitderPBroclamation und Trauung 
derfelben nicht eher vorzufchreiten, als nachdem ſich bieder 
lobten barüber, daß fie ihr Vorhaben dem Gemeindevor— 
fteher ihres künftigen Wohnorts angezeigt Haben, burd 
ein fohriftlihes Zeugniß des Letztern ausgewiefen haben. 
Die Ortsvorfieher find verpflichtet, dieſes Zeugniß auf gefchehene Anmel- 
‚bung ſogleich und unentgeldlich auszuftellen, ihre etwaigen Ein 
wenbungen gegen bie beabfichtigte Verehelichung entweder in das Zeugniß ſelbſt 
aufzunehmen, oder durch ein befonderes Schreiben dem Pf.A. mitzutpeilen. 
In einem wie in dem andern Falle hat das PA. die Proclamation ober 
Trauung bis zur definitiven Erledigung jener Anftände einzuſtellen, und bie 
Nupturienten zur Berfolgung ihrer Anſprüche vor ber zuftändigen bürger- 
lichen Behörde anzuweiſen. — Zurüdgenommen durch E. 1. Iult 1834 
Reyſcher E.K.G. II 909. R.R.S. 1058. 
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3) ME. 238. April 1899. Pf.Reg. Auf befondern Befehl ergangen, 


Man. fioht fich veranlaft, Die Geiſtlichkeit in den größern' 


Städten des Königreich® darauf aufmerffam zu machen, daß fie fich 
ber ihnen durch B.R.G. 15. April 1828. Art. 5. Rbl. 19. fowie durch 
E. 29. April 1828. auferlegten Verantwortlichleit am ficherften entledi⸗ 


gen werden, wenn fie bei nur einigerinaßen zweifelhaften Vechältniffen ven 


Nnpturienten die Auflage machen, vor ver wirklichen Broclamation ober 
XZraunng barüber, baß ihre bürgerlichen Verhältniſſe feinem Anftande unter 
liegen, durch ein Zeugniß bes f. O.A. fi auszuweifen. — Bel. E. 
1. Juli 1834. Reyſcher E.K. G. II. 909. 8.8.6. 1058. , 

4) CE. 6. März 1835. Rbl. Ergbd. 1862. 225. 8. 1. Das B. R.G. 
4. Dec, 1833. Rbl. 509. ändert: durchaus Nichts an den canonifchen Ehe 
binderniffen. Die biöherigen Ehehinberniffe wegen Verwandiſchaft, Trauer 
zeit, Alt. U., gefchloffener Zeit 2c. behalten auch ferner ihre Gültigkeit. 8. 2. 
Ebenso Hat dieſes Geſetz keinen Einfluß auf das, was in bürgerlicher 
Hinficht, 3. DB. über Minverjährigfeit,_ über die Einholung bey Staatserlaubs« 
niß zur Heirath bei den Hof-, Staats⸗, Militär⸗, Kirchen- und Schufbienern, 
über das Zeugniß erfüliter Militärpflichtigfeit 2c. verorbnet if. 8. 3. Auch 
verfteht es fich von felbft, daß alle Ver. wegen ver übrigen Vorbedingungen 
des Tirchlichen Aufgebots, wegen der Trauung, der Difp., der Ehetrennung, 


der eheger. Inſtanzen und Behörden, insbefondere auch alle Beftimmungen 


wegen der Heirat non Militärperfonen , Teine Abänderung erleiden. 8. 4. 
Dagegen find durch dieſes Gefeg bie früheren Erforberniffe in Abficht auf 
bie Verhäftniffe des Bräntigams zu ber Gemeinde, welcher er als Bürger 
ober Beifiger angehört ,- in mehreren wefentlichen Punkten abgeändert, 


und ein neues Ehehinderniß ift gefchaffen worden. In beiden - 


Beziehungen erhält das Verfahren der Beiftlichen bei Broclamationen und 
Zrauungen neue Beftimmungen. %& 5. Jeder, ber bei dem PEN. feine 
Adficht,, ſich zu verehelichen, anmeldet, muß mit nachfolgenden ($. T—9) 


Ausnahmen, irgend einer Gemeinde des Königreich als Bürger ober Bei⸗ 


figer angehören. Rbl. 1833. 511. Art. 5. — 8. 6. Zwar find alle Diejenigen, 


welche bei Verlänbigung des B.R.G. bereits ein Affentliches Amt im Hofe, - 


Militärs oder Civildienſte, im Kirchen» und Schulfache ober bei einer Koͤr⸗ 
perfchaft bekleidet Haben, von ber allgemeinen Verpflichtung zu der Gemeinde⸗ 
genoffenfchaft ausgenommen. Es find aber alle dieſe Perfonen, wenn fie 
don nun an in bie-I. oder in eine weitere Ehe treten wollen, ver allgemel- 
nen Verpflichtung , fich ein Bürger⸗ over Beifirecht zu erwerben, unterwor⸗ 
. fen. RL. 1833. 510, Art, 4. 5. — 8. 7. Ausgenommen von berfelben 
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aber find: a) Die Stanpesherren. und bie ſämmtkichen Mitglieder der ftanbel- 
herrlichen Häuſer. b) Die. abeligen Befiger immatrikulirter Rittergüter. 
e) Diejenigen Staatsbiener im Hofe, Militär- und Civilpienfte, welche nur 
vermöge ihrer Anftellung das zeitlihe St.B.R. erlangt haben, Verf. Urk. 
8, 19., und über den Vorbehalt eines auswärtigen Heimathrechts ſich aus 
zuweiſen vermögen. Rbl. 1833. 510. Art. 4. — 8. 8. Dieſe Ausnahme (8.7.) 


erſtreckt ſich vorläufig noch nicht auf die Übrigen Mitglieder der ritterſchaft⸗ 


Iichen Familien, ſondern wird erft eintreten, fobald die für biefelben be 


ſtimmten Körperfchaften, Verf. Urk. 8. 39, fich gebilvet, und bie Verpflichtung 


zur Unterftägung ber Hilfsbebürftigen Familienglieder, fowie zur Ausmitt 
fung eines beftändigen Wohnſitzes für biefelben übernommen haben werben. 
Rbl. 1833. 510, Art, 4. Nr. 3. — 8.9. Daß eine folhe Ausnahme (8. 7.8.) 
bei ihm eintrete, und baß er fich demnach auch ohne ven Beſitz eines Ge 
meindegenoffenfchaftörechts verehelichen bürfe, barüber hat fih der Heirathe⸗ 
Canditat durch eine — von ber zuftändigen Staatsbehörde außgefertigte 
Urkunde auszuweiſen. $. 10. Wenn ber Bräutigam ein Angehöriger der- 


—jenigen Gemeinde ift und bleiben will, an welcher ber um pie Verkundi⸗ 


gung und Trauung erjuchte Pfarrer feine Stelle beffeivet, fo bleibt es 
dem Ermeſſen des Lebteren überlaffen, ob und in wie fern durch feine per 
fönlichen Kenntniffe von ben bürgerlichen Verhältniffen des Verlobten (von 
bem bisher fchon beftandenen Befit eines Gemeinbegenoffenfchaftsrechts) bie 
Beibringung obrigfeitlicher Zeugniffe über biefelben erfegt werben könne 
Der Geiſtliche bleibt aber für jede bießfallfige Verſäumniß perfönlich ver 
antwortlich. $. 11. Hat hingegen der Bräutigam a) bisher einer andern 
Gemeinde angehört, oder will derſelbe b) bei oder nach feiner Verehelichung 
in das Bürger⸗ oder Beifttrecht einer andern Gemeinde übertreten, ober 
ift endlich c) derſelbe bis zu feiner Verehelihung gar nicht in dem Beſit 


eines Gemeinde-, Bürger⸗ ober Beifigrechts geftanden, fo muß. ber Veit 


ober die Erwerbung bes erforberlichen Bürger- oder Beifigrechts durch ein 
ſchriftliches Zeugniß des zuftändigen Gemeinderaths nachgewiefen wer- 
ben. $. 12. Zuſtändig ift im Falle a) der Gemeinverath_desjenigen Ortes, 
in welchem ber Bräutigam bisher das Bürger⸗ ober Beifigrecht beſeſſen hat, 
im alle b) und c) desjenigen Ortes, wo er es Fünftig befigen wird. 8. 13. 
Die Stelle des gemeinderäthlichen Zeugniffes (8. 11.) kann nur ein von bem 
Rathsſchreiber der betreffenden Gemeinde ‚beglaubigter Auszug aus dem 
Brotocoli über die Aufnahme des Nupturienten in das Bürger- oder Beifig- 
recht vertreten. Dagegen kann verfelbe weder durch bie fchriftliche Erklärung 
bes Ortsvorftandes, noch durch bie aus dem Tauffchein hervorgehende Be⸗ 
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werkung, daß ver Bräutigam ein geberner Bärgeröföhn ber anderen Gemeinde 
ſei, noch durch eine audere Urkende erfetzt werben. 

Dee. HRG. Kapff Rep. 11.587. Rbl. Exgbr. 1852. 219. 
Da ter Schlußfat des 8.24. des C. E. 6, Mirz 1835, in Betreff ber Anwendung 
des B.R.G. 4. Dec. 1833. möglicher Weife einer unrichtigen Deutung unter» 
liegen önnte, fo find die fimmtlichen Pf. Ae. dahin zu Inftruiren: bag, wenn 
ein Gemeinvebirger rer Beiſitzer eime, nicht berfelben Gemeinde angehörige, 
Franensperfon heiratken will, der betreffende Pfarrer vor Vornahme 
ver Proclamation und Traunng buch ein gemeinderäthliches Zeug- 
niß oder einen von tem Rathsſchreiber beglaubigten Auszug 
bes Gemeinderaths- -Brotocolls fih darüber beftimmte Weberzeugung 
zu verfchaffen Habe, daß dem Eintritt der Braut in bag Genoſſenſchaftsrecht 
tes Braͤutigams kein Hinderniß im Wege ſtehe, Indem fle entweder mit 
feinem ber im Art. 19. Rbl. 1833. 516: bezeichneten Mängel behaftet, ober 
diefer Mängel ungeachtet bon der Gemeinde, welcher ber Bräutigam anges 
dört, in die Gemeindegenoſſenſchaft aufgenommen worden ſei. Reyſcher 
E.K.G. n. 914. In denjenigen Bezirken, in welchen Kraft vet erlaſſenen 
Declarationen einem Standesherrn bad Recht, neue Einwohner 
aufzunehmen, für ven Fall der Uebernahme ber Polizeiverwaltung zus 
fteht, und dieſe wirklich von demſelben ausgeübt wird, ift außer dem gemeinde⸗ 
räthlichen Zeugniffe (melches übrigens nicht gerade in einer beſondern Urs 
lunde niedergelegt fein muß, ſondern mit dem gemeinberäthlichen Atteftat - 
über den geſicherten Nahrungsftand oder einen’ fonftigen Document verbunden 
fein Tann), eine Befcheinigung des betreffenden ftandesherrlichen Bezirksamts 
erforderlich, daß dem Eintritt der Braut in die Gemeindegenoſſenſchaft ihres 
künftigen Ehemannee von dieſer Seite Tein Hinderniß in den Weg gelegt 
werde. Dieſes Zeugniß des Gemeinderaths, beziehungsweife verbunden mit 
der zuftimmenden Yeußerung des ftanbesherrlichen Bezirksamts, wirb burch 
den Ablauf bes im Art. 80, Rbl. 1833. 539. bezeichneten 14tägigen Termins, 
welcher fich alfein auf das (ver Beurtheilung der ftanbesherrlichen Bezirks— 
änıter, außer in Relursfaͤllen, nicht unterliegende) Ehehinderniß des mangeln⸗ 
den Nahrungeſtandes bezieht, nicht erſetzt, ſondern muß bei allen denjenigen 
Nupturienten, welche nicht gefeglich von der Verpflichtung, einer Gemeinde 
anzugehören, ausgenommen find (F. 7. des E,E. 6. März 1835) nothwendig 
beigebracht ſein, ehe zur Proclamation und Trauung geſchritten werden darf, 

8. 207. $Zür die kathol. Pfarrer. u 
1) Trid. XXIV. c. 7. Multi sunt, qui vagantur, el incertas habent 


sedes, 66 ut improbi sunt ingenil, prima uxore relicla, aliam et plerumque 
Sastind und Werner, Ehegeſetze. 15 
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plures, m⸗ vivenle, diversis: in. locis ducunt. Cui.morbo supiena 6. 8. ocou - 
rere omnes, ad quos speciet,; peterne mımet, me hoe genus honıiaum vaganliom 
ad malrimonium facile recipiant: magisiralus eliam saeculares hortater, ul 
eos severe coörceant. Parochis.aulem praecipit, ne illorum matrimonis in- 
tersint, nisi prius diligentem inquisitionem fecerint, ei, re ad Ordinerium 
delata, ab eo licenliam id faciendi ‚obtinuerint. 

2) Congr. Trid. Non dieitur vagans illa mulier, guae per. oclo annos 
in una endemque terra habitavit. An procedat, si unus contraheulium si 
notus et incola, et propriam habeat sedem, subditusque sit parochi? An 
procedat in illis, qui alibi habentes domicilium habilant, ac contrebun! in 
loco, ubi ignoti sunt? Affırmalur utrunique. — Si canlingat, contrabenles 
slienigenas esse, el a parvo leınpore ibi kabitanles, consliti tamen, quod 
non sint de Conprehensis inter vagabundos,. proprius parochus ad eonirs- 
hendum is est, in cujus parochia contrahentes habilant eo tempore, quo 
contrahunt,. — Congr. Trid. censuit, ideo non. videri malrimonium nullum, 
quia fecerunt praetermissa ea, de quibus in hoc decreto. — An paroches, 
qui vagos non praenissa debita diligenlia et licentia Ordingrii matrimonio 
conjunxerit, peccet morlaliter ? Affirmatur. Malrimonium tamen valet. 
3) Rit, Roman. 1614. VII. Cap. 1. 6) Gaveat praeierea paro- 
chus, ne facile ad contrabendum matrimonium admillat vagos ei peregri- 
nos, et qui incerlas habent sedes, neque item eos, qui anten conjugali 
{uerunt, ut sunt uxores militum, vel caplivorum, vel aliorum, qui pere- 
grinantur, nisi diligenter de iig omnibus facla inquisiliane, et re ad Ordins- 
rium delata, ab eoque habila de ejusmodi malrimonii ‚celebrandi licenlia, 
quae gralis concedalur. | 

4) Bil. Konft. Circ. 12. März 1807. Reyfher K.K. G. 170. Es hat 
fich bei mehreren Borfällen gezeigt, daß bei den Eheverküundiguugen mander 
lei Anftöße aus ber Urſache ſich ergeben haben, weil folche ohne norherige 
Erfaubniß der weltlichen Beamtung zu der vorhabenden Verehelichung ber 
Brautleute vorgenommen worden find, Um den hieraus entftebenben Unord⸗ 
nungen Schranken zu fegen, wirb allen Pfarrern und Seelforgern ber 8 
Bayrischen, K. Württeimbergifchen, Großh. Badenſchen und Hochfürſtl. Hohen⸗ 
zolleruſchen Lande bie beſtimmmte Weifung ertheilt, daß Feiner derſelben unter 
eigener Verantwortung und zu befahren hahender Strafe ein Brautpaer ohne 
vorher ihm vorgelegten Auexuf⸗ "ober Erlaubnißſchein ber betreffenken Obrige 
feit weder verfünben,, noch copuliren, noch vernfelben-bie Geraltimtenih 
anf einen andern Pfarrer ausſtellen fol.  - . 


Djeſes Cirec. erhielt laut deeſct. des lath. geißl. Rothe 81. Mir 1007 —* Genthu 
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5) RÆ.R. M April 1888. Meyfher ARE. SB. Maurer RE 
HT, Rbl. Egbv. 1868. 242. f. ben bleiihlankenben C.Erl. 29. April 18238, 


S. 20. 


6) æm.R. 29, Aprif 1820. Revier 2.8.0. 948. Manter 8.0: 
M0. f. nen gleichlautenden Eonf.ärl. 28. April 1829. ©; 221. . 

LER 1. Salt 183. Reh ſcher RR. 1055: Rbl- Ergbb. 1868; 
248, Es iſt bie Frage in Anweguug gebracht werben, ob den Pf.Ae., welche 
nach Erſcheiunag des ORG, 15. April 1838, RL. 197. binfichtlich ihren 
Siehfoflfiaen Obliegenheiten bei ver Verkündigung und Trauung durch bie 
dieſſeitigen Erlafle. vom 26. April 1828 und 29. April 1829 inſtruirt wurs 
ben, nach Promaigetist B.R.G. 4. Dec, 1833. Rol. 509, nicht eine neue 
Suftenltion zu .eniheifen ſei? Eo konn biebei nur darauf ‚anlommen,. was 
an den Beſtimmungen ˖der angeführten früheren Erlaſſe über bie Beachtung 
ver bürgerlichen Berhäftniffe- per - Rupsurienten burch das neue Geſetz abge- 
ändert worden fei? — Digfe Frage beantwortet ſich bei. Vergleichung beider 
Geſere infach dahin, daß I) der Erlaß vom 29. April 1829 ganz und 
vom Erlaſſe 26. April 1828 die Nr. 4 hinwegfalle. Reyſcher K.K. G. 
%. 948. f. oben bie gleichlantenden Conſ. Erl. 29. April 1828. 28. April 
1829. ; IN) die Beſtimmungen Nr. 1. 2. 3. ind 5, bes Erf. 26. April 1928. 
unter ber einzigen, aus dem Art. 5. des B.R.G. NET. 1833. 511. ſich er⸗ 
gebenben Movification, wonach die NRisſsnahmen von der Verpflichtung zum 
Veſitz eines Gemeindegenoſſenſchaftsrechts vor der Verehelichung fich auf die 
Artı 4, Ziff. 1. 2. 3. und D. bezeichneten Faͤlle, Abl. 1833. 510., beſchraͤn⸗ 
len, ihre Gultigkeit behalten; und III) zu dieſen Beſtimmungen bes Erl. 
26. April 1828. die weitere von dem Pf.A. zu beobachtende Vorſchrift des 
Art. 80. des Gef. 4. Dec. 1833. Rbl. 539. hinzulomme. Unter Aufhebung 
jener Normalerlaffe 26. April 1828 und 29. April 1829 wird Daher bie 
Inſtrultion in Folgendem erteilt. Es ift deu Geiftlichen nicht geftattet, bie 
Berfändigung und Trauımg eines württembergifchen Staatsbürgers vorzu⸗ 
nehmen , ebe und bevor berfelbe a) entweder burch eine von ber zuftändigen 
Staatsbehärde ansgefertigte Urkunde fi darüber ausgewieſen hat, dag 
er ſich der Befinnmung des Art. 6. Rbl. 1833. 511. zufolge auch ohne 
ben Befty eines Gemelndegenofſenfchaftorechts verehelichen 
Mirfe, over by ehe und bevor en fich ansgewieſen hat, vaß er a) ein Gemeinde⸗ 
genoffenfchafts- (Bürger- oder: Beige) Recht deſitze, und B) daß feiner Ver⸗ 
heirathumg Hinfichtlich ſeines Nah ru ngoſtan de s fein Hinderniß in "dem 
Vege ſtehe. 2) Binfichtlich der Beweisführung über den Beſitz 
eines Gemeindegeneſſenſchafts rechte (1. b. @). Breit eg, . wenn 
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ver Bräutigam ein Angehöriger derjen igen Gemeinde iR und Bleiben will, 
an- welcher dev um bie Berkünbiguug und Trauung exfuchte Pfarrer feine 
Stelle befleivet, dem Ermeſſen des Legteren überlaffen, ob unb in wie ferme 
durch feine perjänlihe Kenntniß von den bürgerlichen Verhältniſſen des 
Verlobten vie Beibringung obrigleltlicher Zeugniffe über viefelben erſetzt wer⸗ 
den könne; der Geistliche bleibt aber für jebe dießfallſige Berſäumniß per- 
fönlig verantwortlich. Hat hingegen der Bräutigam. bisher einer andern 


Gemeiude angehört, ever will derſelbe bei ober nach feluer Berehelichung in 


daB Bürgers oder Beifitzrecht einer andern Gemeinde übertreten, ober if 
endlich derſelbe bis zu feiner Verehelichung gar nicht im Befike eines Ge⸗ 
meinde»-Bürger- oder Beifigrechts geftanden , fo muß der Beſitz ober bie Er- 
werbung des erforberlichen Bürger» cher Beifigrechts bur&-ein ſchriftliches 
Zeugniß des zuftänbigen Gemeinderaths nachgewieſen werben. 

8) .æ.X. 6. Ang. 1839. Rbl. Ergbo. 1862. 212. Gleichlautend mit 
M.E. 9. Juli und C.E. 16. Aug. 1830. ©. 205. -- 

Ueber bie burgerrechtlichen Berhältuiffe in Baben -Sarwcey Mei. Bi. 368. 


, Rahrungsitand. | 2 
4 208. Ueldere Vorſchriften. $. 210. Beſondere Vorſchr. ‚für bie ev ang. Pfarr 
: 200. dentigeh Net. 3. 211. Für bie Fathorliigen Planer, 
9. 212. Ergebniß. 


Freiherr Earl von Barnbüler fiber bas Beolrfuiß © einer neuen Gewerbegeich- 

is Württemberg nebſt einigen Bemerkungen über Güterzerfürdklung unb Ber 
—— Stuttg. — Tuũb. 1807. Dagegen Ednaxd Schübler, 
—A die Heiraihen der Mittelloſen, mit beſonderer Beziehung anf Württemberg. 
Schü über Zerrheichang und uederfdiungerecht mit t beionbexer Rüd- 

. d. gefammte Staatewif|. 1848. eber Heirathe recht 

eher u. Mohls Zeitſchr. d. Staatewiffenichaft. 1868. Bine ber Geifklichen 
ezirle Reutlingen um bie Belaffjung ber Heirathserlaubniß bei den bisherigen 
Kai, sit. 568, 8 — ohne Beihränkung für unbemittelte Berfonen. Hartmann 
eihränkung ber Heirathserlaubniß Kbl. 1847. 688. — Bon Kün- 

—* 848 226. Daniel das Geſetz über bie Verehelichungs⸗ und Weberfich- 
——e— ber Staatsgenofſſen in Württemberg mit Erläuterungen. 1852, 


$. 208, Seltere BVorfchriften. 

Da diefer Gegenſtand eine Zeitfrage bildet, bei deren wichtiger. Loͤſung 
bie Erfahrung alter Zeiten neben unbefangener Beachtang ber. Berhält- 
niffe ver Gegenwart das melfte Gewicht haben wird, ſo folgen de Alleren 
Verordnungen über Nahrungsſtand ausführlich. 

1) 9.8. 10. Auguſt 1588, Reyſcher G. G. 1. 454. 8) Ip die Rirchendiene wallendt 
in Swen Prebigten bie Aeltern und Kinder, wie auch Ihr bie Ambtleuth. in Vogtge⸗ 


richten ernftlich erinnern, umb vermahnen, baß Sie hie Aelter Ihre Kinder zur Arbeit und 
Geſchafft, damit Sie ſich hernach Ehr lich nähren köonnen, fleißig ziehen und anhal⸗ 


> $. 208, Acitere Borfäriften. x 29 


\ 


sen, bie Linber aber vor erfaugtem ziemblichen Alter, unb ehe fie etwas gelernt, 
ſich mit eigenwillig und unzeitig, ober zu früch, verheurathen, mit angeheudter Betrawung, 
baß diejenige, bie alſo ohnbedächtlich, ohnordentlich, zu jung und che Sie zur Hau 
baltung tangenlich, ſich in Eheverſpruch einlaſſen, ab» und hingewieſen, darzu auch 
gebuhrlich geſtrafft werden ſollen. 

2) G.R. 24. Mai 1663. Reyſcher R.G. IM. 449. Hartmann E.G. 248. 78) 
Sine Zeit herd hat fih aud befunden, daß fehr viel Solden⸗Häuſer in dem Land, 
bevorab Unſere Kföftersfleden bin und wieder gebant, dardurch fo wol bie Ktöfler als 
bie Flecken, ſelbſen merdlich beſchwehrt worben, fintemahlen bie Inwohner berfelben, den 
Hslzern groffen Schaden tyun, wie nicht weniger gemeiniglich noch darzu das wuchentliche 
Allmufen aller Ortben, bevorab von ben Klöftern haben wöllen, baber das Jährliche 
Allmuſen aller Orthen, bevorab den Klöftern, fo boch ſteigt. Wann Wir aber foldhes 
binführo nicht nachſehen, und infonberheit das ſchaͤdliche Holzwüſten allerbings nicht ge» 
Antten können; As if Unfer Befehl, daß Unſere Beambte, die Schultheiſſen und Stiche 
tex , ihrer angehörigen Ambtoflecden, bei welchen bergleichen ſich befindet, für fich erſor⸗ 
bern, ihnen feiches zu erlennen geben, und fie bahin erinnern, baf fie ihre Kinder 
nicht alle auff ſich ſelbſt Legen, felbige ohnzeitig nicht verhenrathen, 
fondern anderer Orthen, mit Dienen, ihre Nahrnug ſuch en laflen, wie dann Uniere 
Ambtleuth, ihr fleiffige Auffacht haben follen, daß ſolchem nachgeſetzt werbe. 

3), ED. 1687. 1.1.9.1. © 4 Reyſcher 88. Mi. 90. — Daß fie fih im 
Hausweien mit Gott nnd Ehren ernähren können. — E.G.O. If. 12. 8.4.6.9. 
G.G. 1233. — fenberlih, wo fie ihre Nahrung haben. — E80. IM. 1. 8. 18. 
©. 10. G.G. It. 144. So if jungen Leuten zwar Leine gewiffe Zeit zu 
präfigiven, wie bald Sie heuratten bürfen, warm Ste aber offenbar zu frühzeitig 
fich verehelihen wollen, und ber junge Geſell fein Hand wert unb Kelbbau, bie 
junge Tochter aber das Haushalten noch ganz Micht gelernet, fa follen fie, weilen 
barburd im Eheſtand allerhand Ungelegenheiten und Schaben erwachſen, davon abge- 
mahnt, oder nach befindenben Umflänben mit ber &he-Beättigung gar noch eine Zeit- 
laug aufgehalten, unb dahin gewiefen werben, vorhin jebes fein Geſchäfft zur Hauß⸗ 
baltaund und LeibesNahrung nothwenbig wohl zu erlernen, unb aledann ererfi 
Die She vor Chriſtlicher Gemeine befläitigen zu Laffen. 

4) 8.8. 22. Juni 1712. Reyſcher R.G. I. 917. Hartmann 8.8. 266. $. 9. 
Nachbeme auch dieſes nicht wenig zur Vermehrung bes Bettels geholfen, daß bißheros 
allerlei Geſiud, Knecht und Mägd, und andere, ohne zu wiffen, ober vorhero zu Aber- 
legen, woher fie im Eheſtand fi ernehren Tönnen, zufammengehenrathet 
uub waın fie feine zulänglide Nahrung nach etlihen Jahren gefunden, ent⸗ 
weder von einander gezogen und einander verlaffen, Weib und Kinder aber dem Bettel 
Übergebe, oder mit einander bem Bettel nadhgezogen, ein folches aber bem Publico 
hochſtjch alich; Ws ſeynd Wir nad ‚dem Exempel bes in Gott ruhenden Herzogen 
Erneſti zu Sahfen-Botha (+ 1675.) refolvirt, -mit dergleichen Leuthen nnd deren 
Copulation mit mehrerer Bräcantion zu handlen, und dieſelben nicht eher ad matrimoniam 
zu Iaflen , fie Können dann nach ſolchem fürft-Iöbl. Instituto Ihres Glaubens genngfane 
Nechenſchaft geben, und feheinbarlih bartkun, womit fie fi unb ihre Tünftige 
Bamilie ohne dem Pablico oder Armen⸗Kaſten beſchwehrlich zu fein, fortbringen 
wollen und Fönnen, woräßer dann Ihr ber Specialis bas Weitere zu beobachten 
wiſſen werbet. 
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250 Ä Nahrungeſtand. v* 
5) G.X. BL. Ang: 1714. Never R.G. Hi 108%, sie Anngahaue wine Bürger 
und die Verheirathung armer Peufeuen betr, | 
6) &.8. 17. Mat 1727. Reyſcher R.G. MI. 2. Wo bergfcidien jurage Leuche, 
weiche motorie nicht im dem Stand, ſich zu erwehren, beſtudlich, zuſammenhenrathen 
x wollen, ſollen ſolche nicht gleich proclamirt, fondern vorhere zu Unſern Fürſti. Wegie- 
rungsrathb und Ehe-Bericht' von dem Special und Bogten Berigt erRattet und 
ſodann barauf der gu. Beicheib erwartet werden, 
TER: W. April 17238 Hartmann EG. 307. Neyſcher R. G. An. 13.x. Wann 
Bir Uns (nun auch) berichten laſſen müſſen, baß bie hin umb ber im Sand Legenden 
Vnvaliden zu sicht geringer Beſchwenbe ber Communen, bei denen ſie ſich aufhalten, 
meiſtentheila mit unvermöglichen ober wohl gar ber Evangeliſchen Religion nicht zugetha⸗ 
nen Berfomen fich werehelichen, die fambt benen Ihrigen hernach wegen Unziläwglichtet 
bes Snpaliden-Triactaments vor eine ganze Famille, dem Beitel nachgehen, und 
haburch denen Gtäbt- unb Acımbieru. zur Lak werben, ſolchemnach Uns daun veranlaſſet 
beinnben, das Berbott bes Heurathens auch auf bie Imwaliben im Unſerm Herzogthum 
und Landen zu ertendiren; Als ift hiemit Unſer Befehl, ihr ſollet Die uneinfbellige Ber; 
fügung: thun, daß dieſe Unſere Fürſtl. Ber. denen bei euch befindlichen Invaliden in 
„Stadht und Ambt zu ihrem Berhalt, behbrig publiciret, und fo viel au euch iſt, mver⸗ 
brüchlich darüber gehalten werde; falls. ſich aber bei ein ober dem andern Invaliden 
ſolche Umſtände ergeben ſolſten, nad) welchen das Heurathen exlaybt werben könnte, fo 
hättet ihr ber Sachen Beſchaffenheit mit gutem Grund und ausführlicher Anzeige, ie 
was vor einem Zuflanb ber Juv. fi befinde, was vor einer Religion bie Perſon, die 
er beuratben wolle, jeye, und ob fie Mittel habe? zu Unſerem Fürſtl. Regierungt⸗ 
sah vorhero zu berichten, gedenken Wir Euch fobaun des weitern gu. zu befcheiben. 
‚9 GR 3. Zebr. 1729. Reyſcher 8.9. ul. 78. Sertmann E.G. 810. Dem 
no Wir in mifliebige Erfahrung gebracht, und es auch ohnedem in Unſerem Herzog⸗ 
tum unb Land allkund ift, daß Durch Die allzufrühe Verbeusathung, ſouderlich der Bur⸗ 
gersfinber auf bem Land, usb barbei. mehrmalen ermangienden Rahrungs⸗Mit⸗ 
teln, biefe unter vielen andern höchſtſchädlichen Inconvenieutien darob erfolgen, bab 
bie Aeltern ihre Guü ther und Grundſtücke uicht allein mit jenen Theilen, fenbern 
aauch bei folcher geflalten beſchehenden Familien - Vermehrung nud Diſtrahirung bei 
_ ihrigen ſelbſt in Armuth und dag Unvermögen gerathen, bie Herr⸗ und Landſchaftliche 
praestanda jo wenig abzutragen, als den Anbau ihrer geſchwächten Landgüther erforder⸗ 
lich zu beſorgen: Gleichwie nun ſolches ſchnurſtracks wider Unſere obſchon deßhalben ver⸗ 
ſchiedentlich emanirte Ver. lauffet, auch ſolche eingeriſſene Unordnungen offenbarlich Unſe⸗ 
vex und Unſerer Landſchaft Intereſſe höchſt nachtheilig ſeynd; Ws wollen Wir gu. hie⸗ 
mit verorduet haben, daß Ihr der Specialis und Vogt jedesmahlen die bei Cuch in Eurer 
„gu. anpertrauten Stadt, Diöces und Ambt ehelich Zuſammenwollende vorhero genugſam 
prüfen jollet, ob und wie fie ſich mit einander ernähren, doch damit fie dem 
Sand und benen Communen über kurz ober lang wicht befcgwerlich ober gar in das 
Drob fallen, folglich Uns veranlafien möchten, ſonderlich bei weiters werfpührenber in- 
attention ber Geiſtlichkeit, und Fahrläßigkeit derer Beamten, welche wir nach befinbenden 
Dingen nicht ohngeahndet hingehen zu laſſen gedenken, anberweite Vorkehrung zu malen, 
unb allenfalls bergleichen zum Henrathen anne untüchtige Zunge Purſche vorhero ia 
Unſere Kriegsbienfte au ziehen, und ihnen damit einen Unterhalt Bis zu ihrer worfehenben 
befien Auskommlichkeit zu verfchaffen. 
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9) GM. 9. Min 1788. Barimarnn E. G. 825 Durch das fetlbieitige Heirathen, 
che Die jungen Lente einer eigenen Delonomie vorzuſtehen im Stande find, erfol- 
get, daß viefelben ſihlechte Haushalter abgeben, und in. Armuth gerathen, mithin ben 
päs corporibus zur Berforgung heimfallen. \ 

10) 6.8. 33. Iemi 1785. Meyer Kr.®. I. 579. verbietet bie Bufammenbeie. 
rathung von Bettelarmen, meiftentheils nicht fo mit Mitteln uerfehenen jungen Leu⸗ 
ten, ſich und ihre zuffiaftigen Rinder zu verſorgen, bie "0 and ibre Kinder zeit⸗ 
lebens unglücklich machen. 

11) SR. 17. Nov. 1785. Hartmann E.G. 381. Redſher A. 6. IH. 170. 

Es hat bie: leidige Erfahrnng genugfam an ben Tag gegeben, welchergeftalt ber Mig- 
vrauch eimgeichliihen , DAB viele junge Leute, befonbers aber Arme unb ganz Umver- 
mögliche, ohne Abwartung ihres rechten und zeitigen Alters ſich allzufrüh verhei⸗ 
rathet, und folglich dadurch nebſt ihren erzeugten Kinbere Deu Communen nicht geringe 
Beichwerben verurſacht haben, ja gar ben piis corporibus guten Theile zur Laſt enheim⸗ 
gefallen find. Es ift daher ſolchen das frühzeitige Heirathen im keinerlei Weile zu 


32) Sp. % Dec. 1745. Reyſcher R.G. I. 297. Hart mann E.G. 868, Es 
elle, wie es bie Ordnung ohnehin mit fich bringt, bie Prockamation feines Cheyanrs, 
noch minber eine Copulation vorgehen, bevor mit ber weltlihen Obrigfeit behörig 
csemmunicirt unb vom folcher verificirt worben, daß bie ſich zuſammenheirathen wollenden 
Berfonen ohne Laft Der pioram corporum und bes publici ſich genngiem 
zu ernähren im Stande ſeien. 

13) Eirc.*. 10, Uprll 1749. Hartmann E.G. 375. Demnach Bir ans Euren 
jeweiligen Beiberichten zu benenjen'gen Exhibitis, welche Unfere ledige Unterthanen um 
ertheilenbe Difp. ſtch in minarennitate verheuratben zu bürfen, von Zeit zn Belt einge» 
geben, befremblih wahrgenommen, baf Ihr, wann bie Supplicanten Hand werks⸗ 
Purſche geweſen, nicht bemerkt habt, ob biefelben bie erforberlihen Wander⸗Fahre 
Drbnnungsmäßig bereits erflanden, ober nicht; Und Wir nun aber Yievon jedesmalen 
mit benachrichtiget fein wollen ; Als ergehet anmit Unfer gn, Befehl an Euch, Ihr follet 
ein ſolches bei alltünftig ik Derdei Fallen erſtaͤtendeit Berichten beobachten und jenen: 
Umßond allezeit darinnen ausdrücklich mit anführen, 

14) SR, ya. Oktober 1749. Hartmann EG. 576, Reyfcher RG. II. 
337.20. Es ſolle fürvhin kein Handwerksgeſell proclamirt, weniger copuliet werden, 
er habe dann, daß er die beſtimmte Wanderzeit erſtauden, bocirt, ober wegen erhale 
tener gn. Difp. fi) gehörig legitimirt. 

15) ©.R. 20. Sept. 1759. Reyſcher 8.8. I. 787. Die zum Militär ausge- 
bobeneu Purſche find von Erfiehung der Wanberjahre generaliter und iodistincte 
bifpenfirt. 

16) 8.8. 14. Abril 1781. Reyſcher G.G. IH. 631. 10) Den Beamten wird 
aufgegeben, darauf zu ſehen, damit un vermögliche Aeltern ihren Kindern nicht 
mehr an Heirathgut derſprechen, und in das Zubringens⸗Berzeichniß einſchreiben laſſen, 
als ihrem übrigen Vermögen und der weitern Anzahl au unverſorgten Kindern gemäß 
if. — Auch aus dieſer beſondern Rüdfiht ift die Communication mit ber weltlichen 
Obrigkeit vor der Berfündigung nöthig. Hartmann E.G. 61. Note. _ 

17) Cire. Reſer. b. Ehurf. Reg. 11. Januar 1805. Reyfher R.G. UI. 1261. 
E.R.O. 115, MU Beziehung auf bie Medicinal⸗Ordnung 16, Oft. 1706. IM. 8. 1. 


wird werfägt, daß fein Wundarzt proclamirt und Den werben Alle, der Ach nicht 
zuvor durch feinen Meifterbrief Tegitimirt hat. 

18) Decr. 7. Aug. 1805. Reyſcher R.G. II. 1288. &s iR ber Rahrunges 
fand bei Ertbeilung der Heirathserlaubniß forgfältig zu berüdfichtigen, und ben Pf.Xe. 
ſtud vor ber Trauung oßrigkeitfiche, mit forgfäftiger Erwägung ber Grwerbemittel 
anszuftelleude Erlaubnißſcheine zu Abergeben. 

19) SR. 1. Ott. 1807. Rol. 461. Aufhebung ber Bei Foflichen beſtehenden Hei⸗ 


rathsbeſchränkungen betr., |. „Bürgerrecht.“ 


20) M.E. 13. Januar 1818. Neyſcher R.G. IV. 380. Da nad deu Ber. 1.08. 
107. 861. 461. (betr. die bei Falliehen beſtehenden Heivathöbefthräntungen) und 29. 
Dt. 1807. RB. 454. (betr. bie Trauungen von Baganten) durch bie Befinzmung bes 
Alters derjenigen, welde Kamiliennäter werben wollen, bem allzu früben SHeirathen 
junger Leute vorgebeugt if, und unr anjäßige Leute, weldhe ein Heimweſen und Gewerb 
haben, in den Eheſtand treten Können, auch ferner denjenigen, welche bie Mittel nicht 
haben, fi mit einer Familie Hinlänglich zu ernähren, ber Eintritt in biejenige Ge⸗ 
meinde, wo fle nicht vermöge ber Geburt ober durch einen Tangwierigen Wohnfig ein 
beimif find, nad dem Ermeſſen der Communverſteher verfagt werden Tann ; fe IR be⸗ 
reits hinlänglich dafilr geforgt, daß bie Gemeinden mit armen Familien, welche einer 
ffentliden Unterſtützung bebitrfen, nicht allzu fehr beläftigt werben. Das Hetrathen 
unvermöglicher Lente ift daher durch neue gefehliche Beſchränkungen nicht ned 
mehr zu erſchweren. Dagegen follen Diejenigen Gemeindevorſteher, welche ſich über 
zunehmende Berarmung ihrer Angehörigen beflagen, baranf aufmerkſam gemaxht werben, 
ob fie and die ihnen bereits zu Gebot fichenden Mittel augewendet haben, sm theils 
die Lebeslabung ihrer Gemeinde mit fremben unvermöglichen Leute, welche kraft ber 
Geſetze kein Heimathredht bei ihnen anzufprechen haben, theils bie geſetzwidrige Verehe⸗ 
lichung umherirrender Perſonen ohne Heimweſen und Gewerbe zu verhindern, und da⸗ 
gegen denjenigen, die ſich anf rechtmäßige Weiſe ehelich verbunden haben, bie Erwerbung 
ihrer Nahrung wöglichſt zu erleichtern. 


8. 209. Seutiges Hecht. 


DD Geſ. 4 Dec, 1833. Art. 42. Rbl. 524. Gef. 5. Mai 1852, Rbl. 
105. Art. 1. Ein Gemeinvebürger ober Beifiger bat ſich ver feiner Ver⸗ 
ebelichung, Rbl. 1833. 310. Art. 2., gegen die Gemeinde-Obrigfeit über 
‚einen genügendben Nahrungsſtand auszuweiſen. 

2) Gef. 4. Dec. 1833. Art. 73. Rbl. 538. Gef. 5. Mat 1853. Rbol. 108. 
Art. 6. Feder Gemeindebürger und Veifiger, welcher fich verehelichen will, hat 
pon feinem Vorhaben dem Schultheißen ver Gemeinde Anzeige zu machen. Diele 
Anzeige ift von einem Gemeinde⸗Angehörigen, der Genofjenfchaftsrechte meh⸗ 
rerer Gemeinden gleichzeitig befigt, bei dem Vorſteher berjenigen Gemeinde 
zu machen, in beren erblichem Genoſſenſchaftsverbande er fich befindet. Leber 
bie erhaltene Anzeige bat der Gemeindevorfteher dem Vethelligten alsbald 
eine, Beſcheinigung unentgeldlich auszuſtellen. 

3) Gef. 6. Mai 1852. Rbl. 108. (Mit Abanderuug bee Art. 74 und 





8. 200. Gentiges Reche. ns, 
TO. v8 Gef. 4. Dec. 1838. Abl. 588.) Art. 7. Der Gemeinbenerficher iſt 
verpflichtet, jede ihm zukommendbe Verehelichungsanzeige eines Gemeinve⸗ 
buͤrgers ober Beiſitzers fo zeitig zur Kenntniß des Gemeinveraths zu bringen, 
daß fich der Tegtere über die von ihm zu unterfuchende Frage: ob ber 
Nahrungsſtand ver Betheiligten als geficdhert anzunehmen Tei? 
noch vor Wblanf ver hienach (Art. 9.) beftimmten Friſt auszufprechen im 
Stande iſt. — Art. 8. Hält ber Gemeinderath deu Nahrungsftand bes Be 
theiligten ‚nach, deu Beilimmungen ker Art. 2-5. für gefichert, fo-ift ber 
Verehelichung fein Hinderniß in ben Weg zu legen. Wirb ber Nahrungs 
ftanb beanſtandet, fo hat ter Gemeinderath über bie Frage: ob die Ver⸗ 
ehelichnug zugelaffen werben wolle? ben Bürgeransichuß um feine gnutächt⸗ 
liche Aenßerung zu vernehmen und fofort jeinen Beſchluß zu faſſen, weicher 
Beſchluß, und zuar, wenn er gegen das Verehelichungsvorhahen aus⸗ 
fällt, mit Augabe der Gründe, dem elratheinſtigen fofort gu ven 
öffnen tft. 

4) Geſ. 4. Dec. 1883. Urt. 76. Rbl. 638. Sf. b. Mai 1802. RT. 
108. Art. 9. Bon einen Beſchluſſe, durch welchen bie Verehefichung eines 
SGemeinde-Angehörigen nicht zugelaffen wirb, hat der Gemeinderath bem zu⸗ 
ſtandigen Pf.A. Mittheilung zu machen (Art. 16.). Dieſe Mittheilung muß 
binnen einer unerftredlichen Friſt von vierzehn Tagen, von dem Tage at, 
an welchem dem Ortsvorfteher bie Anzeige von dem Verehelichungevorhaben 
gemacht worden iſt, erfolgen. 

5) Gef. 4. Dec. 1833. Art. 79. Rbl. 539. Gef. 5. Mat 1852. Rbol. 
110. Art. 15. Sobald ein die Verehelichung eines Gemeinde - Angehörigen 
für zuläßig erflärennes Erkenntniß die Rechtskraft erlangt hat, iſt dem Hei⸗ 
ratheluftigen von dem Oberamt ein Zeugniß darüber anszuſtellen, daß ſei⸗ 
ner Verehelichung binfichtfich des Nahrungsſtandes kein Dinderni mehr im 
Wege ſteht. Vgl. Art. 10 -14. Rbl. 108. 

6) Geſ. 4. Dee. 1883. Urt. 80. Rbli. 6939. Geſ. 5, Mat 1852.: RE. 
110. Art. 16. Ein Gemeinde⸗Angehöriger, ver fich bei feinem PEN. zur 
Berfändigung und Tranung angemefvet, bat fich durch Mebergabe ver ihm 
Aber feine. Hetrathsangeige von dem Gemeindevorſteher ausgeſtellten Beſchei⸗ 
nignng auszuweiſen, und das BU: hat der Verkündigung und Zramung 
nur vann ſtatt zu geben, wenn ber Betheiligte ein gemeinberäthliche® Joug⸗ 
"nit beibringt, daß. feiner Berehelichang Yinfichtlich bes Nahrungsftandes kein 
Dinderniß im Wege fiehe, oder wenn von Tage ber ausgefteltten Beſcheini⸗ 
gung (Art. 6) an vierzehn Tage verfloflen find, ohne daß dem M. A. ein 
die Berehelichung für unzuläßig erflärinder Beſchluß des Gemeinderathe mil⸗ 


ww 9. - Rabrungeſtaich, 
Aetheilt werden it, ober, no ba& Letztere ſtatt Sat; ber Bithtiltgte nur 
ein Zeuguniß bed O,M. (Art. 16.) ſich darüber answeifen Tann, ‚aß. feiner 
Verehelichung hiuſichtlich des Nehrungeſtandes kein Hinderniß weht em⸗ 
gegenflehe. 

7) Ber. 4, Oft. 1838. Widenmann ſorſui Bl.VII.. Efcerning 
Geſetze und Berwaltungsverfchr. in Forſt⸗ nun Sagbfachen 39. ever 
Staatsdiener ift verbunden, vor feiner Verehelichung bei demjenigen 

Gemeinderath, in deſſen Gemeinde er als Bürger ober Veiſitzer anfgenom- 
men ift, die Entfcheibuug über bie Zuläfigleit feiner Verrhelichnung in Des 
ztehung anf feine Eigenſchaft als Gemeindegenoſſe einzuholen; "biefe: Ein- 
holung Tann vor over nach Antwirkung der Stagtserlaubniß geſchehen. Zur 
Berfütung von. Mißverftännnifien ſollen übrigens die Staatobehörden bei 
Extheilung ver Stuatserlaubniß ſich ver Formel bedirnen, va in "Bezug 
anf vie Dienftverhältniffe des Dieners feiner Verheirathung leine Hinder⸗ 
niſſe im Wege ſtehen. 

Zur Sichernug des Nahruugsſtandes bei AngeſteTten im: Gil und DRifittr dienen 
cheil⸗ Canzionen, theils ber Rachweis einet ventirenden Bermögens, |. 
mHeirathserlaubniß.u Ber. 6. Februar 1843. Reyſch er KG. I. 2600. » 6—18. 
. 2780. Rbl. Ergbb. 1852. 264. 

8) Der. 3, Sept. 1839. Widenmann forſtl. Bl. viu. 80. Tſqerning 
Geſetze und Verwaltungsvorſchr. 39. Die Forftwarte find (gleichfalls) 
zu vorheriger Anzeige einer beabfichtigten Verheirathung verbunden, und es 
ift die Ertheilung der Erlaubniß, wie bei ben Forftamtsafjiftenten, . ‚dom 
Beſitze eines ihr Ausfommen f ihernden Vermögens abhängig, 
9) Recursreht. Ge. 5. Mai 1852, Rbl. 108, Art. 10—14 mit 
Abänderung des Gel, 4. Der. 1833, RbL 539. Art. 77, . 
10 Reeursfrif Gef. 5. Mai 1862, AH. 110, Art. 14. al. Geſ. 
4. Dec. 1833. Rbl. 539. Art. 78. 

. 11) Incompetenz ver Ehegerichte zur Bennftanbung ber 
Verehelichnugsgeſuche armer PBerfonen Ob. Trib. 18. Februat 
1B3. md Sʒ. Min.Erl. 26, Febr. 1838. Neyich. G.G. III. 410. IV. ꝑ112 
Auf die Anfrage, ob über Verehelichungsgeſuche armer Perfonen, die ſich 
Aber ihr"Tänftiges: Fortlommen nicht: auszuweiſen vermögen, in: AUnfandte 
Fälten vie ehe ger. Sen. ober bie Behörden des Departements bed - 


VDunern zu erlennen haben? — wird umter auddrücklicher Ber ückſichtigung 


und Berwerfung der von WeishaarPr.N. J. 8.123. S. 184-186. 
aufgeſtelllen Lehre zu erkennen gegeben, daß nach dem klaren Inhalt des 
ER. 1. DE, 1807. Rbl. Ml. des Vexf. 19. Dec. 18317: Annpp Arnal. 








\ 9. 210: Beſondere Vorſchriften fur bie evang. Pfarrer. m | 

I 1461.06 des Geſ. 4. Dec. 1889. Rbli. 509. ein Chehinpertik une 

dem runde der Armuth nicht mehr beſtehe, und eben: damit 

ach die Befugniß ber E. Ger., aus biefem Grunde einzufchreiten, . berem in 

den älteren abgeſchafften E. Geſ. Erwähnung geſchehe, aufgehört habe, i 
Bol. Nedenfehnftsben, des Ränbifhen Ausſchufſes 18%, 9. 18. ©. 18. - 


8. 210. Befondere VBorfchriften für Die evang. Harrer. 


I) C.E. 1. JZuli 184. PR. Repfser 88.8, II. 908. RU. 
- Grobe. 1888. 243: Durch das B. R. G. 4. Dec. 1338. Rol. 508. iſt in 
‚ ven At. 42 much bad Erforderniß eines genügenben Nahrungs 
Bandes. für die. Berheirathung eines Gemeinvegenoffen (Bürgers. ober Bel 
fitzere) ein aeues Ehehinderniß gefchaffen, und In Folge beffen Urt. 73; 
Bis SO beſtimmt werben, was die Rupturienten, bie Ortsporſteher, die Ge⸗ 
meinderaͤthe und bie Pfarrer in Hinſicht biefes: neuen Moments ver Geſttz 
gebung zu: beobachten haben, ehe zur Proclamation und Eopulstion geſchrid⸗ 
ten ıperben nu. Den Pf. Ae. wirb unter ber Bemerkung, daß übrigens 
alle frühere Geſetze Hinfichtfich der Bebingungen, welche vie Bollziehung einer 
Ehe in kirchlicher und bürgerlicher Hinficht vorausſetzen, ihre Gül⸗ 
tigleit behalten, folgende neue Vorſchrift fir ihr Benehmen in Hinſicht auf 
bie neue Geſetzgebung ertheilt. 1) Es ift ven Geifilihen nicht geftattet, bie 
Berlündigung und Zranung eines württenbergifchen St.B. vorzunehmen, :che 
und bevor. derfelbe fich ausgewieſen hat, daß feier Verehelichung binfichtlich — 
feines Rabrungsftandes Fein Hinderniß in dem Wege ſtehe. 2) Der 
Nachweis hinfichtlih bes Nahrungs ftanpes ift nach Maßgabe des Art. 80, 
des B.R.G. Rbl. 1833. 530. für geführt zu erachten: a) wenn von Tape. 
ber — dem Bräutigam fiber feine Heirathsanzeige von dem Schuitheißen 
ausgeſtellten Befcheinigung, welche dem Pf.A. übergeben werben muß, 
14 Lage verfloffen fü, ohne Daß ben: Pf.A. ein die Verehelichung für unziläßig - 
erllarender Beſchluß des Gemeinderaths zugefommen ift, ober ) wo das 
Letztere ſtatt hatte, wenn ber Bräutigam in Folge des ‚an dns Bezirksamt 
ergriffenen Recurſes durch ein Zeugniß feines Bezirksamtes ſich darüber 
ausweiſen lann, daß feinen Verehelichung hinfichtlich des Nahrungsftandes 
fein Händerniß mehr im Wege ſtehe, oder o) wenn ver Bräutigam 
fon ‚vor Ablauf der gefeglichen Friſt von 14 Tagen ein Zengniß ſeines 
Gemernderaths beibringt, wornach biefer feiner Verehelichung ve 
u des Nahrungsſtandes Tein Hinderniß in ven Weg legt. 

.2) SE. 4 Noe. 1834: Gonſ. Reg. In Beziehung auf ben geforderten 
—*—** wegen bed, Vehrungeſtandes der Verlobten wird erwiebert, daß 


N 


nad ben, beim ebang. Exaf. zugefommenen Min Weifungen , keineswegs 
aa bem-Bengniffe des Gemeindevorſtehers genfige, ſondern daß ſich 
* die Geiſtlichen dießfalls lediglich nach der Vorſchrift des Erl. bom 
t Sul 183. &. 285. zu achten haben. 
ICE 6. März 185. Neyfher ERS. H. IM. Rbi. Eis. 


“ 1852; 228. 8. 14. Jeder Nupturient, welcher nicht von der Verpflichtung, 


ein Gemeinte- Bürger- oder Beiligrecht zu erwerben, ausgenommen: ift 
(8. 7. 8.), hat neben dem Beweis, daß ex das Bürger» ober Beiſitzrecht 


in irgend einer: Gemeinde befige (8. 5. 10--13.), auch eine weitere Urkunde 


dariiber beizubringen, daß hinſichtlich des Nahrungsftandes feiner 


Berehelichung Nichte im Wege ſtehe. — 8. 15. Zu dem Ende bat jeber Ges 


meinbe-Bärger: oder Beiſitzer, welcher fich verebelichen will, ehe ex fich bei 
dem PF.A. meldet, dem Schaltheißen ber Gemeinde von ſeinem Bothaben 
Anzeige zu machen. Beſitzt er das Bürger⸗ oder Beiflgrecht in mehreren Ge 
meinden zugleich, fo bat er bie Anzeige bei dem Vorſteher verjenigen Ge⸗ 
meinde zu machen, in deren erblichem Genoſſenſchaftsverbande er ſich befin⸗ 


bet. Ueber die erhaltene Anzeige hat ber Gemeinbenorfteher dem Betheiligten 


elebald eine Beſcheinigung unentgeldlich auszuftellen. Rbl. 1833. 588. 
Art. 73.— 8. 16. Wird dem Geiſtlichen bloß dieſe Beſcheinigung über bie 
dem Schultheißenamt gemachte Anzeige vorgewieſen, ſo darf er zur Procla⸗ 
mation nicht fchreiten ; Noch weniger, auch ſelbſt im Falle der Diſp. vor 
einer oder mehreren Broclamationen, vie Copulation vornehmen, ehe 14 
Tage vom Datum ber ausgeftellten Befcheinigung an verfloffen find. Rbl. 
1833. 539. Urt. 80. — 8. 17. Auch wenn das Schultheißenamt dieſer Be⸗ 
fheinigung vie Form einer Erlaubnig, wozu der Ortsvorftand für fich allein 
nicht befugt ift, gegeben Haben follte, darf der Geiftliche wor Ablauf der 
gejeßlichen 14 Tage weder proclamiren noch copuliren. — 8. 18. Wenn aber 
ber Ortsvorftand die Suche vor den Gemeinderatb bringt, wozu er 


- bei entftandenen Zweifeln über den Nahrungsftand Yes Betheiligten ver- 


pflichtet fi, "MOL. 1833, 588. Art. 74., fo kann ber Gemeinberath den Be⸗ 
ſchluß faffen, daß die Verehelichung unzuläßig ift. Diefer Beſchluß muß 
dem @eiftlichen innerhalb der unerftredlichen Srift von 14 Tagen, von bem 
Tage def dem Schultheigenamt gemachten Anzeige am gerechnet, ſchrift⸗ 
(ich mitgetpeitt werben. Rbl. 1833. 588. Art. 76. In dieſem Falle barf 
ſodann ber @eiftfiche weder proclamiren noch copnliren. — 8. 19. Der Ge⸗ 
meinderath Tann aber auch den entgegengefetten Beſchluß faffen und ent⸗ 
weber fogleich, wenn die Suche zu feiner Kenntniß Yonemt, ober doch Inner- 
Galb 14 Tagen von dem Tage ber bem Schultheißenamt gemachten Anzeige 
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8. 210. Borfäriften für De Wongeliſhen garen, ee "| 


an, . bahin erlidren, daß ber Berehelichung in Ant auf ben: Nihrunge 
ſtand Nichts entgegenfiche. In dieſem Falle Darf. per Geiftliche, ſobald er 


bie gemeinderathliche ſchrift liche Erklärnng in Händen hat, mit der Pros 


clamation umb beziehungsweiſe Copulation borfchreiten, ‘auch wenn die 14 
Tage noch nicht verfloffen find. Rbl. 1833. 639, Art. 80. — 8.20. Wenn ver . 
Nupturient die lettgebachte (8. 19.) gemeinderäthliche Erklärung gleich bei 
feiner erften Melpung dem PA. vorlegt, fo verſteht «6 fich won 
felöft, daß die ſchultheißenamtliche Beicheinigung ($. 15.) überfläffig ift; und 
daB alodann, wofern kein anderes Hinderniß vorliegt ($. 1. 2.), mit der 
Proclamation fogleich angefangen werben kaun. — 8. 21. Wenn ber. Nupin⸗ 
rient von ven Gemeinderath abgeiwiefen ift (8. 18.), aber gegen ven abwei- 
fenden Beſchluß des Gemeinderaths den Recurs ergriffen hat, und in Folge 
der Entſcheidung der Necursinftanz fih mit einem Zeugniffe bes Bezirks⸗ 
amts ausweifen fan, daß feiner Verehelichung hinfichtlich des Nahrungsftan- 
des kein Hinderniß mehr entgegenftehe, jo ift ebenfalls der Geiftlide ermäch⸗ 
tigt, wenn Teiln anderes Hinderniß vorliegt (8. 1. 2.), mit ber Proelamation 
ohne Aufſchub anzufangen. Rbl. 1833. 539. Art. 80. — 8. 22. Die in ben 
88, 15-—-21.. angegebenen Erforderniſſe behalten ihre Gültigkeit unter allen 
Vnnftänden, außer den in 88. 7. 8. genannten Ausnahmefällen, und es ergibt 
fi aus dem Bisherigen, daß bie Beurtbeifung ber Frage: ob hinſicht⸗ 
ih des Nabrungsftandes ber Heirath fein Hindernig entgegenſtehe? 
‚in keinem Falle, auch wenn die Suche notorifch wäre, bein Ermeſſen des 
Geiftlichen überlaffen ift, wie e8 oben ($.16.) in Abficht auf Die Gemeinde⸗ 
genoffenfchaft ausgefprochen wurde. — $. 23. Ebenfo ift einleuchtend, daß 
von dem, was über den Nahrungsftand beftinmmt ift fowohl, als von dem, 
was das Gefe über die Gemeinvegenoffenfchaft vorfchreibt, Niemand . 
ansgenommen ift, als bie oben 88. 7. und 8, genannten Borfonen, fordern‘ 
daß der Geiftliche von jedem Heiraths⸗Candidaten ohne Unterfchien des Stun- 
bes, des Vermögens, ver kirchlichen Gonfefflon, der J. oder einer nachfolgen⸗ 
ven Ehe, die 88. 15—21. vorgefchriebenen Urkunden zu berlangen berechtigt 
und verpflichtet ift. 3 

A4) C.E. 6. Mär 1885. Reyſcher ERS. II. 914. Rbl. Ergbd. 1862. 
230. 8. 25. Da in dem Falle der Heirath zwiſchen zwei, verſchiebenen Ge⸗ 
meinden angehörigen Berfonen bie beiderfeitigen Pf. Ae. in amtliche Communi⸗ 
eatton zu Ireten haben, und bie Verhäftniffe des Bräntigams bie Hauptrück⸗ 
ficht erfordern, fo hat auch ver Pfarrer des Bräutigams (in der 
Regel des Wohnorts) die Unterfuhung, ob in feiner Beziehung 
ein Ehehinderniß vorhanden fei, vorzunehmen, und ift dafür 


— 


— 


vwexantwortlich. 6 iſt daher auch das erſte ſogenammte Bröckumdtiendfäre- 
ben in ber Regel von dem Pfarrer des Bräutigamo zu erlaſſen. Bei Hof 
bienern ift inmmer ber Oberbofprebiger, und bei Militärperſonen, 
auch wenn fie im Urlaub find, ber betreffende Barnifonsprepiger alt 
Parochus des Bräutigam zu betrachten. 
5) 88.6. März 1836: Gedr. Pf. Reg. Reyfher E.K. G. IL 914 
Rapff Rep. HM. 685. 8.26. Bon Ausländern ohne Unterſchied (bed 
Standes und des Geſchlechts), welche in das Königreich einwandern, iſt vor 
ver lirchlichen Berfündigung und Zramıng neben dem Ausweis jiber ein Ge⸗ 
meinbebirgerrecht (88. 5. 10—18.) ober der geſetlichen Ausnahme (8. 7. 8) 
mb über ven. genügenden Rabrungsftann (88.14-—23.), noch ein ber 
“ fonderer Ausweis über die Erwerbung bes wärtt. St. B. R. zu verlangen. 


$. 211. Für die katholiſchen Pfarrer. 

1) Eirc. Decr: 7. Ang. 1906. Reyſcher RB. 1288. ERG. 131. 
Wenn unvermöglidie. Lente, z. B. Dienftkoten, fi) mit einander verchelichen, 
ohne eine eigene gemeinſchaftliche Hauchaltung zn führen, fo find die Ba 
. ten angewieſen, bei vorhablichen Verheirathungen und Gierüber:an dis Mf. Ae 
antzuſtellenden Erlaubnißſcheinen forgfältig auf das Vermägen: mb bai 
wahrfheinlihen Nabrungsftand ber Heirathsleute nach Anleitung 
_ der altwürttembergiſchen Kommun-Orbiung zu feben. 

2) ALLER. 1. Juli 1834. Reyſcher K.R.G. 1058. Rol. Ergib. 1868. 
248, . v. peeichlantenden CE. 1. Juli 1834, S. 2%. 


4. 212. Ergebuiß. 

Hiemit kehrte die Geſetzgebung theilweife zu ben Beſtimmunges w 
älteren Rechtes zurück, jedoch mit folgenden wefentlichen Abweichungen: 
| 1) Das Erlenstniß über ben mangeluden ober genügenden Rahrunge⸗ 
ſtand fteht jetzt lediglich der weltlihen Gemeindeobrigkeit I 
unter Vorbehalt des Recurſes au die Regiminalbehörde. Nach dem älteren 


Rechte war es ber Regierungsrath und das Ehegericht, das auf ben 


Grund ber Berichte. ber gemeinfchaftlihen Unter und Beurlsßmter 
- korüber zu emtfcheiden Hatte, ob der Nahrungsitend ala, „nicht. gefichert 
unb als ein Grund zur Erſchwerung der Ehe zu betrachten fei. In ber Mit 
wirkung der Geiftlichen bei Beratung und Entfcheivung fireitiger DAle 
war daher ber fittliche Gefichtspunkt im beſtimmterer Weiſe berucſichtigt, 
als dieß bei der gegenwärtigen Geſetzgebung der Fall iſt. 

2) Währen die früheren Geſetze nur im Allgemeinen ben Brust 


a 


—. 


Siardeduuzleiqheit. er" 


ſat ensipesshen, daß benjenigen das Heirathen umterfagt werden fell, welche 


notoriſch eine Familie zu ernäßren nicht im Stande ſeien, und ihres Gtam- 
bens nicht genugfam Redenfhaft geben können, fo ſucht bie 
neuere Geſetzgebung bie Entfcheidung über Die Befähigung, eine Familie zu 
ernäßren, der Willkür der Behörden dadurch zu entziehen, baß fie auddrück⸗ 
lich vie Bälle bezeichnet, im welchen der Nahrungsftand als nicht gefichert 
anzuſehen fei. Gef. 4, Dec. 1833. Art. 43, Rbl. 524. — 5. Mai 1852. Art, 
2. ff. Rbl. 106, W I 





Siandesungleichheit, conditionis dieparitas. 


An esse ulla major aut insignior consamelia, potest, 
quam partem civilalis , velut conlaminalam, in- 
dignam connubüs haberi? 


Livius. 
BE ME Beil. J I. 218. Hausgeſetzliche Behinnuangen. 
4. 24. Rirmg . er : 8 30. Rorganatifche Che. . 
9.215 Gtand. 6. 220. Gefgihtt. Veiſpiele. W 
56 Ebenb ſrtiateit. 821. Umazonenehe. 
82312. Mel. 1. 2302. "Legislative Ergebniffe, N 


“ Schröeter diss. exhib. differeniiam jur. rom. et germ, circa connubium impar. 
1731. Baz Entw. bes Begriffs unanbesınäßiger: Ehen. 1781. Hegelmaier de 
matr. inaegualibus. 1786. Spener theol. Beb. Hl. 572. Bon heimlicher Verlobung einer 

enftenbefräulein mit einer bürgerlichen Berfon. Selchow elem. j. germ, $. 429.432. 

obethan Einl. 3. theer. Cherechtsgel. 5. 6. Feltmann ww. de impari matr. 1601. 
Müller diss. de matr, nobilis cum igaobili. 1707. Willenberg diss. de matr. im- 
pariam. 1714. Select, jar. matr. 338. Mörlin diss. de connubiis inaegaaliun. 1721. 
Bauer pr. de mair. insege. 1750. Wieg er diss, de diversa jur. circa malr. inaequ. 
dispositione. 1755. Hypselophrom und Tapeinophron ober bie beurtheilte Heirath in einen 
geringem Stand. 1760. Gallnde diss. de matr;: civiliter innequeke. 1764. Leyser 
med, .ad. pand. 299. Struben von ungleichen Ehen in ben RNebenſt. V. 282. 560. 
Beſtphal teutſch. und reichsſtändiſch. Pr.R. 1783. I. 42. Heumann obs, de reserv. 
imper. dignitates largiendi $. 29. Exerc. jur univ. 134. Mofer StR. XIX. 238 


Bemil. SLR. N. 137. Thomafins von uͤngleicher Heirath zwiſchen Reichsſtänden und 


eibsperfonen von geringem Bürgerflande. Zuriftiihe Händel 11. 107. Rexp. von dem 


Stand und Rechten ber aus ungleiher Ehe erzeugten Kinder und fürftl. Maitreſſen. - 


197. Schwortner diss. de mair. feminae imperantis cum snbdite. 1886. Cocceji 
diss. de conj. Inaequali personar. illusir. 1687. 1714. Mannsbach de matrim. princi- 
pis comilis liberigue domini cum virgine nobili inite. 1750. Dahm diss, do matr. ae 


quali et inaequ. person, illustrium in Germania, 1751. Kanne diss. de nuptiis comi- 


tum et buronum ob conjugis conditionem inaequalem injustis. 1769. Sted Abhanbl. 


sem bean Gemahl einer Königin. 1777. Patser elem. jur. gebl 6. 888. 617. Ueber ' 


heir. teutſch. Fürſt. und Graf. 1796. Rechtsfälle II. 8. 809. 310. Selhow 
..5u 16. 17182. Schott E&8. 49. 170. Strecker diss. de splendore Tami- 
lierum ilusinium cowerwande. 1747. Kräntiich.. Rittrorn L 2, Stoerchen resp. 
Sondinger diss, de pohili immedisto cum persena rustica nuplias contrahente 


bilitste sun et feudis ante jam habilis soousdam jura germanice in perpeimum pre 


20 
valo, 1755. Vindiciap dias. 1763, Selchow dis, de .matrim, uobilis cum vili 


L 
s t s 
' \ 


et turpi persone, grameriim rusien, 1755. Böhsier. die, de 


| imperi waeir. et 

jure liberorum ex’ eo natorum circa sucdessionem feudalem,. 1755: Ledderhoſe 

h. &ärik. 11.25. Schmidt thes. diss. VI. 16, @ for gränblidher Weiveis bes großen 

Unterſchieds ac. 1751. de-odio im matr. innequ. IV. 6. 46. G@ehler de insegealitate 

matrim “illustr. cum virgine inferioris nobilitatis dijudicanda. 1786. Tinparteilfdxe Be⸗ 

venten eines Staatsmanmes fiber bie Water. von ungleichen Ehen und Mifheiratyen eines 

‚ Nechsfanbes, beſonders eines regierenden Reichsgrafen, ober ans einem ſolchen Hauſe 

- entiproffenen Hern. ‘1787. Schnaubert Erl. des in, Teutſchl. üblichen Lehnrechts. 

$& 128. Senne ob bie Heirath eines unmittelbaren Reihegrafen mit einein abelichen 

räsılein für eine Mißheirath zu halten je. Erl gel. * 174. 1. 2. Meier 

tw. d. Begriffs unftandesmäßiger Ehen. 1781. Sehndorf üb. ungleiche hen. 1792. 

, Dürr de matr nequ. et inaequ. pers. älustr. in Germ. v. von Stanbdes⸗ und Ri 

heirath. 1751. 38pfl über Mißheirathen in ben teutichen regierenden Kürfienhädfern 

überhaupt und im dem olbenburgifdhen Sefammthanfe insbefonbere. Stuttgart 1858. 

’ 3Zʒ pfl über Hohen Adel und Gbenbürtigleit nach dem teutſch. Neicheknatsredht unb bem 

R teutih. Bundeirecht Überhaupt und mit Rückſicht auf den gräfl. Bentimd’ihen Rechte⸗ 

freit inobefuutbere. 1858. Sıryck de mair. ex ratione statüs. Ehrenhach gamol. 

Vi. ©. 3. Lunigias theatr, cnerim. 11. 443. Landjäß. Nitterfch. Coll. L 1666. Har- 

titzſch ER. $. 18. Reinhart hr. Mor. II. 269. Ehen mit Perjonen unehelicher 
Abſtammung nad ifraelitifgem ER. Sarwey Mon. VI. 210, 


| $. 218. Begriff. 


Heiratgen, bei welchen bie Gleichheit des Standes hintangeietzt wird, 
nennt man Mißheirathen, disparagia,* malr. ex raliuno: slalus =. or- 
dinis personarum inaequalia; Verbindungen, welche mit einer „Uüugenof 
fin« eingegangen werben, bie dem Gefchlecht des anbern Theil nicht gleich 
mäßig, ebenbürtig, gehalten wird. Reyfher St. Gr.G. 1.68, Hagch- 

"stetter comp. Xi, $. 6. Inaequale conjugium nen facit sola vonditio 
personae, sed lex sivc pactum ei adjectum, ne scilicel cum uxore, et ra- 
tione ejus liberorum aequale ac plenum jus conjugii, sed in certis tan- 
tum rebus successio sit. Uugleich, ſtandesungleich, unftankesmäßig ift 
jede Ehe, bie zwiſchen Perfonen aus verfchiedenen Standesflaffen gefchloffen 
wird. Klüber öff. R. d. tentſch. Bund. 8. 245, 

1) In ber Bahleapit. Karls Vi. 1742-1748. Urt. 29. 8. 4. kommt zuerſt bie 
Bezeichnung einer nunftreitig metorifchen Mißheirath⸗ vor. Die Kinder ans einer folchen 

Ehe nehmen — ohne die Zulaffung der nächſten Stammerben — weber am Titel, 


nod an ber Ehre, noch an ber Würbe ihres Vaters Theil, noch Bönmen fie demſelben furcebi- 


2) In Leopold M. 1790-1798 Waflcapit. Art, 12, 9.4. heißt e® bießfafle 





*) Disparsgiam {fl viellelicht ein Gompofitum aus „diapas“ — ungleid, und „agium“ von cycuv. 
Om Griechiſchen fagt man YUvaixa Aysın, wie im Lateiniſchen uzorcm.dusme, Ayo» Wish fett 
des gar zu barbariſch Mingenben „ducium.‘‘ — Einfacher iR folgende Erflärung! Disparagium if ein feibl- 
gmaqtes Vort ber ſpãteren Latinttätz es Tem her von diepar AND agere, maß Tlak baraus helodegeht, 
baß paragium ebenfalls vorkomng, 3, 9. is ben Theodes Novell, umb zuee al Gegentielt ven Siogurogium, 
Hilfe ver gleich, disger ZZ ungleid, aglum von agere, leben, in einem Stande fi} Befinden. Dirfe Ei 
weipgis. iR zwar niegenbs "fo zate hier twörtlich gegeben, aber fit geht unwiberſorechlich Herbar’ aß dem, 
woö Im Kress in Gionsen, med, ei- ink, Larinitesis, Über disphragium ot yarsglam anfühlt, 





8. 214. Wirkung. $. 26. Stand. 9. 216. Ebenbürtigfeit. 771 


n&o. iel aber ie noch erforderliche nähere Befinmung anbetrifft, was eigenilich notoriſche 
Mißheirathen feien, wollen Wir ben zu einem barüber zu treffenben Regulativ erforberlichen 
Reichsbeſchluß bald möglichft zu befördern Uns angelegen fein laſſen⸗ Crome hiſtor 
und public, Erläuterung hiezu. 


8. 214. Wirkung. 


Wegen beſtimmter Standesungleichheit der Gutten fehlen bie Hecht: 
wirkungen einer gefegmäßigen Ehe in Abſicht auf die Kiuber und ben Ehe⸗ 
gatten von nieberem Stande, und zwar burch_ eine pofitiv rechtliche Regel — 
nicht durch einen befonderen Vertrag für ven concreten Fall. Oder e8 man- 
gelt die Redbtsgemeinfchaft, juris communicalio, d. 5. die Gemeinjchaft 
des Ranges, Standes, Gerichtsftandes, ber Erblaffung au die Kinder. Inu 
diefer Beziehung find ſolche Ehen bürgerlich unvollſtändig, eiviliter 
imperfecla, 

6. 213. Stand. 


Unter Stand im juriftifchen Sinne begreift man eine Klaffe von Ber- 
fonen, welche vermöge ihrer Geburt — Geburtsftand, Adel, — oder Be- 
Ihäftigung — Berufsftand, Beamten⸗ und Militärftand, — von ben übrigen 
Staatsangehorigen in gewiffen Beziehungen vechtlich gejondert find, Außer 
ven allgemeinen Gigenfchaften , welche bei allen StautBangebörigen anf 
gleiche Weife hervortreten fönnen, und. in biefem alle bei jebem biefelben 
Rechte und BVerbinblichleiten erzeugen, gibt es nämlich gewiſſe befonbere 
Qualitäten, wodurd die Stellung der Einzelnen zur bürgerlichen Geſellſchaft 
eigenthünnlich beftimmt und für die betreffenden Perſonen ein relativ gleicher 
Rechtszuſtand begründet wird. Reyſcher Pr. R. I. S. 186. 

Das prenfifche L.R. I. 1. 8. 31. hat auch das Eheverbot wegen Ungleichheit 
des Standes, indem es befimmt: „Zum höheren Bürgerfande werben hier ge⸗ 
rechnet alle öffentliche Beamte (bie geringeren Subalternen ausgenemmen), Gelehrte, 
Kürler, KHanfleute, Mnternehmer erheblicher Fabriken, und biejewigen, welche gleiche Ach⸗ 
tung mit biefen in ber bürgerlichen Gejellfhaft genießen.» Reyſcher Pr. R. I. 8. 209. 


6. 216. Ebenbürtigkeit. 


Diefer Ausdruck bezeichnet eine Gemeinſchaft, welche zwiſchen zwei ober 
mehr Perfonen in Anfehung ihres Geburtsftandes beſteht. Demnach bezeich- 
net berfelbe eine. Unterart der Genofienfchaft, d. h. eine Art jener Hauptart 
der Geneſſenſchaft, welche. man Stanzesgenofjenfchaft nennt, Als Specieg 
per letzteren wixd damit die Ebenburt⸗ ober Geburtsftandesgenoj- 
ſenſchaft bezeichnet. Sie hat verfchienene Abftufungen, nach Verſchieden⸗ 
heit der Gehurtöftanbesverhältmiffe. Die zu gleichem Geburtsitande gehören, 


heißen Ebenbürtige oder Geburtsftandesgenoflen. Hoͤhere ale ie ‚Ebenbär- 
Sastiad und Werner, Ehegeſete. 


242 Standesnngleichheit. 


tigen Seifen. Webergenoffen, Niedere hingegen Riedergenoffin. Kiäber 
Sf. R. d. teutſch. Bund. 8. 303. — Väterlide Ebenbürtigfeit nennt man bie 
GSfeichheit mit dem Geburtsjtande bes Vaters, 8. 246. 


| 6. 2317. Mel. 

1) Der Adel ift ein Geburtsftanb, urfprünglich der Stand der Gute 
befiger, von »Dd« d. 5. Befikung, womit erbliche Vorrechte vor Mitglie 
dern der übrigen Standesflaffen verbunden find. Klüber ff. R. d. teutſch. 
Bund. 8. 260.— Ueber ben Urfprung des Wortes „Adel⸗ Sch ilter Ihes. 
anliqu, teut. II. 622. Scheid Nachr. v. Abel, 10. Dreyer verm. Ab 
handl. III. 1246. 12%. Dreyer Nebenft. 34. 


1) Die abelige Geburt überträgt von felbf ben Stand bes Vaters auf jeben 
männlichen ober weiblichen Nachlommen. Dazu genügt bei bem nieberem Mbel bie Ge- 
burt aus einer nach allgemeinen Gefegen gültigen Ehe, während bei ben Yamifien des 
hohen Adels, wenn nicht ein abweichendes Familienherlommen erweisbar iſt, zur Erwer⸗ 
bung ber väterlichen Standesrechte die Geburt aus einer ebenburtigen Ehe erjordert 
wird, Reyſcher Pr.R. I. 9.195. Eihhorn Staats- u. Rechtsgeſch. II. 5.447. Pr. 
8.60. Klüber dff. R. d. teutſch. Bund. $. 261. 

2) Conjugium illustris personae cum plebeja vel miaus nobili, si haec in ju- 
stam uxorem pleno jure aecipiatur, non innequale est conjugium, sed a«- 
qualo, etsi personne dispari dignitale sint; uxor enim sequitur digailatem, et coruseat 
radiis mariti. Ho chastetter comp. XI. 8. 6. 

8) Rah Runde Pr.R. 5. 531. kann eine Verbindung zwiſchen Manneperſenen 
des niederen Adels und Franen des britten Standes nach gemeinem Rechte nicht für 
ungleich gehalten und ben barans erzeugten Kindern bie Erbfolge in ben Stammgilten 
nicht entzogen werben. 

4) Der Adel wirb verloren durch Verzicht, welcher als ſtillſchweigend angenommen 
' wird bei der Heirath einer abeligen Frau mit einem Manne bilrgerlichen Standes; ober 
genau genommen wirb in biefem Falle ber Abel nur jufpenbirt. Dagegen kaun eine Dame 
won hohem Adel ihren Rang und Stand beibehalten, auch wenn fie einen Maun wicht 
teren Hanges ehelicht. Mofer teutfc. SR. XX. 358, 8. 59. Neyſcher Pet. I 
9. 195. 

5) Nach dem allgemeinen ER. in Preußen lünnen Ehen zwiſchen „Bannsper- 
fonen von Adel» und „Weibsperfonen aus dem Bauern⸗ ober geringeren Bürger 
Rande» nicht zur rechten Hand geichloffen werben. - 


2) Der niebere Adel, — Edelleute, nobilitas inferior. Derjelb⸗ iſt ein 
Imbegriff ven bürgerlichen erblichen Borrechten, womit in der Standesllaſſen⸗ 
reihe der Rang zwiſchen den Perfonen des hohen Adels einerfeits, und 
denen von dem VBärgerftande anbererfeits verbimben if. Klüber If. R. 
d. teutſch. Bund, 8. 262. Reyſcher Pr.R. 1. 8. 198.— Die Baf.ief. 2. 
Spibr. 1819. 8. 118, Rbl. 666. unterſcheidet bloß ftandesgerriichen 
und ritterfchaftlichen Adel. 





%. 219. Adel, Bes 


3) Ritterſchaft — Nittergutäbefiger. K. Declar. 8. Dee. 1881. 
Rbl. 880. 8. 1. Die Eigenfchoft eines Mitglieds der Nitterfchaft und ver 
Genuß der damit verbundenen Vorrechte gründen ſich auf den Befit eines - 
adeligen Ritterguts undben erblichen Adelsftand des Befigere, 
— 8..2. Der gefammte ritterjchaftliche Adel des Königreichs bildet in Gemäß⸗ 
beit des 8.39. ber Verf. Urk. in jebem ber vier Kreife eine Körperfchaft. Mens 
her Pr.R. I. 8.200. — Im Allgemeinen ift Rittergut ein Land» oder Grund⸗ 
gut, weldem ber Realadel zufteht, d. 5. ein Inbegriff dinglicher abeliger 
Vorrechte. Klüber öff. R. d. teutſch. Bunt. $. 407. Verf. Urk. 25, Sept. 
1319. $. 136. Rbl. 667. Die Nitterfchaft beſteht aus den immatrilulirten 
Befitzern oder Theilhabern der Rittergüter. 

Ritterſchaftlicher Adel. St.H.B. 1847. 617. 


i. Grafen. 18) Enzberg. 

1) Adelmann. 14) Eyb. 

2) "Beroldingen. J 15) Freyberg⸗Eiſenberg⸗ „Allmendin⸗ 
8) Bismark. gen. 

4) Biffingen-Rippenburg. 16) Gaisberg. 

5) Caſtell⸗Diſchingen. 17) Gemmingen. 

6) Degenjelb-Egomberg-Enbag, 18) Bültlingen. _ 

D Dillen. .19) Gumppenberg- Bättmös, 
8) Görlik. 20) Harbt v. Wellenfein, 

9) Lentrum. 21) Hayn. 
10) Linden 22) Hermann. - | 
31) Maldeghem. 28) Hiller u Gärtringen. 
12) Rormann-Ehrenfels, 24) Sofern, Lobenfein 
13) Reiſchach⸗Rieth. 25) Holz. . 
14) Reuttner v. Weyl. 26) Hopffer.. 
15) Soden. 27) Hornfein. 
16) Uerküll⸗Gyllenband. 28) Hügel. 

- IN) Zeppelin. 29) Sfflinger v. Granegp. 
U, Freiherren. :. 80) edler. 

1) Abelsheim-Wachbach. 81) Killinger. 

2) Bat. 32) Knieſtadt⸗Schaubed. 

8) Bautz⸗Cappler. 85) König. 

4) Berliingen. n 34) Lang. 

5) Beſſerer v. Thalfingen, 85) Lentrum-rtingen. 
6) Boumwinghanien. 36) Liuben. 

7) Breitfhwert. 37) Maſſenbach. 

8) Brenning zu Kohendorf, 38) Maucler. 

9) Cotta v. Kottenborf. 39) Mänd. 
10) Crailsheim⸗Rügland. 4) Mü nqhi ngen. 
11) Crailsheim⸗Hengſtfelbd. 46) Ow. 


12) Ellrichshanſen. - 42) Palm. 
.. 16* 
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48) Pflummern. N. 68) Troyff zu Domened. 
44) Phull⸗Rieppur. .64) Um Erbag-Mittelbiberan. 
46) Radnig auf Laibach. 65) VBarnbäler. 
46) Raßler. 66) Wagner von Brommenpanfen 
47) Reichlin zu Reiben. j . 67) Wächter zu Lautenbach. 
48) Reifhah-Nufborf. 68) Wähter-Spittler. 
49) Röder zu Brandenburg. 69) Weiler _ 
50) Saint-Andre, 70) ®:- iederhbolb. 
51) Schertel v. Burtenbad. 71) Wöllwarth, 
52) Shüp-Pflunmern zu Hobenfein. Mm. Apelige 
58) Sedenborff-Gutenp. 1) Baldinger. 
54) Seutter. 2) Beſſerer von Thalfingen. 
55) Speth. 3) Kauffmann. 
56) Stain zum Rechtenſtein. 4) Kolb. 
67) Stetten. 5) Neubronner, 
58) Sturmfeder, 6) v. d. Planik,. 
59) Taubenheim. 2 7) Schad von Mittel-Biberad. 
00) Te ffin. - 8) Biſcher zu Ihingen, 
61) Thannhaufen. 9) Werner v. Kreit. 
62) Thumb-Neuburg. 10) Wolkern zu Balzheim. 


4) Hoher Adel, — Herrenftand, Stand der Reichsherren 
oder Erlauch ten, ordo illustrium, nobilitas superior; Erlauchte, illusires. 
1) Derfelbe ift objectiv betrachtet ein Inbegriff bürgerlicher erblicher Vor⸗ 
vechte, die ehehin ihren Grund Hatten entweder in einem ber Yamilie, 
wegen eines Neichslandes, zufiehenden Sig- und Stimmrecht im ber allge 
meinen Neichsverfammlung, ober in der erblichen reichsfürſtl. Würbe; jest 
entweder in einer vertragsmäßigen Beſtimmung bes teutfchen Bundes, ober 
in einer ausdrücklichen ober ſtillſchweigenden Willenserklärung des_ inländi- 
ſchen Souveraind. Zur Zeit des teutſchen Reichs begriff der tentſche 
hohe Avelftand unter ſich die Erbfurfürften, die Erbfürften des Reichs, dann 
bie mit binglicher Reichéſtandſchaft verfehenen Neichögrafen und Herren 
nebft ihren alljeitigen ifmen ebenbürtigen Santilienmitglievern. Fett bilben 
ben hoben Adelſtand 1) allgemein, d. 5. in allen teutfchen Bunvesftaaten, 
. biejenigen Standesherren im Sinne der Bunbesalte, welche während ber 
teutjchen Reichsverbinbung zu dem hohen Adel des Reichs gehörten; 2) in 
einzelnen Bunbesftaaten diejenigen, denen vermöge bortigen particulären Rechts 
der hohe Adelſtand zulommt. Klüber öff. R. d. teutfch. Bund. 8. 262. — 
2) Teutſch. Bund. 8. Juni 1814. Art. 14. Diefe fürftlichen und gräflicen 
Häufer werben fortan nichtsbeftoweniger zu ben hoben Adel in Teutſch⸗ 
land gerechnet und verbleibt ihnen das Recht ver Ebenbürtigkeit in dem 
bisher damit verbundenen Begriffe. Klüber öff. R. d. teutfch. Bund. 
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8. 308. - 3) Abeleſtatut. 3. März 1817. 8.1. Reyfcher St. Gr. Geſ. III. 
410. Zu den vormals reichsſtaͤndiſchen fürſtlichen und gräflichen Familien werden 
biejenigen gezählt, deren Haupt auf Reichs- oder Kreis⸗Tagen Biril- oder Curiat⸗ 
Stimme Batte, wenn bie Befigungen, auf denen die Stimmen ruhten, um ganz 
oder zum Xheil ber Krone Württemberg unterworfen find, — 4) Verf. Entw. 
3. März 1817. 8. 258. Reyfcher St. Gr. G. TH. 388. In bie IT. 8. gehören 
die Häupter ber vormals reicheftändifchen, fürftlichen ud gräffichen Fami— 
lien, auf beren Befigungen im Königreiche Reichs- ober Kreistugsftinmen 
ruhten. Berf.Urk. 25. Septbr. 1819. 8. 129. Rbl. 666. —5) Deck. 8. Ang. 
1819, 8. 1. Rbl. 505. Die Standesberren bebalten das Recht der Eben⸗ 
bürtigfeit in bem bisher, d. 5. bis zur Errichtung ver teutfchen Bundesakte, 
damit verbundenen Begriffe, ſa daß eine Ehe zwifchen eier Berfon aus 
einem ftandesberrlichen Haufe und einer aus einer vegierenden Familie alle 
rechtlichen und politifchen Wirkungen einer ftandesmäßigen Ehe bat, beſorn⸗ 
ders in Anfehung der Nachfolge in der Regierung. 


Die Namen unb Befigungen der ftanbesherrfigen Familien find nach dem 
St. H. B. 1847. 612. folgende: 

1. Fürften: . 

1) Kürftenberg. Deck. 23. Ian. 1839. Rbl. 35. 8. 1. Das fürſtliche Haus 
Fürſtenberg behält bie Ehenbürtigleit in bvem bisher damit verbundenen Begriffe, 
unb gehört zum hoben Adel. — 2) Hohenlohe-Kirhberg. Deck. 27. Dec. 1825. 
Rbl. 592. 8. 1. — 8) Hohenlohe-Langenburg. Dec. 27. Dec. 1825. Rbl. 623; 
8 1. — 4) Hobenlohe-Dehringen. Dec. 27. Dec. 1825. Rbl. 562. $. 1. — 
5) Hohenlohe-Waldenburg-Bartenftein. Deel. 27. Oft. 1823. Rbl. 859. 8. 1. 
— 6) Hohenlohe-Waldenburg-Iagfiberg. Deck. 27. Dec. 1825. Rbl. 555. 8.1. 
— T) Hohenlohe-WValdenburg-Schillingsfürft. Deck, 1. November 1829. Rbl. 
479. 8. 1. — 8) Löwenftein-Wertpheim-Frenbenberg, — 9) Löwenfein- 
Werthheim-Roſeuberg. — 10) Dettingen-Spielberg. — 11) Oettingen— 
Wallerſtein. — 12) Solms-Brannfels. Deck. 17. Sept. 1838. Rbl. 275. $. 1. 
— 13) Thurn und Taris, Deck. 8. Aug. 1819. Rbl. 505. 8. 1. — 14) Waldburg- 
Bolfegg-Walbfee, Deck. 10. Febr. 18831. Rbl. 115. 8. 1. — 15) Walbburg- 
Zeil⸗Trauchburg. Deck, 16. Gebr. 1896. ABl. 91. $. 1. — 16) Walbburg- Zeil 
Wurzach, Dec 14. Januar 1834. Rbl. 65. $. 1. — 17) Windiſch⸗-Gräz. — 
18) Sayn-Wittgenflein-Hohenftein. MohlSt.R.1.456. 462. 466. Nr. 18. findet ſich 
im St. H.B. 1847. nit. — Ber. 16. Nov. 1826. Rbl. 483, In verfehiedenen über bie 
ſtaats rechtlichen Berhältniffe mittelbar geworbener, vormals reicheftänbifcher fFürftlicher 
Häufer erlaffenen befonberen Erflärungen baben Wir Uns vorbehalten, nähere Beſtim⸗ 
mungen über ein ber Ehenbärtigkeit folcher fürſtlichen Häuſer angemeffenes Kanzlei» 
Geremoniel im Allgemeinen zu treffen. Belanntm. 27. Yuli 1829. Rbl. 312. In Beziehung 
auf bie Ber. 16. Nov. 1826. Rbl. 483. über das gegen bie flanbesherrlihen Käufer zu 
heobachtende Kanzlei⸗Ceremoniel wirb anburch befannt gemacht, daß bie dem Rönigreiche an⸗ 
‚gehörigen fürſtlichen Hänfer, anf welche ſolches Anwendung findet, folgende find (folgen außer 
ben voranſtehenden 18 noch): 19) Colloredo⸗Mansfeld. — 20) Schwarzenberg. 


TE Stambesungkichkeit. 


n. Brafer: 

1) Erbad- N Bertembergefoth, Ded. 4. Dec, 1822. Rbl. 893, 8. 1. Dat gi. 
liche Hans E.W. R. behält die Ebenbürtigleit in dem bisher Damit verbundenen Begriffe, 
unb gehört zum hohen Adel, Findet fi im St.H.B. 1847. nit. — 2) Königsegg-Aulen- 
borf. Deck. 6. Aug. 1828. Rbl. 649. 8. 1. — 8) Plettenberg-Mietingen. Winde 
Ah im St. H. B. 1847. nidht. — 4) Bädler-Limpurg. Deck, 17. Hug. 1382. RE. 301 
3. 1. — 5) Quadt⸗Jsny. Deck. 8. Mai 1827. Rbl. 179. 8. 1. — 6) Schaͤeberg⸗ 
Thaunheim. — 7) Törring-Gutenzell, — 8) Waldbott-Bafjenhein — 
9, Walded-Pyrmont. Deck 25. Aug. 1819. RbT. 525. 8. 1. — 10) Nfenburg- 
Bübingen-Meerholz. Deck. 21. Nov. 1819. Xbl. 823. 8. 1. Mohl St.R. 1. 456. 
462. 465. — Hiezu kommt: 11) das gräfliche Haus Neipperg. Deck. 19. Mai 1827; 
bl. 213. 8. 1. - Das gräflihe Hans Neipperg behält bie Ebenbitrtigkeit, wie et 
ſolche bisher hergebracht hat, und wirb bem bohen Abel beigezählt. — 12) Das gräfliche 
Haus Rechberg, Decl. 3. Mai 1832, 153. 8. 1., wie bei 11. — Der. 3. Mai 1329, 
RL. 205. In vorangegangenen, fiber die faatsrfihtlichen Berhältniffe mittelbar gewor⸗ 
bener gräflicher Hänfer erlaffenen beſondern Erfiärungen haben Wir Uns worbebalten, 
nähere Beſtinimungen über ein ber Ebenbürtigleit folcher gräffichen Häufer angemefienes 
Kanzlei-Ceremoniel im Allgemeinen zu treffen 2c. Bekauntm. 27. Juli 1829. Rbl. 312, 
In Beziehung auf bie Ber. 3. Mai 1829. Rbl. 205. über das gegen bie flanbesherr- 
lichen Häufer zu beobachtende Kanzlei-Ceremoniel wirb andurch befannt gemacht, daß bie 
bem Königreiche angehörigen gräflihen Häufer, auf welche ſolches Anmenbuug fintet, 
folgende find (außer den voranftehenden 12 folgen noch): 13) Fugger⸗Kirchberg⸗ 
Weiſſenhorn. — 14) FZugger-Nordenborf. — 15) Stabion-Stadion-Thanı 
baufen. —16) Sternberg-Manderjcheib. Findet fih im St.H.8. 1847: 617. nit. — 
17) Salm⸗Reifferſcheid⸗ Dyk. — Württemberg erwarb theile durch Die Rheinbundes⸗ 
atte (12. Juli 1806.), theil® durch den in Folge bes Wiener Friedens mit Baiern am 
18. Mai 1810. abgefhloffenen Grenzvertrag, bie nicht unbebeutenben, zum Theil von 
ihren jegigen Eigenthümern erſt durch ben Reichsdeputationsreceß erlangten Befitungen 
vieler fürflicher und gräflicher Familien. Nachdem fich einige buch Verkauf ihrer 
Güter von dem Verhältniffe zu Württemberg losgemacht haben, befinden ſich — bie per- 
ſönlich befähigten Miteigenthilmer fanbesherrlicher Gemeinſchaften mit eingerechnet — 
noch 18 — nunmehr 20 — fürftlihe und 10 — jetzt 16 — ehemals reichsgraͤfliche 
Familien in dieſem Verhãltniſſe. Mohl StR, I. 456. 


6) Perſoͤnliche Vorrechte der Standesherren. Die Stan 
besherren und ihre Familien gehören zum hohen Adel, und üben daher nicht 
nur die fämmtlichen Rechte des Abels ans, fondern fie behalten namentlich 
auch die Ebenbürtigleit in bem bisher damit verbundenen Begriffe. 
S. teutſch. Bunbesacte 12. Yuli 1815. Art. 14) Mohl StR. J. 470. 


6. 218. Hausgeſetzliche Beſtimmungen. 
Ueber den Begriff der Ebenbürtigfeit, welchen weber vie Verf. Urk. 
25. Sept. 1819. Rbl. 633., noch das Hausgeſ. 8. Juni 1828. Rol. 567. 
beſtimmt, Tann nur das Herfommen ber regierenden Familie, in Verbindung 
mit den früheren Hausgeſetzen entfcheiben. 


8. 218 Ounbgeienliche Befimmungen. 2 


1) Franff. Entfch. 30. Yult 1480. Neyſcher St. Gr. G. I. 510. "So 
fol dae geſchehen mit ainer die ſin genoß iſt, ob er fich aber mit ainer 
miyndern vnd nydern perſon verhyraten wuͤrde.⸗ 

2) Fürſtbr. Vergl. 28. Mai 1617. Reyſcher— Et. Or. G. NH. 323. 
v—— zumal aber nicht außer bem fürftl. Staubt, verheurathen joll noch will.“ 

3) Hurf. Hausgeſ. 13. Dec. 1808. Reyſcher St.Gr.G. U. 648. 
1) Nur diejenigen Ehen Unferer Prinzen und männlicgen Nachkommen find 
für ftandesmäßig zu achten, welche mit Perfonen eingegangen werben, 
die aus Taiferlichen, Königlichen, reichsfürftlichen oder wenigftens aus altgräf- 
lichen veichöftändifchen Häufern entiproffen und geboren find. Alle andern 
Ehen hingegen, welche mit Berfonen eingegangen werben, bie ihrer Geburt 
nach nicht von biefer Herkunft find, Lönnen, da fie nach gegemwärtigem, mit 
tem Sinne und Geift der bisherigen Huusverträge und Teftamente ganz 
übereinftimmenven Hausgeſetze als entfchievene Mißheirathen anzujehen 
find, in Gemäßhelt der Taiferlichen Wahlcapitnlation, im Verhältniß gegen 
Unfer Inrfürftliche® Haus und ven jebesmaligen Regenten, ber Rechte und 
Wirkungen ftandesmäßiger Ehen fchlechternings-nicht theilhaftig fein. 

4) 8. Hansgeſ. 1. San. 1808. 8. 17. Rbl. 1810. 534. Als ftandes- 
gemäße und ebenbürtige Ehen find nur folche anzufehen, welche mit Prinzen 
und Preimzeffinmen, bie zu Taiferlichen, königlichen, großberzoglichen, oder 
fouverainen berzoglichen Häufern gehören, gefchlofien werden. — Diefe 
Beftimmung, wonach die Ehe mit Mediatiſirten ansgefchloffen wäre, 
ift durch Hansgel. 8. Juni 1828. Art. 75. Rbl. 590. aufgehoben worten. 
— $. 21. Ein Prinz oder eine Prinzeffin des k. Huufes foll und Tann nie 
unb unter feiner Borausfegung eine Ehe zur Linken Haud — ad morganati- 
— eingeben. 

5) Verf. Urk. 25. Sptbr. 1819. 8, 8. Rbl. 686. Die Fähigkeit zım 
Thronfolge ſetzt vehtmäßige Geburt aus einer ebenbürtigen Ehe voraus. 

6) 8. Hansgef. 8. Juni 1828. Art. 19, Rbl. 571. Eine nicht haus⸗ 
geſetzmaͤßig (3. 8. der Verf. Urk. und Art. 1. und 18. des Hausgeſetzes) vun 
ben Prinzen und Prinzeffinnen des k. Hauſes gefchloffene Ehe überträgt in 
Deziehing auf Stand, Titel und Wappen eine Mechte auf ven angehel- 
ratheten Galten und bie aus einer folchen Ehe erzeugten Kinder. Eben fo 
wenig Tösnen daraus auf Staatserbfolge,, Apanagen, Suftentations« unb 
Nadelgelder, Mitgaben und Wittume, Anfprüce abgeleitel werben. Die 
aus folcher Ehe erzeugten Kinder, ober vie zurüdgebliebene Wittwe, haben 
aux eine Alimentation ans bem eigenen Bermögen bes Vaters oder Ebe⸗ 

gemahls zu fordern. 


Pr  Stonbesurupfeiäigei. 


Zu dem koniglichen Hausim weiteren Sime gehören nicht bloß bie in ber väterlichen 
Gewalt des Königs ſteheuden Deicenbenten nebſt ber Königin (Löniglicde Familie im engeren 
Sinne), fonbern überhaupt alle von dem fürftlih württenibergifhen Mannsflanıne in 
rechtmäßiger, ebenbürtiger Ehe erzeugten männlichen Nachlommen und beren ftanbes- 
mäßige Gemahliunen und Wittwen, fowie bie aus flanbeamäßiger Ehe herrührenden 
weiblichen Dejcendenten , jo lange fle nicht burch hausgeſetzliche Vermählung ansgetreten 
find, Reyſcher Pr.R. I. 9. 191. Hausgef. 8. Juni 1828, Art. 1. 17. RE. 588. 


8. 219. Morganatifche Ehe, 


muir. morganaticum, morgenaticum, ad morgengabam; ad legem ınorga- 
nalicam s. salicam; Morgengebingsebe. 
„Eine Heirath in's Blut, aber nicht in Staub und Gut !u 


Unmaßgebliches Erachten über die Ehen, fo bisher nach morganatiſchem Rechte ge- 
ſchloſſen worden. 1682. Schoene diss. de matr. ad morganaticam Brom. 18668. 
"Prior diss. de matrim, ad morganaticam. Arg. 1671. Link diss. de matr. lege sali- 
"ca 3. ad morganalicam conlracto. Alt. 1676. Schweder diss. de matr. ad morgana- 
ticam. Tub. 1684. Diss. I. Jetzkius diss. de matrim. ad morganaticam. Begiom. 
1692. Coccejus diss. de Ioge morganatice. Frankf. 1695. Friese diss. de con- 
ventione morganatica, Jen. 1697. Riccius diss.- de matrim. ad morgan. donationem 
eontracto. Arg. 1708. Naevius diss,, an malrimonium ad morganaticam a principihus 
et personis illustribus tantum , an eliam a nobilihus rite contrahi possit. Wittch. 1684. 
1729. Barth diss. de cuncubinatus et matrimonii ad -morganalicam convenientia el 
'disconvenientia. Arg. 1733. Wolfart Ir. de matrim. ad morganaticam ejusquo specic- 
bus. Han. 1736. Nettelbladt diss., an et quatenus matrim. ad morganalicam pacto 
tali licitum sit? Hal. 1748. Seyfried diss. de incongrun matrimonii ad morgana- 
ticam ad statum nosirum germanicnm applicatione. Gitss. 1748. Hertay dis., an 
matrim. ad morganalicam ex jure fluat propter disparitatem.sortis, als eine Mesaliance 
ober Mifheiratb an vero ex jpacto 9. nec non de illins matrimonii in imp. rom. germ, 
effeotibus. Giess. 1750. Willenberg diss. de matrim. ad ımorgan. contr. sel. j. 


male. 379 Schott ER. $. 171. Runde teutih. Pr.R. $. 573. Dabelow E. R. 


8.256. Mittermaier Grundf, d. teutſch. Pr. R. 5. 364. Strecker de splend. famil. 
illustr. eonserv. 1747. Böhmer j. eccl. prot. IV. tit. 3. 6. 60. tit. 28. & 84. Bfifter 
Schwab. I. 135. Ueber die Morgengabe bei ben Juden. Sarwey Mon. XVill. 88. 
Wiesand disp. de orig. ct nat. legis sal. | 


1) Diefe Ehe findet ftatt, wenn eine eheliche Verbindung zwifchen einem 
Mamne aus vem hoben Adel und einer ihm wicht ebeubürtigen Fran unter 
‚der Beringung und Verabredung eingegangen. wirb, daß bie Gattin uub bie . 
mit ihr erzeugten Kinder, liberi- morganici, von ber Landes⸗ und Lebenfolge 
ansgeichloffen, uud auf das, was ihnen zu ihrem Unterhalte ausgefeht wird, 
beſchränkt werben. Die Gattin ijt die wahre Ehefrau, und bie mit ihr er- 
zeugten Kinder find ehelich geborene Kinder, Hezel E.R. 3. Matrinonium 
ad morganalicam contractum fil accedente benediclione sacerdotali, et indi- 
viduam vilae consueludinem continet, sed hac conditione cum foemina 
quadam conlrahitur, ut uxor paritef ac liberi inde nali accepta certa 
portione bonorum a reliqua haereditale imo et dignitate paterna exclu- 
-dantur, quod malrimonium inaequale usu Germaniae inter principes et per- 
sonas illustres receptum. Hochst. comp. XL $. 5, 











$ 220. Geokbihilide MWeifpiele. 2 

2) Möfer patr. Phantef. I. 4. erklärt den Ausbruck aus den Platt- 
teutſchen ung der Moter, Mor gahn⸗ — mach der Mutter gehen“, well 
bie Kinder der ärgern Hand-folgen, ben Stand der Mutter erhalten. Wiefe 
ER, U. 669. Sonft wird dieſe Bezeichnung von der "Morgengabeu 
hergeleitet, 1 Dtof. 25, 6., donatio morganalica, worauf Gattin und ſtinder 
befchräwtt wurben. Urſprünglich bedentet Worgengabe ein willlkürliches Ge⸗ 
Schen? des Gemahls am erften Morgen nach ber Vermählung. Reyſcher 
St. Gr. G. J. 69. 

3) »Zur linken Hand— wird eine ſolche Ehe genannt, weil die 
Zranung alfo zw gejcheben pflegt, zum Kennzeichen ber Ungleichheit der 
Eheleute, — malr. imparium ratione digmitalis olvilis. Dieſe befondere dorm 
iſt aber wicht gerade nothwendig. Schott ER, 8. 171. 

4) Die morganatiſche Ehe gilt, als mieir. ratum, lirchlich vellſtändig, 
wie als legitimum, jedoch als bürgerlich unvollkommen. Stahl Rechtephil. 
1. 338. Richter ER. 8. 266. Walter K. R. 8. 300. Dagegen 3. b. 
Böhmer. 

5) Ob derlei Ehen ſich bloß auf ten hohen Adel beſchraͤnken, ober auch 
bei lantfäßigem Adel vorkommen können, darüber beftehen verfchiebene Ans 
fihten. In Baden Mönnen nur Perfonen mit Standes - ober Grundherr⸗ 
ſchaftsrechten auf beſondere obriftgerrliche VBergänftigung morganatifche recht⸗ 
mäßige Ehen eingeben. Rieger Gef. 1. 286. — Hofmann ER. VII 
8. 71. behauptet, eine folche Ehe konne ſelbft unter Perſonen gleichen Stan⸗ 
des beſtehen. 


6. 220. Geſchichtliche Beiſpiele. 

Di Ueber bie Ehe Herzogs Ludwig Eugen von Württemberg mit der Gräfin 
von Beichlingen am 28. Auguft 1768. Reyſcher St.6r.®. L 228. — bes Her- 
3098 Wilhelm Friedrich Philipp won Württemberg mit bem Freifräulein Bil- 
helmine Therefia von Tunderfelb-Rhodisam1.Aug 1801. Reyſch. St. Gr. G. 1. 237. 

2) Als nicht ungleich und unrechtmäßig iſt die Ehe Herzogs Eb erhard mit einem 
Fräulein aus dem Haufe dee Wild- und Rheingrafen von Salm 26. Febr. 1687. 
zu betrachten. Neyſcher St. Gr. G. I. 175. 

3) Herzog Karl Eugen von Württemberg ließ fig mit Srancisfe, ab- 
geichiebener Gemahlin eines Herin von Leutrum, geb. Fräulein von Bernarbin 
1784. zur Iinfen Hand trauen. Wiewohl die Ehe nur eine morganatifche fein follte, er- 
hielt die neue Gemahlin dennoch den Titel und alle Auszeichnung einer Herzogin 
von Württemberg. Nach bes Herzogs Tod 24. Ditober 1798. erhielt biefelbe auch bem 
Titel: Herzogin Wittwe. Reyſcher St.Gr.G. I. 382. Als aber 1791 ein Erem- 
plar des Geſangbuchs ber Herzogin Franziske überreicht werben ſollte, fand im 
Entwurf bes Schreibens an biefelbe bie Benennung: "„Lanbesmutteru Dieß 
erregte Anftoß ‚ und ed wurbe vorgefchtagen, zu ſetzen: „bie durchlaucht. Gemahlin des⸗ 
jenigen Negenten, welchem bie Borfehung das Land anvertraut hat.⸗ 


_ Gtaubesungleiäheit. 

4) Bei feiner Bermäplung mit dem Freifräulein Wilhelmine Thereſia von Tun 
derfeld⸗Rhodis erlärte Herzog Wilhelm Friedrich Philipp von Württemberg unterm 
1. Auguft 1801., daß er durchaus feines ber Rechte und Prärogative anjufpredgen ge- 
ſounen fei, welche, ben württenibergifchen Familiengefegen und dem ununterbrocenen, 
anch ſelbſt in neueſten Fällen behaupteten SHertommen gemäß, bloß” fRanbesmäßigen 
Furſtenehen zulommen, bafı daher bie aus feiner Ehe etwa künftig erzengten Kinder keinen 
Antbeil an der Succeffton im Serzogthum Württemberg und ben bay gehörigen Lau- 
ben je haben, ober anfprechen, auch mit der von bem regierenden Herzog ihnen beige- 
legten Benennung: "Grafen und Gräfiunen von Württemberg» unb bem gräflihen 
Wappen fi begnügen ſollten. Reyſcher St.&r.®. I. 237. 


6. 221. Amazonenehe, matrimonium amazonleum, 


Mit diefem Ramen wirb biefenige Ehe bezeichnet, bei welcher ber Ehe⸗ 
mann fich eine ſehr befchränfte Gewalt über bie Ehefrau vorbehält, und be 
ſonders auch auf Die Rechte, die ihm über das Vermbgen ber Ehefrau zu- 
ftehen, verzichtet. Hezel. 

Matrimonium en lege initum, ut'maritus restrictum in uxorem imperium exerccal, 
et illius placito sobolem educandam committat, individuam tamen cum conjuge institael 
vitae cousueludinem , .nec imperio maritali so abdicet, quamvis juri in bona uxori 
sibi compelcnti renunciet, amazonicum dicitur. Ilochst, comp. XI. $. 7. 


$. 222. Legidlative Ergebuifte. 


1) Das rein politifche Impebiment der Stanbesungletchheit follte 
— ſcheint es — feine Enbfchaft erreicht haben. Die Ebenbürtigfeit ale Be 
dingung ber rechtlichen Gültigkeit der Ehen für gewiſſe Klaſſen von Staat® 
angebörigen bat ihre fittliche Berechtigung in beſonderen Entwicklungsfiufen 
der politifchen Gemeinfchaft. In bemfelben Maße nun, in welchem ein 
Staatskörper zur Eommmunicabilität ber Rechte durch alle Schichten feiner 
Glieder fortfchreitet , werben fich auch Exceptionen für einzelne Bevorrechtete 
vermindern müſſen. Es wird alfo auf diefer Entwicklungsbahn vorerſt ber 
Mangel der Ebenbürtigkeit von ber Theilnahme an gewiffen Rechten: nicht 
anschließen, Bis weiterhin dor ber Idee ber Rechtogleichheit, — alfe nicht 
in quantitativsmaterialer Beziehung, — der Begriff von Vorrechten verſchwin⸗ 
den wird. Die fittlihe Natur des Nechtsftantes bringt es daher mit fih, 
daß die Tendenz auf tie allmälige Wieberaufhebung jenes Impebiments 
geben muß. Rothe theol. Eth. II. 2. 651. 652. Diefe Tendenz wollte in 
ven teutſch. Gr. R. angebahnt werben, fo ferne fie 88.7. 22. 25. 27. bie Ahr 
gatton aller Standesvorrechte im Connex bamit ausfprechen, daß die Per- 
jönlichkeit, nicht aber acciventielle Eigenfchaften, zum NRechtsanfpruch befähigen. 
Sarwey Dion. XV. 9.8.4 S. 37. — Der Großherzog von Berg 
gebot Decr. 31. März 1800, bie Freiheit des Menſchen nirgend mehr zu 
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wären, abs id beut Nochtögefchäfte der Ehe, weiche ihre nunbeſchranlleſte Aus⸗ 
übung voransfete, Klüber öff. R. d. tentfch: Bund. 8, 308. 

2) Die Ivee von Mißheirathen ift ein, von Teutſchen erft in ber neue⸗ 
ren Zeit erweitertes, Bermächtniß eines rohen Zeitalter, wo Ehen 
zwiſchen Freien und Unfreien, personis ingenuse el servilis condilionis, doch 
nur fie, in weltlicher und kirchlicher Beziehung nicht für vollwirkend galten. 

3) Die ganze Theorie von Mißheirathen ift dem Sitten gefeße, ter 
Stantsweisheit und dem aligemeinen Rechte frenb. 

4) Politifch betrachtet ſchließt ſchon der Name eine Beleidigung in fich, 
5) In ber. Zeit der teutfchen Reichsverfaſſung war ber Rechts: 

begriff ber Mißheirath weder durch Neichsgejege noch durch Reichsherkommen 
voltftändig beftimmt. Sowohl von einzelnen Familien des hoben und niederen 
Adels, als auch von Rechtsgelehrten war er vielfach beſtritten, und felbft ber 
Gerichtsbrauch der Reichsgerichte war in diefer Materie ſchwankend und uns 
gleichförmig,. 

6) In ver. Zeit feit 1806 warb bei einer Reihe von VBermählungen 
in teutfchen ſouverainen Häufern und in ftandesherrlichen Familien bie frühert 
Strenge mit Erfolg unbeachtet gelaſſen. 

7) Diefe Mißlehre follte daher jet aus dem teutfchen Rechte überhaupt, 
wenigitens außerhalb ber fouverainen Negentenhäufer verbannt, in vorkommen 
ben Fällen aber, als eine rein pofitive Idee, als eine der. Rechtsvermuthung 
wiberftrebende, mithin einfchränfend zu erflärende und von dem behauptenden 
Theil ftreng zu erweiſende Ausnahme von der Megel behandelt, folglich ges 


nau beſchränkt werden auf die Haren Beftimmungen noch geltender befonberer 


Staote- und Familiengeſetze. Klüber ff. R. d. teutſch. Bund. $. 245. 
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Leibeigenſchaft. 


6. M. Begriff. 9. 225. Aufhebung. 
8. 234, Aeltere Berordnungen. % 220. Geſchichtliches. 


Ueber die Zeibeigenſchaft vom chriſthbich. Standpunkte aus Reander K. 4 I. 452. 
m. 195. Denkw. MH. 253. Chryſoſt. I. 376. Möhler theol, Quart. 1834. Rein⸗ 
barb dr. Mont. I. 110. 314. Il. 848. €i born teutſch. St. ı. "8:6 IE 


8. 839. Reiser altwärtt. Stat.R. 61. 200. h. d. Kamın. d. Abg. 1885. IV. 
659, 666. 


_ 


5. 223. Begriff. 


IL Ed. 18. Novbr. 1817. Rbl. 541. Beil. Reyſcher St.Gr. G. IL 
463. Unter ver perjänlichen Leibeigenſchaft iſt dasjenige Leibeigenſchafts⸗ 
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verhaͤltniß verſtanden, nach welchen ohne Rüͤdſicht auf Ghäterbeftg, entweber 
einzelne Perfonen, ober ganze Gemeinden, einem Anbern als eigengehärig 
angejehen und zu gewifien Abgaben verbindlich gemacht werben. 


8. 224. Neltere Verordnungen. 


1) 9.8. 12. Iamiar 1613. Reyſcher E.K. G. I. 304. Nachdem bishero viele Un- 
tertbanen über mehrfältig Gebott und Berbott gegen folchen Weibsperfonen, jo andern 
frembben Herrſchafften und Obrigfeiten mit Leibaigenichaft zugethan, ſich verbegrath, und 
dadurch Ihren ſelbs aigenen Kindern und Nachlommen, nit weniger auch bem Lanbesfür- 
ſten viel lngelegenheiten und praejudieia zugezogen, So wollen und befeblen wir, daß 
fürohin fein Pfarrer weber in Städten noch Dörfern dergleichen Berfohnen, che unb dann 
fie Ihnen (den Pfarrern) und Ambtleuthen glaubwärbige Urkhundt ihrer Lebigzeh- 
Inng ber Leibaigenfchaft worweifen, weder mit Prociamation, noch Beſtettigung 
Ihrer Eye willfahren follen. 

2) 8.0. 1621. 1. 5.1. ©. 4. Reyſcher R.G. I. 729. Diejenig Maune- und 
Frauen-Berfonen, fo in Stätten ober Fleden B.R. begehren, follen keinen nachgehenden 
Leibs-Herrn haben, ſoudern beren Tebig fein. 

3) E.G.O. 1687. II. 12. 8.2. S. 97. Reyſcher G.G. IH. 123. So verordnen 
Bir auch, daß, wann durch Heirath ſolche Weibsperfonen von Unfern Unterthanen wiber 
Unfer Berbott in's Land gebracht werben wollten, fo andern fremben Hetrichaften und Obrig⸗ 
keiten mit Leibeigenfchaft zugethan, und vorher ihr auererbt B.R. in dem Land nit gehabt 
hätten, daß bergleichen Perfonen, als durch welche den erzengenben Kindern und Nach⸗ 
kommen fchmerfällige Ungelegenheiten, nicht weniger auch Uns etwan Difputat mb Strit- 
tigfeiten gegen derſelben Leibesherren canfirt und verurſacht wird, in biefem Herzogthuns 
nicht proclamirt, copulirt, ober burgerlich eingelaffen werben follen, fie hätten ich daun 
ber Leibeigenjchaft vorher befreit, wie ihnen dann zu erlangenber Manumiffion und Ledig⸗ 
“ zehlung von ihren Leibsherren buch thunliche Mittel, auch auf Begehren burg Vor⸗ 
fchriften, fo viel möglich, geholfen werben folle. I. 1. 8. 17. S. 148. Reyſcher G. G. 
IM, 148. vergl. Gen. Reſer. 22. Ian. 1627. 8. 8. Reyfher G. G. II. 396. Ferners, 
und nachdeme hiebevor viele Unterthanen in biefem Herzogthum über mehrfältig Berbott 
durch Heirath ſolche Weibsperfonen in's Land gebracht, fo andern frembden Herrſchafften 

und, Obrigkeiten mit Leibeigenſchaft zugethan, und dadurch ihren ſelbſt eigenen erzeugten 
Kindern und Nachkommen ſchwerfällige Ungelegenheiten, nicht weniger auch ber Landes⸗ 
herrſchaft etwan Difputat und Strittigleit gegen berfelben Leibeherrn caufirt und verur- 
facht, jo wollen und befehlen Wir biemit, daß flirohin alle Unfere Pfarrer, wo jemanden 
bei ihnen umb Proclamation mit einer Weibsperjon, fo zuwor nicht Unfere Untertbanin 
ift, anfuchen würde, vor dem Ausruffen befragen, und von Ihnen beglaubte Altestaln er- 
fordern, ob nicht felbige Weibsperfonen anbern Herrſchafften mit Reibeigenfchaft verbunden 
feien ? Unb auf folhen Kal Sie vor ber Proclamation und Copulation zum fürflüchem 
DObernrath zu biejem Enbe zu fuppliciren verweilen, ob benjelben zur Mannmiffien und 
Ledigzehlung bei ihren Leibsherren durch thunliche Mittel möchte verholften werben ? 
Doch ſoll dieſes, wie obgemeldt, allein von denen Weibsperſonen, bie erſt durch Heirath 
in Unſer Land wollen gebracht werden, gemeint ſein; diejenige Weibsperſonen aber, ſo all⸗ 
bereit ihr anererbt B.R. im Land haben, 'obſchon ſelbige zuvor andern Herrſchaften mit 
beibeigenſchaft zugethan, die ſollen — bafern ſonſt keine Berhindernug obhanben — wit 
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‘ ter Proclamallon und Ehıfegnung nicht aufgezogen, und wegen der gegen feember Herr⸗ 
ſchafften leibeigenen Maunsperjouen gehalten werben, wie es ber fürfl. Faxbsorbuung Sol. 4, 
Ihrenwegen einnerleibt if. 

4) Reh GR. 29. Inli 1609. Reyſcher R.G. 1. 619. hatten frembe leib⸗ 
eigene Weibsperſonen tm Falle ihrer Berehelichung in Württemberg eine Breilaffnıgeur- 
tunbe beizubringen. 

5) Ob.Xeg.X. 12. Fu 1807. Neyſcher X.G. IV. 127. Uebrigens verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß die in einzelnen Orten üblich geweſenen Conſensertheilungen der Patri⸗ 
monialherrſchaften zu Verheirathuugen in Zukunft gänzlich ceſſtren, indem ben k. Unter⸗ 
thauen, wenn fie den Erforberniſſen ber k. Geſetze, bei ihren vorhabenden Verheirathungen 
ein enge geleiſtet, keine Schwierigkeit bei denſelben in ben Weg zu legen iſt. 

6) ER. 1. Oft. 1807. Nbl. 461., betr. die Falllehen, ſ. nBürgerredgt, u 


6. 223, Aufhebung. 

1) Berf.Entw. 3. März 1817. 8. 61. 3) Reyſcher St.Gr. G. MM. 
357. Da mit ber Gleichheit ver ſtaatsbürgerlichen Rechte das Leibeigen- 
ſchaftverhäultniß nicht verträglich ift, fo wirb baffelbe, wo ſolches noch 
befteht, mit feinen Wirkungen aufgehoben. ’ 

2) II. &. 18, Nov. 1817. Rbl. 541. Beil. Reyſcher Str. Gr. G. III. 
453. Die perfönliche Leibeigenfchaft mit allen ihren Wirlungen fol 
vom 1. Jamar 1818 an in dem ganzen Umfange Unferes Königreichs 
aufgehoben fein. — Die bisherigen Perfonal- und Localleibeigenen follen 
von biefem Termin an auf ewige Zeiten von allen und jeden Abgaben, welche 
‚fie in dieſer Eipenfchaft zu entrichten verpflichtet find, befreit fein, mithin 
von dba an — bei ihrer Verheirathung einen Brantlauf, Ungenofjame zc. 
nicht mehr zu entrichten haben. 

3) Berf.Urf. 25. Septbr. 1819. $. 25. Rbl. 633. Die Leibeigenfchaft 
bleibt für immer aufgehoben. 

- 4) 8. Ver. 28. Juni 1823. 8. 7. Rbl. 506. Bei ber Ertheilung des 
St.B.R. an Frauensperfonen, bie fich mit einem württ. Staatsbürger ver- 

heiraten wollen, Haben die Erfteren fich über die Freiheit von ber Leibeigen⸗ 
ſchaft auszuweiſen. 


6. 220. Geſchichtliches. 


1) Leibeigene hatten zu ihrer Che Einwilligung bes Leibherrn nöthig, und 
mußten häufig für dieſe Erlaubniß eine Abgabe bezahlen, den fogenannten Brantlauf, . 
Bürtelgewandb ober Bebemund. Die Abgabe war verichieben, bald Gelb, an 
manchen Orten eine beftimmte Summe, am andern im Berhältniß zum Vermögen bes 
Leibeigenen, balb eine Salzſcheibe, balb eine Pfanne von Meffing, deren Größe verſchieden 
beflimmt war, 3. B. beim Kofler Adelberg fo, daß die Braut hineinſitzen, bei 
Lorch fo, daß fie mit beiden Füßen barin ſtehen konnte. Heirathete ein Leibeigener eine 
Berfon, die einen anbern Herrn hatte, oder eine freie Berfon, alſo nicht eine Genoffin, fo 
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mußte er auch eine beſondere Abgabe, «„Uungenoſf ami ober Ongunieme» jzahlen. — 
De Leibzins war eine Abtgabe, welche ber Leibeigene wit feiner Berheirathung jahr⸗ 
lich an ben Leibherrn entrichten mußte, und welche in ben Lagerbäcern untex verſchiede⸗ 
nen Namen theile nach ber Perſon, 3. B. Mannsfteuer, theile nach beu Gegenftand, 
z.B. Leibfhilling, Leibhuhn, beſonders bei Weibern, varlesımt. Ihre Grüße war 
verſchieden, und bei ben württembergifchen Leibeigenen felten bebeutend. Bern Leibzinfe 
waren befreit fehr häufig Frauen, weiche zur Berfallzelt in ben ‚Wochen, lagen, ober 
wenigſtens „nahend uff bein Zil⸗- waren, wobei aber Doch öfters bem fchultigen Huhn 
«ber Hals umgebreht« und es fo ber Fran wieber gefchenkt wurde; — bie Einwohner eini- 
ger Dörfer wegen tilchtiger Hilfe, die fie in Kriegen geleiftet hatten; Anbere hatten fie 
nur dann zu zahlen, wenn fie au einen andern Ort zogen, zum Beweiſe ber foribauern- 
ben Leibeigenfchaftr Gewöhnlich waren auch bie Bürger ber Stadte, öfters auch bie von 
ſolchen Dörfern, welche Marktrecht erhielten, davon befreit, und an anbern Orten gab bas 
Ehepaar nur zufammen Einen Leibzins. Dagegen gab es wieber andere Orte, an wel- 
chen ber. Leibeigeue doppelten Leibzins geben mußte, weil er localleibeigen und 
zugleich einem Dritten perfonalleibeigen war. Tie Abgabe bes mortuarium wurde 
obne Beziehung anf die Verheirathung eingezogen. Wächter Pr.R. 5. 156-158. Yu 
der Regel hatte das Baar gemeinfchaftlich die Abgabe zu entrichten. Faltiſch wurbe aber 
die Abgabe von der Braut entrichtet, weil auf ihrer Seite das Hinberniß vorlag ; allein 
rechtlich war der Bräutigam vorzugsweiſe verbunben, biefes zu bejeitigen, um zur Brant 
zu gelangen. Hiefür fpricht auch der Ansdruck: Brautlauf, inden des Weg zur Braut 
von dem Herrn gleichſam verfperrt war ; ebenfo ber Rame: nBebemimb, Betemund,“ in- 
dem das Munbium über bie Braut, bie eheliche Bogtei, ven ben Bräutigan erbeten unb 
genommen werben mußte. — Bei einer IL Heirath ber Braut fiel bie Abgabe hinweg. Der- 
jelben Abgabe war Bfters auch berjenige verfallen, welcher einer Leibeigenen außerebelid 
beimohnte, ober ohne Erlaubniß bes Leibherrn eine-Ehe mit ihr ſchloß. Fand fich ber 
Leibeigene birmen eines Jahres nicht ab, fo konnte der Abt zu St. Georgen ihm bas 
befte Hauptvieh nehmen laſſen, und fo neun Jahre nad einander, wenn bie Huld nicht 
gelöst wurde. Nach ber Kloflerrehnung von St. Georgen 180%/, wurbe bie Halb von 
ledigen Perſonen gemeiniglich mit einer Sonnenkrone — 1 fl. 82 Ir. gelöst. — Verjchieden 
von bem Brautlauf find die herkömmlichen Hochzeitgefchente, welche da und bort vorkom⸗ 
men, jo der Feſtwein, weldhen ber Prälat von. Neresheim von ben Bürgern und 
Bilrgerstindern ber Stabt erhielt; der Hodzeittrnn! m Mittelbiberad. Rt 
fer Pr... I. 8. 214- Harpprecht diss, flotes sparsi ad jura private aingularia 
Alpirspacensia. Weber diss, de servitäis feudorum ludicris. sie Geb. U. 1. 426, 
Re her Pr.R. 8. 218. 


2) An manden Orten wat die Che mit einer freien Perfon oder mit einem aus⸗ 
wärtigen Leibeigenen befonbers unterfagt, und anch anf ber Umgehung biefes Verbote 
Rand eine Strafe (Ungenoſſame). Reyſcher BR. S. 214. 


3) Zur Eingehung ber Ehe hatte ber württemb. Leibeigene häufig beſondere 
Erlaubniß nöthig, welche jedoch bloß aus rechtmäßigen Gründen verweigert und im ent 
degengejegten Halle von bex Obrigkeit ergänzt werben Konnte. Danz Handb. bes teutſch. 
TER. V. 4, Eichhorn teutſch. Pr, 8. 71. Die Umgehung bes Teibherrlichen 
Sonjenfes zog nicht Ungiltigleit der Che, ſondern bloß Strafe nach fich. Rey j her 
. Stat, Samml. I. 10, Pr.R. g, 213, 
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Die Traucrzeit ber Wittwer nub Kilktwen, tempus kuctus- 8: 


9) Dat Raturrecht kennt zwiſchen freien und leibeigenen Leuten feines Unter⸗ 
ſchicd. — Das canonijhe Hecht behandelt beibe al pari, Ludwig de consens. comnub. 
diss. 10. 6.2. HärlinE.R. 8. 11. S. 36. 

5) Nah dem iſrael. ER. Sarwey Mon. VI. 210. 


Die Tranerzeit der Wittwer mb Wittwen, (empus luetus. 


5. 227. Begründung, - 8. 231. - Für Ratholiten. 

4. 228, Dauer. 8. 232, Ehegerichtliche Praris, 

6. 229. Unsbehnung anf bie Proclamation. 6 233. Behandiungsweife, 

%. 20. Behbreden. — Für Proteſßtanten. 6. 234. Gporteln. “ * 


6. 235. Legislative Grgebniffe, 

Richter K.Rı $. 270. Wolter K.R. $. 823. Böhmer princ. 6. 416. Pütt- 
mann diss. de sponsalibus intra tempus luctus initis. 1774. Hoffmann tr. de nup- 
linrum secundarum temporibus. 1725, Stüpfel de secundis nuptiis intra annum lur- 
tus coniractis. 1754. Welker obs. spnonsal. intra tompus luctus valide ineuntur, 1797. 
Sarmwey Mon. XV. 107. Bolter EG. 42. Wieſe K. R. 1. 8. 2756. C. 1.8. 
9. 10. caus. 23. qu. 4. c. 4. X, de feris Beyer .comm. do conenb. intra _ 
tempus Inctus. . 

6. 227. Begrundung. 

I) Die heilige Schrift ſetzt hierüber. direkt nichts Näheres feft. 
Die Stelle 1 Kor. 7, 39. fpricht nicht von der Zeit, in welcher, fonbern 
von ber Berfon, welche man eheliche; — es heißt nicht: more Hdicı, 
quando voluerit; fondern: @ Hier, cui voluerit. — Iubirelt jedoch 
wird bie Rüdficht auf Wohlanftändigfeit_in ben Worten geltend ges 
macht: nallein, daß es in bem Herrn geichehe;u woraus hervorgeht, daß 
auch eine IL. Ehe nicht gegen bie Gott gefällige und von den Dienfchen feft- 
gefette Ehrbarkeit auſtoße. Hiefür fprechen noch bie Stellen Röm. 12, 
17.: Fleißiget euch der Ehrbarkeit gegen Iebermantı.« — Röm. 13, 1.: 
„Jedermann fei unterthan ber Obrigkeit. — Phil. 4, 8.: "Weiter was 
ehrbar und wohl lautet, vem deuket nach. — 1 Petri 2, 13.: "Seid nnter- 
than alfer menſchlichen Ordnung um des Herxn willen. — Rad) 4 Mof, 
20, 29. hielt Aaron 30 Tage Trauerzeit; Sir. 22, 13. werben überhaupt 
7 Zuge — 88, 18. nur 1—2 Tage als Gewohnheit erwähnt. Trauerzeit von 
unbeftimmter. Dauer haben gehalten Abraham 1 Mof. 23, 2., Bath- 
ſeba 2 Sam. 11, 26., Iuda 1 Mof. 38, 12. — Judith 8, 4, 6. 10, 2, 
wer nad) 3", Jahren noch im Wittwenkleide und faftete täglih. Sarwep 
Mon.-XV. 111. \ | 

2) Schon das römifche Recht fohrieb der Wittwe ein Traner- 
jahre vor, und verband die Webertretung . diefer Vorſchrift mit ver Strafe 
ber Infamie. L. I, et 8-11, D. de his qui not. infam. L. I, et 2, Cod. 


356 Die Trauerzeit der Wittwer und Witiwen, tompus luctus. 


de secund; nupt. (5. 9.) Nov. 23. Cap. 9. Bol. Ovid Fast. I. 389. I. 
134. Plutarch. de Numa’c. 12. Arc. f. d. civ. Br. XXI. 307. Löhr 
Arch. XV. 451. XVI. 31. ff. Der Grund der Anordnung eines folchen 
Trauerjahres (annus luctus), Mollenbeck de anno luctus. Giess. 1687., 
iſt theils die fchuleige Achtung für ten Berftorbenen, theils umd haupt⸗ 
fächlich eine zu befürchtende turbatio‘ sanguinis s. seminis confusie, 
Bermengung der Nachkommenſchaft. — L. 11. $. 1. D. de his qui not. 
infam. (3. 2.) Denn e8 würde, wenn es fich nicht aus der Zeit ergäbe, 
in dem Kalle, daß bie Wittwe bet Eingehung einer anberweiten Ehe aus ber 
frügeren wirklich ſchwanger fei, ober es doch zu fein vorgeben follte, tie 
Baternität nicht ausgemittelt werben können. Kipping de parlu dubio, 
quem vidua intra dies lugubres enixa est. Helmst. 1744. Hat daher bie 
Wittwe während der Trauerzeit geboren, fo wirb ihr auch die Schließung . 
der I. Ehe ohne weitere Schwierigkeit geftattet. L. 11. $. 2. D. eod. 
Hartitzſch ER. 8. 46. 

3) Das canonifche Recht ſtimmt dem römiſchen bei, Hat aber bie 
Strafe ber Infamie in eine bloße Kirchenbuße verwandelt. C. 7. Cs. 2. 
qu. 3.-Cap. 4. et 5. de secund. nupt, (4. 21.). 

4) Teutſche Rechte, Runde Pr.R. 8. 612., haben wegen ber 
Wohlanftändigkeit und ver Achtung, welche fich Eheleute gegenfeitig ſchuldig 
find, auch für ben Wittwer eine Zranerzeit beftimmt, deren Dauer aber 
in den verfchiedenen teutjchen Ländern ſehr verfchieden, in den meiften jedoch 
auf. 6 Monate eingefchränft if. Selchow elem. jur. germ. $. 404. 
Boehmer jur. ecel. prot. IV. tit. 21. $. 18. Hofacker pr. j. civ. 
rom. germ. I. $. 511. Hartitzſch ER. 8. 46. Schott ER. $. 10. 
-Richter ER. 8. 270, 

5) Auch das proteftantifhe KR. betrachtet dieſen Umſtand ols ein 
aufſchiebendes Ehehinderniß und verlangt ebenfalls den Ablauf der’ erwähn- 
ten Trauerzeit, fowohl in Betreff der Wittwe als auch des Wittwers, umb 
belegt die Webertreter mit einer willfürlichen Strafe. Carpzov jurispr. 
consist. L. 2. def. 159. 162—164. Boehmer j. eccl. prot. IV. tit. 21. 
-6& 48 Silberrad de poenis secundarum nupliarum in territoriis 
imp. rom. germ. august, confessionis parum usitatis. 1757. Samighau- 
sen diss. de poena concubilus intra annum luctus privata per cap. pen. 
et ult. X, de sec. nupt. non abrogata. Goelt. 1775. Struben redil. 
Bed. IT. 16. Dabelow ER. 8. 202. Hofacker princ. jur. civ. 1. 
F. 511. Marezoll Zeitfehr. f. Eivil, und Proc. V. 363, Sowohl nad 
evangelifhem als katholiſchem KR. ift aber Difp. möglich, : bie bei 


8. 228, Dauer. 27 


ber Wittwe an bie Derficherung geknüpft ift, baß fie aus der vorigen öhe 
nicht fchwanger fei.. Guyet über die heutige Zuläßigkeit verfelben. 185, 
Hartitzſch ER. 5. 46. Richter ER. 8.270, Schott ER. 8. 106, 


$. 228, Dauer. . 


1) II. 2.8. 1567. IV. ©, 344, Reyſcher G. G. I. 385. Wir wöllen 
auch biemit die Weiber und Witfranen ermant und gewarnet haben, 
das fie ihren Staat und Erbarfeit wol bevenfen, und fich nit alfo hal, 
oder unbedachtlich wiederum in bie andern Che begeben, fonbern gebürlicher 
Zeit erwarten wöllen. Dann da folches nit befchehen, und eine vor ver- 
Schein ung eines halben Jahrs, nach dem und ihr Manne ver 
ftorben, fih anderwärts verheuraten, und den Kirchgang 
halten, ober beijfchlaffen würde, So wöllen Wir biemit des vorab» 
Beitorbenen Mannes oder Vaters Kinder und terfelbigen nächftverwanbten 
Blutsfreunden, bie Option und Wahl gegeben, erlaubt und zugelaffen 
haben, aller ihnen zugehörigen eigenthämlichen Haab und Güter freie Ver- 
waltung und Nieſſung, ſamt ven unerzogenen -ober unverheuraten Kindern, 
von ſolcher Mutter gleich zu erfordern und anzufallen, welches auch Unſere 
Amptleut und Gerichte, auf Fürkommen und Beger alſo erkennen, und da 
die Kinder minderjährig, mit anderer Pfleg oder Vormundſchafft verſehen 
und verwalten laſſen follen. Wiederholt I. .R. 1610. IV. Tit. 11. ©. 464. 
Reyſcher G.G. I. 310. 

2) GR. 11. Dechr. 1577. Reyſcher G.G. I. 435. Da bin und 
wieder Mann oter Weib etwa in 3 oder 4 Wochen nach des vorigen Ehe⸗ 
gemächts Abfterben fich wieder anderwärts verheirathen, und durch fo große 
Leichtfertigfeit bei männiglich, fonderlich- ehrliebenden gutherzigen Chriften 
nicht gering Aergerniß gebracht wir, auch daß eines des andern Ehegemächts, 
bei dem es vorhin eine gute Zeit gelebt, fo bald vergeſſen folle, abfchenlich 
und befchwerlich zu hören, und unter den Chriften billig nicht zu gebulbeu 
ift: fo ſoll feinem Ehegemächt vor einem halben Jahr nad des 
Borigen Abiterben fi anderwärts zu verehelihen — es wären denn 
vornemlich des Mannes halben erhebliche und bewegliche Urfachen vorhanden 
— geftattet, ſondern ob dem L.R. 1567. Reyſcher G. G. I. 386, gehal- 
ten, und dawider bei Strafe nicht gehandelt, auch vor Verlauf dieſer Zeit 
Niemand verkündigt oder die Ehe beſtätigt werden. 

3) G.R. 22. Januar 1627. Reyſcher G.G. II. 395. 4) Wan fich 
Berfonen begehren verfündigen zu laffen, deren eines ober beide Wittwen⸗ 


ftandes, foll die Broclamation — ob auch ſchon Fein ander Impediment 
Süstind und Werner, Ehegeſetze. 17 
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im Mittel — eingeſtellt werben, bis nach Wbleiben bes einen hievor ver- 
ftorbenen Ehegemächts, ein Halb Jahr völlig verfloffen. Daſſelbe 
wiederholt G.R. 30. Aug. 1658. Reyſcher G.G. II. 13, 

4) E. G.O. 1687. 1. 8. 8.8. ©. 80, Reyſcher G. G. IM. 115. Wie⸗ 
wehlen fonjten auch Fein Ehegemächt vor einen verfloffenen halben 
Fahr wach feines Ehegatte Todt copulirt werten folle; So Laffen Wir 
jeboch nach bißheriger Objervang noch ferners Gnädigſt beichehen, daß bei 
Wittwern, wo erhebliche ſonderbare Urfachen obhanden, ton Unſern Ehe- 
Richtern in fo weit difp. werben möge, daß inn, ober nach ter 18. Wochen 
nach des Weibs Abfterben die Proclam ationes ihren Anfang nehmen 
mögen. — 11. 1. 8. 13. ©. 145. Reyſcher G.G. 141. Wann fi Perjonen 
begehren verfündigen zu Infen, beren eines cher beede Wittwen-Standes, 
fo foll die Proclamatien, wann fchon auch fein andere Verhinderung 
obhanden, ohne Gnädigſte Ertaubniß eingeftellt werden, biß nad 
Ableiben des einen hievor verſtorbenen Ehegemächts ein halb Jahr völ- 
[ig verfloffen. E.G.O. II. 9. 81. ©. 83. |. „Schwangerſchaft.⸗ 

5) GR. 10. Aug. 1588. Reyſcher ©.G. I. 455. 4) Der Befehl ». 
11. Dec. 1577. wird alfo limitirt und geändert, daß nach Gelegenheit fon- 
verlich tv Manusperſonen Einfehens gethan, und nicht eben stricte 
deß dazumahl beftimmten halben Jahrs erwartet werben müſſe. 

6) Fürſtl. Ver. 14. Juni 1746. Reyſcher G.G. IL 115. Hart- 
mann E.G. 365. Es wird fürftl. Reg. anheimgeſtellt, wie ſolches bei 
Wittwern durch die E.G. O. verfehen iſt, in gleicher Weife auch in denjenigen 
Fällen, wo bei Wittfrauen feine Shwangerfchaft zu beforgen, 
vor verflofjfener halbjähriger Trauerzeit ralione- proclamationis 
et copulalionis zu bifpenfiren. Hochstetter comp. jur. malr. Anh. ©. 24. 

1) Solms-Braunfelfifde KO. 1582. Nidter ER.O. II. 459. Nein Witt- 
. mann ober Wittib fol nach Abſterben ihres Ehegemahls aljobald ſich wieber beftatten, 
ſondern e8 joll eine Wittib zum wenigften drei viertel Jahre warten. Die Wittwer 
‚aber können mit Vorwiſſen der Obrigfeit die Zeit verkürzen, bei Straf ver Rechten und 
Bermäßigung der Obrigkeit. 2) Cod. Nap. Art. 228. Daniels ©. 49. Die Frau 


fon erſt 10 Monate nach Anflöfung ber vorherigen Ehe eine neue Ehe fehlichen. Die- 
ſelbe Beftinmung bat der großherzogl. heſſiſche Entwurf 1842. Sarmwey Mon. VEIT. 133. 


$. 229. Ausdehnung auf die Proclamativı. 

I) Nkr. Ger.H. 14. Dec. 1831. Auf die Anfrage, betreffend bie Zeit, 
nad) welcher.verwittwete Berfonen proclamirt werben birfen, wirb bie 
niit zu erfennen gegeben, daß, da das gefetzliche Verbot der E.O. und E. G.O. 
91.1. 8.13. als durch kein neneres Geſetz aufgehoben gegenwärtig noch be- 
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fteht, zur Proclamatien ber von — im Wittwenftande lebenden Berfonen 
einzugebenben Ehen vor Verfluß eines vollen halben Sahres vom 
Zobe des verftorbenen Ehegatten an allerdings Diſp. erforberlich, 
und hiefür nach bes neueſten Sportefgejeß, Rbl. 1828. 508., tie allgemeine 
Epertel von 1 fl. 30 x.*) anzuſetzen fei, wie folches auch bei der im Spor- 
telgejeß ebenfalls nicht ausbrüdlich aufgeführten Difp. von ber Trauung am 
Mittwoch der Fall ift, und zwar liegt dieſe Difp.Ertkeilung mngweifelhef 
in ter Befugniß der G.O. A. G.**) 

2) Nkr. Ger. H. 11. Nov. 1840. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 2. 256, 
Auf den Anfragebericht, ob noch vor vollenveter Trauerzeit zwar nicht 
copulirt, aber doh proclamirt werben bürfe, weil für bloße Proclamation 
in ber Tranerzeit in dem Sportelgeſetz keine Sportel angefegt ſei, wird zu 
erfennen gegeben, daß nach der durch kein ſpäteres Geſetz aufgehobenen Bor- 
Ihrift ver E. G.O. IH. 1. $. 13. ©. 145. und nach ver Praxis das kirch⸗ 
lihe Aufgebot einer von einem Wittwer ober von einer Wittwe beab- 
fichtigten Wieberverheiratfung vor Ablauf ter Tranerzeit ohne dießfalls 
nachgeſuchte und ertheilte Diſp. Nicht gefchehen darf. 

3) Nkr. Ger. H. 6. Decbr. 1843. Hartmann Ev. Kbl. 1844, 389, 
Auf den Anfragebexicht, betreffend die Difp, von dem Verbot des Aufe 
gebots während Der Trawerzeit,. wird zu erkennen gegeben, daß 
bie Vornahme des Aufgebots während der Trauerzeit nach der wurd fein 
Ipäteres Geſetz aufgehobenen deutlichen Vorfchrift der E. G.O. IH. 1. 8.18, 
S. 145. und ba bie Aufhebung der Sportel das Verbot ſelbſt 
nit aufhebt, noch Immer verboten ift, — und es zu einer folchen einer 
Diip. bedürfe, obſchon eine Sportel hiefür nicht angefegt werben Kann, 

4) Ob. Trib. 1. Yuni 1848, Rbl. Ergbd. 1802. 56, 1) Aufgebote 
bürfen bei Wittiwern vor Ablauf der 12., bei Wittwen vor Ablauf ber 18, 
Woche der Tranerzeit ohne Difp. nicht vorgenommen werben. 4) Diefe 
Difp. find auch in dem Falle nöthig, wo das Aufgebot vor, — Lie Tranung 
aber erft nach dein Ablauf ver hafbjührigen Tranerzeit ftattfindet, — Hie⸗ 
burch find die Bedenken Hartmann Ev. Kbl. 1842. 413, 1846, 167. 
1847. 496. 497. gehoben. 

5) RER. 13. Januar 183, Reyſcher K.K.G. 801. Mit ver kirch⸗ 
lichen Eheverkündigung darf in jedem Falle erſt nach erlancter Diſp. der 
Aufang gemacht werben, 





*) Iſt anfgehoben. Gef. 22. Yuli 1886. Art, 6. Rbl. 299. Min.Berf. 16. Ang. 1836, Rol. 368. 
Sf. 4. Fuli 1842, Art. 35. NEL. 376. 

e) Brgt. Wiegesen Rie.Ger, DE. 6, Dec. 1843 Ob.un.c. 1. Quni 1848, 
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6) YUnrichtig ift hienach die Anficht, daß mit ber. Proclamation aud 
ohne Difp. vorgefahren werben könne, und nur Die Trauung felbft Bis zur 


Zurücklegung der 26. Woche zu verfchieben fei. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 


2388. 413. Ilr. Ger. H. 19. Sept. 1834." Hartmann Ev, Kbl. 1847, 
497. In Fällen der bezeichneten Art, wo bloß die Broclamation in die 
Zranerzeit, die Copnlation außerhalb derſelben fällt, ift Feine Difp. von ber. 
Zrauerzeit einzuholen. — Die PBroclamation wird mit Recht als ber erfte 
öffentliche, zur Trauung gehörige Akt betrachtet. Hartmann Ev. Kbl. 
1842. 414. Sarwey Mon. XV. 118. (wofeldft das Citat zu corrigiren 
if). Es erfcheint ſomit die Ausvehnung des Verbote auf die Broclamation 
als gerechtfertigt. 


8. 230. Behörden — Für Proteftanten. 


1) Se meinfhuaftlides Oberamtsgericht. 1) Ob. Trib. 16. April 
1818. Rbl. 180. Zur Vereinfachung bes Gefchäftsgangs und zur@rleichterung 
der Unterthanen ift genehmigt worden, daß in nachftehenden Fälfen die nach ber 
bisherigen gefetzlichen Vorſchrift ausfchlieglich dem k. Ehegericht Fünftig zukom⸗ 
menden Difp, von den G.O. Ae. (jet G.O.A.G.) ertheilt werben dürfe, ald — 
zu Verheirathung während der Tranerzeit — 2) 83. M. 80. 
Non. 1824. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 426. Sar wey Mon.IM. 451. XY. 
1%. Den G. O. A. G. ift nur zu geftatten, den Wittwern nach Ablauf ver 
zwölften, und ben Witwen, wenn fie nicht ſchwanger find, nach Ablauf der acht« 
zehnten Woche Difp. von der Tranerzeit in der Art zu ertheilen, daß mit der Pro- 
clamation erft nach erlangter Difp. ber Anfang gemacht werben barf, in- 
dem die Nüdfichten der Sitte und des Anftandes es erfordern, Daß bie 
ohnehin nit geraume Trauerzeit ohne dringende Gründe 
niit weiter abgekürzt werde. —3) Schwkr. Ger. H. 1. März 184. 
Hartmann Ev. "bl. 1844. 132. Da nah tem Y.M.E. 30. Nov. 1824. 
von den G.O. A. G. ven Wittwern nach Ablauf der 12., und den Wittwen, 
wenn fie nicht ſchwanger find, nach Ablauf der 18. Woche Difp, von ber 
Trauerzeit nur in der Art zu ertbeilen ift, dag mit ver Broclamation 
erft nach erlangter Difp. der Anfang gemacht werben darf, fo tft nach biel* 
feltiger Anſicht die Difp. von dem Aufgebot während ber Trauerzeit in dieſe 
mit eingefchloffen, und unterliegt alfo auch in dieſem Falle derſelben Sportel, 
wie die Difp. won der Trauerzeit. — Die Sportel ift aufgehoben. 4) 33. M.E. 
21. Feb. 1886. Reyſcher G.G. IV. 2190. Die Beſtimmungen des frühe 
ren Normal⸗Erlaſſes 30. Nov. 1824., wornach die Diſp. von dem Verbote 
ber Trauerzeit bei Wittwen ver dem Verfluß ber 18. Woche nicht von 


8. 231. Für Katholilen. 21 


den G.O.A.G. zu ertheilen, find noch in Wirkfamfeit, und die Aufnahme 
biefes Diſp.falles in das der Iuftruction zur Behandlung des Sportelwefens 
bei dem O.A.G. 2, Mai 1831. G. G. IV. 1998, beigegebene Verzeichniß 
bat Tediglich in einem DBerfehen ihren Grund. —5) Ob.Trib. 1. Imi 1848. 
Rbl. Ergbd. 1852. 56. Difp. vom Aufgebot nach ver 12., beziehungsweife 
ber 18, Woche der Trauerzeit find von den G.O. A. G. zu ertbeilen. — 6) Die 
k. Feldprobſtei bildet für Difp,fälle das G.O.A.G. für die enangelifchen 
Militärperfonen. Eger.E. 30. Juli 1818. Kuapp Annal. U. 247. Sur 
wey Mon. XV, 119.—7) Das & Hofgericht bildet das G.O.A.G. für 
bie Hofparochianen. Decr. 24. April 1818. Reyſcher G. G. IV. 574. 

2) Ehegerichtliche Senate 1) I3.M. 30. Nov. 1824 Hark 
mann Ev. Kbl. 1842. 426. Sarwey Mon. III. 451. XV. 121. Die 
G.O. A.G. find anzuweifen, alle Gefuche um Difp. von ber Trauerzeit vor 
per 12., und beziehungsweife 18. Woche dem betreffenden &.Sen. mit Be- 
richt vorzulegen. Diefe Stelle ift ermächtigt, ungegründete Gefuche for 
gleih zurüdzuweifen Reyſcher E.ſt. G. II 661. 8.R.®. 79. Mäl- 
ler Int.Bl. 1827. 270,— 2) Nkr. Ger. H. 6. Dec. 1843. Hartmann En. 
Kol. 1844. 389, Sarwey Mon. XV. 121. Hinfichtlich der Zuftändigleit 
zur Ertbeilung der Difp. von dem Verbot des Aufgebots währenn der 
Zrauerzeit müffen viefelben Beftimmungen, welche bei ter Diſp. von dem 
Verbot der Trauung in der Trauerzeit gelten, zur Anwendung kommen, unb 
es muß daher ein Geſuch um Difp. von bem Verbot des Aufgebots während ber 
Zrauerzeit in der Art, daß vor Ablauf ver 12., refpective 18. Woche pro⸗ 
clamirt werben ſoll, dem Ger.H. vorgelegt werben. 

3) Iuftizminifterium. 1) 3.0. 30. Nov. 1824. Hartinann Ev. 
Kbl. 1842, 426. Sarwey Mon. IH. 451. XV. 121. In beſonders drin⸗ 
genden Fällen, in welchen nach der Anſicht des E. Sen. überwiegende Gründe 
für die Gewährung eines folchen Gefnches fprechen, ift das Letztere mit Bericht 
dem 8. Iz. Min. vorzulegen und deſſen Entfcheivung zu erwarten. — 2) Ob. 
Zrib.1. Juni 1848. Rbl. Egbd. 1852. 56. 2) Sole Difp. — vor Ablauf 
der 12. und 18. Woche — find der Cognition der G.O. A.G. entzogen, viels 
nıehr, Falle nicht eine von dem E.Ger. zu ertheilende Difp. von allen brei 
Aufgeboten eintritt, demek. 33.M in. vorbehalten. 


8. 231, Für Katholiken. 
1) Oberamt. 1) M.E. 5.08.1817. Reyſcher K.R.®. 570. vm. 
Der K.K.R. wird von ber Erledigung ber Difp.Gefuhe —b) zur Berhet- 
rathung während ver Tramergeit enthoben, und find biefe Difp.fälle 





2362 Zranerzeit ber Wittwer und Wittwen, tempus luctus. 


zur Erleichterung für die Unterthanen und Vereinfachung bes Gefchäftsganges 
ten G.O. Ae. (O.Ae.) zu fibertragen, und biefelben für ben vorſchriftmäßi⸗ 
gen Taranfag verantwortlich zu machen. —2) K. .R. 15. Sept. 1818. Rey 
her KK.G. 626.- Sämmtlihe Difp. Fälle bei den Katholiken find bloß 
von Seiten des DAN, ohne Zuziehung des DEN, nach var 
Vorfchriften des Deer. 27. Febr. 1812. zu erledigen ober beiberichtfich hie: 
her einzubefördern. — 3) M.E: 3. Jan. 1825, Rbl. Ergbd. 1838. 322. Rey 
ſcher G.G. IV. 1235. Anf ven Bericht des K.ſe. R., die Difp. von dem 
Ehehinderniffe ber Trauerzeit betreffend, wird genehmigt, daß, um einer un— 
gleichförmigen Behandlung und möglichen, Sitten und Anſtand verletzenden 
Mißbräuchen zu begegnen, die ven G.O. Ae. (Ber. 4. April 1825. ven G. O. A. G.) 
eingeräumte Befugniß zur Erledigung von Geſuchen um die gedachte Diſp. 
durch eine ansdrückliche Vorſchrift bei Wittwern anf die Zeit nach Ablauf 
der 12. Woche, und bei Wittwen, vorausgeſetzt, daß ſie nicht ſchwanger ſind, 
auf die Zeit nach Ablauf der 18. Woche eingeſchränkt werde. — 4) K. K. R. 
13. Jan. 1825. Reyſſcher K.K. G. 801. Um bei ter Diſp. von dem bür- 
gerlichen Ehehinderniffe ver Trauerzeit einer ungleichfürinigen Behandlung 
und möglichen, Sitten und Anſtand verletzenden, Mißbräuchen zn begegnen, 
wird die — bei Kutholilen ven O.Ae. eingeränmte Befugniß zur Erledigung 
won Gefuchen um bie gedachte Difp. — bei Wittwern auf bie Zeit nad 
Ablanf ver 12. Woche, und bei Wittwen, wenn fie nicht ſchwanger find, anf 
vie Zeit nach Ablauf ver 18. Woche eingeichräuft. vo. 

2) Kirchenrath. 1) M.E. 3. Januar 1825. Rbl. Ergbd. 1838. 322. 
Reyſcher G.G. IV. 1235. Die (G.O. Ae.) D-Ae. werben angewieſen, alle 
Gefſuche von Katholiken um Difp. von ber Trauerzeit vor ber 12. und be 
ziehnngsweife 18. Woche tem K. K. R. vorzufegen. Derfelbe hat ſofort über 
ſolche Geſuche nach feinem Ermeſſen in ver Yuftanzenfolge zu erfennen, und 
verficht man ſich dießfalls, daß er venfelben ohne befonbers erheblide 
Bründe nicht Statt geben werde. — 2) K. . R. 13. Januar 1825. Reyſcher 
ERG. 801. Alte Gefuche von Katholiken um Dijp. von ber Tanerzeit dot 
ver 12. und beziehumgsweife vor der 18. Woche find dom O.A. dem K.K. R. 
nit Bericht vorzulegen, und wird im Voraus biebei bemerkt, daß ſolchen 
Geſuchen ohne befonvers erhebliche Gründe nicht werte ftnttgegeben werbeit. 

8.232. Ehegerichtliche Praxis. 

1) Die in der E. G.O. II. 8. 8.8. S. 80. enthaltene Stelle hat ſchon 
feit langer Zeit und noch vor ber Publication der (nenen) Stempel» und 
Tr.D. 14. Nov. 1808. Beil. zn RU. Reyſcher 95.0. M. 1. 873. Einl. 
8, 58. tur die Obſervanz bie Abänderung erlitten, daß bei Witt 








. 6. 282. Chegerichtliche Braris, . 983 
wern auch vor der 18. Woche, jenoch erft na ch der 14. Woche, bei Wittwen 
“aber sicht fo leicht, und nur wenige Zeit vor ber 18. Woche uud. nur in 
dem Falle, wenn aus dem Bericht zu erfehen ift, daß fich die Wittwe nicht 
Schwanger befinde, ober wegen ihres Alters nicht ſchwanger fein könne, — die 
Difp. von der Trauerzeit ertheilt wird, während dagegen, im Falle einer 
Schwuangerfchaft vie Copulation vor der Entbindung durchaus nicht ſtatt⸗ 
fingen darf. Da übrigens nach der neueften Stemp.⸗ und Tr.O., in 
welcher die Grabation des Taxes und Stempels nach der Größe ber fehlen- 
ben Tranerzeit angegeben worden, der höchſte Tax für die Difp. von der 
Zrauerzeit vor der 15. Wocd)e .ausgefett ift, fo ſchließt dieſe Faſſungsart 
offenbar anch die Ertheilung dev Difp. vor der 14. Woche nicht aus, nnd 
es wird daher in bringenben — durch vie Beiberichte verificirten — Füllen 
ven Wittwern auch Diſp. nach ber 12. Woche ertheift, wo fobanı nach 
obiger Stelle der E.G.O. erft mit der Proclammtion ber Anfıng gemacht 
werben darf. Aeußerung bes E.Sen. d. Ob. Trib. 31. Jannar 1812. Sar⸗ 
wey Mon. XV. 128. 

2) Ntr. Ger.H. 6. Dec. 1843. Hartmann Er. XL. 1844. 389, Sar⸗ 
wey Mon. XV. 129. Uebrigens Tann eine ſolche Difp., wenn burch die Um⸗ 
ftände Die Ertheilung verfelben genügend begründet -wird, auch vor ber 12, 
beziehungsweife 18. Woche ertheilt werben. 

3) Unterm 26. Nov. 1784. wurde der Wittwe bes Sattlers — in ber 
S. Woche der Zrauerzeit anf erjtattetes Outachten die Difp. ex spec. reso- 
lut. pracst. taxa- ertheilt. 

4) Unterm 11. uni 1785. in einem Falle in ter 10. Woche gleichfalls 
ex spec. res. Sarwey Mon. XV. 130. 

5) Dirh Ep. R. wurde unterm 27. Nov. 1805. einem Schäfer, 
Bater von fünf ganz unerzogenen Kindern, wovon Das ältefte” ein Knabe 
von 11 Jahren, und weil er als Schäfer den ganzen Tag von Haufe abe 
wefend fein müſſe, die Difp., fich in ver 8. Woche ter ZTrauerzeit wieder 
verheirathen zu dürfen, praestita taxa ertheilt. Garwey Mon. XV. 130. 

) Unterm 28. Mai 1818. wurde von Ob.Trib. erläutert, daß in ber 
Regel bie Trauung eines Wittwers erft im der 13. Woche nach vorheri- 
ger Diſp. geftattet ſei, ausnahmsweiſe aber bei beſonders dringenden Faͤllen 
folche auch fhen in der 12. Woche, aber nicht früher, ſtattfinden 
bürfe. Sarwey Mon. XV. 128. 

7) Nach einer Entfcpeivung vom 15. Januar 1319. durfte wegen beſon⸗ 
ders dringender Umftände eines Wittwers am Ende der 18. Woche mit 
ber Proclamation ber Anfang gemacht werben, worauf daun nach eingeholter 
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Difp. von der III. Broclamation bie Trauung noch vor Faftnacht ftattfinden 
tönne. Sarwey Mon. XV. 131. 

8) Nach Entfcheivung 4. Febr. 1819. wurde die Wiederverheirathung 
vor Ablauf der 12. Woche der Trauerzeit nicht geſtattet. Sarwey 
Mon. XV, 128. 

9) Unterm 25. Febr. 1819. wurde zu erfennen. gegeben, daß man ge- 
ftattet haben wolle, nach der 12; Woche der Tranerzeit vie BProclama- 
tion praevia dispensatione anfangen zu laſſen, daß man aber auch in be= 
fonders dringenden Fällen die Trauung nah Ablauf der 12. Woche 
erlaubt haben wolle, wenn zuvor bei f. E. G. bie Difp. von allen drei Pro⸗ 
clamationen eingeholt und ertheilt ſein werde. Daſſelbe 23. Juli 1819. Hand⸗ 
ſchr. Mitth. 

10) Unterm 23. Nov. 1820. wurde aus Veranlaſſung des Geſuchs einer 
Wittwe um Heirathserlaubniß in der 7. Woche der Trauerzeit genutwortet, 
daß den Wittwern nach Ablauf ver 12., ven Wittwen aber, wen fie 
nicht Schwanger find, nach Ablauf der 18. Woche Difp. von der Trauer⸗ 
zeit dergeftalt ertheilt werben dürfe, daß nun erft mit der Broclamation 
der Anfang gemacht werte. In befenders dringenden Fällen iſt den Witt 
wern nad) Ablauf der 12., und ven Wittwen unter ber obigen Vorausfegung 
nach Ablauf der 18, Woche und erhaltener obiger Difp. die Trauung 
dann zu geftatten, wenn zuvor Difp. auch von allen drei Broclamationen bei 
dem E. Ger. nachgeſucht und ertheilt feinwird. Sarwey Mon. II. 150. XV. 129, 

11) Im Iuti 1842, bat ver Fuhrmann —, deſſen Ehefran 15. Juni 
geftorben war, um Difp. von ver Tranerzeit. Sein Gefuch wurde, weil 
ihm nicht von Ehegerichtswegen entfprochen werben Tonnte, dem Jz. M. 
unterm 5. Aug. vorgelegt, und vabei bemerkt, feinem Borbaben ftünden fonjt 
feine Hinderniffe im Wege. Für daſſelbe fpreche, daß er Vater von 4 Kin⸗ 
dern in dein Alter von 2—12 Jahren -fei, welche noch der beftänbigen War⸗ 
tung. und Pflege bepürften, daß fein Gewerbe als Fuhrmann ihn den ganzen 
Tag von Haus entferne, daß ihm, al8 ohne Vermögen, die Mittel fehlten, 
bie Sorge für die Kinder und Haushaltung jemand Anderem zu übertragen, 
daß fein Gefuch von den Unterbehörben empfohlen werbe, daß auch, wenn 
er von dem breimaligen Aufgebot bifpenfirt werbe, jedenfalls die 8. Woche 
- ber Trauerzeit verfließen were. Das Iz. M. bifpenfirte am 6. Ang. in der 
Art, daß nach Abflug ver 9, Woche mit der Proclamation begonnen werben 
fune. An Sporteln wurden 10 fl. angefegt. Sarwey Mon. XV. 130. 

12) Refer. 17. Juni 1628., betr. die Einhaltung der Trauerzeit 
im Falle dev Hinrichtung eines Ehegatten. Del. Reg.Gefchr. Wir haben 
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Michael Keygen, Innwohners zu Bothnang, dem fein Weib vor etlichen 
Wochen mit dem Schwert gerichtet worben, und ber fich feither wieber- 
um anberwärts ehelich verlobt, Aufuchen, ihm zu geftatten, daß er vom 
Pfarrer allda möchte prockamirt und copulirt werben, vernommen Weil 
nun bed Supplicanten voriges Weib wegen ihrer begangenen Webelthaten 
unter dem Nachrichter fterben müſſen, dannhero Supplicant als ihr geweßter 
Mann, fie garnicht zn betranern bat, Als ift Unfer Befehl, ihr 
wollet bei den Pfarrer zu Bothnang die Verordnung thun, daß ber Sup 
plicant mit feiner Gefpons orventlich proclamirt und geiftlicher Ordnung nach 
eingefegnet werde. Sar wey Mon. XV. 129, 


. 8. 233. Behandlungsweiſe. 


1) Ob.Trib. 16, April 1818. Rbl. 180. In den bezeichneten Fällen 
haben bie .D.A.®. anf mündlichen, zu Brotocoll zunehmenden 
Bortrag der Parthien, fofern fein weiterer Anſtand vorliegt, bie 
Diſp. zu ertbeilen, jedesmal fowohl der D.UR. als der DE. das Protocolf 
zu unterzeichnen, auch der Erftere nach ter Tr.O. die bejtimmten Zaren an— 
zufegen. — Diefe Difp. follen jedoch nicht eher ertheilt werben, als bis bie 
etwa obwaltenden anderwärtigen Anſtände, deren Befeitigung in ber Befug— 
niß der G.O. A.G. nicht gelegen ift, durch die betreffende Behörde gehoben 
find. — Sollte ein vorfommender Full dem G.O. A. G. bedenklich ober ver- 
wickelt fcheinen, ober der O. A.R. nund ber DE. fih über ben zu fallenden 
Befchluß nicht vereinigen können, fo ift darüber an das k. E. Ger. von Amt8- 
wegen Bericht zu erftatten. — Hiebei verfieht man ſich im Allgemeinen zu 
den G.O. A. G., daß fie die einfonmenden Gefuche jederzeit gehörig pri 
fen, nah Vorſchrift ver Gefege erledigen, und überhaupt bei eigener 
Berantwortung die Difp. nicht ertheilen werben, bis fie fich überzeugt haben, 
baß der vorhabenden Trauung durchaus Fein’ noch nicht erledigtes gejetliches 
Hinderniß im Wege ſtehe. 

2) Suupp KR. I. 159. Das Difp.Gefuch ift mit emem Todt en⸗ 
fcheine zu belegen. Bolter E.G. 42. 


3) Formular 1.9 

Vor dem gemeinſchaftlichen Amt erſcheint — —, Wittwer (Wittwe), mit dem Er⸗ 
ſuchen, die Einleitung zur eheger. Difp. zum Aufgebot und zur Trauung während ber 
Tranerzeit zu treffen. 1) Der Bittfteller (die Bittfkellerin) ift — (Namen, Stand, 
Alter). 2) Beide Berlobte find der evangelifhen (fatholif Ken) Confeſſion zuge» 


*) Die Berbanblung wirb von bem gemeinſchaftlichen Amt des Wohnorts des in der Trauerzeit ſtehen⸗ 
ben Berlobten vorgenommen. Nach Maßgabe der M.Berf. 30, Olt. 1848. Rbl. 494. Tönnen derlei Geſuche 
in protocollariſcher Form abgefaßt werden. 
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than, 3) Der Bittſteller (die Bitiftellerin) fiebt in der 10. Woche ber Trauerzeit, mas 
aus dem beiliegenden Todtenſcheine zu erfehen ift. (Beilagel.) 4) Die verlobte Wittwe 
erflärt mit ihrer Namensunterſchrift, Daß fie ih nicht [hwanger befinde. Solces 
bezeugt — —. Die Aechtheit ber Unterfchrift beurkundet Schultheiß —. 5) Die Gründe, 
um welcher foillen Diſp. nachgeſucht wirb, find bie Rückſichten theils auf die Erziebung 
nnd Leitung der Kinder aus 1. Ehe, theils auf bie Beforgung ber Lanbwirthfchaft (der 
Profeſſion). 6) Hinfichtlih der fittlihen Aufführung ber Verlobten ift nichts 
Nactheiliges befaunt. 7) Der Vollziehung der nachgefuchten ehelichen Verbindung ftebt 
fein anberes kirchliches oder bürgerlihes Hindernif im Wege. 8) Ein ge 
meinderäthlihes Bermögens- und Prädicatszeugniß folgt im Auſchluſſe. 
(Beilage 2.) Beſchloſſen: Es folle obige Verhandlung - mit dem Bemerken, daß Die worges 
brachten Gründe allerdings als erheblich zu bezeichnen find, k. G.O. A.G. — ber Borfchrift 
gemäß in originali — empfehlenb (zu weiterer Beforgung, zu geneigter Berüdfichtigung) 
vorgelegt werben. Die Verhandlung beurfunden Pfarrer — Schultheiß —. 


Formular 2. 

St. —, D.Amts —. Berhandbelt vor dem GU.A. den 24. Sept. 1849. Bor bem 
SUN. ericheint Eatharine R., geb. P. von hier, Wittwe bes weil. Johann Georg K., 
biefigen Bürgers und Eteinhauers, und erflärt zu Protokoll: Ich bin Willens, mich zu 
verehelichen mit Johann Chriſtoph L., Bauer, ehelich⸗ledigem Sohn bes weil. Johann 
Friedrich L., hiefigen Bürgers und Weingärtners, und ber weil. Catharine Barbara, geb. 
K. von bier, — und ba ich, ohne Unterfiügung von meinen bejahrten Aeltern und meinen 
Geſchwiſtern, mein Gittchen allein nicht beforgen, bei meinen Termögensverhäftniffen aber 
einen Taglöhner nicht halten Kann, fo macht der Betrieb meiner Deconomie bei den fih 
häufeuden Gerchäften bes kommenden Monats den Vollzug meines Vorhabens alsbald 
nah Ablauf der Halbjährigen Tranerzeit (d. 14. Oft.) nothwendig; ich erfuche deßhalb 
das Gemeinſch. Unteramt, es möchte meine Bitte um Diſp. von dem Berbot ber Procla— 
mation in ber Trauerzeit dem f, G.O. A.G. zur geneigten Berüdfichtigung vorlegen, und 
verfichere hiemit anf tie an mid) geftellte Frage, daß ich mich nicht ſchwanger befinde, A. 8, 
Catharine K. Vorſtehende Verhandlung beurkunden Pfarrer, Schultheiß. Indem wir bie 
ſes Sefuh dem Ef. G.O. A.G. enipfehlenb vorzulegen uns beehren, haben wir bemijelben 
noch Folgendes beizufüigen: 1) Catharine K., geb. dahier d. 1. Dec. 1821, ift 28 Jahre, 
Johann Chriftoph L., geb. bahier d. 5. März 1819, 830 Jahre alt; 2) beide find evan- 
gelifcher Religion ; 3) die Bittftellerin ift Wittwe won weil. Johann Georg K., biefigem 
Bürger und Steinhaner, feit d. 14. April d. J., fie ſteht daher in ber 2Aflen Woche ber 
Tranerzeit und ift dieſe mit bem 14. Dt. d. 3. zu Ende, — Beil. 1. — ; fie befinbet ſich nad 
ihrer Angabe nicht ſchwanger. 4) Sie ift Mutter von 1 Kinde im Alter von 4 Jahren, 
befitt ein Gütchen, deſſen Beftellung durch fie allein bei den ſich häufenden Gefchäften 
des Herbftes zu ſchwer ift; fie Hat weber von ihren "bejahrten Aeltern, noch von ihren 
Brübern, beide unter bem Militär, gegenwärtig beurlaubt, aber von dem Betrieb ter 
‚Schmiebprofeifton in-Anfpruch genommen, eine Unterſtützung. 5) Es ſteht dem ausge- 
ſprochenen Vorhaben außer der Verwandtſchaft im 2. Grabe der Schwägerjchaft fein an- 
deres firchliches oder bürgerliches Hinberniß im Wege. 6) Ein gemeinberäthliches Ber- 
mögens⸗ und Prädicatszeugniß folgt im Anfchluffer Beil. 2. 7) Hinfichtlich ber ſittlichen 
Aufführung ber Berfohten ift uns nichts Nachtheiliges bekaunt. Hochachtungsvoll x. 
St. d. 24. Spt. 1849. Pfarrer — Schultheiß —.. 
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A) Hinſichtlich der Tranung von Perſonen, bie in der Trauerzeit Mufit 


nnd Zanz halten wollen, C.E. 6. April 1852. Hartmann Ev. Kbl. 696. 
f. "Trauung, Hochzeitfeierlichkeiten.« 

5) Sp.C.E. 28. Mai 1852. Conſ. Reg. In Betreff einer Tranung in 
der Trauerzeit vermag das E. C. dem Antrage anf Abweichung von ber 
in ber Ber. 6. April 1852. vorgezeichneten Norm nicht zu entjprechen, weil, 
wenn auch eine Gemeinde am einer folennen Hochzeit des Wittwers fein 
Aergernig nimmt, fie erfahren fell, daß in antern Gemeinden und beim 


Kirchenregimente Aergernig daran genommen wird. Auch fehlt es ben 


Parochus nicht an Gelegenheit, ber Braut bie geeigneten Ermahnungen 


privatim zu ertheilen, wo fie um fo fräftiger ertheilt umd eindringlicher em⸗ 


pfunden werben mögen, je weniger auf anmwefente Zengen Rückſicht zu nehmen ift. 
6) Sp.C.E. 11. Yan. 1853. Conf.Reg. Unter vie kirchlichen Ehren, 


welche nach dem Erl. 6. April 1352. bei lauten Hochzeiten in der Trauer⸗ 


zeit vorzuenthalten find, gehört auch das Kirchengel änte, wie bie Hoch— 
zeitpredigt. | 

one. 5. Dt. 1817. Reyſcher K.K.G. 571. Diefe Difp.Fülle 
find den O. Ae. nah mündlihem, zu Protocol! zu nehmenden Vorträge 
ter Barthien übertragen. 

8) EHER. 27. Febr. 1812. Reyſcher K.R.G. 399. 4) Bei Gefuchen 
um Dijp. von ter halbjährigen Trauerzeit muß ſtatt eines Todtenſcheines 
ber Todestag des verftorbenen Ehetheil® im exhibilo angegeben, und im 
Beiberichte beftätiget werden; auch fell die Woche nad) Anleitung der Tr.O. 
beſtimmt angezeigt werben, in welcher man difpenfirt zu werden wünſchet; 
wenn aber vor der gefchloffenen Zeit die Diſp. nicht mehr eintreten Tann, 
fo muß in der Bittfchrift ausdrücklich gefagt werben, ob eine ftille Hoch- 
zeit gehalten werben wolle. — Die Beilegung eines ortsgerichtlichen 
Zeugnifjes über das Vermögen, die Nothwendigfeit der Wiederver⸗ 
beirathung ac. ift überflüffig. — Bei den Tranerbifp.Gefuchen ber Weis 
ber hat fih das DA. in vie Gewißheit der Nichtſchwangerſchaft, als 
einer wefentlichen Bedingung, zu feßen, und dieſe im Beibericht zu bemerfen, 
ohne daß die Beilegung eines Zeugniſſes erforberlich ift. 

9) Bolter EG. 42. gibt folgende Auweiſung: 1) Man rechnet vom 
Todestag des früheren Gatten bis zum Tag der Proclamation, wicht 
der Copulation, wie Hafen Behaudl. der Ehef. 8. 5. fagt; — 2) bei Ein- 
holung ver Difp. find erforderlich: a) Bittſchrift an's O. A., beziehnngsweiſe 
an K.K. R.; b) Todtenſchein des + Ehegatten; c) pfarramtliches Zeugniß, 
daß kein Giger Ghehinderniß vorhanden ; d) gemeinberäthliches Zeugniß. 
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$. 234. Sportel. 

» Sport.Zar. 23. Juni 1828. Rbl. 528. 4) Für die Erlaubniß zur 
Trauung während ber Trauerzeit beträgt bie Sportel, und zwar a) vor 
ber zurücgelegten 18. Woche, bei Wittwern 10 bis 30 fl., bei Wittwen 
15 bie 40 fL; b) von der 18, His zur 26. Woche 5 bis 20 fl. In 
diefen Fällen ift ver höchſte Betrag ber Sportel anzufegen, went bie nad- 
juchende Berfon ein Vermögen von 12,000 fl. befikt. 

1) Tr.O. 14. Nov. 1808. Beil. z. Rbl. Reyſcher 5,6. II. 1. 981. Für Trauer 
diſp. ohne Unterſcheidung der Proclamation und Trauung: a) vor ber 15. Woche 16fl. 
Tar, 30- tr. Stempel; b) nach der 15, bis in bie 18. Woche einſchließlich T. 12 fl, 
Et. 30 kr.; c) nach der 18. bis in die 22, Woche einſchließlich T. 8 fl, St. 15 kr.; d) von 
ber 22. Woche an T. 4 fl, St. 15. 2) Tr.O. 8. April 1730. Reyſcher 9-6. 
I. 409, Hartmann E.G. 419.: a) von ber 12. bis 15. Woche einfchließlich 4 Gold⸗ 
. gulden, b) von ber 16. bis 18. Woche einſchließlich 3 G.G., c) von ber 19. Bis 

22. Woche 2 G. G., d) für die übrige Zeit 1 G.G. 
| 2) 33. M. 29. Aug. 1834. Reyfher G. G. IV. 2003. Für die Difp. vom 
Verbote der Proclamation während der Trauerzeit findet die allgemeine 
Sportel für Difp.Ertheilungen in nicht namentlich ausgedrückten Fällen mit 
1 fl. 30 fr. ihre Anwendung, indem nicht nur ber zur Sprache gebrachte 
Fall einen Sportelanfat begründet, ſondern derſelbe auch in der Tr.O. von 
1808. nicht namentlich aufgeführt, vielmehr unter der gleichen allgemeinen. 
Rubrik begriffen war, folglich die Sportel dafür als durch das neue Spor- 
telgefe aufgehoben nicht angenomimen werbei darf. Vgl, Gef. 22. Juli 
1836. Rbl. 299. Art. 6. Der in dem Sport.Zur., welcher dem allgemeinen 
Sportelgef. 23. Juni 1828. Art. 1. beigefügt ift, enthaltene Satz: Diſp. 
Ertheilungen in nicht namentlich ausgebrüdten Fällen —'- 1 fl. 30 fr. ift 
aufgehoben. Gef. 4. Juli 1842. Art. 35. Rbl. 376. j 

3) Ob. Trib. Erl. 1. Juni 1848, Rbl. Ergbd. 1852, 56. 5) Für Difp. 
von bem Verbote ver Proclamation während ber Trauerzeit findet ein 
Sportelanfag nicht ftatt. 


$. 285. Yiraelitifches ect. 


1) Der Wittwe ift unterfagt, eine neue Ehe vor bem 90. Tage nad 
dem Tode des Mannes einzugehen, den Tag bes Todes, fo wie den Tag ber 
Trauung nicht mit eingerechnet, wegen ver Möglichkeit ver Schwangerſchaft 
ans früherer Ehe. 

2) Befindet fie fich ſchwanger, oder ſtillt ſie ein Kind, ſo darf ſie nicht 
eher zur II. Ehe ſchreiten, als bis das Kind 2 Jahre alt iſt. Nach alt⸗ 
hebräiſchem Gebrauche bat die Mutter jedes Kind 2 Jahre zu ſtillen. Hat 
ſie nie ein Kind ſelbſt genährt, oder ſolches bei Lebzeiten des Maunes ſchon 
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enttwößnt, ober bat fie 3 Monate vor beffen Tode das Kind einer Amme 
übergeben, jo fteht ihrer Wiederverheirathung dieſes Hinderniß nicht im Wege. 

3) Der durch den Tod eines nahen Berwandten Trauernde barf 
erft nach 30 Zagen eine II. Ehe fchließen, ver Wittwer aber erft nach Um⸗ 
fluß von 3 Sefttagen. Sarwey Mon. VI 220. 


$. 236. Legislative Ergebniſſe. ' 

1) Die Difp. zur Heirath während der Trauerzeit dient in ber Regel 
nicht zur Wahrung der öffentlichen Wohlanftändigfeit. Kamm. d. Abg. 
1851. Sig. 64. 

2) Eine angemeffene Dauer der Trauerzeit fordert ſchon das deco- 
rum nalurae. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 556. Ein gewiffes Maß 
ter Zrauerzeit Hat nänlich feinen Grund theils in ver Bezeugung ver Ach⸗ 
tung und Liebe gegen ben Verftorbenen, theild — bei der Wittwe — 
in der Vermeidung einer lurbatio sanguinis, namentlich außer ter Rückſicht 
auf bie Paternitätsfrage, in der Beziehung, daß nicht der Verdacht der 
Incontinenz und eines Verlangens nach a ae Genuß 
entjtehe: — fo forbert theild die Achtung gegen die Sittlichfeit der 
Ehe, theils die Achtung vor der dffentlihen Moral pas Beftehen einer 
Zrauerzeit. Hieraus folgt, daß ein Maß der Trauerzeit fowohl für bie 
Wittwen, als auch für bie Wittwer gefordert wird. Sarwey 
Mon. XV. 137. 

5) Die Feftfeßung einer Trauerzeit für verwittwete Ehegatten, das iſt, 
die Beſtimmung, daß ſie innerhalb einer gewiſſen Zeit vom Tode des einen 
Gatten an nicht zu einer II. Ehe ſchreiten ſollen, ſchließt die Vorausſetzung 
in ſich, daß der überlebende Theil wieder heirathen könne. Da dieß natur- 
gemäß iſt, ſo fordert die Rückſicht auf die Humanität, daß die Trauerzeit 
nicht umgeſetzt werde in eine cölibatäriſche Viduität. Sarweh 
Mon. XV. 137. 

4) Für die Wittwe erſcheint ‚ber altrömifche luctus X. monsium 
als das Minimum ihrer Trauerzeit. Surwey Mon. XV. 137. 

5) Sollte eine fünftige, allein ſtaatliche Ehegeſetzgebung ſich 
an kirchlich fanktioniete Beftimmungen über die Trauerzeit — abgefehen 
davon, daß dieſelben eigentlich aus dem Sta atsrechte in das Kirchen— 
recht übergegangen ſind — nicht mehr gebunden glauben, und von den 
Wittwern namentlich, wie nach altrömiſchem Branche, gar keine Trauerzeit 
verlangen : — fo würde fie einem öffentlichen Aergerniſſe Raum geben. 
Sarwey Mon, XV, 137, — Einen ſolchen Verſuqh macht ber Geſ. Entw. 
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f. Württ. 1849. Art. 54.; „Nach Auflöſung oder Nichtigerklaͤrung ver Ehe 

kann bie Ehefran nicht vor Ablauf von 10 Monaten ober vor erfolgter 

Kieverkunft zur IE. Ehe fchreiten. Von. dieſem Berbet findet Difp. ftatt; 

auch- erleidet e8 feine Anwenbung, wenn tie Che in Folge der Berjchollen- 

. beit over Scheidung auf gemeinfchaftlichen Antrag getrennt werten tft.” 
Eine Beſtimmung für ven Wittwer enthält biefer Entwurf nicht. 


6) Da eine Tranerzeit überhaupt, aber auch ein in ber Natur ber 
Sache liegendes Maß verfelben fein foll, jedoch die — die kirchliche, wie bie 
“weltliche Legislation normirende Schriftftelle 1 Kor. 7, 39. kein Zeitmaß 
Bis zur Wiederverbeirathung feſtſetzt, — jo folgt hieraus, daß viefes Map 
nur von den Umſtänden beftimmt werben kann; und eben hierin Tiegt 
denn auch die Berechtigung zur Difpenfation. Sarwey Mon. MV. 
137. Die Difp. muß jepoch innerhalb der durch die vorhandenen Nückfichten 
gebotenen Schranten fih halten, und eine Eonbefcendenz ver Gefetgebung 
zu bießfallfigen Emancipationswänfchen würbe nicht ohne möralijchen Auſtoß 
geſchehen können. XV. 138. 

7) So gewiß hinſichtlich der Verehelichung während der geſetzlichen 
Trauerzeit auf die Erhaltung teutſcher ımd chriſtlicher Wohlanſtändigkeit zu 
dringen und Rückſicht zu nehmen iſt, fo iſt andererſeits doch nicht zu über 
fehen, daß die Ausuahmefälle gerade in viefem Punkte faft purchgängig bie 
unbemittelte Kaffe berühren, „indem bei ben fogenannten »Hono⸗ 
-ratioren« bie berrichende Sitte als angemeſſene Schutzmauer befteht. 
Wird, wie es wirklich der Fall ift, -jedesmal der Grund bes Geſuchs 
ftreng unterfucht, und leichtfinniges Nachjuchen rundweg abgewiefeu, jo be 
darf e8 einer Sportel nicht. In der Negel treibt nur die Noth im Haus 
und wegen- ber Kinder zu tiefen Gefuchen. Surwey Mon. XIX. 150. 
XV. 122. Hartmann Ev, Kbl. 1851. 805. 

8) Würde eine Fünftige Ehegeſetzgebung aus einer — übrigens übel 
‚ verftanbenen — Confequenz und aus Hinneigung zur Zeittichtung, um über 
bie Dip. ganz hinwegzukommen, Die Zrauerzeit überhaupt fallen Laffen 
wollen, fo könnte ber Fall eintreten, daß, wenn fie vom römiſchen Rechte 
ebftrahiren, ünb bie Eingehung einer weiteren Ehe nicht von voraugegangener 
Auseinanberfegung des Vermögens abhängig machen würde, die Kinder 
I, Ehe — bei bejtehenber ebelicher Gütergemeinichaft — in Beziehung auf 
Die Abſchichtung zu Schaden kämen, ober daß bie im römischen Rechte 
vorgeſehenen machtheiligen Folgen der Immoralität der Wittwe aufgehoben 
würden durch Wieberaufunhme von Grunbfägen, wie fie ber Sachfenfpie 
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gel V. auffiellt: „Wib mag mit unkeuſchheit ires Libes ire wiblichen 
ere krenken, ir recht nerläfet ſie damete nicht, neh iv arte. Sarwey 
Mon. XV. 138. 


Schon beſtehende Verbindung, impedimentum ligaminis. 


8: 337. Begriff. 8. 230. Defterreichifches Hecht. 
5.238. Borfehrift des Trid,  - 8.240. Ijraelitiſches Recht. 
5. 2411. Beifpiele, 


8. 237. Begriff. 
1) Sej.Entw. f. Württ. 1849, Art. 43. Eine fpätere Ehe kann nicht 
abgefchloffen werten, bevor bie frühere aufgelöst iſt. 

2) Yedes geſetzlich noch beftehende Eheband macht die Eingehung einer 
weiteren Ehe rechtlich unmöglich. Dieſes Hinterniß beftebt in einer bereits 
vorhandenen -ehelichen Verbindung des einen Theils und ift fo wirkſam, baß 
eine ungeachtet diefer Verbindung geſchloſſene Ehe nicht nur fogfeich getrennt 
werben muß, fendern auch nicht einmal eine Difp, ertheilt werten kann, was 
bei einigen "audern birimirenden Ehehinderniffen allerdings gefchehen Kann. 
Sarwey Mon. V. 286. Es ift alfo abfolut inbifpenfabel. Stapf PU. 
326. Bon ciner persona jam ligata kann eine weitere Che gar nicht gültig 
gefchloflen werden. Sarw. Mon. V. 306. 

3) Gebnnten ift derjenige, der fich in einer, in Bezug auf das Band 
noch nicht- gelösten Ehe befindet. Rieger G.S. I. 216. Stapf P.U. 288. 
Belter EG. 2. 


8. 238. Worfchrift des Trid. 

Trid, XXIV. de sacr. malr. Matrimonii perpetuum indissolubilemque 
nexum primus humani generis parens divini spirilus inslinclu pronunliavit, 
cum dixit: „Hoc nunc os ex ossibus meis, et caro de carne mea, quam ob 
rem relinquet homo patrem suum et mairem, et adhaerebit uxori suae, ei 
erunt duo in carne una.“ Matt. 49, A. 5. Hoc autem vinculo duo tantum- 
modo copulari et conjungi, Christus dominus apertius docuit, cum posirema 
illa verba, tanquam a Deo prolata, referens dixit: „Itaque jam non sunt duo, 
sed una caro,“ statimque ejusdeın nexus firmilalem, ab Adamo tantum ante 
pronuntiatam , his verbis confirmavit: „Quod ergo Deus conjunxit, homo 
non separet.‘“ Matth. 19, 6, 


8.289. Oeſterreichiſches Necht. 
Ehepat. 16. Ianuar 1783, 8. 11. Bolter E.G. 2. Ein Mann, ber 
bereits mit einem Weibe, oder eine Weibsperſon, die bereits mit einem Manne 
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verheirathet ift, ſoll, fo lange dieſe Ehe befteht, nicht befugt fein, eine II. 
Ehe einzugehen. Würde eine folche II. Ehe dennoch gefchloffen, fo foll fie 
ungültig fein. - _ 
$. 240. Nach ifraelitifchem Hecht. 
Surwey Mon. VI 212. 


$. 241. Beifpiele. 

1) Ein bereits Verheiratheter gibt ih für einen ledigen Mann aus und Täßt fib 
eine andere ganz unſchuldige Perfon in der Abficht antranen, nicht nur mit dieſer, fon: 
dern auch mit feiner friiheren lebenden Gattin ehelich, jedoch in zwei verſchiedenen Or⸗ 
ten, damit auf dieſe Weife um fo weniger Etwas entdeckt würde, zu eben. Ein folder 
Betrüger erſcheint nicht nur hinſichtlich feiner rechtmäßigen Gattin als Ehebreder, 
. fondern au als Bigamus, weil er fi eine zweite Gattin mit bem beſtimmten Willen, 
auch mit dieſer ehelich zu leben, und alfo im Ehebruch beharren zu wollen, das Formale 
ver Bigamie, hat antranen laſſen. — Dagegen kanu die zweite, in woller faltiſcher Un— 
wiffenheit und im beften Glauben ftehende, unſchuldige, infam betrogene Gattin durchaus 
fein Reat treffen, felbft der des Ehebruchs nicht, weil fie nach der angenommenen Hypo⸗ 
thefe von ber bereit8 beftehenben ehelichen Verbindung ihres Gatten ganz und gar nichts 
wufite. Non enim aniıno, sed corpore tantum moecha est. Sarwey Mon. V. 28. 

2) Bernhard von Elairvaur, + 1153, erzählt: Zu einer Hochzeit in Paris 
waren alle Säfte verfammelt, die Trauung follte vollzogen. werden. Da erſchien ein 
Menſch und erflärte aus Rachſucht oder Lüfternheit: ihm fei die Braut früher zugejagt, 
er wiberfpreihe der Berbindung. Anftatt aber Beweife zur Prüfung und Entjcheibung 
vorzulegen, fügte er Hinzu: er appellive nach Rom. Der Briefter wagte hierauf nicht zu 
trauen, und Braut und Bräutigam wurben getrennt, bis bie Entfcheibung aus Nom 
berbeifam. Raumer Hohenſt. VL. 187. 

3) Selbſt Die von einem Heiden nach feiner Belehrung eingegangene Ehe ift, 
wenn er ſchon al8 Heibe verheirathet war, ungültig, Walter KR. 8. 307. Supp 
Eaf. N. 870. 


Miederverheirathung, nuptiae secundae. 


8. 42. Bibliſche Begründung. 8. 256. Nach der Nichtigleitserlflärung bei Protes 
8. 243. Geſchichtliches. “ ſtanten. 

8. M. Einſegnung. 8. 257. la capite impotentiae, 

8. 245. Einſprache ber Kinder, . 8. 258. Nach der Nictigleitserflärung und Schei⸗ 
836. Nehtlih vermutheter Tod, dung bei gemiſchten Paaren. 

5.37. Erforderniß des Beweiſes für den Tod, 8. 259. Nach der Scheibung bei Proteftanten. 
8. 248. Herftellung bed Beweiſes. . 5. 260. Nah ver Scheidung wegen Eh ebrud®. 
8. 249. Behörde. 8. 261. Heirath dee Ehebrechers mit ber Ehe⸗ 
8. 250, Behandlung ber Geſuche. brederin. 

8. 2351. Wirkung der Todterklärung. 8. 382. Im Falle 558 licher, Berlaffung. 

8. 252. Zurüuckkehr des Todterklärten. 8. 263. Nah ber Scheidung wegen Duafidejer 
8. 253, Ehegerichtliche Praxis. tion, . 

5. 254. Beftimmungen des Geſetzesentwurfs voni840. 9. 264. Nah der Sheibung wegen Lebenbn ach⸗ 
5. 235. Nah ber Trennung bei Katholiken. ftellnng. . 


Tit. Cod. de secundis nupjis. V. 9. Tit. X. de secundis nuptiis. IV. 21. Genti- 
lis liber de secundis nuptiis, 1606, Op. I. 135—244, Ziegler de secundis nuptiis. 





$. 242, Biblische Begrünhung, 8. 248. Geſchichtliches. 219 


1868. Bopehmer de secundis nuptiis praeeipue illustrium personsrum. 1799. Leyser 
med. ad pand, V, 300. Reinbarb dr. Moral. 111. 318, Bingham orig ecel. IX. 
279. Tobenz de doctr. mor. patr. 74. Böhmer j. Es IV, sit, 21. Gro- 
tius ad. Luc. 2, 36. Riſchter K.R. 8.270. Walter Supp For 11. 370. 


8. 28. Biblifche Begründung. 


| 1) Eine Berjon, vie ihren Gatten durch den Tob verloren bat, Darf. 

wieber heirathen. Rom. 7, 2. 8. 1 Kor. 7, 39. a) Dem Berftorbenen ge⸗ 
fchtebt dadurch Fein Unrecht; Ter tullian monog. X. widerlegt dieſe Stelfe 
nur anf fehr gefünftelte Weife. b) Die Zeugungskräfte des Weberlebenven 
dauern fort; c) der Reinheit der Sitten witerfpricht bie weitere Ehe nicht, 
biefe gewinnt vielmehr burch Die Ehe. Reinhard chr. Mor. UI. 230. 314, 
Mit Unrecht wurde daher in der alten Kir de die II. Ehe ein speciosum 
adulterium, eine honesia fornicatio genannt. 

2) Es ift fogar Pflicht, eine II. Ehe zu fchließen, wenn man durch 
häusliche Umftände dazu genöthigt wird; ober in Gefahr fteht, in Ausſchwei⸗ 
fungen zu gerathen, 1 Kor. 7,8. 9-1 Zim. 5, 11-14; ober das Wohl 
der Kinber aus I, Ehe folches fordert; ober die Perfon, welche man wählt, 
unläugbar glüclich machen kann. Reinhard chr. Mor. MI. 314. 

3) Ballen dagegen biefe Gründe weg, fo ift e8 faft allezeit rathfamer, 
feine weitere Verbindung einzugehen, 1 Kor. 7, 8. 40., zumal wenn durch 
eine IL. ober IH. Heirat ben Kindern aus I. Ehe webe gefcheben und eine 
Störung der ‚häuslichen Eintracht erfolgen jollte. 

4) Auch ift bei wiederholter Verehelichung immer mehr auf eine gewiſſe 
Gleichheit ver Jahre zu ſehen. Frank medic. Pol, I. 269. Rein 
hard dr, Mor. II. 315. Stäudlin Geſch. d. Vorft. v. d. Ehe, 116. 

5) Die Stelle 1 Tim. 3, 2. kann nur gezwungen für bie Unrechtmäßig⸗ 
feit der II. Ehe, wie man fagt, der polygamia successiva, angeführt werben. 
Tertullian monog. XI. Walch de episc. unius uxoris viro. Miscell. 
sacr. 409. | | 

6) Nah 1 Tim. 3, 2. 12. Tit. 1, 6. 1 Tim. 5, 9. follte Keiner, 
ber entweder nach bem Tode ober ber Verſtoßung feiner erften Fran wieder 
gehetrstbet hatte ober noch heirathete, ein Cleriker fein und bleiben können, 
Es wurde dieß für unverträgfich mit dem geiftlichen Stande erklärt. Stäud- 
Tin Geſch. d. Borft, v. d. Ehe. 115, 


6. 213. Gefchichtliches. 
t) Germanen. Bei den alten Germanen war bie II, Che felten. Wittwen 


wentgftens heiratheten nicht Teicht wieder, Nur Einen Mann wie Einen Körper und 
Saskind und Werner, Ehegeſetze. 18 
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Ein Leben mit ihm wollten ſie haben und gehabt haben, weiter gingen ihre Gedanken 
und Neigungen nicht; fie wollten nicht den Schein haben, als Tiebten fie bie Männer 
mehr, als bie Ehe. Ständlin Geſch. d. Vorſt. v. d. Ehe. 255. Melius quidem adkuc 
ene civilates, in quibus tantum virgines nubunt, et cum spe voloque uxoris se- 
mei transigitur. Sic unum accipiaunt maritum, quomodo unum corpus, unamque 
vitam , ne ulla cogitatio ultra , ne longior cupidilas, ‚ne lanquam maritum sed tanqnam 
matrimonium ament. Tacit. de mor. gern. XIX. 


3) Römer Die II. Ehe war nie unter ben Römern verboten, aber in ben 
älteren Zeiten vanrben miter ihnen bie grauen, bie fich derſelben enthielten, mit ber Krone 
der Keufchheit geehrt und wiederholte Ehen für ein Zeichen der Unenthaltſamleit gehalten, 
Dan findet aber auch zugleich das Gefühl ausgebrüdt, baf bie innigfte Liebe ber Fran 
zu ihrem erften Manne durch bie IT. Ehe verlett werde. Virgil. Aeneid. IV. 24—29, 
Stäudlin Geſch. d. Vorſt. v. d. Ehe. 248. — Val. Maximus II. 2. 6. 3. Quae uno 
contentae malrimonio corona ꝓpudicitiae honorabanlur. Existimabant enim, enm praeci- 
pue matrouae sincera de incorrupiem esse animum, qui depositae virginitetis cubile 
pudicum egredi nesciret; multorum matrimoniorum experientiam quasi illegitimse cujus- 
dam intemperantiae signum esse credentes. 


3) Zeit der Kirchenväter. Die I. Ehe wurbe den Laien noch gewhnlich 
erlaubt, immer aber für Schwäche gehalten und in gewiſſen Gemeinden durch eine 
Ponitenz abgebußt. Den Clerikern aber wurde fie immer allgemeiner verboten, aber 
es fehlte nicht an Beiſpielen ber Uebertretung. Tertull, exh. castit. VII. de meonog. 
xu. Stäublin Geh. d. Borf v. d. Ehe. 20. 1) Dem Hirten bes Her: 
mas um HO gilt die Ehe nach dein Tode des I. Gatten nicht für Sünde, aber er fagt 
doch, daß man fi geoße Ehre bei bem Herrn erwerbe, wenn man fi der I. Ehe ent- 
halte. Stäudlin Gef. d. Vorſt. v. d. Ehe. 262. 2) Der riftliche Apologet At hena⸗ 
goras, um 180, bat zuerft bie II. Ehe beſtimmt und auebrädfich für unerlaubt er- 
Hört. Er nennt fie einen „ehrbaren Ehebrud.n Weil Gott nriprängli einen Mamı 
und ein Weib ſchuf, Die nach dem Tode bes Einen nicht wieber heiratbeten , ſchloß er, 
daß die ſucceſſive Polygamie verboten ſei. Stäudlin Geh. d. Vorſt. u. Lehr. v. d. 
Che. 265. 8) Die Montaniften im I. Jahrh., fowie die Novatianer geflatteten 
teine II. She nad) dem Tode bes J. Mannes ober ber I. Frau, benn die Ehe follte ale 
eine unauflsoliche Verbindung im Geifte, nicht im Fleiſche allein, über das Grab hinaus 
fortbauern. Auch fonft wurde diefe Ehe gemißbilligt und bei Clerikern wolle man fie 
gar nicht bulden. Reander K. G. I. 892. Gieſeler 8.8. 1. 130. 145, 4) Ter- 
tullian, + 216, verwarf bie I. Ehe ohne Einſchräukung. Er fetzte Die jucceffine Poly⸗ 
gamie ganz auf Eine Stufe mit ber gleichzeitigen. Er findet, daß burch bie HI. Ehe bie 
Herzens - und Geiſtesverbindung mit bem verflorbenen Gatten geftört werbe, unb daß 
man nun nicht mehr mit ganzem Herzen für ihn zu Gott beten könne. De exhort. 
east. c. 1—3. 7. 11. 13: De monog. c. 2. 3—9. 11. 13. 17. Ad wor. 1. 6. 
Stäublin Geſch. d. Borfl. v. d. Ehe, 273. Neander Autignoſt. 244. 255. 5) Ele 
mens von Aleranbrien, + 220, urtbeilt von ber II. Ehe, daß fie zwar durch Das 
A. T. nit verboten fei, DaB Paulus ſelbſt fie wegen Mangels au Gabe der Ent- 
haltſamkeit erlaube, baß file aber Doch der Vollkommenheit, welche ba6 Evangelium von 
ben Menſchen forbere, nicht gemäß ſei. Strom. Il. 228. 502. HI. 513—516. 532. 548. 
Paedag. Ill. 293. Stäudlin Geſch. d. Vorſt. v. d. Ehe. 268. 6) Origines, + 254, 
urtheilt von ber II. Ehe, daß fie zwar nicht um bie Seligkeit bringe, aber ben Grab 
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berfelben vermindert, eines Ehriften unwürdig fei, und hen ber Gemeinfchaft ber wahren 
Kirche ansichliehe. Ständlin Geſch. 268. 7) Chryſoſtomus, 847-407, verwirft 
und billigt die II. Ehe nicht, aber mißräth fie und ſetzt fie unter die I. herintter, weil fie einen 
Mangel an Liebe zur l. rau, befonders wenn Kinber ba feien, und Schwäche beweiſe. 
Ständlin Gelb. b. Vorſt. v. d. Ehe. 803. 8) Epiphanins, 820-403, erflärt bie 
N. Ehe nicht für unerlaubt, ausgenommen für den Bifchof, Presbyter, Diafonns, Sub⸗ 
diakonus und: bie Diafoniffin. Haer. 3, 2%. Stäublin Geſch. 408. 9) Auguft 
nu, 34—4%, eliiit wiederholte Ehen nicht für ſündlich, weil bie Ehe nichts am fich 
Böfes fei. Der VBibnität aber Tegt er eine gewiſſe Heiligleit bei. De bone vid. n; 
3—16. Dispensatorem ecclesine non licet ordinari nisi unius nxoris virum. Quod 
acutias intellexerunt, qui nec eum, qui catechnmenus, vel paganus habuerit alteram, 
ordinandum esse censuerunt. Stäudlin Geſch. d. Vorſt. v. b. Ehe. 300. Gieſeler 
8.8. 1. 8%. 896. 


4) Lateinifche Kirche. Die firengeren Anfihten der K.V. haben fi in ber ' 
-lateinifhen Kirche nicht behauptet, vielmehr blieb bie II. Ehe an ſich erlaubt, Conc, 
Nic. 325. c. 8., wenn ſchon die" Mißbilligung berjelben ſich darin ausfprach, baf ber 
wieberheirathenbe Ehegatte fih einer Buße unterwerfen mußte, C. 8. Cs. XXXI. qu, 1. 
conc. Neocaes. 314., conc. Laod. 341—87. c. 1., und baß man ber II. Ehe bie Einfeg- 
nung bermeigerte. Cap. Reg. Fr. VI. 130. 408 , c. 1. 3,,X. de sec. nupt. IV. 21. 
Moy Geh. d. ER. 112. Gregor I. Deer. I. c. 22. qu. 8. cap. 18. Quis hoc 
magnorum est, ille, qui non poterit se conlinere, nubat magis. — Ritter Ezelin kam 
1036. mit Konrad 11. aus Teutfchland nach Stalien und erbielt von ihm Romano bei 
Baflano zu Lehen. Unter feinem Sohne Alberich und feinem Enkel Ezelin IT, 
dem Stammelnben, mehrte fi Reichthum unb Anfehen biefer Familie fo fehr, daß bes 
Lesteren Sohn, Ezelin II., der Mönch, zum Felbhauptmann bes lombardiſchen Bundes 
gegen Kaifer Friedrich 1. ermählt wurde. Seine I. Gemahlin, Agnes von Efte, 
Barb im Wohenbette. Die U. hieß Speronella Dalesmannini. Ihr I. Man war 
Giaponiuo von Carrara. Diefem raubte fie II. der Graf Pagano, Friedrichs 1, 
Statthalter in Padua, und nahm fie zum Weibe. Aus feiner Gewalt befreit heirathete fie 
ben I. Mann Trapverfario. Dem IV. Zauſſano entlief fie. Als V. heirathete fie 
Ezelin IN. Sie entlief abermals, und heirathete als VI. Dann Olberich von Kon- 
tana. Matth. 22, 25. Raumer Hohenſt. HI. 152. 

5) Griechiſche Kirche. 1) In der griechiſchen Kirche erhob fi ein Streit 
über bie EV. Ehe. Der Kaifer Leo ber Philofoph, 886 —911, hatte aus IH Ehen keinen 
Prinzen, und vermählte fi zum IV. Male mit Zoe. Der Patriarch Nilolaug ber 
Myſtiker von Konftantinopel taufte zwar den in biefer Ehe erzeugten Prinzen. Aber ben 
Prieſter, der bie Einfegnung ertheilte, fetste er ab, und ercommumicirte ben Kaifer ſammt 
feiner Semahlin. Der Patriarch ward abgejeßt und Guthy mins trat an feine Stelle; 
Diefer Job den Bann auf, wiberfprach jedoch, daß bie AV. Ehe geſetzlich erlaubt werben 
ſollte. Leo's Nachfolger, Alexander, 911—912, fette den Nitolaus wieber ein und 
verbot biefe Ehe aufs Strengfte Der Sohn Leo’s, Eonftantinus, 912—920, Tam 
mmberjährig zur Regierung, feine Mutter, die IV. Fran, war Regentin; enblih fam ein 
Bergleih zu Stande, nach welchem bie Ul. Ehe unter Bebingimgen erlanbt, bie IV. aber 
burchaus verboten tourbe, während ein ans foldyer Ehe erzengter Kaiſer regierte. Leon. 
gramm. chron, 482. Leunclav. j. graec. rom. L. 104. — Während bes Streits war 
die Sache auch nach Rom gebtacht werden. Sergins Hl, 908-910, bil lig te bie 
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IV. Ehe, Nikolaus berief fih darauf, daß Yon jeher bie Kirche biefe Ehe verboten habe. 


Die päpflliden Gefanbten riethen felbft zur, Abſetzung bes Patriarchen. Nach feine 


\ 


Wiebereinjegung erflärte er gegen Johann X., 9123-928, baf dem Kaifer Leo dieſe 
Ehe bloß für feine Perfon wegen ber Zeitumflände geftattet worben ji. Schrödh 
8.8. XXIV. 208. Stäudlin ‚Seh. d. Borft. u. Lehr. v. d. Che 381. Thoması 


‚ eccl. disc. H. 3. 26. p. 326. — Glerifer, welche zum IL Mai freien, werben aus bem 


clericatu geftoßen; fo fie das il. Mal heirathen, erfolgt Ercommunication. 2) Die Geſetze 
ber griehifchen Kirche laſſen nach ver Scheidung eine I. Ehe nur dann zu, wenn 
ber eiue ber geſchiedenen Gatten ben klöſterlichen Stand ergriffen hat, und ber Welt ab- 
geſtorben iſt. Als der vuffiihe Großfürſt Conftantin durch Manifeft 1. April 1820. 
für förmlich geihieben von jeiner Geinahlin Iuliane von Sachſen⸗Coburg erffür 
wurbe, und fi nun mit bem polnifhen Fräulein Grubziesta vwerheiratbete , jo war 
Dieß nicht ohne Einfluß auf Die Entfagung bes Großfürften ale nächften Nachfolgers bes 
Kaifers Alerander, F 1825. Allgem, Zeit. 1858, Nr. 198. 

6) 3. Brenz Brenz, T 1570, Bedenken in Hartmann und Jäger I. 356 
Bei längerem Ausbleiben des Ehemanns foll nah bem päpftliden Rechte ein Eheweib 
ſich erft verheirathen, wenn volllommene Gewißheit von dem Tode des Mannes vorhan- 
ben. Brenz aber meinte, es wäre beffer, fih nicht wieder zu beirathen, und Gott um 
die Guade eines kenſchen Herzens zu bitten, da man freilich die Tugend ber Keufchheit 
nit vom Zaun reißen könne. Wenigftens wäre auf folgend en Beſtimmungen zu hal⸗ 
ten. Reist ein Ghegemahl mit Berwilligung bes andern aus nothbürftigen Sachen, fo 
fol ver Berlaffene fo lang harten, bis er vom Tobe bes Abweſenden gewiß iſt. IR 
der Mann im Krieg gefangen, fo fol das Weib, wenn fie weiß, daß der Mann noch 
lebe, ledig bleiben, weiß fie es nicht, 5 Jahre warten, 


$. 241. Einfeguung. 


1) Zur Abfchliegung einer anderweiten Ehe wird nach Fatholtfchen 
Grunbfäten die Beachtung aller ver VBorfchriften erfordert, die von Eingehung 
der Ehe überhuupt gelten, es bedarf aber Feiner neuen Einfegnung, 
wenn entweber beide fich wieder heirathende Ehegatten oder auch nur Eines 
fhon bei der vorigen Trauung bie Einfeguung erhalten hatte, weil bie fort- 
beuernde Wirkung bee von einem einmal empfangenen Einfegmung aud 
anf den andern übergeht, und vie Einfegnung niemals einem allein ertheift 
wird. Cap. 3. X. de sec. nupt. (4. 21.) Vir autem vel mulier, ad bigamiam 
transiens, nun debet a presbytero benedici: quia, cum alia vice benedicli 


“ sint, eoram benediclio iterari non debet, Dgl. dagegen Boehmer corp. 


jer. can. X. Koch de secund. nupt, non benedicendis (in opusc. jur. 
ean.) ad Cap. 3. X. de sec, nupt. 1774. Nr. V. Schott ER, 8. 238. 
Hartitzſch ER. 8 391. Richt er K.R. 8. 264 Walter ER. 8. 223. 
Scheurlen Altenm. Darft. 341. 342. 

In manchen Dibcefen pflegt bie Benebiction nur dann verweigert zu erben, wenn 
eine Wittwe zur II. Ehe fchreitet. Dice Beſchränkung erkennt auch das Bit. Rom 
4614, als zulaßis en, Tit. VII. cap. 1. De aner. matr. 15) Caveat etiam parochus, 


\ 


8. 345. Einſprache ber Kinder. 8. 246. Rechtlich vermutheter Tod. 277 


no quando conjages im primis nnptils benedietlonem acceperint, eos in seeuaig benc-. 
dient, sive mulier, sive etiam vir ad secundas nuplias transent. Sed ubi oa viget 
consueludo, ut si mulier nemini unquam nupserit, etiamsi vir aliam uxorem habuerit, 
nuptiae benedicanlur, ea servanda est. Sed viduae nuptias non benedicat, etiamsi 
ejus vir nunquam uxorem duxerit. Wiblein Zeitſchr. für Civilr. und Proc. X. 141. 
Berg über bie Erforberlichleit ver priefterl. Einfegunng. S. 32. Reyſcher Beitr. I. 95 

2) Bei den Proteftanten erforbert die Eingehung einer anberweiten 
Che hinſichtlich des Tirchlichen Aufgebot und ber Trauung eben bie eier 
Lichfeiten, wie bie erfte Ehe. Boehmer j. eccl, IV. tit. 21. 8. 14. Schott 


ER. 8.238. Hartitzſch ER. 8. 391. 


$. 215. Einfprache der Kinder. 


1) Die Einfprache von Kindern wegen vorheriger Abfindung in Be 
treff des Mütterlichen nach Particulargeſetzen bildet ein auff bieben 
bes Hinderniß. Schott ER. 8. 108. Wiefe K.R. II. 623. 
- 2) Wohl nur in- feelforgerlicher Weife mag ta einzuwirken fein, mo 
erwacdhfene Kinder die weitere Ehe des Waters mit Widerwillen auf⸗ 
nehmen, indem Slindern rechtlich Feine Einſprache zukommt. Sarwey Mon. 
XVI. 137. 

3) Hartmann Ev. Kbl. 1844. 306. Wenn ein Wittwer, Vater von 
erwachſenen Kindern, unter dern Widerwillen ein junges Mäpchen 
zu heirathen beabfichtigt, fo wird die Abmahnung vergeblich dadurch, daß 
bereit3 zu viele Schritte gefchehen find, als daß Die Leute, auch nur Ehren» 
halber, dahin gebracht werben könnten, die Suche wieder rückgaͤngig zu 
machen. 


6. 246. Rechtlich vermutheter Tod. 


1) Verſchollenheit. Verſchollene Perſonen ſind folche Abweſende, 
über deren Leben und Aufenthalt ſeit längerer Zeit keine Kunde vorhanden 
if. Nach gemeiner Praris werben biefelben nach Ablanf des 70. Jahres 
von ihrer Geburt an — Pf. 90, 10. — und erfolgter fruchtlofer Ediktal⸗ 
Indung bürgerlich für todt erflärt. Reyſcher Pr. R. F. $. 157. Sar⸗ 
wey Mon. XII. 309. 

2) Bermißte beim Militär. Allg. Kr.D.O. 12. Oft. 1824, 
Reyſcher Kr.G. III. 1862. 8. 678. Wenn nach einem Gefechte die Zeugen 
über bie Urfache ber Abweſenheit eines Fehlenden nicht gewiß find, oder 
wenn nur ein Zeuge vorhanden fein follte, fo wird ber Fehlende vor ber . 
Hand »als vermißt« in der Stammlifte notirt, bis etwa in der Folge 
ſich die Gewißheit des Todes ergibt. N 


— 
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6. 247. Erforderniß bed Beweiſes für. ben Tob. 

1) Zur Eingebung ver II. Ehe ift der Beweis des Todes wefent 
lich erforderlich. Ift daher der Tod des einen Ehegatten nicht bekannt, 
fo muß vie Gewißheit beffelben von bemjenigen Ehegatten, welcher eine ans 
bere Ehe eingeben will, bargetban und bie Schliefung ver Ehe bis babin 
aufgefchoben werben. Cap: 19, X. de sponsalib. (IV. 1.) Cap, 2. X. de sec. 
nupt. (IV. 21.) Richter K.R. $: 270. Hartitzſch ER. 8. 302. Walter 
KR. 8. 328. Stapf BU. 290. 

2) E.O. 1687. I. 8 8.1. ©. 27. Reyſcher G.G. II. 96. Es felle 
feine Manns⸗ oder Frauen⸗Perſon, von denen ihr Ehe⸗Gatt gezo- 
gen, ehe fie grüänplih weißt und glaubwürdig bezeugen kann, 
daß Ihr bingezogener Ehe⸗Gatt mit Tod abgangen, ohne abfonder- 
Tide Erlaubuuß der fürftl. Ehe-Nichter und Räth fich anderwärts verbei- 
rathen, ober noch weniger behfchlaffen, bei ernftlicher Straff, wie danun aud) 
vergleichen Perfonen auf der Kanzel nicht zu verfünbigen, oder einzufegnen, 
fonbern vergleichen vermeinte Eheverſprüch ‚ohne Verzug an fo cfft ermelbte 
fürſtl. Ehe⸗Richter und Räth von jedes Orts Superiniendenten und Anıtleu- 
ten gebührend zu berichten ſeynd. 

3) E: G.O. 1687.1I1.1.8.24. S. 154. Reyſcher G.G. 111. 145. So wol⸗ 
len Wir auch, bag in fürfallenden Ehe⸗Händeln der hingezogenen todtgeſagten 
Ehe⸗Gatteu halber bie Pfarrer behutſam gehen, ven fürweiſenden Urkun— 
ben nicht fo Leichtlich glauben, ſondern auf fürfallenden wenigften Zweiffel 
alle Circumstantias an Ihren Specialem und Vogten berichten. Hochstet- 
ter comp. XIV. 8, 14. Hartmann E.G. 8. 77. - 

4) Deftr. Ehepat. 16. Januar 1783. 8. 12. Bolter &.8. 9. 
Denn fchon verbeirathet gewefene Perfonen zur neuen Ehe fchreiten wollen, 
fo folfen viefelben, wofern ver Tod des erften Ehegatten an dem Orf, wo 
“fe ſich wieder verebelichen wollen, nicht allgemein kundig iſt; zur II. Heirath 
nicht eher zugelaffen werben, bis fie ben Tod des vorigen (Ehegatten auf eine 
zu Recht hinreichende Art bewieſen haben. 


5. 248. Herſtellung des Beweifes. 

1) Deffentlige Vorladung; — Edictallapung 1) De 
Beweis des Todes kann aber nach canoniſchem Nechte nicht allein durch 
ben Beweis längerer Abwefenheit oder Gefangenfchaft erfegt werden. C. 19. 
de spons. IV. f., c. 2. X. de sec. nupt. IV. 21. Osnabr. Stat. v. 1628., 
din. v. 1651., Paderborn. v. 1688. bei Hartzheim, IX. X. In der 
neueren Zeit, wird jedoch regelmäßig die nach. Ablauf einer beſtimmten 
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Zeit unb auf ben Grund erlaffener Edictalien erfolgte gerichtliche To de ⸗ 


erklärung für hinreichend gehalten, um die Erlaubniß zur Eingehung 
einer II. Ehe zu begründen. Richter E.R. 8. 270. Walter ER. 8. 323, 
— 2) Wenn in befonveren Fällen, bei Kriegen, Brant- und Wafferunglüd, 
Erbbeben, Belt, hohem Alter (von 70 Iahren) und langer Abweſenheit bes 
Ehegatten bie Gewißheit des Todes nicht erhoben werben kann, fo mäljen 
die beſonderen Verbältniffe, und bienach die nahe Todesgefahr rechtlich er⸗ 
wiefen fein, und dann eine präjudicielle Edictalladung mit Hinreichenbem 
Termine erlaffen werben. Der Vermißte darf dann in der Art für tobt er« 
klärt werben, baß dem Zurüdgebliebenen bie Wieberverheirathung unverwehrt 
fei. Handſchr. Mitth. — 3) Nkr. Ger. H. 22. Yuli 1829. Man hat den Bericht 
des G.O. A.G. — in Betreff des Geſuchs der Ehefrau des vermißten Küfer⸗ 
meifters — um Zobterflärung des Xebteren zum Behufe ber Zuläßigkeit ihrer 
Wiederverbeirathung erhalten und eingefehen, und will ber Bittftellerin in 


_ Betracht der höchften Wuhrfcheinlichkeit des am 26. April 1824. durh Er» 


trinten im Nedar erfolgten Todes ihres Ehemannes, ſich anderwärts wie- 
ber zu verheiratben, unter ber Bedingung geftattet Haben, daß zuvor noch 
eine öffentlihe Borlabung bes — erfolgt und fruchtlos bleibt. Dem 
G.O. A.G. wird nun aufgegeben, folches der — Ehefrau zu eröffnen, und 
bie fchon erwähnte Ladung bahin zu erlaffen, daß — biunen 30 Tagen, von 
bem Tage der Ladung an gerechnet, von feinem Leben und Aufenthalt dem 
G.D.A.G. — Nachricht ertheile, widrigenfalls feine Ehe als durch feinen 
Tod aufgelöst betrachtet und feiner Ehefran geftattet würde, ſich anderwärts 
zu verheirathen. — O. A. G. — 31. Aug. 1829. an das DEN. — Dem vorftehen- 
ben Erlaffe zu Folge wurde die fraglihe Edictallabdung unterm 29. Juli 
d. J. erlaſſen. Die Frift von 30 Tagen ift nun vorüber, ohne daß fih — 
gemelvet hätte; es wäre mithin die Ehe bes —, ald durch feinen Tod auf- 
gelöst, anzunehmen. —4) Evictalladung an die von den früheren 
Feldzügen ber vermißten Militärperfonen. Kriegsdep. 2. Aug. 
1815. Rbl. 283. Alle von den früheren Feldzügen ber noch vermißten f. 
württemb. Officiere, Soldaten und andere Berfonen, die ben. Truppen in’s 
Feld gefolgt find, werben Biemit ebictaliter vorgeladen, binnen nachbemerk⸗ 
tern peremtorifchen Friften, als: 1) Was die Vermißten von bem Feld- 
zuge don 1812. in Rußland, fowie von allen vorhergehenden 
Feldzügen betrifft, binnen 1'/, Jahren; 2) die Bermißten von ben 
Feldzügen von 1813. und 1814. anbelangend, Binnen 2 Jahren a dato 
der gegenwärtigen Belanntinachung gerechnet, in das Königreich zurückzu⸗ 
fehren, und fich bei ihren vorgeletzten Behörben zu melden, ober wenigſtens 
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glaubhafte Nachricht bon fich zu geben; widrigenfalls fie nach Wlauf biefer 
Termine für tobt angenommen, und ſofort alle hierans entſpringenden recht⸗ 
lichen Wirkungen eintreten werben. 

Das Ob. Ap. Ger. zu Wolfenbüttel bat in Erf. 23. Oft. 1835. und 3. Juni 
1886. folgende Säte aboptirt: Bei Verſchollenen Können Ladungen und Tobeserffärungen 
da geſchehen, wo e8 ber weſentliche Bwed der Edietalladungen erforbert, alfo hauptjſäch⸗ 

‚lid an Orten, wo ber Borzuladende, fo viel man vermuthen kann, ſich aufhält. Daher 
ift die Edietalladung eines Verjchollenen auch in den auswärtigen Staaten befannt 
zu machen, wo fi der Berfchollene vermuthlich aufgehalten hat. Juriſt. Mag. v. Scholz. 
II. 490. Seuffert Arch. I. 92. 
2) Führung der Todtenliften im Felde. Allg. Kr. DD. 12. Ott. 
1824. Reyſcher Kr. G. II. 1862. 8.678. Wegen Führung ber Todten— 
Liften im Felde wird Folgendes verorbnet: Nach einem Gefechte folfe, ſobald 
„es die Lage der Dinge erlaubt, von jebem Regiment over nach Umftänben 
von jevem Bataillon ein Stabsofficier, zwei Subalternofftciere und ein Aubie 
tor, wenn letterer in ber Nähe ift, commandirt werben, um durch mündliche 
Abhörung von Zeugen fich über die Urfache ter Ubwefenheit der etwa Feb: 
lenden zu unterrichten. Sind zwei oder mehrere Zeugen vorhanden, 
welche einen Fehlenden wirklich tobt gefehen zu haben mit Beftimmtheit be- 
zeugen können, fo wird er als todt in bie Tobtenlifte eingetragen. — 8. 679. 
Nah Maßgabe dieſer Todtenliſte werden fofort ohne Verzug die Todesfcheine 
gefertigt, vom Regimentscommanbanten und dem Anditor ımterfchrieben, an 
das Feld⸗Oberauditoriat eingefchieft, von biefem nach forgfältiger Vergleichung 
> mit den eingefommenen Spitalliften beurkundet, befiegelt, und zur Aushän- 
digung an bie betreffenden Eivilftellen dem Dberkriegsgericht übergeben. — 
Die Todesfcheine Über die im Felde verftorbenen Militärperfonen, welche fei- 
nem Regiment angehört haben, werben vom Chef des Generalftabs und bem 
Feld-Oberaupitoriat gemeinschaftlich ansgeftellt. 

3) Todesfheine. Die Beibringung legaler Todesſcheine gefchieht 
gewöhnlih auf diplomatiſchem Wege durch Verwendung der Min. d. 
Zuft. u. d. Ausw. K. Ver. 10. April 1823, Rbl. 318. 

A) Todterflärung. 1) Geh.R.Bek. 28. Febr. 1817. Rbl. 109, 

’ In Gemäßheit bed in der auf allerhöchften Befehl erlaffenen Edictalladung 
bes F. Kriegsbepart. 2. Ang. 1815. ausgefprochenen Präjudizes, werben alle 
aus dem Feldzuge von 1812, und 1813, in Nußlanp, fowie aus 
allen vorhergehenden Feldzügen vermißten württemb. 
Dffictere, Soldaten und andere Perfonen, bie ben Truppen in's 
Feld gefolgt find, welche bis zum 2. Febr. 1817. einfchließlich nicht zurück⸗ 








8. 340. Behorde. se 
gelömmen And, ober teine glaubhafte Nachricht von fich gegeben haben, von g 
gedachtem 2. Febr. 1817. an.für tobt angenommen, — 2) 33. M.Belauntm, 
9. März 1818. Rbl. 114. In Geinäßheit des ımter bem 2. Ang. 1815., durch 
bie auf höchften Befehl erlaffene Evictalladung des k. Kriegspepart. sub Ar. 2., 
ausgeſprochenen Bräjudizes, werben alfe aus ben beiden Feldzügen von 1813. 
and 1814., dem fächfifchen und franzöfifchen, vermißte württemb. Dffictere, 
Soldaten und andere Berfonen, bie den Truppen in's Feld gefolgt find, welche 
bis zum 2. Aug. 1817. einschließlich nicht zurüdigelommen find, ever keine 
glaubhafte Nachricht von fich gegeben haben, von gedachten 2. Aug. 1817. 
an für tobt angenommen. —3) 33. M. 22. Spt. 1818. Rbl. 517. Unter Be- 
ziehnng anf die wegen Zobterflärung ter feit dem ruffifchen Feldzuge von 
418127 und 1813. vermißten württemb. Offlciere und Solpaten am 2. Aug. 
1815. ergangene Edictallabung und bie hierüber bekannt gemachte Ver. 28. 
Febr. 1817. Rbl. 109. wirb nachträglich weiter beftimmt, daß biejenigen 
württemb. Unterthanen, welche in einem andern, als dem württemb. Heere 
den Feldzug gegen Rußland mitgemacht haben, und feit biefer Zeit ver- 
mißt werben, wenn fie bis zum 2. Ang. 1825. einfchließlich nicht zurückge⸗ 
fommen fein, ober feine glaubhafte Nachricht von fich gegeben haben würden, 
von dem letzten Zeitpunkte an für tobf angenommen werben follen. — 4) 
Für das Berfahren bei der bürgerlichen Zobeserflärung gibt bie M. Verf. 
20, Dee. 1822. Rbl. 914. Anweifung. 


6. 249. Behörde. 


1) Eiv.Sen. d. Ob. Trib. 8. April 1842. Ger.H. Tüb., Eßl., Ellw. 
3—12. Ang. 1842. Ger.H. Um 27. Oft. 1842. Ehe.Sen. d. Ob. Trib. 11. 
Nov. 1842. Sarwey Mon. X. 124. VI. 260. Das k. Ob.Trib. und bie 
vier ehegerichtlichen Senate nehmen bie Theſis au, baß über bie frage, ob 
ein Ehegatte Behufs der Wiederverheirathung bed andern Ehegatten für t tobt 
zu erachten fet? die Ehegerichte zu erkennen haben. 

2) Nkr. Ger. H. 2. April 1845. Es ift vor einiger. Zeit ber Fall vorge⸗ 
fommen, baß bei einem O.A. G. von einem Ehegatten, der zur II. Ehe ſchrei⸗ 
ten wollte, die Bitte angebracht wurde, den J. Ehegatten, der ſeit mehreren 
Jahren vermißt wurde, für tobt zu erklääͤren, und daß jenes O.A. G. ſich zu 
einer ſolchen Erklärung für zuftändig "hielt, und auch wirklich dem ange 
brachten Geſuche entſprach. Man fieht fig durch dieſen Vorfall veranlaßt, 
die k. G.O.A. G. zur Nachachtung in Kenntniß zu ſetzen, daß nach der in 
neuerer Zeit übereinſtimmenden Anſicht fämmtlicher eheger. Sen, des Landes, 
des k. I3. M., ſowie des Civilſen. des 1. Ob.Trib., nur das betreffende 
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6er. diejenige Stelle ift, welche dem zurüdgebliebenen Ehegatlen durch 
Erklärung des Todes tes vermißten andern Gatten: bie: Erlaubniß geben 
fans, zu einer IT. Ehe zu fchreiten. 

3) In einem Falle, wo. ver Tod eines Ehegatten, ber. fich in einer Fie 
berkrankheit entfernt, aber nicht wieder aufgefunden hatte, vermuthet wurde, 
verfügte der eheger. Sen. auf die Bitte um Wiederverheirathung bes 


hinterlaſſenen Gatten — vor Ablauf des gefeßlichen Zeitraums von 7 Jah⸗ 


ven — mittelft Erl. 30. April 1840., daß dem Gefuche nicht entfprechen 
werben könne, weil die E. Ger. zu Zobeserflärungen in keiner Weife befugt 
feten, und daher dem Bittfteller überlaffen werden mäffe, zur Bewirkung ber 
Erklärung des Todes feiner Ehefrau die orbentlichen Gerichte anzugehen. — 
Die Bupillarbehörpde, an welche die Bitte um Todeserklärung gebradit 
wurde, erfannte ſich ebenfalls für incompetent. Es wurde nämlich unterm 
22. Juli 1840., 18. Febr. 1841. und 19, April 1841. ausgefprochen, baß, ba 
es an einer Vorſchrift fehle, welche die Zuftänvigleit der Pupillen⸗Sen. zu 
Todeserflärungen ausfpreche, infofern die M.Berf. 20. Dec. 1822. 
nur die Behandlung ter Gefuche um Ausfolge des Vermögens von 
Berfchollenen normire, die Pupillarbebörbe Feine Verfügnug auf Das vorlie 
genbe Geſuch treffen könne, fondern dem DBittjteller überlafjen werben müſſe, 
feine Bitte um Todeserklärung feiner vermißten Gattin bei der competenten 
cipilrichterlichen Behörde anzubringen. Sarwey Mon. VI. 260—265. 

4) Deftr. Gef. 22. Juli 1803. Bolter E.G. 93. Wenn ein Ehegatte 
um bie Heirathserlaubniß anfucht, weil er ben andern abwefenvden Ehetheil 
für tobt hält, fo fol die Sache an das Provincialgericht, ad judicium 
provinciae, gebracht werben. Dieſes joll einen defensorem matrimonü auf 
ftellen, ver den Abweſenden vertrete und bie gegenfeitigen Beweiſe gefek- 
mäßig ercipire. Sind beide Theile gehört, dann foll es den Handel ſchlich⸗ 
ten. Findet es hinlängliche Beweiſe, daß ber Abweſende mit Tod abgegan- 
gen ift, daun foll e8 die Akten dem biſch. Confiftorium mittheilen, dem 
es fobann zufteht, feine Meinung barüber zu erklären. Hieranf hat es bie 
ganze Suche dem Regenten zur Entfcheivung vorzulegen. 


8. 230. Behandlung der Gefuche um die Erlaubniß in 
anderwärtiger Werbeiratbung. 

Eheger. Bel. 11. Juni 1817. Rbl. 350. Bei dem k. &. Ger. kommen 
gegenwärtig manchmal Fälle vor, vaß zurückgebliebene Ehegatten von den 
im ruſſiſchen und früheren Feldzügen vermißten Soldaten um. 
die Erlaubniß zu einer anberiwärtigen Verheirathung bitten. Man findet 
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aber die Beiberichte zu ſolchen Geſuchen nicht immer fo vollſtaͤndig und bes 
legt, daß die in der Der. 28, Febr. 1817. Rbl. 109. vorgefchriebene 
eheger. Eognition bavanf gegründet werben könnte. Es wirb deßwegen 
den G.O. A.G. die Anleitung gegeben, ven Berichten jebesmal ein von ber 
Militärbehörde ausgeftelltes Zeugniß, daß ber abwejende und für 
todt anzunehmenbe ©atte in bie Klafie der im ruffifchen oder früheren 
Feldzügen DVermißten gehöre, beizulegen; ſodaun auch dem zurückgeblie⸗ 
benen Gatten und ver Berfon, vie folcher jegt zu heirathen gefonnen ift, bie 
durch das angeführte Gefeg beftimmten Verhältuiffe biefer II. Ehe und bie 
Folgen im Falle ver Nüdfehr des Vermißten genau befannt zu machen, und 
folche darüber zu beichren, auch daß ſolches gefcheben, im Veibericht gehoris 
zu bemerlen. 
$. 251. Wirkung ber Todterkläcung. 

1) Mit dem Momente des vollendeten TOften Jahres des Berjchollenen 
tritt die Wirkung der Tobeserflärung ein. — Ueber den Zeitpunft, mit wel« 
chem die Wirkungen der Todeserflärung eintreten, Reyſcher BR, 
l. 8. 157. Sarwey Mon, I. Beil, 14. IX, 162. X. 124. XII. 309. 
Al. 463. Kapff Rechtsſpr. I. 203. Jeitter willk. Gerichtsb. J. — 955. 
Hufnagel Mitth. I. 183, 

2) Die bei der Verſchollenheit des einen Ehegatten von der Obrigeit 
ausgehende öffentliche Todterklärung bringt diefelben Wirkungen hervor, wie 
ber natürliche Tod. Hartigfh ER. 8. 299, 

3) Eine Folge diefer bürgerlichen Todterklärung ift die Auflöfung des 
ehelichen Bandes des zurücgebliebenen Gatten und zwar in Beziehung ſowohl 
auf das perfönliche als auf das Güterverbältniß. Repfcher Pr R. I. 8.157. 
Hartitzſch ER. 8. 299. Boehmer pr. j. can. $. 408, 

A) Gch.R.Bel. 28. Febr. 1817. Rbl. 109. In AUnfehung der ehelichen 
Berbindung zwilchen Bermißten und deren noch lebeuben Shegatten bes 
wirft ver Termin des präfumtiven Todes, daß die eheliche Gemeinjchaft zwi⸗ 
chen beiden Ehegatten bis zu jenem Termin (2. Febr. 1817.) fortbauert, 
nach Verfluß deſſelben Hingegen dem Ehegatten des für tobt angenommenen 
Bermißten unverwehrt ift, fih nah vorheriger Eognition ber ehe 
richterlichen Behörde wieder zu verheiruthen, unb wenn gleich 
bie früheren ehelichen Rechte des Vermißten, falls er gegen alle Vermu⸗ 
thung zurückkehren follte, durch die ſpätere Ehe nicht aufgehoben werben, 
jo Hat doch die leßtere, überhaupt und namentlich in Beziehung auf bie darin 
erzeugten Kinder alle Wirkungen einer in gutem Glauben gefchloffenen joge- 
nannten putativen Ehe. 
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5) 33. M. Bek. 9. März 1818. Rbl. 114. So viel bie rechtlichen Wir⸗ 
tungen der gegenwärtigen — bie von ben beiten Feldzügen 1813. und 1814. 
Bermißten betreffenden — Tobeserflärung anbelangt, fo wirb ſich auf diejeni⸗ 
gen Beitimmungen, welche barüber in ber früheren Geh.R.Bek. 28. Febr. 
1817. Rbl. 109. in Anfehung der Vermißten von dem rufftifchen Felbzuge 
bon 1812, und den vorhergehenden Feldzügen enthalten find, biemit 
ausprüdtich als gleich anwendbar auf die Vermißten von den fpäteren Feld⸗ 
zügen von 1813. und 1814. bezogen. 

6) 3.M. 22. Spt. 1818. Rbl. 517. In Anſehung der rechtlichen 
Wirkungen ber dereinſtigen Todterklärung, betreffend diejenigen ſeit bem 
Winterfeldzuge gegen Rußland vermißten Unterthanen, welche in einem an⸗ 
bern als dem württemb. Heere gedient haben, wird nach Ablauf der feſtge⸗ 
festen 10jährigen Frift das Weitere befannt gemacht werben, unb bier nur 
noch angefügt, daß in Beziehung auf diejenigen Württemberger, welde in 
fremden Heeren gebient haben, und von irgend einem andern, ald dem er- 
wähnten ruffifchen Feldzuge her vermißt werben, es bei ben gemeinrechtlichen 
Beftimmungen über die VBermutbung ihres Todes und deren rechtlichen Wir⸗ 
kungen ſein Verbleiben habe. 

7) Wenn der Vermißte durch militärgerichtlichen Sprud be? Def er- 
tion für ſchuldig erkannt worden ift, fo kann feine zurüdgelaffene Ehefrau 
fogleich, ohne dem gefetlich beftimmten Termin abzuwarten, auf Sch ei«- 
bung Hagen. Kapff Rep. I. 286. 


5. 232. Zurückkehr des Todterklärten. 


1) Kommt der für todt erflärte Ehegatte fpäter zuräd, fo 

muß bie II. (Ehe, doch unbefchadet ber Rechte verfelben als einer Putativehe 
(matrimonium putativum) und ihrer Folgen für die Kinder, für nichtig erflärt, 
unb bie I. Ede fortgefettt werben ; denn bie Tobeserflärung iſt nicht als Schei⸗ 
bung, fondern bie Ehe bloß als ruhend anzufehen. Handſchr. Mitth.-C. 2, 
C. XXXIV. qu. 1. (Innocent. T. c. a. 405.)—c. 1. eod. (Leo I. a. 458) — 
c. 2. X. de sec. nupt. (IV. 21.) Richter ER. 8. 270. Walter ER. 
8. 323. Reyſcher PR. J. 8. 157. 

2) Kapff Rep. I. 287. Reyſcher BR. 1. 8. 157. Da bie fpätere 
Ehe in Folge gefeglicher Geftattung eingegangen worden, fo ift fie bei etwai⸗ 
ger Zurüdfunft des I. Gatten zwar auf veffen Verlangen wieder aufzuheben, 
aber nicht ſchon von Amtswegen für nichtig zu erflären. 

3) An fich ift jedes Urtheil, alfo auch das ehegerichtliche, nichtig, ſobald 
baffelbe auf einer falfchen factifchen Grundlage beruht. Daher koͤnnte nad 
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allgemeinen Grundfaͤtzen der Zurädlehrente ober ſiſchtich fie überwie- 
fen als fohuldig angenommene Theil immer auf Herftellung ver Ehe Hagen, 
und die Ver. 28. Febr. 1817. Rot. 109. beruht anf ganz richtigen Grund⸗ 
fügen. Es ift aber nicht räthlich, folchen Reftitutionsflagen ftatt zu geben, 
bamit bie H. gehörig eingegangene Ehe nicht unnügerweife beunruhigt werde, 
Handſchr. Mitt. 
4) Im Falle eines J rrthums muß aber die Ehe mit dem todtgeglaub⸗ 
‚ ten Ehegatten hergeſtellt werden. C. 2. c. XXXIV. qu. 1. (Innocent. I. c. a. 
405.) — c. 1. eod. (Leo I. a. 458.) — 0. 2. X. de secund. nupt. (4, 21.) 
Walter ER. 8. 323. 


$. 233. Ehegerichtliche Praxis. 

1) Kapff Ren. I. 286. Will der hinterbliebene Ehegatte in einem 
zweifelhaften Falle zur H. Ehe fohreiten, fo bat er entiveder ben wirklich 
erfolgten Tod des Ver mißten rechtögenägenb nachzumeifen, ober unter Ein⸗ 
haktung ber gefeßlichen Frift um Einleitung. bes Scheidungsprozeſſes nachzuſuchen. 

2) In Fällen, wo Jemand im Kriege vermißt werben, nnd bei ber 
Rückkehr der zurüdgebliebene Ehegatte in einer andern Ehe fich befinvet, aber 
beibe Chegatten bie nur aus Irrthum unterbrochene Ehe fortzufegen 
wänfchten, folfe vie IL Ehe zu Gunſften ber Vorrechte der J. Ehe geſchieden 
werben. 

3) Zwei Eheleute verloren fih im ruffifhen Feldzuge 1312. Der 
Ehemann trat in die I. Ehe. Dann kam die I. Ehefrau zurück. Die II. Che 
wurbe annullirt. Sofort ftand bie I. Ehefrau von Fortfegung ver I. Ehe 
ab; daraus ging ein Duafi-Defertionsprozeß hervor, der fich mit Scheivung 
der I. Ehe ſchloß. Rum wurde bie II. ehe aufs Neue eingegangen. Hand⸗ 
Ihr. Mitth. 

4) Wenn ver zurüdgebliebene Ehegatte nach jenen Terminen 2, Febr. 
und 2. Aug. 1817. ſich eines Unzucht vergehens fchuldig gemacht Kat, 
fo Tann er nicht wegen Ehebruchs geſtraft werben, weil die Bekanntm. 
28. Febr. 1817. und 9. März 1818. ausdrücklich beftimmen, daß bie Vermiß⸗ 
ten für todt gelten ſollen. 

5) Aus demſelben Grunde kann der hinterbliebene Ehegatte, wenn er 
- ohne ehegerichtliche Cognition zur IT. Ehe gefchritten iſt, nicht wegen Bis 
gamie, fonvern bloß wegen Unigehung ver polizeilichen Vorſchrift, ſich an 
das E. Ger. zu wenden, beftraft werben. Kapff Rep. 1. 287. 

6) Heirath des Zeugen über ben Tod eines Mannes mit ber Ver⸗ 
wittweten nach ifraelitifehem ER. Sarwey Mon. VL 211. 
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8. 288. Beflimmungen bed Geſ. Entwurfs Son 1829. 
Art. 54. Nach Aufloſung ober Nichtigerllärung der She kann bie Ehefrau nicht dor 

Kblauf von 10 Monaten ober vor erfolgter Niederkunft zur II. Ehe fchreiten. Bon biefem 
Berbote findet Diſp. ſtatt; auch erleibet es feine Anwendung, wenn bie Ehe in Folge ber 
Verſchollenheit ober Scheibung auf gemeinichaftlichen Antrag getrennt worben if. Cod. 
Nap. 24. Mär; 1804. Art. 228. — Art. 131. Wenn Jemand von feinem Wohn. ober 
letzten Aufenthaltsorte verſchwunden und ſeit 5 Jahren keine Nachricht von ihm einge⸗ 
langt if, fo ſteht, wofern nicht, weil ber Abweſende die Abſicht der Trennung unzweifel⸗ 
baft an ben Tag gelegt hat, Art. 79. zur Auwendung kommt, beffen Ehegatten bas Recht 
zu, bei bem Gerichte bes Wohn- ober letzten Aufenthaltsortes bes Verſchwundenen anf 
Ehetrennung anzutragen. Die Frift von 5 Fahren beginnt mit dem Tage bes Ter- 
ſchwindens, ober mit dem Tage, an welchem er den zuletzt über ihm eingegangenen Rach⸗ 
‚ richten zufolge noch gelebt hat. C. N. Art, 115. — Art. 132. Nachdem ein folder An- 
trag (auf Ehetrennung) geftelit ifl, hat das Gericht bie geeigneten Nachfoxſchungen, int 
befondere auch an dem Wohn⸗ und leiten Aufentbaltsorte des Bermißten, auzuorbnen, um 
bie Urfachen der Entfernung beffelben und der fiber ihn mangelnden Nachrichten zu er- 
gründen. Erkennt hiernächſt das Gericht den Antrag für zuläßig, jo ift ber Abweſende 
dreimal, in Zwiſchenräumen von 3 Monaten zu 3 Monaten, in öffentlichen, vom Gerichte 
zu bezeichnenden Blättern vorzulaben. C. N. Art. 116—118. — Art, 188. Trifft inter 
halb 6 Monaten von dem Tage ber letzten öffentlichen Borlabung feine Kunde von bem 
Abwelenden ein, jo hat bas Gericht nah Anhörung des Staatsanwalts auf Trenuung 
ber Ehe zu erfennen. Gegen das Urtheil ſteht dem Antragfteller, dem Staatsanwalte und 
ben Berfchollenen, wenn er wor Eintritt ber Mechtsfraft des Urtheils erfcheint, das Recht 
ber Berufung zu. C. N. Urt. 119. — Art. 134. Sobald der Ehegatte eines Verfchollenen 
bie Trennung der Ehe erwirkt hat, erhält der anwefenbe Ehegatte fein eigenthäwlicee 
Bermögen und feinen Antheil an ber Gütergemeinichaft zur freien Berfügnng. Alles 
übrige Vermögen bleibt dem Berfhollenen und ift unter amtliche Fürforge zu nehmen, 
wofern nicht ber Abwefende einen Bevollmächtigten für bie Verwaltung zurüdgelafien 
bat. — Arti. 185. Alle dem Verſchollenen gegen den anweſenden Ehegatten ans Geſetz, 
Bertrag ober Teftament auf ben Todesfall zufehenben Rechte erlöfchen mit der Trennung 
ber Ehe. Ebenſo fallen, wofern fpäter ber Tob des Verſchollenen als-nach erfolgter 
Trennung ber Ehe eingetreten angenommen wirb, bie bem anweſenden Ehegatten auf ben 
Hall des Todes des Verfchollenen zuftehenben Hechte hinweg. — Art. 136. Die Ausübung 
ber Älterlihen Gewalt mit den bavon abhängenben Rechten ber Bermaltung und Nutz 
nießung an bem Bermögen ber Kinder geht auf ben ‚Ehegatten, ber bie Trennung er 
wirft hat, über. C. N. Urt. 141. Nach Umftänden kann jedoch das Gericht bei ober nad 
ber Trennung ber Ehe rüdfihtlih der Erziehtingss und VBerwaltungsrechte entgegengeicktt 
Anorbnungen treffen. Den Beitrag aus dem Vermögen bes Verfchollenen zur Erziehung ber 
Kinder beftimmt bas Gericht, wie in Art. 108. und 104. vorgeſehen. — Art. 187. Kehrt ber 
Berſchollene nach erfolgter Trennung ber Ehe zurück, fo hat das Gericht barliber zu ent- 
ſcheiden, ob er in bie Ausübung der Alterlichen Gewalt wieber einzufehen if. — Art.188. 
IR bie Abweſenheit eines vermißten Ehegatten von Umftänben begleitet, welche keinen 
Zweifel übrig laſſen, daß berfelbe verſtorben fei, jo kann ver binterbliebene Ehegatte bei 
Gericht das Erkenntniß, daß ber Vermißte für tobt zu halten und bie Ehe getrennt fei, 
nachſuchen. — Art. 189. Findet in ſolchem Falle das Gericht den Antrag begründet, fo 
if derſelbe öffentlich belaunt zu machen, und damit eine Vorlabung bes Bernißten zu 





"8. 255. Nach d. Trenwung bei Bath, 9. 266. Nach d. Michtigleitserfiärung bei Proteh. 287 


verbinben, welche breimal in Zwifgenräumen von brei Monaten zu drei Monaten in 
öffentliche, vom Gericht zu bezeichnende Blätter einzuriien if. Diefer Vorladung if 
beizufügen, daß, wenn ber Bermißte während eines Jahres von ber erflen Labung an 
nicht ericheine ober das Gericht auf andere Art von feinem Leben in Kenntniß ſetze, 
zur Tobeserflärung werbe gefchritten werben. — Art. 140. Iſt dieſer Zeitraum (Art.139.) 
fruchtlos verſtrichen, fo if anf wieberholtes Anfuchen bes hinterbliehenen Ehegatten nad 
Anhörung des Stantsanwalts bie Todeserflärung auszufprehen. Eine nach eingetretener 
Rechtskraft biefes Urtheils von dem himterbliebenen Ehegatten eingegaugene Ehe bleibt ' 
gültig, wenn anch nad; deren Abſchluß der Tobterflärte zurücklehtt. C. N. Art. 1899, 


$. 255. Nach der Trennung bei Katholiken. 


1) Die Schließung einer anderweiten Ehe kann nah katholiſchen 
Grundfätzen lebiglich nur nach dem Tode des einen Ehegatten erfolgen. 
Röm. 7, 2—A. C. 11. Cs. XXXI. qu. 1. Hartitzſch ER. 8. 390, 

2) Da die vurch eine Nichtigfeitserffärung aufgehobene Ehe gar 
feine wirkliche Ehe zu nennen ift, jo ift den auf dieſe Art getrennten Ehe- 
leuten die Eingehung einer anbermweiten Ehe nach katholiſchem KW. ohne 
Weiteres geftättet. Hartitzſch ER. 8. 372. 390, 

3) Da endlich die Trennung der Ehegatten von Tifch und 
Bett das eheliche Band nicht aufldst, fo ift auch feinen ver Ehegatten 
eber, als nach dem Tode des andern geftattet,, ſich wieberum zu verbeirgtben. 
Cap. 2. X. de divortiis (IV. 19.) Hartigfh ER. 8. 388. 390. 

Das 2008 der Wittwen von Geifllihen wurbe burch bas Verbot von Orleans 


511. c. 13. and Aurerre 578. c. 22., ſich wieber zu verbeirathen, erihwert, Weifen- 
berg 8.8. I 227. 


$. 236. Rach der NRichtigkeitserflärung bei Proteſtanten. 

1) Zuläßigfeit. 1) Den durch richterliche Nichtigleitserklärung ger 
trennten Eheleuten ift wie nach Fatholifchem, fonah proteftantifchem 
ER. die Eingehung einer andermweiten Ehe ohne Weiteres, jedoch mit Be⸗ 
rüdfichtigung einer etwaigen Schwangerfchaft der Frau aus ber getrennten 
Ehe, geftattet. Hartitzſch ER. 8. 372. 390. — 2) Unterm 6. Febr. 1837. 
wurde ber k. Feldpropſtei auf eine Anfrage erwiedert, daß, ba das Verbot 
ver Wieberverbeirathung eine poena divortii jet, eine Strafandrohung - aber 
uf andere, nicht im Gefehe benannten Fälle nicht ausgebehnt werben könne, 

— für nichtig erflärten Ehen auch ver ſchuldige Theil Feiner Dip. 
eur Wiederverheirathung bedürfe. Haudſchr. Mitt. 

2) Ehegerihtlihe Praxis. 1) Durch Anbringen 20. Oft. 1818. 
wurbe ein Wall vorgelegt, wo ein — um Erlaubniß, feine I. Ehefran zu 
heirathen, bat, nachdem bie I. und II. Ehe annullirt worden war, bie 
Bitte. wurde aber abgefchlagen. Handſchriftl. Mitth. — 2) Unterm 13, Febr. 
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1838. wurde die Ehe ber — durch den eheger. Sen. bes I. Ob. Trib. für 
nichtig erklärt, wegen Betrugs von Seiten des Weibes, weil dieſe 
ihrem Manne die Schwangerſchaft von einem Andern verſchwiegen hatte. 


Zur Wiederverheirathung bedurfte und erhielt fie Erlaub- 


niß ohne Sportel. Ob. Trib. 4. Febr. 1837. — 3) Unterm —3 


1840. wurde die Ehe des — annullirt, weil das Weib früher im ledigen 
Stande von dem verftorbenen Sohne des Manues ein uneheliches 
Kind geboren hatte. Dem wiederholten Geſuche um Geſtattung der Ehe im 
Wege der Gnade wurde nicht Statt gegeben. Hartm. ann Ev. Kbl. 
1841. H. %6. 





$. 257, In capite iımpotentlae. 


1) Canoniſches Recht Nah erfolgter Nichtigkeitserflärung Tann 
ber unfchuldige fähige Theil eine andere Ehe eingehen, ber impotente Theil 
aber kann fich entweber gar nicht mehr, wenn er absolute impotons, ober 
mit.einer andern Perfon, gegen welche ex nicht impotent ift, verehelichen, je 
nachdem bie impotentia als absoluta oder nur als respectiva befanden 
worden if. Schott ER 8 82, Stapf PU. 267. Walter 
ER. 8. 305. | 
- 2) Das canonifhe Recht fett feft, daß ber unvermögende Theil, went er im ber 
Folge von der Impotenz geheilt und vermögend befunden würde, bie vorige Ehe ermeuern 
möfle. C. 2. Cs. XXXIII. qu. 1. — C. 1. 5. 6. X. de frig. et mal. 4. 15. Anderet 
Meinung ift C.4. Cs. XXX. qu. 1. — Stapf B.U.268. Diefer Sat läßt fi aber mit 
Grunde nicht wohl vertheibigen. Schott ER. 8. 82. 2) Daffelbe gefchieht, wenn ein 
Betrug ſtattgefunden, und nachgehends entbedt worben iſt: Die vorige, wegen porgeblider 
Impotenz getrennte Ehe muß wieber erneuert werben, C. 5. 6. X. de frig. Stapf P. U. 268. 
2) Unbepingte Zuläßigkeit für den gefunden Ehegatten. 
6.8.0, 1687. I. 11. 8.3. ©.9. Reyſcher G.G. II. 121. Die geſumde 
vermögliche mögen von ben andern (ob impotentiam) gefcheiben, und ihnen ſich 
anderwärts chriftlicher Orbnung nach zu verehelichen zugelafien werbem — 
8.4 S. 93. Reyſcher G.G. III. 121. Weilen es fich aber je zuweilen 
ergibt, daß einer allein gegen feinem vermählten Ehegatten allerdinge untüch⸗ 
tig, gegen andern Weibsbilvern aber fonften vermögenlich ift, fo Lafien Wir 
gleichfalls gefcheben, daß bie Ehe annullirt, und dem gefunden Theil auber- 
wärtige Ehe geitattet werde. 

3) Unzuläßigfeit für den abfolut Untüchtigen. 8.8.0. 1681. 
II. 11. 8. 1. S. 91. Reyſcher G. G. II. 121. f. vnatürliche ober körperliche Un⸗ 
fähigkeit.“ ©. 71. — E. Ger. Erl. 22. Febr. 1791. Auf ven Bericht, daß ſich 
ber puncto impotentiae von feinem Weibe geſchiedene — anderpaͤrts zu yer⸗ 
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heixathen gedeule, habt Ihr gebacken — zu erlennen zu geben, baß man 
ihm eine anderwärtige Heirath gegen bie deutliche Ver. der E. G.O. IL. 11, 
8. 1., in fo lange er nicht durch erfahrene Nerzte werde darthun Tönen, daß 
ſich feine Umftände gebeffert Hätten, nicht zu geftatten wife. 

4) Zuläßigfeit für ven bedingt Untüchtigen auf Anſuchen. 
1) E.G.O. 1687. 1.11. 8.4.©.94. Reyſcher G.G. 1. 122. Indeme (aber) 
folchen Falls der vor mangelhafft angegebene Theil mehrmalen auch umb Zulaffung 
anderer Ehe nach ber Scheivung mit einer andern Weibs⸗Perſon Anfuchung thut, - 
jo wollen Wir ſolchen Falls, daß forbriften vergleichen Berfonen ernftlich erin⸗ 
uert werben, ſich hierunter wohl zu prüfen und vorzuſehen, auch ſich ſelbſten 
vor Gefahr und Nachtheil zu fein, ımd feine Weib6-Perfon mehr anzuführen; 
wo Er aber doch darauf beharren folte, daß feine Impotentia fich allein ad 
certum Subjectum ober Individuum, und nicht weiter erftredit Hätte, pie Mer 
dich auch nach vorgenommener Inſpection ihne nicht vor untüchtig erachten 
folten,, fo mag ihme je nach befindenden Umftänden gleichwolen ferntre Ehe 
auf fein Gefahr zungelaffen werben. — Sarmey Mon. XVI. 131. Rr.7. 188. $. 6. 
Dehortation bei ber Mieberverheirathung wegen Impotenz Getrennter. — 2) Bidem- 
bach de caus. malr. 101. De jure cerlum est, matrimonium in- 
terdici frigidis- et impotentibus, hac conditione tamen, si non sit, quae velit 
Hi (cum consensu ei ex permissione judicis) cohabilare et palienter 
ferre illius impotentiam; ubi tamen tales mulieres sunt monendae per 
judicem et ecclesiae ministros, ne sese in poenilendas nuptias conjiciant. 
.Quod si vero mulier monita omnino velit cohabitare tali viro, potest illud 
permitli, — Hier wirb auch für Die andere Perfon, die einen Impotenten zu ehelichen 
beabfichtigt, eine Debortation verlangt. — 3) Das Central⸗E. Ger. in Tübingen 
behandelte 18'%,,. einen Fall, wo bie Ehe des — ex capite impotentiae an- 
nullirt, fpäter aber gleichwohl dem — anderwärtige Verehelichung geftattet 
wurde. Handfchr. Mitth. — 4) 33. M. 15. Jan. 1830. Sarwey Mon. II. 
461. Hartmann Ev. Kbl. 1342. 571. Während die E. G.O. I. 11.8. 2. 
©. 91. Reyſcher G.G. III. 121. vorfchreibt, daß ein Individuum, deſſen 
frühere Ehe ex capite impotentiae aunullirt worben war, in Beziehung auf 
feine Behauptung der nun erlangten. Fähigfeit zum Beilchlaf und zur Zeu- 
gung zuvor einer Ärztlichen Vifitation zu unterwerfen fei, wurde im einem 
Specialfalle, wo der Petent im Einklange mit der Berfon, bie er zu ehelichen 
beabfightigte, um Verſchonung mit einer ſolchen Vifitation gebeten, ber eheger. 
Sen. aber ihn mit diefem Gefuche abgewiefen, auch auf Erneuerung jenes Ge⸗ 
fuch® umb nach dem durch Communication mit ben andern eheger. Sen. ſich 


nicht ergeben hatte, daß ſich eine von obiger Geſetzesſtelle abweidenbe Prugis 
‚ Shutlind und Werner, Ehegeſetze. 


° 
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gebildet habe, dad erneuerte Geſuch, ats eine Diſp. von Befolgung eluer 
durch ein beſtimmtes Geſetz ertheilten Vorſchrift betreffend, demek. 33. M. 
mit Bericht vorgelegt hatte, hierauf durch Erlaß des Letzteren v. 15. Januar 
1830. verfügt, daß S. K. M. dem Petenten die Erlaubniß zur Wiederver⸗ 
heirathung ertheilt haben, ohne daß ſich derſelbe einer ärztlichen Vifitation zu 


unterwerfen habe. 


8. 238. Nach der Nichtigkeitserklärung und Scheidung bei 
| gemifchten Paaren. . 
Waldmann, ntrum matrimonio a consistoriis protestanticis dissolnto parti catho- 
lieao dart possit facultas transeundi nd wliud. Mogunt. 1803. Ruppert Kritik ber 
Adyandlang Waldmanns. Frankf. 180% Sduanbert Beiträge z. teutich. Staals⸗ 
u. ER 1 Nr. 1. 8. 8. Schott ER. 8. 219. Klübel: Können ledige Katholiken nad 
proteſt. Geſetzen vom Banbe geſchiedene Perfonen ehelichen ? 1804. Kann. ein katholiſchet 
‚ Man mit einer proteft,, von ihrem Manne geſchiedenen Fran eine gültige Ehe eingehen? 
und umgefebrt: Tann cine Fathol. Frau mit einem prot., von feiner Frau gefchiebenen 
Manne eine güftige Ehe eingehen ?- beantwortet v. B. M. X. Nebft einem Anhange über 
erniichte Ehen. 1826. Walter MM. 8. 824. Werlmeifter Beweis, baß bie bei den 
Free. tigen Eheſcheidungen vom Bande auch nad kathol. Grundjägen gültig find. 
arler, 1810. Feyer lein, Findet die anderweite Ehe eines geſchiedenen Proteflanten 
mit einer ledigen Katholilin bei Lebzeiten des abgeichiedenen prot. Theils ftatt? 1815. 
Preußen ALR. I. 1, $. 734. 11. $. 442. Anh. 8. 130. Weimar $. 47. dee Co. v. 
1823. Baden M.E. 10. April 1887. Rieger ©.S. IV. 77. Baiern Weflenderg EB. 
IV. 80. Berg über die Verbindlichkeit der canoniſchen Ehepinbernifle in Betreff ber 
Che der Evangeliſchen. 1835. Bidell in Schnuck's Jahrb. Xl. 2. 184. Weber übe 
bie Stätthaftigleit der Eingehung einer anberweiten Che zwifchen Kath. und Prot. bei 
Lebzeiten des I. Ehegatten, in ber Zeitichr. für Rechtspfl. und Berwalt. Ill. 1840. 19. 
Kopp.die kath. Kirche im 19. Jahrh. 385. Breve 8. Oft. 1803. 


1) Sm Falle der. Annullirung. Iſt die frühere Ehe bes proteſtan⸗ 
tiſchen Theils von der zuſtändigen Behörde annullirt worden, ſo findet der 
Grundſatz, wonach ein Katholik eine dem Bande nach geſchiedene proteftanti⸗ 
sche Perfen, deren früherer Ehegatte noch Tebt, nicht heirathen darf, Feine 
Anwendung, da die richterliche Nichtigfeitserflärung einer Ehe bewirkt, daß 
ſämmtliche, ſowohl perfänliche als Vermögensverhältniſſe auf denfelben Stand 
zurückgebracht werben, welchen fie vor Eingehung diefer für nichtig erflärten 
Ehe hatten. Seuffert Ar. I. 241. Hartigfh ER. 8. 372, — Hiebei 
wollen proteftantifche Rechtslehrer Keinen Unterfchieb geftatten, daß etwa bie 
Grünte, aus welchen Das frühere Eheband von ber prot. Behoͤrde ald nichtig 
aufgehoben worben, nah katholiſchem ER. als Nichtigfeitsgründe nicht 
anerkannt find. ‘Der katholiſchen geiftlichen Obrigkeit kann das Necht nicht 
zugeftanden werben, nach den Gründen, aus welchen prot. E.&er. die frühere 
Ehe des prot. Ehegatten annullirt haben, zu forfchen, noch weniger die Ent 
Scheidung derfelben einer Prüfung zu unterwerfen. Vielmehr. muß win ver- 
faſſungsmäßiger Rechtsſpruch, ſobald er in Rechtskraft. übergegangen ift, in 
Bezug auf die Rechte der Parteien, wegen deren er gegeben worden, auch 





| 
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von jedem Dritten im Staate al Richtfehnur anerkannt werben. In dieſem 
Sinne wurde in nenerer Zeit von dem Ob. App. Ger. zu Drespen erkannt, 
In dem einen vorgekommenen Falle hatte die Proteflantin, beren frühere 
Ehe mit einem Proteftanten durch das zuftändige prot. E.G. aunullirt wor« 


ben war, gegen ben Katholifchen II. Ehemann (ivegen betrüglicher Verleitung) _ 


gleichfalls auf Annullirung. ver Ehe bei tem kath. E.Ger. Klage erhoben. 
Letzteres ſprach die Annullirung ohne weitere Verhandlung von Amtswegen 
deßhalb aus, weil die frühere Ehe der Klägerin aus einem nach kath. ER. 
nicht ftatthaften Nichtigkeitsgrunde, daher unwirkſam annullirt worden. Als 
num fpäter bie Proteftautin, deren beide Ehen annullirt worden, mit Hinter- 
lafjung eines nicht unbebeutenven Vermögens ftarb, nahm ber I. Fatholifche 
Ehemann die portio stalularia in Anfpruch. Es wurde ihm entgegengefekt, 
feine Ehe mit der Erblafferin fei von dem zuftändigen kath. E. Ger. für nich⸗ 
tig erffärt worden, daher nicht geeignet, einen Exrbanfpruch zu begründen, 
Es hatte aber diefer Einwand aus den oben angeführten und andern Grün 
ben feinen Erfolg, Schwarze und Heyne Unterf. praft. wichtig. Mater, 
18. 204. Seuffert Arc: I. 241. 

2) Im Falle ver Scheidung. Die Frage, 0 ein Katholik mit einem 
geſchiedenen Proteftanten, deſſen gefchievener Ehegatte noch am Leben, fich 
gültig verheirathen dürfe, — ift von ſämmtlichen Vicariaten Zentfchlanbs 
auf Anregung des Fürften Primas, und durch bie Beſtätigung des Papftes 
im Breve 8. Oft. 1808. bergeftalt entfchieven worden, daß nach kat hol i⸗ 
ſchen Grundſätzen die Ehe der Proteftanten als unauflöslich zu betrachten 


lei, daß dennach die richterlich gefchehene Trennung vom Bande, wie diefelbe 


bei Proteftanten ftatt finde, von ven Katholiken als gültig nicht angeſehen 
werde, und folglich eine Ehe zwiſchen einem Katholiken und einer geſchiedenen 
proteſtantiſchen Perſon, deren geſchiedener Ehegatte noch am Leben, nicht er⸗ 
laubt werben könne. Dieſer Entſcheidung ſtimmen mehrere ſowohl proteftan- 


tiſche als katholiſche Rechtslehrer bei. Viele dagegen behaupten, daß zwiſchen 


ſolchen Perſonen eine Ehe allerdings eingegangen werden könne. Die Kirche 
fönne eine ſolche Ehe mißbilligen, aber ein gültig gefchiebener Proteftant 
müffe auch ihr als ledig gelten, weil ihr über biejenigen, welche Draußen find, 
au urtheilen Fein Recht zuſtehe. In mehreren teutfchen Staaten iſt dieſe 
Meinung auch die berrfchende, und e8 werben einer feldhen Che, nigeachtet 
des etwaigen Wiberfpruchs ber katholiſchen geiftlichen Obrigkeit, bie ſämmt⸗ 
lien bürgerlichen Wirkungen 'einer vollſtändigen Ehe ertheilt. Will baher 
ber totholifche Pfarrer bie Trauung nicht verrichten, fo kaun fie vom protes 
ſtantiſchen geſchehen. Hartitzſch ER. 5.388. Richter ER, 8. 275, 
19* 
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3) Ehegerihtlihe Fälle 1) Unterm 12. Mai 1803. war ein 
evangelifher Mann unter Verurtbeilung in bie Koften von feiner eban- 
gelifchen Frau gefchieven worben.. Später wollte er fih mit einer Kath 
Lifin verebelichen. Das Latholifche Pf. A. verweigerte jedoch bie Proclama⸗ 
tion, weit nach katholiſchen PBrincipien die Scheidung tem Bande nad nicht 
zuläßig fei, bemnach ein Katholik Teinen gefchievenen Proteftanten heirathen 
bürfe. Es follte nun vorerſt die gefchiedene Ehefrau nach ihrer Zuftinmmung 
zu biefer Wieberverheirathung befragt, dabei der sponsae überlaffen werben, 

fich an ihre höhere Tatholifche Seirchenbehörbe zu wenden. Unterm 7. Dec. 
1831. wurde dem Bittfteller tie Erlaubnig zur Wiederverehelichung ohne Be⸗ 
nennung der Braut, praestila taxa, ertheilt. Hanbfchr. Mittg. — 2) Die 
Hagende evangelifche Ehefran bes katholiſchen — war ex capile 
quasi desertionis von jenem, übrigens compensatis expensis, gejchieden wor⸗ 
den, Nun bat er um Crlaubniß zur Wiederverehelichung. Obgleich er an 
führte, er fei nach evangelifchem Ritus getraut worden, fo wurbe er bed 
unterm 5. Febr. 1818, nıit feinem Gefuche an feine Fatholifche Kirchenbehärbe 
gewiefen, weil ein geſchiedener Katholik, fo lange bie erfte Ehe 
frau noch lebt, nicht ſich anderwärts verehelihen Fönne 
Handſchr. Mitth. — 3) Im Jahre 1813. wurde eine Ehefrau von ihrem Damme 
ex capite quasi deserlionis unter Verurtheilung der beffagten Ehefrau in 
die Koften gefchieven. Während fämmtlicher Verhandlungen war es ber 
Ehefrau nicht eingefalfen, zu behaupten, daß ihre Ehe wegen eines bei ihrer 
Berebelichung gegen fie angewandten Zwangs von Anfang an null um 
nichtig gewefen fei. Sie bat um Crlaubniß, fich wieder auderwärts zu ver 
ehelichen. Da fie aber den vorgenannten — als sponsum bezeichnete, wurbe 
erkannt, daß man ihr bei den in den Akten vorliegenden Umftänden nicht 
willfabren- könne. Im Iahre 1822. kam eine weitere Bitte der — um Er 
laubniß zur Heirath mit dem kat holiſchen — ein. Zugleich erffärte das 
katholiſche Pf. a. Folgendes: Da nach den in ber Tatholifchen Kirche bisher 
angenominenen Grundſätzen die Verehelichung eines Katholiken mit einer ge 
ſchiedenen Proteftantin nur in dem Falle zuläßig fet, wenn bie Che derſelben 
nach canonifchen Orundfägen als nichtig erklärt werde, fo koͤnne die Ber 
ebelichung bes katholiſchen — nie erlaubt werben, e8 wäre benn, daß bie 
Nullität der früheren Ehe vorher bargethan würde, und zwar bürfte biefe 
Aullitätserflärung von der bifchöflichen Behörde felbft erfolgen, oder, wenn 
fie auch das E. Ger. auefpräche, fo würde derſelben doch immer ein Extract ber 
‘hierüber gepflogenen Verhandlungen zur Einficht und weiteren Verfügung vor- 
gelegt werden müffen: Indeſſen möge fich der Tath. sponsus nach vorher nad» 


- 
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geſuchter Staatserlaubnig bein K.K.R., bie in jedem Halle nothwendig fei, 

durch das Fath. Dk.A. an bie biſch. Behörde felbft wenden. Unterm 13. Juni 
1822. wurde der abgefchievenen Ehefrau bie Erlaubniß, fi) mit dem — der 
kath. Eonfeffion zugethanen — Heirathen zu bürfen, gegen Erlegung ver 
Taxe mit dem Anfügen ertheilt, daß dem kath. sponsus zu überlaffen fei, vie 
gleichmäßige Erlaubnig bei feiner Behörde nachzufuchen. Die Bittftellerin 
fuchte Hierauf unter Beilegung fehriftlicher Zeugnilfe in einer Eingabe '?/,,. 
Aug. 1823. darzuthun, daß fie zur Eingehung der Ehe genöthigt worden 
fei, und bat, die Zeugen zu vernehmen. Diefe Bitte wurde. jenoch unftatthaft 
gefunden, indem won Ungültigleitserflärung einer Che, welche gar nicht mehr 
beftebe, ſondern fchon längft durch eheger. Urtheil aufgelöst worben, nicht 
mehr die Frage fein könne. Unterm 23. Ian. 1824. erffärte fi) das biſch. 
Gen.Bic. für incompetent, die eidliche Vernehmung. biefer durchaus prot. Zeu- 
gen anzuorbnen. Nach mehrjährigen Verhandlun gen zwifchen dem K.I.R,, 
Db.Trib., I3.M., ebeger. Sen. in Tüb, erklärte endlich das Jz. M. am 30. 
April 1827. unter Unberem, daß es zunächſt in dem vorliegenven alle fich 
nicht von einer Nichtigleitserflärung einer von dem prot. E. Ger. längft ex 
quasi deserlionis capite vechiölräftig gejchiedenen Ehe zweier Proteftanten 
handle, fondern nur um die Erhebung einer Thatfache, deren das Gen. Vic. 
bedürfe, um nach den Grunbjägen.ver Latholifchen Kirche die zur She eines 
feiner Slaubensgenoffen nöthige Erlaubniß begründen zu können, nämlich 
um ben Beweis bed Zwangs zu thun fei. Es ſcheine dem Gejuche ver Bitt- 
fteller nur dadurch entfprochen werben zu können, daß der eheger. Sen. beim 
O.A.G. — zu erfennen gebe, wie er. gegen die Vernehmung ver Zeugen zu 
bem angegebenen Zwecke Nichts zu erinnern finde und ihm überlaffe, feiner 
Zeit die Zeugenverhöre dem Gen.Bic. mitzutheilen. Diefem zufolge wurde 
vem-DA.G. mit einer biftorifchen Einleitung zu erkennen gegeben, wie man 
jwat der Vernehmung ver von der Dittftellerin vorgefchlagenen Zeugen zu 
bem angegebenen Zwecke nicht entgegen ſei, daß man aber, da bie Suche bie 
Eompetenz des eheger. Sen. nicht berühre, alles Weitere lediglich dem O. A. G. 
überlafferi Haben wolle. Unterm 3. Spt. 1827 fchrieb das Kath. DEU. an 
bie- Stabibir.: Da der von der Braut gelieferte Beweis des Zwangs von 
dem Gen. Vic. als gültig angenommen worben fei, fo ftehe nun ber Verehe⸗ 
lichung des — mit der — in Firchlicher Beziehung Nichts mehr. im Wege, 
Handſchr. Mitth. — 4) Im Jahr 1847. ließ fih der katholiſche Fürſt 
Hermann von Hapfeld auf Trachenberg mit ber gefchievenen evangelis 
ichen Frau von Buch in Jäſchkowitz bei Breslau nach evangelifchem Ri⸗ 
tus trauen. Hierauf erfolgte bie Ercommunication burch den Fürſtbiſchof, 
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weil 1) die erſte rechtmaͤßige Gemahlin des Fuͤrſten noch lebt, 2) durch 
die Eingehung einer IT. Ehe ver Fürſt des kirchlichen Delicts ver Bolt 
gamie und des thatfächlichen Widerſpruchs gegen die Lehre und Vor⸗ 


ſchrift des Trid. fich ſchuldig gemacht, 3) die Breven ber Päpfte Pius VII. 


8. Oft. 1808. und Gregors XVI. 27. Mai 1832, eine ſolche Ehe durchaus 
verwerflich erflären (adulterium connubium). Donanbote 1347. Nr. 3. 


. 159. Evang. Kirch. Zeit. 1847. Nr.38. — Wie ift e8 möglich, daß ein e van⸗ 


gelifher Pfarrer fi unter folchen Umftänben zur Trauung herbeiläßt? 
— 5) Herzog Karl Eugen von Württenberg ließ ſich 1784. mit Fran 
ziske, der abgefchievenen proteftantifchen Gemahlin eines Herrn von Leute 


“cum, geb. Fräulein von Bernerdin, zur linken Hand trauen. Der Haupt 


anftanb, welcher ſich diefer Verbindung entgegenftellte, war das Verhältniß 
der -Gräfln zu ihrem vorigen, noch, lebenden Gemahl, welches nach ven Prin- 
cipien der katholiſchen Kirche über die Unauflösbarkeit der Che für jetzt feine 
neue Verbindung zuließ. Man fuchte dieſes Hinderniß vurch Richtigerflärung 


‚ jener früheren Ehe zu befeitigen, aber es fehlte die päpftlihe Difp., welde 


verweigert wurbe, weil folche anfer ben Grenzen ber päpftlichen Macht liege, 
Der Herzog zog Hierauf mehrere der aitgefehenften K.R. Lehrer zu Rathe, 
und als dieſe die päpftliche Difp. für unwefentlich erklärten, glaubte er fich 
nicht mehr an jene Nüdficht gebunden. In dem päpftlichen Breve 3. April 
1790. hieß e8: „Nihil nunc videmus, cur ab eo judicio recedere debeamus, 
cum omnia perstent, quae priınum relala ad Nos de quaeslionis statu fue- 
rant, neque quidquam immutalum sit, quod adversabatur matrimonio, ul 
nullo modo legitim um censeri posset.* Der Herzog betrieb die Sache 
fpäter auf's Neue, und fo viel aus den vorliegenden Aften gefchloffen werben 
kann, erfolgte endlich auch biefelbe unter Pius VI. Reyſcher St.Gr. G. J. 
232. Ehrengerächtn. des Herzogs Karl Eugen. 1794. Bfaff Geſch. Württ. II. 
2. 539. Bolter E.G. %. — 6) Die öfterreichifche Geſetzgebung hat 
gegen den Grund ver Ungleichheit ver Rechte bei gemifchten Ehen ba- 
durch gejorgt, daß fie den proteftantifchen Theil in keinem alle der Scheidung 
wieber heirathen läßt. Dadurch wird der Proteftant an der Ausübung eines 
Rechtes verhindert, das er nach feinem religiöſen Belenntniffe in Anſpruch 
nehmen kann. Auf ber andern Seite ift, wo dem "gefchiebenen Katholiken 
die Wiederverheirathung, oder bein ledigen Katholiken die Erlaubniß auftebt, 
eine geſchiedene proteſtantiſche Perſon zu ehelichen, Strafloſigkeit zugeſichert, 
ſo fern jene ſich wider die Geſetze ihrer Kirche ungehorſam erweiſen. Auf 
beiden Seiden beſtehen ſomit Mißſtände. Stapf P. u. 207. 
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6. 250. Mach der Scheidung bei Proteſtauten. 

Ev. 8.3. 18423. 137. Welche Pflichten legen bie preußiſchen Eanbeögeiche den evang. 
Geiſtlichen in Betreff der anderweiten Ehe gejchiedener Eheleute auf? — 1843. 441. Ueber 
das Berhalten der Kirchenbehörde zur Eherechtsform. — Müller Chriſtus und. unſer Zeit- 
alter in Beziehung auf die Ehebündniſſe mit Gefchiedenen Ev. Kirchenzeit 1829. Nr. 22. 
— Ev. 8.3. 1837. 450-473. Wie ſoll ſich ein enangelifcher Geiftlicher bei Einſegnung 
folder Ehen verhalten, die zwar feiner eigenen Anfichf zuwider, aber ben bürgerlichen 
Geſetzen gemäß geichieden find? — Klee die Eheiheibungsfrage- Ev. 8.3 1844. 444. 
— Die Bermweigerung der Trauung gejchiedener Perfonen von Seiten der evangeliſchen 
Geiftlihen aufs Neue betrachtet. Ev. “3. 1844. 407. 505. 609. — Die preuß. Eherechtsre⸗ 
form. 5. Art. 6. Art: Ev. 8.3. 641. 713. Spener theol. Beb. U. 602. N 

1) Geſchichtliches. 1) Nah dem Hirten bes Hermas um 90 follte 
Dann und Frau nad) der Scheidung, fo lange ber andere Gatte lebe, nicht heirathen 
bürfen. Dieß beruht wohl anf der Borftellung, daß aud nad) ber Scheivung das heilige 
Band nicht ganz anfgeldst fei, daß die Geſchiedenen fich wieder ausfühnen und die Schul- 
bigen Buße thun können. Stäublin Geſch. d. Vorſt. v. d. Ehe. 262. — 2) Eine Wie 
derverheirathung nach unrechtmäßig getrennter Ehe wurde bis in's 3. Jahrh. für Ehebruch 
gehalten und mit ben ſchwerſten Kirchenſtrafen belegt. Const. ap. VI. 14. 17. VII. 24. can. 
Eliberit, 65. Aber auch nach_einer rechtmäßigen Scheidung wurde es für beffer gehalten, 
entweber gar nicht, ober Doch bei Xebzeiten des gefchiebenen Gatten nicht wieber zur hei⸗ 
reihen. Orig. +. 254, Tract. VI in Matthaenm. Hermae um 90. Past. H. 4 Tert. + 
216. de monog. IX. Ein allgemeines Berbot deßhalb aber war nicht vorhanden, und in 
manchen Gemtinden wurden foldhe Ehen unter gewiflen Einſchränkungen geftattet. Co- 
teler. Not. im Hermae Pastor. in patrr. apost. I. 87. Stäublin Geld. 'd. Borft. 
v. d. Ehe. 291.— 3) Die Kirche erlaubte im 4. Jahrh. den gefchiebenen Theilen noch bie 
Wiederverheirathung, obgleich fie dieſelbe mißrieth, wie überhaupt bie Mi. Heirath. Im 6. 
Jahrh. erhoben fih aber Stimmen in ber Iateinifehen Kirche, welche den geſchiedenen Per- 
jonen, fo’ Tange dev andere Theil lebte, alle Wieberverheirathbung unterjagten. Beſonders 
Auguftinus, 354—430, und Iunocenz I 402—418. Giefeler 8.0. I. 396. 
Stäudlin Gef. 299. — 4) Ueber König Philipp I. von Franfreih 1060—1108. ber 
1092. feine rechtmäßige Gemahlin Bertha verftoßen und Daranf eine andere, Berthrade, 
bie fi Yon ihrem rechtmäßigen Gatten, dem Grafen von Anjou, getrennt hätte, hei⸗ 
rathen wollte, Neander K.G. V. 230. Biſchof Foo von Chartres ſprach ſich Dagegen 
aus. Zu Aut un 109. ſprach Erzbiſchof Hugo von Lyon als päpſtlicher Legat den 
Banu über den König aus. — Kräftiges Zeugniß wider öffentliche Aergerniſſe von Sei— 
ten der Päpſte Nifolaus 1. 858-867 und Hadrian I. 867-872 aus Beranlaſſung 
ber Eheſcheidung Lothars, + 869 und feiner Heirath mit ber lafterhaften Waldrade. 
Neander 8.0. IV. 166. — 5) I. Brenz, } 1570, Bevenken in Sartmann un. IH 
geri. 355. Die Wieberverheivathung fei dem Geſchiedenen bis jett verboten geweien, 
bis der andere Theil geftorben. Das fei aber gerade wie wenn man einem, dem fein 
Hans und Hof abgebranıt, wollte das Land verbieten. Wo die Ehe gebrochen. fei, da 
fei feine Ehe mehr, ſondern Freiheit, unb wenn Ehriſtus bie Eheicheibung um Ehebruchs 
willen geftatte, fo geflatte er auch bie Wiederberheirathung; was ber Ehebruch fcheibe, 
das ſcheide auch Gott. Es erforbere folches ſchon die Billigkeit, weil es ſonſt feine natürliche 

. Scheidung wäre, fondern nur Scheidung ber leiblichen Beimognung, das wäre für ben 
Unſchuldigen mehr ein Gefängniß. Dürfe Doch nah dem päpſtlichen Hecht fogar ber 
Unglaubige, von bem ſich ber Andere des Glaubens halb geſchieden Habe, wieder heira⸗ 
then. Origines, + 254, halte es zwar für unerlanbt, erkläre aber doch, daß manche 
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Biſchbfe eu geſtalten. Das Taiferliche Hecht erlaube es ohmebieh, aber auch bie Schrift. 
Matt. 19, 9. fei nicht nah Marc. 10, 11. unb Luk. 16, 18., fondern biefe letzteren 
Stellen aus ber erfteren zu erflären. Röm. 7, 3. rebe nur von einem Stüde bes che 
Iihen Standes, au nur von den Zorns halb Gefchiebenen; 1 Cor. 7, 11. nur von 
der Eigenſchaft bes Eheſtandes. Der Apoftel könne aber nicht wider feinen Meiſter ſchrei⸗ 
den. Freilich begehe Mancher einen Ehebruch, um nur ber She los zu werben. Allein 
Chriſtus fpreche einem ſolchen die Seligleit ab, und auch die Obrigleit foll bie Ehebrecher 
. ſtrafen. Thue fle es nicht, fo verfünbige fie fidh Doppelt, ſowohl an ber Heiligkeit ber 
Ehe, als an der Berfon bes Unſchuldigen, ven fie feiner Freiheit beraube, und oft aus 
Schreden bes Sads oder Schwerts Urfache gebe zur Hnverei. 


2) Zuläßigfeit für ven unſchuldigen Theil, 1) Nach prot, 
ER, erhält der unſchuldige Theil durch bie Eheſcheidung die Freiheit, eine 
neue ebeliche Berbiubung zu ſchließen. Schott ER. 8. 224.238. Wieſe 
ER. U. 426. Eichhorn KR. IM. 49. Hartitzſch ER. 8. 3%. 
Richter K.R. 8.270. — 2) Art. Schmalk. de pot. episc. Pfaffii 
eecl. evang. libri symb. 1730. 446. Injusta etiam traditio est, quae pro- 
hibet conjugium personae innocenti post factum divorlium. 


3) Bedingte Zutäßigkeit für ven fhuldigen Theil. 1) Im 
Sceibungsurtheile wird gewöhnlich nur dem unfchuldigen Theil die Wieber- 
verheirathung vorbehalten, und daher angenommen, daß ber andere, burd 
welchen die Scheipung jelbft veranlaßt worden ift, zur Eingehung einer IL 
Ehe Difp. nöthig Habe. Diefe pflegt jedoch nicht verfagt, wohl aber bann 
erfchwert zu werben, wenn berfelbe mit berjenigen Perfon eine neue Ehe 
eingeben will, die an feiner ehelichen Verletzung Theil genommen hat. 
Schott ER. 8.224, Eichhorn K. R. II. 491. Hartitzſch ER. 8.374. 
3. Richter KR. 8. 270. Ludovici diss. de coelibalu poenae no- 
mine imposito 1703. Carpzov jurispr. ecel. III. 271. Wernher seled. 
obs. for. L 204. n. 110. Hackemann diss. de secund. nupt. parli 
nocenli . soluto ob adulterium matrimonio semper concedendis. 1742. 
Hayessen de divorlio ejusque poenis. 1816. Glüd Erläut. d. Band. 
XXVI. 8. 1271. Plenarbefchl. des geh. Ob. Trib. zu Berlin, betr. die Be 
fhränlung der Wieberverehelichungsbefuguiß des ſchuldigen Theile, 17. Aug- 
1840. Entſcheid. VI. 202. Seuffert Arc. I. 419. — 2) Wenn eine Gat- ' 
tin, welche durch Richterfpruch von ihrem Gatten gefchieven worden, ohne 
Rückſichtnahme auf tie von ihrem Gatten alöbald pagegen eingelegte Appel- 
Istton, ans Rechtsunkunde von der Wirkung dieſes Rechtsmittel und veſſen 
bekannter Sufpenfiofraft, ohne Weiteres fich wieberverheirathen würde, fo 
wäre ein folcher aus Rechtsunwiſſenheit unternommener voreiliger Schritt, 
— obſchon es hierüber Diffentienten gibt, — für unentfchulbbar anzufehen, 
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umb biefe attentiete H. Ehe keineswegs für eine putative, ſondern für eine 
angemaßte ftrafbare Verbindung, und wären deswegen bie in biefer Che 
erzeugten, der ärgeren Hand folgenden Finder für iliegitime, im Reat er- 
zeugte Kinder zu achten. Sarwey Dion. V. 270, 

4) Unzuläßigleit währenn ber Shwangerfhaft der ge 
ſchiedenen Fran. E.G.O. 1687 IL. 9. 8. 1. S. 83. Reyſcher G.G. 
M. 116. Und (wollen Unſere Ehe⸗Richter und Räth) inſonderheit die andere 
Ehe ven ohnſchnldigen Weibs-Perfonen, ehe man verfiert ift, daß felbige aus 
voriger Ehe nicht fchwanger, oder wann fie fchwanger, das Kind vorher 
abgelegt, nicht zulaffen. Bel. rSchiwangerfchaft«. | 

5b) Zweier Geſchiedener, welche früher mit einander ver- 
ehbelicht waren. 1) Refol. 11. Mai 1780. Reyſcher E.K. G. I. 68. 
Hartm. E.G. 414. Auf Bitten des — und ber — von —, welche beide 
erft vor einem Jahre ehegerichtlich von einander geſchieden worben, daß fie 
nach bereits gefchehener Ausföhnung einander wiederum zur Ehe nehmen, 
und die Ehe alsdann mit einander aufs Neue fortfegen dürfen, wird bes 
wandten Umſtänden nach zu erfennen gegeben, daß biefe beiden Lente gegen- 
wärtig fo, als wenn fie einander niemalen gehabt Hätten, anzufehen, mithin 
biefelben, wenn fie nunmehr wirklich wieder zufammenheiratben wollen, auch auf’6 
Neue wiederum ornungsmäßigproclamirt und copulirt werben müſſen. 
— 2) Eine foldhe Ehe heißt eine erneuerte, malrimonium insiauratum, 
wenn biefelbe aufs Neue förmlich eingegangen wird, Bei einer förmlich 
geichiedenen Ehe muß die Reftauration öffentlich und förmlich gefcheben. — 
3) Nkir. Gr. H. 19. Dez. 1849. Geſchr. G.O. A.G. Reg. Die gefchiebenen 
Chelente von —, welche um Ertheilung der Erlaubniß, ſich mit einander 
wieder verehelichen zu dürfen, 'nachgefucht haben, follen unter Hin⸗ 
weiſung auf ihre frühere Unverträglichkeit von ihrem Vorhaben ernftlichft ab⸗ 
gemahnt und darauf aufmerffam gemacht werden, baß für die nachgeſuchte 
Glaubniß an fi) — eine Sportel von 20 Gulden, ver Ehefrau aber als 
dem ſchuldigen Shell in dem früheren Scheibungsproceß noch überbieß eine 
folde von 5 Gulden angefegt werben müßte. —4) Nkr. Gr. H. 20. Febr. 1850. 
Geſchr. G.O. A. G. Reg Da man den wegen Quaſivdeſertion gefchiebenen 
— Ehelenten von — bie Wiederverehelichung geftattet und bie Difp. von 
dem breimaligen Aufgebot ertheilt Haben will, jo wird folches nem. G.O.A. G. 
zur Berfügung des Weitern mit dem Anbang eröffnet, daß das k. 33.1. 
vermöge Erl. 6. d. M. bie hiefür anzufegenden Sporteln von 5, beziehungs« 
weile von 20 Gulden nachgelafien hat. 

Nach dem badiſch. &,R. 1800. 8. 295, Rieger Samml. IE. 284. tonnen ger 
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ſchiebene Ehegatten ſich nicht mehr mit einander verehelichen, aus welcher Urſache and 
bie Ehefcheibung erfolgt ſei. Bad. M. d. 3. 18. April 1836, 


6).Aus „Verſehen- Getrennte 1) Verheirathen fich Berfonen, 
welche aus Verſehen getrennt worden ſind, mit dritten Perſouen, fo 
treten die Grundſätze über Nichtigkeitserklärung, Hartitzſch ER. 8. 305. 
392., ein. —2) Sollte der Richter aus Verſehen eine gültige Ehe annullicen, 
fo ift diefelbe nach beim canonifchen Rechte wieder anzufangen, felbit in 
dem Falle, wenn fich die Eheleute wieder anderweit verheirathet haben. ep. 
7. 10. 11. X. de sent, et re judic. (II. 27.) Cap. 1. 5. 6. X. de frig. ei 
malef. (IV. 15.) Nach proteftant. Grunpjägen würde bie Erneuerung 
ber Ehe wenigſtens in bem letzteren Falle nicht Statt finden. Boehmer j. 
eccl. prot. IV. tit. 15. 8. 39. 40. Hartitzſch. ER. 8. 305. 

7) Beirat mit einer geſchiedenen Ausländerin. Heirathet 
ein Bürger des wärttembergifehen Staates eine geſchiedene Auslänberin, 
fo hat unfer Richter 1) die Frage, ob bie Ausländerin gültig gefchieben ift, 
nach dem Rechte ihres Staates zu beurtbeilen, weil in Familienverhältniſſen 
anf die Fremden in ber Regel die Gefeke ihres Staates anzuwenden find; 
2) die Frage dagegen, ob man eine Geſchiedene heiratben kann, nach bem 
Rechte des württembergifchen Laudes zu entſcheiden. Wächter Arch. f. d. 
civiliſt. Prax. XXV. 185. 187. 

8) Nach ifraelitiſchem Recht. Sarwey Mon. VI. 211. 218. VIT.2%. 

9) Einfegnung. 1) Die Schließung ber II. Ehe, went der ſchuldige 
geſchiedene Ehegatte nach erlangter Erlaubniß, fo wie wenn ber. unfchulbige 
Theil fich wieder verbeiratdet, erfolgt in der fonft überhaupt üblichen Form. 
Richter ER. 8. 270. — 2) Doch haben ſich für die Weglaſſung ver feier 
lichen Einſegnung wenigftens in ven Fällen, wo die Scheibung nicht ans 
einer in der Schrift anerkannten Urfache erfolgte, in der neueften Zeit 
manche fehr beachtenswertge Stimmen erhoben. In älteren KO. ift aller 
dings zuweilen bie Weglaffung der Feierlichkeiten verordnet. KR.O; ber -Intber. 
Kirche. 220. Boehmer j. eccl, prot. IV. tit. 19. 8. 46. Ueber Die ganze 
Brage: Gerlach Kirchenr. Unterfuchung der Frage: Welches ift Die Lehre 
und das Recht der proteft. Kicche, zumächft in Preußen,‘ in Bezug anf bie 
‚ Egefcheivungen und bie Wiederverheirathung gefchievener Perſonen? 1839. 
Sarwey Mon. V. 336. Gutachten der theol. Facultät zu Bonn über 

bie Verpflichtung der Geiſtlichen Hinfichtfich der Trauung gefchiebener Che 
leute bei Rheinwald, acta hist. eccl. 1886. 474. Für ven Fall, daß 
ein Geiftlicher eine Einſegnung deßhalb verweigert, weil die vorige Ehe 
eines Theil der Eontrahenten nicht aus einem fehriftmäßigen) Grunte ge 
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ſchieden worden, bat ein preuß. Min.Reſcr. 24. Febr. 1846. die Erthei⸗ 
lung allgemeiner Dimiſſorialien als Auskunftomittel nachgelaſſen. Klee das 
geiftt. Amt im Conflict mit dem Landesgeſetze, oder: Darf die Weigerung 
der Geiſtlichen, gewiſſe nach den Landesgeſetzen erlaubte Ehen einzuſegnen, 
gednldet werden? Ein Votum aus dem Princip der Reformation und ber 
beftehenven Geſetzgebung. 1845. — 3) Selbft dann, wenn zwei geſchiedene 
Ehegatten einander wieber heirathen wollen, ift die Trauung zu wiebers 
holen. L. 18. D. de ritu nupt. (23. 2.) L. 7. Cod. de nuptiis. (d. 4.) 
Richter ER. 8.270. Schott ER. 8. 175. Hartitzſch ER. 8. 391. 
Das Segentheil würde einen Begriff der Benebtetion voransſetzen, der ver 
evangelifchen Kirche fremd ift. Gutachten von Tweften, Buchta und Stahl 
in Richter und Jacobſon Zeitfchr. I. 1.2, Gründler in d. Allg. 8.2. - 
1836. Nr. 135. Stryck de dissensu sponsalitio. V. 8.45. Hommel epit. 
sacr. jur. LIIL 8.30. Wiesand diss. de ralione meirimonium post divor- 
tivum restaurandi. 1798. . j 

In der evang. Kirche Böhmens ift es Orbnung, daß geſchiedene Perfonen, beuen 
bie Wiederverheirathung geflattet wird, nicht öffentlich, fondern privatim, ohne Procka- 
nation getraut werben. — Wolf Zuf. der prot. Kirche 135. Das, daß Geſchiedene bei 
ihrer Wiederverehelichung tirchlich eingefegnet werben müſſen, wiberftreitet bem 
auf's Beſtimmteſte ausgefprodenen Willen bes Herrn. Es ift dieß eine nothwendige 
Folge bes feit der Reformation fich geltend machenden Uebergewichts bes Staatlichen und 
Beltfichen über das Kirchliche und Geiſtliche. — Dagegen Schleiermacher hr. Hausft. II. 
Was bie neuen Verbindungen der Getrennten mit Anbern betrifft, fo feguet Die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche folche nicht ein; die evangelifche hingegen thut es. Aber indem fie 
es thut, gehorcht fie der Obrigkeit, und ein Anderes ift geborchen, ein Anderes ift Bil. 
ligen. Sie gebordt in bem Gefühl, es könne wobl Teicht ein Einzelner zu hart gefraft 
werben, defſen cheliches Leben mehr durch allgemeine oder frembe Schuld zerſtört ward, 
als durch eigene; — fie gehorcht, Damit nicht die felbfifüchtige Hartherzigleit, bie leiden⸗ 
Ihaftliche Witpheit verborbene Menſchen zu einer rohen Berbindung hintreibe, Die aller 
göttlihen Ordnung und hriftligen Sitte Hohn ſpricht. Indem bie ewang. Kirche fo 
nachgiebt, um die rechten chriftl. Ehen auch vor unwürdigen Umgebungen zu bewahren, 
ift fie ſich innerlich bewußt, bie Ehe nicht minder heilig zu halten, als Andere. 

10) Gerichtsſtand. Ob.Trib, 28. Juni 1847. bl. Ergbd. 18062. 
55. Hartmann Ev. Kbl. 1848.566. Die Thefis, wonach, wenn ein Ge⸗ 
ſchiedener nach ver Scheivumg "feinen Wohnſitz in dem — einem andern 
eheger. Sen. untergebenen Sreife oder Bezirke genommen bat, ber eheger. 
Sen. bes Wohnorts Über die Bitte eines ſolchen Geſchiedenen um Er» 
laubniß zur Wiederverehelichung zu erfennen, für zuftändig zu halten fein folfe, 
ift nun von allen eheger. Senaten angenommen worden. (Forum domicilii.) 

11) Behörde. Die Erlaubniß zur Wieberverheiratfung nach voran⸗ 
gegangener Trennnng ver frägeren Ehe durch gerichtliche Scheidung für ven 
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ſchuldigen Theil ertbeilt ber beireffenbe ebegerichtlihe Senat. Sarwez 
Mon. VI. 263. E.O. 1687. J. 6. 8. 2. S. 233. Reyſcher GG. TI. &, 
E.G.O. U. 9. 8. 3. ©. 84. G. G. III. 117. Sport. Geſ. 23. Inni 1828 
Rbl. 512. . 


Geſ. Entw. 80. Januar 1854. Art. 16. Die Geſuche um die Erlaubnig zur Wicder⸗ 
verebelihung nad vorgngegangener Echeibung bei Brantleuten einer nicht vom Staale 


»als Körperichaft anerkannten Religion sgeſellſchaft find durch den Bezirksrichter des Wohn- 


ober des Gehurtsortes des Bräutigams ober ter Braut, ober bes neuen Nieberlaffunge 
ortes der Verlobten dem Eivilfenat des ihm vorgeſetzten Kreisgerichts zur Guticheibung 
vorzulegen. Bei Verhandlung und Erlebigung dieſes Gefuches finden bie bei Proteſtan⸗ 
ten geltenden Grundjäge und Borfchriften Anwendung. 


12) Difp.gefude. I. Die Form des Geſucho. DM- alten Faͤllen 


ſoll die Bitte in einer förmlichen, an bie betreffende Behörde gerichteten 
Bittſchrift, kann aber auch iu einem von dem G. U. A. aufgenounnenen Pro 


tocoll vorgebracht, 2) immer aber muß Bittfchrift ober Protecoll von bem 


„Bittfteller unterfchrieben werben. IL Hinfichtlich des Bittftellers muß bie 


Bittfehrift oder das Protocoll enthalten: 1) Namen, Stand und Gewerke, 
bisherigen und Tünftigen ftäubigen Wohnort, 2) Eonfeffion nnd 3) Bermögen 
des Bittftellers. III. Den Gegenftand ber Bitte und etwaige, das Geſuch 
unterftügende Gründe, wie 1) Namen, Stand und Gewerbe, Wohnort ber 
Perſon, mit welcher der Vittfteller die Ehe einzugehen wänfcht, — Eger.Erl. 
13. Mai 1819.; 2) vie Eonfeffion, und 3) das Vermögen verfelben. IV. Rüd- 
fichtlich der früheren Verbindung: 1) Namen, Stand und Gewerbe, 
bleibenden Wohnort des früheren, gefchievenen unjchulpigen Ehegatten, 2) die 
Confeffion deſſelben, und 3) die Angabe, ob verjelbe noch am Leben ſei; 


. 4) Datum und Rummer bes die Eheſcheidung ausſprechenden eheger. Ertennt- 


niſſes mit buchſtäblicher Angabe des Scheidungsgrundes und ber angefetzten 
Scheidungsſportel. V. Den Bericht erſtattet das G. U. Aa. des Wohnorts 
des Bittſtellers an fein ihm vorgeſetztes G.D.A.G. Dieſer Bericht hat alle 


angeführten Punkte zu berühren, insbejonvere aber 1) die für vie Bitte vor- 


gebrachten Gründe zu würbigen, 2) ſich über ven moralifchen Lebenswandel 
bes Bittſtellers, und 3) darüber auszufprechen, ob ber gefchledene unſchul⸗ 
dige Theil noch am Leben fei und in bie Wieberverbeirathung bes fchul- 


digen Teils einwillige. Im Falle ber Weigerung wäre and diefe zu wür⸗ 


digen. VI. Beilagen. Der Bittfchrift ift anzufchließen oder in das Pro- 
tocoN aufzımehmen 1) wenn ver unfchulbig gefchiedene Theil noch am Leben 
ift, eine von dem G. U.A. veffelben aufgenommene, von jenem unterfchriebene, 
von biefem beglaubigte protocollarifche Erlläͤrung, daß er in die Wiederver⸗ 
heirathung bes ſchuldigen Theiles einwillige, ober fie verweigere, — Reinhard 


\ 


> 
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ER. 8. 86.5 2) ein gemeinberäthliches Vermögens» und Prädicatszeugniß 
des Bittftellere. 

13) Sportel, Die Sportel wegen vorausgegangener Ehefcheidung 
trifft nur den im Scheibungsproceß für ſchuldig erklärten Theil, wenn er 
fi wieber heirathen will, berädfichtigt übrigens durch niebrigeren Anſatz 
den etwa moralifch minder Schulvigen, rechtfertigt fich aber durch die Tha⸗ 
tigleit der Behörden, welche dabei in Anfpruch genommen: wird, Kamm. d. 
Abg. 1851. Sit. 64. Soweit jedoch im Falle ver Wieberverbeirathung die 
Sportel nicht felten von dem — in Wahrheit unfchulpigen Theil entrichtet wird, 
iſt hierüber. anders zu urtheilen. Hartmann Ev, Ebl. 1851. 801. Sar- 
wen Mon. XIX. 144. | 

14) Ehegerichtliche Praxis. 1) Nkr. Ger. H. 22. Mui 1847, 
betr. die Berweigerung ver Wiederverheirathung Geſchiedener 
aus Rüdfiht auf die beiderfeitigen Wohngelaffe (Pf. Reg.) 
In Anbetracht ver &..D. II. 13. 8.2. S. 102. Reyſcher G.G. III. 124. 
und des Befchluffes des vormaligen E. Ger. 16. Dechr. 1811. Reyfher 
®.&. IH. 124., fo wie in Erwägung der obwaltenden befonderen Umſtände 
wird dem Gefuce ber — gefchienenen Ehefrau. des —, um Wiederverheirathung 
mit — wicht entfprochen; indem bie gemeinfchaftlihe Benützung ber 
Nebengelaffe ihrer Wohnungen zwifchen dem gefchievenen Ehemann 
und dem nunmehrigen Bräutigam ber Bittftellerin mit vollem Grunde gegen- 
feitige Mißhelligkeiten uud Reibungen befürchten läßt. — 2) Kapff Rep. I. 
237. Die H. Ehe bleibt unangreifbar, ſobald es dem Ehegatten des für tobt 
Erklaͤrten gelingt, vom &.&er. Scheidung ber erſt beftandenen Ehe auszu⸗ 
wirfen. — 3) Ein Ehemann, der fich nicht gut fortbringen kann, geht mit 
Willen feiner Ehefrau auf ein Jahr auf die Wanberfchaft, Tommt aber fo 
lange nicht zurüd, daß enblich Scheidung ex capite desertionis a erfolgt, 
Hier bleibt die U. Ehe gültig. Handſchr. Mitth. 

13) Ergebniß. 1) Gegen bie hierin in ben Weg gelegten Erſchwerungen läßt 
ſich, da fle auf guten Gründen des Rechts und der GSittlichleit ruhen, Nichts erinnern, 
Eher verdient bie Leichtigkeit, womit noch jo vielfältig nach worangegangener Scheibung 
bem fehufbigen Theil die Wiederverheirathung, ſogar mit dem correus adulterii ertheilt 
wirb, . befeitigt zu werben; wiewohl zu bedenken ift, daß ber juribifh ſchuldige 
Theil oft, ſogar meiftens ber moralifch unſchnüdige if, und daß durch Geftattung 
einer ſolchen Ehe häufig das früher erregte Aergerniß möglichft wieber gut gemacht wird. 
Hartmann Ev. KL. 1841.'560. — 2) Rah 1 Kor. 7, 11. 15. Matth. 5, 82. ſcheint 
unbebingt bie Wiederverheirathung Geſchiedener verboten. Sie jollen dann einſam blei⸗ 
ben. Der glaubige Theil darf ſich dabei beruhigen, er braucht ſich ihm nicht aufzubringen 
zur ebefichen Gemeinſchaft; noch weniger dem unglaubigen Theil zu lieb, um die von 
dieſem ausgehende Trennung zu verhindern, darf er jeinen Ehriftienglauben verleugnen. 


ss Wiederverheirathung. nuptiae soctndas, 


Jedenfalle follte jebem chriſtlichen Geiſtlichen freiſtehen, ob er zu einer Che zwijchen 
einem Geſchiedenen und Nichtgeſchiedenen mitwirken wolle ober nicht. Handſchr. Mitth.— 
. 38) Vom chriſthichen Standpunkte aus iſt es um mehr als einer Urſache willen beſſer, 
wenn ſelbſt der unſchuldige Theil nicht wieber heirathet; einer Perſon aber, bie ein- 
. mal treulos.genug gewejen if, die heiligen Pflichten ber Ehe zu verfeten, aud von der 
Obrigkeit öffentlich daflir erfannt worben ift, ſollte es eigentfich gar nicht weiter nachge⸗ 
Iaffen werben, dieje wichtigen Gelitbbe von Neuem zu iibernebinen. Findet es inbefien 
die Obrigkeit rathfam, auch einer ſolchen Perſon Difp, zu ertheilen, und ift irgenb Je 
mand unvorfihtig und nieberträchtig genug, die Bundbrüchige zur Ehe zu verlangen, fo 
iR Hei einer ſolchen Berbindung zwar an fich nichts bürgerlich Unerlanbtes, nur mag bit, 
weiche ſchon einmal ihre Pflichten wergeffen hat, fie nun deſto punktlicher beobachten und 
"Die Schande der erfien Treulofigleit Dadurch vermindern. Neinhard chr. Mor. Il. 815, 
— 4 Auch das regelmäßige Heirathen ift fehr oft nicht der hriftlichen Hegel gemäß. Man 
beirathet nicht eine Seele, ſondern einen Leib oder veffen Gelb und tritt in Die Ehe über 
die Schwelle eimer Hochzeit, von ber nicht, wie won ber FCzechieliſchen Tempelſchwelle 
Lebenswaſſer, fonbern Unfegen ausftrömt, oft. auch nach Teichtfinniger und zu leicht 
geſtatteter Scheidung. Wichern in Hartmann Ev. bl. 1850. 645, — 5) Es if 
gut, daß ſolche Ehen zwifchen Geſchiedenen und Nichtgeichiebenen felten ‚find. Denn unfer 
Bolt ſelbſt hat einen gewiffen horror gegen die Ehe mit Gejchievenen; auch Lafjen fid 
Fälle denken, two eine ſcheinbare Scheidung eigentlich Feine ift. So befland in — eine 
Ehe, die eigentlich keine war, weil ber Mann entfchieben bie eheliche Beiwohnung ver- 
weigerte, ba ex eine Kinder (zeugen) wollte, bie. rau, mißhandelte, fo oft fie ihm zu 
nabe fam, im Widerſpruch mit 1 Kor. 7,35. Eine jolde Geſchiedene möchte ale wid 
geihieben im oben angegebenen Sinne anzufehen fein. Die evangelifche Kirche follte 
über folde Punkte entſchieden ſich ausſprechen. Haudſchr. Mitth. — 6) Als Folge ber 
Scheidung wirb vorgefhlagen, daß dem unfhulbigen Theile, welder bie Schei⸗ 
bung auswirkt, erft nad Jahreefriſt, vem ſchuldigen hingegen erft nach 4 bio 6 Jahren 
bie Wiederverheirathung gefattet werben fol. Das Legtere, daß auch dem ſchuldigen 
- Theile nad längerer Frift bie Wieberverheirathung gefattet fein foll, ift geges ben ge 
wöhnlichen Gerichtsgebrauh ber älteren Zeit. Allein die h. Schrift hat hierüber eine 
direfte Beftimmung. Auch in der Sache liegt fein Grund zu dieſer Ungleichheit; wenn 
das Band ber Ehe auf einer Seite geföfet ift, fo ift es auch auf der andern gelöfe, 
und hiemit die weientliche Hinberung anberweiter Verheirathung gehoben. Sinfihtlih 
bes Erfteren bemerkt man mit Recht, daß ber unſchuldige Theil zwar bie Scheibung 
nicht verſchuldet, aber beantragt, veranlaßt, bewirkt habe. Darum find beide Tpeile in 
ber Geftattung ber 11. Ehe zu beſchränken, ohne daß barım ein Theil ganz ausgeſchloſſen 
werben bfrfte. Ep. Kirch.Zeit. 1837. 449. Wiedenferb üb. bie Eheſch. unter ben 
Evang. 1837. Sarwey Mon. XVII. 146. 


6. 260. Nach ber Scheidung wegen Ebebruchs. 


1) Seftattung für ven unfchulbigen Theil. 1) E.O. 15%. 
Reyſcher G.G. I. 68. Wa fürterhin ein Gegemecht vom anbern, von 
wegen bed begangnen ond zu recht gnug bewifnen Eebruchs, durch Un⸗ 
fere geordnete Cerichter und Räte rechtlich geſchelden würdt, wie dann bu6 
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nach dent heiligen Gottes wort, auch in krafft gemeiner geſchribaer recht wol 
beſchehen mag. So iſt auf allerhand, Ehriftenlichen vnd fonft andern uns 
darzu bewegenden vrfachen, Vnſer will und. beuelhe, das dem ouſchuldigen, 
und nit brüchigen, gefcheibnen Eegemecht, fo es fich anderwerts zu verheh⸗ 
raten begeru wurbe, vnd fich ongenerlich jar vnd tag, Ehrlich weſenlich, 
fromftich und wol gehalten, auch ſich in ver zeit, mit dem brüchigen nit 
Ehriftentich verfänet het, alsdann ſollichs gegündt und zugelafien feind, vnd 
alfo von unfern Eerichter vnd Räten, daran nit verhindert werben foll. — 
2) RO: 1559. Reyſcher ER.G. I. 142. Wir verhoflen auch, das bie 
Frommen Bifchoff vnd Fürften werben zulaffen vnd geftatten, denen fo von 
jren Ehebrüchigen Gemahel rehtmeffig geſchiden, füch diſer Freiheit widerumb 
im Herrn zu heiraten zu gebrauchen, wölche Freiheit ihnen der Son Gottes 
vnſer Herr Jeſus Chriſtus gegeben Hat. Matth. &, 81. 19,3. 

2) Verbot für den ſchuldigen Theil. 1) ED. 1. Jaunar 1658. 
Reyſcher G.G. I. 89. Nachdem etlich Eegemecht, fo von wegen bes bes 
gangnen Eebruchs durch vnfere georpnete Eerichter vnd Räth von einander 
geicheiven feien, fich eigen willens nach der ſchidung auberwerts zu verhey⸗ 

rathen fürnemen, So ift vnſer ernftlicher will vnnd meinung, das hinfüro 
fein geſchiden Gegemecht, fich eigens gefallene wiverumb verheyrate, fonder, 
jo e8 deßhalben beſchwerd tragen wurde, ſolchs vnſern @erichtern fürbringen, 
vnnd von jnen deßhalb befcheins erwarten. — 2) E.O. 1687. 1.6. 8. 2. 
S. 23. Reyſcher 8.6. II. 95. So foll and kein Ehebrüdig Eher . 
gem ächt, fo,von wegen bes begangenen Ehebruchs durch die mehrwohlge⸗ 
melbte Fürſtl. Ehe-Richter und Räth von einander geſcheiden jehub, fich 
eigene Willens und Gefallens nah ber Scheidung wiederumb 
verbeurathen, fondern, fo es deßhalber befchwerb tragen würbe, folches 
erfieberihrten Fürftl. Ehe⸗Richtern fürbringen, und von Ihnen deßhalb 
Beſcheids erwarten. —'J. Brenz Bebenfen über das Interim 1548. in 
Hartmann mb Jäger IM. 170. Das Buch tolle Feine Eheſcheidung um- Ehe 
bruchs willen fo, daß ber Geſchiedene ſich wider verheirathen dürfe. — 3) Bedarf 
ein wegen Ehebruchs als fchulpiger Theil gefchiedener Ehegatte zu 
feinee Wiederverehelichung nach dem Tode bes unfchuldigen Gatten 
ber Srlaubnig des E.Ger., — oder fällt durch den Tod bes unſchuldigen 
Gatten vie. gefegliche Beſchränkung bes ſchuldigen Theils Hinfichtlich feiner 
Wiederverheirathung weg? — Weber dieſe Trage fanden Zweifel ſtatt, fo 
fen in einem Falle der unſchuldige Theil Längft geftorben war, und ber 
wegen Ehebruchs Gefchievene nicht den mitſchuldigen Theil heirathen wollte. 
66 wurde daher die Auficht der übrigen eheger. Sen. eingeholt, welche alle 


| Wiederverherrathug, muptise secumdae. ° 

in der Anflcht übereinftimmten, daß auch in dem Falle, wenn der wegen 
Chebruchs gefehlevene Batte nach dem Tode bes unfchulbigen Gatten nicht 
etwoa feinen mitfchufpigen Theil, ſondern eine britte Perfon heirathen well, 
diefes nicht ohne eheger. Erlaubniß nefchehen türfe, weil in der ED. 
1: 6. 8. 2. S. 23, Rehſcher G. G. IH. 95. unter ben ftrafrechtlichen Fol⸗ 
gen des Ehebruchs ganz allgemein gejagt ſei, daß kein ehebrüchiger 
Batte nah ver Scheidung beliebig heirathen dürfe, fonbern 
von dem E.Ger. dießfalls Beſcheid einholen mäffe; weil ferne 
auch die E.G.O. IE. 9. 8.3. ©. 85. Reyſcher G. G. II. 117. nach ven 
Worten: "fonderfich, ba ber unſchuldige Gatte noch am Leben 
iſt,“ — offenbar beide Fälle ber Heirat vor und nach bem Tode bei 
unſchuldigen Gatten im Auge habe; und. weil endlich eben barum in bem 
Urtheil über Scheivung wegen Ehebruchs ganz allgemein unb unbe 
dingt dem ſchuldigen Theil dad Recht ver Wieberverheirathung night 
vorbehalten werbe, fondern nur dem unfchulbigen Theile. Hartmann &. 
Kbl. 1851. 442. Schott ER. 8. 99. — 4) Nach Klee d. Recht der einen 
allgem. Kirche II. 414. Tann in Mebereinftimmung mit den Ausfprüchen Ehrifti 
zwar im alle des Ehebruchs geſchieden werben, aber nur fo, daß vie Ent- 
Laffung, nicht die Wiederverheirathung geftattet fei. Lücke und Wiefeler 
Biertj. f. Tgeol. u. Kirch. 1845. 1.448.— 5) Wird ex capite adulterii prac- 
sumti gejchleven, und kann in ber Folge die völlige Unſchuld bes am 
dern Ehegatten erwiefen werben, fo bleibt bie II. Ehe gültig, Dieß ift 
“ jedenfalls das geringere Uebel. Handſchr. Mitth. 

3) Außerhalb des Wohnorts des unfchuldigen Ehegatten. 
1)2.D. 11. Nobbr. 1621. Tit. 94. S.205. Rehſcher R.G.1.849. Sofern 
aber das Unfchulbig folches nicht nachgeben, befonder die Ehejcheibung be 
gehren, und biefelbigen, wie vecht, erlangen wurb, foll das ſchuldig Ehe 
gemächt, zu bieoben georbneter Steaff, veffelbigen Ambts verwie 
fen, und fo lang das unfchuldig Ehegemächt im Leben, nicht mehr baren 
geläffen werben, fie hätten fih dann mittler Zeit beeberfeits mit einander 
gütlich verföhnet, alfo, daß fie einander willige Beywohnung thun und leiſten 
wolten, alsdann foll e8 bei Uns fteben, Unfer Vergünſten und Erlauben zn 
dem Einlaffen zu geben oder nicht. — Tit. 9. S. 206. Reyſcher RG. 1 
850. Wo aber das unfchuldig Ehegemächt ſich vom Schulpigen, ver Che 
halb fcheiden laſſen, und: barauff den andern Heurath erlangen, auch fih 
wiederumb verheurathen wurd, fo ſoll das Schufpig deß Landts verwiſen 
werden. —2) E.O. 1687. 1.6.8.2. S. 24. Rehyſcher G. G. III. M6. Da aber 
ber unſchuldige Theil anberwärtige Verehelichung von fürft, Ehe-Michtern 
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uns Räthen erlangte, gebauten Unfer anäbigfter Füsft mi Herr. ven Schule. 
bigen in Stadt nnd Amt, wo ber Unſchulvige ſich aufhaäͤlt, nicht a 
gedulden. 


. Bidembach de caus. matr. 83, Utrum parti nocenti, h. e. adultero vel adul- 
ierae pernittenda alia vola? Lutherus pronunciat, ubi persona nocens conlinere 
nolit, ita possent iHi permitti alla vola, ut in alicnam regionem-ablegaretur,, si denuo 
vellet nubere. At si stricte jare cum adalleris sit agendum, ceriam est, illi alia votn 
enncedi non possp. Metih, XIX, Luth. de vita conjugali. II, 166.. Theologi mitiores 
sunt, qui et in loco delicti non tolerandum, alibi autem secundas nuplias concedi 
possc putant, 


4) An dem Orte des unſchuldigen Theile 1) E.G.O. 1687. 
1.9. 8.3. ©. 34 Reyſcher G.G. IH. 117. Ob ſchon auch Unſere 
Che- Richter und Räth ven. unfchuldigen Theil von dem Ehebrüchigen, wo 
feine Berföhnung ftattfinden wolte, burch ausfällende Urthel separiren wür- 
den, fo follen doch biefelbe- dem ſchuldigen Theil nicht fo leichtlich, fon- 
derlich, da der unfchuldige Ehe⸗Gatt noch im Leben, anberwärtige &he- 
Verlöbnüß geftatten, wofern aber berjelbe fich nicht enthalten. Tönte, Er 
zn Berbätung ber Aergernüß jenigen Statt und Amts, wo folcher fein 
Unfchuldiger,.von ihme separirter Ehe-Gatt fih aufhält, fich zu äuffern 
angehalten werben, es wäre dann, daß, wie obgebacht, ihme ber andere 
Ehe⸗Gatt fein Verbrechen condonirn, und fih mit ihme reconciliiren würde, 
weichen Falls in favorem matrimonä Wir gleichwohlen bergleichen Lenten im 
loco zu verbarren, gnädigſt geftatten. — 2) Sp.R. 7. Oft. 1741. Harte 
mann E.G. 364. Hacftetter Comp. jur. matr. Anhang S. 21—23, 
Da die Fürftl. E. G.O. II. 9. 8.3. ©. 84 Reyſcher G. G. IH. 117, nicht 
die Meinung bat, daß im Fall die Condonation von einem abgeſchiedenen 
unſchuldigen Shegemächt erfolgte, dem Chebrüchigen in loco zu verbarren 
Durch Difp. geitattet: würde: fo ift dieſer Paſſus vielmehr. dahin zu deuten 
(nicht aber zu verfteben, als ob die Verweiſung aus Stabt und Amt poena 
adulterii ordinaria wäre, 2.D. Tit. 94.8.8. &.205. Reyſcher R. G. J. 849.), 
daß wenn bes einen oder andern Theils unſchuldviges Ehegemächt mit dem⸗ 
ſelben fich roconciliiret, und es alſo gar nicht zur Scheidung kommt, oder 
bei adulteräs duplic. aur der eine Theil gefchieven worben, in ſolchen Fällen, 
die folchergeftalten reconcilürte Eheleute in favorem matrimonü bei- 
famtmen in loco verhawren dürfen. — 3) Ob. Trib. 10. Juli 1828. Reyſcher 
8.6. I. 118. Sarwiey Mon. II. 458. Hartmann Ev. Kbl. 1842, 
612. Der eheger. Sen. des I. Ger.H. zu Eßlingen erfucht um Auskunft, 


ob-in dem Falle, wenn ein wegen Ehebruds geſqiedener Ehe⸗ 
satin und Werner, CEhegeſetze. 


gatte um. Geftattung der Singehung einer neuen Ehe in dem 
felben Orte, in welchen bee unſchuldige Shegatte wohnt, nachſucht, und 
ver letztere dem Geſuche keinen Widerſpruch entgegenfege, ſondern feine Ein 
willigung ertbeile, vieffeitS das Geſuch tem f. Min. zur höheren Entjcheir 
bung vorgelegt, oder die Difp. unmittelbar ertheilt werde. Concl.: Dem eheger. 
Sen. des k. Ger.H. zu erwiebern, daß man bierorts nach einer längſt ber 
ſtehenden Praxis in mehreren Fällen, worüber übrigens bie Alten bereits an 
bie 1. Ger.H. als dahin gehörig vertheilt worben, nicht den minbeften An 
ftand genoinmen habe,. pie erbetene Difp. zur Wieberverhetratbung des Che 
brechers mit einer britten BPerfon an vemfelben Orte, wo bie erite 
abgefchiedene Frau wohnt, von Seiten des E. Ger. in dem Falle zu ertheilen, 
wenn bie letztere in jene Wiederverheirathung einwilligt. 

5) Behörbe. Die Erlaubniß zur Wiederverheirathung erteilt bei 
einer Xrennung ber früheren Ehe durch gerichtliche Scheivung wegen Che 
bruchs für den ſchuldigen Theil das E. Ger. E.O. J. 6. 8.2. ©.23 Reyfder 
G.G. 1. 8. E. G.O. 1.9. 8.3.6. 8. Reyſcher 88. III. 11. 
Sarwey Mon. VI. 268. 


6) Sportel. D Gef. 23. Iunt 1828. Rbl. 512. Heiraths⸗Erlaubniß 
det vorangegangener gerichtlicher Scheidung der Ehe wegen Ehebruchs, fir 
den ſchuldigen Theil 20 fl. — Tr.D.1709. Reyfger.6.1.1.885. Tr.O. 1780 
H. 1.417. „nd altern vorn‘ 1 Goldguſben. Tr.O. 14. Row. 1808. 11. 1. 922. RL. Beil. S.46. 
361.30. — 2) Nkr. Ger. H. 28. Januar 1835. SarweyIV.82. Hartmann 
Ev. Kbl. 1842. 613. In Betreff des Sportelanfages für nie Erlaubuiß⸗ 
ertheilung zut Wieberverheirathung eines wegen Ehebruchs gefchiebenen Che 
gatten an dem Wohnorte feiner gefchievenen Ehefrau, wurde in einem Special⸗ 
falle ausgefprochen, daß hier neben der Sportel von 20 fl.-für die dem che 
brächigen Theil gegebene Erlaubniß zur Wiederverehelichung, noch weiter 
dafür, daß dieſe hier am Wohnorte ber gefchiedenen Ehefrau erfolgt, 
die Sportel mit 1 fl. 30 kr., im Ganzen alfo 21 fl. DO kr. Sporte anzu⸗ 


fetzen ſelen. 


1) Nachdem durch k. Gef. 22. Juli 1836. Art. 6. NXbl. 299. und M. Verf. 15. Kugnf 
1836. Abi. 300. Geſ. 4 Juli 1842. Art. 85. Nbl. 876. ber im Sport. T. 23. Yu 
EB. RL. 608. enthaltene Say: „Difp.ertkeilungen in nicht namentlich anageräf 
ten Fällan — 1. fl. 80 u aufgehoben wurde, kaun im obigen falle nur noch ein Spor⸗ 
telanfatg von 20 fl. ftattfinden. —2) Hartmann Ev. Kbl. 1851. 801. Sarwey Mon 
XIX. 148. Bei der Erlaubnig zur Wieberverheirathung bes wegen Epebrudt 
geſchiedenen fhuldigen Theile hat die Sportel offenbar ben Charakter eine 
Geldbuße, welche jecch in feinem Berhältuiß fieht zu bes Verwerflichleit des woran 
asganzenen Bergsheas, und es if. Har, wie nnenRönkig und der Orbnung Sone⸗ zunide 


’ 
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HR, darlei Vergohnugen mit Bela büßen zu laffen. Die Entziehung von a Ilerlei 
bürgerliden uud kirchlichen Ehrenvorzügen follte bie unausbleibliche Folge 
eines jeben notoriſchen Ehebruchs fein. 

ODifp.Befuche E.O. 1687. I. 6. 8. 2. S. 23. Reyſcher G. G. III. 9. 
Wobei aber jedes Orts oder Amts⸗verorduete Superintendenten oder Pfarrer und 
bie Amt⸗Leute vorher allen möglichften Fleiß anzuwenden, daß der unfchnlpige 
Theil mit dem Chebrüchigen ſich wiederumb chriftlih verfähnen, und 
einander eheliche Beiwohnung thun möchten. —2) Bor dem GUN. erfcheint 
ein Bittſteller mit dem Geſuche um Erlaubnißertheilung zu feiner Wieberver« 
heirathung nach vorangegangener Scheidung wegen Ehebruchs. 1) Der Bitt« 
fteller ift — (Namen, Stand, Alter). 2) Derfelde wurde unterm — 
‚von dem ehegerichtlichen Senat — wegen Ehebruchs gejchieden von —. 
8) Der Bittitellee ijt ber enangelifchen Confeffion zugethan. 4) Der 
unſchuldige gefchiebene Ehetheil ift noch am Leben und hat feine Ein« 
willigung zur Wiederverheirathung des ſchuldigen Theils gegeben (nicht 
gegeben aus folgenden Gründen). 5) Ueber die fittliche Aufführung bes 
Bittſtellers ift ſonſt nichts Nachtbelliges zu bemerken. 6) Im Anſchluß folgt 
en gemeinberäthlihes Bräpilats- und VBermögenszeugniß. 
(Beilage 1.) Beſchloſſen: Es folfe viefe Verhandlung dem I. G.O.A. G. der 
beſtehenden Borfchrift gemäß in originali zur gefälligen weiteren DBeforgung 
empfehlend vorgelegt werben. Diefe Verhandlung beurkunden Pfarrer. Schultheiß. 
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Spener th, Bed. II. 5620 602. Ob einer verlaſſenen, die Zeit ihres Mannes Ver⸗ 
Taffung in Ehebruch verfallen, meh deſſen Tod den hedrecher zu heirathen erlaubt? — 
Hartmann Ev, Kbl. 


1) Sanonif He Rıst Zwiſchen ſolchen Perſonen, welche bei Le 
zeiten bes einen Ehegatten in einem ehebrecherifchen Umgange gelebt, ift nuch 
dem römiſchen, L. 26. D. de ritu nupt. (23, 2.). L. 13. D. de his quae 
at indign. (34.9.). L. 27. Cod, ad, leg. Jul. de adult. (9. 9.) — Nav. 134, 
Cap. 12., und älteren canonifchen echte, C. 1. Cs. XXXI. qu. 1., die Che 
Häuzlich unterfagt. Das nenere canouifche Recht geftattet aber dieſe Ehe 
in dem falle, wenn bie Ghebrecher weber ſich auf ven Fall des Todes des 
unſchuldigen Ehegatten bie Ehe gelobt, och dem Letzteren nach bem Lehen ge 
trachtet Hatten. Cap. 1. X. de convers. infid. (II. 33.). Cap. 1. 3, 6. X. 
de eo, qui duxit in malrim, (IV. 7.). Eybel iatr, in jus eccl. cath. IV, 
L. 1. Cap. 13. $, 362. not. e. Boehmer j. eccl. pro. IV, ii, 7. &1—6. 
Det ift fofort nach dem Tode des unfchufpigen Ehegatten die Abſchließung 
der er Ete ßatthaft, wo nicht das bürgerliche Recht einen ſtrengeren Standpunlkt 
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angenommen, und ben Ehebruch überhaupt als Ehehinderniß bezeichnet Bat, 
wie in Defterreih. A. B. G. 1. Nov. 1786, 8. 67. Schott ER. 8.9. 
Hartitzſch ER. $. 54. Richter ER. 8.260. Walter ER. 8. 308. 
Hartmann Ev, Kbl. 1850. 772, | 

Innocenz HI.-1198—1216. befahl, das Vergehen zweier Gatten, welche beibe 
Ehebruch getrieben hatten, gegen einander aufzuheben, unb ein Mann mußte feine ver» 
ſtoßene Gattin wieber nehmen, obgleich ein Geiſtlicher ſich öffentlich gerühmt hatte, er 
fei ihr Beiſchläfer. Ra um er Hohenſt. VI. 552. — Nach einem Gejeh des Könige La⸗ 
dBislau MI. von Ungarn 1206-1235. durfte der Ehemann, wenn er fein Weib im 
Ehebruch ertappte und umbrachte, wieder heirathen; nicht aber, wenn eine gerichlliche 
Trennung ftattfand. Raumer Hohenft, VI. 563. 

2) Proteftantifhes Recht. Su der evangelifhen Kirche hat 
fih die Praxis verſchieden gebildet. In einigen Ländern kommt der Ehebruch 
als Ehehindernig nur dann in Betracht, wenn um jeinetwillen die vorige 
Che geſchieden worben ift, fo in Sachſen. Weber Sädf. K. R. U. 
1149. In diefem Falle bedarf es daun für ben ſchuldigen Theil zur Wieber- 
verheirathung der Difp., welche in ven beiden, im canonifchen Nechte her- 
vorgehobenen Fällen verweigert zu werben pflegt. Preußen folgt derfelben 
Negel, betrachtet jedoch ben Ehebruch, falls mit bemfelben Nachſtellungen nad 
. dem Leben des unfchuldigen Gatten verbunden gewejen find, auch bann als 
Ehehinverniß, wenn bie Zrennung der Che durch den Tod erfolgte. In an 
bern Ländern Hält man fih ganz an das canonifche Recht. Richter ER. 
8. 260. Hartitzſch ER. 8. 54 Shott ER. 8%. Hartmann &. 
Abl. 1850. 773. Carpzov jurispr. eccl. 1.16. Deyling instit, prud. 
pastor. II. 7. 6. 9. Gtüd Erläut. d. Band. xxiv. 8. 1216. 

3) Württembergifhes Recht 1) E.G.O. 1687. II. 9. 8, 4. 
S. 85. Reyſcher G.G. TI. 118. Noch viel weniger aber und durchaus nicht 
ohne Unterth. Anbringen, und Unfere fonderbare Refolntion ſollen Unſere Ehe 
Richter und Räth dem Ehebrüchigen Theil geftatten, fich mit 
beren Perfon, mit welder Sie zuvor Ehebruch getrieben, zu 
verheurathen; wo aber ter ohnfchuldige Theil verftorben, und 
bie beebe, jo Ehebruch miteinander getrieben, alsdann ererjt umb Bergünftigung 
einander zu ehlichen anhalten würben, fie auch fonften nicht Teichtfich zu 
andern Heirathen gelangen könnten, einander auch bei bes unfchufdigen Eher 
Gatten Lebzeiten die Ehe nicht verfprochen, viel weniger deſſen Tod auf einige 
Weiß zu befördern getrachtet hätten, fo gedenken Wir benenfelben keine Che 
an dem Ort, wo fie das Adulterium committirt, zu geftatten. Bidem- 
bach de caus. matr. 104. — 2) Ob. Land. R. 26. Febr. 1808. Reyſcher 
K.K. G. 15. Für ſam mtliſche newerworbene Lande wirb die allgemeine 
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Ber. gemacht, daß unter keinerlei Borwand irgend einem Ehebrecher 
weder nach erfolgter Scheidung, noch nach dem Tode des unſchuldigen Ehe⸗ 
gatten geftattet werbe, fich. mit feiner Mitſchuldigen, fei es im nänlichen 
Orte, oder anferhafb beffelben, zu verheirathen. — 3) Ber, ZDere MIT. 


6. April 1818. 
Rbl. 180. Se. K. M. Haben anf das Gutachten bes k. Geh. Raths unterm 
22. Decbr. vor. J. verordnet, daß das Geſetz, wornach die Che zwiſchen 
einem Ehebrecher und der Ehebrecherin in allen Fällen unerlaubt iſt, 
als ein allgemeines, auch bie Unterthanen katholiſcher Eonfeffion vers 
bindenbes Staatsgefet angeſehen werben fol. Bolter EG. 102. — 
4) Deftr. Ebepat. 16. Jannar 1783. 8. 18. Bolter E.G. 102. Einer 
Ehebrecher und eine Ehebrecherin erklären wir für unfähig, mit einander 
eine gültige Ehe zu fchließen, wofern der von ihnen begangene Ehebruch vor 
ber zwifchen denfelben gefchloffenen Ehe gerichtlich eriviefen worben. — 5) 
Str. Geſ. 1.März 1839. Art. 305. Rbl. 185. Sind beide Perſonen, welche 
mit einander Ehebruch verübten, verbeirathet, fo gilt diefer Umſtand bin- 
fichtlich beider al® ein befonderer Erſchwerungsgrund. 

I) Sef.Entw. f. Württ. 1849. Art. 47. Eine Ehe zwifchen zwei Perfonen, welche 
mit einander Ehebruch getrieben haben, iſt verboten. Ihre Eingehung ift, wenn eine 
age bes beleibigten Ehegatten auf Beftrafung bes Schulbigen vorliegt, bis zur erfolgten 
tehiöfräftigen Entbindung von dem Berfahren unzuläßig. Ihre Aufpebung darf jedoch 
nur dann erfolgen, wenn wegen Ehebruchs Scheidung ausgefprochen ober auf Strafe 
tehisfräftig erkannt if. Art. 48. Die Anfechtung einer foldhen Ehe gebührt nur dem 
Staatsanınalt, während ber Dauer ver Ehe. — 2) Nach ifraelitifhem Reit. Sar⸗ 
wey Mer. VI. 211. 

4) Behörde. 1) E.G.O. 1687.1.9.8.4 65,85. Reyſcher G.G. 
11.118. Wir wollen Uns auf unterth. Gutachten nach befindenden Umſtänden 
bei ereignenden Fällen jedesmahlen, wie Wir es bierunter gehalten haben 


wollen, gnäbigft reſolviren. — 2) Ver. a De ET. ol, 180. Eine Die: 


6. Ayril 1818. 

penfation von dem Geſetze, wornach bie Che zwifchen einem Chebrecher und 
ber Ehebrecherin in allen Fällen unerlaubt ift, fol nur von der höchſten 
Stantsgewalt eingeholt und ertheilt werben. — 3) M.E. 28. Dechr. 1817. 
Reyſcher 8.R.©. 576. G. G. IV. 560. Bol ter, E. G. 103. Alle Verehelichungs⸗ 
Geſuche von Perſonen, die einen Ehebruch wit einander. begangen haben, 
ſollen von dem K.K.R. vor ber Hand und bie zur Erlaſſung einer allge- 
weinen Verordnung, nicht für ſich entfchieven, fonbern es fol Darüber an 
das Min. Bericht erftattet werben. 

5) Sportel. Auf eine Anfrage des KEN. 18. März 1881., welche 
Sportel für bie Difp. von dem Cheverbot wegen Ghebruchs zum Behufe 


sio | Wiederverhelrathuug, waplise secwndab. 


der Verheirathung mit dem ooadaltero anzuſetzen fe, ba das Sport. Geſ. 
23. Iuani 1998. RL. 512. — zur Ehre unſerer Geſetzgebung! — diefen dall 
nicht ausprickfich anführe, es alſo ſcheine, als ob nur die für nicht 
namentlich ausgedrückte Fälle feſtgeſetzte Sportel von 1 fl. 30 fr. Hier an⸗ 
wenbbar fei? — wurde vom. Ob. Trib. 13. Juni 1831. erwietert, man würde 
vorkommenden Falls keinen Anftand nehmen, die Sportel mit 20 fl. anzu 
fegen. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 778. Ä 

Hieburch erlebigt fih das Bedenken in Hartmann Ev. Kbl. 1845. 54l. 

6) Nothwendigfeit dev Difp. 1) Im Yahre 1839. fragte ber 
KEN: bei dem eheg. Sen. d. k. O. Trib. au, ob bei Nupturienten, welde 
früher: wegen ebebrecherifcheu Zuwandels beftraft worden, Diſp. erforderlich 
fei? — Als Veranlaſſung hiezu wurde ver Fall angeführt, daß —, kath, 
welcher wegen ebebrecherifchen Zuwandels mit ber led. kath. — wie biefe zu 
Gwöchentlicher Polizeihausftrafe belegt worven, uach dem Tode feiner Ehefran 
die — heirathen wollte. — Der ebeg. Sen. antwortete 26. Febr. 1839; 
Nah der E. G.O. 11.9 8. 4 ©. 85. fei die ehelihe Verbindung zweier 
Perſonen, welche mit einander Ehebruch getrieben, verboten, und in einem 
bei dem &.&er. vorgelommenen Falle jei das Geſuch diefer Perſonen abge 
ſchlagen worben, obgleich beide ein zwiſchen ihnen ſtattgefundenes ehe⸗ 
brecherifches Verhältniß gänzlich abgeläugnet Hätten, und bie Ehe nur wegen 
borgewalteten großen Verdachts eines ehebrecherifchen Verhältniſſes ex cap. 
adult. praes. gefchieven worben. Ohne Difp. werte alfo eine eheliche Ver- 
bindung zwiſchen den Coadulteris nicht geftattet. Cine ſolche könne jedoch 
nach der E. G.O. alsdann ertheilt werden, wenn biefe Berfoneu 1) erft nad 
dem Tode des unfchulvigen Theils fie nachjuchen würden; 2) wenn fie fonft 
nicht leicht zu andern Heirathen gelangen könuten; 3) einander auch 
bei des unſchuldigen Ehegatten. Lebzeiten die Ehe nicht verfprocden, 4) noch 
viel weniger beffen Tod auf einige Weife zu befördern getrgchtet Hätten; 
:5) und wenn fie nicht ben Ort, wo fie den Ehebruch Begangen, zu ihrem 
Aufenthaltsort waͤhlen würden. Aber auch unter ſolchen beſoudberen Verhält⸗ 
niſſen werde bie Diſp. nicht von dem Eherichter ſelbſt erkheilt, ſon⸗ 
bern Das Geſuch um Diſp. dem Fz. Min. mit Bericht zur Einholnug aller 
höoch ſter Entſchließung vorgelegt. Hartmann Ev. Kbl. 1860. 775. — 
2) Ob. Trib. 12. Juni 1366. Hartmann Ev. Kbl. 1845. 540. 1860. 776. 
Zur Verheirathung des verhelrathet geweſenen adulteri cum coadaltera iſt 
eine Difp. in allen Fällen und auch dann erforderlich, wenn bie frühere 
Ehe des adulteri nicht durch Scheidung, fonbern vu. den Tod ber un- 
ſchuldigen Soegattim aufgelöst worben. 
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7 Sevweigerung ber Difpenfation. 1) N. Hatte fih alb 
preußiſcher Soldat außerhalb bes Landes verehelicht, kommt zurück und hei⸗ 
rathet 1813., ohne feiner früheren Ehe zu erwähnen, eine Perſon. Diefe 
Ehe wurde 24. April 1815. wegen Bigamie geſchieden. Am 24. Januar 
1816. wurbe er von ber I. Ehefrau ex oapile bigamiae et adulterü gefchienen. 
4818. bat er, feine IL Shefrau; mit ver er zwei Kinder erzeugt Hatte, hei⸗ 
rathen zu dürfen. Dieſes Geſuch wurbe durch Iz. Min. Erl. 7. Decbr. 1818 
abgeſchlagen. Handſchr. Mitth. — 2) Unterm 14. Decbr. 1820. wurde 
das Geſuch des —, feine coadulleram heirathen zu dürfen, obgleich feine 
vorige Ehefrau einwilligte, abgeſchlagen, weil aus einer ſolchen Heirath 
ein efentliches Aergerniß entſtehen würde. Hartmann Ev. RB. 
1860. 776. - 3) Am 19. Rov. 1829. wurde — alo ſchuldiger Theil wegen 
vermutheten Ehebruchs mit der Wittwe — gefchieben, und fein Wieder⸗ 
verchelichungegeſuch mit jener Wittwe, weil die Abgeſchiedene, die 
nicht befragt wurde, noch ebenfalls in — lebte, von Ehegerichts 
wegen 9. 3uli 1831. abgefchlagen. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 776. — 
4) Usterm 12. Aug. 1819. wurde bie Bitte des — un Erlanbniß, feine Mitehe⸗ 
brecherin heirathen zu dürfen, da ber Bittfteller ver — noch bei Lebzeiten 
feiner Shefrau die Che verſprochen, als den Ghegefsyen zuwider _ 
abgewieien. — 5) In einer der größten Gemeinven in Rheinpreußen be 
abfichtigte eine Ehefran, die in ebebrecherifcher Verbindung mit einem Andern 
ein Kind gezeugt hatte, darnach von Ihrem Manne gerichtlich gefchiepen wor⸗ 
den, mit. Dem Menfchen, mit dem fie im Chebruch gelebt Hatte, in eine neue 
Ehe zu treten, hatte auch dazu bereits bie geſetzlich erforderliche Difp. vom 
Ehenerbot bei dem. E. Iz. M. nachgeſucht und erhalten, und fich mit der 
Difp. .in der Hand an die Prediger der gebuchten Gemeinde gewendet, mit 
dem Verlangen, von beufelden proclamirt und copulirt zu werben. Die 
Prediger hatten‘ ihr aber erklärt, daß fie ihre Bitte Gewiffenehalber nicht 
erfüllen Llönnten, und legten biefen all 1841. der Synode zur Berückſich⸗ 
tigung und driagenden Verwendung vor. Die Synode villtgie das Verfahren 
der Brebiger, und beauftragte ihr Moperamen, ben König zu bitten, bie 
Dip. wieder aufzuheben. Die baranf erfolgte 4. Entſchließung verhinderte 
nicht nur Wie benbfichtigte_ bürgerliche und Tirchliche Trauung, ſondern des 
ruhigte auch die evangelifchen Geiſtlichen für etwaige ähnliche Falle. Cr. 
Sisch.Zeit. 1843. Nr. 88. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 706. ' 
8) Bedingte Geftattung Am 14 Oft. 1832. wurde ber — als 
ſchulbiger Theil wegen Chebruchs mit ber ledigen — geſchieben. Seine uns 
mittelbare Bitte, bie — heirathen zu vürſen, wurde laut 93. M. Erl. 6. Dec. 
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1832. hochſten Ortes abgefehlagen, unb biefe abfchlägige Eutfäptiekung Laut 
HRErl. 21. Juli 1833. fo lange zumal berfelbe fein Etablifſement in 
— beibehalten wirb, wieberholt. Ale nun ber Büttfiefler fein Gefuch mit ver 
Berfiherung ernenerte, daß er fiih an einem aubern Orte bürgerlich nieber- 
laſſe, fo eröffnete das I;5.M. 21. Sept. 1833. dem eheg. Sen. tes Ob.Trib.: 
Da Se. König. Majeftät ver Bitte des — unter ben angezeigten Umſtänden 
munmehr in Gnaden zu entfprochen gerubt hätten, jeboch unter Hinzufügung 
der Bepingung, daß — fi) ausprüdlich verbindfich zu machen habe, feinen 
bleibenden Wohnfig außerhalb — zu behalten, fo wird dem Sen. der Auf 
trag ertheilt, dafür Sorge zu tragen, baß bem — ‚die erforderliche Ant 
fertigung über bie ihm ertgeilte Difp. erft nach Ansftellung eines bie Erfül⸗ 
fung ber Bedingung deſſelben fichernden Reverjes zugeitellt und hievon 
ſowohl die abgefchiebene Ehefrau, als auch bie Localbehörbe in — in Kennt 
niß gefekt werde. Nachdem nun — den geforderten Revers awsgeftellt 
hatte, wurde die Difp. mit einem Sportelanfag von 20 fl. ausgefchrieben. 
Die 1834. ‚wiederholte Bitte des — um die Erlaubniß, feinen Aufenthalt 
wieder in — nehmen zu dürfen, wurde jevesmal abgewiefen. Hartmann 
Ev. Kbl. 180. 777. 

9) Geftattung. 1) Im Jahr 1789. Hatte fi — mit einer Perſon 
aus Bommern verebelicht, aber 1809. von berfelben abgeſondert, "mit feiner 
Mag — gelebt und 2 Kinder gezengt. Nachdem 1823, feine Fran ohne 
vorgängige Scheitung geftorben war, bat er um Grlaubniß, die Ragd 
heirathen zu dürfen. Auf das begänftigende Anfinnen bes E. Ger. erfolgte 
11. Nov. 1824. die höchſte Bewilligung. Hartmann En. Kbl. 1850. 777. — 
2) Die Hinterlaffene Frau des im vuffifchen Feldzug umgefonmenen — 
weilte 1818. ven — ebelichen. Es zeigte fih aber, daß fie zu einer Zeil, 
wo ihr Ehemann noch nicht für tobt angenommen werben konnte, von ihrem 
sponso geſchwaͤngert worden war, baß fie alfo ihren coadulterum heirathen 
wolle. Man nahm au, daß hier allein der Regent bifpenfiren könne, hiezu 
aber Gründe vorhanden feien, weil der Ehemann wahrjcheinlich fahen 
1812. umgekommen, mithin deſſen Ehefrau zur Zeit ihrer Schwängerung 
ſchon Wittwe gewefen, und daher keinen Shebruch begangen babe. Hart: 
mann Ev. Kbl. 1850. 776. — 3) Nach einem Spec. Ob. Trib. Erl. 22. Mär; 


1821. wurde von dem König dem Gefuch des — um Erlaubniß zur Ver⸗ 


beirathung mit feiner Mitehebrecherin eutfprogen. Hartmann Er. Kl 
1860. 777. — 4) Ein Difp. Fall, da die Ehebrecherin fig mit ihrem Mit 
ebebrecher verheirathen wollte und bie Difp. unterm 3. Zuni 1841. wirllich 
erlangte — bei Sarwey Mon. VI. 273, Hartmann. Gv. ſtbl. 1842 204 
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10) Begislatives Ergebniß. 

OHart mann Se. Kbl 1851. 808. Die Erlaubniß zur Oeirath bes Ehebrechers 
mit ber Ehebrecherin ſollte unter Chriſten unter feinen Umſtänden ertheilt werben. 
— Im diefer Beziehung fagt Prälat Kapff: „In ben Ehebüchern ſtehen Männer, ‚die 
wegen Ehebruchs geſchieden waren, bald aber die Erlaubniß erhielten, die, mit der fie 
die Ehe gebrochen hatten, zum heirathen. Und’ was koſtete dieſe verberblihe Erlaubniß? 
Nur 20 fl. Das Bolt kaun Bieles begreifen, aber ſolche Aergerniſſe begreift es nicht, 
und alle ſeine Begriffe von Recht und Sitte, Geſetz und Sünde werden verwirrt, und 
ſeine Achtung vor den Männern des Geſetzes ſchwindet, ſo daß jetzt ziemlich allgemein 
die Anſicht herrſcht, die gleich 1839. ein Schultheiß ausſprach: „„Die Herren machen die 
Geſetze halt für fich ſelber.“ Kamm. d. Abg. 1. März 1852. Hartmann Ev. Kbl. 271. 


z. 262. Im Falle böslicher Verlaſſung. 

1) Der verlaffene Theil, pars deserta. — 1) G. R. 18. April 
1629. Reyſcher G.G. 11.398. Nachdem ein Zeithero, fonberlich in wehren 
bem Kriegeweeßen, bei Unſerer Vormundts⸗Canzlei, auch Eherichtern und Räthen 
unterfchiebliche Actus einlommen, indem deren weggezogenen hinterlaffene 
Cheweiber bei etlichen Pfarrherru, bevorab in Dörffern, auff fchlecht bloes 
Würgeben, ober vorgelegte ſalſche Urlundt, ſoviel zuwegen gebracht, baß fie, Die 
Pfarrherrn, ſelbigen fchlechthin Glauben zugeftellt, die geiuchte Procilamationes - 
alßgleich ohne jatte Erkundigung oder gehöriger Orthen eingeholte befchaik, 
verrichtet, auch anberwertö verheprathung laßen fürgeben; Auß welchen uns 
bedaͤchtlichen und der fürftlichen getruckten, allen Kivchendienern zur Manu- 
duckion, de dato 22, Jan. 1627. gegebenen Instruction (darinn in Cheſachen 
behutſam zu gehen, auch venn Pfarsherru in Dörffern, ſolche won ſich, nub am 
ihre vorgejeßte Superatlendenten zu weißen, auferlegt) zuwiderlaufendem pro- 
cedere neben andern auch dieſe inconvenienzien erfolgt, daß bie tobtgefagte 
rechte Ehemänner fich wieber herbey geinacht, und ihrer Eheweiber wiederum 
begehrt, darauf folgenbts neben großen Aergerunß, beichwehrliche peinliche 
Process verurfacht worden; Diefem nun zufürkommen, tft Unfer Befehl, Ihe 
wolle: Specialn, deren anbefohlenen General-Superintendenz , bey nechiter 
eimläferung Ihrer Visitation, ein ſolches neben" communieirien Copien biefe® 
Unſrers Rescripts, zu erfennen geben, mit ber Erinnerung ‚ wicht allein für 
fich felbſten diß Orths behutfam zu gehen, vorberift alle ſachen zuvor 
genugfam zu erkundigen, und auf vorfalfenden wenigften zweifel, fich bei 
Euch Beſchaidie an erhalten, oder aber nach DBeichaffenheit der Sachen, 
bie anſuchende Partbey an Uuſere Ehe-Richter und Räth zu supplioiren 
(weiche Supplicalianes fie hie Specisles, neben linfern Vormundtsbeambten 
der Ordnung und Instruclion gemäß, mit ſattem beritt unterfchreiben jollen) 
zu weiſen, fendern auch aflen Ihrer Special-Superattendonien untergebenen 
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Ministris, fonverlich in Dörfern , alßbalden durch ebenmäßige cummekication 
dieſes Unſers rescripts anzubefehlen, hievor auferlegter maßen ſich ver Ehe⸗ 
fachen nicht zu unternemmen, und diß Orths ihnen felbften (weilen fle bie 
daran entftantene reconvenienlien wärben zu verantworten haben) vor un⸗ 
gelegenheit und gefahr zu ſeyn. E.O. 15%/,.. EO. 1. Ian. 1563. Reyiger 9.6.1. 
8.%. — 2) ED. 1687.1.8.8.1.5.27. Reyſcher G. G. H. 96. Es folfe fein 
Mans» oder Franen-PBerfon, von denen Ihr Ehe-®att gezogen, ebe 
fie gründlich weiſſt, und glaubwürdig bezeugen fan, daß Ihr Hingezogener 
Ehe⸗Gatt mit Ted abgangen, ohne abfonderliche Erlaubniß der Ehe⸗Richter 
und Räth ſich anberwärts verheiratben, oder noch weniger beifchlafen, bei 
ernftlicher Straff, wie dann auch dergleichen Berfonen auf der Kanzel nicht 
zu verfünbigen, ober einzufegnen, fonbern vergleichen bvermeinte Ehe⸗Berſprüch 
ohne Verzug an die EhesRichter und Räth von jedes Orts Sinptrintendenten 
und Amt-Lenten gebührend zu berichten fein. — 3) E.G.O. 1687. II. 13. 
8. 8. S. 106. Reyſcher IHM. 126. Ehe und bann bie pars deseria 
durch Ehe-Hichterlichen Sprich von feinem weggezogenen Ehe⸗Gemächt feparirt, 
‚ und zu anberwärtiger Ehe zu fihreiten ihme geftattet worben, fo fan Selbiger 
keine sponsalia celebriren, fonbern, wo es fich deifen unterftehen fellte, fo 
feind felbige ipso jure null und nichtig, begehet auch damit das crimen biga- 
mise; — 4) &.8.D. 1687. IT. 13. 8. 7. &. 106. Reyſcher 8.8. HE. 126, 
So aber ber weggeloffene Theil, ohnerachtet er per Edictum cilirt, weber felbften, 
noch durch bie Seinige 'erfcheinen würde, fo folle alsdann dem gebliebenen 
Ehe⸗Gemächt,, nicht aber ben Desertori ober Desertrici , die anber- 
wärtige Ver-Ehelichung durch Urthel und Hecht ‚ngelaffen werben. — 
5) E.G.O. 1687. III. 1. 8. 24. ©. 154. Reyſcher ©.G. IR. 145. Wo 
auch ein muthbwilliger Desertor ober Desertrix wieder heim— 
kommt, fo haben Sie (bie Pfarrer) ein folches (gleichfalls) an ermeibte 
Specialn nnd Amt-Mann zu notifieiren,; auch, wann ſolche Mederkumfft etivan 
5108 vor ber Copulation bes geſcheidenen Ehe⸗Gattens beſchehen wurbe, damit 
innzuhalten, beede Theil zu beſchicken, und alles mit: Umbſtänden ihren Vor⸗ 


gefetzten zu hinterbringen. 


2) Der weggelanfene Ehegatte E.G.O. 1687. IE 13. 8.7. 
&, 106. Reyſcher G. G. III. 126. Dem Deserteri cter Desertrici fol 
Die -anderwärtige Vers&helichung durch Urthel und Recht wicht zugelaffen 
werben. f. vorig. Ziff. Wernher observ. for, I. 204. Bjusdem diss. 
de potestate principis circa noves nuptias malitioso desertori Berti post 
sententias concedendas. 

3) Gewerbe. Duſtt. 20. März 1851. Abl. 55: 9. 2. ri von 





8. 263: Nach der Sqheidung wegen Duafibefertion. sis 


einer botlich verlaffenen Frau das Gewerbe ihres ortsabweſenden Ehe⸗ 
mannes ohne eine zudor eingetreiene Unterbrechung fortgeſetzt, fo muß bie 
Anzeige von ber Fortſetzung ſpaͤleftens 4 Wochen nach bein Zeitpunkte ge⸗ 
ſchehen, in welchem bie Abficht des @eweirbe-Inhabers, fich von feinem Haus⸗ 
halte zu trennen, den Anzeigepflichtigen befunnt wurde. 

4) Spertel, Gef. 33. Inni 1888. Rbl. 512. Heiratbs-Erlaub- 
niß bei Borangegangener Scheibung ber Ehe wegen Verlafjung (vera desertio) 
für den bellagten Theil, wenn biefer in die Proceptoften verurtgeilt worden, 
10 fi., wenn aber. bie Proceßkoſten compenfirt worben find, 5 fl. 

Ted. 14. Novbr. 1808. Rbl. Beil. S. 48. Reyſcher 9.8. I. 1. 912. Sf. 15, 
und 4 fl. 6 fr. 

Einen merkwürdigen Fall bildet der Back'ſche Eheproceß 1536. S arwey 
Mon. XVH. 124. Hartmann Ev. Kbl. 1851. 269. St. Arch. Malef. Büſch. 9. Bad, 
Harrer in Dußlingen. Heyb Uri Herz. 3. Württ. III. 168. 


9. 203. Nach ber Scheidung wegen Quafidefertiun. 
1) Dev unfhuldige Theil. E.G.O. 1687. IL 13, 8. 2. S. 101, 
Redyſcher G.G. IL. 14 — — So laſſen Wir gefchehen, daß ber un⸗ 
ſchuldige Theil von dem renitirenden enplichen ganz geſchelden, und ihme 
anderwärtige Ber⸗Ehelichung zugelaffen werben möge. 

2) Der ſchuldige Theil. 1) E.G.O. 1687. 1. 13. 8. 2. S. 101. 
Neyfcher G.G. III. 124 Es folle aber der Widerfpenftige, je nach 
befindenden Umbſtänden mit ver Lands-Verweifung, Gefangniß, oder fonften 
ernftlich geſtrafft, jonberlich aber an dem Orte, wo der Unfchulbige 
wohnet, zu Verhinung Nergernüß, nit gevuldet werden. — 2) E.Ger. 
Beil. 16. Dechr. 1811. Reyſcher G.G. Hl. 124 Sarwey Mon. IL 
147. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 895. In Gemäßhelt ver Braris des vor⸗ 
maligen E. Ger. wird bad Princip aufgeftellt,- daß Bei Gefuchen von Bere 
ſouen, welche ex dapite quasi Desertionis als ſchuldige Theile gefchieden 
werden, um Difp,, ſich in loco oder extra locum domicilü des une 
Ihuldigen Teils wieder verbetratgen zn. bürfen, Hunpifächlich in ber 
Nückſicht, um ‚In. erfahren, ob beide abgefchlevene Eheleute in Anfehung ihres 
Bermögens bereils auseinanvergefegt feien oder nicht, der unſchuldige 
Theil immer, jedoch aur im Allgemeinen, am feine Erklärung über 
dieſes Geſuch zu vernehmen fei, daß es aber dem E.Ger. zuſtehe, 
bie von dem unſchnldigen Theil etwa gegen die Zulaſſung ber Wiederver⸗ 
heirathung ‚feines abgeſchledenen Ehegatten vorgebrachten Gründe zu wärbigen, 
nad nach Befchaffenheit. ver Unſtände, auch gegen die allenfallfigen Ein- 
wendungen des unfchulsigen Theils, dem ſchulvigen Theil die Diſp., ſich 
in. lodo ober extra. locam wieder zu vrtheirathen, zu extheilen. 


sis Siederverheirathung, Auptiao serımdae, 


Dieſe Vernehmung wird als überflaſſig umgaugen, wenn ber Ehegatte ſchr anifernt if, 

3) Sportel. 1) Gef. 23. Juni 1828. Rbl. 512. Heiraths⸗Erlaub⸗ 
niß bei vorangegangener gerichtlicher Scheidung der Ehe wegen Verlaffung 
(quasi desertio) für ven beflagten Theil, werm diefer in die Proceß⸗Koſten ver- 
urtheilt worben, 10 fl., wenn aber bie Broceßkoften compenfirt worden find, fl. 
Tr.O. 14. Novbr. 1808. Xbl. Beil. 8.48. Reyfcher 8.0. H.1. 919. Sf. 15 te. und 4 ſ. 
6. — 2) Hartmann Ev. Kbl. 1852. 804. Sarwey Mon. XIX, 18. 
Es ift befannt, daß bei ver Scheivung wegen Berlaffung in ver Regel 
ver beflagte Theil nach unferem Berfahren- ver in Wahrbeit unſchul⸗ 
bige Theil iſt. Diefe Sportel erfcheint femit als ganz unbillig und in 
vielen Fällen al8 eine Härte, 

4) Ausderehegerichtlichen Praxis. Specialfall, inwelden 
ein als vermeintliher Katholikals ſchuldig Gefchienener zum 
Behufe jeiuer Wiederverheirathung den Beweis beibrante, 
dag er der proteftantifhen Eonfeffion angehbre. Den 26. Ian. 
1811. wurde die —, evangel., als Kl. gegen ven —, welcher ale kathe⸗ 
liſch betrachtet warte, als Bekl., nachdem er 3 Imangegrabe, 8 Tage in 
simplioi, 4 Tage in duriori, und 4 Wochen im Zucht-. und Waifenhaus er 
ftanben Hatte, ex cap. quasi desert. unter. Verurtbeilung des Belt. in bie 
Koften geſchieden. Er but darauf um Erlaubniß zur ‚Wieberverheirathung, 
ohne feine künftige Ehefrau zu benennen... Als Katholik en wies man ihn 
damit ab und an den K.K.R. Nun probucirte er einen Taufſchein ven — 
aus Baiern, nach welchem er evangelifcher Religion jet. Als dieß für 
ungenügend erklärt wurbe, fuchte er weiter zu bebuciren, daß er ber evan⸗ 
gelifchen Eonfeffion angehöre. Man communicirte jedoch mit dem K.K. R; 
als aber dieſer fich. nicht beſtimmt über das Religionsverhältniß ausſprach 
uud die Meinung äußerte, das Nähere werde ſich durch die Vernehmung 
des Halbbruders des — aufklären, dieſer ſofort verſicherte, — ſei im ber 
evangeliſch⸗lutheriſchen Religion erzogen worden, und belenne ſich jekt 
noch zu derſelben, und nachdem auch die inzwiſchen auderwärts geſchiedene 
Ehefrau ihre Einwilligung unbefchräntt, wen er auch heirathen möchte, 
ertheilt hatte, fo wurde emblich die erbetene Difp. ertheilt. Haud⸗ 
(gr Mittp. 

5) Ergebniß. Für bie Nichtbeachtung ber Beſtimmumg, ven Schul⸗ 
digen auch bei der Quaſideſertion, nicht bloß beim Ehebruch im engeren 
Sinne, die Helrath wenigſtens an dem Orte, an weldem ber im 
ſchuldige wohnt, ohne deſſen ausdrückliche Zuftimmung wicht zu ge⸗ 
ſtatten, und anf dieſe Art bie -Beftimmung ber E.GO., «ben Schuldigen 


5. 264. Nach bes. Eihpeihumg wegen Lebensucchfieliung. 8. 265. Begriff. 817 


ſelbſt an bem beiveffenben Orte nicht zu gebulben,» zu modificiren, Tiegt 
burchaus Tein Grund vor, vielmehr fpricht für dieſe Maßregel, daß nicht ner 
die Bedentung einer Scheivung wegen Quoſideſertion im Allgemeinen erhöht, 
fondern mancher einzelne Scheidungsfall entfernt würbe.. Georgii in Sar- 
weh Mon. X. 48. XVIII. 145. 


8. 26%. Wach der Scheidung wegen Lebensnachflellung. 
33Min, 29. März 1831. Sarwey Mon. IV⸗71. Reyſcher G.G. 
IV. 1996. Hartmanı Ev. Kbl. 1842. 612. Es liegt in der Befngniß 
bes eheger. Sen., die Difp. zur Wieberverehelihung dem wegen Lebens 
nachftellungen als ſchuldigen Theil gefchlevenen Ehegatten, bei dem Zu— 
fammentreffen befonderer Umftände, zu verweigern. 


Verweintliche Che, matrimonium putativum. 


„De jure et privilegüs putativi matrimonii 
‚multa apud doctores nosiros et admirabilie 
legi.“ Sc. Gentilis IV. 3. de donat, inter vie. 


j ei -ux. 
8.285. Begriff. .. 8387. Wirkung. 
9. 366, Unterſchied zwiſchen einer nichtigen 9. 208, Beiſpiele. 
und einer putativen Ehe. 4. 209. Scheinehe. 


Sarwey Mon. IV. 76. V. 262. XIV. 78. Hartmann Ev. Kbl. 1849. 474, 
Hertius opusc. I. 369, diss. de matrim. putat. $. 17. Richter K. R. $. 267. 270. 
Balter rg 8.317. G.L. Böhmer princ. 8.386. Westphal de veris casibus matr. 
Be Hal. 1758. Juſti rechtl. Abh. von d. Ehen, bie an und für ſich ſelbſt ungültig 
ĩ 


nd, de matr putat. et illeg. 1757. 
8. 265. Begriff. 

1) Die wahre Ehe befteht umter folchen Perfonen, die zu ber Ehe mit 
einander in jeder Binficht befähigt find, und denen in feiner Beziehung ein 
pofitives Ehehinderniß entgegenfteht. Sie fteht gegenüber der vermeint- 
lichen, Butativehe. Sarwey Mon. V. 262, 

2) Ob. Trib. 20. Septbr. 1832. Sarwey Mon. IV. 74.76. Eine puta- 
tive ober vermeintliche Che ift nach Rechtsgrunnfägen vorhanden, wenn bei 
dem Dafein eines vernichtenden Ehehinberniffes beide Ehegatten, 
oder auch nur einer berfelden, im guten Glauben war, nnb bie Ehe 
mit Beobachtung der kirchlichen Feterlichkeit gefchloffen wurde. 
Sie feht voraus, daß, wenn nicht beide, doch ber eine Theil, ſich in. einem 
Irrthum befunden habe; ein Irrthum, welcher in ber Nichtlenntniß des 
vorhandenen vernichtenden Ehehinderniſſes befteht. Hezel ER. 5, 

3) Hoehst, comp, XI. $. 10. Quando personae in gradibus fure 


% 
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divino vel humano prahibilis conslilulae, inscieae hejes camsanguinkelid, 
"malrimonio junelao sımt. 

Dagegen muß das matrimonium putslivam in Auſehung deeitnigen Cheiheils, ber 
im böfen Glauben ſteht, unzweifelhaft für eine unerlaubte Bermifchung gehaf- 
ten werben. Sarwey Mon, V. 287. 


6.266. Unterſchied zwifchen einer uichtigen und einer pa: 
tiven Ehe. 

Der große Unterfchieb zwifchen einer nichtigen und einer putativen Che 
muß gehörig beachtet werben. Eine nichtige Ehe ift gar feine Ehe; es 
giebt hier keine dos und feine eheliche Treue. — Die putatine Che aber 
ift vor ber Hand eine wirkliche Ehe; fie wird aber nach eutdeckter Illega⸗ 
Tität vefeindirt, — getrennt und ungültig gemacht, bie nichtige dagegen als 
nichtis erklärt. Sarwey Mon. V. 284. 


. $. 207. Wirkung. 


1) Die Putativehe iſt eine, wenigftens nach der Ueberzeugung der Che: 
feute, güftige; einer folchen Ehe müſſen aber nicht bloß in Beziehung auf 
‚bie etwa aus berjelben erzengten Kinder, fondern auch in Beziehung auf ben 
unſchuldigen Ehegatten felbit jo lange, bis fie obrigfeitlich aufgehoben wird, 
alle Eigenfhaften und Wirkungen einer vollgältigen Ehe 
beigelegt werben. Hufnagel Mitth. 1846. 261. 

2) Ob. Trib. 20. Sptbr. 1832, Sarwey Mon. IV. 74.77. Hiebei ver 
fießt es fih von felbft, daß, wenn nur ver eine Theil im Irrthum war, 
auch nur in Beziehung Auf dieſen unb bie betreffenden Kinder 
von dem Vorhandenſein einer putativen Ehe dia Rebe fein kann. 

3) Sollten beide Eheleute oder ein aber der andere Theil dewfelben 
irrig bafür halten, daß ihrer ehelichen Verbindung ein gefeliches Hiuderniß 
im Wege ſtehe, fo ſchadet eine ſolche irrige Präſumtion in keiner Beziehung. 
Sarwey Mon. V. 263. 

A) Si Beziehung auf bie Regitimität ber Kinder ift nicht erfor- 
derlich, daß beide Eheleute fich in gutem. Glauben befinden, wenn es au 
bei einem berielben ver Fall iſt. Sarwey Mou. V, 269, 

5) Die zwei Hauptmomente für bie Legitimität der in biefen Chen 
erzeugten Kinder find 1) die Publicität, und 2) ver Umſtaud, baß bei ber 

Einſegnung von Seiten ber Kirche Tein Wivderſpruch erfolgt iſt. Sarwey 

Mon. V. 263. 

6) Innocenz II. 1108 1216. ertlart e. 45. qui Al, legü. (4, 17.) 
Garwmay Won, V. 272. ſogar bie won heidniſchen Aeltern iu ihrer ehelichen. 





e 


: 6 268. Deiſpicke. 219 


VBerbichuug erzengien Kinder, wenn vie Arltern zum Chriſtenthum über- 
gehen, deren She im canonifchen Sinne für eine putalive angefehen werke, 
uälitate publica suadente, für legitime Kinder. 

7) Ueber die rechtlichen Wirkungen ber putativen Ehe = Sarwen Mon. 


IV. 78. V. 271. Alle viefenigen beſonderen Rechte, Vorzüge und Begünftie  _- 


gungen, — Privilegien —, welche nothwendig eine wahre Ehe vorausfegen, lön⸗ 
nen von ben iu putativer Che lebenden Cheleuten nicht in Anfpruch genom⸗ 
men werben. 288. 


6. 268. Beiſpiele. 


Dergleichen Zälle kommen jest feltener vor, weil in neueren Zeiten vor 
ber Öffentlichen Einfegnung bie perfönlichen Verhältniffe der Nupturienten 
weit genauer als vormals erforjcht zu werben pflegen. — Als belehrende Bei⸗ 
fpiele werben folgende angeführt. Sarwey Mon. V. 265. 305. 

1) Wenn fih ein Thon Berehelichter für ledig ansgiebt und 
Bei allen Gefegenheiten als folchen fih gerirt, um bie Hand eines Frauen⸗ 
zimmers wirbt, und ſich daffelbe, von dieſem Betrug und biefer Verſtellung 
nichts wiſſend und nichts ahnend, förinlich antrauen läßt. 

2) Wenn eine Frau, deren Gatte mehrere Jahre, etwa im Kriege, ab⸗ 
weſend war, einen andern aus ber Ferne gekommenen, für ihren Gatten ſich 
andgebenden, egen veffen frappanter Gefichts- und Geftaltsähn- 
lichkeit für ihren wahren Gatten hält, und In dieſem Jertgum bie Ehe mit 
ihm fortießt. 

3) Wenn eine Ehe von ber competenten Gerichtsbehärbe aus einem facr 
tiſch unrichtigen Grunde getrennt worven, und in. Folge biefer ge⸗ 
richtlich erlannten Trennung die Geſchiedenen, ober ber eine Theil berfelben 
in voller Veberzeugung feiner erlangten Freiheit mit einem Andern eine ehe 
liche Berbinduug fchliegt; z. B. ein Gatte beſchuldigt feine Gattin boshafter 
Weiſe des Ehebruchs, und bewirkt durch beſtochene Zeugen, daß der Chebruch 
als conſtatirt angenommen, fofort auf Trennung erkannt wird. So lange 
freilich ein ſolcher Betrug und die materielle Richtigkeit dieſes richterlichen 
Erkenntniſſes unentdeckt bleibt, beſteht wegen der für die Rechtlichkeit deſſelben 
ſtreitenden Rechtsvermuthung*) dieſe IT. Ehe allerdings; ſie iſt aber an ſich 
‚eine rein putative Ehe, wird auch alsbald wieder getrennt, ſobald der vom 
Gatten verübte Betrug und bie Unrichtigfeit des ehegerichtlichen Spruchs 


bergeftellt ift. 


- ©) Denn eine wirtfilie Meqastouft erlangt eine ſolchs auf falſchen Meweifen wnhende richterliche 
Ginten in. Ehelacheꝝ niet, Cap, 7. X, damen, ot ve jud. (ds 27.) 


3 Bermeintlihe Ce, malrimonium pulalivum. 


A) Wenn eine Buttin nach längerer Abweſenheit ihres Maunes durqh 
erhaltene glanbwärbige Nachrichten von dem bei einem. Schiffbrude er⸗ 
Littenen Tode (dergleichen Fälle fi in Holland uud andern Seeitaaten 
ereignet haben), von dem Ableben ihres Mannes überzeugt, ſich weiter ver- 
heiratet bat, der Irrthum aber in der Folge entweber durch eigenbänbige 
Schreiben oder buch des Mannes perfönliches Erfcheinen ſich effenbatt; 
oder wenn, wie in dem Hamburger Statut IV. 22. Hinficktlich eines 
ſolchen Falles bemerkt ift, aus erweislichem Irrthum fich zutragen möchte, 
daß ein Ehemann fich in abgelegenen Orten 4 ober 5 Jahre aufgehalten und 
feiner Hausfrau Nichts von feinem Zuftand zu willen gethan, noch ihr und 
ihren Kindern die Nothdurft indeffen verfchafft, auch alle Erkundigung ver- 
geblich gewefen, in der beftändigen Meinung, daß derſelbe Todes verfahren, 
zur andern Ehe fich begeben Hätte. 


5) Wenn fich Perſonen ehelichen, bei welchen die Ehe wegen zu naher 
Blutsverwandtſchaft oder Schwägerſchaft gejeglich nicht zuläßig, 
vielmehr prohibirt ift, dieſe Eheleute aber von dieſem Ehehinderniß ganz 
und gar Nichts gewußt, noch fonft bei ihrer Verebelichung ein Widerſpruch 
erhoben worden ift. 

6) Wenn 2 Ehelente, der mubam edaniſchen Religion zugethan, 
nach dieſer ihrer Religion im legitimen Eheſtand ſich befanden, aber zur 
chriſtlichen Religion übergehen, ſo werden ſie zwar von Neuem nach 
chriſtlichem Gebrauche getraut, ihre frühere Ehe aber wird als eine puta⸗ 
tive Ehe angeſehen und als ſolche rechtlich beurtheilt. 

7) Wenn ſich ein Jude, für einen Chriſten ſich ansgebend, eine 
Chriftin, vie ihn für einen Chriſten hält, und ganz keinen Grund hat, 
etwas Anderes zu vermuthen, und daher im guten Glauben fteht, antrauen 
läßt, fo wird biefe Ehe zu Gunften der Betrogenen für eine putative an- 
gefehen. Hätte dieſe Perfon von der Neliglon ihres Bewerbers Keuntnik 
gehabt, und fich deſſen ungeachtet mit ihm trauen Taffen, fo würbe biefe Ehe 
nichtig und mit ber Strafe des Ehebruchs zu ahnden fein. (?) (P. 6. cod. 
de judaeis. 1, 9.) 


8) Wenn ein Priefter, für einen Laien fich ausgebenb, e eine dieſes 
Betrugs gänzlich unbewußte Srauensperfon ehelicht, fo wird diefe Ehe ebem 
falls zu Gunften der Betrogenen für eine putative angeſehen. 

9) Den fonderbarften Fall führt Luther an. Sarwey Mon. V. 267. 
2387. Luth. exeg. op. lat. ad. 1Mos. 36.. ed. Schmid. Erlang, 1841.1X.23. 
Hartmann Ev. Kbl. 1849. 477. Böhmer j» eccl. prot. IV. tit. 14. 8. 44 


8. 268. Beiſpiele. sul 


Schlegel verb. Br. 506. Es Hatte Iemand unwiffend feine eigene 
Tochter geheirathet, vie er eben fo unwiſſend mit feiner eigenen Mutter gezeugt 
gehabt hatte, Flatt Magaz. XVI. 24, 

10) Bel Eingehung einer Ehe war dem Ehemanne von feinem Schwieger« 
vater ein beftimmtes Capital als Einbringen zugefichert worden. Diefe Che 
wurde fpäter als null und nichtig aufgelöst. Nun forberte ber Schwiegers 
fohn von dem Schwiegervater Zahlung der Zinfen von dem zugeficherten 
Capital für die Zeit, während welcher das eheliche Verhältniß beftanven. 
Ihm wurde enigegnet: „Die Ehe ſei nichtig gewefen, Habe alfo auch eine 
Forderung folder Art nicht in's Dafein rufen können. Gegen biefen Eine 
wand ift in ben Motiven bes oberftrichterlichen Erfenntnifjes bemerkt: „Zwar 
baben viele Schriftfteller über das Civilrecht, geftügt auf Ausfprüche ber 
römiſchen Rechtsquellen, insbefonbere auf 8.12. Inst. de nuptiis (1, 10.) 
und fr. 3. de jure dotium (23, 3.) den Grundſatz als einen noch heutzutage 
anwendbaren aufgeftellt, daß in jebem Falle einer Annullirung der Ehe bie 
zwijchen ten Ehegatten begründeten Bermögensverhältniffe auf ben Zuftand 
zurüdzuführen feien, in welchem fie vor Eingehung ver Ehe gewejen, fo daß 
namentlich der Ehemann die Nugungen des eheweiblichen Einbringens wieder 
herauszugeben habe, ober fie, wenn Ihm bafjelbe noch nicht gegeben worden, 
nachträglich zu fordern nicht berechtigt fei. Mühlenbruch Lehrb. bes 
Band. R. II. 8. 530. Schweppe röm. Pr. R. IV. 8. 677. 711. Allein es 
ift Hiebei unberüdkfichtigt geblieben, baß das canonifche Recht dem foger 
nannten matrimonium putalivum, d. h. derjenigen nichtigen Ehe, bei welcher 
beide Ehegatten, oder wenigftens der eine von ihnen, mit dem eine Nichtigkeit 
berbeiführenden Mangel der Ehe unbekannt gewefen find, rücdfichtli ber 
oder bes in bona fide befindlichen Ehegatten, ebenjo wie in Betreff ber in 
biefer Ehe erzeugten Kinder, pie Wirkungen einer gültigen Ehe beilegt. Cap. 
8. 14.X. qui filii sint legilimi (4, 17.). Boehmer princ. jur. can. $. 386. 
Gläck Erl. der Band. XXVI. 264. — Nach biefem Princip des canoniſchen 
Rechts find insbefondere auch die VBermögensverhältniffe der Ehegatten, deren 
Ehe fpäter für nichtig erklärt wird, infoweit, als bona fides auf Seiten 
derfelben vorhanden ift, nach ben für gfltige Shen beftehennen Borfchriften 
zu beurtheilen. Es ift daher namentlich der in bona fide befindliche Ehe⸗ 
mann zu benfelben Anſprüchen in Bezug auf das Heirathegut befugt, 
welche ihm bei einer zu Mecht beftänbigen Ehe zuftehen würben. ‘Diefer 
milderen Anficht ift auch die Praxis gefolgt. Glück Erl, d. Pand. XIX. 
110. Erf, des O.A.G. zu Dresden. Wochenblatt für merkw. Rechtsf. 
1848. 40. Seuffert Arch. I. 1. 7. 

Gäskind und Werner, Epegefeke. 2 
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$. 309. Gchriuche, matzimonium. simuietwm. 

1) Wenn zwei BPerfonen zur Erreichung eines andern, als des bei ber 
Ehe zu Grande liegenden Zweckes in eine ehelihe Verbindung fich einlaſſen, 
ohne die Abficht zu haben, folche lebenslänglich fortzuſetzen, fo beftcht 
eine Scheinehe. Hezel ER. &. — Matrimonium simulalum 8. personalum 
sine intenlione individuam vilae consueludinem servandi, sub practexiu 
tamen malrimenii eontrahitur. Hochst. comp, X. $. 9. 
Bon einem ensu, ba zwei Perfonen 20 Jahr fang unter dem Schein, Ehelent zu 
fein, mit einander gelebet, ba fie aber nie-copnlixt worden. Spener theol. Web. 1. 666 

2) Bei der Scheinehe ift e8 eben fo nothwendig, wie bei ber wahren 
Ehe, daß fie öffentlich unter Beobachtung aller herkömmlichen Feierlichkeiten, 
bes Öffentlichen Aufrufe und ver Einfegnung vor Zengen, im Angeficht ber 
Kirche vorgenommen worden fei, weil die Winkelehen, matrimonia chandesiins, 
‚unerlaubt find. Sarwey Mon. V. 268. | | 
8) Dergfeichen Scheinehen find nicht nur Aberhaupt, ſondern auf 
zwiſchen Perfonen deffelben Gefchfechts möglich, ımb man bat Beiſpiele 
davon, 1.30. D. de rit. nupt. Schott ER. 9. 98. Meirich diss. de 
simulatis nupliss, 1684. Ehrenhaus diss. de matrim. duaram femina- 
rum sexu masculino simulato inito. 41729. Hartitzſch ER: 8. 58. 


Doppelche, bigamia. | 


v0. Geriftlicder Gtanbpynuii. 8. 774. Berjährung. 

9. 271. Begriff. " 6. 275. Dienftpfligtverlegung bed Geifligen. 
4. 2723. Sintheilung. ' 8. 276. Berſchiedene Fälle, - 

8. 373. Beſtraſung. . 8. 277. Geſchiqhtliche Beiſpiele. 


& 6. inst. de nupt. 1. 2. C. de incest. nupt. c. 19. X. da spoms. c. 4, 5. X. de 
* ge duxit in metr. c. 2. X. de sec. nupt. c. 2. 3. 4. X. do sponsu duorum, Wieſe 
X. I. 629. Richter ER. 9. 255. Hartitzſch ER, $. 58. 


6. 270, Ehrifllicher Staudnunki. 

Ganz entfchieven fpricht fich die Schrift Matth. 19, 3—9. 1 Kor. 7,2 
1-Tim, 8, 2. für die Monogamie aus. Die Chriften aller Zeiten nnd 
Sekten haben nur diefe für erlaubt gehalten und nur in diefer gelebt. — Die 
Nachricht des Sofrates hist. eccl, IV. 31. (Valesii Anmerk.) von einem 
Geſetze, in welchem der Kaifer Balentinian 364-376, bie Bigamie erfaßt 
haben foll, ift fehr verbächtig. Reinhard chr. Mor. E 398. - 





8. 271. Begriff. 9: 279 Einteilung, $. 278, Beſtrafung. aaa 


9. 271. Begriff. 
1) Die Schließung einer neuen Ehe bei noch fortdauernder gültiger Ehe 
beit Bigamie. Str.Gef. 1. März 1839. Mt. 304. Rbl. 184. Ä 
2) &.8.8. 1687. TI. 13. 8. 8. ©. 106. Reyſcher G.G. Mi. 126, 
Das crimen bigamiae wird begangen, wenn das weggezogene EheGemächt, 
ehe und dann bie pars deserta durch Che-Richterlichen Spruch von jenem fepar 
rirt und zu anderwärtiger Ehe zır fchreiten ihm geftattet worden, sponsalta 
celebrirt. Mund. 21. Mai 1586. 8. 22-24. Reyfſcher G.G., M. 448, 
Hartmann E.G. 227. 
3) Die Bigamie wirb entweder als ein durch Vollziehung eiger neuen 
Ehe begangener Ehebruch, oder als Eingehung einer weiteren Ehe mit dem 


Bewußtſein der no dauernden gültigen früheren Ehe bezeichnet. Nach wärt- » | 


tembergifchem Mechte wirb das Verbrechen in bie Schließung einer 
newen Ehe gefekt, wenn bie Heirath förmlich gefchloffen, mit Beobachtung 
der nöthigen äußeren Förmlichkeiten eingegangen ift. — Das Verbrechen fest 
eine noch fortdanernde gültige Ehe voraus. 1) War die frühere Ehe 
nichtig und die Nupturienten haben bie Nichtigkeit derfelben gekannt, fo ift 
das Berbrechen der Bigamie nicht vorhanden, wenn auch bie frühere She 
noch nicht für nichtig erklärt worden ift. 2) Waren bie zur neuen Ehe 
Schreitenden im Irrtbmme, hielten fie biez. B. durch ven Tod eines Che- 
Hatten anfgelöste She für noch beſtehend, oder bie. nichtige She fün gültig, 
fo muß nach Art. 72, des Strafgeſ. ein ftrafbarer Verſuch, und zwar, 
wenn die neue Che fchon geichleflen iſt, ein beendigter Verſuch angenommen 
werden. Hufnagel Somm. H. 260. 


$. 272. Eintheilung. 

1) Successiva—mirb die Ehe Derjenigen genannt, welche zum I. Mal 
verheizathet find, — Richter K.R. 8. 94; 2) interprelativa—bie Ehe 
Desienigen, der mit einer bon ihrem erjten Satten fleifchlich erfannten Wittwe, 
einer Ghebrecherin, aber: einer Geſchwächten verheirathet iſt, — Richter ER. 
8. 9.; 3) similitudinaria — bie Ehe ber Geiſtlichen höherer Grade. 


Richter 8, 95. 

4273. Beßirafung. 
1) Artikelbrief d. ſchwäb. Kreiſes 21. Novbr. 1710, ET Ser Kr. G. 
J. 433. Wer das Laſter zweyfacher Ehe bei noch lebenden feinem Chegatten 
wiflend« ynd wirklich begehet, — — ſoll nad) Ausweiſung Kaiſer Karls V. pein⸗ 
licher Halsgerichtsordnung ſeinem Verbrechen nach mit dem Schwert, Feuer 
over anf andere Waiſe gom Leben zum Tobe gerichtet Ben 
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2) Str. Geſ. 1. März 1989. Art: 304. Rbl. 184. Ein Ehegattie, welcher 
bei noch fortdauernder gültiger Ehe eine neue Ehe fchließt, foll, 1) wenn 
. er ber Perfon, mit welcher die neue Che gejchloffen werben, feinen Eheſtand 
verhehlt hat, zu Zjährigem Arbeitshans bis Sjährigem Zuchthaus, außer⸗ 
bem zu ljährigem bis Zjährigem Arbeitshaus verurtheilt werben; *) — 
2) find beide Theile fchon verheirathet, fo ift jeber heil, wenn ihm ber 
Eheſtand des Andern bekannt war, mit Arbeitshaus, nicht unter 4 Jahren, 
zu beſtrafen; — 3) hat eine ledige Perſon ſich mit einer verheiratheten, 
deren fortnauerndes eheliches Verhäftnig ihr bekannt war, derheirathet, fo iſt 
auf Arbeitshaus bis zu 2 Jahren zu erkennen; — 4) hatte eine Perſon bei 
Eingehung einer neuen Ehe ſich in einem auf Fahrläßigkeit beruhenden Irrthume 
über die Fortdauer ber früheren Ehe befunden, fo tritt gegen dieſelbe, nad 
dem Grade ihrer Fahrläßigkeit, Gefängnig von 1 bie zu 3 Monaten ein. 

8) 8. ©ef. 5. Septbr. 1839. Art. 19. Rbl. 560. In den — Strafgel. 
1. März 1839, Art. 304. 1—3. Rbl. 184. bezeichneten Fällen der Doppelche 
"tritt der Verluſt des gefeglichen Erbrechts. auch gegen Ehegatten ein, fofern 
nicht der Verletzte, nachdem ihm das Styaferfenntnig befannt geiworben, die 
She freiwillig fortgefegt hat. — Art. 18. Es findet auch Schabenserfat ftatt. 


8. 274. Beriäbrung. 

Hufnagel Comm. III. 363. 648. Well nach unferem Gefeßbuche das 
Verbrechen ver Bigamie vollendet ift, ſobald ver Act geenbigt ift, welcher 
bie Schließung ber zweiten Ehe begründet, fo ift die Bigamie auch fein fort 
gefetstes Verbrechen im rechtlichen Sinne, und eben deßwegen fängt bie Ver⸗ 
jährung ber Unterfuchung weber erſt nach Verübung des Tekten Beiſchlaf⸗ 
actes, noch nach Auflöfung der zweiten She durch Scheibung oder Tod des 
einen Theiles, fondern fchon mit Abſchließung ver zweiten Ehe zu laufen an. 
— Daſſelbe nehmen nach gemeinen Rechte an: Un terholzner Berjäh—⸗ 
rungslehre II. 466. Heffter Crim. R. 8.189. Not.4. Mittermaler zu 
Feuerbach 8. 66. — Ein neueres entgegengefettes Erkenntniß in Hitzige 
Annal, 1843. I. 90, 


6. 275. Dienfipflichtverlekung bes Beiftlichen. 


Der zu eine Bigamie aus böfem Vorfage mitwiyfende Geiftliche 
fällt unter den Art. 450. des Strafgef. 1. März 1839. Rbl. 225., welcher 
beftimmt, daß Geiftliche und beren Gebülfen, welche burch eine gefeßmwibrige 


* Diele Fatle gehören vor bie Schwurgetichtehbſe. Gef. 14. Ang. 1849, Wet, 1. Nbl. 461. 


s 


8. 276. Berichiebene Falle, | 


Zrauung zu einer firafdaren Verbindung wifjentlich mitgewirkt haben, nad 
Beſchaffenheit ver Umſtände mit zeitlicher Entziefung oder dem Verluſte ver 
bürgerlichen Ehren- und ber Dienftrechte beftraft werben follen, Diefelbe 
Strafbeftimmung, gilt auch für bie Beihülfe ber Geiftlichen zu dem Ver⸗ 
brechen ber inceftuofen Ehe Hufnagel Comm. IL 265. — Ueber 
Die Beihälfe eines Dritten — außer dem Geiftlichen — zu einer Bigamie 
MH. 266, 


$. 276. Berfchiedene Faͤlle. 

1) Eine ledige Perſon Hat fich mit einer noch in gültiger ebelicher Ver⸗ 
bindung ſtehenden Perfon verheirathet; I. ver ledigen Perſon war aber biefe 
fortbeftehende Verbindung unbekannt, a) weil fie unterlaffen hat, fich gehörig 
zu erlunbigen, aus Fahrläßigkeit; in dieſem Falle wird die ledige Perfon nach 
ihrer größeren ober geringeren Fahrläßigkeit mit Gefängniß von einem bis 
zu drei Monaten beftraft; die verheiratbete Perfon dagegen wird mit Arbeits- 
hausſtrafe von einem Bis zu drei Jahren belegt. b) Der ledigen Perfon 
blieb ohne ihre Schuld der eheliche Stand des Andern unbefannt, ed warb 
ihr derfelbe von dieſem verhehlt; wegen des bier concurrirenden Betrugs 
wird ber verheirathete Theil zu breijährigem Arbeitshanfe bis achtjährigem 
Zuchthauſe verurtheilt; darum kann die Strafe bes Betrugs, ber bereits im 
Geſetze als erfchwerenter Umftand berückfichtigt worben, nicht noch beſonders 
zur Anwendung kommen; ; die ledige Perſon bleibt ftraflos, IT. Der ledigen 
Perſon war der eheliche Stand der andern bekannt; in biefem alle wird 
gegen bie ledige anf Arbeitshaus bis zu zwei Fahren, gegen die verheirathete 
bon einem bis zu drei Jahren erkannt. 

2) Beide fich verheirathende Perfonen ftehen bereits in einer gültigen 
Ehe, und I. jeder TheH kennt den ehelichen Stand des andern; in biefem 
Salle, in welchem jeder Theil wiffentlich eine doppelte Nechtöverlegung begeht, 
werben beide mit Arbeitshaus nicht unter vier Jahren beſtraft. H. ever 
Theil Hält den andern für ledig; in biefem Falle trifft jeden Theil die Strafe 
von ein⸗ bis breijährigem Arbeitshaufe; Fahrläßigkeit auf einer oder auf 
beiden Seiten Tann nicht in Betracht kommen, da jener Theil, feines eigenen 
ehelichen Standes fi bewußt, eine abfichtliche Rechtsverlegung begeht. 
IH. Gin Theil Fennt den ehelichen Stand des andern nicht; berfelbe wirb 
mit Arbeitshaus von einem bis zu drei Sahren beftraft; eine- Fahrläßigkeit 
m Erkundigung des ehelichen Standes des Anbern kommt bier gleichfalls 
nicht in Betracht, weil fchon aus böfem Vorſatz gefehlt iſt; auch ein Betrug 
von Seiten des Andern bewirkt für viefen feine Erhöhung der Strafe, weil 
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ver deuſelben Für Tebig haltende Theil durch ven Beirng in keine ſchlimmere 
Loge verfegt wirb, als er ſchon durch feinen eigenen rechte wibrigen Ealſchlnß 
ſich zugezogen hat. Hufnagel Comm; II. 264. 

3) Würbe fich ein bereits Verheiratheter, flir einen ledigen Mann Fi aus 
gebend, eine andere ganz unſchuldige Perfon in der Abſicht antranen laſſen, 
micht nur mit biefer, ſondern auch mit feiner früheren Ichenden Sattin ehelich, 
jeboch in zwei verfchiebenen Orten, bamit auf biefe Weife um jo weniger 
etwas entdeckt würde, zu leben, ſo erſcheint ein ſolcher Betrüger nicht nur 
hinſichtlich ſeiner rechtmaäͤßigen Gattin ald ein Ehebrecher, ſendern auch ale 
higemus, weil er ſich eine II. Gattin mit dem beſtimmten Willen, auch mit 
dieſer ehelich zu leben, und aljo im Ehebtuch beharren zu wollen (das For⸗ 
male der Bigemie), bat antranen Taffen. In biefen Falle kann die B., in 
voller faftifcher Unwiſſenheit und im beiten Glauben ſtehende, unſchuldige, 
infam beirogene Gattin durchaus kein Reat treffen, auch jener des Ehebruche 
sicht, weil fie nach der angenönmmenen Hypotheſe von ber bereits beftunvenen 
ehelichen Verbindung ihres Gatten ganz und gar nichts wußte: non enm 
enimo , sed corpore tenium moecha est. Sarwey Mon. V. 285. 

4) Durch eine ohne Wiffen des andern Ehegatten geſchloſſene Bigamie 
wird zugleich ein wahrer Ehebruch begangen. 1. 18. C, ad 1. Jul. de adult. 


Veinl. Halsger. Ord. Art. 121. Schott ER 8.9. Thomasius diss. 


de crimine bigamiae, de praescriplione bigamiae. 1685. 


6. 277. Geſchichtliche Beifpiele. 


1) Im ber Bibel: Eikana, Samuels Bater. 1 Sam. 1, 1.2. Jalob, 
ber Erzvater. 1 Mof. 29, 18—28. Jvas, der König. 2 Chrom. 24, 3, 

2) Herodot, geb. 404. vor Chr., führt V. 87. an, daß ein Spar 
taner, Aunaxandrides, zwei Frauen zugleich gehabt, dieß aber aud 
dem runde gefcheben fei, weil bie erfte nufruchtbar geweſen, und daß es 
fpartanifhen Sitten zuwider gewejen. 

3) Bon Envripives, F 405. vor Chr., fügte man, daß fein Sat 
gegen das weibliche Gefchlecht daher gelommen fei, weil er zwei bbſe Weiber 
auf einmal gehabt habe. Gellius noct. alt. XV.20. Diefem Gerüchte wider⸗ 
ſpricht jedoch Athenäus im 3. Sahrhund. dipnos. X 1. 

4) Auch von Socrates, F 480. vor Chr., gieng Die Sage, doß er 
mit-zwei Frauen zugleich gelebt habe. Diogen. von Laörte. Athenäns ver- 
muthet, daß dieß Damals nicht für anftößig gehalten worben jet, weil es ihn 
feiner feiner Feinde zum Vorwurfe gemacht babe. Dorb wirb ſchon ku 
Altertham die ganze Sache in Zweifel gezogen. Punätins von Rhodns in 
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Plutavche Perilles. Potter griech. Arch, IE 494. Athenäus bemertt, es fei 
die Bigamie damals in Athen gefeglich erlaubt geweien, weil bie Zahl ber 
Einwohner durch eine verheerende Beit jehr abgenommen Habe. Stänpltn 
Geſch. 136. s 

5) Ludwig VI. von Gleichen gog mit Kaifer Friedrich I. Barba⸗ 
roffja 1190, in’8 gelobte Laud. In Ptolemais ward er von ten Türken ge 
faugen. Die Tochter des Sultans in Kairo floh mit ihn unter ber Ber 
Dingung, daß er fie heirathe. Sie langten über Venebig in Rom au, wo 
der Papſt fie diſpenſirte. Im Yahr 1240, erreichte ver Graf feine 
Herrſchaft. Die Sarazenin fand eine gute Aufnahme bei ber zurüdtgeblie- 
benen Gattin, einer Gräfin von Käfernburg. Alle Drei lebten in Einigfeit. 
— Im Jahr 1307. erſchien von Wilhelm v. Schüg ein Tranerjpiel: „Der 
Graf und die Gräfin von Ofleichen.« Weisse exemplum bigamiae per 
dispensalionem romani pontificis admissae. Lips. 1824. — Muth disqu. 
historico-critica in bigamiam comitis deGleichen, cujus monumenium est in 
ecclesia s. Petri Erford. 1788. — Stapf P. U. 306. erflärt bie Sache für 
eine Fabel. 

6) Bigamie des Landgrafen Philipp von Heffen 1504—1587. 
Vermählt mit einer Tochter bes Herzogs Georg von Sachjen, ließ er fich 1540, 
ein Hoffränlein Margarethe von Saale autrauen. Luthers Werke (Walch) 
X. Borr. 64. 886. Mayer J. Fr. progr., ulrum Lutherus Philippo Hassiae 
Landgravio bigamiam concesserit ? Gryph. 1702. Strobel Beitr, 3. Lite 
vatur des 16. Jahrhunderts I. 87. II. 395. Melauchthon 62. M. driftk, 
Berathſchl. 4. De Wette Luth. Brief. V. 236. 293. Raumer Europ. 
J. 489. Rommel Geſch. v. Heil. HI. 209. 230. Philipp der Gropmäthige 
II. 412. Anmerl. 3. heſſ. Geſch. VL 6. 209. Secken dorf de bigamia 
Landgravii narralio accurata. Hist. Luther. ‚HI. 277. Ranke teutfch, Geſch. 
IV. 256—263. Matthes PH Melanchthon 201. Mofer patr. Arc. 1. 
305. 316. Reinhard dr. Mor. I. 398. Heyd Herz. Ulr. II. 226. 
Bfaff. Seid. Württ. I. 326. Gerhard loc. theol. XV. 19. Hart 
mann Ev. Kbl. 1848. 601. 614. 641. Bellarmin de walrim. C. 10, 
Stäudlin Geld. d. Vorft. u. Lehr. von d. Ehe. 433. Diefen ganzen 
Handel bezeichneten die Reformatoren in ihren Schreiben mit dem Ausbrud: 
„macedoniun negolium.* Das Copulations-Notariatsinftrument nebft dem 
Schreiben des Laudgrafen und ber Theologen Bedenken findet fi in Daph- 
naei Arcuarii (Lorenz Beger) „Betrachtung des in dem Natur» und Vollker⸗ 
recht gegründeten heiligen Eheftandes« 1679., durch welche Schrift Kurfürft 
Karl Ludwigs zu Pfalz Eheſcheidung von feiner Gemahlin und Ans 
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Ylaunng ver Luiſe von Degenfeld befchänigt und burch des Lanpgrafen 
Beifpiel gedeckt werben ſollte. Weber biefe Schrift fagt Spener, theol. Ber. 
II. 434. 488.: "Mich däucht, ber. Teufel, fange in dieſem unferem Seculo 
faft mehr als vormals biefen Artikel des Cheftandes und beffen heilige Ein- 
feßungen an anzugreifen, damit er Alles in eine ungezähmte Licenz bringen 
und bie göttlichen Bande zerreißen mögen Was auch in diefer Angelegen⸗ 
beit von ben Reformatoren gefprochen worden fein mag, fo ift biebei bie 
Suche bes proteftantifchen ER. Teineswegs betheiligt. All mann Stud. u. 
Krit. 1846. 547. Stäudlin Geſch. 488. 

7) Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg, vermählt mit 
Johanna Eliſabeth von Baden⸗Durlach, Tieß fi 1707. mit Ehriftine Wil 
belmine von Gräveniz aus Meflendurg trauen. Unter welchen Gefichte 
punkte diefe Verbindung betrachtet werben mag, fo bleibt fie eine durchaus 
imerlaubte, da der Herzog ohne Scheidung von feiner rechtmäßigen Ge- 
mahlin, welche niemals erfolgte, zu Teiner Verbindung irgend einer Art mit 
einer andern Dame bevechtigt fein konnte. Reyſcher St.Gr. G. I. 19. 
In der ganzer Sache erklärte fich bie Synode und das Confiftorium zu 
Stuttgart fehr ftark gegen den Herzog, und Hofprediger und Eonfiftorial- 
-räthe fprachen ihm einpringlich, aber vergebens, in’s Gewilfen. Der Hof— 
prediger Urlfperger wurde entlaffen. Pfaff Geh. Württ: IT. 308. 
Apologie de monsieur Forstner de Breitembourg et de Damberg, Londres 
1746. Anhang zu Spittlers Geſchichte. Ueberfegt in Fiſcher Geld. 
Württ. I. 374. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 230. 

8) Ueber die Bigamie Friedrichs l, Königs von Schweben 1720—1751., 
mit einer Gräfin von Taube brach der Unwille öffentlich aus, fo wie über 
den ſophiſtiſchen Biſchof, uber fie gebilligt und ben König getraut Hatten, 
Zu vergleihen Stöver, unfer Jahrhundert IH. 230. Reinhard Kr. 
- Mor. 1. 398. | | 

9) Heinrich von Braunfchweig 1489—1568. Tebte ebenfalls in einem 
ärgerlichen bigamifchen Verhältnig mit Eva von Trotte, welche fich auf 
einem Schloffe aufhielt, während vorgegeben wurbe, fie fei an ver Peſt ge 
ftorben, und ein prächtiges Leichenbegängniß dieß wahrfchenlich machen follte. 
Laut hat hierüber Luther feine Mißbilligung ausgefprocden. Basler ker 
Weffenberg KB. IV. 323. Buchholz Gef. Ferdinands I. V. 373. 

10) Wegen Doppelheirath ftand 1849. bie berüchtigte Lola Montez 
vor dem Polizeigericht in Marlboroughſtreet. 


———— — 





8. 378. Begriff. 8.279. Cpeifficher Stanbpuntt, ar⸗ 
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$. 278, Begriff. 5. 290. Berbst. 
% 279. Ehriſtlicher Staubpunkt. 8. 381. Geſchichtliches. 


Polygamia triumphatrix, i. e. discursus politicus de polygemia. thes. 82, 471. 
Der unter bem Namen Theophilus Aletheus, Athauaſius Vincentius und Sincerus 
Wahrenberg verftedte Berfafler it Johaun Lyſer ober Leyſer, Infpector zu Schulpforta. 
Das Verl kam — cum notis Vincentii 1682. — angeblich zu London, wirklich aber in Amſter⸗ 
bam heraus. Stäublin Gefch. d. Vorſt. von ber Ehe. 437. Madan telyplıthora. 1781. 
Montesquieu Geift der Geſetze. XVI. 2—6. 122. Süßmilch göttl. Ordn. I. 486. I. 
21. Michaelis moſaiſch. Recht. 1. $. 94. Michaelis paralip. contra polygamiam is 
syntag, comment. Il. Some Berfuche über die Geſchichte bes Menſchen. I. 1. 6. 206. 
Gõtting'ſch. hiſtor. Magazin. I. 417. Premontval monogamie on !’unite dans le 
mariage. 175%... Reinhard dir. Mor. I 8. 127. Schott ER. 5.98% Baum- 
garten dis. de polygamis simultanen illegitima. 1739, Adami alias Misander 
Tractat von ber Vielweiberei 1713. Beza Tr. de polygamia, in qua et Ochini apo- 
statne pro polygamin es Montanistarnını adv. nuplia3 argumenta refatentar. 1568, 1591. 
Lütten gelehrter und ausführlicher Traetat von ber Polygamie und, Koncubinat. 1723. 
Menzer kurzes Bedenken über eines von fich felbft: alſo genannten Sinceri Wahren- 
bergs Furzes Geſpräch von der Polygamie. 1631. Menzer Tr. de conjugio. 1618, 
Neodulus Geſpräch, ob es der Rechte gemäß ober entgegen fei, mehr denn Gin 
Eheweib zu haben? 1541. Vigil ad Sincerum Warenbergium Suecum epistola seu 
dissertatio super polygamia simultanea. 1673. Zeidler Tr. de polygamia. Willenberg 
schediasma de finib. polyg. licit, 1712. Praesidia j. div. quibus tuetur sched. 1713. 
Iterata praesidia. 1714. Exceptio de polyg. 1714, Bald Relig. Str. innerh. ber luth. 
Kirch. 1. 954- IN. 105. Weickniann vindic. script. sacr. a pseud-hermenis patro- 
norum polygamiae. 1713. — Iustitia causae in controv. de polygamia simultanea. 1714, 
Apologia. 1715. Schelwig-comm. de polygam. advers. Themistium. 1714. Werns- 
dorf summa aanae doctrinne de polyg. 1716. Henr. Alathaeus (ylfertiges 
Antwortſchreiben an einen Rath über bie Frage, ob bie Polygamie mit dem Chriften- 
thum befteben könne? 1783. Thomafins jurift- Differt. von ber Kebs-Ehe. 1714. 
Delany Gebanten von ber Bielmeiberei, aus bem Engl. überj. 1742. Yrefenius bie 
Bielweiberei nach den wichtigſten Gründen behauptet und durch unumftößliche Beweife ent- 
träftet. 1756. Unpartheiiiche Gebaufen liber ben bisher. Wortſtreit Weidmanns mit 
Willenberg in ber Materie von ber Polygamie. 1716. Monnerus Tract. matrimonialis 
brevis ac melhodicas de coelibatu, polygamia, consensu parentum, causis divorlii. 1618. 


$. 278. Begriff. 
Sie ift derjenige Zuſtand, da ein Mann zu gleicher Zeit mit meh 
reren Berfonen des andern Gefchlechts in ehelicher Verbindung Iebt. " 


6. 279. Gheiftlicher Standpunkt. 

1) Daß der Begriff ver Ehe die Diöglichkeit der Polygamie ausfchließe, 
war von jeher das Bewußtſein der Kirche und des chriftlichen Staates, ja 
ſelbſt ſchon vieler heidniſcher Völker. Richter K.R. 8.255. Walter ER, 
8. 307. Denn Nebenweiber ungleichen Ranges, wie im Verhältniß ber 
Hagar zu Sarai 1Mof: 16, 2., verfümmern das häusliche Leben. Dieß 
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Verhältniß kommt nur im alten 1 Mof. 4,19. 26, 34. 30, 1—13. 2 Sam. 


3, 2—8. 5, 13. 15, 16., nicht aber im neuen Teſtamente vor. 1 Kor. 7,2, 
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2) Die Monogamie wird von Ehriftus überall vorausgefert. 
Matth. 19, 3-9. Im der Stelle 19, 29, ſteht ausdrücklich ber singularis 
"Weibu. Die VBielweiberei war zu feiner Zeit unter ben Juden falt 
ganz "abgefommen. Panlus und die Apoftel beſtimnen 1 Kor. 7, 1. bie 
Ffiichten der Ehegatten sach allen Seiten fo, daß biefelben uns in mono⸗ 
gamifcher Verbindung vollkommen erfüllt werben Können. 1 Tim. 3, 2. 22. 
Tit. 1, 6. 1 Tim 5, 9. Stäudlin Geſch. 100. 114. 

3) „Nach 1 Kor. 7, 2—4., fügt Brenz + 1570., kann der Ehemann 
ih nicht moch einem Gheweib verſprechen. Den Batriarchen ift wegen 
Mehrung des Geſchlechts, die ihnen verheißen worben, bie Polygamie ges 
- ftattet gewefen. Balentinian’s 364376. Geſetz bat nie eine fonderliche 
. Folge gehabt. Verfpricht daher ein leichtfertiger Gefelle 2. oder 3. vie Ehe, fo 
ſoll die Obrigkeit Ihn zur Strafe ziehen. Etwas Anderes ift es, wenn 
ein Chriſt aus dem Heidenthum mehr Weiber berüberbringt. Der Apoftel 
hat ach Heiden mit 2. Weibern aufgenommen, aber wicht, ale ob es dem 
Chriften erlaubt wäre, zwei Weiber zu nehmen. Für den Fall, daß ein 
vermeihter Chrift, denn ein rechter unterfteht fich veſſen nicht, das thun 
würde, ift freilich feine ausbrüdliche Strafe beftimmt; daher follte Die Obrig- 
feit eimen folchen beftrafen, wie einen, der gemeinen Landfrieden und bürger- 
liche Ordnung gebrochen. Welches dann das ordentliche Weib fein folle, 
fügt die Schrift nicht; meine Meinung iſt, wo bie erfte noch unverrückt wäre 
und bie andere verrüdt, follte Die letzte das ordentliche Weib ſein.“ Hart⸗ 
mann u. Jäger J. Breuz I. 358. 

4) Luther hält die DVielweiberei überhaupt nicht für verboten. Er 
fchrieb an den Kanzler Brüd: „Dem Manne, welcher auf Karlftapts Rath 
die II. Frau verlangt, foll der Fürft fo antworten: Der Mann müſſe felbft, 
in feinem eigenen Gewiffen gewiß und feſt Überzeugt fein, daß ihm bieß nad 
dem Worte Gottes erlaubt fei. Er müſſe alfo die auffuchen, welche ihn 
durch Gottes Wort ſicher machten, es möge nun Karlſtadt oder ein anderer 
fein; dieß wäre des Fürften Sache nicht. Denn wenn er fonft ungewiß und 
uuficher wäre, fo könne er durch die Beiſtimmung des Fuürſten es nicht werben. 
Es geht wicht für dieſen, Etwas in biefer Sache zu entſcheiden, und es käme 
dem Priefter zu, and beifen Munde man das Geſetz Gottes vernehmen folle, 
wie Malachias 2, 7. fagt. Wahrlich ich bekenne, daß ich es nicht unterfagen 
kann, wenn Femand mehrere Frauen nehmen will; noch wiberjpricht es ber 
heiligen Schrift. Allein ich wollte doch nicht, daß folch ein Crempel bei 
den Chriſten zuerſt eingeführt würbe, bei welchen -auch biejenigen ‘Dinge, 
pelche erlaubt find, müſſen unterlaffen werben, um Aergerniß zu meiben, 
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neo Anſtandes Im Verhalten wegen, welches Paulus uberall fordert. Denn 
es ift dem Chriſten fehr unanftändig, die Fteihett aufs Arußerſte und Is 
zum letzten Grade zu treiben, ferner Bequemlichkeiten halber, und doch Yas 
Allgemeine und Hotbivendige der Liebe zu vernachläßigen. Deßwegen habe 
ich in atetem Sermon diefe Ausflucht sticht geben mögen, mb ich glanbe 
kaum, daß ein Chriſt fo von Bott werlaffen fei, dag ein Verehellchter 
fich nicht bes von Gott Unterfagten enthalten könne. Sonderlichkeit, fuͤrchte 
ich, iſt Die Urfache davon. Allein laht gehen, wie es gebt. Vielleicht werden 
fie fich auch beſchneiden Laffen zu Orlamünde, und ganz Mofeö Hänger 
werben.“ Ukert usb. Reben. II. 24, 


$. 280. Verbot. 

1) Mand. 20. Aug. 1527. Reyſcher E.K. G. I. 19. Welh Eemannen 
mer dann ain Eeweib, vund herivider, ain Eeweid mer dan ain Eeman 
genemen, ober ‚noch nemen würden, bie fällen nach ber Lannde gebreuch vnd 
gewonhaiten geffrafft werden. 

2) Obwohl die Familienverhäftniffe der Ausländer unter ſich in 
der Regel nach den Gefegen Ihres Staates zu beurtheilen find, fo kann 
doch unfer Staat Handlungen uud Verhältniſſe, welche er an und für fich 
verwerflich und ganz umzuläßig erklärt, im Bereich feiner Grenzen 
nicht dulden, noch viel weniger benfelben feinen Rechtsfchug gewähren, follte 
auch ein Dritter feine Berechtigung dazu aus dem Nechte feines Staates, 
das bei dem betreffenden Verhältnijfe im Allgemeinen als maßgebend aner- 
Kant wird, herleiten. So kann z. B. ein Türke bei und in Harem 
ven mehr ald einer Frau halten. Wächter Pr.R. II 8. 20. 

1) Aud in Nordam erikt if die Ehe eind chrifiiige, dbwohl fie von Staatswegen 
nur als Kivifehe geichloffen zu werben braucht, und bie religidfen Ceremonien Dabei Jedem 
Überlaffen find; es Tann Keiner zwei Weiber helrathen. — 2) Ein muhnmeda⸗ 
niſcher Minifter in Belgien durſte ſich nicht einfallen lafſen, 4. Frauen durch Eiotfae 
ſich als wirkliche Frauen auzuirauen. Det ſittliche, bas Leben des Volkes durchtönende 
Grundcharalter Belgiens iſt chriſtlich, und nicht bloß chriſtlich, ſbudern römiſch⸗katholifch; 
und eben fo iſt noch bei uns heute ber chriſtliche Charalter Grundlage, Fundament unſeres 
ganzen ſtaatlichen Beſtandes. Allenthalben If in beit materiel ken Inhalt bes Rechts 
bis jetzt noch tauſendfach entſchieden chriſtlicher Fnhalt! — 8) Dagegen erklärt die Biel⸗ 
weiberes JAr erlaubt Dr. M' Caul, Prof. am Hebr. Colleg. in London, BO. Abhandl. 
297. Es. Kirchenz. 1847. Nr. Ta: „Es kann ehr Geber mehrere Feruen Yenttben ; 
jedoch haben die Wellen den guten Rath gegeben daß AR Mana nicht Mehr als vier 
heiraten folle.u 

$) Trid. XXIV. de sacram. matrim, c.2. Si quis dixerit, licere chri- 
stianis plures simul habere uxores et hoc nulla lege divina esse prohibitum; 
analbema sit. 
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A) Catech. Rom. 1506. de matr. saor. IL. c. YIL qe. XIX. Nem 
quod polygamia a maltrimonii natura aliena esset (eisi aliqui ex prisck 
patribus accusandi non sunt, quod non sine Dei indulgenlia plures uxores 
ducerent) Christus dominus ostendit illis verbis: Propter hoc dimiltel homo 
pairem ei mairem, et adhaerebit uxori suae, ei eruni duo in carne ums, 
Ac deinde subjungit: Jlaque jan non sunt duo, sed una care. Quibus 
verbis planum fecit, mairimonium ita a Deo inslätutum esse, ut duoram 
fantum, non plurium conjunclione defiairetur. Quod eliam alibi apertissime 
docuit; inquit enim: Quicunque dimiserit uxorem suam et aliam duxeril, 
adullerium commiltit super eam; et si uxor dimiserit virum suum et al 


“nupserit, moechatur. Nam si viro liceret plures uxores ducere, nulla 


omnino causa esse videretur, cur magis adulterii reus dicendus esset, quod 
praeier eam uxorem, quam domi haberet, aliam duceret, quam quod priore 
dimissa, cum alia conjungeretur. Atque ob eam rem fieri intelligimus, ut 
si infidelis quispiam, genlis suae more et consueludine, plures uxores 
duxisset, cum ad veram religionem conversus fuerit, jubeat eum Ecclesia 
celeras omnes relinqguere, ac priorem tantum justac et legilimae uxoris 
loco habere. 


1) Das Verbot ber Polygamie gilt im Sinne ber Kirche auch non ben Ehen ber 
Heiden, weil e8 zum natürlichen Begriffe ber Ehe gehört. C. 8. X. de divort. (4. 19.). 
Selbft die von einem Heiden nad feiner Belehrung eingegangene Ehe if, wenn er 
ſchon ale Heibe verheirathet war, ungültig. Walter K.R. 8. 307. Benedict. XIV. de 
synodo dioeces. lib. XIII. Cap. 21. n.4.— 2) Nah Tetels +1519. Ablaßtaxe wurben 
für Bielweiberei 6. Dulsten bezahlt. Merle b’Aubigne Ref. I. 188. 


8. 381. Gefchichtlichee. 


1) Die Bielweiberei_ wurbe vom bem Tainitiigen Lamecd 1 Moſ. 4, 18. 19. eim 
geführt, — 3 Mof. 18, 18, wird die Bolygamie mit zwei Shweftern beutlid 
verboten. — In Maroffo ift bie Vielweiberet noch ganz allgemein unter ben Juden 
herrſchend. — Die Bolygamie bei den Juden — Sarwey Mon. VI. 37. 212. Stäubd- 
lin Geſch. 26. 

2) Die Priefter der Xegypter durften nur eine Fran heirathen; bie Übrigen fo 
viel fie wollten. Dunder Geſch. d. Alterth. I. 68. 

3) Don den Medern wirb gemeldet, daß die Männer durch ein Geſetz verpflichtet 
waren, wenigfiens 7. Weiber zu unterhalten, und baß biejenigen Weiber verachtet waren, 
welche weniger als 5. Ehemänner hatten. Cine fonberbare, feltene Berbinbung ber Biel- 
weiberei unb Bielmännerei, ba bie eine ber andern im Wege zu ſtehen ſcheint und fonf 
bie Vielweiberei durch bie Meberzahl der Perſonen vom weiblichen Geſchlechte mb bie 
Polyandrie durch die Minberzahl derſelben beförbert wird, Stäudlin Geld. 88. 

4) Unter den Britanniern follen 10-12. Männer, befonders Brüder, Bäter und 
Söhne, gemeinfchaftliche Weiber gehabt haben. Wenn eine derſelben gebar, fo gehörten 
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bie Kinder bemjenigen an, ber zuerſt weit ihr zu thun gehabt: — Gemrinſchaft ber Weiber 
und Bielmännerei. Jul. Caes. de beil. gall, V. 14. Stäublin Geſch. 260. 

6) In einigen Gegenden von Griechenland verliehen bie Männer ſelbſt ihre 
Sranen an Andere, um Kinder mit ihnen zu zeugen. Die Weiber felbft Drangen zuweilen 
daranf,' und in Athen war ihnen durch ein Geſetz erlaubt, im Falle ber Unfähigkeit pes 
Mannes ſich mit dem nächſten Anverwandten beffelben zu vermifchen, um ihr vwäterliches 
Bermögen bei ber Familie zu erhalten umb ihre Kinder erben zu laſſen. — In Sparta 
fonnte ein bejahrter Dann einen jungen Mann, ben er liebte und achtete, zu feiner 
jungen Frau zulaffen, und bie fo erzeugteu Kinder als die feinigen annehmen. Ein 
rechtfehaffener Ehemann, ber bie fruchtbare und tugendhafte Frau eines Andern liebte, 
konnte ohne Bebenken ihren Mann bitten, fi mit ihr vereinigen zu bürfen, um gute 
Kinder zu erzeugen. Dieß Alles auf heidniſchem Standpunkte nach ber Abſicht bes 
Geſetzgebers, daß ſtarke Bürger für den Staat erzeugt werben folten. Stäudlin 
Geh. 147. — Doch war die Bolygamie in Griechenland nur Ausnahme von ber 
Regel. Als wahre Ehe betrachtete man bie Verbindung eines Mannes mit einer Frau. 
Mehrere Frauen wurden nur in bringenden Fällen geftattet, wenn durch Krieg und 
anbere Unglüdsfälle die Zahl ber Männer fehr verringert worben, und ein großer Ueber⸗ 
fhuß weiblicher Perjonen vorhanden war. Stäublin Geſch. 136. — Da bei Griechen 
und Römern Bürgertugend bie größte war, fo entbehrte das Weib wegen feiner poli- 
tiſchen Unbedeutenheit die ihm gebührende Achtung; bei den Orientalen bewirkte die 
Polygamie dieß in einem noch höheren Grade. Gieſeler K.G. J. 24. Neander 
Dentw. I. 20o35. 


6) Mehrere fränkiſche Könige lebten in Polygamie. So Chlotar I. 613-628. 
mit 2 Schweftern. Gregor. ‘tur. IV. 8, — Bon Dagobert 628—638, heißt e8: „‚Tres 
habebat ad Instar Salomonis reginas, maxime et plurimas concubinas, Fredeg. chron. 
60. GBiefeler 8.6. 1. 468. 


7) Der Capıziner Ochini aus Siena, + 1564, prebigte in reformatoriichem Sinne 
and wanbte ſich deßhalb mit Petrus Martyr nach der Schweiz, Teutſchland und England. 
1555. wurde er na Zürich als Prediger ber evangeliſchen italienischen Gemeinbe be- 
rufen. Nach einer Reihe von Jahren gab er 30. Dialogen heraus, worin er unter 
Anderem die Bolygamie vertheibigte. Er fehrieb biefelben italieniſch; Caftellio 
Aberſetzte fie ins Lateiniſche: dialogi XXX. Basil. 1563. Der 21. Dialog wurde auch 
in's Englijche überjekt: a dialogue of polygamie. 1647. Der Mann mußte Züri) 1563, 
verlaffen, ebenfo Bafel, Konnte in Polen nicht bleiben und farb im Elend in Mähren, 
gleich verhaßt von Katholifen unb Evangeliſchen. Stäudlin Geſch. 434, Schel ho rn 
Ergötzl. 1. 631. IT. 1183. 2186. 3140. . 

8) Der Genueſe Mazzini, das Sanpt ber demokratiſchen Partei in Italien ſeit 
1848. meinte, das Chriſtenthum lege durch die Monogamie der perſönlichen Freiheit 
unnatärlihe Feſſeln an. — Der Neapolitaner D., ein früherer katholiſcher Miſſionar 
und nunmehr anuglilaniſcher Geiſtlicher, erwiederte darauf: „Wenn Ihr in ber Polygamie 
einen Fortſchritt erblidt, fo geht in bie Türkei und nah Tunis, und lernet bort, 
bis gu welchem Grabe beibe Geſchlechter gerabe durch dieſe Inſtitution verfunten ſind. 
Das Chriſtenthum richtet fich allerbings nicht au bie niederen, fondern au bie höheren 
Sinne und Bebürfniffe des Menſchen. Euer Ideal ſcheint ein Zuſtand ungeſtörten ma⸗ 
leriellen Wohlbehagens zu ſein; ein Zraum— der ia giuangherwene nie le werwirtichen 
wied,u Gelzer prot. Br. 60. 
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9), In Eawmben, NRewrderien. in Amerika, weıbe 1868. ein Bann ven 28. Ilm, 
Birb, wegen Bisfweiberei nerhaftet. Er haste füh 20 mal verheirathet; &i. feier eheliqh 
angetrauten Augen And zum Vorſchein gelommen. Schwaͤh. Merk. 1868. Re, 247. 

16) Der Mailänder Eanıpyagnont empfahl 1790, die Sinfährung der Bolpgamie. 
Bachſsmuth Geſch. Franke. 18. 655. 

11) Vielmännerei, polyandria, ift feltener, als die Biefweiberi. Spener 
th. Bed. I. 605. — Bei ben Inden war feine Hebe yon Polyandrie. Stäublin 
Geld. 87. — Sie if als Fine ungeredhte, bas männliche und weibliche Gefchlecht berab- 
würbigenbe ynd der Bortpflanzung nachtheilige Gewohnheit immer felten geweſen. Sie 
findet aber noch an ber malabarifhen Küfte, bei den Tibetanern und auf ben 
Säpdfeeinjeln flat. Meiners Geſch. d. Menſchh. 214. Stäublin Geld. 586. 
Magaz. f. Rel. Mor. und 8.8. I. 2. 423. 
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disparilas confessionis, — disp. cultus s. religionis. 


Ber ben augeburgiihen Religionsfrieben unb ben meh. 
phälifden Frieden verwirft, nimmt eine Stellung außer. 
balb des teutfchen Kirchen- und Staats⸗Rechts ein. — 
„m paritätifchen Staaten find bie Katholiken nich 
etwa bloß gebulbet, fonbern auerkanut, und ift ber Kirche 
Shut und Achtung ihrer Geſetze garantirt.u Stapf BU. 
83. — Im tentfben Bunde find die Evangeliichen 
nicht etwa bloß gebulbet, ſondern anerkannt, und ift ihrer 
Kirche Schug und Achtung ihrer Geſete gesatirt! — "Im 

ben Ländern ber oberrheinifchen Kirchenprovinz aifist bie 
katholiſche Kirche nicht etwa ale bloß unter gewiflen Be⸗ 
dingungen zugebaffen, ober geduldet, fondern mit unbedingtem 
We —* auf ndige Criſtenz und nugeſtörte 
Virlſamkeit.⸗ hr. 18. — 1858. Hlgem Zeit, 
Nr. 211. — Ir ben teutihen Landen erifirt bie evan- 
eliſche Kirche nicht etwa als Bloß unter gewiffen Be⸗ 
ingungen zugelaffen oder gebufbet, fonbern — auf ben Grund 
der nnantafibaren riebensichlüffe — mit unbebingtem Mechts- 
anſpruch auf jelhitändige Criſtenz nud ungeftörte Wirkſamleit! 


20 Begriff. d. M. Katholiſchet AM, — Gtanbpunik, 


5. 283, Staudpunkt. " 6. 292, Gkrumalage. 
4 Gientöregtligeikennptägein Jeut ſch la ad. 4 293 Papſtliche Berastuungen, 
& 285 Fxgebniß. 6. 294. BReligiöie Erziehung ber Kinder aus ge 
8. 286. eltere Geſetzgebung in Württemberg, miſchten Ehen; Unterfeibungsiahre, 
- 8.28%. Hentiged Reh, 6 205. Ergebniß. 
u 88. Dehortation. 8. 206. Die Ehe eine® Chriſten mit einem Un⸗ 
4 98. Diſpenſation. steaubigen., j 


5 290. Murhättuife zu abgefunberten Religionöpern g. 309, Die Ehe zmikhen Ehpifken und Imden. 
gi, d. 38. Wihlitäes Fieusuuut. 


Miefe 8. 1. 630. Richter KR. 8. 238. 82 IImann. kixgerl. nb pe⸗ 
iefe 8.8, id 8 an Lmanı Ri ER 


6 tigung alles Gonfeff. 1848. Supp Caſ. N. 335 
9. 56. un us Tetmäßige uns ber 433. 2. fürſtl. 


- 
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eine ber Intherifä., bie anbere der reform. Religion zugethan if, einander mit gutem 
Gewiſſen heirathen Fönnen ? Halle 1689. Der Streis über gemifchte Ehen und bag Kirchen- 
hoheitsrecht im Großberzogthum Baden. Karler. 1847. Moy von ber Ehe und ber 
OStell ung ber fathol. Eirche in Teutſchland rückſichtlich dieſes Pnuktes ihrer Didciplin, 
Landsh. 1230. Moy das Eherecht ber Chriſten bis zur Zeit Karls bes Gr. Regensb. 
1833. Zumbad über die Che zwiihen Katholiten nnd Proteftanten. Köln 18%0. 
Dale bſon über bie gemiſchten Ehen in Teutſchland und insbejondere in Preußen. Leipz. 
rouwer de jure connubiorum. apud Batavos recepto libri duo, Amstel. 1665. 
Ansführlihe Erörterung der beiden höchſt wichtigen Fragen : 1) Was ift in ber Gtreit- 
jache ber gemiſchten Ehen ſtreng Rechtens ? 2) Welche Vorſchläge find zus endlichen Aus⸗ 
gleichung ber deßfallſigen Differenzen zuläßig und empfehlungswerth? Bon einem un. 
partheiiihen Eanoniften. Tüb. 1841. van ER Redtfertigung ber gemifchten Ehen 
zwiſchen Katholiken unb Proteflanten yon einem kathol. Geiftliden. Köln 1821. Bene- 
dicti XIV. decl. auper matrimoniis inter prot, et cath. nec non super eadem materia 
relationes antistitum. 1746. Carpzov diss. de ee, quod justum et consultum est cisca 
anplias personarum diversae religionie. Wiueb. 1735. — Breitenbach dis. da 
matrim. allophylorum, sive personarum diversae religionis. Giss. 1740, Sarwey 
Men. IX. 145. Mertw. Fall einer gemiſchten Ehe. — Vorſtell. und Beſchwerde b. biſch. 
Gen.Bic. zu Bun gegen das Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach'ſche Ed. — Binterim üb. d. 
gem. Chen. Kathol. VI. 21. — Denkwürbigt. VII. 2. — Was wagt ber Kath. ſowohl 
als ber Prot. bei einer gemilditen Ehe? Würzb. 1827. Kerz Lit. Zeit. 1897. H. 
227. 1X. 289. Goldmann kircheunrechtl. Exrört. 1828. Orth über das Verhalten ber 
evangelifchen Kirche bezüglich der gemifchten Ehen. Bortr. auf dem evangelifhen Kirchen⸗ 
tag 1852. in Bremen. Ev. Kirch. Jeit. 1862. Nr. 80. Kutfchler bie gem. Eh. Wien 
1842. Döllinger über gem. Eh. Regensb. 1838. Gründler über die Rechtmäßigk. 
gem. Eh. nach dem in den teutfchen Bunbesft. gelt. Tathol. und evang. K. R. Leipz. 1838, 
unftimanı d. gem.‘ Eh. Regensb. 1839, Mad über bie Einfeg. ber gem. Eh. 
Tüb, 140, Roskovany de matr. mixt.” int. cath, et prot 1842. Walter 
.R. S. 824. van Espen j. eccl. uaniv. I. sect. 1. tit. 12. c. 5. n. 38. 
Schenrlen altenm. Darſt. d. Verh. d. württ Kamm. db. Abg. üb, d. Augel. d. kath, 
Kirhe in Württ, 18%/, Ammon d. gem. Eh. 1838. Nationaler unb hiſtor, 
Standp. 3. Beurth. d. Ferh. zwiſchen Staatsregier. und d. röm. Stuhl in Beziehung 
auf gem. Eh. 1888. Sammlung einiger Landesgeſ. üb. gem. Eh. Berlin 1838. Richter 
K.R. 8. 278. Beleucht. und altenmäp. Ergäng- d. Karlsruher Schrift: „Der Streit über 
em, Ehen unb das Kirchenhoheitsreht in Baden. Mul ter Rechtfert. d. gem. Eh. 1821. 
eber d. gem. Eher. Stutig. 1887. Gitzler Handb. bes gem. mub Preuß, Kirchen⸗ und 
Che-Rechts der Kath. und Evang. I. Breslau 1841. Siüsfind Samml. ſämmtl. Gef. und 
Ber. Ab, bie gegenfeitigen Berhältniffe ber Prot. und Kath. im Könige. Württ. gruttg. 
1845. — Reyſcher St. Gr. G. II. $. 380. Zeitſchr. f. teutſch. Recht. XIV. D. Erl. d. 
Biſch. v. Trier in Betr. d. gemifchten Ehen. — Hartmann Ev. Kbl. 1841. 1. 139, 
182. 886. 451. 1842, 128. 194. 333. 416. 445. 541. 1848. 306. 1845. 222. 1851 
135. 593. 1852. 300. 781. 1858, 7. 629. Stub. d. württ. Geiftl. 1839, 1.1. 


8.282. Begriff. 


In Beziehung auf das Religionsverhältniß ber Ghenntien find 
die Shen 1) reine, bei melden die Ehegatten eines und deffelben chriftlichen 
SHaubenshelenninifies ſind; — 2) gemischte, hei welchen bie Ehegatten 
eines verschiebenen hriftlichen Glaubensbelenntniſſes find. Man kann Diefe 
kirchlich unvollſtändige Ehen nennen. Stab! Rechtsyh. I. 338. So 
wie fich der Begriff im Laufe der Zeit fixirt Hat, gennut man »gemifchte 
Ehen“ nur nie Ehen zwiſchen Evangeliſchen und Römifchintheliichen. Orth 
Ev. Kirch. Zeit. 18. Mr. 80. 
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6. 283. Standpunkt. 

1) Bei biefer Frage ift durchweg die Unterſcheidung feſtzuhalten 1) zwiſchen 
dem Kirchlichwünſchenswerthen, 2) und dem Staatlichgeorbneten. 

2) Auf dem Stanppunfte ver römifchen Curie unterfcheivet man nod 
weiter 1) die Gültigkeit, — 2) die Zuläßigfeit ber gemifchten (Eden; 
bie erftere wird zugegeben, bie zweite aber negirt. Stapf P.U.205. Bolter 
E.G. 101. 

3) Durch die Reformation und bie in Folge berjelben zu Stande ge 
* Zommenen Friedensſchlüſſe Hat fich offenbar das rechtliche Verhältniß, 
gegenüber ven früheren Ausiprüchen der Curie und ber Eoncilien, weſentlich 
geändert. Die Ehen zwifchen Katholiken und Proteftanten find eine ma- 
trimonia inter infideles. - 

4) Die evangelifche Kirche fällt nicht unter ven Begriff einer Selte 

5) Selbft Thomas 1221—1274. sent. 4. dist. 39. qu. 1. art. 1. fagt: 
„Si aliquis fidelis cum haeretica baptizata malrimonium contrahit, verum 
est matrimonium, quamvis peccet contrahendo, si sciat eam haereticam; 
sicut peccaret, si cum excommunicala contraheret, non tamen propler 
hoc matrimonium dirimeretur.“ — „Dicendum, quod in veleri lege de 
aliquibus infidelibus erat permissum, ut cum iis possent inire conjugis, 
et de aliquibus prohibiltum; specialiter quidem erat prohibitum de inl- 
delibus habitantibus in terra Canaan, 5 Mof. 7. Stapf BU. 170. 172. 


8. 284. Staatsrechtliche Grundbfäte. 


1) Transactio Passavii inita 31. Juli 1552. — Pax ’'religionis 
Augustae Vindelicorum 25. Sept. 1555. Der Iettere Friedensſchluß erhob 
den erfteren zum förmlichen Reichsgeſetz. Der Proteftantismns wurde bie 
durch als gefeklich in Teutſchland beftehender Religionstheil anerkannt, und 
alfen augsburgifchen Eonfeffionsverwandten der Religion und religiöfer Ein 
richtungen Halber völlige Freiheit und Sicherheit und Schuß gegen alle ge 
- waltjamen Angriffe für alle Zukunft zugefichert. Insbefondere warb beftimmt, 
daß „bis zur Vergleichung ver Meligion,s die man noch für ganz möglich 


-  bielt, Die katholilſche geiftliche Gerichtsbarkeit „wider pie angsburgifche Con 


felfion, Religion, Glaube, Beftellung ver Miniſterien, Kirchengebräuche, 
Drbnung in Ceremonien, fo fie anfgerichtet, oder anfrichten möchten, 
nicht ausgeübt werbe, fonbern allem dem feinen Gang laſſen, und fein 
Hinderniß ober Cintrag darin gefchehen folle.u Wiefe KR. II. 28. 
Richter K.R.8.28.36, Lehmann acla pub. de pac. rel, 1631. 1707. 1709. 








5. 204. Ghanterechtliche Grunbfähe. aa7 


2) Instr. pac. osnahr. *) '*,,. Octobr. 1648. V. 8. 1. In roliquis 
omnibus aulem inter utriusque religionis electores, principes, stalus omnes 
et singulos sit aequalitas exacla muluaque, quatenus formae rei- 
publicae, constitutionibus imperii et praesenti conventioni conformis est, 
ita ut, quod uni parti justum est, alteri quoque sit justum, 
violentia omni et via facli, ut alias, ita et hic inter utramque partem per- 
petuo prohibila.. Richter ER 8. 37. — V. 8. 1. 25. 29. 31. 48. 
Donec per Dei gratiam de religione ipsa convenerit; usque dum de 
religionis diffidiis conventum fuerit; donec controversiae religionis amica- 
bili partium eomposilione universali definianlur; donec de religione chri- 
stiana vel universaliter, vel inter stalus immedialos eorumque subditos 
muluo consensu aliter erit conventum. — V. $. 14. Si vero, quod Deus 
prohibeat, de religionis dissidis amicabiliter conveniri non possit, 
nihilominus haec conventio perpetua sit et pax semper duratura. — 
XVII. 8.2. Perpeiua lex et pragmatica imperii sanctio.— V.$. 52, Pax monast. 
XVI. 8. 112.— V. 8.34. Placuil porro, ut illi catholicorum subdili augustanae 
eonfessioni addicli, ut et calholici augustanae confessionis statuum subditi, 
qui anno 1624. publicum vel etiam privalum religionis suae exercilium 
nulla anni parte habuerunt, nec non qui post pacem publicatam 
deinceps faturo tempore, diversam a terrilorii dumino religionem profile- 
buntur et amplectentur, patienter tolerentur, eti.conscienlia libera 
domi devotioni suae sine inquisilione aut turbalione privalim 
vacare, in vicinia vero, ubi et quolies voluerint, publico religionis exer- 
citio interesse, ve} liberos suos exteris.suae religionis scholis aut privalis 
domi praeceptoribus instruendos committere, non prohibeanlur, sed ejus- 
modi landsassii, vasalli et subdili in caeleris officium suum cum debito ub- 
sequio et subjectione adimpleant, nullisque turbationibus- ansam praebeant. 
8. 35. Sive autem catholici, sive augustanae confessionis fuerint subditi 
nullibi ob religionem despicatui habeantur, nec a mercatorum, opi-' 
ficum ac tribuum communione, haereditatibus, legatis, hospitalibus, lepro- 
soriis. cleenfosynis, aliisque juribus aut commerciis, multo minus 
publicis coemeteriis, honoreve sepulturae arceantar, aut quicquam pro 
exhibitione funeris a superstitihus exigalur, praeter cujusque parochialis 


/ \ 
ag) Dagegen Banniza diss. -le subsidiis interpr. doctrinalis pac. rel. et westphal: „Quidquid 
eatholicis non expresse ademtum, id omne manet concessum ; quidquid confosnionistis expresse 
non eoncessum, id omne iNis videtur denegatum!ie Wieje KR. IIL 2. 87. — Gegen den weſtphä⸗ 
lijchen Frieden proteftirte Innocenz X 20, Novbr. 1648. in der Bulle „Zeio domus Dei“ Ickstadt de 
justa et efiesci pontifieis protestatione. Op. II. Berdffentliht 8. Fannar 1651. Gieſeler K. G. ID. 481 
„Sftakind und Werner, Ehegeſetze. 22 
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ecelesise jura pro demorluis pendi solita, sed in his et similihus pari cum 
coneivibus jure habeamtur, aequali justilia protectionegue mti. — 
Frey Progr. A ber weftphäliihe Friebe, ben Beſtimmungen bes Urt. V. nad, 
in Bezug auf den Religionszuftand der chriſtlichen Haupteonfelfionen in Tentſchland, 
durch die rheinifche umb wiener Bundesakte abgeichafft und aufgehoben? (Nein.) Bamberg. 
1816. — V. 8.50. Ulriusque religionis magistratus severe el rigorose prohibeat, 
ne quisquam publice privalimqueconcionando,docendo, disputando, 
scribendo, consulendo transactionem passaviensem 1552., pacenı reli- 
giosam 1555. vel hanc inprimis sive declarationem, sive transactionem uspiam 
impugnet, dubiam faciat, aul asserliones conlrarias inde deducere conelur. — 
XVII. 8.3. Contra han transaclionem ullumve ejus arliculum aut clausulam 
nulla jura canonica vel civilia, communia vel specialia, conciliorum decrela . 
sive praclerili sive futuri lemporis prolestaliones, contradictiones, appellationes 
unquam allegentur aut admitlantur. — VII. $. 2. Praeter religiones supra nomi- 
natass— catholicorum, augusianae confessioni addiclorum et refor- 
matorum — nulla alia in sacro imperio romano recipialur el tolerelur. 
1) Da von beiden Theilen terminus „tolerationis“ gebraudt wird, fo fann da 
durch nicht nur einc tolerantia merae impnnitatis, jonbern e8 muß ein jus privilegiatum 
nothwendig verfianden werben. Pfaff alad. Web. üb. d. K.R. 323. Uebrigens ift tiefe 
Beftimmung des Friedensichluffes jehr beftritten. Moſer Abh. aus d. teutſch. K.R. 59. 
Bon d. teutſch. Rel.Berf. 24. Richter ER. 8. 53. — 2) Ungeachtet biefer im Re. 
Frieden 1555. und im weſtphäl. Fr. 1648. ausdrücklich beflimmten unb ausgefprochenen 
gegenfeitigen Rechtsgleichheit beider Confeffionen, nahm ber Reichsfiscal 
1738. einen Doktor Münden zu Frankfurt a. M. in Anfpruch, weil er die ſchmalkal⸗ 
bijheu Artilel von 1537. neu herausgegeben, umb im benfelben Ansbrüde enthalten 
wären, welche gegen ben Rel.- n. weſtph. Fr. anftießen. Das corpus evangelicorum 
berief fih 1739. Darauf, bag jene Artikel ſchond vor bem Rel.Fr. als fymbolifches 
Bnuch der evangelifchen Kirche betrachtet worben und jeitben bekanut genug gewelen, 
ohne Anftoß zu erregen; — baß fie außerdem aud gegen bie Verbreitung bes Trid. 
nm jo mehr Wiberfpruch erregen müßten, je mehr biefes mit Anathemen gegen alle 
andere Glaubende angefüllt feie. — Der fiscalifche Proceg wurde ſodanu fiftirt. In 
der Wahlcapitulation 1740, II. 8. mußte jedoch der Kaifer verfprechen: „ſich nicht anzu 
maßen, ben heilfamen Reichefagungen zuwider fiber neue editiones ber augsb. Conj.- 
verwanbten librorum symbolicorum, jo fie vor ober nach dem Rel. Fr. dafür angenommen, 
oder noch annehmen möchten, ben Fiscal zu hören, ober Proceffe ausgehen zn 
laſſen; gleichen Rechts follen auch die Katholifchen ihres Orts zu geniehen haben.» Miele 
KR. II. 2. 28. 


3) Capit. Caroli VI, 17111740. I. K. M. wollen ven Religions: 
und osnabrüdifhen Frieden unverbrüchlich halten und handhaben, 
barüber Niemand beſchweren noch durch Andere befchweren Laffen, auch nicht 
geftatten, daß in Weligionsfachen Jemand ben instrumento paeis, 
bem nürnbergifhen Erecutionsreceß, und denen mit Anderu haben- 
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den pactis entgegen, vergewaltigt, gravirt ober turbirt werde, wie auch, daß 
- an einigen Orten, von welchen das instrumentum pacis bifponirt, in eccle- 
siasficis et politicis sub quocunque praetextu oder ungleicher Auslegung 
deſſelben, bargegen ober wider bie im Reichsabſchied non 1555. einverleibte 
Executionsordnung birefte oder indirelte gehandelt werde. — Daffelbe in 
Art. IV. und XIV. Pfaff akad. Rev. üb. d. ſt.r R. 299. 

4) Kaiſ. Wahlcapit. Leopolds MH. 1790. I. Es folt überhaupt keine 
Schrift gepufdet werben, die mit den ſymboliſchen Büchern beiberlei 
Religionen und mit’ den guten Sitten nicht vereinbartih if. Wi eſe 
ER. H. 845. 

5) Reichsdep. Hauptſchl. 25. Febr. 1803. 8. 63. „Dem Landesherrn 
ſteht jedoch frei, andere Religionsverwandte zu dulden, und ihnen ven 
vollen Genuß bürgerlicher Rechte zu geftattenn Wiefe ER. III. 2,3. 

Gegen biejen Reichsſchluß protefiirte Papſt Pius VIE Richter ER. 8. 82. Im 
ber biſchöflichen Denkichrift 5. Februar 1851. berich mau ſich jedoch gerne auf den Haupt- 
ſchluß. In ber Erwieberung 5. März 1858. XV. wird anebridlich bemerkt, daß „Der 
gejammte Rechtszuftand, wie er fich jeit dev Säculaxifation bes Jahres 1808. anegebilbet 
bat, nicht ohne Weiteres aufgehoben werben kann.“ St.Anz. f. Wärtt. 1868. Nr. 56. 

6) In dem fürftbifchöflichen vegensburgifchen Botum am 12. Dec. 
1803. erflärte ver Kurerzcanzler: „pas feſte Vertrauen, daß 
fünftighin bie Verſchiedenheit ver Religionen im Reihe feinen Einfluß mehr 
auf die reichstägigen Beratungen haben werden, nnd daß fich alle Stände 
des Reichs ohne Ausnahme um fo mehr beeifern werben, bie gefekliche 
Sleichheit der Mechte beider Religionstheile zu fihern.u Wieſe KR. 
III. 2. 61. 

7) Im eriten Gefühl des Dates für den erlangten Sieg hatte bie 
Mehrheit ber Fürſten Europa’s — mit Ausnahme des proteſtantiſchen 
Englands, des römiſchen Papſtes und des türkiſchen Sultans — auf 
Anregen Rußlands 1815. ven „heiligen Bund« geſchloſſen, im der be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochenen Abſicht, rüber den Zwiefpalt der Belennt- 
niſſe hinaus das Chriſtenthum zum höchſten Geſetz des Völ— 
kerlebens zu erheben, eine großeſchriſtliche Familie zu bilden.“ 

„Es ift nie etwas Größeres, für die Menichheit Wohlthätigeres erfumben worden.“ 
GSsthe Geipräh mit Ederm. I. 277. — Das flüchtig worübergegangene Meal ift eine 
ewige Wahrheit und Weiffagung. Hafe K.G. 8. 508. Hagenbach K.G. bee 18, 
und 19. Jahrh. I. 351. 

8) Teutſch. BYundesaft.*) 8. Juni 1815. Art. 16. Die Verſchiedenheit 
ter chriſtlichen Religionspartein — Verſchiedenheit der chriſtlichen 


*) Web, d. Proteſt. anf d. wiener Congreß. ALuber Ueberſ. 439. 468. 
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Glaubensbekenntniſſe — kann in ven Ländern und Gebieten bes teutſchen 
Bundes feinen Unterfchieb im Genuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte 
begründen. Richter K.R. $. 54. — 1) Diefe Beftimmung ber Bundesakte warb 
abfihtlih nicht auf eine beftimmte Zahl, alfo aud nicht anf beftimmte Arten 
von chriſtlichen Glaubensbelenntniffen beſchränkt. — 2) Eine eigene Beftimmung in ber 
Yunbesalte, betreffend bie Rechte ber katholiſchen Kirche und der evangeliſchen 
Kichheugefellichaften in ben teutfchen Bundesſtaaten, war auf dem Wiener Congreß in 
Antrag und Erörterung gelommen ; fie unterblieb aber am Ende. Klüber d. öff. Recht 
b. teutihen Bund. 8.280. 526. — 3) Die driftlihen Slaubensparteien find in Tenutlch⸗ 
land zweifaß: 1) römifch-Fatholifhe; 2) evangelifhe. Die Evangelifchen 
unteriheiben fih in augsburgiſche Confeſſionsverwandte, A. C. addictos, 
und Reformirte, ein Unterfhieb, der feit 1817. an vielen Orten aufgehoben if durch 
Bereinigung beider Theile zu einer evangelifchen, evangeliſch⸗chriſtlichen oder evangeliſch⸗ 
proteftantifchen Kirche. — 4) In den Reichsgeſetzen und in dem Kanzleiftyl wurden unter 
ben A. C. Berwanbten in dem weiteren Sinne auch die Reformirten mitbegriffen. Auch 
1815. zu Wien bei der Unterhanblung ber teutihen Bundesakte warb bie fonft von 
Einigen gebrauchte Eintheilnng in drei chriftlihe Blaubensparteien — Katholiſche, U. C. 
Verwandte und Reformirte — verworfen. Klüber öff. R. d. teutfchen Bund. $. 514 
585. Richter KR. 8. 88. Ueber die Rechtsgleichheit der verfchienenen chriftlichen 
Religionsverwanbten in ben Bundesſtaaten. Frankf. 1817. — Ueber die Gleichſtellung der 
Proteſtanten und Katholiken in den teutfchen Bunbesflaaten. Hannov. 1828. — Ueber bie 
Gültigt. d. Bund, Alt. Sarwey Mon. U. Beil. 10. Ref. 17. Oltbr. 17%. Reyſcher 
E.K. G. 1. 677. 


9) Klüber äöff. Recht. d. teutſch. Bund. 1831. 8. 8. Bin Staat 
Religionscharalter, eine Abtheilung ber Bunvesftaaten in Beziehung auf eine 
herrſchende Stauts- oder Landes-Religion, findet nicht ftatt; mithin feine 
pofitifche Eintheilung in katholiſche, evangeliſche — fowohl der A. C. ver- 
wandte, als auch reformirte, und vermifchte Staaten. $. 525. 


10) In ven wiener Verhandlungen 1814. zur Errichtung ber teutfchen 
Bandesalte warb bei bem 16. Art. — 8. Juni 1815. — aus drüclich 
auf die „Sriedensfhlüffe,“ als die teutfchen Bundesſtaaten 
fortwährend verpflichtend, hingewieſen. 


8. 283. Ergebniß. 


1) Die Begriffe „Apoftafie» und vKegereiu bat das teutfche Rechts⸗ 
bewnßtfein Tängft aus ber Reihe ver Verbrechen geftrichen, und ter Gebraud) 
bes Wortes „Ketzer« für die Glieder der evangelifchen Kirche ift unter bie 
Kategorie der Injurie gefallen. Richter ER. 8. 61. 200. 216. — 
1) Das teutfche Ketzer⸗ kommt von ben nKatharernn bes Mittelalter ber, und if buch 
. bie italienifche Form „gazzari® vermittelt. Giefeler 2.8. 1. 2.486. Richter ER. 
$. 205. — 2) Kegerei ift ber Irrthum in Offenbarungsgegenflänben, ober das hart- 





' 
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nädige Beharren auf Meinungen, vie von bem herrichenben Glauben abweichen. — 3) 
„Kegerein ober „haeresis“ wird in ber heiligen Schrift in zweifachem Siune ge- 
braucht zur Bezeichnung I. von Selten, die ſich befonbere Meinungen und Lebensweiſen 
erwählen, wie 4.6. 5, 17. 15, 5. 24, 5. 14. 26, 5. 28, 22.; I. von Rotten 
und Spaltungen, ba 1) man unbefugter Dinge die Cinigfeit mit ben feitherigen 
Glaubensgenoſſen trennt 1 Kor. 1, 10. 11, 19. Gal. 5, 20.; 2) und hiemit verberbliche 
und jchäbliche Kehren verbindet, 2 Petr. 2, 1. Zit. 8, 10. Pfaff alad. Red. üb. d. 
ER. 113. 

2) Von »Duldung ber Proteftanten in Teutfchland« zu veben, ift 
ganz unftatthaft, ſeitdem Die Proteftanten fowoht als bie Kathofifen in Teutſch⸗ 
land das Neihsbürgerrecht erhalten haben; bie Uebung beider Culte 
ift gefeglich erlaubt und. gebilligt, beide find bürgerlich aufgenommen und 
beftätiat — „religiones receptae el approbalae.“ - Die bloße "Dulpung« 
fohließt jede ausdrückliche Genehmigung aus. Rel.Fried. 1555. 8, 15. 16. 
25. J. p. osnabr. 1648. V. 8.1. Wiefe ER. II 2. 21. — In Teutſch⸗ 
(and giebt es, mit alleiniger Ausnahme von Defterreich, wo ver Fatholifchen 
Kirche große Vorrechte gefichert find, überall feine herrſchende Kirche, 
Richter ER. 8. 61. j | 

3) Gegen ven Religionsfrieven 1555., den weftphälifchen Friedensſchluß 
1648. und den Reichsdeputationshauptſchluß 1803. Iegten die Päpfte Pros 
teftationen ein, bie jeboch die Verbindlichkeit diefer Verträge für die Con⸗ 
trabenten jelbft und beven Nachfolger nicht aufgehoben haben. Die päpftliche 
Broteftation war nur eine Verwahrung, bie der Bapft feiner Stellung umb 
feinem Gewiſſen fchulbig war, die jedoch in bie Außere Rechtsordnung nir⸗ 
gends mehr ftörend eingreifen kaun. Dieſes erfennen auch Mitglieder des 
römifchen Hofes an. Schmidt inst. j. eccl. germ. 1. 83. Walter ER. 
8.113. — Die Sefuiten läugneten bie Berbinplichleit des Religionsfriedens 
geradezu. "Er Habe im Grunde gar nicht gefchloffen werden können ohne 
bie Belftimmung des Papftes; auf Keinen Fall fei er länger als bis zum 
Trid. 1545. gültig gewefen; als eine Art »Interim- fei ev anzufehen.“. 
Ranke röm. Bäpft: II. 410: — In jenen Berwahrungen fand man ſchon zur 
Zeit des Reihe nur eine bie Entwicklung der tentfchen Rechtsverhältniſſe 
nicht berührende Manifeſtation des Princips der alleinſeligmachenden Kirche, 
und ſpäter hat ſelbſt der Papft, gelegentlich der Wiederaufrichtung der 
Kirchenverfaffung, thatſächlich anerkannt, was offen zuzugeſtehen eben jenes 
Brincip ihm unterfagte. Richter K.R. 8. 82. 


$. 286. Aeltere Geſetze in Württemberg. 


1) ©.8. 1%), Iansar 1609. Reyfher E.K. G. I. 302. 2) G. R. 12. Januar 
1613, E..G. I. 305. 3) ©.R. 22. Januar 1627, G. G. 11. 896. 4) &.8.0. 1687. 
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II. 12. 8. 1. ©. 96. G. G. III. 122. 5) G. R. 24. Novbr. 1713. Hartmaun EG. 
277. 6) S. G. R. 4. Juni 1727. 8. 12. E.G. 8300. T) ER. 21. Oltbr. 1749. E. G. 377. 
8) Ref. 6. März 1768. Reyſcher E.K. G. J. 666. 9) Rei: 2]. Mai 1763. Hartmann 
E.G. 404. betr. die Waldenjer. 10) Nah d. Tr.O. 1709. Reyſcher Fz.G. 1.1. 
835. beftanb „pro disp. copulee nit einer wibriger Neligion, zugethanen Berfen“ 
eine Tare von 2 Goldgulden. Rah Tr.O. 1730. Reyſcher Fz G. H. 1. 417. bie 
selbe Tare, jebod bei Armen 1'/, G.G. — Gegen bie aufs Neue, Hartmaun Er. 
Kt. 1841. 1. 182., iu Vorſchlag gebrachte Tare wirb es nicht mehr nöthig fein, zu 
Selbe zu ziehen. 


8 387. Heutiges Hecht. 

1) Nachdem durch ten Lüneviller Frieden 9. Febr. 1801. und 

den Reichsdeput. Hauptſchl. 25. Febr. 1803. viele Fatholifche Befigungen 
an Württemberg kamen, und der Churfürft nach Auflöfung des teutfchen 
Reichs zur vollen Souverainität ald König gelangte, Hat er dieſe neuen 
Lande, für die früher eine eigene Regierung in Ellwangen beftand, mit bem 
alten Herzogthum zu einem Staate vereinigt; nach biefer Vereinigung und 
ber baburch berbeigeführten näheren Berührung ber; zwei verfchiebenen Con: 
felfionen angehörigen Einwohner, konnten jene älteren Beftimmungen über ges 
mifchte Ehen nicht mehr aufrecht erhalten werden. An deren Stelle trat dam 
das Rel. Ed. 15. Oktbr. 1806. Rbt. 1807. 609. Scheurlen Actenm. 
Darſt. 218, 
Die Ländererwerbungen fir Württemberg erfolgten 1) durch den Parijer 
Frieden 27. Mr, 1802. und ven Reihsdeputationsihluß 25. Febr. 1803. Mem- 
minger Beſchreib. v. Württemb. 189. Reyſcher Gt Gr. G. I. 122. 2) Durch beu 
Breßburger Frieden 26. Techr. 1805. Memminger Beſchr. 139. St. Gr. G. Hl. 7. 
8) Durch Die rheiniſche Bundesakte 12. Zuli 1806. Memminger Beſchr. 140. 
St. Gr. G. 111,7. 4) Durch den Bertrag mit Baieru 13. Oftbr. 1806. Memminger 
Beſchr. 142. St Gr. G. MI. 8. 5) Dur den Wiener Prieben 14. Oltbr. 1809. un 
ben Bertrag zu Eompiegne 2. April 1810. Memminger Behr. 148. St &.G 
m. 8. Bolter E.G.13. 

2) Rel. Eb. 14. Fehr. 1808. Reyſcher ERS. I. 3. K. . G. 14. 
Unferer Aufmerkſamleit auf das Wohl der Uns zugefullenen Eutſchadigunge⸗ 
(ande haben biejenigen Geſetze nicht eritgehen könuen, welche in mehreren ter- 
felben die Aufnahme anderer chriftlichen Religiousberwanbten, welche nicht 
dem berrfchenden Glaubensbekenntniſſe zugethan find, gleichwohl aber zu 
einer der brei in ten heiligen römischen Reich geſetzlich aufgenem- 
menen Religionsparthien gehören, entweder gänzlich unterfagt, ober wenig: 
ftend auf verfchiedene drückende Weiſe beichränft Hatten. Durch tägliche 
Erfahrung überzeugt, wie fchäplich Diefes auf die Inbuftrie, bie fittliche Bil- 
bung und den Wohlftand Uuferer Unterthanen wirte, halten Wir es für eine 
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“> Unferer erften Megentenforgen, ben Geift des Achten evangeliſchen Chri⸗ 
ſtenthums und der davon unzertrennlichen chriftlichen Toleranz in Unſeren 
neuen Lauben zu verbreiten, und bie Grundſätze in dieſer Hinſicht feſtzuſetzen, 
nach welden Bir in Zukunft fämmtliche chriftliche Religionsverwandte von 
obgedachten drei Glaubensbekenntniſſen in Uuferen neuen Landen behandelt 
wiſſen wollen. — Wir verfehen uns zu ben gefammten Einwohner und 
Unterthanen in Unferen neuen Landen, daß fie die wohlthätigen landesväter⸗ 
lichen Abſichten dieſer Verorbnung nicht mißfennen, durch brüberliches Bes 
nehmen gegen ihre — auch einer verjchievenen Confefjion zugelhanen Mit⸗ 
bürger Unfern Abfichten entgegentommen, und Uns nie vgranlaffen werben, 
gegen fie als Störer oder Verächter irgend eines Gottespienftes nach der 
Strenge der Gefete zu verfahren. Zu ben in Unferen neuen, Landen aufge⸗ 
ftellten Geijtlichen, von welchem chriftlichen Bekenntniſſe fie auch fein mögen, 
Gegen Wir das Zutvauen, fie werben ihre Privat» und öffentlichen Vorträge 
auf Duldung und wechjelfeitige Achtung und Liebe richten, und Uns einen 
Beweis davon geben, daß fie ben Geift ber Religion, deren Lehrer fie find, 
zu würdigen wiſſen. Bon Unſern fämmtlichen Landesftellen und Beamten 
aber erwarten Wir zuverläßigft, daß fie nicht nur dieſe Verord. in allen 
ihren heilen jelbft befolgen, ſondern auch jeder Webertretung berfelben, fowie 
jeder Kränfung irgend einer Religionsconfeffion — fie mag durch Wort, 
Schriften ever Handlungen gejchehen — mit gebührenbem Gruft und Nach⸗ 
brud zu begegnen fich beftveben werben. 

3) Das biſch. Orb. in Conftanz erließ unterm 10. März 1803. ein anf 
dieſes Rel. Ed. bezügliches Gircular, worin baffelbe feine volle Ueberein⸗ 
ftimmung mit jenen Grundſätzen verkündet, und zugleich der Geiftlichleit ben 
Auftrag giebt, den Geift ber darin anempfohlenen Duldung unter dem Volke 
bei jeder Gelegenheit mit bejcheivener Klugheit zu verbreiten und Mißver⸗ 
ftändniffen durch zweckmäßige Erläuterung zu begegnen. Reyſcher K.K. G. 14. 

4) Rel. Ed. 15. Oktobr. 1806. Rbl. 1807. 609. Um Unfern Töniglichen 
Untertdanen, zu welcher ber bisher aufgenommenen hriftlichen Religions: 
partbien fie auch gehören, eine freie und ungehinderte Neligionsübung in 
dem ganzen Umfang Unferes Königreich zu fichern, fegen Wir hiemit fol 
gende, bem Geiſte des wahren Chriftenthums entfprechende Beftimmungen 
feſt: 1 Jede chriftliche Kirche, fie gehöre zu den beiden proteftantifchen 
oder zur fatholifchen Eonfeffion, hat gleiche Anfprüce anf Unfern fönige 
lihen Schuß. — VI. Um eine Che mit einer Perfon, bie einer andern chrift 
lichen Confefſion zugethan ift, einzugehen, bebarf es, wenn fonft alle 
gefeglichen Erforderniſſe vorhanden find, feiner Diſp. 
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Das Rel. Ed. bezieht ſich nur auf bie Verſchiedenheit der Confeſſion einer nnd 
| berjelben Religion ober ber hriftlichen Kirche. Kapff Rep. I. 228. 

5) ©.R. 1. Oftober 1807. Rbl. 461. Die Freiheit zu heirathen, fell 
unter feinen andern, als bloß canonijchen und conſcriptionsordn ungs⸗ 
gemäßen Ginfchränfungen ungehindert geftattet werben. 


6) G. S. R. 14. Dec. 1808. Reyſcher E.K. G. IT. 143. Da nach dem 
Rel.Ed. 15. Oft. 1806. die Reverſe bei den matrimoniis mixtae religionis 
wegfallen, fo haben die Pfarrer künftig in ihren PBfarr-Relationen bei neuen 
Ehen folger Gattung biefer Reverfe nicht mehr zu erwähnen. 

7) G.R. 24. März 1809. Rbl. 97. Wir Haben durch dag unterm 
15. Oft. 1806. erlaffene Rel. Ed. Rbl. 1807. 609. Unfern k. katholiſchen 
Untertbanen eine freie ımıd ungehinverte Neligionsübung zugefichert. Ge 
weniger Wir daher geftatten können, daß Unfern in jenem Edikte fo beftimmt 
ausgejprochenen landesväterlichen Abfichten auf irgend eine Art entgegenge- 
wirft oder Neuerungen eingeführt werben ,. bie gegen bie Gewiffen Unferer 
treuen katholiſchen Unterthanen anftoßen könnten, und mit dem von Uns feit: 
geſtellten Grundſatze eines gleichen Anfpruchs jedes Neligionstheils an Unfern 
k. Schuß unvereinbar wären; beito mehr finden Wir Uns bewogen, Unfern 
ſämmtlichen k. Beayıten die genanefte Aufmerkfamfeit auf diefen Gegenftand 
wiederholt zu empfehlen. — Jede Anordnung, wodurch den religiöfen Be 
bürfniffen der Bekenner der Fatholifchen Religion zu nahe getreten würbe, foll 
um jo miehr unterbleiben, als vie bevorftehente Einführung einer neuen 
Hierarchie fiir die katholiſche Kirche Unfere® Reichs ſolche Einrichtungen herbei- 
führen wirb, welche allein Unſerer Alterh. Abficht, das wahre Wohl Unferer 
fatholifchen Untertbanen zu befördern, entfprechen können. 

8) Berf.Entw. 3. März 1817. Reyſcher St.Gr.G. III. 356. 8. 52. 
Kein Staatsbürger darf in feiner Glaubensfreiheit befchränkt werben. — 8.53. 
Dur die Berfchießenheit der 3. chriftlichen Glaubensbekenntniſſe 
kann feine Verfchiebenheit ver bürgerlichen Rechte und Pflichten begründet 
werten. — 8.54. Die ftantsbürgerlichen Verbältniffe derjenigen, welche einer 
chriftlichen Sekte over einem nicht chriftlichen Glanbensbekenntniſſe zugethan 
find, werden durch ein Gefeg beftimmt werben. 

9) Beil. 3. k. Refer. 5. Juni 1817. Rbl. 286. Jeder Religionstheil 
ift vor Beeinträchtigungen des andern ficher gejtellt. — Die Gewiſſensfreiheit 
ift aufs vollkommenſte gewährt und anerkannt. 

10) 8. Ber. 1. Sptbr. 1817. Beil. A. Reyſcher E.K. G. II. 3%. 
— Es foll das brüderliche Band, daB alle Menfchen und Chriften nud vor- 
züglich bie Mitglieder eines Staates von gleichen Rechten und Bürgerpflichten 
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zuſammenhaͤlt, mit Chriften von ungleichen Glaubensbekenntniſſen in ber 
Ausübung unſeres gemeinfchaftlichen Berufs befeftigt werben. 

11) 8. Ber. 12. Septbr. 1818. Rbl. 497. I. Wo an irgend einem 
Orte des Königreiche fich neben den der herrſchenden Ortsconfeffion zuge 
tbanen Einwohnern auch folche befinden, welde einer andern &rift- 


lichen — evangelifchen over Fatholifhen — Eonfeffion zugethan, 


diſſentirend ſind, und an ihrem Wohnorte ſelbſt keine eigene Gemeinde mit 
eigenem Cultus bilden können, da ſollen dieſelben, es mögen deren mehrere 
oder wenigere ſein, ſie mögen fich beſtändig oder nur temporär an dieſem 
Orte aufhalten, in den nächſtgelegenen Ort ihrer Confeſſion, die Ent⸗ 
fernung ſei, welche ſie wolle, dergeſtalt eingepfarrt werden, daß ſie in 
lirchlicher Beziehung eine Filialgemeinde des letztern Orts bilden. 
12) Berf.Urk. 25. Septbr. 1819. 8. 70. Rbl. 647. Jeder ber 3. im 
Königreiche beſtehenden chriſthichen Confeſſionen wird freie öffentliche 
Religionsübung zugefichert. 
' 1) Teutſch. Grundr. 27. Decbr. 1848. Art. 5. 8. 20. Reichsgeſ.Bl. 63. Die Reli⸗ 
gionsverſchiedenheit iſt kein bürgerliches Ehehinderniß. — 2) Diversae religioni addicti, 
licet intra parochiam commorantes, parochiani non sunt. Bo ehmer priac. j. can. 
8. 144. Michl ER. 8. 96. Richter K.R. 8. 129. — 3) Im Geiſte bes Rel.Ed. 15. Oft. 
1806. Rbl. 1807. 610. wurden die Parochialverhältniſſe der zur Ortsreligion ſich nicht 
belennenden chriſtlichen Eiuwohner bes Königreichs durch k. Ber. 12. Septbr. 1818. 
Xbl. 497. georbnet. Hienach heißen die — neben ben ber herrſchenden Ortsconfeſſion 
zugethanen Einwohnern — einer andern chriſtlichen, evangeliſchen oder katholiſchen Con⸗ 


feſſion zugethanen Diſſentirende. Unterm 4. Septbr. 1846. wurde jedem evangeliſchen 


PA. eine tabellariſche Ueberſicht über die Parochialverhältniſſe der evangeliſchen Ein- 
wohner in katholiſchen Orten zugeſtellt, welche auch ſämmtlichen katholiſchen Pf.Ae. ein⸗ 
gehändigt wurde, um in vorkommenden Fällen nach Maßgabe dieſer Tabelle verfahren 
zu firmen. Eine Zuſammenſtellung ber die Diſſentirenden betreffenden Geſetze und Ver⸗ 
orbnungen in Hartmann Ev. Kbl. 1843. 320. 481. 557. 


$. 288. Debortation. 


1) Syn. Anfpr. Septbr. 1852. Gebr. Pf. Reg. Hartmann Ev. Kbl. 
1713. Die Meldung der Verlobten zum Eirchlichen Aufgebot und zur Tranung 
bietet erwünfchte Gelegenheit dar, da8 Band, welches die Einzelnen nit ber 
Kirche und ihren Bekenntniß verbinden fol, fefter zu Inüpfen, fie befonders 
vor dem leichtjinnigen Eingehen gemifchter Ehen uhb vor der Ver⸗ 
lengnung des eigenen Glaubens zu Gunften der andern Confeffion zu 
warnen, fie auf ven Verluſt und auf die Schande, die mit der Untrene 
verbunden find, im Tiebreichem Ernſt Hinzuweifen, und zum ftanbhaften und 
muthigen Beharren in der Wahrheit kräftig zu ermuntern. | 

2) C.E. 27. Febr. 1852. Gebr. Pf. Reg. Hartman n Ev. Kbl. 


\ 
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1852. 593. Einer befonderen Berathung bebürftig erſcheinen folche Werlobte, 
welche mit einem Angehörigen ber andern Confeſſion ſich zu ehelichen im 
Degriffe Stehen, und es iſt Pflicht der Geiftlichen in ihrer Eigenſchaft als 
Seelforger ver Einzelnen, wie als Wächter ver Gemeinden und Diener ber 
evangelifchen Kirche, ten evangeliichen Theil ernftlic und herzlich zu er« 
mahnen, daß er feine und feiner Nachkommenſchaft Freiheit nicht durch 
leichtſiunige Derfprechungen biube, und nicht, um nur zur Ehe zu gelangen, 
fih einen Strid um fein Gewilfen legen laſſe. Weil aber folche Verlobte 
in befonberer Gefahr fich befinden, -jo fol ihr Bfarrer, bevor er zum 
Aufgebot fehreitet, we immer möglich, dieſelben zu fich beſcheiden, 
oder, wofern fie fich vorübergehend an einem andern Orte befinden, ben 
Pfarrer des Orts dafür bevollmächtigen und angehen, daß fie über ihre 
Pflichten gegen die evangeliſche Kirche und deren Bekenntniß, wie über das 
beſtehende Hecht im. unſerem Lande klare Kenntnijfe erlangen. Es verfteht 
fich Dabei von felbft, daß von Seiten ver evangelifchen Geiftlichen kein Ein- 
griff in die ftaatsgefegliche Freiheit der Aeltern hiuſichtlich der Erziehungs 
confefjien ihrer Kinder verjucht werte, und feinerlei Verzögerung etwa in 
ber Abſicht ſtattfinden darf, um bie Nupturienten dadurch zu Verfprechuugen 
zu uöthigen, welche, wenn fie nicht auf Ueberzengung beruhen, doch ohne 
Werth und Gemwährfchaft find. Gleichwohl ift es unerläßlih, durch war: 
nende Vorftellungen dem Einfluffe entgegenzuwirfen, ber vie Geneigtheit 
zur Rückſichtuahme anf die äußeren Lebensverhältniſſe Fo leicht zu einem 
Schritte verleitet, welcher, zumal den evang. Bräutigam, um bie Achtung 
feiner Glaubensgenoffen bringt. | 

3) Sp. C.E. 5. Dez. 1850. Couſ. Reg. In Betreff zweier gemifchter 
Baare, deren evangelifcher Theil geſchieden iſt, hat das E.Ger. 
‚erwiebert, daßy- nuchben tie kath. Nupturieuten ihre Willensmeinung ausge: 
fprochen haben, ini die evaug. Kirchengemeinde überzutreten, es zumächft in 
. der Pflicht des betreffenden evang. Seeljorgers gelegen fein dürfte, biele 
Perfonen zu hören, ob fie folches ernftlich und unbedingt beabfichtigen , und 
hierauf ihre Aufnahme in die evang. Kirche einzuleiten, womit bie angeregten 
Anftänte ihre Erledigung erhalten würden. Es wirb nun dem D. A. — vorerit 
aufgetragen, bie beiden Eatholifchen Berfonen, von benen ſich's handelt, über 
die Unziläßigfeit der Ausführung ihres Vorhabens, in eine gemifchte Ehe 
einzutreten, zu befehren, aber auch vor der Abficht, aus einem unreinen 
Motiv den Eintritt in die evang. Kirche zu begehren, ernftlich zu waruen, 
indem ber evang. Kirche nur am Zuwachs folcher Mitglieder gelegen fein 
fönne, die aus veinem Bedürfniß dad Evangelium Tiebgeiwonnen Kätten, N] 
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Balle ihres. Beharrens auf dem Begehren bes ‚ Hebertritts iſt weiter zu 
berichten. . 

4) Der evangelifche Kirchentag in Bremen bat 1852. befchloffen:: 
„Die evangelifchen Chriften teutſcher Nation durch eine Anfprache vor dem 
Eingehen gemifchter Ehen zu warnen, und ben in folder Ehe Lebenden ihre 
Pflihten an's Herz zu legen. Hartmann Ev, Kbl. 1853, 10. 629. — Die 
Anfprache erjchien ‚unterm 30. Juli 1858. Ehr.Bot, Nr. 55. FB. Nr.18. 

Die feelforgerlihe Dehortation ift ſchon in allen älteren Vorſchriften angeorbnet ge- 


weſen. E. G. O. 1687. I. 12. 9.1.8. %. Reyſcher G.G. I. 12. Hartmann 
Ev. Kbi. 1841. I. 139. 182. 





— — 


5) Congr. de prop. ſid. erflärte 1638.* ‚In lerris haereticorum, ubi 
haereses impunc grassantur, maxime, si ibi calholicae fidei cullus non per- 
 mitlitur, matrimonia cum ipsis haereticis per ’e xhortaliones potius quam 
per censuras prohibenda.“ Stapf B.U. I. 2357. 

6) Bifch. Ber. 18, Januar 1809..8.3. VIII. Reyſcher 8.8.8. 256. 
Obwohl Ehen zwiſchen Fatholifchen und nicht Tatholifchen Chriſten nicht un⸗ 
gültig find, fo find fie Doch, wegen nachtheiliger Folgen in Abficht auf Res 
ligionsübung, oder auf dauerhafte Liebe nud Sinigkeit, ober auch auf bie 
Erziehung ber Kinder forgfältig zu mißrathen und zu vermeiden. 

Das biſch. Ordin. Hatte mittelft Schreibens 9. März 1809. dem K. K. R. dieſe Ber. 
sur Genehmägung vorgelegt. In der Antwort „hierauf vom 27. Jan. 1810. wurde bie 
Einwendung gegen dieſen VIII. Punkt gemacht, daß derſelbe mit Rel. Ed. 15. Okt. 1006. 
VI. in offen barem Widerſpruch ſtehe, und deßhalb in den neu umzudruckenden Exemplaren | 
des chriſtlichen Ehennterrichts für die k. württemb. katholiſchen Staaten gänzlich hinweg⸗ 


gelaſſen werden müßte. Dieſe Umdruckung erfolgte jedoch nicht. Rkyſcher K.K. G. 
258. Rot. 


‚ I) Ergebniß. 1) Da auch nach d. teutfh. Gr.R. Art, V. 8. 17. Reichsgeſ.Bl. 
1818. 52. jebe Religionsgejellichaft ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig orbnet unb ver- 
waltet, To wird es um fo weniger einem Anftanbe unterliegen, wenn jede befonbere 
Religionsgefellihaft auf dem Wege ber Belehrung gemifchte Ehen fo felten als möglich 
gu machen bemüht if, begiehungsweife davon abmahnt. Sarmwey Mon. XVI. 136. — 
2) Bom Standpunkte der Kirche aus ift vor Eingehung einer gemijchten Ehe bie Dehor⸗ 
tation zwedmäßig und wünſchenswerth, weil biefe Ehen weber für die Gatten, noch für bie 
Kinder, noch fir die kirchliche Gemeinfhaft, noch für den Staat gut find. Hartmanı Ev. 
Kbl 1855.10. — 3) Da im Gefolge der gemiſchten Ehen häufig Streit und Zant fi einftellen, jo 
ift eine vorangehende obrigfeitlihe Abmahnung jedenfalls gerechtfertigt. Abgefehen vom 
Erfolge einer ſolchen Dehoriation im Intereſſe des kirchlichen Lebens, würde dieſelbe die 
einfachſte Gelegenheit dazu darbieten, daß bie’ Nupturienten ſogleich bei Eingehung der 
Che vor ber Obrigkeit fi über die Erziehnngereligion ihrer Kinder vertragsmäßig 
ausſprächen. Während bie erftere — die Dehortation — vor bem Geiftlihen, bem 
Kircheneonvent und den Kirchenäfteflen ſtattzuſinden hätte, könnte zur Befeitigung aller 
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Brofelytenmacherei der Erziehungsvertrag vor bem D.A.®. ober dem Notar vor fih 
geben. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 1. 139. 182. — 4) Haben bie Religionen beiber 
Ehegatten nicht einerlei Äußerlihe Rechte in ber bürgerlichen Geſellſchaft, To daß 
ber Staat felbft bie eine berfelben mißbilligt und zurückſetzt, fo entfliehen manderlei nach⸗ 
theilige Folgen, weil fi der, ‚welcher ber herrſchenden Religion wicht zugethan iſt, ge 
meiniglich gleih im Boraus zu Mancherlei verftehen muß, was hinterher jehr beunruhi- 
genb - für fein Gewiffen werden kann. Miller Fortf. bd. moeheim. Mor. VIII. 148. 
Rein hard hr. Mor. HL 268. 


6. 289. Difpenfation. 

1) Rel.®p. 15. Oltbr. 1806. Rbl. 1807: 609. VI. Zu einer Ehe mit 
einer Perfon, die einer andern hriftliden Confeſſion zugethan ift, be 
barf ed, wenn fonft alle gefeglichen Exrforberniffe vorhanden find, keiner 
Difp. Bolter EG. 101. 

2) Sp.C.E. 19. Yanuar 1847. Nr. 588, Geſchr. Unter ben vor 
Tieg. Umständen (nach Befeitigung der bürgerlichen Ehehinderniſſe) ift fein 
Hindernig für das Aufgebot und die Trguung des —, katholiſchen Dif- 
fiventen, und der —, evangelifcher Rel., vorbanden. Uebrigens gehören 
bergleichen Fälle mit kath. Diffidenten, die unter fich heiraten, ober mit 
Evangelifchen in gemifchte Ehe treten, nicht vor das Confiftorium, ſondern 
hinfichtlich der Diffinenten vor bie k. Reg. oder pas O. A., binfichtlich des evan⸗ 
geliſchen Theils vor das ev. E.Ger. bes Kreifes. 

3) Das Biſch. Orb. in Rottenburg bat unterm 11. Mai 1849. Bolter 
E.G. 128. Hartmann Ev. Kbl. 735. allen -Latholifchen Pf.Ae. feines 
Sprengels verboten, eine gemifchte Ehe fernerhin einzufegnen, wenn nicht 
zuvor bie katholiſche Erziehung ſaäͤmmtlicher zu erwartenden Kinder von beu 
Nupturienten zugefagt wird. 


Hienach hätte der evang. Geiſtliche feinen Theil 1) rechtzeitig in Kenntniß zu fehen; 
2) ernſtlich abzumahnen. Hartmann Er. Kbl, 1849. 688. 


4) Dur k. Entfehl. 20. Novbr. 1849. C.E. il. März 1851. Gebr. 
Pf. Reg. ift den D.Ae. die Difp.Ertheilung von ber Vorfchrift des Art. VII. 
b. Rel. Ed. 15. Oftbr. 1806. über die Einfegnung gemiſchter Ehen durch 
den Pfarrer des Bräutigams überlaſſen worden. 

Rel. Ed. 15. Oktbr. 1806. VII. Die zur Gültigkeit jeder Ehe erforderliche Einſeg⸗ 
nung geſchieht bei Ehen verſchiedener, Confeſſionsverwandten von dem Pfarrer be 
Bräutigams. f. „Trauung.“ 

6: 290. VBerbältui zu abgefondberten Neligionsparteien.) 

.D Mm einem Falle, in welchem eine katholiſche Weibsperfon einen 
Wiedertäufer heirathen wollte, wurbe vom Biſch. Orb. vor Allem unter: 


— 





*) Selten im Allgemeinen find Gemeiniaften, bie fig wom Berbande einer im Staete anertannica 
irche Ioßfagen. Hartmann Gv. Rbl, 1868. 577. 
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ſucht, ob und wie biefer Mennonit getauft worten ſei. Nachven man fich 
von ber Gültigkeit feiner Taufe überzeugt Hatte, ergieng die Entfchliegung, 
daß, wenn dieſe katholiſche Perfon auf ver Verehelichung mit biefen Men- 
noniten durchaus beftehe, diefelbe gültig eingegangen werben könne , indem 
das trennende Ehehinderniß, cultus disparitas, nicht vorhanden fe. Stapf 
Bu. 171. — Es wird hienach auch Tatholifcherfeitö der Unterſchied von 
disparitas confessionis und disparitas cultus s. religionis feftgehalten. 
Supp Caſ. II. 312. 

2) Eultm.Erl. an das ON. — 5. Juni 1852, Geſchr. Die Organe 
ber evangeliſchen Landeskirche find zu Verfügungen in Angelegenheiten ber 
Baptiften unter den nunmehrigen Verhäftniffen, wonach biefelben ale 
andgetreten aus ber Landeskirche fich feldft anfehen und von: der evange- 
liſchen Oberkirchenbehörde angeſehen werden, nicht zuſtändig. — Beſtimmungen 
über die Religionsübung der Baptiſten, wie anderer Difjentirender können 
nur ven ber höheren Megierungsgewalt ausgehen und durch bas mit ber 
Ausübung Des Kirchenhoheitsrechts betraute Min. des Kirch.- und Schulw. 
erlaſſen werben. 

3) In Betr.d. Teutfchlatholifen — Schwäb. Merk. 1846. Nr. 39. 

4) Die feparirten Lutheraner nennen eheliche Verbindungen ihrer 
Angehörigen mit Reformirten, ja auch mit den Lutheranern ber Landeskirche 
ngemifchte Ehen!" Ev. Kirch. Zeit. 1852, Ar. 80. 

5) Die römifch-Fatholifche Kirche betrachtet die griechifche Kirche 
nur als eine ſchismatiſche. Schismatifer ift, wer ber Kirche auf eine 
unerlaubte Weife nicht gehorcht. Can. inter schisma. cs, 23. q. 3. Lebret 
Geſch. d. Bull. 1. C. D. 1. 18. — Die griechiſche Kirche erklärte auf dev. 
truffanifchen Synode 692, c. 72. die Ehen zwifchen Orthodoxen und Häre- 
tifern für nichtig. So weit sing die Inteinifche Kirche nicht. Weſſen— 
berg RD. IV. 324, 
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- . Cum conjugium velamino sacerdbtali et 
benedictione sanclificari oporteat, quomodo 
potest conjugium dici, ubi non est fidei con- 
cordia? Ambros. 374—897 ep. XIX. ad Vigil. 


1) Nach der Reformation konnte in Teutfchland die wirklich ge- 
ſchloſſene Verbindung eines Katholifen mit einem Evangelifchen nicht — auch 
nur als etwas Kirchlichſtrafbares behandelt werben; denn die Evangeliſchen 
für Häretiter zu achten, wäre gegen bie Reichsgrundſätze geweſen. J. pac. 
osn. V. 8. 35. Boehmer p. j. can, 8. 385. 


\ 
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2 So lange in Teutſchland in Ländern, welche, nach bem weft: 
phälifchen Frieden 1648. rein evangelifch waren, wo mithin ein katholiſcher 
Pfarrer mit Barochialrechten nicht vorkommen, und eine geiftliche Jurisdiction 
nicht geübt werben fonnte, nur Duldung und etwa Privatübung ber Religion 
geftattet war, mar auch die Möglichkeit, der gemifchten Ehe Hinderniſſe in 
den Weg zu legen, ausgefihloffen. Reiffenstuel jus can. IV. 3. 8.3, 
nr. 137. Scheurlen Altenm. Darft. 186. - 

3) Seit 2. Yahrh., feit Clemens VII. 1592—1605., ſeitdem eigentlich 

die Streitigkeiten über die nicht Lenebicivenden Geijtlichen ihren Anfang ger 
nommen haben, bat Rom eine etwas milbere Form angenommen, und ift einen 
Schritt weiter gegangen. Anfangs hat e8 jeder gemifihten Ehe vie Bene 
dietion verweigert. Später aber kam e8 darauf zurüd, daß es hinſichtlich 
der Kindererziehung unterfchieb, und in dem einen Falle vie Benediction ge 
ftattete, im andern aber nit. — Weiter kam es dahin, daß Rom bie 
Proclamation geftattete und die Ansftellung von Xeftimonien libertalis ab 
omni impedimento canonico, was etwas anderes ift, als Dimifforialien und 
Delegationen. Schenrlen Aktenm. Darft. 327. 
4) Auch die katholiſche Kirche Hat eine Che zwifchen zwei Chriften, 
“einem Katholiken und einen Akatholiken, nicht unbedingt verboten, 
wohl aber die Einſegnung einer ſolchen Miſchehe durch den Fathofifchen 
Pfarrer, wenn nicht die erforderlichen caufiones vorhanden find. Stapf 
BU. 162. Die Gültigkeit gemifchter Ehen follte nämli daran gebunden 
‚fein, daß die Ehe nach. Fatholifchem KR. gefchloffen werbe, mithin, wo das 
Trid. publicirt wäre, vor dem katholischen Pfarrer. Dadurch wurde biefem 
möglich gemacht, Proclamation und Trauung zu verfügen, wenn ſich bie 
Berlobten nicht dazu verftanben, entweber in Hinficht des evangeliſchen Theils 
ben Webertritt zu verheißen, oder fich zur Tatholifchen Erziehung aller Kinder 
zu verpflichten. Scheurlen Aktenm. Darft. 186. Kutf äfer Gem. &. 
38. 42. 43. 57. 89. 

5) Solchen Ehen wirb fogar bie Unaufloslichkeit beigefegt, ſofern 
von convertirenden evangeliſchen Ehegatten nicht eine erneute Conſenserklaͤrung 
gefordert wird. Richter K.R. 8. 266. 273. Bolter E. G. 101. 


5. 292. Grundlage. 

1) Die Grundlage der katholiſch⸗kirchlichen Diſeiplin über vie: gemifchten 
Ehen bildet das Dogma de una sola salviica eccles. Gtapf P. U. 41. 
„Des Grundfag 1Kor. 6, 12.: „„Ouid mihi de its, qui foris sum, judicere ?““ 
gebe nur auf die Unglaubigen, nicht aber auf bie Broteftanten. 

I v 
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Denn fobald Jemand — von wem immer — getauft fei, werde er kraft ver 
Taufe ein Glied ber einen und einzigen chriftlichen, d. b. Tathofifchen Kirche, 
Komme ein folcher zu feinen Unterfcheivungsjahren, und befenne fich zu einer 
Ferlehre, fo fei er zwar von ber Einheit der katholiſchen Kirche ansgefchloffen, 
md aller Wohlthaten verfelben beraubt, aber von ihren Geſetzen fei er 
deßhalb nicht entbunben. Wie auch ein Unterthan wegen Hochverraths 
durch die Civilgefege von den Privilegien trener Unterthanen ausgefchloffen 
werbe, ohne jedoch aufzuhören, Unterthan, und als folcder ven Gefegen bes 
Staats unterworfen zn fein.“ Stapf PU. 177. Hichter AR. 8. 273, 
Supp Eaf. U. 313. 

2) Folgerecht zieht bie Verweigerung ber kirchlichen Einſegnung — bei 
gemischten Paaren — auch die der Ausſegnung der Wöchnerinnen, ber Ro8- 
ſprechung im Beichtftuhle , 2 en des Patholifchen Begräbniſſes nach ſich. 
Weſſenbe rg RD. IV. 


n $. 293, Päpſtliche Verordnungen. 


1) Trid. 1545-1563. XXIV. decr. de ref: matr, Qui aliter, quam 
praesente parocho de ipsius vel ordinarii licenlia malrimonium contrahere 
tentabunt, ‚eos s. s. ad sic contrahendum omnino inhabiles reddit, et hujus- 
modi contracius irritos et nullos esse decernit. — Dieß geht nur die „Ku- 
thofifen“ an und Ancuta jur. plen rel. cath. in regn. polon. 215. behauptet ganz 
nit Unsecht: „Calvinistas et lutheranos ormnes ex illegitimo toro nasci.“ Pfaff alab. 
Rod, Ab, das K.R. 376. Das Stilifihweigen bes Trid über die gemiſchten Ehen 
erllärt fly Daraus, daß bie gegenfeitige Abneigung ber &laubeneparteien ſich ohnehin 
als ſtarkes Hinderniß folder Ehen zeigte. Es wurbe ohne Zweifel vorausgeiett, daß 
die früheren Satungen, welche bie Ehe mit Häretifern für unzuläßig erflärten, auch 
bier Anwenbung finden. Weffenberg K.V. IV. 324. — Dagegen: Das Trid,, welches 
ih doch jo lange mit ven Proteftanten und mit der Abmenbung von Gefahren, die ber 
Kirche vom Proteftantismus brobeten,, beichäftigte, jand es nicht für nöthig, Die Ehe 
mit Broteftanten durch ein. Geſetz zu verbieten; — und ein foldhes Geſetz allein und von 
daber würbe allenfalls enticheidend fein. Tübing. kath. Quartalichr. 1821. IV. 708, 


2) Catech. Rom, 1566. de matr. sacr. II. o, VII. qu. XXIV. Se- 
guitur fides, quod est alterum matrimonii honum, non ille virtatis habites, 
quo imbeimur, cum baptismum percipimus, sed fidelitas quaedam, qua 
muluo vir uxori el uxor viro ila se obelringit, ul alter alteri sui corporis 
potestatem tradat, sanclumque illud conjugii foedus nunquam se violalarum 
pollicetur. Id facile colligitur ex illis verbis, quae a primo parente enm- 
ciata sunt, cum Evam uxorem suam accepit 1 Mos. 2,, quae deinde Christus 
dominus in evangelio Matih. 19. comprobavit. Quare relinquet homo palrem 
ei matrem et adhaerebit uxori suae ei erunt duo in carne una. Item ex 
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eo Apostoli loco 1 Cor. 7.: Mulier sui corporis potestatem non habet, sed 
vir; similiter aulem et vir sui corporis potestatem non habel, sed mulier. 
Quare oplimo jure gravissimge animadversiones a Domino in adulleros, 
quod hanc marilalem fidem frangant, in veleri lege 3 Mos. 20. 4 Mos. 5. 
constlilutae erant. Postulat praelerea matrimonii fides, ut vir el uxor sin- 
gulari quodam sanctoque ei puro amor& conjuncli sint, neque 


ut adulteri inter se ament, sed ut Christus dilexit Ecclesiam. Hanc enim 


Apostolus regulam praescripsit, cum ait Eph. 5: Viri, diligite uxores vesiras, 
sicut et Christus dilexit Ecclesiam, quam certe immensa illa carilate, 
non sui commodi gralia, sed sponsae‘tanlum ulilitalem sibi proponens, 
complexus est, - \ 

1) In den italienifhen Ländern bat ſich bie disparites cultus auch in Beziehung 
auf bie Proteflanten erhalten. Const. Siemens VI. 25. Fuli 1596. Richter KR. 
$. 273. — 2) Urban VII. 1623—1644. erlaubt unterm 30, Dechr. 1624. Karl. 
von England, Enkel von Maria Stuart, bie VBermählung mit Maria Henriette, 
Schweſter Ludwigs XIII. von Frankreich. — 3) Clemens XI. 1700—1721. bat fi 
befonders unterm 23. Februar, 25. Inni 1706. und 23. Juli 1707. gegeuy bie ge 
miſchten Ehen ausgefprochen. Clementis XI. pont. max. epist, et brev. select. Rom. 


: 1724. — 4) Herzog Guftan Sammel (Leopold) von Zweibräden 1670—1731. trat 
anf einer Reife in Italien 1696. zur fatholifhen Kirche über,” Am 10. Juli 1707. ver- 


mählte fih dieſer Fürft mit Dorothea, ber jüngften Tochter bes Pfalzgrafen Leopold 
Ludwig zu Veldenz, welche 12. Jahre älter als er und evangeliſch war. Im Betreff 
der Rechtmäßigkeit feiner Kinder wandte fich ber Herzog an ben römiſchen Stuhl, 'erbielt 
jebodh in einem Breve 28. Auguft 1719., von P. Elemens XI. abjchläigige Antwort. 
Der Herzog ließ fih 1720. unter bem Vorwande allzu naher Bertvanbtichaft durch den 
Biſchof von Metz ſcheiden, und fich feine bisherige Eoncubine, Fränlein vom Hofmann, 
ale Gemahlin antrauen, welche 2. Oktober 1722. ben katholiſchen Glauben annahm. 
Mofer patr. Ar. VI. 459. Stapf P.U. 200. 

3) Rotae romanae *))decis. a Jos, Petto Luccae 1725. I. 507.: „Agi- 
tur de matrimoniis in regionibus, in quibus catholici permixtum cum haere- 
ticis vivunt sibique invicem non infestantur, sed familiariter agunt, 
et pacifice conjugaliterque cohabitare consueverunt, ideo haec matrimonis 
ad inster alioruni contractuum civilium ob amicitiae leges et com- 
munem pacem et tranquillitatem conservandam loleranlur ab 


' egclesia jure consuetudinario, quod moribus ulenlium commauniter 


receplum, habet vim legis et canonum rigorem temperat.‘ 
4) Benedict XIV.— 1) Constit. 4. Nov. 1741. declaratio cum instrackione 


U U 7. 


*) Die romiſche Rota bildet den hoͤchſten geiſtlichen Gerichtohof, ver in leiter Inftanz entjcheibet. 
Die Entſtehung bes ‚Namens ift ungewiß. Ginige meinen von bem Turnus ber Geſchäfte; andere von 
dem Krelfe, worin die Auditoren faßen; noch anbere von dem Fußgetäfel bes Berfanimiungsorts, werin 
ein Rad abgebilvet war. Walter K.R. 9. 281. 
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super dubüs ‚respieientibus matrimonia in Hollandia et Belgia contracta 
et contrahenda. 2) Constit. 29. Juni 1748. ad Poloniae regni primatem, 
archiepiscopos et episcopos: de concessione ei executione dispensatiouum 
aposlolicarum super impedimenta matrimonii. — fanctionirte die mildere Ans 
ficht für die Niederlande ausdrücklich. Der Geiftliche wirb zwar beauf- 
tragt, gegen bie gemifchten Ehen zu wirken, — „at si forte aliquod hujus 
generis malrimonium , tridenlini forma non servala, ibidem contractum jan 
sit, aut in posterum (quod Deus avertat) contrahi contingat — matrimonium 
hujus modi, alio non concurrente canonico impedimento validum esse,“ ber 
fatholifche Theil foll aber pro gravissimo scelere, quod admisit, Buße thun 
und ben Tegerifchen Ehegatten zu befehren ſuchen. Scheurlen actenm. 


Darft. 186. Stapf PU. 162. 200, Kutſchker Gem. Eh. 39. Richter 
KR. 8. 266. 


1) Diefe Eonftitution will bloß, daß bie Bi ſchöfe die heiratheluſtigen Katholifen „ab 
kujus modi nuptiis, quantum possint, absterreant, easdemque nuptias omni mulieri modo 
intervertere atque efficaciter impedire satagant.* Dieß find bisciplinäre Maßregeln fir 
eine gewiſſe Provinz, die Niederlande. Tübing: kath. Onartalfchr. 1821. IV. 708. v. 
Espon j. eccl. univ. I. tit. 12. c. 5. 8. 32. — 2) Diele offene Erflärung Benebicte XIV. ift 
aus feinem andern Grunde entftanden, als weil ihm fein fcharfer religiöfer und politifcher 
Blid bie nnumgängliche Nothwendigkeit lebhaft barftellte, rebus sic stantibus bie Würbe 
und Autorität ber Pf. Ae. nach Möglichkeit in allen chriſtlichen Kirchen ohne Unterſchied 
bei der Schließung von Ehen aufrecht und wirkſam zu erhalten, Damit nicht gar zuletzt 
biefer Theil der Firchenamtlichen Kompetenz für bie chriftliche Kirche verloren gehe, unb 
jofort von der weltlichen Obrigkeit — mitteilt ber @inführung ber Civilehe — ufurpirt 
werbe zum immerwährenden Nachtheil ber Kirche. Sarwey Mon. IX. 148. — 8) Wäh- 
rend bie kirchliche Gültigkeit der gemiichten Ehen von Benebict XIV. anerlannt, 
umb Nachſicht wegen ber von Trid. vorgefchriebenen Formen bewilligt wurde, galten da⸗ 
gegen in Frankreich feit der Aufhebung bes Ediets von Nantes 1685. bie Kinder ber 
Hugenotten als Baſtarde!! Weſſenberg 8.8. IV. 325. — 4) In dem mertwürbigen, 
Sarwey Mon. IX. 146. angeführten Falle einer gemifchten Ehe von 1750. erflärte das 
biſchöfliche Offieialat zn Rüremonde, ungeachtet weber bie gefelichen Pro- 
chamationen zuvor geſchehen, noch ber Conſens des reformirten Vaters bes Gatten ertheilt 
worben, bie Ehe als ein matrimonium verum et omnino validum, Weil 1) biefer Ehe ein 
förmliches Eheverlöbniß und ebenjo eine förmliche Eheberedung — pactum antenuptiele 
.— vorangegangen fei; 2) ber veformirte Ortspfarrer beide Verlobte in Gegenwart 
mehrerer Zeugen ehelich verbunden; 3) biefe eheliche Berbindung habe befchleunigt werben 
muſſen, da nad. eiugetroffener Orbre die Garnifon ohne Berzug von ihrem bisherigen 
Gtationsorte abziehen mußte; 4) dieſes bereits vor dem veformirten Pfarrer oͤffentlich ge- 
ihloffene Ehebündniß kurz nachher vor dem katholiſchen Drtspfarrer und Zeugen 
erneuert, unb and von biefem confirmirt worben fei, inbem ſich bie Nupturienten vor 
deffen Berfon und Zeugen mit ineinander gelegten Händen zum 2. Mal als Eheleute 
gegenjeitig erflärt hatten; 5) und fonft Fein canoniſches Hinberniß biefer Ehe im 
Wege fiehe. — In der Erllärung heißt es, daß nach den Kirchen» und ambern Geſetzen, 
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wie and nach dem Herlammen — juxia sacros cananes, loges ei mores hujus pairiae 
— jebe-in dem Gebiete von Holland eingegangene gemifchte Ehe unfehlbar als eine 
gültige Ehe anzufehen it, wenn fie vor den beiberfeitigen Ortspfarrern und 
Zeugen zugleich ober ſucceſſiv geſchlofſen worden iſt. — 5) Dieſe — auch in 
Württemberg angenommene Sitte erſcheint als ſehr zwedgemäß, weil 1) fie das einzige 
auverläßige Mittel barbietet, bei Mupturienten verſchiedener Eonfefflon etwa mogliche 
Gewifſensunruhe und Zweifel über bie Rechtlicheit bes von ihnen gefnüpften ehelichen 
Banbes nieberzufchlagen; und 2) hieburch bie pfarramtliche Autorität beiber chriſtlichen 
Kirchen zugleich gebührend aufrecht erhalten wird. Sarwey Mon. IX. 148. 

5) Bins VI. 1774—1799. äußert fich in einem Breve vom 13. Juli 
1782. an ven Erzbifchof von Mecheln in Folgenden: „Im Allgemeinen 
darf man zwar von bev Anficht unferer Vorfahren und ber Kirchenbisciplin 
nicht weichen, welche fowohl die Ehen zwifchen Häretikern beiderſeits, inter 
partes utrimque haereticas , al® zwifchen einem Katholifen und SHäretifer 
mißbilfigt. Wir geftehen indeffen doch mit Benedict XIV. (im Breve an ben 
Fürftbifch.-v. Breslau 13, Sept. 1750.) Ich kann es nicht beftimmt billigen, 
daß man in Ehefachen mit Häretifern Difp. ausfertige; aber ich kann mid 
doch ftellen, al® wüßte ich nichts Davon, dissimulare; dieſes unfer Willen 
und Zulaffen, tolerantia, muß binveichen, bein Gewiffen zu beruhigen, weil 
es fich in diefer Angelegenheit nicht um einen Gegenfag mit dem men ſch⸗ 
lichen oder göttliden, ſondern nur mit dem kirchlichen Rechte 
handelt.ua Ammon Gem. Eh. 155. 


6) Bei dem Wiener Kongreß 1814, als die Frage über die ge- 
mifchten Ehen zur Sprache kam, Hat ber Cardinal Staatsfeeretär Eon- 
ſalvi ertlärt: „Er jehe die in den Verhältniſſen liegende Unvermeiblichkeit 
der gemifchten Ehen in den teutfchen Staaten wohl ein; in Rom wiſſe mau 
e8 auch; man fei- aber froh, wenn man mit folchen Dingen nicht bebelligt 
werbe, oder fie nicht erfahre, und brüde gerne ein Auge zu, wenn bie Bifchöfe 
‚ ever andere Behörden für fi handeln. Scheurlen actenm. Darft. 327. 


7) Pius VII 1800—1823, beruhigte 1816. den Biſchof von Evpara 
über die gemifchten Ehen mit ven Worten: „ecclesia malrimonia mixta non 
approbat, sed toleral.“ Scheurlen actenm. Darft. 327. — Diefelbe 
Anficht hegt auch die evangelifche Kirche. - 

8) Leo XI. 1823—1829. hat eine epistolam encyclicam ad omnes pa- 
triarchas, archiepiscopos et episcopos aliosque locorum ordinarios, de 
jubilaei extensione ad universum catholicum gregem — unterm 25. Decht. 
18%. an alle Bifchöfe erlaffen, worin die Vorfchriften des heiligen Stuhle 
für den Fatholifchen Geiftlichen in allen Fällen, wo die Kinder nicht in ver 
katholiſchen Religion erzogen werben, Har und beftimmt ausgefprochen find. 
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Wenn dieſe epistola encyolica das placetum regium auch nicht erhalten Kat, 
fomit anf Württemberg nicht anwendbar ift, fo mußte fie doch eine das Ge⸗ 
wiffen ber katholiſchen Geiftlichen afficirende Kraft äußern, weil fie die Auf: 
rechterhaltung der Disciplin in ber Kirche von dem Oberhaupte der Tatholifchen 
Kirche erwarten müffen. Scheurlen actenm. Darſt. 210. StapfB.U. 203. 

9) Pius VII. 1829-1831. fchrieb unterm 25. März 1830. an bie 
rheiniſchen Bifchöfe: „Nunc aulem per nostras has literas volumus ac 
mandamus , ut matrimonia mixta, quae posthac in vestris dioecesibus (Göln, 
Trier, Paderborn, Münſter) contrahi contingat, non servata forma a Trid. 
praescripta, si iisdem nullum aliud obstet canonicum dirimens impedimen- 
tum, pro rectiset veris connubiis habeantur, prout nos auctoritate nosira 
apostolica matrimonia ea vera ac rala fore declaramus et decernimus 
contrarüs non obstanlibus quibuscunque.“ Scheurlen Darft. 210. 
Kutſchker Gem. Eh. 41. | | 

10) Gregor XVI. 1831—1846. fchreibt unterm 27. Mai 1832, an 
den bayrifchen Klerus: „Die Zeit fpricht ſich immer Teichtfinniger über 
die Zuläßigfeit der gemifchten Ehen ans; man glaubt, biezu weder eine 
Erlaubniß des Kirchenoberhauptes zu bebürfen, noch bie .erforberlichen Bes 
dingungen eintreten laſſen zu müſſen; felbft in dem Falle, we bes akatho⸗ 
lichen Theiles gefchiedener Gatte noch lebt, geitettet man ſich mit ihm eine 
nähere Verbindung.» In ber Allocution 10. Dechr. 1837.:; „Man kann mit 
Wahrheit fagen, in der Angelegenheit ver gemifchten Ehen weiter zu gehen, 
als Pins VIII. gethan, wäre fündlich geweſen. Das Oberhaupt der Kirche 
erflärt nun, was e8 bisher nur im Stillen gethan, daß es bie in Preußen 
eingeführte Fehlerhafte Praxis”) in Betreff ber gemifchten Egen, weil 
fie dem ächten Sinne feines Vorgängers gänzlich zuwiberläuft, durchaus miß- 


billigt, Ammon Gem. Eh. 161. 162. Kutfchler Gem. Eh. 41. 43, 


Derfelbe erließ ein Breve; worin die Forderungen ber fatholifchen Kinder⸗ 
erziehung, jo wie bie der Belehrung des andern Theils fih nur in ber Form 
von Borausfegungen bewegen, bie Nichterfüllung deſſen, was ber heilige 


Bater wünfcht, immerhin als möglich gebacht wird, bie Sprache mehr er⸗ 


mahnend als befehlend ift, und ver Bapft nicht anfteht, auch fo den apoftos 
lichen Gegen zu ertheilen. Augsb. Allg. Zeit. 1853. Nr. 235. — Hieraus 
erhellt, welches Schwanken in biefer Sahe anf Seiten ber römifgen 





*) (88 iſt zu umterfgeiben 1) bie praxis ecclesise, welde mit ber Kirche angefangen hat, nund 
ſich anf die heilige Schrift und Erblehre gründet; 3) did praxis in declesia, welde fpäteren Ur⸗ 
ſprungs und weder in ber heiligen Schrift, noch in’ ber Erblehre, noch in ben allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſamalangen zu inten iR. Supp Gaf. IL 923. 
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Eurie ſelbſt ſtattfindet; indem das Berfahren berfelben, nachdem bie evangeliſche 
Kirche rechtliches Dafein empfangen hatte, nach ben Berhältniffen und Zeiten ſich 
richtete und änderte. Richter K.R. 8. 273, 


11) Bedeutung ber. päpftlihen Verorpnungen 1) Selbſt 
nad der Anficht katholiſcher Schriftiteller Haben vie päpftlichen Ver. nur bie 
Eigenſchaft proviferifcher Maßregeln, nicht kirchlicher Geſetze. Jene päpft- 
lichen Inſtructionen berufen ſich lediglich darauf, daß die Kirche die Ehe mit 
Ketzern immer ungern geſehen habe, und dieß iſt wahr, aber noch kein 
Geſetz. Das Einzige, was aus der neueren Zeit geſetzlich gewiß iſt, beſteht 
darin, daß die Päpſte jene alten Particulargeſetze zu ihrer Maxime gemacht 
haben, nach welcher fie antworten, wenn man fie über Erlaubtheit oder 
Unerlaubtbeit ver Ehen zwilchen Katholiken und Broteftanten befragt. Aber 
diefe Murimen find noch feine Geſetze, und es ift bis auf bie neuefte Zeit 
(1821.) fein Beifpiel vorhanden, baß fie jene Maxime auch auf die gemiſch⸗ 
ten Ehen in Teutſchland hätten anwenden wollen. Inſtructionen, die ber 
Papſt den Geiftlichen einer gewiffen Provinz ertheilt, verbinden die Geiftlichen 
“anderer Provinzen und Länder nicht, wenn fie diefen nicht befonders zufommen. 
Tüb. kath. Quartalſchr. 1821. IV. 708. ff. Jahresſchr. f. Theol. u. ER. d. 
Kath. VI.143— 172. In Teutfchland Hat ınan ftets an dem Grundſatze feftgebalten, 
daß die päpftlihen Decrete nur bann gefegliche Kraft haben, wenn fie 
mit Zuftimmung der Biſchöfe erlaffen und mit dem landes— 
herrlichen Blacet publicirt worden feien. So haben ſich die teutfchen 
Erzbiſchöfe von Mainz, Trier.und Köln ausgeſprochen: „Constitu- 
tionum apostolicarum novarum praesertim in disciplinaribus mullitudo crescit 
de die in diem in immensum, contra ecclesiarum libertatem , intricatis non 
raro conscienliis, dum alii credunt, se illis obligari, alii non, secundum 
- diversimodas docenlium opiniones. Ut igitur ad imitalionem aliarum natio- 
mım catholicarum, etiam Germaniae hac in parte prospiciatur, praediclis 
incommodis obviatur,, et auctoritati ordinariorum, prout oporlet, consu- 
-Iatar; nulla posthac nova constitutio, nisi iisdem ordinariis prißs consultis, 
aut alid modo emanans, gregibus-et populis publicabitur, et non publicata 
in observantiam deducetur.* Gravamina trium archiepiscoporum electorum 
moguntinensis, trevirensis et coloniensis contra curiam apostolicam 1769. 
ad caesarcem delata nr. XV. — Sauter fund, jur. eccl. cath. I. $. 236.: 
„Constitutiones et bullas pontificias, quocunque nomine veniant, tum demum 
jus facere, si impetrato principis placito, et ex assensu episcoporum pro- 
mulgatae usuque receptae fuerint.* — 2) Biſch. Orb. Rottenburg ?%. Jumi 
1841, Scheurlen actenm, Darft. 338, Was bie von dem Oberhaupt 
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der Kirche ansgegangenen Erlaſſe an einzelne Biſchöfe und Provinzen in 
Beziehung auf die Einfegnung gemifchter Ehen betrifft, fo Tann ihr Inhalt 
nicht ſchon an fich auch für alle übrigen Bisthümer als verbindend erfcheinen. 
Es waren von jeher bie verfchieenen bürgerlichen Verhältniſſe eines Landes 
x., worauf bei den Disciplinarbeftimmungen in Betreff der Behandlung 
gemifchter Ehen ſtets milte und fühonende Rüdficht genommen und Zuge- 
ftändniffe gemacht wurben. 

12) Ergebnif. Reiffenstuel jus can. lib. 4. lit. 1. 8.10. Nr. 366.: 
„Limitent conclusionem — Sanchez e. c. — in locis, ubi haeretici cum 
catholicis permixti impune vivunt, uli in Germania, Gallia, Polonia, his 
enim in locis ex cunsuetudine recepta et tolerata eliam licite con- 
trabant matrimoniam catholici cum haereticis, dummodo catholica in fide 
lihere vivere permitlalur et omne absil perversionis ei scandali periculum. 
Ratio est, quia absente omni perversionis et scandali periculo,, matrimonium 
catholicum inter et haerelicum solo jure humano ecclesisstico est pro- 
hibitum, juxta communem, huic autem juri .derogat consuetudo legitima 
praescripta. Accedit, quod consueludo haec serviat pro communi pace 
et tranquillitate reipublicae conservanda.“ .Scheurlen actenm. 
Dart. 185. Die gemifchten Chen find gefeglich erlaubt, licita legibus, weil 
jene Canones, die folche Ehen unter gewifjen Beitimmungen verbieten, weder 
zu ihrer Zeit allgemeine Verbote waren, noch es nachher wurden, In Teutfch- 
land Bat fich fchon Lange bie milbere Praxis ausgebildet, und bie Natur 
eines Gewohnheitsrecht8 angenommen. Tüb. kath. Ouartalfchr. 1821. IV, 
708. Jahresſchr. f. Th. u. ER. d. Kath. VI 143-172. 
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Hartmann Ep. Kbl. 1841. 140. 182. 387. 1844. 22. 67. 201. 1845. 306. 1846. 
113. 1851. 135. 599. 766. 1852. 300. 781.1858.9. Die religiöfe Erziehung ber 
Kinder aus gemiſchten Ehen. Richter K.R. $. 224. Die Cab. Ordr. von Preußen ' 
17. Auguft 1825. über d. Erzieh, d. Kinder in d. Rel. d. Bat. Biefeler üb. d. Korb. 
d, lath. Kler. daß in gemifcht. Ehen ſämmil. Kinder kath. erjogen werben follen. Bonn 
1824, Die päbagogiihe Rechtsfrage in ber Stantsgefehgebung "über gemiſchte Chen. 
Mit bei. Rüdfiht auf Württ. 1842. — Zeitſchr. f. teutſch. Recht u. teutſche Wifjenfchaft. 
1853. XI. 3. Zur Zrage über bie Gültigkeit ber das Religionsbelenntniß betreffenden 
Verträge. Reyſcher E.K.G. Ein!. 8. 56. 86. Müller Ardı. vm.1.2. Sarmey 
Ron. V. 112. It. 265. Die Frage wegen ber religidfen Erziehung ber Kinber 
aus gemiſchten Ehen Orth das Berhalten ber enang: Kirche bezüglich der 
gemiſchten Ehen. Ev, Kircch.Zeit. 1852. Nr. 80.81. 1853. Nr. 78. 


*) Diefer Gegenftand gehört in bie nRinhengefegen ; wir beigränten und daher auf bie Unführung 
der Ber, nach ber Zeitfolge.. 





}. ı-” Ve Gemiſchte Ehen, weirimonia mixia. 


1) Begründung. Die Annahme des 14. Jahrs ale Unterfdei- 
dungsjahres beruht bei une nicht auf einem tieferen Grunde, etwa mit 
Beziehung auf Luc. 2, 42., fonbern einzig und allein barauf, daß nad 
römifchenm Rechte das 14. Jahr auch das Alter der Mündigleit war, 
in dem auch eine Ehe gefchloffen werben konnte. Ev. Kirch. Zeit. 1852. Nr. 62. 
Bei den Friedensverhandlungen 1648. koſinte man ſich unter beiden Religions: 
theilen hierüber nicht vereinigen. Meyern acta pac. execut. I. 871. Erfi 
burch einen Schluß des corpus evangelicornn vom -'Y;,. Aprit 1752. warb 
jenes Alter gefetlich für binlänglich erklärt. Schaurotd Samml. U. M. 
Sted von den zur Religionsänder. erforberl. Unterfcheibungsj. Abb. aus 
d. teutfch. Staats: und Lehnrecht. Wiefe K.G. III. 1. 136. Diefe Anſicht 
tft jeboch nicht richtig. Im jenem Befchluffe des corp. evang. liegt vielmehr 
nur eine Propofition zum Verglich gegenüber ven. Tatholifchen Ständen vor, 
welche in jebem alle bie individuelle Reife entfcheiben laſſen wollten. Rich⸗ 
ter K.R. 8. 226. 


2) Berordnungen. 1) Churf. Ver. 27. Decbhr. 1803. 8.7. Reyſcher E.K.G. 
H. 20. Hier wird mit Recht das Discretionsjahr, d. h. die Zeit, in welcher bie 
Kinder ſich felbf über die Religion entiheiden bürfen, die fie bekennen wollen, aus 
Rücficht theils auf bie wäterliche Autorität und auf bie innere Ordnung in ber Familie, . 
theils auf bie Berftanbesreife ber Kinder, nicht, wie nach gemeinem Rechte, auf das 
14. Jahr, fonbern bei Mäbchen, wofern fe nicht früher beiratben, auf. das 18., bei 
Hinglingen auf das 20. geſetzt. Wächter Pr.R. E. 394. — 2) Rel. Ed. 15. Oktober 
1806. VE Xbl. 1807. 609. — 3) G. S. X. 14. Dechr. 1808. 4. Reyfher ERS. I. 
143. — 4) M.E. 28. Deche. 1810. Rbl. Ergbd. 1838. 836. Reyſcher ER. 1. 
207. 8.8.8. 354. Maurer 8.6. 8. 157. — 5) Sp. C.E. 3. Mai 1816. E. K. G. N. 
711. — 6) Geh. R.E. 14. März 1817. Rbl. 181. — 7) 8. Ber. 15. Aug. 1817. $. 17. 
Rbl, 407. — 8) 8. Ber. 12. Septbr. 1818. VII. Rbl. 499. — 9) ME. 14. Septbr. 
1826. El, Ergbo. 1838. 832. Reyſcher E.K. G. H. 708. — 10) M.E..28. Män 
1827. Conſ. Reg. — 11) M.E, 14. Iuli 1881. Rbl. Ergbo. 1838. 835. Reyfſcher 
€.8.0. I. 869. — 12) 8.R.R.. 16. Novbr. 1831. 8.8.G. 1029. — 13) C. E. 18, Ofttr. 
1886. Conſ. Reg. — 14) M.E, 21. Aug. 1843. Hartmaun Ev. Kbl. 1846. 59. — 
15) Sp.C.E. 5. Januar 1844. Hartmann Ev. Kbl. 202. — 16) Sp. C. E. 24. Of. 
1844. Conſ. Reg. (DE. Freudenſtadt.) — 17) Biſch. E. 11. Mai 1849. Hartmann Ev. 
RL. 735. Bolter E.G. 128. — Aufgehoben ſind E. G.O. 1687. 11 12. 8. 1. &. %. 
Reyſcher G.G. 11. 122. — Geh.R. 21. Mai 1763. Hartmann E. G. 404. — Ref. 6. Mär; 
1768. Reyfher E. K. G. I. 665. — Mod. visit. 9, Oft, 1744. E. . G. 11. 232. Wächter Pr. R. 
1. 392. — Diewürtteimbergifche Geſetzgebung in Betreff ber Erziehuug der Kinder aus ge 
miſchten Ehen wird für die freifinnigfte und befte eiflärt von Longner Rechteverh. 177. 

3) Vertrag. 1) Einer der fchlimmften und fpäter viel Haber in bie 
Ehe bringenden Umftände ift der, daß das Geſetz nicht gebietet, fogleid 
bei Eingehung der Ehe fi au vor der Obrigkeit über bie Kinder 
erziehung ausfprechen zu müſſen. Manche Verlobte mögen biefen Punlt gar 
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uicht berühren, und jebes tröftet ſich damit, zur Zeit werde es fich ſchon 
von felber geben. Schon vor ber Proclamation follte ein fchriftlicher Ver⸗ 
trag über bie Kindererziehung, und zwar — um allem Verbacht ber Pro» 
felytenmacherei. vorzubeugen — nicht vor dem Geiltlichen, fonteru vor dem 
O.A.G. oder dem Notariate abgefchloffen werden. Hartmann Ev. Kbl. 
1841. 140. — 2) Einfache Eheverträgeerforbern nach dem L. R. 1.8. 8.1. 353. 
feine befondere Form. Hufnagel Mitth. 1848. 254. — 3) Sp. C.E. 10. Mat 
1853. Conf.Reg, Nach dem Rel. Ed. 15. Oft. 1806. Art. VI. müffen Berträge 
eines gemischten Baars über bie Erziehungsconfeffion der zu hoffenden _ 
Kinder vor ver Obrigkeit des Gatten (beziehungsmweife Bräntigams) ges 
Ichloffen werben, Unter der Obrigkeit ift die weltliche Behörde zu ver. 
fteben. Geſetzt aber auch, man bürfte dabei dus Pf.A. als (geiftliche) Obrig« 
feit gelten laſſen, fo wäre In dem vorliegenden Falle nicht das katholiſche 
Pf.A., fondern das evangelifche Pf.A. competent. Es ift mithin. jebenfalls 
ein vor dem kath. Pf.A. fchriftlich gegebenes Verfprechen des evang. Bräu⸗ 
tigams, feine Kinder katholiſch erziehen zu laffen, rechtlich ungültig, und 
kann er daſſelbe jeberzeit ändern. Freilich fteht es ihm zu, fo lange er lebt, 
feine Kinder, in welcher der beiden Eonfefjionen er will, bis zu ben Unter» 
fheidungsjahren zu erziehen; aber nur, wenn er das Verfprechen ber katbol. 
Kindererziehung vor feiner (bürgerlichen) Obrigfeit niedergelegt hat, kann 
auch nach feinem etwa früher, als die Kinder in die Unterfcheidungsjahre 
treten ſollten, erfolgten Tode barauf beftanden werben, fie in ver katholiſchen 
Confeffion zu erziehen. — 4) Formularien zu einem Ehevertrag in 
Beziehung anf bie veligiöfe Erziehung ber Kinder in einer gemifchten Ehe. 
Jeitter freiw. Gerichtsb. IT. 1096. Hezel ER. 252. Wir unterzeichnete 
Eheleute Haben uns nach reiflicher Ueberlegung entfchloffen, folgenden Eh e⸗ 
vertrag mit emanber abzufchließen. 8. 1. Da der Chemann fich zu ber 
evangelifchslutherifchen,, die Ehefrau zu der fatholifchen Religion bekennt, fo 
folfen bie Kinder männlichen Gefchlechts in der Religion des: Vaters, bie 
weiblichen &efchlechts in der Religion der Mutter erzogen werben. Ober: fo 
find beide Theile übereingelommen, daß ſämmtliche Kinder in der Religion 
des Vaters (dev Mutter) erzogen werden follen. 8. 2. Beide Theile be— 
“ haften ſich Übrigens das Necht vor, wegen künftiger Verabredung beſondere 
Derfügung zu treffen. 8. 3. Diefer Vertrag foll dem Gericht bes Bräu- 
tigams zur Betätigung vorgelegt werben. $. 4. Bei Tobesfällen foll bie 
geſetzliche Erbfolge eintreten, Urkundlich der beiverfeitigen Unterfchriften N. 
ben.... Der Ehemann, die Ehefrau, Ober: Deffen zu waährem Urkund haben 
ſich nicht nur beide Ehegatten eigenhändig unterzeichnet, fondern auch das k. 
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O.A.G. um die Beglaubigung -Diefes Vertrags geziemend gebeten. R.ben.... 
Der Ehemann, bie Ehefrau. Borftehender - Ehevertrag wird anf Auſuchen 
ber beiden Ehegatten hiemit beglaubigt. “Der Oberamtsrichter (L. S.) R. 
Sportel —:- fl. 12. Er. 


— * — ——— 


Hente am — haben wir, die unterſchriebenen Contrahenten, —, zur pro⸗ 
teſtantiſchen Confeſſion ſich belennend, einerſeits, und —, zur katholiſchen 
Religion ſich bekennend, andererſeits, zu unſerer unter uns verabredeten, auf 
— feſtgeſetzten und dahier einzugehenden Eheverbindung, in Gegenwart dreier 
von uns hiezu erbetener Zeugen, nämlich — — —, nachſtehende Verabredung 
und Uebereinkunft hinſichtlich der Taufe und religiöſen Erziehung der aus 
unferer künftigen Ehe zu hoffenden Kinder getroffen und feſtgeſetzt. Nämlich 
wir, bie beiden künftigen Eheleute — und — find freiwillig unter ung überein 
gefommen, und fegen hiemit feit, und erklären burch dieſen Alt, bag alle 
Kinder, welche aus unferer Che hervorgehen werben, ohne Unterſchied des 
Geſchlechts und ohne Ausnahme nach evangelifchem (fatholifchem) Religions 
gebrauch getauft und im der ewangelijchen (fatholifchen) Religion erzogen 
werben follen; zu welchem Ente ber Bräutigam (bie Braut) und kürftige 
Ehemann (Chefrau) biemit verjpricht, feine (ihre) Einwilligung giebt, und 
durch gegenwärtigen Akt fich gegen ihren Bräutigam (feine Braut) und fünf- 
tigen Ehemann (künftige Ehefrau) und ihre Rechtsvertreter verpflichtet, daß 
nicht nur die Mädchen, fondern auch die Knaben in der evangelifchen (katho⸗ 
liſchen) Religion getauft und erzogen werben follen. Zur Feſtſetzung und 
Dekräftigung dieſer unferer Webereinkunft und Verpflichtung Haben wir, bie 
beiden genannten Contrahenten, in Gegenwart ber erwähnten Zeugen biefen 
Alt abgefchlofien, venfelben in duplo gefertigt, fowie zugleich auch mit den 
biezu erbetenen drei Zeugen eigenhändig unterjchrieben. Alſo verabredet, feſt⸗ 
geſetzt und nach Verleſung unterſchrieben zu — —. 

4) Auf die Mängel und Unzuträglichkeiten in ber Geſetzgebung hierüber 
macht beſonders Mittermaier in Elvers Themis, Zeitſchr. f. praft. 
Rechtsw. 1828. 1. 1. aufmerfjam. Ammon gem. Eh. 173. 


6. 295. Ergebniß.*) 

1) Für. 1) Ueber die Ehe zwiſchen Ehrijten von verfchiedenen Con: 
feffionen haben die Theologen oft fehr nachtheilig geurtheilt, fie als höchſt 
gefährlich vorgeftelft, und faft bei Verluft der Fünftigen Seligfeit davor ge: 
warnt. Spener letzt. tbeol. Bed. II. Kap. 4. Sekt. 23. 234. Kap. 5. 


») Diefe Bemerkungen geben auch Stoff zur Belehrung ver Aupturienten sei der „Dehortation.” 





8.25. Ergebniß. 261 


Art. 1. Sekt. 10. 277. Allein es fällt in die Augen, daß ein zu weit ge⸗ 
hiebener Sefteneifer und infonberheit der Fehler, auf gewiſſe fpechlative 
Meinungen und Glaubenslehren eine viel zu große Wichtigfeit zu Tegen, und 
das Heil der Seele von ihnen abhängig zu machen, jene Strenge im Ur- 
ibeilen hervorgebracht und bei Tauſenden, die folche Ehen fehließen wollten, 
oder fich in venfelben befanven, eine unnöthige Gewiljensangft veranlagt bat. 
Da ſich alle Endzwecke ver ehelichen Verbindung in ber Vereinigung mit 
einem Gatten von einer andern Confeffion erreichen laſſen; da, wenn 
der Unterſchied zwifhen bem Neligionsbelenntniffe der 
beiden Ehegatten nicht groß ift, wie bei ver Ehe zwifchen Evan» 
gelifhen und Reformirten, nicht einmal die gemeinfchaftliche Erbauung 
geftört wird; da es burch das Beifpiel unzähliger Ehen dieſer Urt hin⸗ 
länglich bewieſen ift, daß fie, wenn fie von beiden Seiten mit ber gehörigen 
Duldung nnd mit ächt chriftlicher Liebe geführt werben, glücklich und für das 
fütlihe Wohl der Verbundenen unfchäblich fein Tönnen: — fo find fie im 
Allgemeinen auf keine Weife zu verwerfen. Reinhard dr. Wor. III. 267. — 
2) Da das religidfe Intereffe in der Ehe auch bei religis-cultlicher 
Verfchievenheit nicht unvermittelt bleibt, und die Verhältniffe, unter welchen 
das canomifche Verbot ver disparitas cultus in das ER. gekommen, indeſſen 
überhaupt anders geworben find: — fo würde wohl die Kirche, nicht ſowohl 
von ihrem Standpunkte aus, als in Betracht der Verhältniffe, die fich nicht 
ganz befeitigen lafjen, — von dieſem canonifchen Impediment abftrahiren können. 
Sarwey Mon. XV. A. L. 4. S. 35. — 3) Selbft der geiftigen Einigung ss 
punfte für bie Glieder der verfchiebenen chriftlichen Kirchen giebt es genug, 
ohne daß dadurch der eine oder ber andere Theil inpifferent gegen feine 
Kirche fein müßte. Aber es werden meift nur bie Differenzpuntte 
hervorgehoben, wahrlich nicht zum Frommen ber Chriftenheit, noch zum 
Beiten des teutfchen Vaterlandes! Hartmann Ev. Kbl. 1841. 1. 387. — 
4) Ein Staat, welcher verfchiedene Eonfeffionen umfaßt, kann unmöglich 
ven Parteigeifte nachgeben, ber fie verhindert wiffen will. Die Kraft bes 
Staates beruht auf der Einigkeit ber Unterthanen, und was biefe förbert, 
muß jener aufrecht erhalten. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 1. 387. — 
5) Gemifchte Ehen können recht wohl glücklich fein, wenn nur ver Partel« 
geift Teinen böfen Samen einftreut. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 1.387. — 
6) Wie man auch vom Standpunkte einer Einzelkirche aus über gemijchte 
Ehen urtheilen mag: — ſie finden ihre Nechtfertigung auf dem Standpunkte 
der allgemeinen Chriſtenkirche. Wer fih zu biefem erhoben bat, 
muß wünfchen, das Band ver Liebe zwifchen den. verfchiebenen Sonfeffionen 
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gelnüpft zu fehen, um fo mehr, je weniger jemals eine Einigung in alien 
Slaubensmeinungen ftattfinden mag. Gewiß aber find gerade die gemifchten 
Ehen ein Mittel, bie lieder ver verſchiedenen Einzelficchen einander näher 
zu bringen und zu befreunden. Hartmann Ev. bl. 1841. 1. 386. — 
7) In Betreff ber gemifchten Ehen wäre ben Nupturienten bie Wahl ber 
Kirche, durch welche fie fich trauen laffen wollen, völlig freizugeben, uud bie, 


dießfallſige beſchränkende Beitimmung des Rel.Ed. 15. Dftober 1806. mit 


ven befonberen Ver., bie daraus hervorgegangen find, aufzußeben. Hart: 
mann Ev. Kl. 1851. 215.— 8) Die Rechtsgleichheit wird verlangen, daß 
eheger. Difp., an welche bie römifche Hierarchie bie Bedingung von katho⸗ 
lifcher Kindererziehung — zumal auch bei Kindern aus erfter Ehe — 
fnüpfen kann, dem bifch. Orb. entzogen, und entweber bem Staate ‚allein, 
oder wenigftens ben ftaatlichen Kirchenbehörden (K.K.R.) vorbehalten, over 
beziehungsweife — bei der Schwägerfchaft — auch ganz aufgehoben werben. 
Hartmann Ev. Kbl. 1858. 13. — 9) Die gemifchten Ehen find auch nad 
Fatholifchem Nechte nicht mit Gewalt zu hindern: 1) bie VBermifchung 
ver Katholifen mit den Proteftanten in Teutfchland wird durch die beſtehenden 
Toleranzgeſetze fehr begünftigt; 2) die Verhinderung berjelben mit Gewalt 
kann nicht ohme noch größere Uebel vor fi} gehen; 3) perioulum perver- 
sionis iſt nicht allenthalden vorhanden; 4) ver alatholifche Theil ift nicht 
teicht bahin zu bereben, daß alle aus folcher Ehe erzeugten Kinder in 
ber Fatholifchen Religlon erzogen werben; 5) in der Negel ift mehr Hoff 
nung zu fchöpfen, daß ber alatholifche Theil für die Tatholifche Religion 
werde geivonnen werben, als zu befürchten, daß ber Fatholifche Theil zur 
proteftantifchen Religion werbe verleitet werben; 6) ber Papft weiß wohl, 
daß dergleichen Ehen in Teutfchland öfter eingegangen werben; 7) im Falle 
einer päpftlichen Difp: in gradu consanguinitatis vel aflinitalis prohibilo 
befteht die Curie nur darauf, baß die Kinder alle ohne Ausnahme katholiſch 
erzogen werben. Supp Caſ. II, 344. 

2) Gegen. 1) Immer bleibt es für einen weifen Epriften eine bedenk⸗ 
Liche Sache, eine Berfon zur Ehe zu wählen, bie in einer fo wichtigen 
Angelegenheit, vergleichen bie Religion ift, nicht einftimmig mit ihm benit. 
NReinhard dr. Mor .IIT.268.— 2) Beſonders bevenklich kann es fein, ſich 
in gemifchte Verbindungen einzulaffen, wenn ber Unterfchied ber Con 
feffionen, welchen bie Gatten zugethan find, groß und bedeutend ill. 
ge eifriger einer ber beiden Theile oder alle beide ihrer Religion ergeben 
find, je bekehrungsſüchtiger fie infonberheit nach ben Orumbfägen ihres 
Glaubens fein müffen: deſto mehr Gelegenheiten zur Uneinigleit, zum Miß⸗ 
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trauen und zu einer ſchädlichen Entfernung ver Gemäther werben fich hervor⸗ 
thun; befto weniger wirb bie Erziehung ver Kinder glüdlich von Statten gehen, 
beſonders fofern fie die Religion betrifft; defto weniger kaun gemeinfchaftliche 
Verehrung Gottes und nüßliche Erbaunng in einer folchen Ehe ftattfinven, 
Reinhbarb hr. Mor. 11.268. Supp Eaf. IL. 345. — 5) Die evange- 
liſche Anficht über die gemifchten Eben befteht darin, baß fie diefelben für 
bevenflich in Bezug auf Das Seelenheil hält, aber dennoch auch ber gemilchten 
Ehe die Kirchliche Yürbitte und den Segen nicht verfagt, wofern ba® Paar 
baflır empfänglich ift. Rheiniſche Kreisſyn. 1853. Supp Caſ. II. 3b. — 
4) Alle Schwierigkeiten, bie fich bei einer gemifchten Ehe herausftellen, 
treffen eigentlich nur zu bei einer folchen Ehe zwifchen rechten Proteftanten 
und rechten Satholifen. Hier liegt aber auch Die Abhülfe ganz nahe. 
Ev. Kirch. Zeit. 1852. Nr. 80. 


$. 296. Die Ehe eines Ehriften mit einem Unglanbigen; 
disparltas cultus s. religlonis. 

Feuerlein diss. de 'probibitione matrimonli cum infidelibas. 1755. 1, 6. C. de 
judaeis. c, 15. 16. 17, C. XXVHI. qu. 1. c. 14. de haeret. in 6. Eybel intr. in j. 
ecel, cathı 1V. 8. 383. not. Wiefe K.R. II. 630. Ylud bie Ehe zw. Chr. u. Nichtchr. 
aut lit 1847. Linde bie Ehe zw. Chr. u..Nichtihr. Walter K.R. 8. 306. Richter 

«8. 261. Bidembach de caus. matr, 116., utrum liceat ducere conjugem in- 
* ethnicam vel judaeam autaliam de religione dissentientem? Reanber 89. 

1.484. Nieberfähf. 8.0. 1585. Richter E.K.O. IE 471. 

1) Begriff.- Nur ver Unterfchien in der Neligion zwifchen einer 
‚getauften und einer ungetauften Perſon wird unter Religionsver⸗ 
ſchicdenheit, disparitas cultus s. religionis, verſtanden. Stapf P. u. J. 170, 
Bolter E.G. 101. 

2) Begründung. Das Weſen der Ehe, als volllommenen Bereinigung 
ber Individualitäten, kann nur da zur Wirklichkeit Kommen, wo bie Ehegatten 
durch Einheit des hriftlihen Bewußtfeins verbunden find. In 
biefer Beziehung ftehen beide Kirchen, die katholiſche und evangelifche, auf 
bemfelben Standpunkte. Ein anberes ift die Ehe zwifchen ben Belennern 
verſchiedener chriftlicher Confefflonen, ein anderes die Ehen zwilchen 
Chriften und Unglaubigen. Richter K.R. $. 261. 

Phutarch, 7 140 n. Ehr., gam. paradeigm, 19. fagt: „Da bie Götter bie erften 
und vornehmſten Freunde des Menfchen find, fo foll bie Frau nur bie Götter, welde 
ist Dann glaubt, anerkennen und verehren, und jebem überflüffigen Gottesbienfte und 
fremden Aberglauben die Thüre verfchließen, indem feinem Gott bie heimliche verſtohlene 
Huldigung einer Frau angenehm fein lan. Stäudlin Geſch. 200. 


3) Bedeutung. 1) Das imped, dirimens disparitstis cultas iſt nach 
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canonifchem Rechte a) eine lex universalis; b) feine lex poenalis, wie 
excommunicalio, welche, wenn fie in Anwenbung kommen fol, Kenntniß vor 
ausſetzt; c) fondern eine lex irritans, welche unfähtg ‚macht, eine gültige 
Ehe einzugeben, ohne daß von Seiten ver Eontrabenten Kenntniß ihrer Un⸗ 
fäbigleit erfordert wird; z. 3. wenn eine Chriftin einen Juden beirathet, 
ohne zu willen, daß e8 ein Jude fi. Supp Caf. H. 312. — 2) Die dis- 
paritas cultus catholici et acatholici wirb auch als imped. impediens unter 
das vetitum ecclesiae ſubſumirt. Supp Caf. I. 341. - 

4) Difpenfation. Das imped, disparitalis cultus gehört zu ben 
bifpenfablen; worin aber nie bifpenfirt wird. Stapf B.U. 326. Die 
Difp. von dem imped. disparitalis cultus gehört vor die congr. inquisilionis 
s. officii, s. romana ed universale inquisizione. Richter ER. 8. 114. 

5) Beifpiele. 1) Die Beilige Cäcilie verehelichte ſich mit Va⸗ 
lerianus, ba er noch ein Heide war, in Rom 220. — 2) Die heilige 
Monika, die Mutter des. Auguſtinus, geb. 354, war mit einem ge 
wiffen PBatritius, der ein Heide war, verheirathet. — 3) Die heilige 
Clotildis verehelichte fich 493. mit dem beibnifchen Franfenlönige Clodo⸗ 
väus T., ver erft fpäter zum Chriſtenthum übertrat. Neander KG. 
. vH. 9. — 4) Die chriftliche fräntifche Prinzeſſin Bertha heirathete 
Edilberth, ven heinnifchen König von Kent, im 6. Jahrh. Neander 
8.8. VII. 20. 

6) Ueber die Ausſprüche der Kirchenväter. Neander LG. 1. 
426. 484. Ammon Gem. &b. 33. 

T) Ueber bie Entfheidungen der römifhen Eurie Beda de 
st. anglur. II. ges—17. Ammon gem. Eh. 145. Benedikt XIV. const. 
9. Febr. 1749, Instr. Bamb. 278. Stapf BU. 176. Supp Eaf. II. 335. 

8) Die Eomcilienf.hlüäffe Mansi sacr. concil. nov. et ampliss. 
collect. 1759-178. Ammon Gem. Eh. 59. Supp Eaf. IL 335. ZTüb. 
kath. Quart. 1821. IV. 708. Giefeler K. G. I. 672. 

9) Defter. Ehepat. 16. Januar 1783, 8. 10. Bolter E. G. 101. 
Ehen zwiſchen Sinem Unferer Untertganen, ber ber chriftlichen Religion zu 
gethan, und einem Andern, ber der chriftlichen Religion nicht zugethan iſt, 
follen nichtig und ungültig fein. 

10) Ergebniß. 1) Als Eingriff in die Firchlichen Chegeſetze -erfcheint 
es, wenn der Staat die Ehe zwifchen Chriften md Unglaubigen — 
Juden und Heiden — als bürgerlich zuläßig erflärt, und num bie chriftlichen 
Pfarrer zwingen wollte, die Proclamation einer ſolchen Ehe, fofern ber eine 
Theil zu ihrer Parochie gehört, vorzunehmen. Nach katholiſchem Rechte ift 
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cultus disparitas ein impedimentum dirimens, und eine foldye Ehe umbebingt 
ungültig. Stapf PU. 162. — 2) Dagegen: Die Ehe eines Chriften mit 
einem Nichtchriften ift, an fich betrachtet, keineswegs unrehtmäßig. 
Dieß erhellt ans ver Natur ber ehelichen Berbindung, deren fämmtliche 
Zwede bei einer folchen Ehe noch immer erreicht werben können, fo wie aus 
der Entfcheivung des Paulus 1 Kor. 7, 12—16. Reinhard dr. Mor. 
III. 266. — Melanchthon, + 1560., loc. comm. 685, Prohibent canones 
ducere eihnicam et haereticam, quod etiam bono consilio institutum est. 
Quia et lex divina prohibuit conjugia cum philistaeis. Sed hic quoque 
nosse regulam necesse est: evangelinm non abolet politias, sed concio- 
natur de justitia cordis. Interea in vita externa sinit nos uti legibus poli- 
ticis, non pugnantibus cum legibus naluralibus, sicut ulimur diversis rerum 
spatiis. Ideo Paulus expresse jubet, ut retineat christiani conjuges, quae 
volunt in eodem conjugio manere, eliamsi non aplectuntur eandem reli- 
gionem. Et addit consolationem: sanctificatur vir infidelis per uxorem 
fidelem; id est, credenti usus conjugii fi mundus, id est, non displicens 
Deo, etiamsi conjunx de religione dissentit. Sicut dieitur: sanctificatur cibus 
per verbum et oralionem. Id est, concessus non Deo displicet usus cibi. 
Ita mater Augustini christiana mansit in conjugio mariti ethnici, et quidem 
asperi; qui postea obsequüs et virlule uxoris motus est, ul ad agnitionem 
Christi flecteretur. Ac talia exempla in historiis obvia sunt plurima, quo- 
rum consideratio et nosiro tempore utilis est, ne propter religionem con- 
juges divellantur, qui manere in eodem conjugio cupiunt, ut saepe propter 
sobolem aegre divelluntur, et christianus suis obsequiis relinere benevo- 
lentiam conjugis studeat, ne caplare occasionem divortü videatur. — Spener 
theol. Bed. H, 566. (1682.) Der Unglaubigen Ehe achte ih für wahr- 
haftig, und fofern an ihren. Berfonen etwas fein kann, Gott gefällig. 
Hartmann Ev. Kbl. 1850.61.— 3) Die Frage: "ob ein Ehrift eine nicht- 
Hriftliche Berfon zur Ehe haben Tann?“ beantwortet fi) — abgejehen 
von dem moralifchen und Firchlichen Geſichtspunlte allein — nad dem 
Begriffe ver Ehe an fih fo: Da Differenz in religiöfen Anfichten und 
Veberzeugungen an und für fich religiöfen Inbifferentismus keineswegs ein⸗ 
ſchließt, fo laßt fich pflihtmäßige Befchaffenheit einer Ehe auch bei Religions⸗ 
berfchtedenheit wohl annehmen, indem das Neligiöfe an fich wejentliche 
Seiten darbietet, welche dem veligiöjen Charakter ver Ehe an fich genügen 
Unnen. Sar wey Mon. XV. 4.2.4 ©.21.—4) Der inneren Rechtmäßig⸗ 
keit einer folchen Ehe ungeachtet wird e8 allezeit rathſamer fein, fie wegen 
der vielen Unbequemlichleiten, Eollifionen und Gewiſſensfälle, die dabei ein- 
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treten Eöunen, zu vermeiden, unb fich auf eine unbebenllichere Urt zu ver- 
beirathen. Sollte e8 vollends durch die bürgerlichen Geſetze unterfagt fein, 
mit einem Nichtchriften in ver Ehe zu leben, fo ift es ohnehin Pflicht, aus 
Gehorſam gegen die Obrigkeit ſich einer foldhen Verbindung zu enthalten. 
Reinhard hr. Mor. III. 267. 

Teutſch. Grundr. 27..Dechr. 1848, Art. 5. 8. 16. Reichsgeſ. Bl. 53. Durch dat 
religiäfe Belenntniß wirb ber Geunß ber bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Rechte 
weder bebingt noch beichränlt. 


6. 297. Die Ehe zwifchen Ehriften und Zuben. 


8 alffon gem. Eh. zw. Yuben und Ehrifl. Documente. Der königsberger Staats 
anwalt in Ehefachen. und ber Eheſenat erſter Inſtanz. Miſch d. Ehe zw. Juden und 
Chriſt. Ein Botum mit Bezug auf das preuß. Recht und Zoleranzebift. Boehmer 
j. eccl. prot. HI, tit. 33. 8.65. Holderieder probl. jur. an jadaica infidelitäs pos 
-conversionem alterutrius conjugum ad fidem ohristianum in re christianorum publica sä 
justa causa divortii ? 1740. Richter de jure matr. judaeorum in Germania tum inter. 
se, tum si alter conjux ad sacra christianorum transiit. 1751. Müller Ar. VI. 2 
Kirchenhiſtoriſche und kirchenrechtl. Anfichten, Grundſätze unb Beiträge über bie Chr 
überhaupt und über bie Ehe zwiihen Chriſten und Juden infonderheit, mit Beziehung 
anf bie bießfallſigen Fortſchritie der conftitutionellen Gefeggebung. — Die Zenbenz bei 
Berfaflers ift auf bie Aufhebung des willkürlich in bie Lehren ber chriſtlichen Kirche ver- 
pflanzten Eheverbots zwiſchen Chriften und Juden gerichtet, und biebei insbeſondere bie 
beifpielmäßige Erfüllung ber Pflichten Der Liebe und Irene, jo wie bie gewiflenhaft 
Zärtlichkeit für ihre Kinder in ehrendes Licht geftellt, durch welche fi die jübifchen Ehe 
gatten vor Anbern auszeichnen. Hold heim, Landes-Rabbiner, Dr. über bie Aute- 
nomie ber Rabbiner und das Princip ber jübifchen Ehe, Gin Beitrag zur Verftänbiguug 
über einige das Judenthum betreffende Zeitfragen. 1843, Klüpfel diss. Tertullissi 
mens de indissolubilitate matrimonii infidelium altero comverso. Oblect. hist. et jur. 
eccl. 1776. Schlosser de indissol. matr. in infidelitate contracti, converso ad 


ſidem Christi conjugum alterutro, 1780. Preuß. Allg. ER. I. 1. 8. 36. Ueber ben 


Kal, daß ein verehelichter Tube zur chriſtlichen Religion Abergeht, die Fran aber jäbiih 
bleibt. Supp Eaf. 1. 814. Für die Aufhebung bes VBerbotes ber Ehe zwiſchen Chrifen 
und Juden — Sarmwey Mon. VII. 207. Kluber Rechtsverh. zw. Chriſt. n. Yuben. 
Dintelshfiht 1884. 


1) Talmup. 1) Der Talmud erflärt bie Verfchiebenbeit ver Re 


| ligton für ein abfolntes Ehehinderniß, fo daß bie. Trauung nicht haftet. — 


Die Frage: ob ein Jude oder .eine Jüdin, vermöge ihrer Religionsgrundfäte, 


“ eine Ehe mit einer chriftlichen Perſon eingehen bürfe, beantwortet fich dahin, 


daß derjenige, welcher fih noch an die Sagungen des Talmuds gebunden 
glaubt, eine eheliche Verbindung mit einem Genoffen. einer andern Religion 
mit gutem Gewiffen nicht fchließen Tann; derjenige aber, welcher bie Autorität 
des Talmuds nicht anerkennt, Tann. fo wenig Bedenken tragen, eine Ehe ver 
Art einzugehen, als er einen Gewiffensfcrupel Hat, an einem chriftlichen 
Tiſche zu ſpeiſen. Sarweh Mon. VII. 207. XV. 4. UL. 48, —2) Das 
Berbot nach ifraelttifchem Rechte propler periculum conversionis 5 Moſ. 
7,14. 2 Mof. 34, 15.16. 5 Mof. 23, 4.8.9. Sarwey Mon. Vi. 206. 

2) Ansſprüche ver heiligen Schrift. Die Heilige Schrift ant- 











8. 297. Die Ehe zwiſchen Ehriften und Juden. 1 


hält hierüber Keinen abfolnt entfcheinenden Ausfprud. Doch laſſen 
ſich folgende Ergebniffe feftftellen. 1) Ev. Eon. Gutächtl. Aeuß. 9. Juli 1850. 
Die für bie kirchliche Zuläßigkeit der Ehe zwiſchen Ehriften und Iuden ans 
geführte Stelle des N. Teſt. 1 Kor. 7, 12 ff. kann nur auf die im Anfange 
ber Verbreitung der chriftlihen Religion bereits gefchloffenen Ehen und ihre 
Dulbung bezogen werben, nicht aber als Billigung der neuen Eingehung 
folder Ehen gelten, vielmehr - läßt fich aus einer andern Stelle des nämlichen 
Kapitels Die Mißbilligung derſelben nachweifen. 2) Paulus vevet nicht 
von Eingehung, nur von Bortführung ber Ehe, wenn ein Theil Chriſt ge 
morben ift, während der anbere ungläubig bleibt, und auch biefer 
Pflicht entbindet er den Chriften, wenn ber Ungläubige fich feheivet. Orth - 
Ev. R.Zeit. 1852, Nr. 81. Suicer thes. I. 196. Dagegen Reinhard 
hr. Mor. DI. 266. 


3) Coneitienſchlüffe. 1) Die Kirche von Alters her, ſchon in den 
morgenlaͤndiſchen Synoden, Lebret Geſch. d. Bull. I. C. D. II. 33., hat 
Berbindungen zwiſchen Chriſten und Juden gar nicht als rechte Ehen — 
matrimonia rata — anerkannt. Ev. Kirch. Zeit. 1852. Nr.80. 1) Die Synode zu 
FJlliberis — Elvira — in Spanien 825. c. XVI. „— sed neque judaeis — dare pla- 
cuit eo, quod nulla socielas esse possit fideli cum infideli.* — 2) Syn. 3. Orleans 
IL 588. c. XIX, fest bie Strafe der Excommunication; 538. c, XIN „christianis quoque 
omnibüs interdicimus , ne judaeorum conjagiis misceanlur, quod si fecerint, usque ad 
sequestrationem, quisquis ille est, comnunione pelletar.“ — 8) Syn. 3, Chalcebon 
451. c. Xill. „— non debet copulari nuptara judaeo, nisi forte promittat se ad ortho- 
doxam fidem transferre.* — 4) Syn. 3. Toledo 1il. 588. c. XIV. „prohibet, ne judaei 
uxorem christianam habeant.® — IV. 633, c. LXI. „juabet hebraeos cum christianis 
matrimonio conjunctos aut christianos fieri, aut ab uxoribus separari.“ — 5) Syn. j. 
Rom 748, c. X. fchreibt baffelbe vor. Bo/chmer j. ecel. prot. V. tit. 6, 8. 63. — 
6) Conc. Vermeriense sub Pipino 752.: „Si quis judaicae pravitatis conjugali societati 
jungitur, sive christiana judaeo , sive judaea christinno mulier carnali consortio, mis- 
cealur quicunque eorum tantum nefas admisisse cognoscitur, a christiano coetu atque _ 
conrivio ei a communione ecclesiae protinus segregetus.“ e. 28. qu. 1. — T) Syn. 
» Bien 1267, verorbnet, daß die Chriſtin, welche fi von einem Inden zum Beiſchlaf 
verführen ließ, zur Stabt hinausgepeitſcht und werwiefen werde. Der Jude zahlte 
werigftene 10. Mark Strafe Raumer Hobenfl. V. 808. Sarwey Mon. XV. 49, 
e. 17. C. XXVIH. qu. 4. c. 10, C. XXVIH. c. 13. ©. XXVII. Ambrofins 387. c. 9. 
5.6.16. Auguſtinus 419. — 2) Die Tatholifche Kirche beharrt auch in dem 
Bulle, daß bie Kinder chriſtlich würden, bei ihrer Unficht won der Nichtigkeit 
diefer Che, Sie ftellt diefelbe unter den Gefichtspunkt eines in ber fittlichen 
Weltordnung begründeten Contrakts, beffen Unauflöstichfeit fie ebenfalls be- 
hauptet. Sobald jedoch unglaubige Ehegatten fich der Kirche zumenben, muß 
die Ehe, um als Saerament zu gelten, in ber ſirdichen Form erneuert 
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werben. Richter K.R. 8. 261. 266. Eihhorn KR. U. 319. Const. 
„singulari nobis‘“ Benevilt8 XIV. 1749. Walter K. R. 8. 306. Eybel . 
introd. in j. eccl. cath. IV. 8. 363. Wiefe K. R. II. 630. 

4) Das bürgerliche Recht. 1) Die römifchen Kaifer Balen- 
tinian II. 376—392., Theodoſins M. H. 379-—3%. und Arkapius 
395—408. erließen hierüber mehrere Verbote. - Leg. 6. cod. de judaeis: 
„Ne quis christianam mulierem -in mafrimonium judaeus accipiat; neque 
judaeae christiianus conjugiam sortialur; nam si quis aliquid hujusmodi ad- 
miserit, adulterii vicem commissi hujusmodi crimen obtinebit: libertate in 
accusandum publicis quoque vocibus relaxata.‘“ . C. 1. C. Th. de.nupt. gent, 
(3, 14.) .C.6. C. J. de jud. (1, 9.) — 2) König Ladislaus I. von Ungarn 
verbot 1092., daß ein Jude eine Chriftin heirathe, und als, unerhört, 1222. 
ein Stiftsherr in England vieß gethan hatte, warb er verbrannt. Rau—⸗ 
mer Hobenft. V. 303. — 3) Das ebeliche Leben einer Chriftin mit einem 
Juden wurde von den griechiſchen Staatsgefeken für Hurerei erflätt. 
Hartmann Ev. Kbl. 1851. 681. 

5) Die Reformation. Es wurde die alte allgemeine kirchliche Ob: 
fervanz anerlannt. Das Recht der evangelifchen Kirche erhielt fich auf dieſem 
Stanppunfte, unberührt durch eine Aeußerung Luthers, Walch X. 756., ber 
einmal, die Ehe als „äußerliches weltliches Ding auffafjend, die Eheſchließung 
mit einem Juden, Heiden, Türken, Keker als ftatthaft erllärte. Richteri 
de singul. quibasdam M. Lutheri de matrimonio sententüs. 1752. Ukert 
Ruth. Leb. I. 24. Walter ER. S. 306. Richter ER. S. 261. — 
Diefer vereinzelte Ausſpruch Luthers gehört in die Kategorie jener Aeußerungen, bei 
welchen Luther in ber Polemik gegen einen zunächſt bervortretenden Irrthum — hie 
gegen bie überfpiritualiftifche facramentalifhe Auffaffung der Ehe — fih zu Behauptungen 
fortreißen Tieß, bie er dann bei andern Gelegenheiten ſelbſt auf das Lebhaftefte verwari. 
Stahl Ev. Kirch. Zeit. 1847. Nro. 67. 


6) Württembergifches Recht. 1) Shen zwiſchen Chriften und 
Iuben find verboten. Reyſcher PR. F. 176. In Württemberg 
kam der Fall noch nie vor, dag ein Chrift zur jüdiſchen Religion Übertrat. 
Daher Täßt fich für jenes Verbot feine Gefeesftelle anführen; es wird 
aber bafjelbe noransgefest im Rel. Ed. 15. Oftober 1806. VI. Rbl. 1807. 
"610. Decr. 3. Sept. 1807, Rbl. 405. 8. Ber. 28. Juni 1823. 8. 2. Rbl. 
504. K. Geſ. 25. April 1828. 8. 37. Rbl. 312. M. Verf. 14. Suni 1828. 
8. 36. Rbl. 552. Gaupp ER.R I. 37. 45. III. 162. Hätten bie teutfchen 
Grundr. in Beziehung auf die Siraeliten ihre Geltung behalten, fo würde 
— die Schene vor einer ſolchen Che bei Manchem wegfallen. — 2) Bei 
ber Berathung bes Geſetzes über bie öffentlichen Verhältniffe der Ifrgeliten 
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im Jahre 3828. wurbe von der Gommiffion ver Antrag geftellt, Ehen zwifchen 
Juden und Chriften zu geftatten, ber Antrag aber. von dem Minifter. bes 
Innern dadurch befeitigt, daß die Sache nicht practifch fei, indem kein Jude 
fich fo Keicht entfchließen würbe, eine Ehriftin zu heirathen, jo wenig, wie 
ver Chrift eine Fübin. Sarwey Mon. VII.209.XV. 4.9. 8. 47. Kammer- 
verb. 1828, VI. 976, Sener Antrag wurbe jedoch durch bie teutſch. Er.R. 
Art. 5, 8. 16. 20, Reichsgeſ. 1848. 52. 58., fowie durch das moderne 
"Beitbewußtfeinu praftifch. — 3) In Württemberg gründet fich das Verbot 
namestlich auf E. G.O. 1687.11.12.8.1.©.97. Reyſcher G.G. IM. 128, 
wofelbft von den nder wahren ualleinfeligmachenven enungelifchen Religion 
nicht zugethanen Perfonenu bie Rebe ift. — 4) Das Rel. Ep. 15. Olt. 1806, 
VI Xbl. 1807. 610. bezieht ſich nur auf die Verſchiedenheit ber Eonfef- 
fion einer und ebenderfelden Religion ober der Kriftlichen 
Kirche, und findet da Feine Anwendung, wo eine wirkliche Verſchiedenheit 
der Religion ſelbſt, nicht bloß ber Confeffion ftattfindet; demnach 
keine Anwendung auf Heirathen zwiſchen Chriſten und Juden. — 5) Ev. Conſ. 
Gutächtl. Aeuß. 9. Fuli 1830. Das kirchliche Berbot der Ehe zwiſchen 
Chriſten und Inden beſteht noch in feinem vollen Umfange, und 
ein-Diener der Kirche kann eine Ehe, welche feine Kirche verbietet, nicht 
einfegnen. — Die Frage, ob das evang. Kirchenregiment geftatten darf, daß 
ein Diener feiner Slirche eine Ehe zwifchen einem Chriften unb Juden pros 
clamire und einfegne? glauben wir entfchieben verneinen zu mäffen. — 6) Nach 
ber Praxis, jedoch ohne beftimmte Vorfchrift eines Geſetzes, befteht noch 
das Berbot der Ehe zwifchen Chriften und Subden. Gaupp ER.R. H. 2. 
162..— 7) Vorkommenden Falls-ift die Höhere Behörde um Befcheid an- 
‚sugehen. Kapff Rep. I. 228.— 8) Ev. Conf. Gutächtl. Aeuß. 9. Juli 1850. 
Eine Difp. von dem kirchlichen Verbote der Ehe zwifchen Chriften 
und Suden durch das Kirchenregiment ber evang. Kirche Halten wir für un⸗ 
zuläßig, weil bie Kirche unmöglich eine Ehe fanctioniren kann, wo das eine 
ber Eheleute zu einem dem chriftlichen Bekenntniß feinplich entgegenftehenden 
Glauben fich befennt. Etwas Anderes ift die Duldung, etwas Anberes bie 
Sanctionirung und Tirchliche Weihung einer ſolchen Ehe. — 9) Zum erften 
Mal in Württemberg kam 1850. zu Eflingen ber Fall vor, baß ein 
chriſtlicher Einwohner eine Jüdiñ ehelichen wollte, ohne daß bie letz⸗ 
tere zur chriftlichen Religion übertreten follte. ‘Die Regierung hat aber bie 
Genehmigung verfagt, weil in dieſem Punkte bie Grundrechte noch nicht 
eingeführt felen. Schwäb. Merk. Nr. 223. — 10) Die Infte. 1888. 
Snerind und Werner, Ehegeſetze. 24 j \ 
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Rbl. Ergbd. 1838. 111. 8.2. betrifft bloß das Recht der fräheren Periobe 
vor 1828. und bie rückwärts Liegenben Ehefälle; von 1828, an gelten für 
Sfraeliten die allgemeinen andesgefege. Gef. 25. April 1828. Art. 41. Rbl. 318. 

7) Andere Länder 1) Auf der zu Braunſchweig gehaltenen 
Rabbinerverfanndung im Jahre 1844. wurde Dagegen bie Ehe zwiſchen Juden 
und Ehriften für znläßig erflärt unter ver Bebingung, — fette man mit 
Ralvität Hinzu, — daß Die Kinder ans ſolchen Ehen Juden würden. 


Ev. Kirch.Zeit. 1847. 7389. 1848. erſchien ein Gefeß, welches das Verbot 


der Ehe zwifchen Chriſten und Juden aufhebt. Die Ehen werben vor 
ver bürgerlichen Behörde abgeichloffen, welche auch vie Regifter barüber 


führt; über die veligiöfe Erziehung der Kinder entfcheivet der Water ober im 


Falle feines Ablebens vor getroffener Beftimmung die Mutter. Schwäb. 
Merk. Nr. 155. — 2) In Heſſen hat man eine ſolche, im Auslande 
zum Abichluß gelommene Ehe nur unter ber Bedingung ausnahmsweiſe be 
ſtehen laffen, baß die Kinder in. ver chriftlichen Religion erzogen werben. 
Linde Staatsk. 71. „Relig. Kindererzieh.“ Der Entw. für das Großherzogth. 
Heffen 1842. verbietet ausdrücklich die Ehe zwifchen Ehriften und Nichtehriften, 
namentlich zwifchen Ehriften und Juden. Sarwey Mon. VIII. 133. - 3) In Hol 
ftein kommen Diſp. vor. Falk ſtaatsb. Mag.1.811.—4) In Homburga.bd. H. 
erſchien 21. Juli 1848, ein Geſetz, wodurch das Verbot in dieſer Landgraffchaft 
aufgehoben. wurde. Schwäb. Merk. 1848. Nr. 206. — 65) In Meckenburz 
galt nach dem Ev. 22, Febr. 1812. 8. 12., welches jedoch wieder fufpenbirt 
wurde, bie Bedingung ber chriſtlichen Kindererziehung. Eich horn K.R. I. 
380.— 6) Das öſterreichiſſche Geſetzb. 1. Nodbr. 1786. Art. 64. verbiete 
dieſe Ehe. Eichhorn KR. II. 380. Oeſterr. Ehepat. 16. Januar 178. 
8. 10. Bolter E.G. 101. Ehen zwiſchen einem Unſerer Unterthanen, 
ber der chriftlichen Religion zugethan, und einem andern, ber ber chriſt⸗ 
lichen Religion nicht. zugethan ift, follen nichtig und ungültig. fein. — 7) Das 
preußiſch. UR. H. 1. $. 36. beftimmt: Ein Eprift kann mit folchen Ber 
fonen feine Heirath fchließen, welche nach ben Grunpfägen ihrer Religion 
ſich den chriftlichen Chegefegen zu unterwerfen gehindert werben. — Eine ent. 
ſchiedene Praris bat fich in Preußen dagegen erklärt, Centralbl. f. preuf. 
Jur. 1839, Nr. 49. 1840, Nr. 11. Richter ER. 8.261.—8) Das rher 
niſche Generalgouvernement verbot 27. Auguft 1814. diefe She. — 9) Bom 


Cult.Min. in Kopenhagen ift 1850. in Betreff der gemifchten Eben mit 


Bezugnahme auf 88. 81, 84. ver Gr. R. ein Geſetz ausgegangen, wongch 
e8 den Predigern ver Landeskirche geftattet iſt, Perfonen des mofaifchen 
Glaubensbekenntniſſes mit Deitglievern der Landeskirche ehelich zu verbinden, 
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ohne dazu, wie bisher. die königl. Erlaubniß nachanfuchen, jeboch mit ber 
Verpflichtung für vie betreffenden Berfonen, daß bie Kinder aus einer folchen 
Ehe in der evangelifch-Intherifchen Religion erzogen werben. St.Unz. f. 
Württemb. 1850. Nr. 28. — 10) In Sahfen- Weimar find vie Ehen ber 
Juden mit Chriften geftattet,, und bie Religionserziehung ber Kinder ift dabei 
ganz der freien Beſtimmung ber Ehegatten überlaffen. Allg. Zeit. 1853, 
Nr. 210. Sole Ehen werben feit 1850. ganz wie Ehen unter Chriften 
behandelt. Schwäb. Merk. 1850. Nr. 73, Nach vem Ep. 20. Juni 1823. 
$. 15. galt die Bedingung, daß die Kinder chriftlich wurden. Mitter- 

maier teutſch. Pr. R. 8. 119. — 11) In Sachſen fpricht die berrichenbe 

Gewohnheit dagegen. Weber fühl. ER. IE 1148. — 12) Napoleon rief 

vom 9. Febr. Bis 6. April 1807. die Rabbiner Frankreich zu einer Ber 

fammlung in Paris zufammen, um die Berhältniffe dev Juden zu ordnen. 

Diefer große Sanhedrin — fo wurde nah dem alten hohen Math vie 

Berſammlung genannt — hat ſich am 4. März 1807. entfchieden gegen 

die Ehe der Chriften und Juden ausgefprechen. Ev. Kirch. Zeit. 1847.. 739, 

8) Einzelne Fälle 1 In Brestau wurde 1848. zum erften 

Mal eine Ehe zwifchen einer Jüdiin und einem Chriften mitteljt civil 

rechtlichen Vertrags durch den Richter geichloflen, und darauf in ber 

Armenhauslicche von dem Previger Vogtherr eingeſegnet. Schwäb. Merk. 

1848. Nr. 175. — 2) In Eifenach wurde 1850. ein Zube mit einer Chriftin 

“von dem Landrabbiner eingefegnet. Schwäb. Merk, 1850. Nr. 94. — 8) In 
Ferrara wurde am 10. Oftober 1848. eine Ehe zwifchen einem Juden 

and einer Katholikin gefchloffen, bei der vermöge einer Bulle Pins IX. 

jeder Theil feine Religion beibehielt.—4) In Hamburg wurde am 12. Non. 

1851. die erſte legale Ehe zwifchen einem Chriften (Arzt) und einer Iübin 

geſchloſſen. Schwäb. Merk. 1861. Nr. 277. — 5) In Königsberg 

wurde bie von eisem Sfraeliten, Dr. Falkſon, mit einer Chriftin 1846. zu 
Hull in England gefchleffene Ehe von dem Chefenat bes Gerichtshofs für 

nichtig erllärt; das Ehepaar wurbe in bie Koften verurtheilt, jedoch von ber 

Gelpftrafe wegen ubfichtlicher Umgebung ver Landesgeſetze freigeſprochen. 
Shwäb. Merk. 1847. Nr. 184. Ev. Kirch. Zeit. 1848, Nr.6. Es wurbe 
aber 1849. vom Ob. Trib. die Nichtigleits- Erflärung außer Kraft gefebt. 
Schwäb. Merk. 1849. Nr. 246. — 6) In der Stabt Oldenburg wurbe 
1849. eine Ehe zwifchen einem Chriſten und einer Züdin gefchloffen. 
Dex Landesrabbiner B. Wechsler vollzog die Trauung. Da es zweifelhaft 
war, ob $. 20. ver tentfchen Gr. R. ſchon als rechtskräftig angefehen werben 


fönne, indem noch feine Civitbehörbe zum Abſchluß ber Civil⸗Ehe errichtet war, 
24*®. 


872 Gemiſchte Chen, metrimonia mixta. 


fo wurde dieſes Hinderniß durch zuvor eingehofte. Erlaubniß bes Groß⸗ 
herzogs befeitigt. Schwäb. Merk. 1849. Nr. 36.7) Eine Eivil- Ehe zwiſchen 
einem angefehenen Manne vom Hofe eines teutfchen Fürſten mit. einer Jüdin, 
welche Jüdin blieb, kam vor 1838, wor. Ev. Kirch. Zeit. 1838.53.—8) & 
war fein ungewöhnlicher Fall, daß ſpaniſche Ehriften durch Heirathen 
fi mit Juden und Mauren verbanden. M’Erie Reform. in Span. 5. 

9) Ergebniß. 1) Ein wirkliches Hindernig der Betheiligung bes 
Zudentbums am germanifchen Staate ift die Scheidewwand, welche bie 
Unmöglichteit wechfelfeitiger Ehen zieht. Das ift etwas Unnatür- 


liches und wohl noch nie vorgelommen, baß einem anfgenonmenen Stamme 


7 


das Eonnubium verſagt, was ihn zur abgeſchloſſenen Familie macht, und 
dennoch obrigfeitliche Aemter  zugeftanden würden. Die Geftattang dieſer 
Berehelichung aber ift nach dem chriftlichen Charakter des Staates nicht mög 
lich. Wie er immer als Staat fich dazu ftellen mag, er Tann ben Mitgliedern 
der öffentlich aufgenommenen chriftlichen Kirche nicht ‚geftatten, gegen’ bie 
oberften Verbote berfelben Ehen zu ſchließen, und bie Ehe mit Nichtchriften 
ift nothwendig ein oberfted Verbot der chriftlichen Kirche. Eine Ehe, ki 
welcher der andere Gatte das innerfte Seelenintereffe, die 
religidfe und-fittlihe Ueberzeugung des hriftlichen Gatten 
nicht anerkennt, Tann nur ein gegen die Religion Gleichgül— 
tiger eingehen. Beide Theile müßten ſolche Ehe zurückweiſen. Das ift 
fo unvertilgbar wahr, daß in ber erften Zeit der chriftlichen Kirche fogar der 


- Zweifel ſich erhob, ob nicht, wenn ein Gatte Chrift wird, er bie bisher 


geführte Che mit dem Ungläubigen aufheben müffe, was bekanntlich ber 
Apoftel Paulus im einleuchtender Weiſe verneinte. Alle Ausſprüche ber 
Kirchenväter und der Concilten find einftimmig gegen diefe Ehen. Dos 
religiöfe Motiv kann freilich nur diefe Ehen verbieten, nicht aber bie 
bürgerliche Ungültigkeit darauf fegen, und deßhalb ift dieſe erft ein 


getreten, feit der Staat die hriftliche Kirche vecipirte, bier aber auch ſchon 


in der früheſten Zeit. Wie würde ſich auch, wenn dieſe Ehen freigegeben 
würden, bie Sache im Erfolg herausſtellen? Die katholiſche Bevolſkerung 
würde und könnte keinen Gebrauch davon machen, weil die katholiſche 
Geiſtlhichke it jede Mitwirkung verſagen, auch nachher noch durch Beichte 
und Cenſuren bie unangenehmſte Lage bereiten würde. Dagegen proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtliche würden auch wieder in Maſſe den Beweis ihrer Toleranz 
zu geben ſich beeilen. So würde nach einem halben. Jahrhundert die katho⸗ 
liſche Kirche außer anderen äußeren Vortheilen auch noch dieſen erringen, 
daß fie jagen könnte, bie enangelifche Kirche fei eine Miſchung son Chriſten⸗ 


+ 
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thum und Judenthum, indem ihre Glieder unter: vem Einfluſſe chriftlichen 
und jüpifchen Glanbens zugleich erzogen feien. Stapl Ev. Kich. Zeit. 1847. 
Nr. 67.2) Ev. Eonf. Gutächtl. Aeuß. 9. Juli 1850. Es würde auch ge= 
wiß das religiöfe Gefühl ber Kirchengenoffen vielfach verlegen, wenn dem 
firchlichen Indifferentismus,*) welden bie Schliefung einer Che 
zwifchen Chriſten und Nichtehriften unter allen Umftänben beurkundet, noch 
durch Hilfreiche Affifteng ber Diener ber Kirche felbft Vorfchub geleiftet werben 
würde. — 3) Wein bei der Freigebung der Ehen zwifchen Chriften und Juden 
bie Adficht vorherricht, hiedurch „bie bürgerliche Berbefferung ber 
Juden zu bewirken,“ jo ift der Erfolg dieſer Maßregel minbeftens fehr 
zweifelhaft, indem erfahrungsgemäß gerade bie nach Charalter achtungs⸗ 
wertheſten Perſonen chriftlicher- wie jüdiſcherſeits zu einer ſolchen Vers 
bindung fich nicht entfchließen können; wogegen in ber Regeb nur Berfonen 
bon inbifferenter, (gleichgältiger) religiöfer Gefinnung von der neuen Freiheit 
‚ Gebrauch machen werben. Das Mittel wirb in keinem richtigen Verhält- 
niffe zum Zwecke ftehen. — 4) Sollen die Juden durch die Geftattung ber 
Che mit Ehriften mzur Einheit des bürgerlichen Lebens herangezogen 
werben“: fo erfcheint dieß als ein Verfuch des Weltbürgertbums (philanz - 
tbropifche® Experiment), worauf fich einzulaffen, niemal® Sache einer prak⸗ 
tifhen Geſetzgebung, bie ſich an die Anfichten des Volkes anfchließt, fein... 
kann. Richter 8.R.$.261.—5) Eine Ehegefeßgebung, welche das Weſen 
der Ehe opfert und ben wahren Degriff derfelben aufgtebt, 
ift fchlechthin verwerflih. Das Wefen der Ehe muß aber in bie vollfommene 
Bereinigung ver Berfönlichkeiten gefeßt werden. ine Gemeinfchaft aller, 
auch der religiöfen Lebensverbältnifie gehört zur Vollſtändigkeit der Che. 
Die tft unmöglich bei dem völligen Gegenfaß,; welcher in dem Bewußt⸗ 
fein des Ehriften und des Juden befteht. Richter K.R. 8. 261. 
Walter ER. 8. 306.— 6) Die gefehgeberifche Thätigkeit bat nicht fowohl 
bie perfönliche Freiheit des Einzelwefens in feiner von der Gemeinfchaft 
lo8getrennten Stellung zur Aufgabe, als das praftifche Wohl ver dem 
Staate zu Grunde liegenden Gemeinfchaften, ver Familien und Ge— 
meinden Daß aber das Wohl ver Lebteren, ſomit auch bes Staats, 
durch häufige Heirathen zwifchen Chriften und Guben nicht befördert wird, 


*) 1 Ror. 16, 32. unb ı Joh. 2, 32. 28. Gal. 1, 8. zeigen, baf bie Pfeuboliebe unb bie Duldung 
tes Indifferentiemus auf dem Gebiete ber reinen Chriſtuslehre unb ber Schrift ein Fremdling ifl. Cine 
folge falfye Toleranz legen Hriftlihe Geiſt liche au den Tag, wenn fiez.B. ber Einweihung 
einer jüdiſchen Synagoge beimohnen, wobel das Judenthum als einzig wahre Religion bargeftellt 
wird. — Ober wenn ein evangelifcher Pfarrer einen Juden mit einer Chriſtin traut, unter 
Anwendung von Formularien, beren Inhalt dem Iuben ein Geipätte fein muß. 
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fcheint kaum bezweifelt werben zu Können, weil derlei Berbindungen das 
einheitliche Leben in ver Familie und in der Gemeinde zu ftören geeignet 
find. — 7) Wollte endlich die Freigebung damit gerechtfertigt werben, daß bie 
chriſtliche Erziehung ber in foldhen Ehen erzeugten Rinder anzuerdnen 
wäre: fo iſt zu bemerken, eine ſtheils daß die Kirche feine Urfache Hat, 
auf ſolchem Wege für fich Bekenner zu werben, anderutheils daß afler 
rechtliche Boden fehlt, um jene Forberung und Bebingung geltend machen 
zu können. — 8) Von evangelifcher wie Yatholifcher Seite wurbe zwar bie 
Steichftellung ver hriftlichen Kirchen unter fich gewünfcht. Wen Feiner Eeite 
jedoch, als kirchlicher Eorporation, wurbe bie Gleichſtellung der chriſtlichen 
Kirchen und der nicht-chriſtlichen Religionen begehrt. Würde man 
ſich zu der Gleichftellung der Chriſten und Nichtchriſten veranlaßt halten, 
ſo muß man ſals richtige Folge der projeltirten Trennung ber. Kirche vom 
Staate auch bie unbedingte Unabhängigkeit ber Kirche von ber 
Staatsgewalt ausſprechen. Sarwey Mon. XV. 4. A. L. 56. — 9) Was 
insbefondere noch die Grundrechte betrifft, fo ftellten fich dieſelben bloß 
auf den politifchen Standpunkt, amd fprachen fich bloß negativ, d. h. 
gegen ein Hinderniß aus. Daraus folgt nicht, daß irgend eine Staats: 
gefeßgebung in ver Art weiter zı geben habe, daß fie auch bie pofitive 
Börderung ber Ehe zwiſchen Chriſten und Juden fich zur Aufgabe mache, 
am wenigften, baß fie fogar bie Kirche und ihre Satzungen zu einer weiteren 
Ausbildung diefer Art von Ehen herbeiziehen vürfe Vielmehr tft es nur 
Gegenſtand bes inneren Hausrechts Gr.R. 8. 17. fowohl ver chriſt⸗ 
lien Kirche, als ver jüdiſchen Synagoge oder ver Hirchenver- 
fammiungen, in wiefern bem ©rundfate pofitine Grundlagen 
religidfer Natur gegeben werben können, oder ob es bloß bei der 
feiner Zeit grundrechtlich ansgefprechenen Zuläßigleit ber Schließung ber 
Civilehe zwifchen Chriſten und Juden fein Bewenden habe. Sarwey 
Mon. KV. 4. A. L. 56. 


6. 298. Biblifcher Standpunkt. 


1) Für die Geftattung ber gemifchten Ehen werben folgende Bibel. 
ftellen angeführt: 1 Mof. 1, 27. 5 Mof. 21, 10-13. 23,7. 8. Sir. 16,27. 
AG. 17, 26. 1 Mof. 6, 1. 4. Ruth 4, 10 ff. Jofna 17, 10 ff. Palm 
44. 45, 10-18. 1 Kön. 3,1. 2: 9, 24. 11, 1 ff. 1 Rdn. 16, 31 ff. 2 Chron. 
2, 13 f. 17. 18ön. 5, 18. 9, 22. Eſth. 2, 17. 308.17, 3. 17. 1 Tim. 2,4. 
Matth. 1, 5. Joh. 7, 17. 2 Kor. 4, 2. Matth. 12, 42. 8, 11. Ich. 11, 32. 
AG. 2,39. Matth. 19, 3-6. AG. 15, 1. 5. 8. 10. 28, Gal. 2, 14. 
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1 Kor. 7, 12—11. 1 Betr. 3, 1. 2, 7. Röm. 2, 8. vgl. Reinhard Syſt. 
d. chriſtl. Mor. III. 8. 313. | 

2) Für ein gänzliches Verbot ber gemifchten Ehen beruft man fich 
auf folgende Bibelftellen: 1 Mof. 28, 1. 2. 2 Mof. 34, 14—16. 5 Mof. 
7, 3.-4. Joſ. 23, 12. 13. fra 10, 2. 3. 10-12. 19. 9, 1 ff. Neb. 9, 2. 
10, 30. 1 Kor. 7,.39, 2 Kor. 6, 14. \ | 

3) Biblifche Beispiele dagegen. 1) 1 Mof. 6,1. 2_ Die Ver- 
miſchung der Kinder Gottes mit ben Töchtern der Menfchen., 2) 1 Mof. 
24, 3. Abrahams Befehl, feinem Sohne fein Weib von ven Kananitern zn 
uehmen. 3) 4 Mof. 25, 1. Verbindung ber Kinder Iſrael mit der Moabiter 
Töchtern. 5 Mof. 21, 10. 4) Richt. 3, 6. 7. Heiratben der Kinder Iſrael 
mit ven Kamanitern. 5) Nicht. 14, 1. 16, 1. Simfons Heirath mit Phi- 
ifterinuen. 6) 1 Kön. 11, 1. 2. 4-8. Salomo’8 Verbindung mit ans 
ländiſchen Weibern. Sir. 47, 21. 22. Nehem. 13, 26. 7) €ir. 9, 1.2.10. 
Eſra's Eifer wider bie unreinen Ehen mit Fremden. 8) Nehem. 13,23. 24. 
Nehemia's Eifer wider diefelbe Unorbnung. . | 

4) Der Prophet Malachia 2, 10-16. tabelt die Ehen der Inden 
nit Heidnifchen Weiber, woran fie ſich durch ben Aufenthalt unter andern 
Bölfern gewöhnt hatten. Mofes hatte Diefe Ehen nicht verboten, aber ben 
Prieſtern unterfagt. Der Prophet droht dafür: Ausrottung der Yamilie, 
Sole Ehen festen gewöhnlich Scheivungen von ifraelitifchen Frauen 
voraus. Stänplin Gef. 62. | 

5) Die Verbote ber Heirathen mit freinden Völferfchaften wurden. bon 
den Rabbinern bebeutend vermehrt 5 Mof. 23, 2-9. Efra bat hierin 
ein auffalfendes Beifpiel 9, 10. gegeben. Sar wey Mon. VE 37. | 
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d. 2099. Begriff. s. 304. Kloftergelüiäbe, 

8. 300. Bibliſcher Standpunkt. 5. 305. Gelüubde ver Ehelofigkeit. 

9. Mi. Eintheilung. $. 306. Hageſtolzenrecht. 

s. 302. Einfache Gelübde. 8. 307. Gelüubde bes geiftlihen Standes. 
%. #8. 


Geläbbe beftändiges Kenfchheit. 8. 308. Feierliche Gelubde. 
" ' 6. 800. Formularien. 


Knorre rechtl. Entſch. d. Frage: ob eine Jungfrau, welche ſich verheiratbet, die 
Erbſchaft oder das Bermächtniß verliert, fo ihr unter der Bebingung‘, boferne fie im 
iungfräulihen Stand verbleiben wird, hiuterlaffen worden? Redhti. 3 umerk. 236. Da 
below ER, 8. 26. Günther progr. de inval. coelib. cond, ultim. volünt. adjecla 
quanıvis pia causa in illias defectum fuerit substit. 1791. Brunquell de condit. si 
non nupserit ultimis voluntatibus adjecia. 1728. Scheppler Abh., eb Unverbeiratgete 
unt, d. Bebing., ledig zu bleiben, eine Erbichaft verlieren, wenn fe ſich verheiraihen. 
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1749. Reinbarb dr. Mor. III. 505. Ra Placette Abhanbl. sur le voeu; essais de 
mor. -V. 311, Morus Aheot. Mor. HE. 117. Spener tbeol. Bed. N. Art.1. Sekt. 3. 
S. 7. Miller Fortf. "d. mosheim Mor. VI. 177. Cruſius Moralth. 11. 1487. 
Supp Caſ. 1. 30. 1. 281, Hartitzſch ER. 8. 50. 58. 302. 


6. 209. . Begriff. 


Gelübde Heißt ein feierliches Verfprechen an Gott ober in Betreff von 
Gegenftänden, die ſich auf Gott beziehen. Raumer Hohenft. VE 277. 
Wieſe ER. I. 177. Walter ER. 8. 362. Richter KR. 8. 255. 276. 
Daifelbe wurzelt im Dogma von tem VBerbienft der guten Werte. 
Das Gelübde ift jomit eine Zufage, durch welche man fich anheiſchig madt, 
ein gewiſſes willfürlicdes, von Gott nicht geforbertes Verhalten darum zu 
beobachten, weil man hofft, e8 werde Gott dennoch angenehm fein. Rein⸗ 
hard hr. Mor. TIL 505. " 


8. 300. Biblifcher Standpuntt. 


1) Im N. T. kommt weder ein Befehl, noch eine Ermahnung, noch 
ein Beifpiel vor, baß Gelübde gefchehen follen. Wegen bes von Paulo 
‚ übernommenen Nafiriergelübves — Benſon Geſch. d. Pflanz. d. chr. Kirche 
1. 233. Neander Geſch. d. Pflanz. I. 183. 245. 

2) Bemerkenswerth iſt, daß ſelbſt Moſes II. 27, 2. IV. 30, 3. 6, 2. 
mit fichtbarer Gleichgültigkeit von Gelübben fpricht, und bloß dafür zu forgen 
fcheint, die einmal vorhandene Neigung feines Volles zu diefer Art von 
Gottesverehrung fo einzufcehränfen, daß fie Teine ſchädlichen Folgen nach fid 
ziehen konnte Michaelis mof. R. II. 8. 144—146. Reinhard dr. 
Mor. III. 506, 

3) Confess. august. 1530. XXVII. de votis monachorum. — Luther 
v. d. geiftl. Ktoftergelübden. XIX. 1308. Chemnit exam. conc. trid. 

4) Gelübve nach ifraelitifdem ER. Sarwey Mon. VI. 212. 


6. 301. Eintheilung. ” 


Es werben unterfchieden I. Hinfichtlih ver Form 1) feierliche Ge 
fübde, vota solemnia, — 2) einfache Gelübde, vola simplicia.. Sta Bf 
BU. 34%. Wieſe ER. I. 177. 

Dieſer Unterſchied ſchreibt ſich vom conc. lat. 1123. her, da Calixt H. die Ehe eines 
Mönds mit einer Nonne als nichtig erklärte. Gratian, um biefe Entſcheidung mit ben 
Äfteren Kirchengeieen, wonach alle Keuſchheitsgelübde nur werbietenbe Hinberniffe waren, 
zu vereinigen, unterfchieb nun auf biefe Weiſe. Mit dem decreto Gratiani dist. 27. can. 
8. wurbe dieß eingeführt. Stapf PU. 96. — Unwiderrufliche Gelübbe gab es im 
3. Jahrh. noch nit. GBiefeler K.G. I. 239. 
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Dver 1) geheime, occulta, . ftillfchweigende, beren Bruch als Tod⸗ 
fünde galt; — 2) öffentliche, publica, ausdrückliche, durch deren Ver⸗ 
letzung außerdem Aergerniß gegeben wird. Raumer Hohenft. VI. 277. 
Wenn fie mit völliger Willensfreiheit und ohne Kränkung ver Rechte eines 
Dritten abgelegt werben, fo verpflichten fie dergeftalt, baß ber Gelobende 
felbft durch Cenſuren in foro externo ven der Kirche zur Erfüllung ange» 
halten werben -Kann. Dieß ift jet nicht mehr üblich. Richter K.R. 8. 276. 
N. Hinfichtlich de8 Gegenftandes 1) dingliche, realia, fofern dadurch 
eine Sache gelobt wird, Wiefe K.R. II. 177., wobei das Verdienſt durch 
Leiftung an.eine Fromme Anftalt erworben werben ſoll. Richter KM. 
8. 276. Dingliche Gelübde find auch nach evangeliſchem KM. bindend. — 
2) Berfönliche, personalia, fofern dadurch die Ausführung einer Hand» 
lung gelobt wirb, durch welche der Gelobende ſich unmittelbar ein Ver⸗ 
bienft vor Gott zu erwerben gedenkt. Richter K.R. 8. 276. II. Hin 
fichtlich der Berbinplichfeit 1) bebingte, — 2) unbebingte Wiefe 
ER. U. 178. 


$. 802. - Einfache Gelübde, 

Einfache Gelübde, vota simplicja,-find folche, welche außer einem 
don ber Kirche approbirten Orbensftande abgelegt, oder nicht durch ben 
Empfang der höheren Weihen — vom Subpiafonat aufwärts — folennifirt 
werden. Sie bilden imped. matr. impedientia, fofern man bei einem 
verartigen Gelübde, bevor daſſelbe abgenommen oder Difp. ertheilt ift, nicht 
sur Ehe fchreiten kann; fie machen die Ehe unerlaubt. Stapf P.U. 96. 
C. 2. D. XXVII. —c. 4. cs. XXVII. q. 1. - c. 1. cs. XX. q. 3. - c. 3, 4 
5. 6. X, qui clerici vel voventes, (4. 6.) Wieſe K. R. II. 177. 


8. 303. Gelübde beftändiger Reufchbeit, 


volum simplex castitatis perpetuae s. continentiae, einfaches Gelübbe 
ber fteten Keuſchheit. 


1) Die Difp. von diefem Gelübde Behufs der DVerebelichung ift dem 
päpſtl. Stuble vorbehalten, und wird bei ver päpftlichen Pönitentiarie 
nachgeſucht. Maschek de Maasburg diss. de dispensat, Prag 1782. Wals 
ter K.R. 8. 352. Iſt jepoch eine dringende Urfache vorhanden, foldhe Dip. 
zu befchleunigen, ober das votum nur bedingt oder unbeftimmt, ober ohne 
gehörige Meberlegung und Einficht, oder zur Strafe, oder aus Furcht, ober 
aus Irrthum, oder Unwiffenheit, ober zum offenbaren Nachtheil und mit 
Verlegung ber Rechte eines Dritten, oder bei. dem Beſtehen einer phyſiſchen 
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ober moralifchen Unmöglichfeit, das Gelübbe zu erfüllen, abgelegt worben, 
jo kann das biſchöfl. Ordin. diſpenſiren. Stapf PU. 97. 344. 0.2, 
5. dist, XXVH. c.4.6. X. qui clerici vel vovenles matrimonium contrahere 
possunt. c. un. de voto et voti redemt. in 6; Wieſe K.R. I. 624. 

2) Die Difp. darf nur wegen einer legitimen Urfache gefchehen, c. 2 
X. de voto, Reiffenstuel j. can, univ. III. tit. 34. n. 22., wie 3. B., 
wenn eine fürftliche Perſon das Gelübde ver Keufchheit geleiftet, und jetzt 
beren verheiratete Drüber unbeerbt bleiben, ober gar fterben. Wiefe ER. 
IL 181. 

3) Diefed Votum. macht die Eingehung einer Ehe nicht unbedingt un- 
möglich, da bie eheliche Beiwohnung zum Zweck der Ehe nicht abfolut 
gehört. 

4) Da die Verweigerung ber ehelichen Pflicht eine Verlegung der ſchul⸗ 
digen ehelichen Treue ift, fo ift auch das von bem einen Ehegatten ein- 
feitig geleiftete Keufchheitsgelübbe ungültig, c. XXXIII. qu. s. c. 2. 12. X, 
de convers. conj. II. 32., und felbft die von dem andern ertheilte Zuftim- 
“ mung foll immer widerrufen werben können. c. 6. 11. c. 1.9.11. X. 
Richter ER. 8. 266. Doch fällt vieß weg, wenn ber-anbere Ehegatte 
einen Ehebruch begangen Kat, weil biefer bie Beretigung, bie eheliche Pflicht 
zu fordern, aufbebt, C. 15. 16. 19. X. 

“ 4) Hatte Jemand, auch nur fih felbft, das Gelühbe ber Kenſchheit gethan, fo 
mußte er, um eine Ehe fchlieen zu koönnen, Kirchliche Erlaubniß nachſuchen. So bijpen- 
fitte Sonorius II. 1216—1227. die Frau Heinrih Dandolo's, welde ihn, um- 
geachtet. eines folchen Gelübdes, geheirathet und einen Sohn geboren hatte Raumer 
Hohenft. VI. 549. 2) Heinrichs 1. 919-936. erfte Gemahlin Hatburg, eine Tochter 
Erwins von Merſeburg, hatte aus Liebe zu Heinrich das Gelübde beftändiger Witiwen- 
ſchaft gebrochen. Ihre Ehe wurde deßhalb für ungültig erlärt, und ihr Sohn Thank⸗ 
mar follte dem Bater nicht folgen. Pfiſter Geſch. d. Teutſch. MH. 31. 8) Im römiſchen 


poenitentiale heißt es: Sex annos poeniteat, qui, posiquam se Deo voverit, ad habi- 
tum secularem redierit, vel uxorem duxerit. Spittler Geſch. d. can. R. 1827. 287. 


8. 804. Rloftergelübbe. 0 


1) Votum religionis,*) s. professionis religiosae in erdine appro- 
balo faciendae, in ein Kloſter zu gehen und fich auf immer bemfelben ein⸗ 
zuverleiben. Die Difp. ift bei der päpftlichen Bönitentiarie mit ben 
jelben Ausnahmen, wie bei dem voto castitalis einzuholen. Stapf PL. 
97. 320. Walter ER. 8. 352. Weffenberg RD. IV, 107. 2a 
Koftergelübbe gilt ale das hoͤchſte, dem alle andern weichen. Richter K.R. 8. 276. 


*, Im 18. Jahrh. war es üblich, das Winchthum, die Lebensweiſe ber Moͤnche mit dem Namen 
„rellgio* zu bezeichnen. Neander K.G. V. 548, 











8. 305. Gelubbe ber Ehelofigkeit. m 


Daſſelbe verpflichtet bis zum Tode, und wirb während bes Lebens nur gehoben durch 
päpftliche Difp. oder buch Frritation. Richter K.R. 8. 276. 282. — Beiipiele der Auf⸗ 
hebung und Unterdrädung von geiftlihen Orden, die früher vom römiſchen Stuhle be- 
fätigt worden, Bei Lebret Geſch. der Bulle 1. C. D. IE 120., auch bei Ranke röm. 
Päpſte I. 202., wornach Joſeph I. 1780- 1780. von mehr als 2000. Klöſtern nur 
etwa 700. übrig ließ. 

2) K. K.R. 13. Oltober 1812. Reyſcher K.R.G. 415. Die Difp, über 
Ordensgelübde betreffend, wird zu erfeunen gegeben, daß bie biekfallfigen 
bifch. Verf. dem K.K. R. vorzulegen find, worauf ſodann das Geeignete ver⸗ 
fügt werben wird. - 

3) Das Gelübde der „approbirten Schüler, scholastlici‘ der Je—⸗ 
fuiten, gift nur als ein einfaches, das wieder aufgelöst werben Tann, 
wenn der Obere die Entlaffung eines Mitglieds für nothwendig Hält. Das 
gegen würben fie felbft in Ereommunication fallen, wenn fie fich von ber 
Geſellſchaft wieder trennen wollten. Auch die Gelübbe ver geiftlihen Coadju⸗ 
toren find einfache. — Die Profeſſen dagegen legen feierliche Gelübde 
ab. Ranke röm. Bäpfe: I. 217. Brobft d. Geſellſch. Jeſu 13—16.— Die 
einfachen Gelübde, welche nach beſtandenem Noviciat im Sefuitenorben ab- 
gelegt werben, dirimunt malrimonium conirahendum, nach Gregor AuL 
const. ascend. dom. 1584. Stapf B.U. 223. 

4) Die Gelübbe der englifchen Fräulein find feine’ vola solennia, 
fonbern. bloß simplicia, weil das engliiche Fräuleininftitut fein vom apo⸗ 
ftolifhen Stuble approbirter Orvensftand if. Stapf PU. 223. 


8. 808. Gelübde der Ehelofigkeit. 

i) Votum coelibatus seu non nubendi, nie zu heirathen, ſondern 
immer im eheloſen Stande zu verbleiben. Dieſes Gelübbe ift mit bem votum 
castitalis nicht einerlei. Die Difp. ertheilt das biſch. Ordin. vi pri- 
. vilegü quinqueanalis. Stapf B.U. 97. 324. 

Neander E.G. I. 475. 626. 659. 761. 891. 1219. MI. 313. 315. 476. 528. 570. 
589. IV. 226, Giefeler 8.8. I. 121. 128. 130, 197. 232. 866. 374. 465. I. 1. 215. 
2. 10. 253. Wieſe KR. I. 630. 634. — Gefliffentliche Ehelofigleit war ben germa- 
niſchen Völkern verhaßt, weil fi Niemand den Naturgeſetzen entziehen fol, am wenig⸗ 
ften aber Das Weib, das ſchon burch feine natlirlihe Schugbebürftigfeit auf den Mann 
angewielen if. Reyſcher Beitr. 1 76. 

2) Baulus Hält zwar Chelofigfeit wegen der bevorftebenben ſchweren 
Zeiten für vortheilhaft, 1 Kor. 7, 26., will aber bie Ehe, wie bie Enthal⸗ 
tung in der Ehe, allein dem freien Entfchluß eines Seven äberlaffen haben, 
1 Kor. J., und eifert gegem bie Irrlehrer, welche biefe Freiheit durch Ge⸗ 


fee befchränten wollten. 1 Tim. 3, 2. 4, 3. Tit. 1,6. Gieſeler K.G. J. 
91.. Conf. August. XXVIT. de votis monach., 


3) Die evangelifchen Ritter des Teutſchordens find verbunden, 
ehelos zu fein. Ip. osnabr. 1648. V. $. 16. In omnibus archiepisco- 
patibus, episcopatibus et reliquis fundationibus immediatis jura eligendi 
et postulandi juxta cujusque loci consuetudines et statuta antiqua, ili- 
bata maneant, quatenus illa imperii constitutionibus, transaclioni pavaviensi, 
paci religiosae,, et imprimis huic declarationi et Iransactioni sunt conformis, 


„ etintuitu archiepiscopaluum et episcopatuum augustanae conlessioni addielis 


permanentium, ea nihil in se conlineant illi confessioni adversum; sicut 
etiam pariter in episcopatibus et ecclesiis, in quibus calholicis et augu- 
stanae confessionis ordinibus mixta jura admitluntur, statutis anliquis 
nihil de novo admiscealur, quod caltholicorum vel augustanae confessioni 
addictorum conscientliam ei causam pro cujusque- parte laedere eorumve 
jus imminuere possit. Schott ER. 8. 96. 


4) Den evangelifchen Rittern des Johanniterordens in der bran⸗ 
denburgiſchen Balley iſt vie Che erlaubt, weil fie das Gelübde nicht abzu⸗ 


legen Haben. Beckmann vom ritterlichen Johanniterorden VI. Schott 


E.R. 8. 96. 


5) Auch die evangeliſchen Stiftsfrauen find verbunden, chels zu 
bleiben. Die Ehe würde.bei denſelben ven Verluſt ver Stiftsſtelle nach ſich 
ziehen, Stiftungsurt. mehrerer Präbenden für Fräulein ritterfchaftl. Adels 


In Württemberg 6. April. 1818. Regbl. 145. $. 7. Der Genuß der Prü- 


bene hört auf: 1) wenn das präbendirte Fräulein fich verehelicht. 


6) Die Stiftsherren in evangeliſchen Stiftern: können mit Beibe 
haltung ihrer Stelle und Pfründen heirathen. Boehmer jus etel. prot. II. 
ut. 3.8.22. Dieß läßt ſich auch von enangelifchen Mitgliedern bei vermifd- 
ten Stiftern behaupten, wenn nicht befonbere Stiftsftatuten im Wege ftehen. 


- Im Yahre 1776. ift diefe Frage zwifchen ven katholiſchen und evangelifchen 


Domberren in Osnabrück beftritten worden. Schott ER. 8. 96. Samt. 
d. neueſt. Merkw., welche in d. teutſch. Staatsr. einfchlagen. Regensb. 
1775. 1. Wiefe ER. II. 285. IIL. 1. 284. Stapf PU. 223. 


1) Erasmus von Rotterdam trat 1486. in ein Klofter von regulären Domherren 
ein, was ohne Gelübde gefchehen konnte. Merle D’Aubigne Ref. I. 81.— 2) Zu 


bem neiteln Wandelu 1 Petri 1,18. rechnet Zinzendorf, +1760., ben gewöhnlichen 


Gang ber jungen ledigen Lente beiderlei Gefchlechts, da fie einander befannt zu 
werben und zu gefallen fuchen, und welcher je und je ben größeften Seelenſchaden, ſelbſt in 
einer ganzen Gemeinde veranlaffen kann. Am 4. Mai 1730, warb ber Chor ber ledi⸗ 





⸗ 


8. 306, Hageſtolzenrecht. 8. 807. Das Gelübde des geiftlichen Standes. 381 


gen Schweſtern gefliftet, welche allem Unanftänbigen ganz und gar entfagten und ſich 
Chrifto verlobten, ohne einehrifflihe Heirath ganz zu verwerfen. Span- 
genberg Leb. Binzend. II. 601. 


6. 306, Hageſtolzenrecht, Jus hagestolziatus. 


Wernber de jar. hagestolziatus. 1724. Enunc. for hod. I. 252. Kress de jur, 
hagestolziatus praecipue in ducal. Guelpherbytano. 1727. Repet. diss. suae occas. hagest. 
& Ludewig in exilium dati. 1738, Ludewig diss, j. rom, et germ, in hagest. exule 
in German. 1727. Coll. disp, III. 1. Odelem animady. ad Ludew. diss. 1728. Dreyer 
Beitr. 3. Lit. u. Geſch. d. teutſch. Rechts. 41. Puffendorf 1. obs. 92. II, obs. 58. Wie- 
fand-jur. Handb 527. Grupen uxor. tbeotisc, 216. Pfeffinger Vitriar. illustrat. 

M.902. Harpprecht flor. spars. ad jur. prin. sing. ‚germ. 44. Eſtor bürgerl. Rechts⸗ 
gelehrſ. $ 852. Hartitzſch E.R. 8. 29. 


Es war eine dem Fiscus zuſtehende Gerechtſame, die Verlaſſenſchaft des 
Hageſtolzen in Beſitz zu nehmen, oder es beſtand darin, daß der Leibherr 
diejenigen Perſonen männlichen oder weiblichen Geſchlechts beerbte, welche, 
ohne verheirathet zu ſein, in einem. feſtgeſetten Alter ſtarben. Dabelow 
ER. 8. 25, 


1) Daffelbe fand in Württemberg nicht nur Sei einigen Kellereien , fonbern auch 
bei zwei Klöftern, Alpirsbach und St, Georgen, flatt. Ele württ. Lanb.- und Eult.- 
Geſch. N. 1. 432. — 2) v„Hageftolzu hieß bei den alten Teutfchen, wer ohne Grund 
bis in’s 50. Jahr ehelos blieb, gleichſam „ſtolz in feinem Gehegen. Auch „Hofeftolzw 
kommt vor. Doppelt unnüß und ſchädlich find diejenigen Hageſtolzen dem Staate, bie 
‚aus Neigung zu ungebundener Ausſchweifung das eheloſe Leben wählen. Das „Hage⸗ 
ſtolzenrecht⸗ verfolgte Die Eheſcheuen mit Abgaben und andern Beichwerden. Schott 
ER. 8. 21. Krüniz dk- Encyll. XXL 150. — Engau elem. jur. germ. I. 24, 
Selchow elem, jur. germ. $. 410. Allg. Geſetzg. f. Preuß. M. Tit. 19. 8. 19. — 
3) Plato, + 348. vor Ehr., leg. VI. 292. ſagt: „Wir follen uns fortpflanzen unb da⸗ 
duch zu verewigen fireben. Wenn aber einer nicht freiwillig gehorcht und 85. Jahre 
ehelos Tebt, fo fol er eine Gelbftrafe erlegen, welche der Juno zu weihen iſt. &s 
foll ihm auch feine Ehre von den Zungen wiberfahren; fein Süngling fol ihm in irgend 
einem Stücke freiwillig gehorchen.“ Stäublin, Geſch. 181. 


8. 307. Das Gelübde bes geiftlichen Standes. 


. Votum sacri ordinis, durch den Empfang der höheren Weihen — vom 
Subdiakonat aufwärts — in ben geiftlihen Stand zu treten. Die Dip. 
ertheilt das biſch. Orbin. - Stapf P.U. 97, 324. 


Dietrih Spät 1512-—1527., Propſt des Stifte zu Stuttgart, vermählte ſich, 
obwohl er die priefterliche Weihe hatte, mit einem Hoffräulein des Königs Gerbinand L., 
und trat in befien Dienſte. Pfaff Geſch. Stuttg. I, 321. - 

Auch der Fall kommt vor, daß Mätter ihre Söhne gleich bei ber Geburt dem geif- 
lichen Stande. wibmen. Reinhard dr. Mor. HI. 606. 
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. 1) Hat Jemand eiues biefer 4. Gelübde abgelegt, und bekungenditet bie Ehe ein. 
gegangen, ohne Diſp. nachgefucht und erhalten zu haben, fo ift er bes Nechts, peiendi 
debitam conjugnle, fo lange beraubt, bis er Difp. erhalten bat. — Bei den 2. erfleren 
foll. auch in fo lange Das debitum conjugale nicht geleiftet werben bürfen. Stapf 
P.U. 97. 98. — 2) Zur Zeit bes Jubiläums haben alle Beichtväter die Gewalt, 
mit Ausnahme bes vot. cast. et relig., von allen Gelühden zu abfolviren, fo jedoch, baf 
fie dafür andere gute Werte auferlegen. Diefe Faenltät muß übrigens in der Inbildume 
bulle ausdrücklich bezeichnet fein. Stapf W.U. 99. 


$. 308. Feierliche Gelübbe. 

1) Begriff. Feierliche Gelübde, vola solemnia, find folde, 
welche bei dem Eintritt in einen ‚von ber Kirche apprebirten Ordens— 
ſtand, professio religiosa, ‘ober bei.dem Empfang ber höheren 
Weihen vom Subbialonat aufwärts im Angeficht ver Kirche abgelegt 
und von biefer angenommen werben. Supp Cäſ. II. 365. Diele solennis 
professio religiosa mwirb and „propositam* ‚ober „volum“ castitatis, monasticum, reli- 
giosum genannt, Dan kann's nicht mit „feierlichem Keufchheitsgelübpes überſetzer, 


"weil damit‘ au das Gelübbe dee Gehorſams und ber freiwiligen Armuth verbunden 
iſt. Binterim Denfw. VI. 1. 243. Stapf P.U. 216. 


2) Kirchliche Vorſchrift. Trid. XXV. c. 15. de regularibus 
In quacunque religione, tam virorum quam mulierum professio non fal 
ante decimum sextuın annun explelum; nec qui minore lempore 
quam per annum, post susceplum habitum, in professione steterit, ad pro, 
fessionem admitlatur., Professio autem antea facta sit nulla, nullamque 
inducat obligalionem ad alicujus regulae vel religionis vel ordinis obser- 
vationem, aut ad alios quoscunque effeclus. 

3) Deftr. Ehepat. 16. Januar 1783. 8. 21. Bolter E. G. 100. Je 
Anſehung der in der Fatholifchen Kirche mit den abgelegten Ordensgelübden 
verbundenen Unfähigkeit zur Che laſſen Wir das bisher Beſtehende unab⸗ 
geändert. 

4) Um dieſe professionem religiesam offen zu erhalten, wird den Neus 
geehelichten da8 „bimesire® geftattet, d. h. fie bürfen 2. Monate lang con- 
summalione matrimonii ſich enthalten, um erft zu veliberiven, ob fie nicht 
lieber in ein.Klofter gehen unb professionem ablegen wollen. c. 7. X. de 
conv. conj. (3. 32.) Stapf P.U. 221. Hierin Liegt eine Inconfeguenz. Da bie 
Bollgültigkeit ber. Ehe nach dem katholiſchen Rechte nicht von Weifchlafe abhängt, fonbern 
von dem im rechter Form erflärten Sonfens, fo ift bie Freiheit beider Theile, erſt noch 
zu beliberiren, burch eine gültige Ehe auch vor dem Beiſchlafe ſchon anfzehoben. Weſ⸗ 
fenberg 8.8. IV. 186. 

5) Wirkung. 1) Diefe Gelübde machen jede damit umdereinbure 
Handlung, alfo auch die Ehe, ungültig, find alfo imped.matr. dirimentia. 
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Stapf BU. 8, 216. Wieſe KE.R. N. 177. 23. Walter ER. 8. 307. 
Richter ER. 8. 179. 255. 276. Bolter E. G. 100. c. un. de voto ek 
voti red. in 6.— 2) Bonifacins VIN. 1294—1308. beftimmt, daß tas 
votum solenne, al® trennendes Hinderniß, anf ben wirklichen Eintritt in 
einen von dem apoftolifchen Stuhle beftätigten Orden, und auf das in ver 
Vebernahme ber "heiligen Weihen liegende Gelübde befchränkt werde. Richter 
ER. 8.256.— 3) Trid. XXIV. de sacr. matr. c. 6. Si quis dixerit, malri- 
monium ralum, non consummalum, per solennem religionis professionem 
alterius conjugum non dirimi, anathema sit. Hiemit bat das Trid., was 
von den formlofen Ehen galt, für bie förmliche, noch nicht- confummirte 
Ehe beibehalten. Congr. conc. Zamboni coll. dect. VIE. 260. 

6) Difpenfation. 1) Bon einem folchen wird nur aus den wid 
tigften Gründen vom Papfte difpenfirt. Wiefe ER. M. 182. Bolter 
E.G. 100. — 2) Nach Stapf P. U. 327. wird vom voto solenni nur fehr 
felten und aus fehr wichtigen Urfachen difpenfirt. — 1) Das Orbin. zu Bruchſal 
ertheilte, sede romana impedita , einem ehemaligen barınherzigen Bruder Sikkus und 
Stippel Difp. a voto solemni castitatis. Sophroniz. 1828. VI. 71. 2) Das Orbin. 
zu Conſtanz begleichen unterm 29. Dechr. 1810. einer Nonne Thereſe Gubel⸗ 
mann von allen ihren Kloftergelübben. 3) Das erzbifh. Bic. dem Canonicus und 
Subdincon von Kallkhof dieſelbe Difp. 9 Das Ordin. zu Speier hat einen 
Prieſter und wirklihen Pfarrer Duppi von Rheinsheim aus dem geiftlichen in ben 


Laienſſand zurückſerſetzt. Sophron. 1828. VI. 67. 5) Schr praftifch wurde bieje 
Frage durch die Aufhebung vieler Klöſter unter Joſeph II. F 1790. 


8. 309, Formularien, 


1) Eines Geſuchs um Difp. super voto castlitatis perpetuae. 
Stapf PU. 405. 1) Wenn keine Gefahr anf dem Verzuge haftet. 
‘ Reverendissime ordinariatus episcopalis ! Caja, foemina laica, emisit votum 
perpeinae castitalis. Verum cum modo adsit (vel praevideat) periculum 
incontinentiae, nisi nubat; hinc per me infra scriplum humillime supplicat, 
ut reverendissimus ordinariatus opportunum dispensalionis -remedium sibi 
apud sacram poenilentiariam procurare clementissime (diligentissime) digne- 
tur. Pro qua gralia grates maximas aget. Reverendissima ordinariatui 
episcopali die — submissimus —, parochus. — 2) Wenn Gefahr auf dem 
Derzuge haftet. Reverendissime ordinariatus episcopalis! Titius emisit vo- 
tum simplex perpetuae castitatis. Nihilominus uxorem duxit adhuc viventem, 
' ei matrimoniam consummavit. Cum autem de suae promissionis trans- 
gressione plurimum doleat, et ob periculum incontinentiae debitum con- 
jagale licite exigere pesse desideret, hinc reverendissimo ordinariatui hu- 
milime supplicat, ut quamocyus de opportmo sibi dispensationis remedio 


% 
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Ipse providere elementissime dignetur. Pro qua gratia grales ınaximas 
aget. Reverendissimo ordinariatui die — submissimus —, parochus. 

2) Eine Geſuchs um Difp. in voto non nubendi, Hochw. Bild. 
Ord. —, ledigen Standes, hat vor einigen Jahren, ba fie immer kräntelte, 
das Gelübde gemacht, in ihrem Leben nie zu heirathen. Gegenwärtig ift fie 
nun einerfeits von jener Kränklichkeit befreit, andererſeits befindet fie ſich 
in folchen Verhältniffen, vie ihr das Heirathen gebieten, auch glaubt fie das 
donum continenliae nicht zu haben. - In ihrem Namen foll ih das hochw. 
Ordin. unterth. bitten, ihr volum non nubendi durch gnäbigfte Difp. auf- 
zulöfen, oder in ein anderes gutes Werk zu verändern, . Einer gnäd. Ent- 
Schließung entgegenſehend, beharre ich in tieffter Ehrerbietung eines hochw. 
biſch. Ord. unterth. gehorf. —, Pfarrer. Stapf B.U..407. 


Die heilige Weihe sacer ordo. 


"8.310. Kirchliche Vorſchrift. 8. 314. Difpenfation. 
8. 311. Oeſterreichiſches Necht, .8. 315. Geschichtliches. 
8. 312. - Eintheilung. . 8. 316. Die Reformation. 
8. 313. Wirkung. 8. 317. Legislatives Ergebniß. 


Schott ER. $. 22. Frank mebic. Poliz. 1. 1. 2. 173. Deforges avanlages 
. du mariage et combien il est necessaire et salutaire aux prätres et uux evöques de ce 
temps-ci d’epouser une fille chretienne. 1758. Möfer ber Cölibat ber Geifliäfeit"von 
feiner politiſchen Seite betrachtet. 1783. Giefeler 8.6. II. 2. 10. 253. Sophro- 
ni. 1828. VI. 74. 76. Raumer Hohenſt. I. 29. VI. 7. 232. 547. Die geiflligen 
Weihen aus dem römifchen Pontificalbuch mit Anmerk. Bamb. und Würzb. 1817. Stapi 
PU 285. Richter KR. 8.13. 43. 92. 102. 105. Walter ER. 8. 307. Auguſti 
Denfw. Xl, 223. Calixtus de conj. cler. IV. V. 62. Zaccaria stor. pol. de celib. 
sacr. Rom. 1774. Körner v. Cölib. d. Geiftl. 1784. Denkſchr. für bie Aufheb. d. 
Eblib. Freib. 1828. Theiner d. Einf. d. Eölib. und ihre Folgen. Altenb. 1828. 1845. 
Carovié d. Test. Dinge d. röm. Kath. Leipz. 1882. Ueb. d. Cölib.gef. Frankf. 1833. 
Berthold const. de coelib. sacerd. Monum, rer. Alam. illustr. Il. 237. Apol, pr. Greg. 
vu. 285. Wefjenberg d. groß. Kirchenverf. 1. 227. IV.99. Rheinwald act. hist. 
eccl. sec. XIX. IU. 304. Dei Arch. 1: 314. Allg. Kirch. Zeit. 1834. Nr. 174. Chem 
nitz exam. conc. trid. 1ll. 68. de fructibus impuri apud pontificios coelibatus.. Au- 
gustinus de bono conjug. XX. de sancta virginitate XXVll. Henke de clerogamia 
restituenda. Reinbarb hr. Mor. I. 397. 1i. 153. 404. UI. 225. IV. 448 


$: 310, Kirchliche Borfchrift. 

1) Das Lateranconcil 1123, unter Calixt IL. c.21. erklärte bie Höheren 
Weihen förmlich als hinderndes und trennendes Ehehinderniß. Weſſenberg 
K.V. I. 339. - 

2) Trid. XXIII. de sacr, ord, c. 2. Si-quis dixerit, praeter sacerdotium 
non esse in ecclesia calholica alios ordines, et majores ei minores, per 








.. 


6. 311. Ochterveichilches Recht. 5. 212. Eintheilung. au 


quos velut per gradus quosdam in.sacerdotium tendatur, analhema sit. — 
‘6. 3. Si quis dixerit, ordinem sive sacram ordinationem nen esse vere ei 
proprie saoramentem: a Christo Domino instilulum, analhema sit. — XXIV. 
c. 9. de watr. Si quis dixerit, clericos in sacris -ordinibus constitutos, vel 
regulares caslitatem .solemniter professos, posse malrimonium conirahere, 
contraclumque validum. esse non obstanle lege ecclesiastica vel volo; et 
oppositum uil alind esse quam damnare matrimoniun, posseque omnes 
contrahere matrimoniam, qui non senliunt se castilalis, eliamsi eam vove- 
rint, habere donum, anathema sit, quum Deus id recte petentibus non 
deneget, nec palialur nos supraid, quod possumus, tentari (1 Cor. 10, 13.). 
— c. 10. Si quis dixerit,- statum conjugalem anteponendum esse stalur 
virginitatis (Maith. 49, 11. sq, 1 Cor. 7, 25. 26. 38. 40.) vel coelibatus, 
et non esse melius ac bealius manere in virginitate aut coelibatu, quam 
jungi matrimonio , analhema sit. 

3) Cat. rom. 1566. I. c. VII. q. XI. Docendum-igitur erit, hosce 
omnes ordines septenario numero conlineri, semperque ila. a calhelica 
ecclesia tradilum esse, quorum nomina haec sunt: Ostiarius, Leclor, Exor- 


ceista, Acolythus; — Subdiaconus, Diaconus, Sacerdos. Ex his alii ma- - 


jores, qui eliäm sacri dicontur, ali minores sunt, Majores vel sacri 
sunt: ordo sacerdetalis, diaconalus et subdiaconatus. Ad minores refe- 
runtur: acolythi, exorcisiae, lectores, ostiarii. 


$& 811, Defterreichifches Hecht. 
Deftr. Ehepat. 16. Jannar 1783, 8. 21. Bolter E. G. 100. In An⸗ 


fehung ber. in. ver Fatholifchen Kirche mit dem Stande ber Geiftlichkeit ver⸗ 
bundenen Unfähigfeit zur Ehe laſſen Wir das bisher Beſtehende unabgeänbert, 


6. 318; @intheilung. 





1) Die nieberen Weihen, prdines minöres, umfaffen die Ordination 


zum Oftiarius, Lector, Exoreiſten und Akoluthen. Bel dieſen iſt 
es nie mehr auf die wirkliche Ausübung der daraus fließenden geiſtlichen 
Verrichtungen abgeſehen. Dieſe Grade werben nur bildlich zur Erinnerung 
an die alte Disciplin durchgangen, Trid. XXIII. cap. 2. et can. 2. de 
ordine, cap. 17. de ref.,'und beziehen ſich auf den Dienft, ministerium, ober 
die Hüfffeiftung, welche mit der Vollbringung des geheimnißvollen Opfers 
‚verbunden ift. Die Geiftlichen dieſer Grabe heißen nSlerikern.. Walter 
KR. 8. 206. 206; Clerici vocantar, quia de sorte sunt Domini, vel quia 
Dominis sers i. e, pars clericorum est, Hieronymus, + 4%0., c. 5. t. 


AU. q. 1. 5 Moſ. 18, 2, Augustinus, } 430., in ps, 67. 20 1, 28. 
Süstind und Werner, Chegeſetze. 
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2) Zu ven höheren Weihen, ordines majores 8. Sacri, gehören 
biejenigen des Subdiakonat, Diakonat und Presbyterat. Mit den⸗ 
ſelben iſt ſeit dem 13. Jahrh. das Priefterthum, sacerdotiem, die Bollbringung 
. des geheimnißvollen Opfers verbunden. c. 1. X. de temp. erdm. (1. 11.) 
c. 4. X. de cler. oonj, (3. 3.). Auch beim Subdiakonat und Diakonat ift 
es nur böchft ſelten anf die wirkliche Ausäbung ber daraus fließenden geiſt⸗ 
lichen Verrichtungen abgefehen. Walter K. R. 205. 206, 1) Mit dem Subbiafenat 
if nicht Das Gelübbe der Keufchheit, jondern bie Verpflichtung zum ehelefen Staude 01 
lege ecclesiaslica verbunden. Sophron. 1828. VI. 71.— 2) Die Berpflihtung zum Göli- 
bat geht nicht aus ber priefterlihen Würde hervor, fonbern aus dem Kirchengeſetze, das 
den Subdiakon, wieden Priefter bindet, und bas nit Diefem erfl, fonbern jenem 
tchon anferlegt if. Sophron. 1828. Vi. 68. — 8) Der Jeſuitenorden bat von 
&regor Xill. 1673, und Gregor XIV. 1591. das Privilegium erhalten, daß feine Mit- 
glieper nach abgelegtem Gelübde ber Keufchheit, ber Armuth und bes Gehorſaus and 
vor der folennen Profeßleiftung alle Heiligen .Weihen empfangen Dürfen. Inst. soc. Jes. 
Prag. 1757. I. 48. 103. — Diefes berogirt der von Pius V. 1566-1572. erlaffeneh 
Bulle „romanus pontifex,“ weldebie—Trid. XXI. c, 2. de ref. enthaltene Beſtimmung auf 
bie regulares non professi ausgebehnt“hatte. Nichte ER, 8.97%. 


&. 813, Wirkung. 


1) Der Empfang einer höheren Weihe — vom Subdialonat anf 
wärts — macht den Orbinirten zur Eingehung einer er unfähig. Dist. VI. 
c. 8. Stapf P.U. 35. 285. 

2) Dean ift alfo munelgentlich gebunden“, fo,lange man .in einem bie 
Verbindlichkeit des ehelofen Standes nach Kirchengeſetzen mit fich führenden 
Kirchenamte fteht, To fange man nicht rechtmäßig in ben weltlichen Stund 
zurückgetreten iſt. Rieger G.S. IL. 216.. Walter E.R. 8. 213. Greg. 
II. 3. sext. HI. 2. de cler. conj. Greg. IV. 6. qui cler. vov. matr. contr. 
possunt. -c. 4. 3. 4. 5. X, de uler. oonj. (8. 3.) c. 1. 2. X. qui cler. vel 
vovent, (4. 9.) Richter K. R. $. 152. 

3) Die Schliegung ber Ehe von Seiten eines Geiſtlichen der höheren 
Grade begründet die Irregularität ex delicto, wodurch die Weihe zwar 
nicht ungültig, aber unerlaubt wird, fo daß ber zuwiderhandelnde Geiftliche 
-bie au feinen ordo gefnüpften Funktionen weder qusüben, noch zu höheren 
Weihen emporfteigen darf. c. 32. C. XXVII. q. 1. e. 4. 7. X, de big, non 
ord, 1, 21. Richter K.R. 8. 95. 96 
. 4) Der Erwerb ber höheren geiftfichen Weihen gehört vermöge bei 
nothwendigen Colibats der Geiſtlichkeit zu den vernichtenden Hinderniſſen. 
c, 1. 2. X qui clerici vel vorentes malrimonium contrahere poassunk 
Wieſe ER. Il, 630. 


Un 
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8. 314. -Pifpenfation. 8. 316. Geſchichtliches. 887 


8. 314. Difpenfation. 


1) Die Difp: wird. vom Bapfte ertheilt, jedoch nur „ob saluters pu- 
blicam®. Bolter E.G. 100. 

2) Der Bifchof diſpenſirt vi privilegii quinquennalis, Stapf P.U. 324, 

3) Je Höher die heilige Weihe ift, deſto ſchwerer wird darin difpenfirt. 

4) Subdiakonen können ex causa privala bifpenfirt werben. 

5) Diafonen und Priefter werben entweder gar nicht, ober nur 
ob causam publicam vifpenfirt. Stapf P.U. 327. 

6) Während des Eonftanzer Concils 1414—1418. feßte Martin V 
ven Biſchof Johann von Lüttich, Prinzen von Baiern, auf deſſen Be— 
gehren in den Saienftand zurück. Tiefer Prinz hatte als Subdiakonus das 
Bisthum 28. Jahre inne gehabt. Er wollte eine Nichte des römifchen Könige 
heirathen, um durch deſſen Unterftügung zu tem Beſitz der Graffchaften 
Hainault, Holland und Friesland zu gelangen, die ‚Durch den Finderlofen 
Hintritt feines Bruders Wilhelm erledigt, aber bereit von einer an den 
Herzog von Brabant verheiratheten Nichte mit Einwilligung ber Stände in 
Deiig genommen worden waren. Er erhielt vom Papfte bie erbetene Difp, 
Weifenberg K.V. II. 230. 


6. 318. Geſchichtliches. 


1) Gerhard von Gouda in ben Niederlanden liebte Margarete, die Tochter eines 
Arztes; — läßt biefe im gefegneten Umſtänden zurüd, geht nad Rom. Die ſchuldige Mar⸗ 
garete gebar einen Sohn. Gerhard erfuhr Nichts davon und erhielt bald darauf von 
feinen Aeltern bie Nachricht vom Tode der Geliebten. Bon Schmerz ergriffen tritt er in 
den Prieſterſtand, kehrt nach Holland zurück. Gie lebt no! Margarete will ſich feinem 
Anders vermählen; Gerhard bleibt feinem Gelübde treu. Das Kind war Erasmus 
von Rotterdam, geb. 1467. Die Aeltern ftarben bald. Merle d'Aubigné Ref I. 81. 

2) Ein verheiratheter Schullehrer wollte in Zirih um 1522. Geiftliher werden; 
feine Frau willigte ein, und ſie ſchieden ſich. Der neue Pfarrer fand es unmöglich, ben 
Colibat zum halten. Er verließ alſo aus Rückſicht auf jene Fran ihren Aufenthalts⸗ 
ort und ſchloß im Bisthum Conſtanz eine ſtrafbare Verbindung. Seine Frau kam dazu. 
Der Prieſter fhidte feine Buhlerin fort und nahm bie rechtmäßige Frau wieder. Der 
Fiecalprocurator reichte eing Klage ein, der Generalvicar wurde unwillig, bie Conſiſtorial⸗ 
räthe berathſchlagten — ber PBriefler mußte Pfarre und Frau aufgeben, bie weinende 
Frau verlieh das Haus. ihres Mannes, bie Nebenbuhlerin zog ftegreidh wieber ein; bie 
Kirche war bamit zufrieden, und ftörte den ehebrecheriichen hrieſter nicht mehr. Merle 
V’Aubigne Ref. II. 329. ’ 

3) Bapft Innocenz X. 1614-1655. hatte eine Schwägerin Donna Olimpia Mai- 
dalchina won Biterbo, und ließ ihren Sohn ven geringen Fähigkeiten, Don Camillo, den 
geiſtlichon Gtanb ergreifen, um die Stellung eines Earbinal-Repesen einzusehen. Me 
aber die veichfte Erbin in om, Danıa Dlanpie Aſdobrandina, durch hen Tod ihres 
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Gemahles ledig wurde, kehtte jener in ben weltliiden Stand amd, unb gieng dieſe Ber- 
bindung ein. Ranke rim. ‚Bäpfl. IM. 42. : 

A) In Folge ber Hevolution in Frankreich 1789. wurde durch ein Skaate⸗ 
geſetz das Ehehinderniß der geiſtlichen Weihen aufgehoben. Biele Priefter heiratheten. 
Das Concordat 1801. ſtellte den Cölibat ſtillſchweigend wieder her. Weſſenberg KB. 
V. 318. — Bei den Unterhandlungen mit der päpſtlichen Curie 1801. beſtand Bo« 
naparte nicht anf der Zuläßigkeit ber Prieſte rehe, welche zuzugeſte hen ſpäter Con⸗ 
ſalvi für gar nicht fo ſchwierig erklärte. Die Ehe katholiſcher Prieſter, die thatſöchlich 
ſchon hie unb da in Frankreich flatigefunden hatte, fand am 12. Auguſt 1793. geſet⸗ 
liche Anerkennung. Bifchöfe, die dagegen wären, follten beportirt werben. Wach muth 
Geſch. Fraukr. II. 252. II. 223. — Tal leyrand wänfcte durch ben Papſt jäcularifirt 
zu werben, um eine Heirath eingehen zu Tönnen. II. 224. — Wie e8 mit ben verehelichten 
confitntionellen Pfarrern katholiſcher Confeſſion werben follte, ift im Concorbate vom 
8. April 1802. nicht beftimmt, auch nicht das Gebot bes Edltbate ausdrücklich wicher- 
holt; es kam in ber Discuffion die Rebe darauf, daß bie katholiſchen Geiſtlichen Coſi⸗ 
batäre feien. Portalis-aber wies den Einwand zurück, ber Eölibat fei nur gefährlid, 
wenn bie Klaffe ber Cölibatäre zahlreich fei; num aber gebe es keine Klöſter mehr. — 
Der kluge Mann ignoritte das politiſche Kirchenmyſterium bes Eöfibats, der Abfcheibung 
von dem Familienleben in der Gemeinde, um ben esprit de carps bed Klerus zu fleigern, 
ganz ungern. Schon beſtehende Prieſterehen follten geduldet werben, aber bie Pfarr⸗ 
fielen wurben insgefammt mit unverheiratheten Prieftern bejekt, und fo jene aus Der Kirche 
ausgeichieben ; fie behielten jeboch ihre Penflonen. Die päpftlihe Curie konnte Teicht 
vorausfehen, daß das Princip des Cölibats jene Ehen überbauern werde. Wachſ muth 
Geſch. Franke. III. 227. 


8. 316, Die Seformation. 


1) Conf. august. 1530, XXIH. de conjug. sacerd. 

2) Apol. conf. 1531. XI. de conjug. sacerdotum. _ 

3) Art. smalcald. 1537. XI. de conjug. sacerd. verwerfen bie Gelübte 
ber Ehelofigfeit. De pot, et jurisd. episc, Hase 354, Est et injusta lex de 
coelibatu sacerdotum. 

4) Helv. conf. XXVH. Angl. conf. xxxu. 

5) Gr. RD. 1559. Reyſcher E.K. G. J. 142. eſtattet den evangeliſchen 
Kirchendienern die Ehe. 

6) Spener theol. Bed. IL. 3. sect. 3. S. 9, über das Gelübbe der 
Keuſchheit. Wiefe K. R. III. 1. 181. Seckendorf comm. hist, de Luther. 
LI. sect. 6. 6.6. Boehmer j. eccl. prot. II, ıit. 3, 6.10, Wald 
Rel. Streit. außerh. d. Iuther. K. I. 342. 

7) Doc fagt conf, Helv. I. e. XXIX. Aptiores autem hi — sc. qui 
donum habent coelibatus — sunt curandis rebus divinis, quam si privalis 
familiaa negotiis distrahuntur. — Dekker Gedanken v. d. Eheſtand d. Geiftl. 
und deſſelben Urſprung unt. d. Prot. Helmſt. 1751. 


4. 317. Legislatives Ectebuiß. — Geierlice Bupe. | 3 


6. 817. Legislatives Ergebuiß. 

9 Das Gebot des Herifafifchen Cölibats ift weber im mofaifchen, noch 
im proteftantifchen, nech im bürgerlichen E.R., noch in ver Obfervanz ber 
chriſtlichen Kirche bis auf Gregor VII. F 1086. gegrünbet, ift aber fo mit 
dem bierarchifchen Syſtem ber römifch = Tatholifchen Kirche: verwachſen, daß 
au die jetzige katholiſche Kirche nicht davon abgehen wird. Da nun 
ver Staat kein Kenſchheitsgelübde als ein Chehinderniß kennt, und daher 
bie Priefterehe zulaffen kam, fo wird er, wie in Belgien, bei ihrem 
Abſchluß mitwirfen — durch den Civilakt — und fie als ein ganz erlaubtes 
Verhältniß behandeln, nameutlich bie Kinder Hinfichtlic) des Erbrechts und 
ber väterlichen Gewalt durchaus als eheliche anfehen. Mejer d. teutſch. 
Kirchenfreih. 52. Dieß würde ſich freilich gegenüber der Kirchenregel Trid. 
XXIV. c. 9. fehlecht ausnehmen. Aber der Fall könnte vorlommen ,. wie 


in Belgien, und Nachahmer finden. Für ein mögliches Einlenken Hat ſich 


bie römische Curie felbft Vorgänge gemacht. Auf den Grund von Trid. 
XXIII. de ref, c. 17. — quod si ministerüis quatuor minorum ordinum 
exercendis clerici coelibes praesto non 'erunt, suffici. possint etiam 
conjugati vitge probatae, dummodo non bigami — wären ımter gewiffen 
Umftänven cleriei conjugati nicht abfolut unzuläßig, und an Veifpielen, daß 
man Difp. babe ertheilen Können, fehlt es auch nicht ganz. Thierſch 
Borl. üb. Kath. u. Brot. II. 304. Sarwey Mon. XV. U. 8.4. S. 35. — 
2) Für die Geftattung der Ehe von Klerifern — Stimmen auf dem Concil 
zu Bafel 1431—1449. Weffenberg K. V. IT. 480. — Viele beriefen fich 
auch auf dem Trid. auf ven Ausfpruch Pins HI. 1458—1464.: „Die abend⸗ 
fändifche Kirche Hat aus guten Gründen’ ven Prieftern bie Ehe unterfagt; 


= 


jeßt bat man aber noch beffere Gründe, fie ihnen zu erlauben. IV. 107. 


Kaifer Ferbinaud wirkte mit Alb recht V. von Baiern auf dem Trid, 
für die Erlaubniß der Briefterehe. Schelhorn Ergötz. I. 692. 


Zeierlihe Buße, 
6. 318. 

"Die auferlegte feierlihde Buße wur ein aufſchiebendes 
Hinderniß, binnen welcher Zeit keine Ehe geſchloſſen werben ſollte. c. 12. 19. 
C. XXXIII. qu. 2. Corvini a Belderen j. can, IT, 13. 8. 112. Wieſe 
ER. I. 625. Die ‚Uebertretung wurbe mit einer Kirchenftrafe belegt. 
Hartitzſch ER, 8. 51. Richter E.R.-8. 260. Walter KR. 8. 314. 


‘ 


9 Geiſtliche Verwandtſchaft, cognatio spiriualis. 


Geiftliche Verwandtſchaft, eognatio spiritualis. 


8. 319. Geſchichtlichee. 8. 322. Umfang. 
8. 320. Begriff. 8. 323. Oeſterreichiſches Net. 
. 331. Kirchliche Borfriften. 8. 324. Diſpenſation. 


8. 385. Die Reformation. 


Waeſe von ber geiftlihen Brrwandtſchaft und derſelben verſchiedenen Graden. 
Abhandi. IV. 1783. K.&. I. 558. 649. 1. 20. C. de nupt. 1. 6. de cogn. spir. e. 1. 
5. C. XXX. qu. 1. c. 103. dist. IV. de conscer. Boehmer princ. j. enn. $. 397. 
j. ecel. prot. IV. ti. 11. 8. 12. Giefeler 8.6.1. 459. Höfling das Sacram. t. 
Tauf. H. 19. Richter KR. s. 259. Brouwer de jur. connub. 1. 8. Carpzor 
jurispr. eecles. I. def. 74. Stryck usus modern. XXHI. tit 2. 8.18. Lobethan 
ER. 28. Deyling inst, prud. past. Il. c. 6 8. 25. Dabelow E. R. $. 15. Hell- 
feld jur. pr. for. 8. 1215. Schott ER. 8. 131. Reyſcher Pr.R. 8. 544. Schlegel 
verb. Gr. h. 224. (Arnold hist, cogn, spirit. inter christianos receptse. 1702. Un- 
[Butt Nachr. 1702. 1109. Tiefe Schrift banbelt nicht von dem Ehehinberniß ber geifl- 
ihen Berwandtfchaft, fondern von ber geiftlichen Brüderſchaft der Glaubigen.) Line. 
RD. 1585. Richter ERD. II. 516. 


8. 318, Gefchichtliches. 

1) Die erfte Spur dieſes Ehehinderniſſes findet fich in ber syn. irall. 

s. quinis, 692. ce. 53. Ständliu Geſch. 316. 
2) Aus der bildlichen Bezeichnung der Taufe als geiſtlicher Wiedergeburt 
wurde (ſchon in der orientaliſchen Kirche) gefolgert, Daß zwiſchen Tauf⸗ 
pathen (als geiſtlichen Vätern over Müttern) und Täuflingen keine Ehe be- 
fteben dürfe. Das wurde ausgevehnt in der römischen Kirche auf das Ber 
Hältnig zwifchen ven eltern tes ZTäuflings und ten Pathen, zivifchen 
den Bathen felbft. Ja einen Zeitraum burch galt die Regel, daß, wenn 
zufällig bei großem Andrang in der Kirche ein Weib ihr eigen Kind über 
das Taufbecken gehalten, fie in geiftliche Verwandtſchaft mit ihrem Egemanme 
gefommen und bewegen von ihm abgefoudert werben müſſe, bamit wicht 
auf Auftiften des Teufels (suadente diabolo) Verwandtſchaftsehe beſtehe. 
Auch gegenwärtig find nur dieſe Excentritäten ver geiftlichen Verwandtſchaft 
befeitigt, aber die Hauptjache befteht fort. Stahl Ev. K. Zeit. 1853. Nr. 34. 
33) Des Könige Chilperich, +584., Gemahlin Andovera'war von 
feiner Beifchläferin Fredegonda durch Lift bewogen worben, ihren Schn 
aus der Taufe zu heben, worauf der König — wegen ber entftanbenen geift- 
lichen Verwandtfchaft — fich von ihr trennen ließ. Schlegel verb. Gr. 226. 
4) Bonifacins, + 755., behauptete, aus ber geiftlichen Verwandt⸗ 
fchaft zwifchen den Taufpathen und dem Täufling, ſowie zwifchen ven Tauf- 
pathen und den eltern des Täuflings könne kein Ehehinderniß folgen. 
„Denn wir find ja durch die Taufe Alle Chrifti Glieder und ber Kirche 
Kinder, geiftlihe Schweftern und Brüder.« Matth. 12, 50. Römer kird. 
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Geſch. Württ. 17. Quia nullatenus inielligere possum, quare in uno loco 
spirilualis propinquitas in conjunclione carnalis copulae lem grande pecca- 
tuın sit, quando omnes in sacro baptismate Christi et ecclesiae filii et filiae, 
fraires et sorores esse comprobemus, Ep. 39—41. Neauder K. G. II. 121. 

5) Papſt Nilolaus I. autworteie 866. c. 1. cs. XXX. qu. 3. auf bie 
Confultation der Bulgaren: „Der Menfh muß denjenigen, ber ihn ans 
ber Zaufe gehoben, wie feinen Vater lieben; zwifchen geiftlichen Gefchwiftern 
und Kindern ift eine freiwillige und ‘heilige Gemeinfchaft, welche nicht Bluts⸗ 
verwandfchaft« genannt werben kann, ſondern vielmehr für eine geiftliche 
Berbindung zu halten ift. ‘Daher kann zwifchen ihnen eine gefegmäßige Ehe 
nicht beftehen. Jene müſſen fich ber fleifchlichen Verbindung mit einander. 
enthalten, welche durch ein himmliſches Sacrament die Wiedergeburt bes 
Heiligen Geiftes verbindet. Arch. f. d. civ. Pr. XXI. 466. 


$. 820, Begriff. 


. Die geiftlicde Verwandtſchaft, cognatio spiritualis, wird das aus ber 
facrramentalifchen Ausfpenbung ver Taufe und Firmung entftehenbe Ver⸗ 
hältniß zwifchen gewiffen Perfonen genannt; — propinquitas inter aliquas 
personas proveniens ex sacramentali dispensatione baplismalis et confir- 
malionis. Stapf B.U.223. Hufnagel Comm. 11.250. Neander 8.0. 
II, 121, Das Fundament viefes Verhältniffes bildet bie geiftliche 
Wiedergeburt. Stapf BU. 230. 


8. 321. Sicchliche Vorſchriften. 

1) Schon durch Bonifacius VIII. 1294—1303. c. 3. de cogn. spir. 
in VI. 4. 3. iſt das Verbot hierauf beſchränkt worden. 

2) Um ven bei ber großen Ausdehnung der geiftlichen Verwandtſchaft 
ſehr Häufig ungültig abgefchloffenen Ehen zu feuern, fah ſich das Trid. 
XXIV, de ref. matr. c.2. denbeſchraͤnken den Beſchluß zu faflen gedrungen: 
Inter quos cognatio spirilualis conirahatur. Docet experientia, propter 
multitudinem prohibiionum multotes in casibus prohibitis ignoranler con- . 
Irahi matrimonia, in quibus vel non sine magno peccalo perseveratur, vel 
ea non sine magno scandalo dirimäntur. Volens itaque s. s. huic incom- 
mode providere, et a cognalionis spiritualis impedimento incipiens, staluit, 
ut unus tantum, sive vir sive mulier, juxta sacrorum cano- 
num instituta, vel ad sammum unuset una baptizalum de bap- 
lismo suscipiant; inter quos ac baptizatum ipsum, et illius 
patrem et matrem, nec non inter baptizantemetbaptizatum, 
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baptizalique patrem ac malrem tantum spiritualis cognalio 
contrahalur. Parochus, aniequam ad baptismum conferendum accedat, 

diligenter ab iis, ad quos speclabit, sciscitelur, quem vel quos elegerint, 
ut baplizalum de sacro .fonte suscipiani, et eum vel eos tantum ad illum 
suscipiendum admillat, et in libro eorum 'nomina describat, doceatque eos, 
quam cognstionem contraxerint, ne iguoranlia ulla excusari valeant. Quod 
si alii, ultra designatos, baplizatum teligerint, cognalionem spiritualem null 

pacto contrahant, constitulionibus, in contrarium facientibus, non obstantibus. 
Si parochi culpa vel negligentia secus factum fuerit, erbitrio ordinarii pu- 
-nialur. Ea quoque cognatio, quae ex confirmalione contrahitur, confir- 
mantem et confirmatum, illiusque patrem et matrem, ac tenentem non 
egrediatur; omnibus inter alias personas hujus spirilualis cognationis 
'unpedimentis omnino sublatis. Weffenberg K. V. IV. 191. 

3) Cat. rom. 1566. U, c. III. q. XIV. Quae in confirmatione affinitas 
contrahatur. — — Recte igilur ad hujus quoque sacramenli adıninistrationem 
patrini advocandi sunt, quibuscumn eadem spiritualis affinitas conjungiler, 
quae legitima nuptiarum foedera impedit, ut antea docuimus,; cum de 
patrinis ageretur, qui ad baplismum adhibendi sunt, H. c. IT. q. XXVI. 
Cognatio spiritualis in baptismo contracta matrimonium impedit et dirimit. ° 
Quam ob rem sapienlissime a sancla ecclesia conslitutum est, ul non solum 
is, qui baplizat, cum baplizato , sed cliam susceptor cum eo, quem sus- 
- cipit, et cum ejus .veris parenlibus affinilate .devineiantur; ita ut legitima 
nuptiarum foedera inter hos vinnes iniri non possint, atque inita dirimantur. 

4) Das rit. roman. 1614. verorbnet, daß bie Pfarrer Diejenigen , welde 
der katholiſchen Kirche nicht angehören, als Taufpathen nicht zu⸗ 
laſſen ſollen. Daſſelbe im rit. constant. Hartmann Ev. Kbl. 1844. 400. 


6. 322. Umfang. 

1) Die paternitas spiritualis, Gevatterſchaft, beftanb 1) inter bap- 
tizanleın seu confirmantem eorumque uxores et baptizatum vel confirmalun; 
. 2) inter baptizali aut confirmati palrinum ejusque uxorem et ipsum bapli- 
zatum vel confirmatum, cs. XXX. q. 1. 

2) Die compaternitas spiritualis, Mitgevatterfchaft, beſtaud 1) inter 
baptizali et confirmali naturales parentes von einer Seite, und 2) inter bap- 
tizantem et confirmantem atque patrinos eorumque uxores bon ber andern 
Seite. cs. XXX. q. 4. 

3) Die confraternitas spiritualis, Geſchwifterſchaft, beftand 1) inter 
baptizatum aut confirmalum auf ber einen Seite, und 2) inter filios naturales 
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baplizantis aul confirmanlis alque palrinorum auf ber anbern Seite. cs. XXX. 
q. 3. Hartitzſch ER. 8. 82. 

Nach ˖dem römifhen Rechte iſt bie Ehe nur wegen der Gevafterfchaft verboten, 
1. 26. cod. de nupt, 5. 4 — Nah den canonifhen Rechte if bie Ehe hinſichtlich 
aller 3 Gattungen unterſagt. — Nach dem Trid. ift das Eheverbot auf die Gevatter⸗ 
(haft und Mitgevatterſchaft eingeſchränkt. 

4) Auch aus der Gonfirmation ober Firmung entfpringt eine 
‚ geiftliche Berwandtfchaft. c.2.4.6.7.C.XXX, qu.1. Wiefe K.R. II. 650, 


5) Aus ver Beichte, confessio auricularis, entfteht eine geiftliche Ber: 
wandtiſchaft zwifchen ven Beichtoater und. dem Beichtkinde. c. 8. C. XXX. 
qu. 1. c. 5. dist.-V. de consecr. Der Geiftliche kann fich demnach auch 
einer geiftlichen Blutſchande ſchuldig machen. c. 10. C. XXX. qu. 1. 


„6) Vordem galt auch catechismus als imped. impediens, d. h. 
die geiftliche Verwandtfchaft zwifchen einem fchon Getauften, an dem nur 
‘die übrigen Ceremonien bei der Taufe nachgeholt, fupplirt wurden, — und 
dem sponsor, d.h. dein, ber für den Täufling antwortete, und das Glaubens⸗ 
bekenntniß ablegte. c. 5. X. de cogn. spir. (4. 11.) c. 2. eod. tit. in 6°. 
(4. 3.). — Das Trid. XXIV. c. 2. de ref. matr, hat bie.cogn. spir, bes 
ſtimmt erklärt und jene, die man fonft „catechismus“ nannte, übergangen: 
„omnibus inter alias personas hujus .spirilualis cognationis impedimenlis 
sublatis.“ Stapf BU: 84. Wiefe K. R. IT. 649. | 


7) Nach dem heutigen Stande befteht die geiftliche Verwandtſchaft 
zwiichen 1) ven Taufzeugen und deren, Kindern mit dem Täufling; 2) ben 
Taufzeugen und des Täuflings Aeltern; 3) dem Taufenden und dem Täuf- 
ling; 4) dem Taufenden und den Aeltern des Getanften; 5) den Bathen 
und Geſchwiſtern des Täuflinge. Wiefe ER. I. 558. Höfling d. 
Sacram. d. Tauf. I. 12, | 


1) Inter baptizantem, baptizatum, baptizatique parentes; 
inter levantem, levatum, levatique parentes; 
inter confrmantem, confirmatum, confrmatigae parentes; 
inter ligantem, ligalum, ligatique parentes. Stapf P.U. 226. Bolter 
EG. 104. Walter ER. S. 3ll. _ | 

2) „Ligans“ ift der Firmpathe, ber dem Gefirmten bas Firmband um bie mit Chry⸗ 
fam gefalbte Stirne legte, — quia ligavit fasciam circa frontem confrmali. 

8) Auf die geiftliche Verwandtfchaft deuten auch bie Bezeichnungen ber Taufpathen 
— „palrinus, matrinae, Gevatter, compöre, Pathes (wohl von pater). 

4) In der Regel werden nur ein Taufpathe und eine TZaufpathin ale 
ſolche befignirt, bie fich Die cognationem spiritunlem zuziehen, bie fibrigen gelten als 
testes honorarii, bei denen jenes Verhältniß nicht eintritt, Stapf P.11.230, Dieß 
gilt ans Rückicht auf das Ehehinderniß. Walter KR. 8. 279. 


394 Geiftliche Berwandtſchaft, oognatio spiritaalis. 


8. 323. Defterreichifches Hecht. 


1) Oeſtr. Ber. 30. Januar 1784, Bolter E.G. 104. Da in bem 
Ehepat. 16. Januar 1783. $. 7. ausdrücklich feſtgeſetzt worden ift, daß alle 
biejenigen einen Checontraft eingehen können, welche durch dieſes Patent nicht 
ausbrüclich als unfähig erflärt worben waren, fo folgt auch von felbft, daß, 
weil in jenem Patent von ber geiftlichen Verwandtfchaft feine Meldung ge- 
ſchehen, auch dieſes von ber weltlichen Macht vormals eingeführte Hinverniß 
durch obige Anordnung bereit aufgehoben worben fei. 

2) Diefes Ehehinderniß gilt nur für die ehemaligen Reichsorte. 
Bolter E.G. 104. 


8. 324. Difpenfation. | 


1) Der Papſt difpenfirt über das Ehehinderniß ber geiftlichen Ber- 
wanbtfchaft zwifchen dem Getauften und ben Taufpathen. Longner 
Nechtsverh. 183. 

2) Das bifch. Ord. difpenfirt vermöge der Duinguennalen- über das 
Hinderniß der geiftlihen Verwandtſchaft praeter levantem et levalum.. 
Longner Rechtsverh. 182. 

3) Der Bf arrer nimmt ein Difp. gefuch auf und ſchickt e8 durch das 
- DEN. an das bifch. "Orb, das bie Diſp. ertheilt. Balter E.G. 104. 


6. 825. Die Heformation. 


1) Art. smalcald. 1537. de potest. episc. Et quidem quum leges 
quasdam condiderint injusias de conjugiis, et in suis judiciis obseryent, 
eliam propter hanc causam opus est alia judicia constitui. Quia traditiones 
de cognatione spirituali sunt injustae. Richter K.R. $. 50. 

. 2) Mand. 20. Aug. 1525. Reyſcher E.K. G. T. 19. Es fol aud 
memand, ber wider bie Orbnung d’ Chriftenlichen Khirchen in verpotenen 
Graben ver Gevatterfchuft bei einand’ wonend, geliten, fonder bes Lanndé 
berwifen werben. 

3) Brenz, + 1570., der fich ſtets auf die Tatferlichen Rechte beruft 
und an biefe fih Hält, erkennt fogar das Eheverbot wegen Gevatterfchaft 
an. Arc. f. d. civil. Br. XXL 460. 

4) Auch das Ontachten ſächſiſcher Gelehrten ſpricht ſich dahin aus, 
nes haben bie kaiſerlichen Rechte auch verboten, daß Einer eine Tochter, bie 
er aus der Taufe gehoben, oder auch fonft an feiner Tochter Statt gehalten, 
nicht nehmen ſoll. O. de nupt, L. si quis alumnam. Das möchte man unter 














z. 296. Begriff. - | aos 


ver Adoption laſſen begriffen fein. Sarcerins vom b. Eheſt. und von 
Ehefachen. Eisleb. 1556. Arch. f. d. civil. Pr. XXL 461. 

5) Die I. wür ttemb. E.O. 1553. Reyſcher G.G. J. 89.: „Keinem 
ſoll auch zugelaſſen werden, ſein Kind, das er auß dem Tauff gehaben, zu 
ehelihen.» Hartmann und Jäger I. Brenz II. 245, I. 352, - 

6) Der Auszug aus ber II. E.O. bon 1596. und 1660. ließ die Tauf- 
patben weg. Reyſcher G.G. UL. 20. 

7) E.G.O. 1687. N. 8. 8.5.©. 77. Reyſcher &.6, 11.113, Unfere 
She-Richter und Käthe haben den Tauf-Gezeugen oder Gevattern mit Ihren 
Zauf-Paten bie Ehen ohne Difp. zu geftatten. 

8) In dieſer »geiftlichen Verwanbtfchaftu Yiegt ver Grund der r mehr 
und mehr vorkommenden Abweifung evangelifher Taufpathen bei 
ver Zaufe katholiſcher Kinder, Hartmann Ev. Kbl. 1843. 558, 
1844. 470. SHiegegen Läßt fich nichts Gegründetes einwenden, weil ber 
Zaufpathe bie feierliche Verpflichtung übernimmt, für die veligidfe Erziehung 
im Sinne feiner Kirche zu forgen. Sache der evangelifchen Lirche iſt 
es, feine katholiſchen Taufpathen zuzulaſſen. 

Sollte nicht auch die faſt in allen proteſtantiſchen K.O. vorkommende und wieder⸗ 
holt eingefhärfte Ver., Daß nicht mehr als 3., aber auch nicht weniger als 2. Gevatter 
zugelaffen werben follen, was nuftreitig zumächft auf Verhütung eines großen Aufwandes 
bei Zanfen abzielt, — urfprüngli durch die Idee ber Daraus eutftehenden .geiftlichen Ver⸗ 
wandtihaft veranlaßt worden fein? Schlegel verb. Gr, 230. 


Oeffentliche Wohlanftändigfeit, justitiae publicae hones- | 


tatis impedimentum. 


5. 326. Begriff. 6. 329. Gültigfeit, 
6. 327. Kirchliche Vorſchriften. 8. 330. Nihfang bei eingegangener (he. 
6. 328. Umfang bei Sponfalien. 8. 331. Gultigkeit. 


8. 392. Diſpenſation. 


6. 3826. Begriff. 

Honestas publica est propinquitas oriens ex sponsalibus aul ex 
matrimonio rato, non consummato. Stapf PU. 312. Supp Caſ. II, 
3%. Es beruht viefes Verbot auf ver Im römifchen Rechte gegrünpeten all⸗ 
gemeinen Nüdftcht der Wohlanftändigfeit. Richter KR. 8. 258. Allge⸗ 


mein für anftößig und unzuläffig gilt wohl, bie Mutter ober Tochter feiner 


Braut zu ehelichen. Schlegel verb. Gr. 39. 219. 





396. Deffentfiche Wohlanſtändigkeit, justitiae pablieae honestatis impedimentum. 


8 897. SKicchliche Borfchrift. 

Trid. XXIV. c. 3. de ref, matr. Justitiae publicae honestatis impe- 
dimentum, wbi sponsalia quacunque ratione valida non erunt, s. s. 
prorsus tollit ; ubi autem valida fuerint, I. gradam non excedant, quoniam 
in ulterioribus gradibus jam non potest hujusmodi prohibitio ‚absque dispendio 
observari. 

6. 328. Umfang bei den Sponfalien. 

Wenn Jemand mit einer Perfon einen gültigen, beftimmten und unbe 
bingten Sponfalienvertrag; sponsalia valida, delerminata et abso- 
lula, eingegangen hat, fo Tann er, wenn dieſer Vertrag entweder durch 
wechfelfeitige Webereinfunft, ober durch den Tod der verlobten Perſon, ober 
wie immer, quocunque modo, aufgehoben wird, mit den Blutsverwandten 
ver verlobten Berfonen im 1. Grade — in ber geraben und Seitenlinie — 
feine gültige Ehe eingehen. Hienach Tann 1) ein Bräutigam fi nidt . 
verehelichen mit ber Mutter, ober ber Tochter, ober der Schwefter feiner 
Braut; 2) eine Braut nicht mit dem Vater, ober dem Sohne, ober bem 
Bruder ihres Bräutigams. Stapf BU. 312. Bolter EG. 1%. Scott 
ER. 8. 126. Man darf fomit die Nichte der gewefenen Braut ſchon ohne 
.Diſp. heirathen. Wieſe ER. II. 646. 


ß. 820. Gültigkeit. 


1) In den ehemaligen-Reichsorten erſtreckt ſich dieſes Ehehin⸗ 
derniß auf den J. Grad. Bolter E.G. 120. 

2) In den ehemals öſterreichiſchen Orten gilt dieſes Ehehinderniß 
gar nicht. Bolter E.G. 120. 


ß. 330. Umfang bei eingegangener Ebe. 

Wenn Jemand mit einer Perfon bie Ehe vor einem Pfarrer unb zwei 
Zeugen eingegangen, matr,-ratum, aber noch nicht vollzogen hat, non 
consummatum, fo fann er, wenn bieje Perfon noch ante consummationem 
matrimonii ftirbt, mit ben Blutsverwandten berfelben bis zum IV. Grabe 
einfchließlich, fowohl in linea recta al® transversa, feine gültige Ehe ei 
gehen. Stapf PU. 315. Bolter E.G. 121. Es iſt dieß die quasi 
affinitas. Richter K.R. 8. 258. 


z. 331. Gültigkeit. 


In ten ehemaligen Reichsorten erſtreckt fich dieſes Hinderniß bis auf 


den IV. Grad; — in den ehemaligen öſterreich iſchen Orten bis anf ben 
I. Grad. 





5. 839. Diſpenſation. 8. 883, Begriff. gg 
"0. 9884. Difpenfation. 
1) Der Pfarrer verfaßt Das Sefuch, und: ſchickt es durch das DEN. 
an das bifch. Ord. Bolter EG. 121. 
2) Das bifch. Orb. bifpenfirt vermöge ber Quinquennolen über das 
Hindernig der Ehrbarkeit, fofern ed aus Eheverlöbniffen entfpringt. Xong- 


ner Rechtsverh. 182. In Baiern erhalten bie Biſchöfe gewöhnlich die 
Quinquennalfacultät: IV. dispensandi super impedimento publicae honestalis 


et jusliliae ex sponsalibus proveniente. Dieß gilt überhaupt von ben teutfchen - 


Biſchöfen. Stapf P.U. 330. Desgleichen über bie öffentliche, ex matri- 
monio rato entſpringende Ehrbarkeit im III. und IV. Grabe; 

3) Die päpftlihe Enrie difpenfirt vom Hinberniffe ber öffentlichen 
Ehrbarfeit ex malrimonio ralo im. I. und II. Grabe, fowie in allen Fällen, | 
wo 0 ‚ber III. oder IV. Grad den I. over II, berührt. Longner Rechtsverh. 183. 


Gef chloſſene Zeit, tempus dausum s. tenatum s.. vetitum. 


3. 333. Begriff. . 8. 343, Borfchriften ber evangelifgen Kirche. 
s. 334. Kirchlicher Karalter des Verbote, 8. 344; Ausdehnung auf die Proclamation. 

8. 335. Gefſchichtliches. 6. 345. Diſpenſation. 

5. 336. Gegenftanb des Berbots. - 8. 3416. Behörden. 

$. 337. Bedeutung. 5 $. 347. Debortation. 

$. 338. Wirkung. 8. 348. Sportel. 

8. 339. Borfäriften ver katholiſchen Rice, 8. 349. Andere Länder. . 

5. 30. Wusbehnung auf vie Proclamation, 9. 390. YIfraeliten. 

$. 341. Difpenfation. s. 351. Luſtbarkeiten. 

8. 342, Behörbe. $. 352. Ergebniß. 


Schott diss, sistens historiam legum eccles. de temporibus nuptiarum claneis. 
1774. Balter ER. 8. 314. Eihhorn KR. I. 68. 423. Richter K. R. 8. 26 
265. Reyſcher Pr. R. 1I1.-8.550. Saupp ER. U. 2. 113. Gerhard loc. XV. Per 
Boehmer princ. $. 322. 383. Beegler gettgebeit, gel. 1718. 9%. Raumer 
Hohenft. VI. 242. —— ER olter E.G. 44. Bommer. Syn. 1574. 
Lüneb. K.O. 1575. Sädf. Gen. Art, 1580. Braunſchw. 1581. Hoya, 1581. Rich ter 
E.K.O. U. 386. 398. 401, 482, 456. 


$. 338. Begriff. 

gKirchtich geſchloſſene Zeit, tempus clauzum, nennt man bie 
jenigen Zeiten im Jahre, in welchen die Kirchenvorſteher und Seelſorger den 
Alt der geiſtlichen Aſſiſtenz und der Einſegnung nicht vornehmen dürfen, die 
Kirche gleichſam verſchloſſen bleibt, Sar wey Mon. V. 303., in welchen 
daher keine Ehe kirchlich geſchloſſen werden ſoll, Schott ER. 8. 106. 
Wiefe K.R. U. 8. 275., oder die Hochzeiten überhaupt verboten find, vompos 
ferialum. Stapf BU. RW. Neanber 8.6. Il. 646. 


a 


28 Geichloffene Zeit, tempus clausum s. forialum 5, votitum. 


6. 331. Kirchlicher Karakter des Verbots. 

1) Die Feftfegung der gefchloffenen Zeit iſt ale eine Einrichtung ber 
Kirche zu betrachten, die zwar durch ihre Aufnahme in vie E. G.O. die Sanec⸗ 
tion der Staatsgewalt erlangt, nichts defto weniger aber fortdauernd ver Autos 
nomie der Kirche unterliegt, und nur von biefer unter neuer Sanckion 
der Staatsgewalt abgeändert werben kann. Ob. Trib. 23. Oft. 1840.  Hantfär 
Mitth. Sarweh Mon. III. 152. 

Al man fih bei ber Berathung bes allgemeinen Sportelgefeges aus Beran 
Saffung bes Anſatzes für das Aufgebot während ber geichloffenen Zeit auf das Fort⸗ 
beftehen ber letzteren jelbft einließ, wurde mit Recht bemerkt, ves fei am angemehenfen, 
wenn in dem Sportelgejee bie Kirhengejegebung als beſtehend voransgefegt, und hier 
bie Frage, ob im biefer oder jener Zeit ein Aufgebot fattfinden könne, übergangen werde. 
Berh. d. Kamm. b. Abs. 1828. V. 1239. — Auch ſpäter wurde dieſe Frage als rein 
kirchliche Angelegenheit in der landſtändiſchen Berathung erklärt. Verh. d. Kamm. d. 
Ag. 1849. Sit. 100. ©. 2245. 

2) M.E. 24. Dechr. 1834. Rbl. Ergbo. 1838. 345. Die’ Dauer ber 
geichlofienen Zeit ift in Aufehung jeder der beiden driftligen Religionk 
parteien nad ihren eigenen kirchlichen Vorfchriften zu beurtheifen. 
Aenberungen in biefer Beziehung werben unter ber Formel: mach Bernehmung Unferer 
evangeliihen Synode⸗ erlafien. 8. Ver. 10. Nov. 1841. Rbl. 537. 


j 6. 333, Geſchichtliches. 


1) Schon bei den Römern hielt man den Monat Mai als ungünſtig für bie 
Schließung der Ehe. Plutarch, quaest. rom. 86.: „Mense mıajo nubunt malae." 
Ovid. fast. V. „Nec vidaae isedis esdem, nec virginis apta Tempora, quas nmpsi, 
nec diuturna fuit. Hac quoquo de enusa, si to proverbin tangunt, Mense malas maj 
nubere vulgus sit.“ Gerbard loc. theol. XV, 470. 

3) Die Advents⸗ und 40tägige Faſtenzeit find Zeiten der Buße, Zeiten beiliger 
Trauer, womit fich bie feierlichen Hochzeiten nicht ſchicklich vereinigen Tafel. Zu bien 


Zeiten enthielt man fich ehedem fogar won dem Gebrauche der Ehe. Benedictns XW. 


de Synod. V. 1. $. 8. Daher hat ſchon das Concil zu Laodicea 364. in Cap. 32. 
'ausgeiproden: Non oporlet in quadragesima aut nuptias vel quaelibet natalitia celebrare. 
Stapf P.U. 90. — Im Zeitraum von 325— 604. bildete die 14tägige Zeit vom Palm: 
fonntage an eine Feftzeit, welche auch durch die bürgerliche Orbuung als folche an- 
erfanut wurde, in ber fein Gericht gehalten werben burfte, „Dies feriarum, sanctı 
quoque paschae dies, qui septeno vel praecedunt numero vel sequuntur.“ cod. Theod. 
1b. D. uit. 8, c. 2. Neander 8.6. II. 654. 

3) Die alte Kirche fette ſchon im 6. Jahrh. amf dem coneil, verdens, fef: 
„Aon oporlot a seplungesima usque in octavam paschae, ot tribus heubllamadibes ame 


. Jetivitstem Johannis baplistae, et ab adveniu Domini usgque post epiphaniam nuptie⸗ 


elebrare, quod si factum fuerit, separentur.“ 
4) Auf dem Concil zu Seligenftabt 1022. wurbe beflimmt: „De legitimis con- 
jugüs ite visum est, quod nullus christianus uxorem dücere debeat ab advontu Domini 








- 5.836. Gegenfanb des Berbeis. 3%» 


usque «d odciavam epiphanige ei ‘m Seplungesima nsque in Octavami pnschae, nec in 
diebus quasnorderim ante festum Johannis bapt., neque in jejuniorum siehus, sive in 
omnium solennium dierum pracedentibus noctibus.“ 

5) Clemens MI. 1188—1191. verorbnete:. „Ne consecrationis gratia 'novi con- 
juges templum inviserent a sepluagesima usque r pascha, a dominica rogationum 
usane dd ociavam pentecostes, ab ndrentu Domini usque ad octeyam epiphanine- « 
Gerhard ke. theol, XV. 471. Raumer Hohenſt. VI. 242. 

6) Unter Kaiſer Otto II. 985—1002. wurden die 4. Wochen der Adv entsgeit®) 
ale geſchloſſene Zeit erklärt, als eine Zeit der Erwartung, welche mit alten, Gebet 
unb Reue wegen bes Sünbenfalls zugebracht werden ſollte. Pfiſter Geſch. d. Teutſch. 
n. 128. 

7) Eine fürchterliche Zerrättung in ben Grunbfägen, eine Gleichgiiltigleit gegen bas 
Glaubensbekenntniß und eine zügelloje Frechheit erhob fih während und nach bem 
jährigen Kriege. Gräuel ber Unzucht, die faum bem Namen nad) befannt waren, 
Häuften fi, ımd bie immer höher fteigende Noth machte bie Menſchen gieriger als Raub⸗ 
tbiere. Ordnung, Gittlichfeit und Sinn file Religion wieder herzuftellen, war für geift- 
liche und weltliche Obrigkeit eine fehwere Aufgabe. Der Lanbesherr ſelbſt ſchrieb zur 
Reinigung bes Volkes von feinen .Sünben unb um eine allgemeine Yürbitte wegen bes 
Friedens vor Gott zu bringen auf ven 10. Mai, den Sonntag Eraubi 1646, 
einen allgemeiten außerordentlichen Buß- und Bettag aus, und verbot bei hoher 
Ungnabe alle Hochzeiten, Gaftereyen, Tänze ıc. acht Tage vor unb- 
nah Pfingſten. Dem kanm was Die Noth vorbei, fo hatte man auch ſchen wieder . 
Urfache über Ueppigkeit in Kleidung unb im Eſſen und Trinten au Hagen! Oeyd Geſch 
v. Markgr. 198. Sattler Herz. VIII. 186. 

8) Die Einſegnung der Ehe war ſchon von den älteren Concilien in ſolchen Zeiten 
unterſagt, in welchen die Kirche das Gedächtuiß an die Thatſachen der Erlöſung feierte. 
Hieher gehörten bie 4. Wochen im Advent, die 40. Tage in ber Faſten, tempus quadra- 
gesimsle, reovapaxoorn, und alle Bafl-, Buß⸗ und Bet, Sonn⸗ und Feiertage. 
Richter KR. 8. 264. Schott ER. $ 105. Hartitzſch ER. 8. 45. — Die Bm 
anlaffung zur Einführung war bie Idee, daß man ſich an biefen Gott geweihten Tagen aller 
Freude entichlagen müffe, und bazu gehören die Einfegnung der Ehe, die Heimführung 
ber Braut und bie folennen Hochzeiten. Ja Papft Gregor I. 590-604. meinte fogar 
(e. 7. C. XXX. qu. 4), ber Daun, welcher feiner Frau am Feiertage beigewohnt, 
müßte fobann die Beiwohnung bed Gottesdienſtes nuterlaffen. Wieſe ER, I. 8. 275. 


$. 336. Gegenfland des Verbots. 


Das Verbot bezieht fig 1) auf Die Proclamation, 2) auf bie Trauung, 

3) auf die Hochzeitluftbarteiten. 

Stapf PU. 92, Es iſt beinahe allgemeine Gewohnheit, daß zu biefen Beiten gay 
Teine Hochzeit ohne Erlaubniß des Bifchofs gehalten werden barf. Fürſtbiſch. Ver. 29. San, 
1587. Richtet K.R. 3. 264. Das nenere Recht (Trid.) verbietet bie foTennen Hoch⸗ 
zeiten .in der Adventszelt und der Quadragefima. Doch beziehen noch jeht Praris unb 





*) Die 4. Wochen ber Adventdzelt beziehen ſich auf die Aache Zukunft Shriff in’8 Ste in bie I genen 
um Geritht Aber Jeruſalen ind zum Gericht Uber die Welt in dectithei. 


— — 


400 Geſchloffene Zeit, tempus clausnn s. fetialum s. vetitum. 


Dibeeſanftatuten dieſes Verbot auf bie Eheſchließung überhaupt, weßhalb fie zu dieſer 
innerhalb der gefchloffeien Zeit Difp. fordern, bie baum zur Beier Killer Hohe 
ermächtigt. 

8. 887. Bedentung. 

1) Die Feſtſetzung der ugefchlo fienen Zeiten“ beraubt auf dem „decorum 
ecclesiae,“ welches bie Entfernung alfes Deffen verlangt, was die würbige 
Kirchenfeier ftört. Dahin gehören die weltlichen unb (ärmenben Hochzeit⸗ 
ergötzlichkeien. Weſſenberg K.V. IV. 190. 

2) Dem Ausſpruche: „Die geſchloſſenen Zeiten mögen in einer kirchlicheren 
Zeit eine gute Bedeutung gehabt haben, jetzt find fie außer der Zeit«, — 
Hartmann Ev. Kbl. 1841. 536. kann man nicht beiftimmen. Die jegige 
Zeit. foll und darf in dieſer Beziehung wohl kirchlicher werben. Die 
Kirche erklärt vielmehr durch die Feſthaltung ber gefchloffenen Zeit, daß bie 
Zeit vor.und nach ben Hauptfeiten im häuelichen Leben ber Epriften eine 
ſtille Zeit fein ſoll. 1841. 558. 

3) Der Begriff der gefchloffenen« Zeit fchliegt in fih, daß Alles, 


was insbefonbere den Chriſten in ber beilfumen Erwägung bes Leidens und 


Todes feines Erlöſers ftörem könnte, aus berfelben ausgeſchloſſen fein fell. 
Gilt dieß vom Laten, fo no mehr vom Geiftlihen, ber jenen zu 
ſolchen Betrachtungen anleiten und befeelen fol, und gilt es von den 


erſten Wochen ber Faſtenzeit, ſo gilt es doppelt und dreifach von der 


letzten, der Charwoche. Nicht felten wird gerade in dieſer Zeit der Geiſt⸗ 
liche wegen des folgenden Oſtermontags mit Heirathsgeſuchen beſtürmt, und, 
mag er ſich nachgiebig ober remonftrirend verhalten, jedenfalls im feiner 


- Stimmung unb Borbereitung auf feine wichtigften Bunftionen unterbrochen. 


Hartmann Ev. Kbl. 1843, 262, 

4) Nah 93.M. 9. Febr. 1853. Geſchr. Pf. Reg. beruht bie gefchloffene 
Zeit auf einer VBoltsfitte, welche in dem Anſehen ber höchften kirchlichen 
Feſte begründet iſt. 
9. 338, Wirkung. ‚ | 

1) Diefe Zeiten gehören zu ben impedimenta impedientia. Segnet 
ber Geiftliche ohne Rückſicht auf die gefchloffene Zeit dennoch eine Ehe ein, 
fo wirb eine folche, obgleich gegen die Kirchenordnung gefchloffene, Ehe nicht? 
befto weniger als zu Recht beftehend angefehen und in Kraft erhalten, und 
nur gegen ben Geiftlichen Tann wegen Webertretung bes Kirchengebots bie 
geeignete Ahndung eintreten. Sarwenp V. 303. 304. 

2) Die älteren Kirchengeſetze erflärten dieß Verbot felbft für ein 





8. 889. Borichriften der latholiſchen Kirche. on 401 


sernichtendes Ehehinderniß, fpäterhin aber blieb es nur ein auf- 
fhiebenves. ec. 1. 8. 9. 10. .cs. XXXIII. qu. 4. c. 4. % de feriis. Schott 
E.R. 8. 108. 


8. 839, Vorichriten. der katholiſchen airche. 


1) Dieſe verbotene Zeit erſtreckte ſich in ben früheren Zeiten 1) vom 
Advent bis zum Erfcheinungsfeft einſchließlich; 2) von Septuagefimä bie 
zum 1. Sonntag nad Oftern; 3). vom 1. Tag der Bittwoche bis zum 1. 
Sonntag nach Pfingften. Stapf PU. 91. | 

2) Trid. XXIV. c. 10. Nuptiarum solennitates certis temporibus pro- 
hibenlur. (1.) Ab adventu Domini nostri Jesu Christi -usque in diem 
epiphaniae et (2) a feria quarta cinerum usque in oclavam 
paschatisinclusive, antiquas solennium nuptiarum prohibitiones diligenter 
ab omnibus observari s. s. praecipit; in aliis vero temporibus nuplias solen- 
niter celebrari permittit, quas episcopi, ut ea qua decel modestia et hones- 
iate fiant,. curabunt, Sancla enim res est matrimonium et sancle trac- 
tandum.— c. 11. Si quis dixerit, prohibilionem solemnilatis nupliarum cerlis 
anni temporibus superstilionem esse tyrannicam, ab ethnicorum super- 
stitione profectam; aut benedicliones et alias ceremonias, quibus ecclesia in 
illis utilur, damnav rit, anathema sit. 

> As Grund dieſer Beſchränkung der altklirchlichen Ordnung, nach welcher direi ge- 
ſchloſſene Zeiten gehalten worden, giebt Bellarmin de mair. XXXI. an: Quod adhuc 
qnidem vigeat consuetudo in tota ecclesia communicandi in natali Domini, adeo ut 
rari sins, qui id non faciant, quodque lege ecclesiustica omnes christiani in paschate 
ad communionem accedere teneantur, sed in pentecoster rarior hodie sit communio. 
Gerbh. loc. sheol, XV. 473. 

3) Declar. Trid. Quocunque lempore potest matrimonium contrahi 
coraın parocho; sed nupliarum solemnitates, convivia, traductio ad domum 
et carnalis copula cerlis temporibus prohibentur. Praeterea ab adventu 
D. N. Jesu Christi usque ad diem epiphaniae, et a feria quarta cinerum 
usque ad oclavam paschalis convivia nupliarum, solemnitates,, traductiones 
ad domum et carnalem copulam decoret. XXIV. de reform. matr. prohiberi, 
sed.matrimonium coram parocho et testibus eo tempore contrahi posse. — 
An iheipiat a media nocte, quae est initium diei primae dominicae ad- 
ventus, ubi consuelüdo aliud non exposcerit? affirmat Cavalcan, in suis 
decis. II. 12. de contractib. quae in ordine est 58. n.19. Negat P. Sanch. 
lb. 7., disp. 7., n. 2., regolvens tempus adventus in hac prohibitione in- 
cipere a primis vesperis sabbathi praecedentis, in feria autem quarta cine- 
rum a media nocte illius feriae incipere, — An conirariam faciens peccet 
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moörtaliter? Aflirment, non tamen ob id dirimi matrimoniam resölvenies, 
Matiens. d. gl. 1. a. 147. Cened..d. collect. 22. n. 2, 2 Sanch. d. disp. 
7. an. 2. 

4) Rit. Rom. 1614. vis, c. 1. n. 18. posiremo meminerint parochi, 
a dominica prima adventus usque ad diem 'epiphaniae, et a ferig quarla 
cinerum usquc ed octavam paschae inclusive, splemnilates nupliarum pro- 
hibitas esse, ul nuplias benedicere, sponsam traducere, nuptialia celebrare, 
convivia. Matrimoniam autem omni tempore contrahi potest. Nupliae vero 
qua decet modestia et honestale fiant; sancta enim res est malrimoniun, 
saneteque tractandum. 

5) R. d. Ob. Reg. 23. Juni 1810, Reyſcher KR.G. 32%. Die 
geichloffene Zeit fängt nicht wit dem Sonntag Estomihi, fondern vom 
Afchermittwoch an. 

6) Sp.R. 19. Mai 1812, Reyſcher K.K.G. 404. Da in der latho⸗ 
liſchen Kirche keine geſchloſſene Zeit für die Pfingſten angecronet iſt, 
fo ſteht der Verehelichung des — von Seiten des K.K. R. Nichts entgegen. 

7) Verf. 10. Auguſt 1824. Rbl. 616. Reyſccher K.K. G. 793. Für 
die Katholiken iſt die Zwiſchenzeit vom Sonntag Exaudi bis zum Sonntag 
Trinitatis nicht, wie bei den Proteſtanten, geſchloſſen. 

8) M.E. 24. Dechr. 1834. Rbl. Ergbo. 1838. 345. Die im ber 
evangelifchen Kixche geltende Veftimmung ber E. G.O. 30, April 1687. II. 
1. 8. 20,, wonad vor dem dem Erfchetnurigsfefte folgenden Sonntage feine 
Gochpeiten und Tanzbeluftigungen abgehalten werben follen,, iſt in ben katho⸗ 
liſchen Kirchen in W. niemals beobachtet, ſondern in denſelben nach Bor 
ſchrift des Trid. XXIV. 10. de.reform, matr. immer das Erſcheinunge 
feſt als Schlußtag der geſchloſſenen Adventszeit angeſehen wor- 
den, nach welchem Tage die Begehung feierlicher Hochzeiten keiner kirchlichen 
Beſchränkung unterworfen iſt. 


g. 340. Ausdehunug auf die Proelamation. 

1) ER.R. 2. Auguſt 1825. Rbl. 465. Reyſcher K.K. G. 819. Da 
in vielen Orten die Meinung herrſcht, bei den Katholiken fei vie Brocd. in 
ber gefchloffenen Zeit erlaubt, und eine bießfallfige Diſp. Einholung von ber 
Staatobehörde nicht nöthig, fo wird zur Nachachtung für ſaͤmmlliche kath. 
Pf.Ae. bekannt gemacht, daß auch bei den Katholiken zur Faftenzeit, nämlich 
bom Aſchermittwoch an bis auf deu Ofterfonutag einschließlich, 
ohne Difp. nicht proclamirt werben kürfe, und bie dießfallſigen Beftim⸗ 
mungen ber allgemeinen Tr.O. ihre Auwendung finben. 











8. 341. Diipenfatton. 408 


2) .K. R. 8. Januar 1881. Mbl. Ergbo. 1888. 400, Reyſcher K.K. G. 
1007. Da von mehreren Seiten her Anfragen wegen der Eheverfimbigungen 
ber Katholiken in ber gefchloffenen Zeit gemacht wurden, auch in Betreff ber 
Rothwendigkeit einer »Diſp. Einholung verfchiedene Unfichten zu berrfchen 
feinen, fo wird hiemit zu erfennen gegeben, 1) vom Aſchermittwoch bis 
zum OÖfterfonntag einſchließlich darf nit proelamirt werben, wie dieß 
fhon 2. Aug. 1825. Rbl. 1825. 465. allgemein verorbnet wurde. Dagegen 
ift 2) die Zeit vom 1. Advent bis. zum Fefte der Erſcheinung Chrifti (— nicht 
wie e8 in Knappo Handb. f. d. Kath. Geiſtl. $. 175. Heißt, bis zum 
1. Sonntag nach der Erſcheinung, was nur auf bie. Proteftanten fich be« 
zieht —) für die Brock. nicht gefchlofien. Das nenefte Sportelgefeg von 
1928; hat dert Begriff ver gefchloffenen Zeit nicht beſchränkt, fondern nur bie 
in bezahlende Sportel bei Profl. in der wirklich gefchloffenen‘ Zeit beftimmt. 

Sofern die Procl. mit Recht als ber erſte Bffentliche, zur Trauung gehörige Aft 


betrachtet wirb, fo erſcheint bie Ansdehnung bes Verbots auf biefelbe als gerechtſertigt. 
dartmann Ev. Kbl. 1842. 414. 


6. Sal. Difvenfation. 


1) Iſt die bifchdfliche Difp. in tempore vetito erfolgt, fo wirb bie Ehe - 
ebenfo, wie außer der verbotenen Zeit, eingefegnet, absque tamen nuptiarum 
solennitate. Stapf BU. 9. . 

2) Sowohl in.ber römiſch-katholiſchen als in der proteftantifchen Kirche 
wird die Trauung durch Difp. geftattet, muß aber ohne Feierlichkeiten in 
der Stille gefeiert werben, ftille Hochzeit, d. 5. fie muß ohne Kirche 
gang (bad. ED. 1807. 8.22. Rieger Samml. II. 227. T. 250.), Boch 
zeitmußf, sine ulla convivii aliusque hilaritatis solennitate (Boehmer j. 
eccl. prot. IH. tit. 46. 8. 45.), — absque solemnitalibus, 'conviväs et traduc- 
tione ad domum (Decker. Trid. XXIV. c. X), Muſik und Tanz vor fi 
gehen. Carpzov jurispr. consist. II. def. 159. 152. 8.8.0. 1668. 28, 
SR. 1. April 1754. Decr. 27. Juni 1812. Reyſcher E.K. G. I. 364, 
651. æ.&. G. 406. Dabelow ER. 8. 10. Schott ER. F. 105. Har⸗ 
kitzſch ER. 8.45. Hartmann E.G. 289, 

3) RER. 27. Febr. 1812. 4. Reyſcher R.R.G. 400. Wenn vor 
ber geſchloſſenen Zeit vis Diſp. (von ver. halbjahrigen Trauerzeif) nicht mehr 
eintreten kann, fo muß In der Bättfchrift ausprüdlich geſogt werben, ob 
eine ſtille Hochzeit gehalten werden wolle. 

4) RRR. N. Igni 1812. Reyfcher K.K. G. 406. Die gefchfoffene 
Zeit iſt nach Tath, Kirchengeſetzen zu Beobachten, und nach eben biefen ou 
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ſetzen haben auch bei 'erfolgter ‘Difp.. bie Tramıngen ber Kath. in ber ger 
fchloffenen Zeit nur in der Stille, und beſonders ohne Tanz muſik 
und ſonſtige Feierlichkeiten zu geſchehen. 

5) K.K. R. 26. Febr. 1308. Reyſcher K.K. G. 201. Da die Haltung 
ftilfer Hochzeiten zur gefchloffenen Zeit weber durch Firchliche, noch burg 
tönigliche Ber. bisher unterfagt ift, fo können fie obne weitere Anfrage 
einftweilen noch vorgenommen werben. 

6) Formular eines Geſuchs um Erlaubniß zur Trauung. Hochwür⸗ 
bigftes Bifchöfl. Orbin.! — und —, beide aus meiner Pfarrei, haben vie 
legale Heivathserlaubnig erhalten. Da nun.vie Verlobten bie prieſterliche 
Einfegnung ihrer Ehe noch während ber Duabragefimalfaften wänfchen, je 
ſoll ich in ihrem Namen um bie gnädigſte Difp. in tempare velito unter⸗ 
thänigft bitten.- Die Gründe, worauf fie ihr Geſuch ftügen, find: 1) ber 
Dräutigam ift Wittwer und Vater von. — unerzogenen Kindern; 2) ein 
längerer Auffchub würde feinem Haushalt einen empfindlichen Schaben ver- 
urfachen. — Da ich die Wahrheit viefer Gründe felbft bezeugen kann, und 
mir fein anderes Hinderniß befannt ift, das dieſer Verehelichung im Wege 
ftünde, fo erlaube ich mir, bie erbetene Difp. zu befürworten, ber ich in 
Erwartung beharre mit tieffter Ehrerbietung eines biſch. Orb. unterth. gehorſ. 
Pfarrer. Stapf BU. 404. | 


6. 342. Bebörden. 


1 RER. 5. März 1814. Reyſcher K.K.G. 461. G. G. IV. 1. 415. 
In Betreff ver um die Erlaubniß zur Verehelichung in ber geſchloſ— 
fenen Zeit fupplicirenden Perfonen wird verorbniet, baß es nicht in ber 
Befugniß ver Dekane liegt, bie Abhaltung ber Hochzeiten in der Zaften- 
zeit, ohne daß vorher die Partkien um bie erforderliche Erlaubniß dazu bei 
dem K.K. R. nachgefucht und ſolche erhalten hätten, zu geftatten,, fonbern ed 
find vielmehr die Nupturienten anzuweiſen, baß fie ſich wegen des Geſuchs 
‚am Difp., wegen ihrer Verebelichung in ber geichloffenen. Zeit, durch dat 
DNA. und deſſen Beibericht hieher zu wenden haben, von wo aus fobann ihrer 
Bitte nach Befund der Umftände, gegen die in ber neueften Tr.O. beſtimmte 
Taxe, wird willfahrt werben; unb müſſen fich die Parthien felbft beimefien, 
daß, wenn fie bei herannahender gefchloffener Zeit ihre Bitte zu fpät dahier 
einreichen, bie Nefolntion darauf nicht in Zeiten mehr erlaffen werben Tann. 

2) ME. 3. Oft. 1817. Reyſcher K.K. G. 570. Der ELMR. 
wirb von ber Erledigung ber Difp.Gefuche zur Begheirathung wäh. 
- gend der gejchloffenen Zeit enthoben, und find dieſe Difp.Zälle zur 
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Erleichterung für bie Unterthanen und Vereinfachung des Gefchäftsganges 
den G.O. Ae. nach mündlichem, zu Protocol zu nehmenden Vortrage ver Par- 
thien, zu übertragen, und biefelben für den vorfchriftmäßigen Taxanſatz vers 
antwortlich zu machen. — An die Stelle biefer Verordnung trat jedoch 

3) ER.R. 15. Sept. 1818. Reyſſcher 8.8.8. 626.- Die Dk. Ae. werben 
unter Beziehung auf das unterm 9. Oft. 1817. wegen Selbfterlebigung ver- 
ſchiedener Ehebifp. erlaffene Circular⸗Deer. in Kenntniß geſetzt, daß ſämmt⸗ 
liche Difp. Fälle bei den Katholiken bloß von Seite des O.A., ohne Zuziehung 
bes DE; nach ben Vorſchriften des Gen. Deer. 27. Sehr. 1812. Reyſcher 
K.K. G. 399. entweber felbft zu erledigen ober beiberichtlich bieber einzubeför« 
dern find, 
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1) Die Berorbnungen der alten Kirche giengen aus Gründen der Zwed⸗ 
mößigfeit auch in die teutfchen evangeliichen K.O. über, Stat. synod. in 
eccl. Pomeran. 1574 XXI. Lüneb. K. O. 1575. XI. Lurfädf. 8O. 
1580. Braunfhw. 8.0. 1581. Hoha'ſche K.O. 1581. Richter E.- 
K.O. II. 389, 399. 443. 455. 458,, fo daß in faft allen prot. KR.» und ED. 
die Schließung der Ehe in ber’ angegebenen Zeit unterfagt und ohne vor» 
gängige Difp. nicht erlaubt ift, obwohl hierüber Feine allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen vorhanden find. Boehmer j. eccl. prot, Il. tit. 46. 8.45. Boeh- 
mer princ. 8. 3883. Hartitzſch ER. $. 4. 

2) 2.D. 20. Ang. 1521. Reyſcher R.G. J. xa6. Das an Eſcherigen 
Mitwoch*) und Wyffenfonntag niemands Leichtvertigkeit gebrauchen 
ſoll — Ueppigkeit, Saitenſpiel, Füllerei, Tanzen. 

3) Mand. 19. Ang. 1626. Reyſcher R.G. J. 937. Weil'n bishero 
ohne unterſchid in der Faſten, auch in dem Advent bis nahendt an die hoch⸗ 
feierliche Täg, die Ehen eingefegnet worben, wird zur Abftellung dergleichen 
ärgerlichen Uebelftanps befohlen, daß fürohin die Faſten hindurch bis auff 
Diafimopogeniti, acht Tag vor und nach Pfingften, und von 
anfang des Advents bis in ber nächften Wochen nach trium regum Feine 
Hochzeiten gehalten, und da wider Verbott neue Eheleute in die Kirche Tom- 
men würben, ihnen durch die Kirchendiener die Copulation verfagt, fie . 








*, Am Aſchermittwoch, die cinerum, angeorbnet bon Gregor d. Gr. 590-604. mit Beziehung auf 
Matth. 4, 2. 9, 15., beftreuete man ſich zum Zeichen ber Trauer in ber alten hriftlihen Kirche mit Wide, 
Diefer Tag eröffnete das „Karneval,u d. h. bie Zeit, wo man dem Genuß des Wleifihes „lebe wohl« fagte: 
„earo vale.“ Da Garneval jet die Zeit u or den Faſten bezeichnet, fo wirb dad Wort von „caro valet“ 
hergeleitet , indem es bie Zeit, wo das Fleiſch noch fo zu jagen regieri, Tein Verbot feinen Genuß ber 
ſchraͤnkt, bezeichnet, 
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wieberumb ſampt ihren Gäſten hingewieſen, un noch bazu um eine große 
Frevel abgeftraft, auch ob viefem Befehl, ohne Aufehen ver Perfon und mit 
unterlaufenber Parteilichkeit, fteif und unverbrüchlich gehalten werben ſoll. 

4) G. S. R. 8. Mai 1695. 10. Hartmann EG. 2360. Es fol nicht 
bifpenfirt werben, im beichloffenen Zeiten Hochzeit zu halten. 

5) E.G.O. 1687. Il. 1. 8. 20. ©. 182. Reyſcher 8.6. H. 144. 
Die Fuften hindurch biß anf Duasimodogeniti, Item acht Tag vor und nach 
Pfingften, ſodann von Anfang des Aovents bis in der nächſten Wochen nach 
Trium Regum follen feine Doazeiten gehalten, noch geftattet 
werben. 

6) GR. 12. Dechr. 1716. vm. Reyſcher EK.G. J. 568. Hart⸗ 
mann E.G. 289. Die Hochzeiten und das Aufſpielen ſoll von Dom. Esto- 
mihi bis nach Dftern fürobin eingejtellt werben. 

TOR 1. April 1754. Reyſcher E.K.G. J. 661. Hartmann 
E.G. 389. Es ift zwar nicht nur in Unferer E. G.O. II. 1. 8. 20. aus⸗ 
brudfentlich verfeben, daß die Fa ften hindurchbisauf Quaſimodogeniti 
feine Hochzeiten zu Halten noch zu geftatten, ſondern auch durch Reſcr. 
12. Dechr. 1716. erläutert worden, daß folcde von Dom. Estomihi an bie 
. nad Oſtern und Ouafimobogeniti inch. unterlaffen werben follen. Nach⸗ 
bem Wir aber aus ben eingelommenen Berichten zuerfehen gehabt, daß es im 
biefem Stüdindeffen fehr unterfchteplich gehalten, und ermeldter passus von vielen 
Specialen und Baftoren alſo ausgelegt worden, baß fie an dem Dienftag 
dor dem Afhermittwoch mit ten Eopulationen annoch fürgeben 
bürfen „ andere Hingegen es dießfalls anders gehalten, die meiften auch all⸗ 
fhon au dem Oftermontag und tem Sonntag Quaſimodogeniti 
mit ber Broclamation fürgegangen, wobei Hingegen andere. Anftund ge- 
nommen, und Wir daher für nöthig angefehen, bießfalls eine Gleichheit im 
Unferm Herzogthum und Landen einzuführen, und zu folchem Ende den 
alfegivten passum der E. G.O. dahin erläutert und interpretirt haben wollen, 
baß die legten Proclam. auch noch an dem Sonntag Efto midi ge- 
heben, und die Copul. nicht allein in der ganzen Woche vor ermelbter 
Dominica, fonbern auch Bis auf ben baranffolgenden Dienftag vor de m 
Aſchermittwoch vorgenommen, bie nach Eftomibi haltenbe Hochzeiten 
aber nicht über einen Tag währen, over weiters in bie Faften erftreckt, 
auch in der Stille und ohne Spiel abgehalten, und im Mebrigen fowohl 
an dem zweiten Dfterfeiertag als dem Sonntag Onafimobogeniti Die 
Brock. noch fernerhin wiederum angehen follen: Als ift biemit Linfer Befehl 2c. 

8) G.R. 26. Aug: 1756. Hartmann E.G. 39. Es iſt an- 
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gezeipt worden, daß über dem eigentlichen Sensu bes puncto lemporis clausi 
| unterm 1. April 1754, erlaſſenen Gen. Reſer. hie und da eiu Dubium ent« 
fteben, und hefonders aus dem Passu: baf jowohl an dem 2. Oſter⸗Feyertag, 
ats an vem Sonntag Quaſimodogeniti die Procl. noch fernerhin wiederum 
angeben follten 2c. inferivet werben wolle, daß innerhalb ſolcher Zeit, nehmlich in 
ber Oſterwoche, auch pie Eop ul. erlaubt wären. Gleichwie nun aber Höchit bie 
felbe hierunter, foviel die Hochzeiten oder Copul. anbetrifft, außer beine, 
was wegen bes Dienftags vor dem Afchermittwoch ftatuiret worben, von ber 
E.G.O. und dem SR. 12. Dechr. 1716. abzugeben, nicht gemeint ges 
mwefen, noch find, fondern bloß allein, wie ex praemissis Rescripti klärlich 
erhellet, um deswillen, da einige Pastores mit denen Brock. am Oſtermontag 
und Sonntag Quaſimodog. vorgegangen, andere aber ten Anſtand baran 
genommen, eine Gleichheit einzuführen, und mithin eine durchgängige ohn— 
gehinderte Verrichtung der Procl. an biefen beiven Sonn» und Fefttägen 
feftzufegen, intendirt, welchem nach es ratione derer Hochzeiten ober Copul., 
bei denen vorhin vorhandenen oballegirten Ver., in fofern von dem Termino 
ad quem, nehmlich Ouaſimodog. incl, die Frage ift, nach wie vor, fein Ver- 
bleiben bat, und bergleichen Niemanden absque praevia dispensalione und 
Bezahlung des gewöhnlichen Taxes innerhalb fothaner Zeit zu geftatten ift: 
Als wird foldhes hiemit pro Interprelaliune eröffnet, um fich darnach in vor⸗ 
kommenden Tällen achten zu können. 

9) Ob. Reg. Erl. 23. Juni 1810. Reyſcher E.K. G. II. 1%. R. G. iv. 
406. Da es mit dem Anfang der geſchloſſenen Zeit im Königreich nicht 
aleich gehalten wird, indem fie in einigen O.Ae. gleih am Sonntag Eſto⸗ 
mihi angefangen zu werden pflegt, in antern aber erſt am Afchermitt- 
woch, jo ſoll zur Bermeidung aller Berwirrungen der legte Termin als 
der allgemein gültige beobachtet werben. 

10) E. Ger. Erl. 6. Septbr. 1810. Reyſcher G.G. IV. 248. E. K. G. 
Tl. 314. Da das Geu.Reſer. 1. April 1754. die Erlaubniß, copuliren zu 
dürfen, nur auf ven Dienſtag nah Eſtomihi vor dem Aſchermittwoch 
bejchräuft, mithin der Aſcherm ittwoch in dem Geſetze als ein ſolcher, an 
welchem nicht copulirt werden dürfe, angegeben iſt, ſo kann auch den⸗ 
jenigen, welche ſich eine Scortation zu Schulden kommen laſſen, nicht ge⸗ 
ftattet werben, ſich ohne befonbere Difp. und Bezahlung bed Taxes wegen 
ber gefchloffenen - Zeit am Afchermittwoch copuliven zu laſſen. 

11) 8. er. 10. Novbr. 1841. Rbl. 537. In Abficht auf die für cher 
lihe Zrauungen gefchloffenen. Zeitabfchnitte der evangelifchen Landeslirche 
verordnen und verfügen Wir, nach Vernehmung Unſerer evangeliſchen Synode 


408 Geihloffene Zeit, tempus clausum s. ferialum s. vetitaw. 


und nad) Anhörung Unferes Geh Raths: 8: 1. Die am erſten Abvents- 
fonntag beginnende gefchloffene Zeit enbigt nach bem Tage des Erſcheinungs 
feftes, und vie am Afchermittmoch beginnende nach dem Sonntag bes 


Oſterfeſtes. — Aufgehoben iR hiedurch IHM. 20. Dechr. 1889. Nkr. Ger. H. 
8. Ianuar 1840. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 2.20. Kapff Rep. IE. 590., betr. bie 
Trauung am 1. Epiphan. M.E. 24. Dechr. 1834. Rbl. Egbd. 1838. 345. 


11) R. Ber. 10. Novbr. 1841. Rbl. 538. 8. 2. Das Verbot ber fird- 
lichen Trauung in ber Zeit vom Sonntag Exaudi bis zum Sountag de 
Dreieinigleitsfeftes ift aufgehoben. — 1) Hiedurch if die geichloffene Zeit für 
beide Eonfeffionen gleichgeftellt worden. 2) Aufgehoben ift fomit Sp.C.E. 24 Miu 
1829. Reyſcher E.K.G. 1. 318. 

12) C.E. 23. März 1852. Gebr. Pf.Reg. Es find darüber lebhafte 
Beforgniffe laut geworben, daß in Zukunft felbft in ver ftillen Woche 
Trauungen vorkommen Könnten. Dieß war bisher ſchon möglich, wäh: 
rend die Sportel noch beftand. (Gef. 3. Febr. 1852, Rbl. 35.) Daß jekt, 
nachdem bie Sportel gefallen, folche Difp.Gefuche eher vorfommen können, 
läßt fich nicht beftreiten. Allein im Voraus follte man doch annehmen dürfen, 
es werde chriftlicden Brantlenten nimmermehr beifommen, vie ernftefte 
Woche bes Kirchenjahrs, in welcher bie Chriftenheit mit befonberer 
Stille um das Kreuz des Weltheilandes ſich verfammelt, zu ihrer Hochzeit 
auszuwählen. Sollte aber, wider alles Vermuthen, ein ſolches Verlangen 
je geftellt werben, fo Hat ber Geiftlihe und ber Dekan Recht und Pflicht, 
etwaiger Frivolität entgegenzutreten. f. „Dehortation. Difpenfation.« 

13) 3.M. 9. Febr. 1853. Geſchr. Pf.Reg. Bon dv. k. M. v. Kirch. 
und Schulw. ift auf den Grund eined Anbringens der evang. Synode ber 
Wunſch ausgefprochen worden, daß zur Wahrung einer in dem Anfehen 
ber höchſten kirchlichen Feſte begründeten Volksfitte und zum 
Schuß berfelben gegen vie Einwirkung laxerer Anfichten Einzelner, bei 
den von den eheger. Behörden zu ertheilenden Difp. von ber gefchloffenen 
Zeit zum DBehufe der Firchlihen Trauung bie Charwoche und das Ab- 
vents⸗, Chrift- und Dfterfeft in ver Regel ausdrüclich für ausge 
ſchloſſen erffärt werben möchten. 


6. 8414. Ausdebnung auf die Proelamation. 

1) 8. Ber. 26. Auguft 1813. Rbl. 297. Da die in Hartmann 
E.G. 8. 158. von den gefchloffenien Zeiten für Proct. handelnde Stelle 
eine in ben Geſetzen nicht gegründete Befchränfung der zu ben Procl. geeig- 
neten Zeiten und eine Ungleichförmigkeit in ber Behandlungsart biefer Amts- 
verrichtungen ber prot. Pfarrer veranlaßt hat, fo wird zur allgemeinen Be⸗ 
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lehrung bekannt gemacht, daß ton ben in E.G.O Mm. 1. 8. 20, vorgefchrie- 


benen drei, für bie Hochzeiten gefchloffenen Zeiten, nur bie Zeit vom . 


Sonntage Invocavit bis aufpen Ofterfonnt.ag, beide einfchließlich, 
zugleich für die Brock gefchloffen fei, daß demnach an dem DOfter- 
montage und anbem Sonmtage Duafimopogeniti, fowie in ben beiten 
andern gefchloffenen Zeiten, nämlih von dem Sonntage Exaudi bis zu 
vem Dreieinigleitsfefte, ſodann vom erften Advents ſonntage bis zum 
erften Sonntag Epiphbaniä*), ohne Difp. zwar Brock, aber feine 
Cop, vorgenommen werben dürfen, indem es in Anfehung bed Verbots ber 
Zrauungen in ven gefchloffenen Zeiten bei dem Inhalt obiger Stelle ber 
E.G.O. fein Bewenden hat, bie Faftenzeit aber mit dem Afchermittwoch ven 
Anfang nimmt, und fich mit dem Duafimodogenitifonntag enbigt. 

Hartmann E.G. 8.158.159. S. 62. Die Berfündigung ift nicht erlaubt vom 
Sonntag Invocavit bis auf ben Ofterfonntag, beibe einſchließlich, auch vom Sonntag 
Eraudi bis zum Sonntag Zrinitatis, beide einjchließlih, und vom 1. Adventsſonntag 
bis zum 1. Sonntag Epiphaniä, beide einſchließlich. — Wohl aber mag die letzte Ber- 
fündigung auch noch am Sonntag Eſtomihi gejchehen, auch bie Verkündigung am 2. 
Oftertag wieber angehen, und am Sonntag Quafimobogeniti fortgefetst werben. 

2) Ob.Zrib. 17. Maui 1821. Sarwey Mon. II. 148. Auf die Aus 
frage, ob in Rüdficht auf die Ber. 26. Aug. 1813. Rbl. 197., nach welcher 
die Zeit vom Sonntag Invocavit bis anf den Ofterfonntag für die Procl. 
geichloffen ſei, Feine Diſp. zuläffig fei? wurde vefcribirt: „daß zwar im Alls 
gemeinen eine Difp. von der Procl. in ver gefchloffenen Zeit ftattfinde, vie 
berfommenten Fälle aber jevesmal an das E. Ger. einzuberichten feien. 

Zu dieſer Refol. findet fi die Bemerfung: „Die Difp. zur Trauung während ber 
geihloffenen Zeit wurben dur Gen.Ber. 16. April 1818. Rbl. 181. au die &.D.XUe., 
jetzt G.O.A.G., verwiefen. Es handelt fih aber, hier nicht um Difp. zur Procl, in 
ber geichloffenen Zeit, fondern um Difp, von ber Proclamation. Diefe ertheilt bas 
E.Ger. 

3) C.E. 23. März 1852. Gebr. Pf.Reg.Es find darüber lebhafte 
Beſorgniſſe laut geworben, daß in Zukunft auch am Palmſonntag Auf- 
gebote vorkommen könnten. Dieß war bisher ſchon möglich, während 
die Sportel (Gef. 3. Febr. 1852. Rbl. 35.) noch beſtand. Daß jetzt, nach⸗ 
dem bie Sportel gefallen, ſolche Difp.Gefuche eher vorkommen können, läßt 
fich nicht beſtreiten. Allein im Voraus ſollte man doch annehmen dürfen, 
es werbe bie bisherige Scheue vor dem Aufgebot am Balmfonntag fort- 
dauern. Sollte aber, wider alles Vermuthen, ein folches Verlangen je geitellt 


*, Durch Spec. Conſ. Erl. 20. Decbr. 1798. wurbe bie Procl. eines Brautpaar an bem anf einen 
Sonutag fallenden Erfpeinungsfefte wegen der bei dem Falle obwaltenben befonberen Umſtände geftattet. 
Gaupp KR. IE 2. 114 





vv 
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werben, fo Hat ver Gelftliche und ver Dekan Recht und Pflicht, etwaiger 
Frivolität entgegenzutreten. |. "Debortation. Difpenfation.«- 

4) 33.M. 9. Febr. 1853. Gefchr. Pf.Reg. Von dem k. Min. des Kird. 
und Schulw. ift auf den Grund eines Anbringens der evang. Syn. ber 
Wunſch ausgeſprochen worben, daß zur Wahrung einer in dem Anfehen ver 
böchften kirchlichen Feſte begründeten Volfsfitte und zum Schuge derſelben 
gegen die Einwirkung Tarerer Anfichten Einzelner, bei den von ben eheg. 
Behörden zu ertheilenden Difp. von der gefchloffenen Zeit zum Behufe des 
kirchlichen Aufgebots der Palmſonntag in ber Regel ausbrüdlic, für 
ausgeſchloſſen erflärt werde. Yubem die eheg. Behörden hievon in 
Kenntniß gefettt werben, will man benfelben ein bem Wunfche des Min. bei 
Kirchen⸗ und Schulw. entfprechennes Verfahren bei Ertheilung von Dip. 
der erwähnten Art empfohlen und den Senat angewiefen haben, bießfulls 
anch den ihm untergeorbneten eheg. Behörden die geeignete Eröffnung zu 
macheı. 

5) Extr. proloc. consist, 20, Dec. 1798. Conf. Reg. Herz. Regier. unb 
E.Ger. erbittet fich eine Aeußerung auf bie Anfrage wegen der Eheverkün⸗ 
digung am nächft bevorſtehenden, auf einen Sonntag fallenden Feſte der 
Erſcheinung Chriſti. Conch. Der Herz. Regier. und E. Ger. zu erwie 
bern, daß man von Seiten bes h. Conſ. bei ben beſondern Umſtänden feinen 
Anftand finde, dag mit der Proclamation an dem Dreilönigstage bei ver 
vorgelegten Befchaffenheit fürgegangen werben könne, 

6) Sp.E.E. 3. Mai 1842, Hartmann Ex. Kbl. 1843. 206, 1844. 
27. Bei ſolchen Nupturienten, welche das Baden'ſche St.B.R. haben, 
in Württemberg aber proclamirt werben, kann ein Aufgebot im In⸗ 
lande unter allen Umftänden während ver gefchloffenen Zeit nur 
auf vorher eingeholte Difp. vorgenonmen werben, und ift hievon jebesmal 
das betreffende Baden'ſche PF.A. in Kenntniß zu ſetzen. 


6. 3135. Difpenfation. 


1) 33. M. 9. Febr. 1853. Geſchr. Pf.Reg. Die Difp. von ber gefchlof- 
fenen Zeit zum Behufe der Firchlihen Trauung in der Charwoche und 
am Advents-, Chriſt- unb Ofterfeft follen nur aus fehr dringenden 
Gründen ertheilt werben. 

Es tam 1841. ber Hal vor, daß ein Brautpaar, das vor ber geſchloſſenen Zeit 
proclamirt war, feine Verehelihung wegen einer projektirten Reiſe auffchob, und ſich 
bann mit Difp kurz vor Oftern copuliven Tieß, ungeachtet jeber zureichenbe 
Grund zur Diſp. mangelte. Dieß erregte bei den chriftlich gefinnten Einwohnern ber 





8. 846. Behörken. Ä . alt 


Stadt Genfation und befeftigte aufs Neue bie Meinung, daß uns Gelb Alles erlanht 
werde, Hartmann Ev. Kbl. 1841. 560. 

2) DOb.Trib. 17, Sept. 1852. Geſchr. Conſ. Reg. Der Trauung in 
der ſtillen Woche ſteht die kirchliche Sitte entgegen, und dieſer muß 
wo immer wöglich Rechnung getragen werben. Es wird daher einem Ge⸗ 
Suche um Erlaubniß zur Trauung in der Charwoche in ber Regel, wenn . 
nicht überwiegenbe, bringende Gründe vorliegen, nicht zu entiprechen 
fein. Wo jedoch in einzelnen Ansnahmsfällen ſolche überwiegende Gründe 
geltend gemacht werten können, würden wir eine Verweigerung der Difp. 
nicht für gerechifertigt halten und deßhalb auch ein unbedingtes Verbot ber 
Trauung in ber Charwoche nicht bevorworten. 

3) 33. M. 9 Febr. 1853, Geſchr. Pf.Reg. Die Difp, von der ge⸗ 
fchloffenen Zeit zum Behufe des Firchlichden Aufgebots am Palmſonn— 
tag fol nur aus [ehr dringenden Gründen ertheilt werben, 

4) Spec.Refer. 13. Juli 1812. Reyſcher K.K. G. 404, Die gefchloffene 
Zeit für Prod. und Trauung hat ihre vollen Wirkungen, wenn auch nur 
eines ber Verlobten enangelifher Eofeffion ilt, und für ven 
andern Zeil auch kein tempus clausum ſtattfindet. Kapff Rep. I. 263, 
Baupp E.R. II. 2. 113. 

5) C.E. 23. März 1852. Gebr. Pf.Reg. Aus Beranlaffung des Geſ. 
3. Febr. 1852. Rbl. 35., durch welches bie Sportel — zur Trauung wäh— 
rend ber gefchloffenen Zeit — weggefallen ift, ift mehrfältig bie Meinung 
anfgetancht, als ob damit auch die Nothwendigkeit, eine Dip. zu fuchen, 
und bie Pflicht der erfennenden Behörde, ven Fall zu prüfen, wegge- 
fallen fei. Dieß ift ein Irrthum. Jenes Geſetz hebt bloß die Sportel auf, 
nicht aber das Ehehinderniß felbit. Und gerade darum, weil in Folge des 
Sportelwegfalld die Gefuche um Difp. fich vermehren werben, fo ift beito 
größere Vorſicht fowohl bei der Prüfung dieſer Gefuche, als bei ber 
die Difp.Gefuche begleitenden Berichterftattung nothwendig, was allen babei 
betbeiligten @eiftlichen fi von felbft als ihre Pflicht varftellen wird. 

6) C.E. 23. März 1852, Gebr. Pf.Reg. Der DE. oder fein Stell- 
vertreter Bat als Mitglied des G.O. A.G. Recht und Pflicht, -etiwaiger Fri⸗ 
volttät Dur Verweigerung ber Difp. entgegenzutreten. 


. 6. 316. Behörden. 
1)0b. Frib. Erl. 16. April 1818. Rbl. 180. Zur Vereinfachung bes Geſchäfts⸗ 
gangs und Erleichterung der Unterthanen darf in nachſtehenden Fällen die nach 
ber bisherigen Vorſchrift ausſchließlich dem E. Ger. zukommende Difp. künftig 
von ben G.O. Ae. ertheilt werden, als zur Verheirathung während 
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ber gefhloffenen Zeit. Dar Ber. 4. April 1826. RE. 185. wurden die 
Eheſachen an die G.O. A.G. überwieien. 


2) Ob. Trib. 20. April 1820. In der Ber. 16. April 1818. Rbl. 180. 
ift zwar unter ben ben Gem. Oberämtern überlaffenen Difp. Fällen ver Procl. 
in ber gefchloffenen Zeit nicht gedacht; da aber nach berfelben Ver. wichtigere 
Difp. durch die G.O. Ae. ihre Erlerigung erbalten follen, fo ift es ber Ab⸗ 
fiht des Geſetzgebers gemäß, daß foldhes auch in jenen. sicht ansgebrädten 
Ballen gefchehe. Handſchr. Mitth. - 

3) Ob.Trib.Erl. 30. Juli 1818. Reyſcher 8. IV. 613. Alle Ehe 
diſp. Geſuche fänmtlicher zu Militärparochien gehöriger Berfonen, Ber. 
15. Juli 1818. Rbl. 434., find an die Feldpropftei zu verweifen. Dahin 
gehören namentlich auch folche Fälle, welche in.ber Ber. 16. April 1818. 
den G.O. Ae. (G.O. A. G.) zur Difp.Ertheilung überlaffen worden find. (Ber 
heirathung währen ber gefchloffenen Zeit.) 

4) 8. Decr. 24. April. 1818, Reyſcher G. G. IV. 575. Die Befug- 
niß des Hofgerihts in Behandlung ſämmtlicher Eheſachen der Hof 
parochianen in eben dem Umfange, wie folches bei ven G.O. Ae. (G.D.AG.) 
nach den beſtehenden Gefegen Statt hat, erftredt ſich auch auf diejenigen 
Difp. Fälle, welche durch bie Ber. 8. (16.) April 1818. zur Erleichterung bee 
Ehegerichts und der Unterthanen ben G.O. Ae. (©. D. AG.) zur Erlebigung 
übertragen worben find. 

Sef.Entw. 80. Jannar 1854. Art. 16. Die Geſuche um Diſp von ber gefchloflenen 
Zeit bei Brantleuten einer nicht vom Staate als Körperfchaft anerlanıten Keligions- 
gefellichaft find durch den Bezirksrichter bes Wohn- ober bes Geburtsortes bes Bıku- 
tigam® ober ber Braut, oder bes neuen Nieberlaffungsortes der Verlobten dem Civilſenet 
bes ihm vorgeſetzten Kreisgerichts zur Entſcheidung vorzulegen. Bei Verhandlung und Er- 
—— dieſer Geſuche finden bie bei Proteſtanten geltenden Grundſätze und Borſchriſten 

uwe ung. 


5) Formular“). Bor dem gemeinſchaftlichen Amt erſcheint ein 
Brautpaar mit dem Erfuchen, die Einleitung zur ebegerichtlichen Diſpenſa⸗ 
tion zum Firhliden Aufgebot (zur Trauung) während ber ge: 
ſchloſſenen Zeit zu treffen. 1) Die Bittfteller fm — — (Namen, 
Stand, Alter), 2) Beide Verlobte find ver evangelifhen (katholi— 
ſchen) Confeffion zugethan. 3) Den Verlobten ift nach Maßgabe des Eon]. 
Erl. 23. März 1852. die Ermahnung ertheilt worben, von bem Gefuche zum 
Aufgebot am Palmſonntag — abzufteben; ihre Hochzeit in ber Stille 
zu halten, namentlich ohne Spiel und Zanz. 4) Die dtonomifchen (Fa⸗ 


*) Nach Maßgabe db. M. Verf. 80. Oct. 1848. Rbl. 494. Lönnen berlei Geſuche in protocolla⸗ 
riſcher Form abgefaßt werben. 
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milien-) Verbältniffe des Bräutigams machen es wünfchenswerth . daß 
biefem Gefuche möchte entfprochen werden. 5) Hinfichtlich der fittlichen 
Aufführung der Verlobten ift nichts Nachtheiliges zu bemerken. 6) Der 
Vollziehung der nachgefuchten ehelichen Verbindung fteht feig anderes bür- ° 
gerliches oder kirchliches Hinderniß entgegen. 7) Ein gemeinde 
räthliches Prädikats- und Vermögenszeugniß folgt im Anfchluß. (Bei⸗ 
lage 1.) Befchloffen: Es folle dieſes Gefuch, der beſtehenden Vorſchrift gemäß 
in originali, unter den vorliegenden Umftänven k. gem. Oberamtsgericht (Ober: 
amt) mit dem Bemerken vorgelegt werben, wie wir zur Wahrung einer in bem 
Anfehen der Höchiten kirchlichen Feſte begründeten Vollsfitte und zum Schuß 
berjelben gegen die Einwirkung Iarerer Anfichten Einzelner nicht wünfchen 
können, daß dem Gefuche entfprochen werde. Die Verhandlung beurfunben 
Pfarrer — Schultheiß —. 

Nachdem durch Das k. Gef. 3, Febr. 1852. Rol. 35. bie Sportel für dieſe Diſp. auf⸗ 
gehoben worden, ſo wird die Einſendung eines gemeinderathüchen Bermögenszeugniffes nicht 
mehr erforderlich fein. 

6. 847. Debortation. 

1) C.E. 3, März 1852. Gebr. Pf.Reg. Der Geiftliche Hat ſchon 
als Seelforger und ferner ald Mitglied des GU.A, Necht und Pflicht, 
etwaiger Frivolität mit Belehren und Warnen entgegenzutreten. 

2) Nicht ohne Erfolg wird es fein, menn am Sonntag vor dem Palm⸗ 
tag auf das Unfchidliche eines Aufgebots an dem Tegteren Tage, ſowie einer 
Hochzeit in der ftillen Woche nach Maßgabe des C.E. 25. mn 1852, 
Gebr. er Reg. aufmerkſam gemacht wird. 


6. 318.  Sportel. 

Geſ. 3. Febr. 1852. Rbl. 35. Die Sporteln, welche das allgemeine 
Sportelgeſetz v. 23. Juni 1828. für die Erlaubniß zum Aufgebot und zur 
Trauung in der geſchloſſenen Zeit feſtſetzt, ſind aufgehoben. — 

eDamit find außer Wirkung geſetzt: 1) Gef. 23. Zunt 1828, Rbl. 528. (3—20 fl.) 
Tr. DO. 8. Apr. 1780. Reyiher 9.6. I. 1. 409. Hartmann E. G. 420. (3—4 Golb- 
Gulden.) — Tr.O. 14 Noobr. 1808. 68. Reyſcher Fz.G. H. 1. 873. Reudlin 
8.8. 226. (13 fl), betr. die Trauung. — 2) Gef. 23. Juni 1828. Rbl. 500. (6 fl.), 


- betr. das Aufgebot. Tr.O. 14. Rov. 1808. 60. (4 fi. 12 kr.) — 3) E.K.R. 27. Juni 


1812. Reyſcher K.K.G. 406. — 4) Stenercoll. 10. Aug. 1824. RE. 818. Rey- 
ſch er K.R.G. 793. 

| 4. 329. Andere Länder. 

1) Baden. Nur die Charmwoche gilt als die Zeit, in welcher eine 
Trauung nicht geſchehen kann. Bat. E.O. 1807. 8. 22. Rieger Samml. 
11. 227. 1.250. 


— — — — —— — 
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2) Hannover. Die legte Adventswoche und bie Woche vor 
Dftern find tempus clausum. Gef. 25. Januar 1822. 

3) Kurheffen. Hier find vom 2. Abvent bis Weihnanten, 
Reminifcere bis Oftern bie ftilfen Hochzeiten nach dem neueren Recht 
ftatthaft. Ledderhoſe K.R. 204. 

A) Preußen Acht Tage vor Weihnachten und vierzehn 
Tage vor Oftern dürfen ohne Erlaubniß des Eonfiftorium feine Traun 
gen ftattfinden, und zur Trauung in der Charwoche foll zur in dringenden 
Fällen und ohne Geftattung eines Hochzeitmahles Erlaubniß gegeben werben. 
Rſer. 7. Mai 1818. Ka mp3 Annal. 1818, II. 349. 


5) England. Bei den Presbyterianern werben bie ganze Faſten⸗ 
zeit hindurch Eheverlöbniffe vollzogen. ©. W. Alberti über Großbritan⸗ 
nien IV, 60. (1754.) 


6) Im vielen Gemeinden ber veformirten Kirche ift bie ge 


| fchloffene Zeit nicht einmal ein aufſchiebendes > Hinderniß. Scott 


ER. 8. 108. 
7) In ver griehifch-ruffifchen Kirche barf eine Tramıng mie 
während ver Faſtenze it vollzogen werden. Chr.B. 1851. 500. 


6. 3350. Ifſraeliten. | 
1) Geſchloſſene Zeiten bei ven Juden. Sarwey Mon. VII. 220. 


2) Gef. 25. April 1828. Art. 39. Rbl. 301. Die nach, ven Gefegen 
bes Königreichs beftebenden Stenerbote finden auch auf die Iſraeliten ihre 
Anwenbung. 


3) C.E. 24. Yuli 1861. Gebr. St. Reg. Das k. Min. des Kirchen⸗ um 
Schulwefend hat aus Anlaß eines befonveren Falles unterm 15. Juli der 
Oberkirchenbehörde zu erkennen gegeben , daß das k. Jz. M. nach Verneh⸗ 
mung ber eheg. Sem, bie von ber ifraelitifehen Oberlirchenbehörbe angetegit 
Trage: Ob Proclamation und Trauung unter Ifraeliten in 
ber ſ. 9. geſchloſſenen Zeit ohne Difp. zuläffig fei? im Ein 
verftänbniß mit der dieſſeits geäußerten Auficht bejabt. 

4) Die Schließung einer Ehe ift unterfagt vom 1. bis zum 9. Zage bed 
jüdiſchen Monats Ab, welches Verbot Bon Einigen rückwärts bis zum 17, 
des Monats Thammu⸗s ausgedehut wird. Es ift dieſes die Zen, welche 
wegen Nationalunglüds, das ſich um diefelbe zutrug, ber lirchtichen 
Trauer gewidmet ſein ſoll. Maier in Sarwey Mon. VII. 0. 
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9. 851. Luſtbarkeiten. 
Schumm Pol.Str.R. I. 5. Ba. 

1) Feierliche oder ſolenne Hochzeiten. Rur feierliche oder 
ſolenne Hochzeiten find zu den beſtimmten Zeiten geſetzlich verboten. Zu ven 
hochzeitlichen Feierlichkeiten werben gerechnet: 1) Die Segnung 
der Ehe, welche der Prieſter während der heil. Meſſe nach dem Pater noster 
und vor beim Ite missa est über bie Getrauten ausſpricht; 2) die Ein—⸗ 
führung der Braut in die Kirche und in das Haus des Bräutigams; 3) 
das Hochzeitmahl mit zufanmengelabenen Gäſten. Conf. Benedicti XIV. 
Institutiones ecclesiasticae p. 521. etc. — Mit Weglaffung dieſer Solenni⸗ 
täten kann die Ehe zu jeder Zeit, alfo lempore feriato, eingegangen erben. 
Stapff PU. 2. Walter ER. 8. 317. Bolter E. G. 46. 

2) Stille Hochzeiten 1) werben ſolche genannt, welche ohne öffent⸗ 
lichen Kirchenzug und ohne Hochzeitmahl vor fich gehen —in Baden E.O. 
1807. 8. 22. Rieger II. 227. I. 250. Diefelben finden ftatt in den kirch⸗ 
lich gejchloffenen Seiten, am Samftag und am Sonntag. Dabelow ER. 
$. 140. Schott ER. 8. 105. — 2) Ohne Tanzmuſik und ſouſtige Feler- 
lichkeite — in Württemberg Decr. 27. Juni 1812. Reyſcher K.K. G. 
406.; ohne Mahl, Spiel und Tanz — Kirch.Cer. Ordn. 1668. 28. Rey⸗ 
[der E.K. G. 1 364; ohne Spiel — Genfefer. 1. April 1754, 
Reyſcher 8.8.1. 661. Hartmann E.G. 389. — 3) Sine ulla con- 
vivii aliusque hilaritatis solennitate — J. H. Boehmer jus eccl. prot, 
lib, IH, tit. 46. 8. 45. pag. 927.; absque solemnitatibus, conviviis, et tra- 
duclione ad domum — Declar. I.cap.X. Trid. (edit. 1633. Colon.) Stapf 
PU 92. — 4) Sp.C.E. 6. April 1852. Eonf.Reg. Wenn auch bei Difp. 
zum Aufgebot und Trauung in ber geſchloſſenen Zeit nunmehr 
die Sportel weggefallen ift, fo könnte doch das Ehehinderniß felbft, mithin 
die Nothwendigkeit der Geſuche um Difp., nur im Wege der Ehe 
gefeßgebung felbft befeitigt werben. Hiefür aber Schritte zu thun, erfchetmt 
fhon darum nicht väthlich, weil gerade ver Umftand, daß Diſp. nachgefucht 
werben muß, den die Difp. ertheilenden Behörden Gelegenheit giebt, ihre 
Genehmiguug an bie, Bedingung. einer ftillen Hochzeit zu Mnüpfen. Wenn daher 
bie Geiftlichen gegenüber den Rupturienten ihre Schuldigleit thun, wenn fle 
in ihrem Bericht angeben, daß den Verlobten eröffnet worben, eine ftilfe 
Hochzeit zu halten Kapff Handb. 9.206. 2. a.), und wenn bie G.O. A. G. 
beziehungsweife wie Dekane, hierauf bei ver Ertheilung ber Diſp. ihr Augen: 
mer? richten, fo wird das Aergerniß einer Hochzeit mit Tanz im ber ger 
fchloffenen Zeit unmöglich werben. Und daß eine folche Hochzeitfeier unferer 


* 


Te m —— Te TE HEHE — 
1 





= 


&16 Geſchloſſene Zeit, tempus clausum s. feriatum s. velitum. 


kirchlichen Ordnung zuwider Laufe, geht fehon daraus hervor, bag das ER. 
1. April 1754.. fogar die Trauung am Dienftag vor Aſchermittwoch nur unter 
ber Bedingung einer ftillen Hochzeit zuläßt. 

3) Umfang des Verbots. 1) Min.Erl. 22, April 1842. Rbl. Egbb. 
1852. 125. In Betreff der Abhaltung von Tänzen inder Zeit vom 
Sonntag Eraubdi bis zum Dreieinigkeitsfeſte wird ber Kr.Reg. 
zu erfenmen gegeben, daß, da bie Vorfchriften über die Erlaubniß zu Tanz— 
beluftigungen in ber gefchloffenen Zeit nur in Rückſicht auf das Verbot ber 
Vornahme kirchlicher Trauungen in gewiffen Zeitabfchnitten gegeben find, 
und fomit in Beziehung auf Tänze eine gefchloffene Zeit. nur in foweit be 
ftebt, als fie für firchliche Trauungen ftattfindet, die Erlaubniß zu Tanz— 
beluftigungen während ber Zeit vom Sonntag Eraudi bis zum 
Dreieinigleitsfeite, nachdem durch $. 2. der Ver. 10. Novbr. 184. 
Rbl. 537. diefer Zeitabfchnitt für Trauungen in der evangelifchen Lane: 
firche geöffnet worden iſt, jet auch bei ben Prot., wie es fchon früher bei 
Kath. der Fall war, nicht mehr nad ven Beftimmungen über bie 
Tanzerlaubniß in der gefchloffenen Zeit zu behandeln iſt. Dis 
Gleiche findet zufolge des $. 1. der angeführten k. Ver. in Beziehung auf 
bie Zeiträume nah dem Erfcheinungsfefte bis zum nächftfolgen- 
den Sonntage, und vom Oftermontage bis zum Sonntage Qua— 
fimodogeniti, welche früher bei den Brot. noch zu den gefchloffenen 
Zeiten gehört haben, Statt. Dagegen verfteht es fich von felbft, daß auf 
die Zanzerlaubniß während ver bezeichneten Zeitabjchnitte die Worfchriften 
über die Zanzerlaubnig außer ber gefchloffenen Zeit Anwenbung finden. — 
2) Auspehnung auf Cafinogefellfchaften — M.E. 20. Aprit 1837. Rbl. Eobd. 
1838.306.—3) K. Ber. 1800. Rbl. 41. Mm Bezug auf bie an ver 
ſchiedenen Orten zur Faſtnachtszeit ftattfindenben Volkslufibarkeiten , welche 
zum Theil in polizeiwidrige Unordnungen ausgeartet find, wird ver- 
ordnet, daß für bie Zukunft alle Vermummungen auf Straßen und an öffent⸗ 
lichen Orten allgemein verboten, und nur in geſchloſſenen Geſellſchaften und 
bei Tanzbeluſtigungen in Privat⸗ oder Wirthshäufern erlaubt werben ſollen. 
Die an einigen Orten bergebrachten fogenannten Narrenzünfte und 
Marrengerichte werben als unftatthaft aufgehoben, wogegen bie jeben 
Orts befindlichen Polizeibehörben,, welchen die Unterfuchung und Beſtrafung 
ber gegen bie Polizeigefege anftogenden Handlungen zufteht, ihre Aufmerl⸗ 


 Jamleit auf alle aus Beranlaffung ver Faſtnachtsluſtbarkeiten entftehenden Er- 


ceſſe zu verboppeln Haben. Die Uebertretungen find mit angemeffenen Gelb- 
vder Gefängnißftvafen zu ahnen. — 4) SpR. 7. Fehr. 1811... Rehſcher 


ion & 851. Suhkarleiter. 411 
R.G. IV. 397. Das Herumziehen ver Masten von Hans zu Haus: ift 
weber zur Tages⸗ noch zur Nachtzeit zu geflatten.-— 5) C.E. 24. Juli 
1851. Gefchr. Das k. Min, des Kirchen- und Schufwefens Kat der Ober- 
firchenbehörbe zu erkennen gegeben, daß das k. Min. des Immern über die 
Frage, ob die Beftimmung des Sportelgefeßes vom Jahre 1828. ; betreffen 
bie Tanzerlaubniß in ber gejchloffenen Zeit, fowie die Beftimmung ber 
K. Ber. 28. Juni 1823. 8. 7. 14) Rbl. 507., welde die Difp. vom Verbot 
bes Tanzens in ber gejchlojfenen Zeit mit Ausnahme ver Char- und 
‚ Ehriftwoche den G.O.Ae. zuweist, au ben Sfraeltten gegenüber, 
insbefondere bei Hochzeittängen, Geltung habe? eine viefelte bejaähende 
Beifung an die K. Kreis-Reg. und G.O.Ae. erlaffen Hat. — 6) Die 
Kirchencommiffton d. Kamm. d. Abg. 1851. Sit. 64. feste vorans, Daß vie 
ehegerichtl. Erlaubniß zu einer fttllen Hochzeit während ver gefchloffenen Zeit 
durch feine nachfolgende, von einer bürgerlichen Behörde ertheilte Tanz- 
erlaubniß illuforifch gemacht werden dürfe. ‘Das Diin, erflärte Hierauf, daß, 
im Wege der Iuftruction in biefem Sinne das Nöthige geſchehen werde. 

4) Behörde — 1) Z.MErl. 21. Febr. 1813. Sarwey Mon: 
11.448. Hartmann Ev. Kbl. 1842, 328. Ob.Trib. 20. April 1880. Die 
Diſp. Geſuche zur Haltung dev Tanzmuſil bei Hochzeiten in ber gefchloffenen Zeit 
gehören ald reine Polizeifache nicht vor das f. E.Ger. — 2) Circ. Erl. 
9, März 1815. Reyſcher R.G. IV. 779, Alle Gefuche um Geſtattung von 
Zänzen während ver gefchloffenen Zeit find jedesmal ber Höheren Bes 
Hörde zur Sognition vorzulegen. — 3) Sec. d. innern Adm. 15. März 
1815, Reyfcher K.K. G. 472. Die Dip. zum Tanzen in der gefchloffenen 
Zeit ift nicht bei dem 1. E.Ger., fondern von der k. Section der inneren 
Aominiftration zu ertheilen. In den o.a. Beiberichten aber find die zur Be 
urtheilung des Gefuch® dienenden Umſtände jedesmal genau anzuführen. — 
4) 8. Ber. 22, Aug. 1820. Rbl. 456. Die einer erhöhten Taxe unter« 
worfene Dijp. zum Tanzen in ber gefchlojfenen Zeit (mit Ausnahme 
ber Chrift- und Charwoche) ift noch ferner wie bisher ausfchlieglich 
von ven Kr. Reg. zu ertheilen. — 5) Ber. 28. Juni 1823, 8. 7, 14). Rbl. 
507. Dem O.A. ift zugewiefen in Gemeinjchaft mit dem DEN. die Diſp. 
nom Berbot des Tanzens in der gejchloffenen Zeit (mit Ausnahme ber 
Ehar- und Chriſtwoche). Ber. 23. Aug. 1825. & 11. Rbl. 460, Die 
G.O. Ae. ertennen über die Gefuche um Difp. vom Berbot des Tanzens 
während ver gefchlojfenen Zeit. 

5) Sportel. — 1) Sport. Gef. 23. Juni 1828. Rbl. 526. In ber. 


geichlofjenen Zeit, zu welcher der Ofter« und Pfingitmontag nic zu rechnen 
eisti nd und Werner, Ehegefetze. 
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fud, für bie Erlaubsiß zu Hoch zeits- und andern Tanz» Belnftigen 
gen Sportelbetrag 10. fl. — Nah Tr.O. 14. Novbr. 1808, 66. 8 fl. 30. fr. 
— 2) Db.Reg. 9. Yali 1811. und Sect. d. Innern Admin. 9. März 1815, 
Reyſcher L.R.S. 374 A471. Alle Tänze in ver gefchloffenen Zeit find ver 
erhöhten Difp.ZTare unterworfen. 


6. 332. Ergebniß. 


1) Öutadten, betr. die Aufhebung, beziehungs weiſe Nil— 
derung der für Zrauungen beftandenen Zeitbefchräntung. 
Da die Handhabung dieſes Firchlichen Verbote des Zuſammenhangs wegen 
einer gemischten Staats⸗ und Hirchenbehärbe, ven enungelifchen E. Ger., über- 
tragen ijt, fo find über den Antrag auf eine Abänderung auch vie Juſtiz⸗ 


behörden zu hören. (Min. d. J. u. d. 3. = — 1840.) In mate 


rieller Beziehung hat eine folche nichts Bedenkliches. Die beftehenten 
‚Borfchriften in Betreff der Zeit der Trauungen beruhen nicht auf den Aus— 
fprüchen der h. Schrift, fondern find bloße Satzungen der Kirche, 
an welche man in ten erften 3. Jahrh. des Chriſtenthums gar nicht gebadit 
bat, fie find vielmehr erft vom 4. Jahrh. an aus Befchlüffen vieler Eon 
cilien und aus päpftlichen Decreten nach und nach und zwar mit folder 
Anspehnung hervorgegangen, daß bie Katholiken felbft auf dem Trid. es für 
zweckmäßig erachtet haben, ver gefchloffenen Zeit wierer engere Grenzen zu 
feten. — Während von den Reformatoren Calvin bie Lehre von ber ge 
ſchloſſenen Zeit gänzlich verworfen Batte, wollte Luther aus Achtung 
für die einmal beftehenbe und eimgewurzelte Sitte diefelbe wenigftens fo weit 
beibehalten, als bie ernftere eier gewilfer Theile des Kirchenjahrs foldes 
zu fordern fehlen; und fo kam es, daß in den meiften evangelifch-Iutherifchen 
Kirchengemeinden bie Faften-, Ofter-, Pfingft: und Adventszeiten für vie 
auf die Verenelichung fich beziehenden Handlungen, Aufgebot und Traunng, 
gefchloffen geblieben find. — Hierauf gründet ſich wohl auch die Beſtimmung 
in ver Ehe⸗ und E. G.O. III. 1. 8. 20., eine Beftimmung, welche übrigen® 
durch das ER. 1. April 1754. Reyſcher E.K. G. J. 661., durch das 
Deer. 26. Aug. 1756. Hartmann E. G. 389., durch die Ver. 26. Aug. 1813. 
Reyſcher E.K.G. IE 313. und in der neneften Zeit durch Jz. M.Erl. 
1%. Febr. 1840. (betr. bie ftillen Traunngen am erften Sonntag nad 
Epiphaniä) verfchiedene Erläuterungen und Mobificationen erhalten hat, und 
welche — nım noch weiter auf die von dem E.E. und von der E.S. bean 
tragte Weife — theils aufzuheben, teils abzuändern als dem Geiſt der Zeit 
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ganz angemefjen erfcheint. Dagegen feheint einex Abänderung. der formeite 
Anſtand im Wege zu ftchen, daß bie bisherige Dauer ver gefchloffenen 
Zeit über den Ofter- Sonntag hinaus bis Quafimobogeniti, und deren Ein- 
tritt in dem Zeitraum von dem Sonntag Exandi bis zu dem Trinitatisfeſte, 
oder, wie fich die E.G.O. ausdrückt, acht Tage vor und nach Pflngften, auf 
einem bejtimmten Geſetze beruht, daher es fcheinen möchte, daß biefe Bor 
fchriften nır auf dem Wege der Gefetgebung durch alle Factoren der⸗ 
jelben aufgehoben werten können, beſonders da in ber Verf. Urk. 25. Sept. 
1319. $. 75. die Beftimmung enthalten ift: „Das Kirchen- Regiment ber 
evang.sluth. Kirche wird durch K. Conf. und den Synodus nach den beftehen- 
den oder künftig zu erlaffenven verfuffungsmäßigen Gejegen verwaltet. Es 
kommt jebech in Betracht, daß es fich hier von der Aufhebung einer — ber 
bürgerlichen Freiheit gefeten Schranke handelt, teren Dauer ver Autonomie . 
der Kirche anheimgegeben ift, fo lange nur dieſe in Webereinftinnmung mit 
den Zweden des Staats ausgeübt wird, daß hienach die auf Die gefchloffene 
Zeit fich beziehenden Vorfchriften nicht zu den abjolut verbietenven Geſetzen 
gehören, vielmehr mit der übereinftimmenven Anerkennung von Staat und 
Kirche ftehen und fallen, daß fie auch bieher nicht ftrenge befolgt worden find, 
da, wie die tägliche Erfahrung lehrt, eine Difp. Leicht zu erlangen iſt. Dem⸗ 
nach wird e8, nachdem die evang.slutherifche Kirche durch ihre Organe, das 
K. Eonf. und die evang. Synode, die Aufhebung, beziehungsweife Milverung 
ber bisher für Trauungen beftandenen Zeitbefchränfung für angemeſſen er 
Märt hat, und die K. Staatsregierung felbft auch in Berüdjichtigung ber 
finanziellen Interefjen, infoferne num die hierauf fich beziehbenden Difp.Sporteln 
ausfallen, damit einverftanden ift, nicht erft ver Sunction aller weiteren 
Factoren der Gefeßgebung bedürfen. Es fteht baher der beabfichtigten Ab⸗ 
änderung auch von ber formellen Seite Nichts im Wege. Eheger. Sen. 
d. Ob. Trib. 23. Oftober 1840. Sarwey Mon. f. d. Izpfl. III. 152. 

2) Die Proclametimen am Oftermontag ruiniren den Geiſtlichen 
bie Charwoche, und follten daher durchaus nicht mehr geftattet werben. 
Hartmann Ev. Kbl. 1843. 262. 

3) Die Beweggründe zu einer großen Hochzeit Tiegen einzig und allein 
bei den Einen in ver Quft, bei ben Andern in der Gewinnſucht; ums 
dieſe beiden follten ſich wohl billig fein Recht in der Kirche ertaufen 
Tonnen. Hartmann Ev. Kbl. 1843. 506, 

4) Die kirchliche Anordnung wird durch die Zulajlung der am Oſter⸗ 
montag und Pfingfimontag gewöhnlichen Luftbarkeiten, welche meiſt 
lauter und tobenver als fonft begangen werben, vereitelt und verhöhnt. Hier 
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follte mehr Uebereinftimmung zwifchen den kirchlichen und bürgerlichen An⸗ 
erbuungen bergejtellt werden. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 659. j 

5) Alle Hochzeiten während ver gefchloffenen Zeit wären nur unter ber 
ausdrücklichen Bedingung zu erlauben, daß durchaus biefelben ſtill, d. h. 
ohne Mufit und Tanz, ohne allgemeine Ladung, Höchftens mit einer ein 
fachen - Mahlzeit im Haus oder in einem gefchloffenen Gelaffe eines Wirthes 
baufes, fofern die eigenen Räume mangeln, abgehalten werben. Unläugbar 
würde das Tirchliche Leben durch diefe Einrichtung fehr gewinnen. Hart— 
mann Ep. Kbl. 1851. 805. Sarwey Mon. XIX, 150. Selbit die Ein 
führung der Eivilehe würde weder den Staat noch vie Kirche hindern, ber- 
artige Verordnungen im Intereſſe der öffentlihen Ordnung und Sittlichfeit 
'zu erlaſſen. Sarwey Mon. XV. 4 A. L. 34. 


6) Nachdem der Staat im richtigen Gefühl für das „decorum‘ bie Er- 
theilung einer Zanzerlaubniß in der Chrift- und Charwoche unterjagt bat, 
fo ift hiemit dem Kivchenregiment ein Fingerzeig gegeben, in feinem Bereich 
ebenfalls folhe Handlungen zu unterfagen, welche mit dem Ernſt gewifjer 
Zeitabfchnitte nicht in Einklang zu bringen find. Jedeufalls erfcheint es zeit 
gemäß, wenn bie Geiftlichen bei jevem Geſuch um bie Proclamation in ber 
gejchloffenen Zeit auf den Grund des Eonf.Erl. 23. März 1852. Hart: 
mann Ev. Kbl. 696, die Nupturienten auf das Kirchlichunangemeffene, das 
mit einem Aufgebot am Palmtag, auf das Chriſtlichunſchickliche aufmerkſam 
- machen, das mit einer folennen Hochzeit während ber Advents⸗ und Paſſions⸗ 
“zeit, und das felbft mit einer ftillen Hochzeit in ber Chriſt- und Charwoche 
unläugbar verfnüpft ift. 

7) Gegen bie Geftattung ftiller Hochzeiten während der gefchloffenen 
Zeit läßt fich der Grund, „bie Honigwochen follen nicht in dieſe Zeit fallen,“ 
nicht anführen, da ja belanntlich die allermeiften Trauungen unmittelbar 
vor der gejchlofjenen Zeit ftattfinden.- Hartmann Ev. Kbl. 1845. 506. 


8) Allerdings kommen Fälle vor, in welchen die Verſchiebung der Hod- 
zeit nicht gut angeht. Nur fragt es ſich, ob es denn gerade Hochzeit, 
d. h. eine folenue Hochzeit fein muß; ob nicht vielmehr eine ftille Trauung 
am Plate ift? Welche Gründe man auch für. eine Verehelichung während 
der -gefchloffenen Zeit vorbringen mag, Hauswefen, Entfernung, Gewerbe ꝛc.: 
alle werben befriedigt, fobald die Brautleute copulirt fir. Hartmann 
Ev. Kbl. 1843. 506. ' 
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Das Berbot des kirchlichen Oberen, 


6. 333. Interdietum s. vetitum ecclesiae speclale, 


1) Diefes befteht im rechtmäßigen Verbot bes Firchlichen Oberen, 
bei Katholiken des Biſchofs oder Pfarrers, aus irgend einem gerechten Grunde, 
wenn z. B. ein Anderer ein Vorzugsrecht zu haben behauptet, ober bie 
Nähe der Verwandtſchaft nicht ganz deutlich ift. Ein ‚eigener Titel ver 
Decrete handelt davon: de matr. contra interdictum ecclesiae contracto. 
c. 4. X. de cland. desp. Dieſes Verbot gehört zu ben auffchiebenden 
Hinderniffen, Hartitzſch ER. 8. 49., und ift nicht zu verwechfeln mit 
dem päpftlihen „Futerpikt“. Wieſe ER. I. 622. 

2) Nah Stapf BU. 89. befteht ein folches velitum hinfichtlich aller 
gemifchten Ehen. Supp Eaf. II. 341. 

3) Das Verbot des Bifchofs Bilvet Fein imped. dirimens. Impedi- 
menta matrimoni zu ſtatuiren, gehört unter die causas majores, welche nur 
den Päpften und allgemeinen Goncilien vefervirt find. So erforbert es auch 
die Erhaltung der Einfdrmigleit in fo wichtigen Disciplinargegenftänben, 
Supp Caſ. I. 305. ’ 


Deffentli chkeit. 


Navro dE EVOynuoVa@g xai xara rakıy ywiode. 
1 Cor. 14, 


8. 354. Begriff. %. 357. Borfäriften d. evangel. Kirche, 
5. 38. Folgen. 8, 338, Nraeliten. 
. 5 36. Borfäriften d. kathol. Kirche. 8. 350. Gewiſſensehe. 
5. 360, Bermuthete Che, 


6. 834. Begriff. 


1) Oeffentlic}, matrimonium publicum, nennt man bie Che, welche 
mit allen den Geſetzen gemäßen Feierlichkeiten vollzogen worden, mithin alle 
bürgerlihen Wirkungen bat. Wiefe KR. II. 668. Jede Ehe foll eine 
öffentliche fein. Eihhorn ER. IT. 313. 2. cs. 30. qu.5. Nullus fdelis, 
cujuscungue conditionis sit, occulte nuptias facit, sed benediclione accepia 
a sacerdote, publice nubat in Domino, — Diefe Forderung beruht einfach 
auf dem Grundfage, daß der Conſens das wejentlihe Moment ber Ehe⸗ 
fchliegung bildet, mithin überall eine Ehe vorhanden ift, wo ber Beweis 
deffelben geführt werden fan. Richter K.R. 8. 263. 


2 — Oefenilichleit 


2) In manchen Fällen ſchreibt das Geſetz bie Zuziehung von Zengen 
vor, Inſtruments- oder Sokennitätszengen. Die nothwendigen 
Eigenſchaften ſolcher Solennitätszeugen beſtimmen ſich nach der beſonderen 
Feſtſetzung bes Geſetzes für das betreffende Geſchäft, UR. IH. 10. 8.1. f. 
IM. 8. 8. 3. IM. 9.8. 1.; allgemein aber find zu einem folchen Zeugnifie 
unfähig Alle, welchen vie zum Wahrnehmung des Vorgangs nöthigen geiftigen 
sber Förperlichen Eigenfchaften abgehen, ferner die zu Zuchthauss, Arbeitshans- 
seer Feltungsftrafe, oder zu bleibendem Verluſt ver bürgerlichen Ehren⸗ over 
Dienftrechte Berurtbeilten. Gef. üb. d. privatr. Folgen d. Berbr. 5. Sept. 1899, 
Art. 5. Rbl. 555. Wächter BR. I. 770. 


In Anſehuͤng der Zeugen, bie nebft dem Pfarrer zugegen fein müffen, wird nad 
canonifhem Rechte Folgendes erfordert: 1) Es müffen 2. oder 3, Zeugen fein; 2) die 
ſelben können männlidden ober weiblichen Geſchlechts, Verwandte ver Brautlente ober 
Fremde, geiftlihen ober weltlichen Standes fein ;, eine befonbere Onalität wirb nicht er 
fordert; 3) fie müſſen phyſiſch und moraliſch zugegen, d. 5. perfönlich gegenwärtig fein, 
und wiffen und verftehen, was vorgeht; Wahnfinnige und Betrunlene können daher 
nicht Zeugen fein; 4) fie müſſen zu gleicher Zeit, simultane, dürfen nicht nach und 
nach, successive, zugegen fein; entfernt fich ein Zeuge, etwa wenn es ihm unwohl wärbe, 
jo müßte, wenn der wefentliche aotus copulationis no nicht vollendet if}, bie Trauımg 
fo lange fiftirt werben, bis ber abgegangene Zeuge wieber zuritdiehrt, ober durch einen 
andern erjekt if. Supp Caf. II. 310. Stapf B.U. 168. — Es können auch von ben 
Barthien Nebenperfonen zn dem Gefchäfte zugezogen und verwendet werben, bie für 
die Gültigkeit und den Beſtand bes Geſchäfts inbifferent find. Hieher gehören nament- 
lich Berfonen, welche von ben Barthien bloß des Bemweifes des Geſchäfts wegen ju- 
gezogen werben. Wächter P.R. II. 685. 


3) Der öffentlichen Che fteht gegenüber vie geheime Ehe, Winkel— 
ehe, matr. clandestinum, welche nicht im Angeſicht ver Kirche, nicht vor 
Zeugen, ſondern im Geheimen, ohne gefetliche Feierlichkeit gejchloffen wirt. 
Stapf BU. 142. Sarwey Mon. V. 263. Uihlein über den Begriff 
einer geheimen Ehe. Weiß Arch. V.13. Monnerus de clandestinis con- 
jugiis libellus. 1594. — Tr. de clandestinis conjegiis. 1604. 1) Jede won dem 
Staat vorgefägriebene Form bei der Eingehung der Ehe wirb von ber Kirche als gültig 
angejehen werben müſſen. Richter KR. 8. 265. — In Frankreich wurde zur 
Revolutionszeit von dem Nationalconvent befchloffen, daß bie Ehen geſchloſſen werben 
follen vor der Municipalität, ober vor einem von biefer aufgeflellten Beamten, im Bei⸗ 
fein von 4. Zeugen. Pius VI. erklärte unterm 1. April 1794., daß eine folche Ehe nur 
als actus mere civilis anzufehen fei. Ohne einen Schein bes Maire burfte bie kirchliche 
Trauung bei fehwerer Strafe nicht vollzogen werben. Stapf P.U. 166. — 2) Hein- 
rich IM, von Frankreich ſuchte 1557. duch ein Edikt ben Nachtbeilen ter geheimen 
Chen zu begegnen. Weſſenberg KB. IV. 187. — 3) Zwingli verheimlidte 
1522. ſeine Ehe. Schwachen konnte ein Aergerniß gegeben werben; er fürdtete, fein 
Einfluß in ber Kirche würde finfen, weun feine he belasınt würde. Er opferte einen 
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Theil feines Glüdcke biefen vielleidt achtbaren Beioxauiffen, bie ex hätte aufgeben follen. 
Es war eine Schwäche bei biefem fonft fo entfchloffenen Manne. Merle d'Aubigné 
Ref. I. 831. — 4) Ein merfwilrdiger Fall von heimlicher Ehe kam unter Papft 
Urban VIH. 1623—1644. vor. Der alte Herzog Vincenzo von Mantun anerlaunte 
die Rechte feines jungen Vetters, Gonzaga Reverse, Herzogs von Rethel. Es war 
noch ein Fräulein ans ber einheimifchen Linie vorkanden — Urenkelin Philipps I. von 
Spanien, von feiner jüngeren Tochter, bie fih nad Savoyen verheiratbet — und es 
fhien viel Darauf anzukommen, baf ber junge Herzog fidh mit ihre vermähle. - Zufällige . 
Umſtände verzögerten die Suche, und Bincenzo war fhon tobt, ala man das Fräulein 
einft in der Nacht aus dem Klofter holte, in den Palaft brachte, und hier ohne viel 
Zögern die Vermäplung fhloß und vollzog. In Madrid und Wien wurbe mon eyt- . 
rüftet, eine fo nahe Verwandte ohne Zuftimmung, ja ohne Wiffen der Kamilienhäupter 
mit einer’Art von Gewaltſamkeit verheirathen zu fehen. Urban VIII ertheilte Diſp., 
ohne die näckften Verwandten, den Kaifer ober den Köuig auch nur gefragt zu haben. 
Ranke röm. Päpſt. U. 581. 648. 


$. 8355, Folgen. 


Die in einer: unförmlichen Verbindung erzeugten Rinder (Werben für 
illegitim ‚gehalten, ſo daß eine dießfalls angegebene Ignoranz für eine 
affeltirite und für eine bloße DVerftellung angefegen wird, ‚Surmwey Mon, 
V. 263. 


8356. Vorſchriften der katholiſchen Kirche. 


1) Trid. XXIV. de ref. matr. c. I, Tametsi dubitandum non est, 
clandestina matrimonia, libero contrahentium consensu fucta, rato 
et vera esse malrimonia, quamdiu ecclesia ea irrita non fecit; et proinde 
jure damnandi sint illi, ut eos s. s. analhemale damnal, qui ea vera a6 
rala .esse negant, quique falso aflirmant, matrimonia a filis fanulias sine 
consensu parentum contracta, irrita esse, ei parentes ea rala, vel irrita 
facere posse: nihilominus sancta Dei ecclesia ex justissimis causis illa 
semper delestata est, atque prohibuil; verum, quum s. s. animadvertat, 
prohibitiones illas propter hominum inobedienliaın jam non prodesse, et 
gravia peccala perpendat, quae ex eisdem clandestinis conjugüs orlum 
habent; prasserlim vero eorum, gui in siatu damnalioms permanent, dum, 
_ priore uxore, cum qua clam contraxerant, relicla, cum alia palam con- 
irahunt, et cum ea in perpetuo adulterio vivunt. — — Qui aliter, quam 
praesente parucho vel aliv sacerdote de ipsius parochi seu ordinariüi Jicenlia 
et duobus vel tribus testibus matrimonium contrahere atlentabunt, eos 8. s. 
ad sic contrahendum omnino inhabiles reddit, et hujusmodi contrackus . 
irritos et nullos esse decernit, prout eos praesenli decreto irritos 
facit, et annullat. Bolter &,&. 121.. c. V, Si quidem solennitates re- 
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quisftas in oontrahondo matrimonio neglexerit, eisdem subjicietur poenis; 
non enim dignus est," qui ecclesiae benignitatem facile experiatur, cujus 
salubria praecepta temere contempsit. Si vero solennitalibus adhibitis im- 
dedimentum aliquod poslea subesse cognoscatur, cujus ille probabilem 
igaoranliem habuit, tunc facilius cum eo et' gratis dispensari poterit. 

Der Pfarrer, beffen Gegenwart zur Gültigkeit ber Ehe erforbert wirb, Tann fein 

. anberer jein, als derjenige, welcher Über das Brautpaar ober menigftens über einen 
Xheil jurisdictionem parochialem hat; dieſer aber ift parochus domicilii, nidt ber 
Pfarrer des Geburtsorts, parochus originis: Supp Caſ. I. 296. 297. 
‘+ 2) Declar. Qui clandestine contraxerunt, possunt, si pariter dissentiant, 
invicem se disjungere, licet consummaverint et aliguamdiu cohabitaverint; 
sed gravitèr arbilrio ardinerii. sunt puniendi: sed non inhabiles ad conira- 
hendum cum aliis, nec possunt cogi ad invicem contrahendum, servala 
forma concilii, nisi sponsalia per verba de futuro cum juramento conlraxis- 
sent, tunc servandum jus commune. 

3) Cat. rom. 1566. MH. c. VHl. qu. XXIX. Clandestina malrimonia 
reta non sunt. Matrimonia occulte, sine parochi auctoritate, contracta 
sunt nulla. In primis autem ne adolescentes et puellae, cui aelali. inest 
maxima imbecillitas consilii, falso huptiarum nomine decepti, turpium 
amorum foedera, incaute ineant: . seepissime . docehunt, ea neque vera, 
neque rata matrimonia habenda ‘esse, quae praesente parocho, vel alio 
sacerdote, de ipsius parochi vel ordinarii licentia, certoque testium numero, 
non contrahantur. | 


1) Das Trid. hat dieſe Beflimmung getroffen, um bie Winkelehen zu verdrängen, 
nnd den Ehen eine gewiffe Solennität und Glaubwürdigkeit zu verſchaffen Supp 
Caſ. II. 298. Die formloſen Ehen find dadurch befeitigt, baß im ber Erklärung bes 
Couſenſes voz Pfarrer und Zeugen eine jpecififhe Form vorgefchrieben worden. 
Richter KR. 8. 263. — 2) In bemjenigen Ländern, in welden bas Trid. nicht 
promulgirt, oder Die decreia de reformatione — Disciplinarverorbnungen — nicht ange 
fommen worben find, befteht daS impedimentum clandestinitatis nicht. Stapf PU. 
161: Hier müffen aud bie formlofen Ehen als gültig betrachtet werden, Wenn aber 
VBerlobte aus einem Orte, wo das Decret bes Trid, publieirt it, fich an einen anbern 
begeben, in welden: die Belauntmachung nicht erfolgte, um bert in fraudem legis fih 
zu verheirathen, jo ift ihre Ehe ungültig. . Richter, K.R. 8. 264. — 3) Wo das Trid. 
promulgirt iſt, macht bie Unterlaffung ber declaratio consensus coram parocho ei 
tegibus die formlos eingegangene Verbindung zu einem nichtigen matr. clandestinum. 
In clandestineitäte wird 'nie Difpenfirt. Walter ER. 8. 300. Richter ER. 9. 264. 
— 4) Bor dem Trid. 1545-1563. war bie Eimgehung der Ehe an gar feine Foͤrm⸗ 
lichleit, weber kirchliche noch weltliche, gebunden, und es berrichte hierin bie größeſie 
Freiheit. Diefe führte zu unzähligen Sünden, Ehebrüchen, Bigamien und Heirathen 
in verbotenen Graben. Sarmwey Mon. IX. 150. — 5) Im ſächſiſchen Zeitraum 9851 —1024. 
wurde in ber Beichte nach den heimlichen Ehen gefragt, und nach Verhältniß ver Schuld 








8. 857. Borfchriften der evangeliſchen Kirche. 8. 358, Iſraeliten. a. 


wurbe Faften und Bußübung auferlegt. Pſiſt er Teutſch. Geſch. U. 18. Auf bem 
conc. lIaferan. 1216. wurden gegen bie geheimen Ehen fehr fcharfe Verordnungen 
erlaffen. Die Borfhriften c. 30, qu. 5. e. 2. 1. wurden nicht befolgt. 


8. 837. Vorſchriften der evangelifchen Kirche. 


1) Die evangelifhen KO: beftimmen, daß die Ehe öffentlich , vor ver- 
faınmelter Gemeinde gejchloffen werden ſolle. Dieß beruht darauf, daß bie 
Ehe, als Theil des chriftlichen Gemeinlebens, vor ber Gemeinbe anerkannt 
und beglaubigt werde. Richter K. R. 8.265. Schott ER. 8. 35. 71.139, 

2) Gegen die heimlichen Ehen I. E.O. 15°%,,. Reyſcher G.G. I. 67. 
1. E.O. 1. Januar 1553. G. G. I. 86. Die E.O. 1687, fett durchweg bie 
Deffentlichkeit bei der Schließung der Che voraus. 

3) 3. Brenz F 1570. Hartmann und Jäger J. 110. Es ift nütz⸗ 
ich und bürgerlicher Ehrbarteit gemäß, daß eine Obrigkeit ihren Unterthanen, 
Gefellen und Töchtern verbieten ließe, alle heimliche Winkelehen, wo 
aber folches gefchehe, folfen beide Parthien, ehe dann das Befchlafen gefchehe, 
por einem ehrburen Rathe erſcheinen und eines Beſcheids wärtig ſein. 


6. 388. Ifraeliten. 


Dadurch, daß nach jüdiſchen Gefegen bei der Trauung wenigftens 
zwei Zeugen, und bei den Benebiktionen zehn erwachſene Munnsperjonen 
anwefend fein müſſen, machen fie e8 unmöglich, daß eine heimliche (Ehe 
(matrimonium clandestinum), d. h. eine folche, von welcher außer ven Ver⸗ 
bundenen Niemand Wiffenfchaft hat, gefchloffen werde. Dagegen erjcheint dieſe 
Geſetzgebung dadurch fehr mangelhaft, daß fie weber eine PBroclamation, noch 
irgend eine Beitimmung kennt, wodurch folche Ehen verhindert werben, durch 
weiche die Rechte Dritter beeinträchtigt oder gefährbet werben. Ya nicht 
einmal ſolche Ehen fucht fie von vornen herein zu verhindern, bie fie felber 
für unſtatthaft erffärt, als 3. B. unter den nächften Verwandten. Denn da 
fie Niemand mit der Vornahme oder Leitung beauftragt, ber feine Mit—⸗ 
wirkung verſagen könnte, wo die Ehe ungeſetzlich oder fünblich ift, fo bleibt 
Altes dieſes der Gewiſſenhaftigkeit oder Gewifjenlofigfeit derer überlaffen, 
welche eine Ehe eingehen wollen. Diefen Mängeln hat in vielen Staaten, 
nnd beſonders in Wirrttemberg, bie'bürgerliche Gefeßgebung abgeholfen, indem 
fie die Sfraeliten des Landes den allgemeinen Chegefeßen des Königreichs 
unterwirft. Gel. 25. April 1828. Art..37. Rbl. 312, Sarwey Mon.’ 
VI. 41. 49. 50. \ 
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8. 359. Gewiſſensebe, matr. conscientiae, marlage de 
Ä eonscilence. 

Gatzert prol. acnd. de princ, comitumve liberis ex malr, conscientiae illegitimis, 
1773. Scheid diss. de mair. conscienline et ad tlıalak. 1706. Hertius diss. de 
wair. instaurato et conscientiae. 1702. opusc. II. 3. 229. Willenberg diss. de 
matr. consc, 1719. 1741. select. jur. matr. 302. Bauer comm. da malr. conecient. 
1760. Schloer resp. Wiese diss. vindiciae legitimoram natalium, liberorum e 
matr. pfincipum comilumve august: confess. addiectorum, solo muluo consensu malti- 
moniali, neglecta omni solemnitate ecclesiastica contractis , natorum. 1782, Scott 

R. 8. 173. Mauzzei de matr. conscient. liber singul. 1771. Moſer teutſch. StR. 


xVvin. 494., XIX. 457. Wieſe K. R. II. 669. Grimmeisen de liber. ob deficiest, 
in parentibus benedict. sacerd. non legitimis. 1731. 


1) Diefe ift eine Verbindung, welche zwifchen zwei Perfonen chriftlicher 
Religion durch einen bloßen Vertrag und gegenfeitige Einwil. 
ligung, ohne priefterlihe Einſegnung gefchloffen wurde. Hezel 
ER. 5. Matrimonium conscientiae sine benedictione sacerdotali, occulte 
in vim veri’conjugii contrahitur, ut. conjuges indissolubili vinculo sibi in- 
vicem cohabitent, sed de mutua fortuna non aequaliter parlicipent, neque 
liberis ex se nalis jura aliorum liberorum permiltant. Hochst, comp. XI, 
8.4 Hartitzſch ER. 8. 20. 

2) Die Gewiſſensehen find ohne alle Förmlichkeit gültig, ſobald 
ed nur gewiß ift, Daß die Verbindung als wirkliche Ehe intenbirt wurte 
Walter KR. 8. 300. 1) Die Rechtfertigung dieſer Anſicht bei Die bie Ge 
wiſſensehe, Legitimation Durch nachfolgende Ehe und Mißheirath. Halle 1838. Der ent 
gegengefetten Meinung it Wilda, Zeitih. f. teutſch. R. IV. Heffter Die Erbfolge 
rechte der Mantellinder , Kinder ans Gewiflensehen, Berlin 1836. — 2) Auf 1 Moſ. 
31, 50. lann man bie Gewiſſensehe gründen, bei welcher Die Berbinbung daß auf 
gegenjeitige Einwilligung flattfindet. — 3) I. ©. Haman 1730—1788, lebte 
in einer ſolchen. Hagenbach K.G. 18. und 19. Jahrh. 11. 179. — 4) Gewiſſensehen 
ſchloßen noch zur Zeit der Reformation die Priefter, welche ſich der Ausſchweifung nicht 
hingeben mellten ; fo auch der Dechant von Bremgarten, Bullinger, mit der Tochter 
eines Rathsherrn, Anna, die ihm fünf Söhne gebar. Merle b’Aubigue ef. 1.288 


6. 360. Vermuthete Ehe, matriımonium praesumtum. 


Fehlt es nämlich den Eheleuten an birelten Beweiſen einer nnter ihnen 
beftehenven, in gehöriger Ordnung gefchloffenen Ehe, etwa um öffesstlichen 
Urkunden, an glaubwürbigen Auszügen aus ben Kirchenbüchern, an pfarr⸗ 
amtlichen Trauſcheinen 2c.; find aber dagegen andere äußere Anzeigen einer 
rechtmäßigen Ehe vorhanden, 3. B. ein längeres vuhiges Zufammenleben 
- der Eheleute, wechjelfeitiges eheliche® Betragen gegen einander, eine geord⸗ 
nete Erziehung der Kiuder, willen fofort weder die Nachbarsleute, noch bie 
anbern Ortseinwohner etwas vom Gegentheil, ift man vielmehr ber allge 


5. 861, Bearifl. 827 


meinen Ueberzeugung, daß bie befragten Perſonen in einer wahren, unbe 
Scholtenen Ehe leben, fo ift dieß eine vermuthete Che, 

1) Bei ben fogenannten Freilenten (Bagabunden), etwa and Bei verab⸗ 
ſchiedeten Militärs, welde fi während des Kriegs anf dem Marſch geehelicht, einen 
Traufchein entmeber gar nicht gelöst, oder benfelben verloren haben, ihre Wohnfitze 
häufig zu ändern, fi bald da, bald dort aufzuhalten pflegen, können dergleichen Fälle 
son präfumtiver Ehe vorkommen. Sarwey Mon. V. 268. — 2) Das ältere römifche 
Recht war hierin befonbers liberal: in liberae mulieris consustudine non concabinatus, 
sed nupliae intelligendae sunt, I. 24. D. de ritu nupt. (23. 2.) — 3) Im neueren 
römiſchen Recht ift dieſer Liberalismus beſchränkt und dahin abgeändert worben, baß ber 
Beweis einer beftehenden Ehe anders nicht, als durch instrumenta nuptialia ober andere 
Documente bergeftellt werben könne. Nov. 74. cap. 5. Nov. 78. cap. 3. — 4) Das cano- 
nifche Recht fordert, bei Ermanglung direkter Beweife, neben ben vorerwähnten äußeren 
Anzeigen einer heftehenden Ehe, einen Zeitraum won 10. Fahren, während beffen bie 
befragten Ehelente ale folge in Orbnung zuſammen gelebt haben müffen, Unter biefer 
Borausſetzung ſoll erſt eine Nechtsvermuthung für das Dafein einer rechtmäßigen She 
als begründet beftehen. Die Folge hievon wäre fomit biefe, daß, wer eine foldhe Ehe 
dann doch als zu Recht nicht beſtehend anfechten wollte, bie Laft biefes negativen Be⸗ 
weifes zu übernehmen hätte. Jas canon. cap. 9, X. de praesumt, (2. 23.) Sarwey 
Mon. Y. 264. . . 


Verbrechen, erimen. 
5. 361. Begriff. 5. 362. Difpenfation. 


‚Uihlein üb. d. Verbrech. db. Epebr. in Beichung auf bie Eingehung einer Che, 
Weiß Arch. V. 249. Münden über Verbrechen als Ehehindern. Zeitſchr. f. Phil. und 
tath. Theoi. 1842. 91.307. Augustinus lib. duo de adulterinis conjugiis. Richter 
RR. 8. 260. Deyling inst, prud. past, I. e. 7.8. 9. Schott ER. 8. 9. 
Gluct Erl. b, hand XXIV. $. 1216. Supp Caj. I. 357. Niederſächſ. K.O. 1585. 
Richter K.O. 11.516. 


6. 361. Begriff. | 
1) Unter dem Ausdrud „erimen“ verftanb man ehedem verfchlenene 
DBergehungen, welche ein hinderndes Ehehinderniß herbeiführten. Man brachte _ 
fie in folgende Verſe: ' 
Incestus, raptus sponsätee, mars mulieris, 
Susceptus propriae sobolis, mors presbyterialis, 
“ Vel si poeniteat solemniter, aut monialem 
Aceipiat: prohibent haec conjugium sociandam. 1) Incestus 
— wer eine Blutfhande begangen; — biefes Vergehen wird jet nad ben bürgerlichen 
Geſetz geftraft, bildet aber kein Ehehiuberniß; — 2) Raptus sponsatao — er bie 
Eheverlobte eines Audern mit Gewalt entführt; — 38) Mors mulieris — wer feine 
Grau um's Leben gebradit; -- 4) Susceptus proprise sobolis — wer fein eigenes 
Kind ohne Roth ans der Taufe gehoben; — 5) Mors presbyterialis — wer einen 
Briefter getöbtel; — 6) Si poeniteat solemniter — er eine Öffentliche Buße aus⸗ 
zubalten hatte, c. 5. 12. sg. c. 33. qu. 2, da poon. ot rem. — 7) Simonialom 
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accipiat wer — eine Klofterfran geehelicht hatte: — zog fih dadurch ein inpedimen- 
tum impediens zu, fo daß gr ohue Difp. fich nicht verehelichen durfte. Stapf BU. 8. 
— Jetzt fogımt Hier nur noch Ehebrud und Gattenmorb zur Sprade. 

2) Stapf BU. 260. Ehebruch, verbunden mit einem Todvtiſchlage, 
den der eine ehebrecherifche Theil, ohne Mitwiſſen, Zuftimmung oder Bei⸗ 
hülfe des andern, an dem unſchuldigen Ehegatten verübt hat, auf daß er ſich 
mit der ehebrecheriſchen Perſon verehelichen könne, iſt ein impedimenium 
criminis. Wenn daher ein Ehemann mit feiner Magd ein adulterium begeht, 
und, um biefe ehelichen zu können, feine Ehefrau um's Leben bringt, chne 
dem anvern ehebrecherifchen Theile auch nur etwas bievon zu fügen, fo ift 
impedimenlum criminis ex adulterio et conjugicidio ab una parte commisso 
vorhanden. Cap. 3.'X. de eo, qui duxit in matr. (4. 7.) 

3) Stapf BU. 258. Ehebruch mit wirklicher Verehelichung (adul- 
terium cum sponsalibus de praesenli) ift trennendes &hehinverniß in ver 
Art, daß Jemand, ber bei Lebzeiten feiner rechtmäßigen Fran eine andere, 
Vedige Berfon heivathet und mit ihr den Beifchlaf pflegt, diefe auch nach bem 
Tode feines rechtmäßigen Weibes nicht zur Che nehmen kann. Nur mußten 
beide ebebrecherifchen Theile um das Beftehen der rechtinäßigen Ehe willen. 
C.1.5.7. 8. X. de eo, qui düxit in’ matrim. (4.7.). „Heirath des Ehe⸗ 
brechers mit ber Ehebrecherin. u ©, 307. 

Die Legitimation ber adulterini tritt da ein, wo der Ehebruch nicht mehr unter bie 
Kategorie des Epehinderniffes fat, und es wird überhaupt in allen Fällen, wo durch 
Difp. ein der Eheſchließung entgegenftehendes Hinderniß hinweggeräumt-wirb,, auch beu 
früher erzeugten Kindern bie Wohlthat der Legitimation zu Theil. Richter K. R. 8.266, 

4) Gattenmord, conjugicidium,. 1) Wenn ein Ehegatte ben andern 
ermortet hatte, fo fiel diefer nach dem Älteren Rechte in eine lebens: 
längliche fehr ftrenge SKirchenbuße, und durfte nie mehr heirathen. Nach 
bem neueren Rechte ift dagegen bloß die Ehe mit demjenigen verboten, 
‚mit welchem er fich zur Ermordung bes Erfteren verabrebet hatte, und zwar 
wird die Ermordung bes einen Chegatten, die in Folge einer Verabredung 
mit dem andern Ehegatten gefchehen ift, aber ohne Rückſicht auf einen etwa 
erfolgten Ehebruch, als trennendes Hinberniß betraghtet. Walter KR. 308. 
Richter K.R. 260. —2) Deftr. Ehepat. 16. Januar 1783. 8. 19. 
Bolter E.G. 102. Eine gültige Ehe einzugehen follen jene nicht fähig 
fen, die den ihrer Heirath im Wege ftehenden Ehegatten des einen Theile 
ermordet haben; bie Ermordung möge nun von ihnen felbft oder von einem 
Andern durch ihre Veranlaffung vollbracht, ober entweder mit beiberfeitiger 
Einwilligung oder auch nur von einem Theil, ohne Wiffen und Willen bes 
ambern Theils, verübt worden fein. “ 





8. 369. Difpenfetion. 4239 


8. 502, Difpenfation. 


1) JM. Erl. 29. März 1831. Sarwey Mon. IV. 71. Es liegt in | 
ber Befugniß des E.Sen., die Difp. zur Wiederverehelichung dem wegen 
Lebensnachftellungen als ſchuldigen Theil gefchievenen Ehegatten bei 
dem Zufammentreffen befonberer Umſtände zu verweigern. IX. 406. 

2) Iſt das Verbrechen geheim und wirb e8 etwa bem Seelforger im 
Deichtftuhle eröffnet, fo wendet man ſich an den Bifchof mit einem Bitt- 
gejuche, jeboch mit fingirtem Namen. Bolter E.G. 109. 

3) Iſt das Verbrechen kein geheimes, fo muß Difp. eingeholt 
werben beim biſch. Orb. und beim Staatsoberhaupt. VBolter E. G. 103, 

4) Das bifch. Ord. diſpenſirt ‚bermöge ber Quinquennalen über das - 
Hinderniß des Verbrechens, wenn”es aus bem Ehebruch und dem Che- 
berfprechen entftanden. Longner Nechtsverh. 182. Tit. X. de eo, qui 
duxit in malr. quam polluit per adult. 4. 7. — 1. 26. D. de rit. nupt. 23. 
2. — 1.13. D. de his quae ut indign. 34. 9. — 1. 27. cod. ad leg. jul. 
de adult. q. 9. — nov. 134, c. 12. — c. 1. cs. 3. qu. 1. — co. 1. X. de 
convers. inf. 3, 33. — c. 1. 3. 6. X. de eo, qui dux, in matr. 4.7. 
Quod, nisi alter eorum in mortem uxoris defunctae fuerit machinalus, vel 
ea vivente, sibi fidem dederit de matr. contrahendo, legitimum judices 
matrimonium supra dictum, excommunicato munus absolutionis, si petierit, 
juxta formam ecclesine impensurus. Boehmer j. eccl. prot. IV. tit, 7, 
8.1—6. Carpzov jurispr. eccl. II. def. 16. ' . 

5) Der Papſt pifpenfirt über das Hinderniß des Verbrechens, wenn ein 
Ehegattenmord begangen oder machinirt worben iſt. Longner Rechtsverh. 183, 

6) Formular in einem geheimen Ehehinverniß, in imped. criminis 
ante contractum matrimonium. Reverendissime episc. ordin.! Titius et 
Caja vivente adhuc prima Titii conjuge carnaliter. sese cognoverunt, sibique 
fidem invicem dederunt de malrimonio inter se conirahando, si uxor Titü 
‚ Praemoreretur: qua modo mortua, neulro tamen oralorum in ejus mortem 

machinante, malrimonium inter se contrahere desiderant. Cum autem im- 
pedimentum criminis ex adulterio ei promissione proveniens sit occultun, 
el, nisi matrimonium inter eos contrahalur, periculum immineat scanda- 
lorum aut perseverantiae in peccalo, ideo ad haec evitanda et pro con- 
scienliae suae quiete supplicant humillime, ut rev. episc. ord, gratiam dispen- 
sationis sibi clemenlissime impertiri dignetur. Pro qua gralia gratias maxi- 
mas agel, ea qua par est reverenlia. Rever, ordin. episc, submississimus 
parochus, Stapf BU, 410, 
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Pürgerlihe Verwandiſchaft, cognatio civilis, Iegall, 


| legitima. 
8. 363. Begriff. 8. 368. Oeſterreichiſches Recht. 
8 364. Romiſches Recht. 3. 300. Preußiſches Recht. 
8: 365. Das canoniſche Recht. 8. 370. Cod. Nap. 
9. 366. Die Reformation. 8. 371. Umfang bes Verbote, - 
5. 367. BWürttembergifches Recqht. 6. 372, Grgebnif, " 


Reyſcher Pr. ul. 8. 54. Wieſe KR. 1. 647. Lang Arch. f. d. civil. 
Prax. xx. 296. 455. - Walter K. R. 8. 311. Richter ER. $. 259. Stupf PU 
283. Lang fib. d. Ehehindern. d. jogen. bürg. u. geſetzl. Verwandtſch. Arch. f. d. civ. 
Pr. XXl. 288. (on 30%. an find die Seitenzahlen verbrudt) Schlegel ber. Grad, 


40. 160. 223. 284 
$. 3683. Berriff. 

1) Die bürgerliche Verwandtſchaft entjteht aus ber Annahme au 
Kindesſtatt. Diefe ift 1) entweder Adoption, wenn ber an Kinvesitatt 
Anzunehmende — das Wahlkind — noch in väterliher Gewalt ſteht; a) voll« 
kommen, wenn ber Adoptirende, Wahlvater, ein Afcendent des Wahlfindes; 
b) unvollfommen, wenn ber Wahlvater ein Fremder oder eine Weibe- 
perfon iftz 2) oder Arrogation, wenn das Wahlkind ein homo sui juris 
ift. Seitter freim. Gerichtsb. T. 8. 232, Gef. 14. Suni 1843. Art. 8. 
RH. 397. Bolter E.G. 104, 

2) Udoptisn ift die rechtlich fingirte, durch eine juriſtiſche Handlung 
begründete bürgerliche Verwandtſchaft. Hufnagel Comm I. ZU. 
1) Adoptare — Einen zum Sohn ober Enkel annehmen; adoptio — Annahme an 
Kindesftatt. Diele gefhah durch ben Prätor, imperio magistratus, und betraf ben Alium 
familias; 2) adrogare — Einen mit Autorität des Staats, in comitiis ehemals, an 
Sohnes Statt annehmen; adrogatio — die feierliche Annahme an Kinbesflatt, per 
populum; fie betraf einer homo sui juris. — 8) Wo adoptio ohne weitere Bezeichnung 
vorkommt, bezeichnet ber Ausbrud beide Arten. Arc. f. civ. Br. XXI. 295. 


6. 364. Nömiſches Hecht. 

1) Begründung. Das Princip, aus welchem das Ehehinderniß der 
geſetzlichen Verwandtſchaft in Folge ber Adoption abzuleiten iſt, liegt 1) theils 
in dem Agnatenverhältniß, welches durch die Adoption zwiſchen dem Adop⸗ 
tirten und ber Familie des Adoptivvaters begründet wird; 2) theils in 
einer Analogie der Ehehinderniſſe aus leiblicher Verwandtſchaft. Inter eas 
enim personas, quae parentum liberorumve locum inter se oblinent, nup- 
tiae contrahi non possunt, nec inter eos connubium est, velut inter patrem 
et filiam, vel matrem et filium, vel avum et neptem: et si lales personae 


inter si coierint, nefarias atque incestas nuplias contraxisse dicuntur. Et 


haec adeo ita sunt, ul güamvis per adoplionem parentiun libe- 





8. 864. Romiſche⸗ Recht. 231 


rorumve-loco sibi esse coeperint, non possint inter se 
matrimonio conjungi. Caj. I. 59. 8. 1. .inst. de nupt, (1. 10.). 
Die gefetliche Verwandtſchaft beruht nicht bloß auf dem Bande ber väter- 
lichen Gewalt, und der durch diefes bedingten Agnation, fondern kann. auch 
obne biejelbe gedacht werden. Alle Perſonen ‚ welche durch Adoption in 
Heltern- und Kinververhältniß zu einander kommen, Tönnen eine Che unter 
fich nicht eingehen. Arch. f. d. civil. Prar. XXI. 296. 299. 

2) Berbotene Grade I. In gerader Linie 1) zwifchen dem 
Aboptivvater und ˖dem an Tochter oder Enkelin Statt angenommenen Rinde; — 
2) zwifchen dem Adoptivfohne und ver Mutter bes Adoptivvaters; in biefem 
Valle würde tie Mutter die Schwiegertochter ihres Sohnes, alfo der Sohn 
ber Schwiegervater feinee Mutter; der Avoptivſohn würde Stiefvater 
feines Apoptivvaters, und dieſer Stieffohn feines Adoptivfohnes, Arch. f. d. 


. ei Prax. XXL 299, ; — 3) zwifchen dem Adoptivfohne und der Frau des 


Adcptivvaterd; — 4) zwiſchen dem Adoptivvater und ber Frau des Adoptiv: 
ſohnes. Nach vem allgemeinen Grundfage uber: „adoptiva cognatio impetlit 
nuptias inter parentes ac liberos omnimodo,“ wäre noch weiter die Ehe 
j. B. zwifchen dem ex certo fillo an Entelin Statt angenommenen Frauen- 
zimmer und jenem certus flius unzuläffig. Arch. f. d. civ. Prax. XXI. 299. 
U, In der Seitenlinte 1) zwifchen Adoptivgeſchwiſtern. Diefe find 
überall diejenigen, welche in Folge einer Adoption denfelben Vater haben. 
„sed si qua per adoptionem soror mihi esse coeperit ..., sane inler me 
et eam nuptiae non possunt consistere.“ Und: „per adoptionem quaesila 
fraternitas impedit nuptias.“ Demnach a) zwiſchen der Adoptivtochter und 
dem Teiblichen Sohne des Aboptivpaters; b) zwifchen dem Adoptivfohne und 
ber leiblichen Tochter des Adoptinvaters; „sed Nliae meae is, quem adoptavi, 
frater fit; c) zwifchen zwei Berfonen, welche von vemfelben Manne abope 
tirt ſind; denn ein leibliches Kind und ein adoptirtes ſtehen ſich um nichts 
näher, als ein adoptirtes und ein adoptirtes. Arch. f. d. civ. Prax. XXI. 301.; 
— 2) zwifchen den Perſonen, welche durch Adoption in das Verhältniß von 
Oheim und Nichte over von Tante und Neffen fommen, infofern fte 
zu einander Agnaten find. Demnach: a) zwifchen dem Adoptivſohne und 
ber Enkelin ex filio des Adoptivvaters, gleichviel ob bie Enkelin es felbft 
burch Adoption ift oder nicht, und gleichviel ob im legten Falle ver filius 
intermedius zur Zeit ber Adoption noch lebt over nicht, nur muß er in 
potestate geftorben fein; b) zwifchen dem Adoptivſohne und der Schweiter 
des Adoptivvaters, gleichviel ob dieſe feibliche oder Adoptivſchweſter, ob 
fie im erſten Falle vollbürtige ober halbbürtige vom Vater her (consanguinea) 
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ift; ©) zwiſchen ber Aboptivtochter und dem Bruder bes Moptisnaters 
in ganz gleicher Weife; d)’zwifchen der leiblichen Tochter und dem an 
Enkels Statt Apoptirten; e) zwifchen ber Aboptirten und bem feib- 
lichen Enfel und Urenfel des Adoptivvaters, voransgefett, daß bieje nur 
durch Männer vom Adoptivvater abftammen; f) zwifchen- tem einen Adoptib⸗ 
johne und ber Tochter des andern, ſowie zwifchen ber Adoptivtochter 
und denn Sohne bed Adoptivfohns — 3) Zwißchen dem Apoptivfohne 
und der Mutterfchweifter (matertera) des Adoptivvaters. Arc. f. 
d. civ, Prax. XXI, 302. 308. . 

3) Erlaubte Grade. „In Uebereinftimmung mit dem Princip ver 
Agnation geftattet Das römiſche Recht in der Seitenlinie folgende File: 
1) vie Ehe mit ver Tochter der Adoptivſchweſter; — 2) die She de 
Adoptivfohns mit ver soror ulerina (von Einer Mutter geboren) 
"feines Aboptivvaters; — 3) die Ehe mit ber Adoptirſchweſter der 
Mutter. Arch. f. d. civ. Prax. XXI. 303. 304. _ 

4) Dauer. Das Chehinderniß der bürgerlichen Verwandtſchaft dauert 
auch über vie Emancipation hinaus 1) für ven Adoptiv vater im 

 Berbältniß zu der an Tochter oder Enkelin Statt Adoptirten; — 2) für ben 
Adoptiv ſo hn im Verhältnig zur Frau des Aboptivvaters; — 3) für ven Adoptiv: 
vater im Verhältnig zur Fran des Adoptivſohns. — In allen übrigen 
Fällen endigt mit der Emaucipation die Verwandtfchaft und das Ehehinderuiß. 
Arch. f. d. cin. Prar. XXI. 306. (296.) 


6. 363. Das canonifche Recht. 


Da das Ehehinderniß ver bürgerlichen Verwandtſchaft Tebiglich auf einem 
bürgerlichen Aft beruht, fo enthält das canonifche Recht Feine eigenthüm- 
lichen Grundfäge hierüber, welche ja eben nur dem bürgerlichen, nicht wem 
firchlihen Rechte angehören. — 1) Die als Palea in Grat. Deer. can, 
6. cs. XXX. qu. 3. eingebrungene Digeftenftelle 1. 17. D. de rit. nupl. 
(23. 2.) fagt: "Ich Tann, nachdem ich emancipirt bin, die in per Gewalt 
meines Vaters zurüdgebliebene Adoptivtochter heirathen.” 
Archiv. f. d. civil. Prar. XXI. 454. — 2) In can. 1. cs. XXX, qu. 3. ant- 
wortet Bapit Nilolaus L 866. auf vie Eonfultation ver Bulgaren: « Zwi« 
ſchen Jenen, welde durch Adoption Kinder find, erlauben bie 
ebrwürdigen römifchen Gefege die Ehe nicht.. Ar, f.d. civ. Prax. 
XXI. 455. — 3) Cap. unic. X, de cognat. legal. (4.12.) Hier erllärt Papft 
Nikolaus L: „Si qua per adoptlionem mihi soror esse coeperit, quamdiu 
durat adoplio, inter me ei ipsam nuptiae consisiere non possunk* Arch. 


' 





. 


5. 866. Die Reformation. 083 


f. d. cib. Prag. XXL, 457. — A) Bepft Paſchal IL beruft ſich in einem 


‚Schreiben an den Bifchef Rhegimus 1107. anf vie weltlichen Geſetze. can. 5. 
- 08, XXX, qu. 3.: „Post susceptum vero de fonte filum vel fillam spiritua- 
lem, qui ex compalre vel commalre nali faerint, malrimonio conjangi nom 
possunt, quia leges saeculinon emancipates adoptiyis pro- 
bibent conjungi.“ Arch. f. d. civil. Prax. XXI. 407. 

$. 3066, Die Heformation. 

1) Sächſiſches Gutachten Gin folhes findet fich bei Sarce- 
tius*) und äußert fich über die Aooptivverwandtfchaft aljo: „Nu ftimmen 
die Faiferlichen Gefege mit dem Gefege Mofis, allein daß jene auch das 
Adoptiren ein Hinderniß der Heivath fein laſſen. Alfo daß Niemand bie 
zur Ehe haben folfe, die ihm zu Kindern oder Kindesfindern aboptirt find, 
wenn auch gleich die Adoption wieder ab ift. Ober auch bie der Adoptirung 
halber fein oder feines Vaters Gefchwifterte find; doch wenn die Adoption 
aus ift, alsdann hindert folche adoptirte Gejchwifterfchaft nicht mehr. — 
Möchten verhalben verboten werben alle Grade, die das Geſetz Mofis 
und der chriftlichen Kaiſer verbieten. Diefe find in der Sippfhaft alfe, die in 
ber auf- und abfteigenden Linte find, bei der Geburt und der Adoption 
und der ordentlichen und unorbentlichen Geburt. L. nupt. consist, J. et nihil. 
Und in den Nebenlinien Gefchwifterte, als gleich allein von einem Theil 
Gefhwifterte find, Vaters oder Mutters, oder auch. Großvaters und Groß⸗ 
mutters Schweftern, Bruders⸗ und Schwefterstöchtern, und Brubers- oder 
Schwefterfohns oder Tochter Töchtern, oder Töchterer Töchter, und dieje 
Grad alle follen auch in der Adoption gelten. L. per adoplionem 
$. de ritu nupt. L. sororis. In der Magfchaft verbieten die Eniferlichen 


Geſetze Sohnsfrauen, Stieftöchter. Item der Stiefföhne oder Töchter Töchter, 


Stieffohns Frauen und feiner Frauen Stiefmutter, Schwieger, Stiefmutter, 
Großſchwieger und Großftiefmutter, und das alles, beide ber. Geburt 
und der Adoption halber, Arc. f. d. civil. Prax. XX1. 461. Schle⸗ 
gel verbet. Gr. 285. . 

2) In dem Büchlein vom ehelichen Leben 1522.-, wofelbft Luther bie 
Urfachen ver Ehehinderniffe durchgeht, fagt er: "Die vierte Urfach iſt die 
weltliche Freundſchaft, nämlich wenn ein fremb Kind zum Sohn ober Tochter 
wird aufgenommen; das kann ſich darnach nicht verheirathen mit deſſelbigen 
Manns oder Weibs Kindern, ober felne weltlichen Gefchwifter nennen. Das 
iſt auch ein Menſchentand und nichts werth. Darum halt e8, ob dichs ge⸗ 
lüftet, es ift weber deine Mutter, noch deine Schwefter vor Gott, da du 
9) Bom heiligen Cheſtande und von Cheſachen. Cisleben 1866. KCVL Etlicher gelehrten Leute 


Bedenken aus göttlichen und kaiſerlichen Rechten sc. 
Gästind und Werner, Ehegeſetze. 28 


f 
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fremdes Bft biſt; doch es dienet auch In bie Küchen und gibt Geld, darum 
es auch verboten iſt.« Sm einer fpäteren Schrift „von Chefachen- Hat Luther 
Diefe Auflcht ſehr bedeutend mobifieirt, indem er dort die Verbindlichleit ver 
kaiſerlichen Rechte anertennt. Arch. f. d. civ. Prar. XXI. 469. 

3) 3. Brenz, + 1570,, beruft fih auf die kaiſerlichen Rechte, 
‚ in welchen ber Adoption bulber, das ift fo Einer an eines Kindes Statt 
würde angenonmen, bie Ehe verboten fi. Denn biefe Laiferlichen Rechte 
baben nicht bloß ein Auffehen auf das natürliche Gefeg, fondern auch auf 
die Ehrbarkeit und Gelegenheit der Unterthanen. In der Schrift: Wie in 
Ehefachen und in den Fällen, fo fich verfelben zutragen, nach göttlichen bil- 
Ligen Rechten chriftlich zu handeln fei. Straßburg 1530. BHartmanu um 
Jäger, Joh. Brenz H. 244.245. Surcerius vom heiligen Eheſtande 
und ven Ehefachen. Eisleben 1556. LV. XCVI. Arch. XXI. 460. 

$. 367. WBürttembergifches Hecht. 

1) ED. 1. Sanuar 1553. Reyſcher 6.6.1 89. Keinem fell aud 
zugelaffen werben, fein angenommen aboptirt Kind, jme felbft (ober fein 
Sen oder Tochter), anderft, denn bie recht zulafien, bei vnſer vngnad und 
ſtraff, zunereelichen, 

Es fragt fih, ob bie eingejchloffenen Worte fi bloß auf die Kinder ber Pfleger 
und Bormiünder, nicht aber auf Diejenigen der Aboptivältern beziehen. Weit 
haar Pr.R. 8. 118. 

2) Aus. a. d. . E.O. 23. Septbr. 1660. Reyſcher G. G. TI. 2%. 
Keines fol auch fein aboptirt und an Kinbesftatt angenommen Kind ihme felhft 
oder ꝛc. verehelichen. 

3) E.O. 1687. 1.4.8.3. © 20. Reyfder 6.6. II. 94. Keines 
foll aud fein an Kindsſtatt angenommen Kind, no auch das 
in feiner Verpflegung oder Bormundfchaft ift, ihme ſelbſten (oder fein bes 
Pflegers over Vormunders Sohn cder Tochter, e8 ſeie dann vorher orbentlicde 
und von der Obrigkeit vor richtig erkandte Rechnung erſtattet) bei befahrender 
Straff, vere helichen. 

Nach dieſer Faſſung ſcheint fich das Verbot auf „Sohn und Tochter des Mboptin- 
vaters⸗ nicht zu erfireden. Weishaar Pr. R. 8. 118. 


4) Nah Reyſcher Pr. R. IH. 8.544, beiteht das Chehinderniß bloß 
zwiſchen Adoptivältern und Adoptivkindern. 

5) Vermöge 33. M.Erl. Hat das E. Ger. unterm 12. Febr. 1817. bie 
Gewährung des Diſp. Geſuchs des — —, von St., DA. W., die ritiatam 
ſeines Stief- und Adoptivſohnes heirathen zu dürfen, ex spec. Resol. 
tem G.O. A. W. ausgeſchrieben. Handſchr. Mitth. 1) Geſ.Entw. f. Wurtt. 


1849. Art. 49. In gerader Linie iſt die Ehe verboten zwiſchen dem Wahlvater 
oder ber Wahlmutter und dem Wahlkinde und deſſen ehelichen ober außerehelichen Nach⸗ 








8. 368. Oeſterreichiſches Recht. 8 869. Preußifcpes Recht. 8. 870. Cod. Nap. 438 


tommen; ferner zwiſchen dem Ehegatten bes Wahllindes unb bem Wahlvater ober ber 
Bahlımntter und umgelehrt. Dieies Verbot befteht auch nach Auflöfung jenes VBerhält- 
niffes fort. Art. 52. Bon dieſem Ehehinderniſſe mit Ausnahme bes zwiſchen dem Wahl⸗ 
vater ober ber Wahlmutter und dem Wahllinde beſtehenden, findet nach Auflsſung dieſes 
Berhältniffes Iandesherriihe Difp. ftatt. — 2) Diefes Ehehinderniß gilt für bie 
ehemaligen NReihsorte. Bolter E.G. 1085. 


$. 868. Defterreichifches Hecht. | 

In den öfterreihifchen Stadten wirb dieß Ehehinderniß durch Ehepat. 
16. Sanuar 1783. zwar nicht aufgehoben; aber aus dem Geſ. 30. Sanuar 
1784. über bie geiftliche Berwandtfchaft jchließt man per analogiam auch auf 
bie Aufhebung der gefeglichen Verwandtſchaft, weil auch dieſe in dem Ehepat. 
nicht erwähnt und von der weltlichen Regierung eingeführt worben. Bolter 
E.G. 106. Durch das allg. bürg. Gefegb. 1. Juni 1811. ift diefes Hinderniß 
wieder aufgenommen worben. Arch. f. d. civ. Pr. XXI. 466. 

$. 869. Preufiſches Hecht. 

Hinfihtlih des Ehehindernifjes beftimmt das preußifche L.R. 
11. 1. 1. 8. 13.: „Zwiſchen Perſonen, deren eine bie andere an Kindesftatt 
angenommen bat, Tann fo lange, als die Adoption nicht auf gefegmäßige Art 
wieder aufgehoben worben, feine gültige Heirath gefchloffen werben. Arch. 
f. d. civ. Prax. XXI. 464. 

$. 370, Cod. Nap. 
24, Mär; 1804. 8. 343-370. Die Ehe ift verboten zwiſchen dem 
Adoptirenben, dem Adoptirten und dejfen Nachkommen, zwi- 
hen den adoptirten Kindern einer und berfelben Berfon, 
zwifchen den adoptirten und ben nachgeborenen leiblichen Kin— 
bern, zwifhen.bem Adoptirten und dem Ehegatten des Adop— 
tirenden, und umgelehrt zwifchen vem Aboptirenden und dem 
Ehegatten des Adoptirten. Arc. f. d. civ. Prar. XXI. 465. 
6. 371. Umfang des Verbots. 

Diefer wird in verfchiedener Weife angegeben. 

1) Hartitzſch ER. 8. 86. I. In der gerapen Linie die Ehe 1) des. 
Adoptivvaters mit der Aboptivtochter oder Enkelin; — 2) des Adoptivſohnes mit 
ber Fran des Anoptivvaters; — 3) des Adoptivvaters mit der Frau des Adop⸗ 
tivfohnes; — IL. in der Seitenlinie die Ehe zwifchen den natürlichen Kindern 
des Adoptivvaters und den Mpoptivfindern, fo lange als bie väterliche Ge⸗ 
walt befteht. 

2) Bolter/£.®. 105. Bei vollfommener Adoption kann eine gültige 
Ehe nicht eingeangen werben zwifchen 1)"vem Adoptirenden und ver aboptirten 
und arrogirten Perfon und ihren Descenventen; — 2) der adoptirten Per- 
fon und dem Adoptirenden und deſſen Ascendenten; — 3) dem Adoptirenden 
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und der Ehefrau des Apoptirten und deren Descenbenten; — 4) dem Adop⸗ 
tirten und ber Ehefrau des Adoptirenden; — 5) ben natiklichen, recht⸗ 
mäßigen Kindern des Adoptirenden und ber aboptirten Berfon; — 6) ter 
aboptirten Perſon und den Seitenverwanbten des Adoptirenden, 3. B. beilen 
. Bruder, Schwefier bis zum IV. Grabe. 

3) In der Seitenlinie ift nur ber respeclus parentelae, 3. B. mit ver 

Schwefter des Adoptivvaters, im II. Grabe ungleicher Linie ein Hindernif, 
welches jedoch nur. fo lange dauert, als keine Smancipation erfolgt ift, da 
durch aber aufgehoben wird, weil dieſe ganze Lehre gänzlich aufs rämifce 
Recht zurüdgeführt werden muß, worauf das causatf he Recht felbft pre 
vocirt. Wieſe E.R. IL 648. 
4) Können Perfonen, unter welchen nur für die Dauer ber Adoption 
die gefeßliche Verwandtfchaft ftattfindet, ſich mit einander gültig verloben? 
— Diefe Frage wird verneint; denn es würde baburch eine beſtimmte Der» 
pflichtung eingegangen, ſich mit einem Frauenzimmer zu verehelichen, mit 
welchem jet die Ehe unterjagt iſt. So wenig Iemand mit ver Frau eine 
Andern ein durch den Tod beffelben bepingtes Eheverlöbniß gültig eingehen 
kanu, fo wenig kann er ed mit der Adoptivſchweſter unter ber Be— 
dingung, baß fie aufhöre, Schwefter zur fein. Arc. f. d. eiv. Prar XXI. 
309. 29.) 
$. 372. Ergebniß. 

1) Die Adoption gefchieht in der Regel aus Zuneigung und Liebe zu 
dem Adoptivkinde. Es kann daher in Folge viefer Zuneigung, und um bie 
Eriftenz eines Adoptivfindes beffer zu fichern, und ihm weitere Vortheile, 
3. DB. Penſionen, zuzuwenden, ein Adoptivvater fi zur Ehe entjchliehen. 
Man hätte fih nur davon Gewißheit zu verfchaffen, daß fein Zwang bei 
Eingehung einer ſolchen Ehe ftattfinde Hartmann Ev. Kbl. 1841.1.588. 

2) In ber ehegerichtlichen Praxis ift feit langer ‚Zeit fein Tall ver 
gelommen. Den am 12. Febr. 1817. verhandelten Fall f. 8. 367. it. 5.©.49. 

Hachträge. 

Zu ©. 117. Ulteröungleichheit. 8. 110. Behörde, Geſ. Eutw. 30. Jannar 
1854 Art. 16. Die Geſuche um Diſp von ber A. U. bei Brautlenten einer nicht vom 
Staate als Körperſchaft anerkannten Religionsgefellichaft find durch den Bezirksrichter bed 
Wohn⸗ ober des Geburtsortes des Bräutigams oder ber Braut, ober des neuen Rieber- 
lafjungsortes ber Berlobten dem Eivilfenat bes ihm vorgefeten Kreisgerichtes gur Ent- 
ſcheidung vorzufegen. Bei Verhandlung und Erlebigung biefer Gefuche finden bie bri 
Proteftanten geltenden Grundſätze und Borfchriften Anwendung. 

Zu ©. 150. Welterliche Einwilligung. $. 136. Ergänzung. Gef.Entw. 
80. Januar 1854. Art. 16. Daffelbe wie Hei der AU. 


Zu ©. 260. Zranerzeit. 3 230. Behörben. Geſ.Entw. 80. Januar 1854 
Urt. 16. Daſſelbe wie bei der A.u. ' 


— Pr 
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Yormwort. 





Die ſtändiſche Verabſchiedung des Gefehes vom 1. Mat 1855 
fonnte nicht ohne Einfluß auf ben anfänglichen Plan unferes „Hand- 
buchs ber württembergifchen Chegefehe” bleiben. Die Neuheit ber 
Civilehe, deren Einführung einen Gegenftand dieſes Geſetzes bildet, 
die eingreifende Aenderung, welche daſſelbe Hinfichtlich. mehrerer bisher 
abjolut verbotener Verwandtſchaftsgrade mit fich brachte, die Behandlung 
der gemifchten Shen, welche nad Maßgabe diefed Geſetzes nunmehr 
Rattfinbet: dieß Alles bewog und — in Uebereinftimmung mit Sad- 
fundigen, die fich für unfer literariſches Unternehmen intereſſiren, — das 
erwähnte Geſetz, mit Beifeitfebung anderer Materien des Eherechts, in 
berfelben Ueberarbeitung, wie wir in ber I. Lieferung bie Erfor⸗ 
derniſſe und Sinderniffe ber Ehe behandelt haben, der Deffentlichkeit 
ju übergeben. Es erſchien und und Andern bieß um fo zeitgemäßer, 
als dieſes Geſetz, obwohl nur ein Ausnahme und Aushülfe-Gefek, 
ſehr wichtige Zeitfragen berührt und einen weiten Kreis für Bethei- 
ligte beſchreibt. Ginzelne Beftimmungen befielben beziehen ſich auf bie 
katholiſche, wie auf bie evangelifche Kirche, fodann auf bie religiöſen 
Körperfchaften der katholiſchen Diffidenten,, ber Baptiften, ber Neu- 
firhlihen, der Separatiften. — Diefelbe Frage, welche vor einem 
Jahrzehnt fo viele Gemüther in Hitze und fo viele Federn in 
Bewegung geſetzt, ob Kirchliche Einſegnung ober paſſive Affiftenz ? 
findet im vorliegenden Geſetze eine ber damaligen Zeit gerabe entgegen- 


VI Vorwort. 


geſetzte Loͤſung. Es will die Gewifiensfreiheit der Unterthanen wah⸗ 
ven und jegliche Gewiſſensbedrückung ber Geiſtlichen Heben, — NRidt 
minder groß. ift bie Zahl der Funktionäre, welche mehr oder minder 
durch die Handhabung dieſes Gefebes In Anſpruch genommen werben; 
die Ortsvorſteher und Bezirksrichter, ſaͤmmtliche Geiftliche beider Con: 
fefitonen, die höheren Gerichte, — alle Finnen jeden Augenblid in hie 
Rage fich verfeßt fehen, den einen ober andern Artikel in Anwendun 
bringen zu müſſen. Alle dieſe Momente heißen eine forgfältige Zu: 
fammenftellung des Hergehörtgen willkommen. Diefe zu geben, ii 
unfere Abſicht. Die Zeitfirömung birgt und bringt, vom lirchlichn 
Standpunkt aus betrachtet, maͤnches Unvermeidliche, manches Bin 
fhenswerthe, manches Gefährliche. Möge unfere Arbeit Etwas zu 
rechten Audgleihung ber einander wiberftreitenden Richtungen ki 
tragen ! | 
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9. 1. Quellen. 


1) J.M. Rot. 30. Zannar 1854 ſammt Eutwurf und Motiven. 
Bach Ber. der K. u. Sch, Comm. ber Kammer der Abg. Berichterſt. Prälat 
v. Sauber. 
3) Ber. der Y.Comm.Ther Kammer ber Ag. 10. Oktob. 1854. Berichterſt. 
Wieſt von Ehingen. 
[4) Gutachten der 8. und Sch. Comm. der Kammer der Abg. über Die Frage 
en der Geftattung ber Ehe zwifhen Chriften und Juden. Berichterſt. Prälat v. 
auber. 
5) Rudgiekgl. Ber.d der J. Coum. d. Kammer ber Abg. 3. Deebr. 1854. 
Berichterft. Wieſt von Epingen.] 
6) Verhandl. der Kammer der Abg. 4. Dechr. 1854. Sig. 240. ©. 191. 
7) Ber. der J. Comm. der Kammer der Stanbesh. 17. Febr. 1855. Bericht⸗ 
Erſt. Praf. v. Harpprecht. 
8) Verhandl. der Kammer ber Standesh. 22. Behr. 1855. Sitz. 102. ©. 
1150. 23. Febr. 1855, Sitz. 103. ©. 1162. 
9) Ber. der J. Comm. der Kammer ber Abg. fiber die abweichenden Beſchl. 
der Kammer der Standesh. 19. März 1855. 
je: „| 28 Sei üher einige Mohnbeyungen des beſtehenden Eherechta. 1. Mat 
55. . 97. 
141) M.Berf. in Betreff der Vollziehung des Geſetzes Über einige Abändes 
rungen des beitehenden Eherechts. 5. Nov. 1855. Rbl. 255. 


89 Standpunkt des Geſetzes. 
Beiträge zur Gef. der Ehegeſetzg. in Württernb. army Men. XNI. 86. 
1) Durch bie Beflimmungen dieſes Geſetzes wird 
I. das feitherige Verfahren bet gemifhhten Paaren geuͤndert, Art. 13 
IT. der Civilakt eingeführt, Art. 2, 
4) wenn die kirchliche Trauung verweigert wird 
a) ans Ruckfichten auf bie religiöfe Erziehung der Kinder, 
b) bei der Wiedetverheirathung vorher Geſchiedener; 
2) wenn bie Verlobten einet nicht vom Staat ale Körperſchaft aner=. 
Zannten Religiondgefellfchaft angehören; 
IT, die landesherrliche Difp. für bisher indiipenfable Verwandt⸗ | 


chaftsgrade ermöglicht, Art, 4, j 
Die Art. 5-20 enthalten befondere Vorſchriften für ben Cioilalt. —— | 





SaſAskind und Werner, Ghegefeke. IT 


k 
. .. - 5. 





2 8. 2. Standpunkt bes Geſetzes. 


3) Diefes ganze Geſetz erfcheint unter bem Geſichtspunkt eines „And 
wegs,“ eines „leuten und Außerften Auskunftsmittels,“ eines „Außerfin 
Nothbehelfs,“ einer „Ausnahme,” eines „Aushülfsgeſetzes,“ das nur da ein⸗ 
treten will, wo bie Eingehung einer Ehe- eigentlich nicht möglich iſt; das 
Geſetz ſoll nur da eintreten, wo eine Nothwendigkeit“ fich zeigt. Verh. d. Abe, 
— In diefer bloß fubfidiären Anwendung ber Givilche fpricht ſich das con: 
fervative Princip aus Denfelden Standpunkt hält das heſſiſche 
Beet 1846 feſt. In ähnlicher Richtung bat fi der evang. Kirchentag 
zu Wittenberg 1849, und der Bezirksverein ber Geiſtlichen in Kür: 
zelsan 1850 erklärt. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 69. 762. 1849. bil. 

3) 58 Handelt fi überhaupt darum, das natürliche Recht auf Gin- 
gehung der Ehe und das poſitive ſtaatliche Recht ber Aeltern, über die 
religtöfe Erziehung Y ihrer Kinder mit Freiheit zu beftimmen, ber Ar 
feftzufegen, daß diefe Rechte allem etwaigen Conflikt mit kirchlichen Anmutbunge 
und Hinberniffen, fo weit bieß durch Gefebgehung möglich ift, enthoben werke. 
Was die Kirchen in Betreff gemifchter Ehen auf feelforgerfihem Wer 
zu thun für nöthig halten, das Zaun allerdings nicht Gegenſtand ſtaailiche 
Gontrole ober Gefebgebung werben, aber hinfichtlich alfer derjenigen Funktion 
ber kirchlichen Organe, welche nach bisher beſtehendem Rechte zum Zuſtande⸗ 
kommen einer bürgerlich gültigen Che erfordert werden, müfjen bie Rupt 
zienten für ben Ball, daß jene eine Berinträchtigung ber genannten Rechte mi 
fi) bringen, durch die Geſetzgebung in bie Sage gebracht werben, fidh ihm 
entſchlagen und an confeſſionell unbetheiligte Behörben fidy wenden zu können. 
8. u. Sch. Comm. 

A) Die Auskunftsmittel, welche bie Staatsregierung zur Beſeitigug 
ber hinſichtlich de Trauung bei gemiſchten Ehen zu Tage gelkon⸗ 
menen Mipflände ergriffen, find erfolglos geblieben. Die wor 20 Jahren gegen 
Tathol. Geiſtliche, die die Cinſegnung verweigerten, getroffenen Difeiplinar- 
mäßregeln find unterblichen, und es ſoll unter forgfältiger Beachtung ber hi 
feinem andern Rechteinftitute fo nahe, wie bei ber She, fich berührenden Graͤnze 
zwiſchen dem Gebiete des Giandes und bem ber Kirche, die beſtehende Dir 
harmonte zwiſchen dem Stantögefege und ben Satzungen ber Kicche auf ein 
Weiſe gelöst werben, welche alle Intereſſen zu vereinigen und ferneren Gor- 


®) Handb. b. württ EG. L 5. 394 &. 357. — Die im Rel. Ed. 15. Oftober 1806. VL EL. 1807. Sid 
enthaltene, bie Bertragsfreifeit ver Weltern im gemifäten Ehen beipeäntente Bekimmung, wornach # 
bem Falle, wenn ber Bater ber evang. Eonfeffion zugethan war, bie Göhne nothwendig auch in biefer Ser 
felfion ergogen werben mußten, IR buch Geh.ft,E. 14, März 1817. Rbl. 131 aufgehoben worden. 

2%) Handb. L 534, 














4. 8. Staudpuult und Anfgabe der Kirche. r 


fiten vorzubeugen geeignet if. Unter Anerkennung bes Weſens bee Ge, 
als eines zugleich kirchlichen Inftituts, fol jeder Gonflift mit ben innerhalb 
ihres Gebietes won der Binwirkung der Stantsgewalt unabhängigen Landes⸗ 
firhen und deren Vorſchriften vermieden werden. J. Comm. d. St. H. 


1) Uebrigens beſtätigt die Erfahrung keineswegs die Erwartung, daß durch 
die Civilehe den confeſſionellen Uebergriffen und Streitigkeiten bei gemiſchten Ehen 
vorgebeugt werde. Die Pfalz hat mit ihrer paritätiſchen Bevölkerung, trotz der 
Civilehe, ſolcher Uebergriffe und Streitigkeiten genug geſehen und fieht fie Immer 
noch, namentlich in Foige des Kölner Streites 1837. Früher waren ſie feltener, 
weil die römiſche Kirche der laxeren Obſervanz Raum gab. In dieſer Rückficht 
involvirt die bloß kirchliche Abſchließung der Ehe keine Gefahr, wenn es dem 
Brautpaar freifteht, fih von dem Geiftlihen des Bräutigamd oder der Braut 
trauen zu laffen. Teutih. Viert. 1850. IT. 250. — Nur in befäräntter Weiſe 
beugt die ſcharfe Trennung zwifhen dem geiſtlichen und weltlichen Gebiete ver- 
mitteljt der Civilehe den religiöfen und kirchlichen Gonflikten vor. Denn die Frage 
von ben gemifchten Ehen fteht nicht für fich allein da, fondern ift vielmehr der Vor— 
posten eines viel größeren und allgem. Kampfes. Raumer hiſt. Tafch. 1846. 273. 

2) Veränderungen in ber Shegefehgefung. 

T) Die I. E.O. 1536. Reyſcher E. K. G. IE. Eint. 6.25. G. G. I. 66. Satt⸗ 
fer Geſchichte W. umter den Herz. II. Beil. Rr. 27. ©. 138. 

HI) Die I. &D. 1. Januar 1553. G. G. I. 85. 

IH) Die IN. E.O. 30. Aprit 1687. G.G. III. 83. — Deren fortwährende 
Gefepestraft Sarwey Mon. XVI. 48. | 

IV) &f. 24. März; 1798. G. G. IM. 763, woburd 11 früher verbotene 
Grade für difpenfabel erflärt werden. 

V) Geſ. 23. Juni 1828. Rbl. 483. Allg. Sport.&el. 

VI) Die Verhandlungen v. 1830—1835. Sarwey Mon. XVI. 59, 

VII) Str. Geſ. 1. März 1839. Art. 301 bie 303. betr. Blutſchande. — 
Art. 304. Doppelehe. — Art. 305. 306. Ehebruch. Rbl. 182. 

VIII) Pol. Str. Geſ. 2. DU. 1889. Wirt. 45. Rol. 627. Unehel. Bel- 
ſchlaf zeitam Perwandten. 

m a ) &ef. 18. Mai 1842. Rbl. 300. Aufhebung von Sporteln bei Difp. im 
abe. 

X) Geſ. 3. Febr. 1852. Rbl. 35. Aufhebung von Gporteln bei Diſp. im 
I Grad der Schwägerſchaft und im II ber Biutsfreundigaft und Schwägerfchaft 
nger und ungleicher Linie. Hartmann Ev. Kbol. 1852. 193. Sarwey Mon. 

. 151. 

XI) Gef. 1. Mat 1855. RL. 97. betr. einige Abänderungen bes beftehen« 
ben E. R. 

X) M. Verf. 5. Nov. 1855. Rbl. 255. Vollziehung dieſes Geſetzes. 


6 3. Standpunkt und Aufgabe der Kirche. 


Se 1855, 6.Abl. Nr. 14. Durch bie Aufhebung des 
Rel. Ed. 15. Oktober 1806 VII. Rbl. 1807. 609. befindet fih bie evang, 
Kirche in ber Lage, wo ihr geboten ift, für fih und ihre Diener bie bem 
evang. Bekenntniß gemäße Stellung zu ben gemifchten Ehen grundfäglich zu 

1 » 
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normisen. — OHienach haben von wun an Pfarrer und. Beichtvͤler in Saches 
der gemiſchten Ehen zu handeln, daß Gewiſſen ber evang. Kirchengenoſſen zu 
ſchaͤrfen, und bie Ehre ber eyang Kirche ſelbſt und ihrer Gottesdienſte zu 


wahren. 

2) Auf alle Fälle wird es nunmehr Sache der Kirche fein, auch ihrerſeits 
hinter ben bürgerlichen Vorgängen nit zurückzubleiben; denn ihr Liegt dabei 
das wichtigfte Theil ob, und bei ihr allein tft gründliche Hülfe. Hienach muf 
von ber —* — auegehen: 1) die Gewiſſenhaftigkeit bei der Schließung der 
Ehen, 2) die Gottesfurcht, welche die geſchloſſenen zuſammenhält, 3) die 
Pflege der Geſinnung, welche das chriſtliche Geſetz tragen macht, 4) die ſitt⸗ 
Iihe Würdigung in der Gemeinde, welche ber ſündlichen Scheidung den 
Stempel der Schmach aufdrückt, 5) eine ſelbſtſtändige fefte Ordnung Über die 
Wiederverheirathung getrennter Gatten. Ev. Kirch.Zeit. 1855. Nr. 50. 


2) Sol die Kirche Genfuren eintreten laſſen gegen Sole, die es bloß 
dei der bürgerliden Ehe bewenden laſſen? Teutſch. Viert. 1850. I. 253. Car: 
weg Mon. KV. 4, Auß. Lief. 25. — Anatheme, Ercommunifationen und An- 
fechtungen im Beichtſtuhl find nicht am Plap; fie ſtören bie vom Staat aufgeſtellte 
Drbnung, find einer chriſt liche Kirche unwürdig und erreihen ben beabfichtig- 
ten Erfolg nit, indem dadurch nur die Gewiffen verwirrt und die Gemüthe 
erbittert werden. PVielmehr je firenger bie Kirche in Eheſachen auf ihrem Meder, 
d. 5. auf ihrer im Evangelium ausgeſprochenen Pflicht beftehen und fo eine gewis 
in ihren Folgen fehr Heilfame Zucht üben wollte: deſto nöthiger wird die Exiſten; 
der Civilehe, jedoch nur ihre ausnahmsmweife Geltung. Nicht für bie vem 
Staate anerfannten Kirchen, alfo in Teutſchland für bie römiſch-kathol., bie 
evang.=luther. und evang.=reformirte, und wo fie anerfannt ift, bie ⸗unirte 
Kirche, ſollte dieſelbe gelten, ſondern für dieſe erkenne der Staat die von ihren 


Beamten geſchloſſenen Chen als rechtsgültig an. Aber für Alle, welche zu Keiner 


biefer Kirchen gehören, a) für Die Nichtchriſten aa) Juden, Muhamebanrr, 
Heiden; bb) Atheiften, Bantheiften zc.; b) für Secten, welde die Xrauumg 
durch einen Affentlichen Kirchenbeamten nicht gelten laſſen, Neukirchliche, Baptiſten, 
Separatiſten, Swedenborgianer, griechiſche Katholiken, kbath. Diſſidenten ꝛc. 3 c) für 
diejenigen, welche eine der vom Staate anerkannten (öffentlichen) Kirchen nicht 
trauen will, z. B. einen Juden mit einer Chriſtin und umgekehrt, — laſſe der 
Staat den buͤrgerlichen Trauungsakt zu. Eine ſolche Ehe gelte dann für das 
buͤrgerliche Leben. Die chriſtliche Kirche kann fie freilich nicht als chriſtliche Ehe 
anfehen, und bie in ihr Lebenden nicht als Chriſten. Damit würbe ſich dann von 
felbft ein Alt der Zucht ergeben. Die Kirche hätte ben Unterfchied feſtzuhalten 
zwifchen Auscultanten uud Commurikanten. Zur Gommunton wäre fein folder 
zuzulaſſen, fo lange er in einer bloßen Civilehe lebte, wohl aber bürfte er Aus⸗ 
cultant fein bei Predigt, Katechiſation, Taufe, Abentmahl u. f. w., und Sönnte, 
wenn er und fein Ehegenoffe Die Bedingungen erfüllte, in die volle Gemeinfcart 
ber Kirche aufgenommen werben. Handſchr. Mitth. - . 

8) Ergebniffe für die Kirche 

a) Im kirchlichen Intereſſe liegt es, daß Die Ehen wo mögliä die veligicie 
Weihe erhalten, damit ihre Lebensgemeinſchafi nicht nur ſittlich feſt, ſondern auch 
eine brauchbare Grundlage für die Entwicklung des fittlich-refigiöfen Lebens werte. 
— b) Diefe kirchlich⸗ vefigiöfe Weihe kann der Staat nicht fordern, fondern nur 
begünftigen und befördern. — c) An die Kirche ergeht die verſtärkte Forderung, 
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das kirchlich religiöfe Sehen ihrer Glieder recht rege zu erhalten. Auch für bas 
Juſtitut der Ehe hängt davon Alles ab. — d) Mit größerem Nachdruck als bis⸗ 
ber muß die Kirche auf die Mohlthätigfeit der kirchlichen Weihe in der hriftlichen 
Unterweifung hinwelfen. Teufh. Bier. 1850. 1. 251. j 

A) Es ift Aufgabe ber Kirche, Alles, was bie kirchliche Einſegnung läſtig machen 
kann, mit Fleiß zu entfernen. Als eine Beläftigung ber Firchlichen Einfegnung erfcheinen 
die Stolgebühren an bie Beiftlihen. So lange bie kirchliche Trauung dur 
die Staatögefehe geboten war, Tonnten die Stolgebühren Fein Hinderniß ber Voll⸗ 
ztehbung dieſes feierlichen Altes werben; dagegen tft zu fürchten, daß Manche der 
Koftenpunft nah Einführung der Civilehe abhalten würde, die Einfegnung nach⸗ 
zuſuchen. Es kann jedoch nicht die Meinung fein, daß die Geiftlichen ohne Ent» 
ſchädigungsverträge biefe neue Opfer bringen follen. Soll denn bie „laesio enor- 
mis“ in „Permanenz” erklärt werden? Teutfche Viert. 1850. I. 251. 

5) Fe mehr die Kirche im Volksleben wurzelt, defto mehr wirb ſich der Staat 
bewogen fehen, fi in’ Benehmen mit ihr zu feßen; je weniger fie Boden hat, 
defto weniger wirb er es für nöthig finden, deſto weniger wirb aber auch verloren 
fein, wenn auf ihre Stimme nit gehört wird. Teutſche Viert. 1850. 1. 241. 

In Frankreich bat die Tath. Kirche von der weltlihen Gefebgebung nicht 
dieſelben Goncefflonen, wie 3. B. in Defterreich erlangen Können, weil der Staat 
ſich ihr gegenüber als eine ſtärkere Macht fühlte. Teutſche Viert. 1850. 1. 241, 
Handbuch I. $. 13. ©. 16. | . 

Defterreich, obgleih den Grundfah fefthaltend, daß ſeine bürgerliche Ge⸗ 
feßgebung auch auf dem Gebiete der Ehefachen verbindlich fei, hat gleichwohl hierin 
eine wefentlich Kirchliche Gefepgebung, wet! die kath. Kirche in feinen Staaten eine 
Macht iſt. Teutſche Viert. 1850. I. 241. Handb. 1. 6. 13. ©. 16. 

Der preußiſche Staat hat, indem er die Gefeßgebung in Eheſachen fich 
allein vindieirte, das Beiſpiel einer fehr Iaren Behandlung, befonders bev 
Scheidungsfrage, gegeben; allein ob bei dem herrfchenden Geifte in Preußen ehr 
anderes Ergebniß herausgelommen wäre, wenn auch bie Organe der Kirche for« 
mell mitgewirkt hätten, iſt jehr zweifelhaft. Teutſche Viert. 1850. I. 241: 
Handb. I. 6. 13. ©. 16. " 





Erfter Abſchuitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


Artikel 1. 


„zur bürgerlichen Gültigkeit einer Ehe unter Chriften wird in 
ber Regel die Trauung burch ben Geiftlichen einer vom Staate als 
Körperſchaft anerkannten Religionögefellfchaft erfordert. 


/ 


— 


* 


6 Kt. 1. 


Iſt das Glauhensbefenntuig bed Bräutigamd unb basfenige ber 
- Braut ein verfchtebenes, fo kann die Trauung durch den Geiftlichen 
bed einen oder anderen Theiled vorgenommen werden. 

Die Vorſchrift des Religionsediktes vom 15. Oftober 1806, 
$. VIE iſt aufgehoben. Im Uebrigen bleibt es bezüglich ber Frage, 
welcher Geiftliche ber betreffenden Kirche für bie Vornahme ber 
Trauung zuftändig fet, bei dem beftehenden Recht.“ 


8. 4 Die kirchliche Trauung. 9. 7. Die palfive Aſſiſten;. 
8..5. Das Neligionsedilt. $. 8. Die Zuftänbigleit des Geiftlichen- 
9. 6. Die Einfegnung-. 5. 9. Seelſorgerliche Pflicht. 


8. 4. Die Lirchliche Trauung. 
Ueber Ehe, Trauung und Scheidung. Tholud lit. Anz. 1836. Nr. 5. 


‚  D Der in ber teutfhen evang. Kirchenfprache übliche Ausdrud Trauung, 
Gopulation (copulatio, copula sacerdotalis, benediclio sacerdotalis,, hiero- 
logia) , von trauen, antrauen, erinnert an das tm Mittelalter gebräuchliche 
Wort affidatio, affidare — fidem dare, urfprünglih Bezeichnung der Ber 
Lobung. Copulatio ift fo wenig ein altrömiſches als alttirhliches Wort. Die 
Bath. Kirche Hat’ fihh wegen ihrer facramentalen Anfchauung für benedictio 
(evAoyia), priefterliche (ehelihe) Einfegnung entſchieden. Inder griedi- 
fen Kirche iſt die Benennung orepavoua (coronalio) wegen des Auf: 
fegens des Brautkranzes gebräuhlih. Scheffer die Verfaſſ. Fr. 56. — Auch auf 
der höchſten Stufe ver Ehegeſetzgebung der vor hriftlichen Völker fand ein reli- 
giöſer Alt, vie confarreatio — Berbindung durch Opfer — oder coem- 
.ti0, eine Art gegenfeitigen Kaufes, ftatt, wovon bei den Römern das jusium 
malrinonjum abhängig war. Teutfche Viert. 1850. I. 233. Rotteck Staats: 
er. IV. . 

2) Die Trauung als kirchliche Obfervanz kam nad dem Vorgang der Re 
formatoren in bie neuere Legtslation als bie Vorausſetzung, daß fie auf einem 
Religtonsprinetp beruhe, eine durch ein praftifch religtöfes Bebürfniß hervorgen: 
fene Handlung ſei. Eichhorn KR. IL. 320. 322. Um fo erfolgreicher Tonnte 
das bürgerlihe ER. der Brot. fie „ex conmodo publico* als ein Kennzeichen 
ber Zegitimität der Ehe betrachten. Boehmer pr. j. can. $. 353. 349. Sar⸗ 
wey Mon. XV. 4. Auf. Kief. 26. " 

3) Der kirchliche Akt dient bazu, dem religiöfen Gefühl durch die Hand⸗ 
Iung einen Ausbrud zu geben, und dadurch den Eindruck ſubjektiv zu verftärken; 
ein Ausfluß bes veligiöfen Gefühls, das die in die Ehe tretenden Individuen be 
feel. Sarwey Mon. XV. 4. Aug. Tief. 24. — Bon Seiten der Kirche wurde 
deßhalb ſtets darauf gedrungen, daß die Ehe mit ihrer Zuftimmung und unter 
kirchlichen Formen eingegangen werde. erh. d. Abg. 

A) Das Moment der religiöfen Weihe beruht nicht darauf, dag durch 
biefelbe die Gültigkeit des ehelichen Bandes erſt gefchaffen oder hervorgebracht 
werde ; fondern darauf, daß jene Weihe als ein Mittel aufgefaßt wird, durch 
binzutommende religidfe Motive die Heiltghaltung des bürgerlih  verbindlicen 
Ehebandes zu befeſtigen. Ja der Staat kann fogar die veligiöfe Weihe forbern 
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und fie mit dem Charakter auch einer bürgerligen Sanktion bekleiden; wie ber 

Staat au die veligiöfe Verfiherung, den Eid, zur Bekräftigung einer Ausfage 

in manden Bällen. als bie Bedingung ihrer gerichtlichen Gültigkeit forbert, ohne 

vs megulbredhen , daß hiedurch erft die Ausfage wahr werde. Teutſch. Viert. 
0. 1. . 

5) Reben der religtöfen Weihe aber, die die Ehe bald erhielt, beftand fort= 
während die bürgerlihe Gültigkeit der Ehe; als rechtliches Erforderniß 
wurde von Seiten des Staats bie Firchliche Sutpeifung und Benebiltion nicht im 
Geringften gefordert, und dieß dauerte fort bis in die juftiniantfche Zeit, da das 
Chriſtenthum ſchon Staatsreligion war. Teutſch. Viert. 1850. 1. 231. 

6) Es wäre als Verkennung der Verdienſte des Chriſtenthums um 
bie Reinigung und Erbebung des Begriffs der Ehe, und fomit als Rückſchritt zu 
bezeichnen, wenn man zum jübifhen oder heidniſchen Standpunkt zurückkehren 
wollte, wornad Die Ehe nicht als eine Angelegenheit ber öffentlichen Sittlichkeit 
erfannt und behandelt wurde. Bei den Juden wurde bie She in der Form 
eines Privatvertrages von ben Nätern vor Zeugen gefchloffen; bei ben Römern 
gab e8 Ehen, welche bloß nad dem jus genlium galten und zu welden Nichts 
ald der consensus erforberlih war. Won biefen wurde — neben dem matr. 
justum, welches den Gharakter der Unauflöslichkeit hatte — tn fpäterer Zeit ‘ 
vollauf Gebrauch gemacht. Teutſch. Viert. 1850. 1. 238. Pauly Realenc. „matrim.” 

T Die Geſetzgebung und Regterung Haben tm Bunde mit ber 
Kirche die Aufgabe zu löſen, daß fie unfer Volk Ichren heilige, unantaft« 
bare Ordnungen des gemeinfamen Lebens erkennen, weldhe ihren Urſprun 
im fiiftenden Willen Gottes haben und die Niemand verlegen Tann, als — 
Sünde. Solche Ordnungen find vor Allem die Obrigkeit und die Ehe. Will 
ber Staat die Heiligkeit der Ehe und Familie nicht kräftig ſchützen tim Bewußt- 
fein bes Volkes, jo darf er auch nicht erwarten, daß in dieſem Bewußtſein 
Heiligkeit der Obrigkeit fih auf bie Länge behaupten werde. Frankf. Kirchentag 
1854. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 40. 

) Die Che und das Familienleben find ber Boden, auf welchem 
Kirche und Staat in Ihrem Intereſſe zufammentreffen und fich "berühren, wo 
fie der Natur der Sache nad berufen zu fen feheinen, einträchtig zuſam⸗ 
men zu wirken, und mit den verſchiedenen Mitteln, welde ihnen vereint zu Ge⸗ 
bot ſtehen, die ewige natürlihe Grundlage ihres beiberfeitigen Beſtehens ber 
Idee gemäß, d. h. tn wahrhaft entfprechender, heilſamer Weiſe zu geftalten. Von 
diefem Geſichtspunkt aus ſcheint Die teutfche Praxis ber gemeinfchaftlichen Behandlung, 
und namentlih der Mitwirkung ber Kirche zur Sätiefung der Ehe vermittelſt 
der Einfegnung, als wefentlich auch vom Staat gefordert, die einzige der Natur 
angemefiene zu fein. Auch laͤßt fih für diefe Praxis bie hiſtoriſche Entwidlung 
anführen. Denn die Kirche fühlte bald das Bedürfniß einer vehgläfen Meihe, 
welde zu dem bürgerlichen Afte Hinzutreten follte, Neander K.G. 1. 487, 
Ignat ep. Il. ad Polycarp. $. 5. Tertull. ad ux. II. 9. de pudic. IV. — 
Schon nad conc. carihag. 398 wurde Ausſchließung aus ber Kirchengemeinſchaft 
auf die Eingehung einer bloß bürgerlich geſchloſſenen Ehe ohne kirchliche Zuſtim⸗ 
mung und. Einfegnung gefeßt. Teutſch. Viert. 1850. I. 230, 

9) Zum wahren Heil des Staats gereist es nimmermehr, wenn er auf jebe 
Wirkſamkeit veligiöfer Triebfedern für feine Inftttutionen mehr und mehr verzichten 
muß. Gänzliche Ablöfung des Staats von der Kirche führt unläugbar zu bedenk⸗ 
lichen Solgefägen. Der Staat muß zum Nachtheil für die Helligkeit des Yami- 
lien» und Ghebandes die Ehe ihrer veltgiöfen Weihe entkleiden und zu einem 


8 " Urt. 1. 
hloßen Civllakt Herabfehen. Pfiher Anſ. Über Kirche und Staat. Hartmann 
Ev. Kl. 1848. 219.. 

10) Die kirchliche Trauung Hat darlin ihren Halt, daß der Teutfche das, 
was das Gefügl für Sittigkeit und Zucht berührt, am llebſten unter den Schu 
kirchlicher Weihe fell. Die Rüdfiht auf bie „honestas publica” geht Hand 
in Hand mit der Achtung für das Kirchliche, Sarmey Mon. XV, 4. Auf. 
Rief. 28. 

11) Für die Regel nun, wenn nämlich bie Brautleute einer von dem 
Staat anerkannten Firlihen Genoſſenſchaft angehören und bie priefterlihe Ein: 
fegnung von den kirchlichen Degetoen und der Geiſtlichkeit nicht beanftanbet wirt, 
—* das Geſetz auch bezüglich der bürgerlichen Gültigkeit der Ehe nah 
wie vor an dem Grforberniffe ber kirchlichen Trauung feſt. J.Comm. d. Abg. 

Auch bet totaler Abtrennung ber beiden, flantliden und kirchlichen, Organit- 
men kann ber Staat nah feinem Ermeſſen und bet gehörtger Sicherheit in De: 
Handlung der Eheſachen mit den Kirchen, welchen feine Mitglieder angehören, fü 
verbinden, felbft wenn er fie als bloße Privatgefellihaft betrachtet, wie auch fonf 
Privateorporationen und einzelne Techniker zum Beirat und zur Mitwirkung für 
Staatszwede herangezogen werben können. Teutſch. Viert. 1850. I. 237. 


8: 5. Das Religionsedikt: 


Teutſche acer für chriſtliche Wiſſenſchaft und chriffiches Leben. 1851. Nr. 30. 
SHanbb, 1. $. 282—298. ©. 384. Stahl iber ben Erl. d. Papſtes in Betreff der ge 
miſchten Ehen. Ev. Kirchenzeit. 1858. Nr. 51. Anſprache bes engeren Ausjchufies tet 
teutſchen wang Kirgentge, bie gemiſchten Ehen betr. Ev. Kirchenzeit. 1853. Nr. 64. 
Motion am 13. Nov. 1841. in ber 8. ber Abg. eingebrait, bauptfächlic in Betreff ber 
Einfegnung ber gemifchten Ehen. Hartmann Ev. Kbl. 1841. 2. 810. Kath. Beer 
ten fiber die erzwungene Cinfegnung gemiſchter Chen. 1841. Binterim, an mat 
monio mixio, cujus ante conjugationem cantienes pollicitae sunt ecclesiasticae, parocht 
catholicus (salva conscientia) benedicere possit etiam tunc quando nuplurientes mod 
coram ministro protesiantico metrimonisliter contraxeruns? Diss. theologico-pastor. 
Mod über die Einfegnung ber gemifchten Ehen. Tüb. 1840, Bunfen Aktenm. Darlez 
bes Berfahrens ber preuß. Reg. gg. ben Erzbiſchof d. Koln. Berlin 1837. Bochner 
J. paroch. IV. 0.3. ©. 13. Boehmer prine, j. can. 6. 385. Schenkel institut. jur. ecd. 
edid, Scheill 1880. 15, 2. 409. Reilfenstuel j. can, Lib. IV. tit 1. €, 10. Nr. 357. Eic⸗ 
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1) Rel. Cd. 15. Oftober 1806. VI. Rbl. 1807. 610. Die zur Gültig— 
Leit jeder Ehe erforderliche Einfegnung gefihieht bei Ehen rer: 
ſchiedener Gonfeffionsverwandten von dem Pfarrer des Bräntigams. 
Wünſcht ber andere Chetheil zu feiner Gewiſſensberuhigung auch noch von 
en feiner Gonfeffion eingefegnet zu werben, fo hat biefe® feinen 

ufland. 


Diefe geſehliche Beitimmung iſt nunmele aufgehoben. 

- 2) Gefhigilihe Beleuchtung. Handb. 1. F. 286. ©. 341. Nach be 

6.8.8. des Herzogthums Württemberg 30. April 1687. II. 12. 6. 1. ©. %. 

Reyſcher 8.8, HI. 122. konnte eine She mit einer widriger, det wahren, allen 

ſeligmachenden evang. Religton nicht zugethaner Berfon im Gerzogihum ohne ſpe⸗ 

m anibigken a se BR geirant , fonbern mnußte angewiefen werben 
r g. außer s trauen und ihte Kinder in der evang. Re⸗ 

ligion erziehen zu laſſen. ß 
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Ra dem G.. A. Yuni 17237. 5.12. Sarnam ES, 800. konnie 
eine Ehe zwiſchen einer kathol. und einer ber euangel.inther. Religion zugethanen 
Berfon nar dann erlaubt werben, wenn bie aus einer ſolchen Ehe ergeugten Kin⸗ 
ber jebesmal in ber evangel.-Inther. Religivn erzogen werben, weßwegen bei der 
Verehelichung ein färiftlicher Revers zu fordern und Bei ber Regiftratur aufzu⸗ 
bewahren befohlen wurde. 

Nah dem Deer., 25. Febr. 1758. Renfäher E.8.8. I. 664. Hartmann 
6.8. 397. Ionnte eine gemifhte Ehe nur in einer evang. Kirche getraut werden. 
Nachdem aber durch den Eüneviller Frieden 9. Zebr. 1801 und den Reichs- 
deputationg Hauptſchluß 25, Febr. 1803 viele Tath. Befligungen an Württemberg 
kamen und ber Kurfürſt nad Auflöfung bes teutfhen Reiches zur vollen Sou⸗ 
beränetät als König gelangte, hat er diefe neuen Sande, für die früher eine eigene 
Regierung in Ellwangen beftand, mit bem alten Herzogthum zu einem Siaate 
bereinigt; nach biefer Vereinigung und der dadurch herbeigeführten näheren Be— 
rührung ‚ber, zwei verfdledenen Gonfeffionen angehöcigen Einwohner Tonnten die 
vorerwäßnten älteren Beftimmungen über gemiſchte Ehen nit mehr aufrecht er⸗ 
en, am beren Stelle trat dann das Rel. Eb. 15. Oft. 1806. Handb. I. 

Der Gefepgeber wollte bei Dem beveutenben Zuwachs von kath. Befitzungen 
mit dem Rel. Ed. 1806. offenbar nur bezweden, daß jene älteren Beſtimmungen, 
weil fie ſich mit der neuen Lage der Dinge nicht mehr vertragen Tonnten, entfernt 
werben, und daß von jever Kirche Das geichehe, was nach den Satzungen einer 
jeden Kirche zur vollen Gültigkeit einer gemifchten Ehe nöthig if. Und dieß iR 
bei der prot. Kirche bie Einfegnung und bei ber Bath. die Einhaltung ber vor 
ven Trid. vorgefgriebenen Sormalien mit ver Erklärung bes Pfarrers, daß biefe 
Ehe von ber Kirche als eine gültige Ehe anerfannt werbe. 

Daß dieſes Rel.Ed., insbeſondere aber der Art. VII rein vom prot. 
Standpunkte aus, wo eine Einſegnung der Ehe zur Gültigkeit derfelben 
durchaus erforberlich iſt, aufgefaßt und obne alle Communitation mitt irgend einem 
Eopiscopat promulgtrt wurde, ift außer allem Zweifel. Wäre bamals mit irgend 
einem ber fünf Episenpate Rückſprache genommen worden, fo würde die Beſtim⸗ 
mung bes Bert. VII eine andere geworben fein. Gerade die Einfegnung iſt es, 
worin beide Kirchen fich weſentlich unterſchelden, nach ber evang. Kirche ift die Eine 
fegnung ber Ehe zur Gültigkeit durchaus erforderlich, bei der kath. Kirche iſt dieß 
ber Fall nicht. Scheurlen Aktenm. Darft. 213. 214. 321. ' 

Das Der. 5: Juni 1807. Reyiher G.G. IV. 96, 97. tft höchſt wahre 
(Beine in einer gang prot. Ehe, alfo in einem (hieher gar nicht gehörigen), mi 
ie gemiſchten Ehen gar nicht anwendbaren fpectellen Fall ergangen; daſſelbe i 
weder durch das Regierungsblatt veröffentlicht, noch viel weniger an bie kath. 
Geiſtlichteit ausgeſchrieben worden. Aber auch angenommen, daß dieſem Decrete 
nur die Wirkung beigelegt werden wollte, damit die Abſicht des Geſeßzgebers, die 
er in dem Rel. Ed. ausiprechen wollte, nachzuweiſen, fo wirb richtig fein, daß bie 
es Decret, ſowie es gegeben if, nur im Oegenfa ber Civ ilehe, die damals in 
Frankreich fhon eingeführt war, zu verfichen fein wird, ba daſſelbe ber gemiſch⸗ 
en Ehen gar nicht erwähnt und die Akten über den ſpeciellen Fall nicht vorliegen. 
Scheurlen Aktenm. Darſt. 209. | Ä 

3) Durch die, au für die Schließung ber Ehen von Kath. maßgebende Bes 
Hmmung bes Rel. Ed. entſtand eine Discrepanz zwiſchen ber Stantsgefehgebung 
nd dem kath. K.R., welde bie Staatsregierung im bie Sage verfchte, daß fie bie 
Sttheilung der von ihr als weientliches Erforderniß für bie bürgerliche Gültigkeit 
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der Kühe bezeichnete klechliche Weihe, deren Spendung bem kath. Geißlichen nur 
dann zugemuthet werben Tann, wenn bie kirchlichen Vorausſetzungen derſelben ver⸗ 
handen find, entweder dem Pflichtgefühle der Geiſtlichen überlaflen,, ober gegen 
die ſich Weigernden mit Disciplinarmapregeln einſchreiten mußte. J.6omm. t. 
St.H. Die Staatoreg. Ift anfänglich gegen einzelne kath. Geiſtliche, melde be 
Einſegnung, ohne jenes Verfprechen erhalten zu haben, verweigerten, eingeläritte. 
Dieß geichteht ſeit Längerer Zeit nicht mehr. Dagegen bat man einjtweiln 
durch Difp. nachzuhelfen gefucht, weiche ſchon M.E. 11. Juli 1812. Reyſche 
E.8.8. Il, 288. EE.R. 3. Behr. 1830. K. K. G. 989. grundfaßmäßig für g⸗ 
läßig erklärt hatten. Dom Art. VII d. Rel. Ed. difpenfirten feit 11. März 181. 
Sandb. I. $. 289. ©. 348. die evang. Dekane. Diefe augerorbentlihe Nadyük 
wird entbehrli, ſobald das Gefeh die kirchliche Trauung nicht mehr an fi 
Confeſſion des Bräutigams bindet, und im Intereſſe der Rechtsſicherheit ma 
gewünfcht werden, dasjenige für immer gefehlih feilzuftellen, was bisher ar 
dem Difp.weg zu erreichen möglich geweien if. K. u. Schul. Comm. Geld 
Diselplinarmaßregeln, als vor 20 Jahren kath. Geiftliche anfingen, bie Gin 
fegnung. gemiſchter Ehen zu verweigern, oder fie erſt nach vorgängigem Br 
fprechen ber Kindererziehung in dem kath. Glaubensbekenntniſſe zu ertheilen, x 
fehlten nicht, eine Miß ſtimmung unter ber kath. Bevölkerung zu erregen, di 
isren Ausbru@ fand in Petitionen um Aufhebung bes Rel. Ed. 15. Okt. 18%. 
VII, fowie in der Motion bes Biſchofs von Rottenburg auf bem Landtag 18 
bis 1842, in welch letzterer der das Bewiflen der Geiſtlichen bebrüdende und mr 
autonomifche Jurisdiktion der Tat. Kirche beeinträchtigende Zwang ber Ginfegauss 
gemifchter Ehen hervorgehoben wurde, 

A) Dur die Aufhebung diefer Vorſchrift wird beabfichtigt: 1) Die katl 
Geiftlihen ber Kollifion zwifchen dem Staatsgefeb und den Firchlichen Ford: 
zungen, welde das Biſch. Orb. 11. Mat 1849. Handb. I. $. 289. ©. Hi 
Bolter E.G. 128. ihnen infinutrt Hat, und welche ihnen bie kirchliche Gike 
nung gemifchter Ehen ohne Zuſicherung kath. Kindererziehung unterfagen, zu mt 
geben; 2) den Brautlenten die Freiheit des Entichluffes in Betreff ber Er 
ziehungsreligion ihrer zu hoffenden Kinder für den Fall zu wahren, ba der Bra 
tigam kath. und nad bisherigem Gefeb bie kath. Trauung zur Gültigkeit ber Ek 
gefordert if. J.Comm. d. St. H. 8. u. Sch. Comm. J 

Bei dem ſeitherigen Stand der Dinge kamen Brautleute gemiſchter Confemſe⸗ 
nen nicht ſelten in die mißliche Lage, vorzeitig in Betreff ber Kinbererziebun 
einen Entſchluß faſſen und eine Verpflichtung eingehen zu müffen, deren &: 
füllung ihnen fpäterhin ſchwer fällt. Diefem indiveften Zwang können bie Braut: 
leute, fo. lange jene Vorſchrift des Rel. Ed. in Kraft tft, in dem dalle nick 
ausweichen, wenn der Bräutigam ber kath. Kirche angehört, weßhalb es als zwed⸗ 
mäßig erſcheint, die erwähnte Beſtimmung aufzuheben und es ber Wahl ber Brau⸗ 
leute zu überlafien, ob fie fich durch den Geiftlihen des Bräutigams ober It 
Braut trauen lafien wollen. Mot. ILL 

Durch die Abänderung bes Rel.&d. hinfichtlich der Trauung durch den Grit: 
lichen bes Bräutigams braucht nun, wenn biefe verweigert wird, nicht jefek 
zum Givilakte gefchritten zu werben, ſondern kann bie Trauung aud von IM 
Beiftlichen ber Braut vorgenommen werben, fo daß biefe Trauung geſedlich TÜ 
fatthaft erllärt wird. J. Com. d. Abg. u. d. St. H. 

Nach dem Organiſ. Ed. 1803 ſollte in Baden die Cinſegnung gemiſchter Cher 
nach dem freien Belieben der Eheleute von dem Pfarrer des Bräutigams, ober der 
Braut, oder auf Verlangen von beiden geſchehen. Diefe Befimmung entipa# 
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dem früheren Herkommen unter ber markgräflichen Regiexung und hatte ſich ſqen 
ſeit mhreren Generationen erhalten. Nebenius die kath. Zuſt. in Baden 1842. 27. 

3) Seitherige Vorfärtften. 1) C.E. 8. Dt. 1852. Gebr. Pf. Reg. 
dartmann Ev. Kbl. 1852. 727. Um vorgefommenen Irrungen in dem Ber- 
fahren der beiderfettigen Geiftlichen bei gemilchten Ehen für die Zukunft zu be⸗ 
gegnen, wird in Webereinftimmung mit dem K. K. R., ber feinerfeits das Geeig- 
nete verfügen wird, angeoronet, daß bei folden Paaren, welche nad Art. viı 
des R.Ed. von dem kath. Parochus zu trauen find, aber die kath. Trauung wegen 
beabfichtigter evang. Kindererziehung nicht erlangen können, der evang. Parochus, 
wenn ihm die ſchriftliche Weigerung des kath. nicht ſchon vorliegt, dieſen zu einer 
umgebenden amtlichen Erklärung veranlaſſe. Sollte ſich diefe Erklärung ohne An⸗ 
gabe eines triftigen Grundes verzögern, jo. wird das Pf.A. bei dem D.A. Anzeige 
machen und Letzteres je nach Erfund der Umitände das Erforderliche verfügen ober 
anher berichten. 2) 6.6. 29. Nov. 1852. Gebr. Pf.Reg. Hartmann Ev. Kb. 
1853. 52. Unter Beziehung auf den Erf. 8. Oktbr., betreffend das Benehmen 
mit Kath. Pf.Ae. in Sachen .gemifchter Ehen, wird dem D.A. aufgetragen, 
ven Pf. Ae. feiner Diötefe zu eröffnen, daß der  K.RE.R. unterem 11. Oktbr. 
den kath, Pf. Ae. zur Pflicht gemacht hat, nicht etwa bloß den Brautleuten ober 
vem Kath. Bräutigam es zu erklären, fondern aud den Pfarrer bed evang. Theils 
zavon zu. benarichtigen, wenn in Fällen, wo nach der Vorſchrift des Art. VH 
8 Rel. Ed. die Trauung eines confeffionell gemifchten Brautpaares bem 
ath. Pfarrer obläge, biefer von der nad neuerer Uebung zugelafienen Befug- 
niß, wegen beabfichtigter nicht kath. Kindererziehung fi der Trauung zu ent- 
jalten, Gebrauh macht. Diefe Benachrichtigung, welche ber kath. Pfarrer dem 
vang. zu erthellen bat, foll jchriftlih, mit der nötigen Beitimmtheit und ohne 
ten Verzug gefchehen. Im gleicher Weife find fchriftlihe Anfragen des evang. 
Pf. A. in gedachter Richtung zu beantworten. Zur Bermebung nachtheiliger Ver⸗ 
ögerungen oder plötzlicher Irrungen find nun auch die dieſſeitigen Pf. Ae. anzu⸗ 
veifen, auf Die erſte Nachricht zum Behufe des Aufgebotes folder Verlobten von 
Seiten des Parochus des kath. Bräutigams ungeſäumt ſich bet dieſem Parochus 
ach feiner, auf die Trauung ber Verlobten bezüglichen Abſicht, wenn dieſe nicht 
ereits fehriftlich von ihm mitgetheilt ift, zu erkundigen und fomit in das Antwort- 
reiben an den kath. Parodhus die in dem Grlaß 8. Oktober vorgefchriebene 
Infrage wegen ber kath. Trauung aufzunehmen, damit erforderlichenfalls noch recht⸗ 
eitig Die Difp. zum Behufe ber evang. Trauung bei dem DA. in Gemäßpeit 
er höchften Gntſchließung 4. März 1851. 6.6, 11. März 1851 eingeholt werben 
nn, und nicht, wie fhon vorgelommen tft, durch fpätere Weigerung bes kath. 
zarochus, die Nupturienten zu trauen, biefe, weil die Zeit zur Einholung ber 
diſp. unzureichend ift, in moralifhen Zwang zur Eingehung eines ihrer Neigung 
nd Veberzeugung zumwiberlaufenden Verſprechens gerathen. 3) K. K. R.Erl. 15. 
et. 1852. Conſ.Reg. Wenn in Fällen, wo nad der Vorſchrift des Art. Vıl 
es R.Ed. die Trauung eines confelfionell gemifchten Brautpaares dem Tath. Pfar⸗ 
ex obläge, biefer von ber nad neuerer Uebung zugelaffenen Befugnig, wegen 
rabfichtigter nicht kath. Kindererziehung fih der Trauung zu enthalten, Ge⸗ 
tauch macht, fo iſt es feine Pflicht, nicht etwa blos den Brautleuten oder dem 
th. Bräutigam foldes zu erklären, fondern aud ben Pfarrer des evang. Theils 
won zu benadrichtigen. Die Ordnung verlangt, daß dieſe Benachrichtigung, 
elche Behufs der Difp. zur anderſeitigen Vornahme der Trauung fi zu verichaf- 
n die evang. Pf.Ae. angewieſen find, fehriftlih, mit der nöthigen Beſtimmtheit 
nd ohne allen Verzug geſchehe. In der gleichen Weile find fhriftlihe Anfragen 
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bes evang. Pf.A. in gedachter Richtung zu beantworten. Das D. A. wird beauf: 
tragt, die Pe. feines Sprengels von dieſer Anordnung zu genauer Rachachtung 
in Kenntniß zu feßen und fie bei dieſem Anlaß von neuem daran zu erinnern, 
wie es ftetd nur ber Sache zu gut kommt, wenn in biepfälligen amtlichen Gem: 
muntcattonen, Berichten ze. überall die geziemenden Formen, welche man allerfet? 
zu erwarten berechtigt tft, von ihnen eingehalten werben. | 


&. 6. Die Einfegnung. 


L In der evangelifchen Kirche. IL In ver katholiſchen Kirche. 
I. In der evangelifhen Kirche. 


1) Zür die evang. Landeskirche ift diefe Aenderung jenes Gtastk 
geſetzes ohne Bedeutung, weil die infegnung, wenn gleich biefe nicht zı 
ihren Tirchlichen Symbolen gehört, doch nach einer. längft hergebradtn 
Liturgie die einzige Form ber kirchlichen Trauung bildet. 3.Comm. d. Eid. 
— Binfegnung und Trauung werden bier als identiſch betrachtet. Scheurke 
aktenm. Darft, 321. 

2) Ob. Trib. 22, Septbr. 1842, Conſ. Reg. Nach den Grunbiägen da 
prot. Kirche iſt die Kirchliche Binfegnung ein wefentlihes Grfordent 
zur @ingehung der Ehe. Ä 

3) Indem nun anftatt der Einfegnung nur die Trauung durch ein 
Beiftligen verlangt wird, will an ber in ber evang. Kirche üblide 
Form Nichts geändert werden, und könnte baber ein evang. Geiſtlide 
aus dem Wortlaut des Geſetzes das Recht nicht herleiten, anſtatt der Gr 
fegnung irgend weiche andere Form von Trauung anwenden zu bürfen.’) 
K. u. Sch.Eomm. | 

Sp. C.E. 15. Juli 1861. Gonf.Reg. Auf bie Bitte um Geſtattung bes aim 
Civilakts für Schltegung feiner II Che wird zu erkennen gegeben, daß, N 
bie kirchliche Einfegnung der Che eine uralte firchlie Ordnung und befonbers nah 
dem evang. Lehrbegeiff zur kirchlichen Gültigkeit eines Ehebundes unerläßlich Ih 
bad evang. Gonf. ihn als Genoſſen der evang. Landeskirche biefer Verpflichtung 
nicht entheben könne. Die teutichen Gr.K. 27. Decbr. 1848, auf bie er ſich be 
rufen, hätten bloß auf die Stellung des Staats und ber Staatabehörde zu M 
relig. Meberzeugung und dem kirchlichen Bekenntniß der Staatsangehörigen , 
aber auf die innerhalb der Religionsgeſellſchaft durch die kirchliche Obrigkeit feſtze 
ſtellten Vorſchriften und Ordnungem eine Beziehung. So lange er alſo ber run: 
Landeskirche wirklich noch angehöre, habe er ſich dem Geſetz dieſer Kirche zu unkr 
werfen. Im Ball feines förmlihen Austritts aus der Kirche, ein Schritt, ii# 











*) Als ein Curioſum, das nach Umſtänden jeboch ernſtliche Folgen haben konnte, fei bewerli, W 
vor längerer Zeit ein Paar, welches dem pofitiven Chriſtenthum abgeneigt war, von dem Geiftlichen ci 
im Namen des dreieinigen Gottes, fontern im Namennber Liebe» eingefegnet wurke. Abct 
Flamme ber Liebe erloſch und vas Paar lebt getrennt. 
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befien Bebeutung und Folgen derſelbe zu belehren iſt, habe er fi an bie Staats⸗ 
behörde zu wenden, die aber bekanntlich bis jetzt noch nicht zur Mollziehung bed 
$. 150 der teutſchen Gr.R. R.G. Bl. 128. geſchritten fei. 


H. Sn der kathalifchen Kirche. 


Benelictio non est de necessitate sacrament!, sed de 
solennitate. 


Bei den Kath. beſteht die „benediclio“ fpecififch verichieden von ber 
„copulatio.* Scheurlen altenm. Darf. 321. — Zur kirchlichen Gultigkelt 
einer ehelichen Verbindung iſt nah kath. KR, bie Einfegnung nit 
nothwenbdig. Dazu wird nur die Erklärung ber Willensübereinftimmung 
der Berlobten vor dem Bfarrer und zwei Zeugen erfordert, „praesente parocho 
et duobus vel Iribus testibus.“ Trid. XXIV. c. I, und bie Einſegnung für 
sine den Verlobten zwar anzuratbende, jedoch für bie Gültigkeit ihres 
Ehebundes nicht nothwendige Feierlichkeit erklärt. Walter KR. $. 299. 
J.Comm. d. Abg. u. St.H. | | 


, D Ob. Trib. 22. Sept. 1842. Conſ. Reg. Die She iſt ein kirchliches und 
hürgerliches Inſtitut, durch welches zugleih eine Menge privatrechtlicher Verhält⸗ 
aiſſe bebingt ift, daher hat bie Geſezgebung für das Wefen und die Form ber 
Sugehung ber Ehe gewilfe Vorfchriften ertheilt, ohne deren Beobachtung biefelbe 
sicht zu Recht beftehen ſoll. Zu Iehterer gehört insbefondere die Einſegnung durch 
inen ordintrten, dazu legitimirten Prieſter. 

2) Nach dem jeitherigen Net war bie Einfegnung, Pie folenne Form 
er Trauung, fihlehthin vorgefchrieben und indirekt von ber Kirche gefordert wor« 
en. Verh. b. Abg. — Man hielt auch in Betreff der bürgerlichen Bültig« 
eit und Wirkſamkeit einer Che durchaus an den Erforderniſſen ber prie= 
terlihen Ginfegnung fell. Ohne fie galt die betreffende Verbindung für 
rafbar, und konnte von dem Rechte, welche eine geſetzmäßig eingegangene Che, 
wohl unter den Chegatten als den Kindern, hinfihtlih der Perſonen wie des 
Jermögens, begründet, keine Rebe fein. I.Comm. d. Abg. 

3) In der kath. Kirche iſt die priefterlihe Ginfegnung nah ben beftchen- 
en Ritualvorfhriften in Verbindung mit ber heiligen Meßfeier zu voll 
chen. Bild. DD. 5. Juni 1837. 8. 38. An Sonntagen — Feiertagen 
- und an ben feslis primae et secundae classis foll jene Mefte geleien 
erden, bie im Direktorium angezeigt jſt, jedoch cum commemoralione aus ber 
zotivnieſſe pro sponso et sponsa. An jebem andern Tage wird die Votivmeſſe 
pro sponse et sponsa cum Gl. et Cred, Praef, commun. ite missa est‘ 
eleſen. Bolter E.G. 141. Congr. rit. 20. Dezbr. 1784. Stapf PU. 376. 

A) Bild. G.D.O. 5. Junt 1837. 6. 38. Jede She ifi, wie hierüber bie 
drfege die näheren Beſtimmungen geben, von dem Pfarrer der Brautleute, oder 
nem andern von demfelben bevollmächtigten Getjtlichen in Gegenwart zweier Zeus 
ꝛn einzufegnen, und bie Ginfegnung in der Kirche nad ber beftehenden Mitual- 
—* in der Regel Vormittags und In Verbindung mit dem heiligen Meßopfer 
ı vollziehen. 

5) Die Solennifirung buch priefterliche Ginfeguung wurde in ben capil, 
3 8. und 9. Jahrhunderts dem Batjerlichen Nechte einverleibt. Boobmer j. ecch, 
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prot. W. 3. $. 25. Pland Gef. Verf. I. 474. II. 275. 276. Sarwey Mon. 
V. 4. Auß. Lief. 7. — Im fräntifhgen Reid wurde bie kirchliche Benebil- 
tton fett Karld. & + 814 gefordert, nachdem zuvor von den episcopis d 
presbyteris cum senioribus populi die consanguinitas forgfältig unterjudt 
worden. Teutſch. Bier, 1850. 1. 232. — Das Öfterr. allg. bürg Geſ.v. 
1. Sunt 1811 erwähnte ber kirchlichen Einſegnung als eines nothwendigen 
Erfordernifles bei Schließung der Ehe nicht ausdrücklich. Es verlangt bei tem 
Vollzug von Chebüindniffen nur die diesfällige Erklärung der Brautleute ver 
dem competenten Seelforger und legt die ſacramentale Eigenſchaft der Ehe femit 
fhon in den Akt ihrer Schließung. In Folge des Concordats vom 18. Augıt 
1855 wurbe bie Ginfegnung durch die Priefter ein wefentliches Grfordem 
der vr Die Regierung trat biefer Auffaflung bei. Schwäb. Merk. 185. 
Rro. 121. n 

G) Nach der Bedeutung, welche ber Benediktion überhaupt, und der 
Einfegnung einer Ehe insbeſondere in ber kath. Kirche beigelegt wird, bu 
gerade der Umftand bei gemifchten Ehen hauptſächlich Anftand gegeben, day 
Bürgerliche Geſetz bisher die folenne Form der „Stinfegnung” forderte, me 
durch der kath. Geiftlihe in einen Conflikt gerieth, indem er, gemäß bem Em 
und Inhalt der Benediktion und Ginfegnung, Lob und Freude über ben vor ihm 
gefchloffenen ehelichen Bund tm Namen der Kirde ausfprechen follte, währe 
doch letztere foldhe gemifchte Ehen mißbilfigte. Mad Über d. Einf. d. gem. Eier 
13—24. 28—32. J. Comm. d. Abg. 

7) Der Staatszwang zur Einfegnung folher Ehen tft unvereinbar mt 
der zugefiherten Gewiffensfretheit wie mit ber kirchlichen Autonomie. 
Scheurlen aktenm. Darft. 176. — Verf. Urk. 25. Septbr. 1819. $. 27. MH. 
639. Jeder ohne Unterſchied der Religion genießt im Königreich unge 
Gewifjensfretheit. 8. 71. Rbl. 647. Die Anordnungen ber innern Firdlike 
Angelegenheiten bleiben ber verfaffungsmäßigen Autonomie einer jeden Kirk 
überlaflen. 

8) Die Bedingungen, unter welden bie Tath. Kirche Die zum Beta 
einer Tirhlih gültigen Überhaupt nicht wefentlich erforderliche, Einſegnung & 
miſchter Ehen, die von ihr zwar gebuldet, aber nicht gebilligt werden — toler- 
mus, nec approbamus — bem Prieſter geſtattet, find In den klrchlichen Geſcher 
vorgezeichnet, und bet ihrer Feſtſetzung befindet fi die Kirche Innerhalb ir! 
von der Einwirkung ber Stantsgewalt unabhängigen Rechtsgebiete. J. Comm. d. Eıt. 

9) Die Vorfhriften der Fath. Kirche über die Einſegnung der gemiltte 
Ehen find beftimmt und beutlih. Die Kirche gewährt bie Einfegnung jenen g 
miſchten Ehen, über deren Eingehung fie fih in Beziehung auf bie Grbaltun 
und DBermehrung ihrer Glieder zu freuen Grund Hat, 4 h. wo bie Tath. Kinder— 
erziehung Statt hat. Sie verweigert aber bei Ehen, bei deren Eingehung ft 
über Gleichgültigkeit oder Abfall zu trauern Grund hat, d. 5. wo atath. Kiukr 
erziehung feftgefegt ift, jeden At, wodurch fie fi den Schein geben könnte, Ne 
felben zu billigen, und dazu mitzuwirken, fomit die Anwendung der Heil. Ger: 
monien, der Gebete, der Einfegnung und jedes berartigen Altes. Scheurlen altı“ 
Darf. ©. 179. 

10) Bon dem bisherigen unbebingten Gebot der „Einfegmung,“ als M 
folennen Form, ſteht das Gefeb nun ab, und will, damtt es nicht fofort m 
Aeußerfien, zum Civilakt, tommt, auch einer von der kath. Kirche für fat 
eraditeten, minder feterlihen Form der Trauung Raum geben; fo Di 
bie Einfegnung ber Ehe nicht mehr eine Bedingung ber bürgerlichen Gültz 
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feit derfelben bildet. J. Comm. d. Abg. u. SH. Verb. d. Abg. — Ber diefer 
Form kann und muß fi der Staat beruhigen, ba et einen Zwang zur Benebiktion 
vor dem Ber] ber Gewiffensbebrädung nicht zu rechtfertigen vermag. Richter 
KR. 6. 273. 


8.7. Die paffive Affiftenz. 


Richter E.R. $. 273. Scheurlen alten, Darft. d. Verh. d. württ. Kamm. b. Abg. 
über die Angeleg. ber kath. 8.'18/,... 


1. a8 ift fie? TI. Wann tritt fie ein? 
II. Seftfegung ber Form. 


Omnis religio quatenus ad summum Deum refertur, 
aliquid bosi habet; rütus diversi sunt; et varietas 
hujusmodi , ordinante Deo, mirabilem nligquem 
decorom parit in mundo. Marsilius Ficinus 1432 
-1499. 


I. Was if fie? 

1) Der Sinn bes Geſetzes if, daß mit bem Auedruck „Trauung“ nament- 
lich auch ber Zall ber paffiven Affiftenz zu begreifen jet, und biefe Aus- 
dehnung auf bie Autorität derjenigen Ganoniften hin gefchehe, bie auch bie 
paifive Affiftenz als eine Art der Trauung auffaflen. Verh. d. Abg. 


In den Vorſchriften des Trid. Aber das regelmäßige Verfahren wirb un- 
ter der „celebralio matrimonii* bie Handlung bes Pfarrers verfianden, daß er 
auf Befragen der Verlobten über. ihre Ginsingung fie dur Ausſprechen einer 
Zrauungsformel verbindet. Eichhorn K.R. U. 317. Note 20. 


23) Nach den Srundfägen ber kath. Kirche ift die — nur uneigentlich ſo⸗ 
genannte — paffive Aififteng durch die höchſte Kirchliche Autorität als ein 
Akt des parochus, excluso omni ecclesiastico cultu, als ein Akt 
demnach, wobei feine Tirchlichen Cultakte ſtattſinden, präcifirt, und als eine, 
nah ben Srundfäten ber Kirche gültige Trauung zu betrachten, womit 
fh die Verlobten begnügen müflen. Verh. d. Abg. I.Conm. d. St. H. 


. Gregor XV. fagt 1) im Breve 27. Mat 1832 „summo jugiter stadio* 
an den Glerus von Baiern Handb. 1. $. 293. ©. 355.: „Bel Erfüllung 
jener Bedingungen ) fol, vom gemeinen Rechte abweichend, im Hinblick auf bie 
ftantsrechtlichen Berhältniffe und um größere Webel abzufchnetden, dem kath. Pfar- 
ver inbulgirt fein, bie Sponfalien auszurufen, einen Ledigſchein auszuftellen 
und die Trauung vorzunehmen.” 2) Sn der Inſtr. 12. Sept. 1834 „literis jam 
inde,* auf wiederholte Bitte der batrifchen Bifchöfe: „ſelbſt bei Verweigerung der 
drei Bedingungen foll dem kath. Pfarrer die Ausrufung in gewiffer Form, bie 
Austellung des Verkündſcheins und die Eheabſchließung in Perſon nachgefehen 
werden, doch fo, daß jeder firhlihe Ritus und jebe Handlung zu 
unterlaffen fet, aus welder man bie kirchliche Billigung [older 
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yuerlaubter Shen folgern Tönnte‘“ Uhrig Ausdehn. d. tr. 

Tranungsf. 86. Der Geiſtliche iſt hienach als „lestis autorisahilis“ bei der Ab 
ſchließung ber Che Foezen und ſoll die nöthige Nachricht in Das Kirchenbau ein⸗ 
tragen. Richter K.R. F. 273. 


8) Die paſſive Aſſiſtenz ſchließt Folgendes ans: I) de 
üblichen Ausrufungen; 2) die Ausftelung von Dimifforialien; 3) die pfarc 
liche Gutheißung; A) die priefterliche Einſegnung; 5) jeglichen kirchl. Ritus; 
6) die Ehefchließung am heiligen Orte. Uhrig Ausdehn. d. trid. Trauungẽf. 
90. 96. 


1) Gen. Bil. 2. Dehler äußerte in ben Berk. d. Abg.: „es beruht auf einem 
Mißverſtändniſſe, wenn man fi bie paſſwe Alliftenz als eine ſtumme Affüten 
vorftellt und meint, die kath. Getitlihen werben bazu bingezerrt. Das ift nik 
ber Fall. Daß hiebei alle Decenz gewahrt wirb, ift zum Voraus anzunehmen. 
Auch beſtehen Vorfchriften darüber, wie fie geübt werden fol. In der far. 
Kirche werden Amtsafte der Willkür und ber fubjektiven Anfiht des einzelum 
Beiftlihen nicht Üüberlaffen, wie ja diefe Kirche überall von der auftoritativen Ar: 
ſchauung ausgeht.” Die yaffive Aſſiſtenz ift fomit nicht als etwas fo ga; 
Sormlofes zu betrachten, fonbern ſetzt auch gewiſſe Formen voraus. Verh. d. Abz 

2) Bei den Verhandlungen von 1842 wurde die „paſſive Affiftenz‘ da 
kath. Gelftlichen beim Zuftandefommen gemiſchter Ehen, gegen welche fih aus 
vom Miniftertifche aus beftimmt erlärt worden war, Sig. 16. März 1842 ©. 
49, von feiner Seite in Anfprud genommen; im Gegentheil haben felbft Solk«, 
welche die Motion des Biſchofs unterftügten, mit mehr oder weniger Entſchieden⸗ 
heit den Wunſch nad einer folden Trauungsformel ausgefprochen, welche werz 
ber Würde der Ehe an fih, no ber der andern Gonfeffion fhuldigen Rüdik 
zumiber fein folle. Verh. XVII. Bell. 2. ©. 791. K. u. Sch. Comm. 

3) Da we der Tat. Geiſtlichkeit die paſſive Aſſiſtenz leiſtet, Yanıı man nid 
fogen, die Ehe jet eigentlich nit möglich, ſondern biefe Art der Gingehug 
macht bie Ehe firhlih und bürgerlih gültig. Verh. d. Abg. Handb. J. 6.7. 

. 9. 


. A) Dagegen tft beſtritten worden, daß unter „kirchlicher Tranumg“ auch die 
Eingehung der Ehe mittelſt der paſſiven Aſſiſtenz bes Geiſtlichen begriffen in. 
Wenn die unthätige Affiftenz unter „Trauung“ ſubſumirt wird, fo tft zu beden⸗ 
ten, daß eine firälihe Trauung ba nicht anzunehmen ift, wo der Gelitlik 
bloß yalfiv aſſiſtirt. Ga ift im RR. angenommen, daß die paffive Aſſiſtenz nik 
bloß in der Kirche, fondern ayd bei weltlichen Veraulaſſungen ftattfinden kan, 
fogar auf der Straße oder. in irgend einem unpaflenden Lokal. Es gehört zu 
paſſiven Aififtenz keinerlei kirchlicher Cult, es iſt dabet nicht nothwendig, du 
ber Geiſtliche irgend bei der Handlung mitwirke, oder daß dieſe In einem fr 
un. Haufe ſtattfinde. Das kann man Feine firchlihe Trauung nennen. Bir) 
g. 


II. Wann tritt fie ein. 


1) Da nad) kath. Lehre bie Braufleute fündigen, welche mit Umgelunz 
des Tirchlichen Ritus und ber priefterlichen Einfegnung ihre Ehe ſchließen, 
ſo folgt daraus, daß ein kath. Pfarrer höchftens pafjive einer ſolchen 
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Trauung auwchnen dasf, bie ohne kirchliche Gutheihung und ohne Segnung 
eingegangen werben will. Uhrig ER. $. 114. 

2) Bon dem auffchiebenden Hindernig der Religtionsgemifchthett 
diſpenſtrt nur der apoſt. Stuhl und zwar gegen Erfüllung von folgenden 
Garantien: 1) Entfernung aller Gefahr für den Glauben bes kath. Theils; 


2) eibliches Berfprechen kath. Kindererziehung; 3) Ausficht auf die Belehrung 


— 


des andern Theils. 
1) Nur bei der Erfüllung dieſer Bedingungen wird Diſp. ertheilt und dem 


| kath. Pfarrer die paſſive Affiftenz erlaubt. Werden fie nicht erfüllt, fo bleibt 


auch bie paffive Affiftenz unterfagt. Breve Urbans VIII 30. Dezbr. 1624 ag 
Ludwig XIII von Brankreih. Deer. d. h. Congreg. 8, März 1633 in her Ehe 


- Herzogs Wolfgang Wilhelm von Neuburg und ber Katharine Charlotte von Zwei⸗ 


brüden. Kunftmann gem. Eh. 205. — Benedikts XIV Breve 29. Juni 1748 


an d. Biſch. Polens. Kunftmann gem. Eh. 219. Handb. d. württ. E. G. I. $. 293, 


S. 353. — Clemens Xl Breve 23. Febr. 1706 an d. Biſch. von Gt. * 


en. 
Handb. 1. g. 293. ©. 352. — Pius VI Breve 13. Juli 1782 an d. örzbiſch. 


v. Medeln, Card. v. Frankenb. Handb. I. 6. 293. ©. 354. Uhrig Ausdehn. 
d. trid. Trauungsf. 91. E. R. $. 90. ©. 499 


2) Das Geſetz will den Seitens der tath. Kirche geltend gemachten Anſichten 
entgegen kommen, und dieſer die Mitwirkung beim Zuſtandekommen gemiſchter 
Ehen dadurch erleichtern, daß die Forderung der Einſegnung beſeitigt wird, indem 


- die kath. Kirche die kirchliche Weihe der gemiſchten Ehen nicht unbeblngt verweigert, 
ſondern der Anſtand mitunter auch in ber Bedeutung der Benediktion, ber Ginfeg- 
nung liegt. Diefem Anftand kann begegnet werben, wenn ber kath. Kirche eine 


minder feierliche Form, bie paffive Alfiftenz, freigegeben wird. Verb. d. Abg. 


K. u. Sh.Gomm. 


Durch die minder feierliche Trauung iſt man auf eine ſchon lange vor⸗ 


geſchlagene Abtzülfe eingegangen. Denn nur anf dieſe Weiſe werben bie Gebiete 


ber Kirche und des Staates Mar und gerecht gefchteden, und enthält fi ber Staat 
des Berſuchs, zum Zwed eines bürgerlichen Geſetzes eine Handlung zu fordern, 
über welche nicht er, fondern nur die Kirche verfügen ann. J. Comm. d. Abg. 

3) Die paffive Affiftenz iſt überall da nothwendig, wo das Trid. verfündigt 
ft, Handb. 1. 8.2. S. 2, wofern nicht von Seiten ber Curie Difp. für einzelne 
Gegenden ertheilt worden. Der Biſchof Arn oldt von Trier Hat einen Erlaß 
ausgehen laſſen, wonach bei gemifhten Ehen, auch wenn alle kirchlichen Bebin- 
gungen erfüllt werben, aud wenn bie Erziehung ber Kinder in ber kath. Res 
ligton zugeftanden wird, der Geiftlihe fih doch ber kirchlichen Brock. der Ehe und 
ber Eirchlichen Trauung enthalten ſolle. Gr ſoll fih befchränten auf bloße Affi- 
ſtenz. In Brantreich wurde derſelbe Grundſatz auf mehreren Provincialcon⸗ 
eiften ausgeſprochen. Dieſe Erſcheinungen beruhen auf römiſcher Tradition, bie 
nur bei gegebener Veranlaſſung auf's Neue eingefhärft worden iſt. Man muß 
ſich alfo den Ball vergegenwärtigen, daß in Württemberg bie Geiftlichkett einer 
Ehe nicht bloß den Segen entzieht, ſondern auch die einfache kirchliche Gopulation 
verweigert, ohne daß in unfern Geſetzen ein Brund zu diefer Wei 
gerung vorhanden wäre; man muß ſich vorftellen, daß man fihb auch im 
Mürttemberg auf die paffive Affiftenz beichränten und die Procl, verweigern wird, 


Verb. d. Abg. u 
4) Batern: Breve 27. Mai 1832 „summo jugiter; 12. Sept. 1834 


S uskind und Werner, Ehegefege IL , 





38 ur 1. 


„lteris jam inde.“ SBinyert anal. IV. 7, Müller Ler. d. K.R. V. 085. Du 
erzbiſch. Ord. Mündien-Freyfing erfärte 3. Juni 1831, daß bei gemifchten Ehen 
die Aſſiſtenz des kath. Pfarrers nicht wefentlih ſei. Uhrig Ausbehn. des 
trid. Trauungsf. 25. — Defterreih: Nah d. allg. bürgerl. Geſezb. 
1. Nov. 1786 müflen Verlobte verſchiebener Belenntniffe ihre Ginwil: 
ligung zur Ehe vor Dem kath. Parohus und zwei Zeugen erflären. & 
kann icdog auch der nichtkatholiſche Seelſorger bei dieſer Feierlichkeit erſcheinen 


Inftr. 7 ug 1841. Ammon gem. Eh. 170. Richter KR. $. 224. 27 


Preußen: Breve 25. März 1830 „literis altero.“ Inſtr. d. Card. Albım 
277. Mär; 1830. Müller 2er. II. 617.— Ungarn: Inſtr. 30. Apr. 1841 erlauk 
die paffive Aſſiſtenz bei gemifchten Ehen nebenher ausdrücklich. Uhrig Aut. 
9. trid. Trauungsf. 74. — In der reformirten Kirche Fran kreichs 159 
His 1565 durfte ein gemifchtes Baar gar nicht von einem reformirten Pfarrer gr: 
traut werben. Dem reformirten Thelle war geradezu verboten, wit dem anden 
Theil vom roͤmiſchen Prieſter auch nur die paſſipe Affiftenz zu begehen 
Fugen Zeitfchr. f. hiſt. Th. XIX. 292. | 


IM. Feſtſetzung der Sorm. 
Es if nicht ausgefchloffen, daß bie Regierung fi mit dem Epikent 
über eine Form vereinigen könne, in ber bie Gültigkeit einer folden Che 
erflärt werben folle. Scheurlen Aktenm. Darf. 217. 


4) Der damalige Bifhof erklärte ſich 1842 bereit, eine Tranungsfer: 
‘mel für gemifchte Ehen der k. Staatsreg. vorzufchlagen, die die beiberfeitigen Ir 
ſprüche des Staats und ber Kirche befriedigen könnte. Sitz. 15. März il 
©. 20. 16. März. ©. 19. Diefer Gedanke ift indefien nicht weiter verfolgt wor. 
Die Kammer hat bamals mit 76 gegen 9 Stimmen bejchlofien, auf feine Zir 
um Abänderung des Rel. Ed. in biefer Beziehung einzugehen, und es gebt m: 
ben darüber gehaltenen Reben und motivierten Abftimmungen hervor, daß bie ta 
damaligen Abgeordneten aus beiden Kirchen ausgeſprochene Beſorgniß, es mit 
durch eine andere Trauungsformel der eonfeffionellen Parität ober der Würde da 
‚Ehe zu nahe getreten werden, biefen Befchluß herbeigeführt hat. Sitz. 16. Pit; 
1842. ©. 66. 8. u. Sch. Comm. 

2) Es könnte wünſchenswerth ſcheinen, daß von ber Geſetzgebung gm 
Merkmale ufgefteut würden, die bei Friner kirchl. Trauung fehlen dürfen, wu 
ihr bürger!. Gültigmachung der Ehe foll zuerkannt werben, damit nicht etwa de 
kirchl. Alt an Würde und moralifher Wirkung hinter dem Civilakt zurkdiek 
Es laſſen ſich folde Formen von paffiver Affiftenz denken, welche dem Eheſchließunge 
akt eher die Bedeutung einer kirchlichen Genfur als einer: wichtigen, das gu 
Leben beitimmenden Handlung zu verleihen geeignet erfcheinen, und man tint 
annehmen, es würde in ben Anfichten bes Volkes am Ende eher nod ein ve: 
fändiger Civilakt, als ein mangelhafter Firchlicher At fi Anerkennung zu m 
fhaffen im Stande fein, und es kann bedenklich erſcheinen, das Bewußtſein | 
Pflichten, welche mit ber Ehe verbunden find, einer Schwächung durd die Art wi 
MWeife, wie fie gefchloffen wird, auszufegen. K. u. Sch. Conun. — Diefer Anne 
fteht Die Miplichkeit entgegen, wenn bie Stantögefeßgebung ben Schein auf Fi 
ladet, als wollte fie einer Kirche vorfchreiben , wie fie die Form ihrer Trauunga 
einzurichten habe; ferner bie Thatfache, daß es Diöcefen gibt, wo die Trauung 
formalitäten aud bei ungemiſchten Tath. Ehen ganz kurz gehalten find, ſowie du 
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firhl. Autoritäten ausſprechen, es ſollun bei eſung — eine Gin 
furen ſtattſinden; endlich iſt zu bemerken, daß ja jedem Bräutigam anhenngegeben 
bleibt, ſich, wenn ihm die paſſive Aſſiſtenz des kath. Geiſtlichen nicht genügt, 
evang. trauen zu laſſen. Eine geſetzliche Feſtſetzung über das Minimum von For⸗ 
malitaͤten, welche bei keiner kirchlichen Tranung fehlen dürfen, wenn dieſe bürgerlich 
gültige Folgen Haben fol, exfcheint nit als thunlich. K. u. Sch. Comm. Die 
Form des kirchl. Trauungsaktes feſtzuſetzen, durch welde sine bürgerlid 
gültige Ehe gefchloffen werben Tann, tft unzweifelhaft nicht Sache der Staatsgefe 
gebung, welde in bie sacra parochialia fich nicht zu miſchen bat, fondern r 
Gegenſtand der Autonomie der kirchl. Behörden. J. Comm. d. St. H. 

3) Hinfſichtlich Der paſſiven Aſſiſtenz handelt es ſich zunächſt von ſolchen 
Parteien, die in der kat h. Kirche verbleiben zu wollen geſonnen find. Der 
jenige nun, der in einer gewiſſen Kirche iſt, iſt auch ſchuldig, ſich den Vorſchrif⸗ 
ten dieſer Kirche zu unterwerfen. Man übt feinen Gewiſſenszwang, wenn man 
diefe Leute, fo lange fie einmal Katholilen find und bleiben wollen, burch bie 
Staatsgefehgebung verpflichtet, daß fie fih au in dieſer Beziehung den Vorſchrif⸗ 
ten der Kirche zu fügen haben. Es wäre jedoch unklug non diefer, wenn fie eine 
verledende Form als Tranung einführen wollte, denn dadurch würde fie 
ihre Angehörigen enifremben und zur Civilehe hindrängen. Es Itegt alfo ſelb 
in ihrem Intereffe, ſolche Formen zu wählen, welche nicht verlegen. Die Nuptu⸗ 
rienten werben fi viel leichter einer minder folennen Trauung in der Kirche, 
welche, fie mag fein, wie fie will, weniger Anftoß ertegen wirb, unterwerfen, als 
vor dem Oberamtorichter. Berk, d. Abg. 

Es kann daher nicht davon bie Rebe fein, ob zwei Eheleute mit ber befondes 
ren Art der kirchlichen Trauung, die man mit „paffiver Affiftenz” bezeichnet, nicht 
zufrieden felen. Nach den beftehenden Grundfägen müffen fie Damit zufrieden fein. 
Das Trid. verlangt eben, damit eine Ehe nicht nichtig ſei, als weſentliches Er⸗ 
forderniß die beiderfeitige Willenserklärung „coram parocho proprio et duobus 
vel Iribus teslibus.* Das ift wefentlih, und wenn bie weſentlichen Voraus⸗ 
fehungen einer She vorhanden find, fo ift kein Grund einzufehen, warum etwas 
Anderes ſollte verlangt werben können. Verh. d. Abg. 

In Beziehung auf die Form ber paffiven Aſſiſtenz wurbe in ber Verb. d. 
Abg. gefagt: „möglich und denkbar wäre, baß diefe paſſive Ajliftenz, wozu ber 
tath. Geiftliche allein verpflichtet if, auf eine Weiſe vorgenommen würde, bie 
etwas Entwürbigendes in ſich trlige. Dieb könnte auch nur in Folge einer Nad- 
läßigkeit, oder eines Mangels an Zartgefühl — nit in Bolge von feindfeliger 
Gefinnung — vorkommen, wenn nicht vorgejchrieben tft, in welder Kirhung ‚an 
welhem Ort, mit welchen Worten diefe Aſſiſtenz zu Teiften tft, fo daß das Gefühl 
der Nupturienten verlegt würde.” — Allein Bälle von der Art, wo Angehörige 
einer der anerfannten hriftlichen Kirchen durch den hier in Frage ſtehenden 
firchlichen: Akt in ihrer religiöfen Freiheit ſich beeinträchtigt fühlen - können, 
werden nicht leicht vorkommen. J. Comm. d. Abg. 

A) Die Form der Ehefchliefung vor dem Geiftlihen und zwei Zeugen 
wurde von dem Trid. gefhaffen und bat nicht den Zweck, der Ehe eine kirch⸗ 
liche Sanktion zu geben, fonbern ben heimlichen oder Winkelehen zu begegnen; 
alfo nur den Zweck, daß man weiß, daß eine Ehe geichloffen if. Bis zum Trid. 
war eine Ehe gültig, wenn fie auch durch bloßen Gonfens eingegangen wurde. 
Erſt durch das Trid. wurde dieſe beftimmte Sorm des Gonfenfes für nothe 
wendig erkannt. Verb, d. Abg. en 

Rach dem Trid. läßt fih der Fall denten, wonad eine Ehe gie it bei 
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paffiver Affiſtenz auch ohne befkimmte Fermen. Geſcht, es finden zwei Verlobie 
Hinderniſſe. Um barliber wegzukommen, ergreifen fie die Gelegenheit, wo ber 
kath. Pfarrer am Altare ſich umbrebt, ftellen fi vor. ihn hin und erflären in bem 
Augenblick in feiner Gegenwart, daß fie einander heirathen wollen. (Gntfteht die 
Frage, ob auch dieſe Ehe gültig eingegangen fet, jo wird bie Antwort fein, ned 
dem Trid. iſt dieſe She nicht nichtig, fondern gültig. Denn bie Willenserklärung, 
fich heirathen zu wollen, iſt vor dem zuftändigen Ühfarrer, vorausgefeht, daß e 
der zuſtändige iſt, gegeben worden. — Dieſer Fall tft jedoch nicht unter der 
Trauung bes Entwurfs begriffen, wie die paſſive Aſſiſtenz, bie ſchon eine gewiſe 
Mitwirkung des Geiftlihen vorausſetzt. Verh. d. Abg. 

8) In dem Falle, in welchem keiner ber beiden Geiſtlichen bie Ehe cin 
fegnen will, der kath. Beiftlihe doch zur Trauung ohne Ginfegnung bereit fi, 
müßte die Civilehe bloß deßhalb aushülföweife eintreten, weil jener minder fein: 
lichen Trauung, welche dennoch, felbit auf das Minimum ber paffiven Alfıften ke 
ſchränkt, immer noch dem religtöfen Gefühl mehr aufagen wird, als die Form ii 
Civilaktes, die bürgerlichen Wirkungen abgefprocden wären. Mot. 

" Die Motive ertlären mit gutem Grund, daß auch dieſe minder feieriie 
Form kirchlicher Trauung von dem Staat zum Abſchluß einer bürgerlich gib 
tigen Ehe für Hinreichend erachtet, und dem bürgerlichen Trauungsaft, welde 
— das Tehte Auskunftsmittel eintreten ſoll, vorgezogen werde. J. Coum. 
d. St.H. 

Das Geſetz, indem es das Wort „Trauung“ anſtatt „Einfegnung“ ſetzt, vil 
damit jeder von ber kath. Kirche etwa aufzuſtellenden Form ber Zuſammengeburz 
von gemifhten Ehen Raum verfhaffen, auch wenn fi dabei auf das. Minimus 
der paffiven Affiftenz beſchränkt werben follte, Damit die Civilehe Hier nur du 
das letzte Auskunftsmittel erfheine, das, wo irgend noch bie Kirche bei de 
Trauung fih betheiligen Tann, fchlechthin ausgefchloffen bleiben fol. Es mir 
hiebet vorausgefeßt, daß eine folhe Trauung mittelft paffiver Alffiftenz immer m& 
dem religtöfen Gefühl mehr zufagen werde, als die Form des Civilaktes. Em 

tee ein — ben früher von ber Regierung wie von ber Kammer ausgeiproden 
Grundſaͤtzen entgegengefeßter aufgeftelit. Dieß erklärt ih aus den feither fehr gein 
derten Zeitumftänden. Auch darf nicht verfannt werben, daß es ſich bei Anır 
hörigen der beiden Kirchen nicht bloß darum handelt, zu einer bürgerlich gil: 
tigen, fondern zugleich wo möglich zu einer folden Ehe zu gelangen, deren kird: 
Liche Gültigkeit gleichfalls Teinem Zweifel unterliegt,- und darum ſoll nicht au 
ber Einfegnung beharrt, fonbern auch mit einer minder feterlichen Trauung Fü 
begnügt werden. K. u. Sch. Comm. Mot. 

Auch eine bloß paffive Affiftenz des Geiftlihen wäre immer noch dem Gi 
at vorzuziehen. Es ift nicht zu fürchten, daß eine Ehe, die unter jener dem 
geſchloſſen worden , irgend in der öffentlichen Meinung geringer angefehen wert 
als eine ſolche, die vor dem Civilrichter gefchloffen wurbe. Verb. db. Abg. 

G) Die gemifhten Brautleute verfhmähen in ber Regel bie pallist 
Aſſiſtenz des kath. Pfarrers, und laſſen fi, mit der Ausrufung und bem ke: 
digſchein zufrieden, einfach von dem prot. Pfarrer trauen. So,“ fagt Uhrig Au 
dein. ber trid. Trauungof. 74. 97, „am mir 1840—1845 unter ben vielen gr 
miſchten Ehen auch nicht eine mit paffiver Affiftenz vor.“ — Friedrich Clement, 
Bild. von Paberborn und apoft. Vicar im Norden, äußert fih 10. Oktober 16% 
an udor * rar Bolt . erabf F bie paffive Afliftenz, weil Bil: Ki 

er Form ebe fih kaum unterſcheidet.“ Denkſchr. d. apofl. 
4. Min 1998, 74 be fich ſch poſt 











$. 8. Die Zufänbigfeit des Geiffidhen. er 


7) Akt über eine per passivam assistentiam gefähloffene Ehe. 0 
Anno Domini — die — praeviis trinis proclamalionibus et exhibilis a 
ministro protestantico — lileris dimissoriis pro parle sponsi acatholici 
alque nullo praeter velitum ecclesiae*) ob religionem mixtam impedimento 
detecto, — acatholicus, faber in —, fillus —, et — uxor relicta, pare- 
chiana mea catholica, declarato muluo consensu nuptiali eoram me infra 


.. 


scripto parocho et duobus testibus — — — malrimonium coniraxerunt, 
absque tamen benediclione. Cautiones de calholica prolium utriusque sexus 
educatione datae non sunt. Ita testor — — parochus in — Stapf. B.U. 421, 


8.8, Zuſtändigkeit des Geiftlichen ; paröchus proprius. 
Handb. d. württ. E.G. I. 8. 856. S. 424. Uhrig ER. 8. 84. ©. 417. 6. 85. ©. 435. 
8. 113. ©. 560. 


1) Das canonifhe Recht erklärt nur die Eheſchließung vor einem 
andern, als bem zuftändigen Pfarrer, wofern ber Iehtere hiezu nicht bie 
Erlaubniß ertheilt Hat, für nichtig, Trid. XXIV. c. I. de ref. matr., geftattet 
jedoch die Rehabilitation durch ben Biſchof. — Daffelbe gilt nah wäürttem« 
bergifchem Recht und andern Gefeßgebungen. Cod. Max. bavar. civ. I. 
2.8. 5. 3.Comm. d. St. H. | 

1) Ueber die Frage, wer zu ben Parochianen gehöre, entſcheidet zunächſt das 
Domicil nach dem negeifte des gemeinen Rechts. Seifert über den Ginfluß bes 
Domicils. Weiß Arch. V. 11. — Unter Domieil verſteht man ben Ort, um 
welden fi wie um ben Mittelpunkt Jemandens ganze Lebensthätigkeit bewegt, 
jomit ein firer Ort, der fi zur Perſon, wie bie Lage eines Grundftüds zu 
diefem verhält, fo daß bas forum domicilii genau dem forum rei silae entfpricht. 

Es kann auf den etymologifchen Zufammenhang zwifhen N — Bett und 


habitatio hingewiefen werden, welche Ausbrüde ſämmtlich einen mit Dach und 
Fach verfehenen Ort bezeichnen, darin man geborgen tft, darin man fehläft und 
lebt, und dahin man nach den auswärts verrichteten Gefhäften zu feiner Ruhe zu⸗ 
rückkehrt. Uhrig ER. $. 84. ©. 424, 

2) In der Pfarrei St. Gaftor in Koblenz wurbe eine 1821 vor dem prof. 
Baftor eingegangene Mifchehe 1832 civilrehtlich getrennt und 22. Dechr. 1851’ 
durch eheger. Erkennt niß bes biſch. Conſ. Trier „ex defeclu praesentiae pa- 
rochi proprii* als nichtig erflärt. Das Metropolitangeriht Köln, bei welchem 
die Berufung eingelegt worben, entfchteb unter Aufhebung des erftinftanztelfen Ur⸗ 
theils, daß Fragliche Ehe als eine gültige angefehen werden müffe, „da in Teutſch⸗ 
land die gemifchten Ehen, auch wenn fie von dem prot. Prediger gefchloffen wor⸗ 
den, als gültig betrachtet werden, wenn fonft fein canonifches Hinderniß vorliege, 
ohne Rüdficht, ob das Trid. an dem Ort, wo die Ehe gefchloffen wurbe, geſetzlich 
verkündet war oder nit.” — Diefes erzbiſch. Grienntnig wurde 26. Januar 
1853 Hinmwieberum von ber Heil. Songregation der Inquifition aufgehoben und 
das erftinftanzielle Erkenntniß beftätigt. Hieraus geht doch die Thatfache hervor, 
daß das Metropolitangericht Köln fih an das teutfhe Gewohnheitsrecht 
lehnte, welches nur durch ein Geſetz oder andere Gewohnheit, nicht aber durch ein 





*) Sandb. L $. 863. ©. 421. 








% 


23 Art. 1. 


— richterliches Erkenntntß aufgehoben werben, kanm Uhrig Ausb, d. trk. 
rauungsf. 88. E.R. 798. 

3) Am 11. Mat 1824 ließ ſich ein Stantsbiener gegen bie Beſtimmungen 
bes Rel.@d. 15. Oktober 1806. VII. Rbl. 1807. 610, wonad bei gemifcten 
Ehen die Trauung vom Pfarrer des Bräutigams gefchehen mußte, durch einen 
Geiftlihen von der Gonfeffion feiner kath. Braut, und zwar an einem Ort, ber 
weder fein noch feiner Verlobten Wohn- und Geburtsort war, trauen, und febann um 
16. Mat in —, nachdem er bafelbft mehrere Tage mit feiner Frau in ehelichen 
Verhältniffe gelebt hatte, durch den evang. Stabtpfarrer bie Trauung wieberk: 
Ien. — Der Eheſenat ertheilte jenem Staatsdtener einen Verweis und fehte bie 
Diip.»Tare als Strafe an. Der biegegen erhobene Recurs an das 33. M. wurk 
nicht angenommen. 

2) Bei Kath. Trid. XXIV, c. 1. de ref. matr. — Rit, rom. 1614. de 
sacr. malr. c. 4. — Biſch. Ronft. Ber. 18. Jan. 1809. $. 3. Reihe 
K. .G. 256. Maurer K. K. G. 8. 218. 

3) Bet Brot. E.G.O. 1687. 11.8.8. 9. ©. 81. Reyſcher G.G. II. 
115. — E. G.O. 1687. III. 1. $. 23. ©. 153. G. G. HI. 145. — Sp.Cb. 
5, Nov. 1829. E. K. G. I. 820. — Ob. Trib. 10. Mai 1837. Handſchr. Hit. 
Kapff Rep. I. 589, — Ob. Trib. 15. Junt 1820. Sarwey Don. I, 18 
Hartmann Ev. Kbl. 1842. 326. 417. J3. M. 18. Juli 1836. Rol. 276. 

4) Wenn mehrere Geiftliche in berfelben Parochie angeftellt find: GK 
2. Bebr. 1672. Cyn. ecel. 1687. ©. 235. E. K. G. I. 395. — OR. 8. Mi 
169. $ 10. E.K. G. I. 482, 

5) Wenn bie Brautleute verfähiebenen Parochien angehören: Spl. 
17. Juni 1710. E.K. G. 1. 542, 

6) Bei der Hof parochie: Staats-M. 3. Aug. 1815. IM. 2. Ey 
1815. Ob. Trib. 20. Sept. 1815. Reyfcher G. G. IV, 461. 

7) Bei Militärperfonen: G.R. 16. April 1806. Rbl. 58. Dienſtegl 
1. Juli 1810, I. Gap. 34, Kr. G. U. 1123. — M. d. geiſtl. Ang. 8. All 
1811. Rbl. 165. — Ber. 6. Febr. 1843. 6. 24. Rbl. Ergbd. 1852. 268. 

8) Bei ſolchen, bie in feinem Parochialverband ſtehen: Congr. Trid. X. 
c. 1. de ref. matr. Ter a proprio contrahenlium parocho. — KA 
1536. Reyiher C.K. G. J. 54. — Wieſe KR. IL. 5. 286. Schott EL 
$. 163. Rot. 2. — Dabelow ER. 8.130. Hartitzſch ER. $. 165. 

9) Heimathlofe: Trid. XXIV. c. 7. de ref. matr, — E. G. O. 1 
m. 1. $. 15. ©, 147. Reyſcher G. G. IH. 143. — G. Ger. 29. Oktober 10. 
Rbl. 554. — C.E. 1Y,,. DOM. 1853, Pf. Reg. Geſchr. 

6. 9. Seelforgerlihe Pflicht. 
Sandb. 1. 8. 288. ©. 345. 


©.E. 2m 1855. €. Abl. Nr. 14. Im Allgemeinen bleibt «6 M 


18. O 


ber feelforgerlihen Pflicht, evang. Verlobten das Bedenkliche MI 





$. 9. Geclforgenfie Bricht. 23 


Eingehens einer gemiſchten Ehe überhaupt weit aller Aufcichtitzkelt vorzu⸗ 
halten (6.8. 27, Febr. 1852 Handb. I. G. 288. ©. 345). Diefelben 
müfjen vornemlich auf's Ernftlihfte verwarnt werben, daß fie fich nicht zu 
einen Verfprechen, geſchweige einem eidlichen vor dem kath. Getftlichen her- 
geben, ihre Kinder fath. erziehen zu laſſen. Wenn gleich ſolche Verſprechun—⸗ 
gen und Eide nicht auch vor ber bürgerlichen Obrigkeit verbindlich find, ſo⸗ 
fern biefe nur bie vor der Ortsobrigkeit bes Gatten abgefchloffenen Berträge 
als gültig erkennt, Rel. Ed. 15. Oktbr, 1806. VI, fo ift damit doch jedenfalls 
eine Gewiſſensbeunruhigung verbunden. | 

Insbefondere darf dem evang. Theil, der in Verfuchung flieht, bie 
kath. Erziehung feiner Kinder zu verfprechen, nicht vorenthalten-bleiben, daß 
er hiedurch in die Gefahr kommt, mit der Zeit feine Kinder fich entfremdet 
zu fehen, fobald diefe das Unglüd haben, mit ihrer religiöfen Muterwelfung 
in bie Hände foldher Perſonen der andern Gonfefflon zu fallen, von welchen 
fie angeleitet werden, bie unfrige zu verachten und zu verbammen; eine Er- 
fahrung, bie zumal feit den neueren Jeſuitenmiſſionen leider nicht zu ben 
Seltenheiten gehört und wodurch namentlich evang. Müttern ſchon fchweres 
Herzeleid bereitet worden ift. 

Diefe Seelforgerpflicht, in welcher hauptfächlich dasjenige befteht, was die 
evang. Kirche an ſolchen ihrer Angehörigen, bie in eine gemifchte She treten 
wollen, und gegen bie Gefahren folcher Chen thun kann, wird ein treuer 
Kirchendiener einerfeitd ohne Menfchenfurcht und Dienfchengefälligfeit mit ent- 
fchiedenem Ernſt, anbererfeitS aber auch ferne von Weberrebungskünften und 
Einfhüchterungsmitteln auszuüben fuchen. | 

Rel.Ed. 15. Oktober 1806 VI. Rbl. 1807. 610. Es tft den Eheleuten 
erlaubt, buch Verträge eine nad dem Geflecht der Kinder getheilte Er⸗ 
ziehung , ober jede andere Beſtimmung bießfalls feftzufegen; jene Verträge find 


aber nur dann gültig, wenn fie vor der Obrigkeit des Gatten abge— 
ſchloſſen worden. 


— — 


Artikel 2. 


„Ausnahmsweiſe Tann die Ehe, ſofern kein in ber Staats— 
geſetzgebung anerkanntes Ehehinderniß vorliegt (Art. 4), durch eine 
Verhandlung vor der bürgerlichen Behörde (Art. 7) geſchloſſen werben, 
1) wenn die Verlobten nachmeifen, daß fie fämmtliche Geiftlichen, 

welche nach Art. 1 zu ihrer Trauung zuftändig fein würden, ver- 
geblich um ſolche, beziehungsweiſe um bie Ginleiting hiezu durch 
das Tirchliche Aufgebot angegangen haben. 








» Ust, 2. 

Denn nad: befirgenbem Wat das Aufgebot in z wet Krchen 
ftattzufinben Hätte, und baffelbe zwar von bem einen ber betref⸗ 
fenden Geiſtlichen geftattet, von dem anderen aber. verweigert 
wird, jo genügt es an ber Vollziehung bed Aufgebots durch ben 

Erſteren. 
.) Wenn die Verlobten ober Eines von ihnen einer nicht vom 
Staate als Körperfchaft anerkannten Religionsgeſellſchaft ange⸗ 


hören.“ 
8. 10. Der Civilakt als Ausnahme, 8. 15. Aatholiſche Diſſibenten. 
6. 11. Geſchichtliches. 8. 16. Baptiften. 
$. 12. Weigerung des Geiftliigen. 8. 17. Neukir hliche 
8. 13. Das Aufgebot. $. 18. Separatifien. 
8. 14 Nicht vom Staat als Körperichaft aner⸗ 8. 19. Weruerianer. 


Sonute Religionsgeſellſchaften. 


Zur Civilehe Illgen Zeitſchrift f. Hiftor. Theol. XIV. 3. 115. Ubrig EN. 8. N. 
&. 179. Ueber Einführung von Civilehen. Evang. SKirchenzeit. 1839. Nr. 17. Er 
ſtehung der Civilehe in ihrem biftor. ‚Verlaufe Sarwey Mon. XV, 4. Auß. Tief. 5-2. 
Handb. I. 8. 280. S. 331. Hartmann Ev. Kbl. 1849.29. Motive zur preuß. Berf Urd. 
— 1849. 55. Beller die KConfequenzen ber modernen Religionsfreiheit. — 
245. Der Urt, V. $. 20. ber Grundrechte, betr. die f.g. Civilehe. — 1849. 4%. 
— 1850. 66. 1851. 52. 135. 198. 200. 1852. 95. Sübt. Warte 1850. 6. 9. Ne 
cher Zeitfchr. f. teutfche Hecht. XIV. über die Civilehe und ihre neueften Aufechtungen. 
Spener über die Eivilehe. Tbeol. Bebenten v. 1682. Il. 566. Hartmann Ev. Mi. 
1850. 61. Spener Civilehe in Holland. Theol. Bedenken 1682. H. 567. Benedidi 
XIV declar. super matrimoniis inter protestantes et catholicos (4. Nov. 1741) nec nos 
super ehdem materia relationes antistitum Belgii. Colon. 1746. Tafinger tract. de nup- 
is Batavorum. 1752. Boehmer j. eccl. prot. IV, tit. 8. 6. 42. Hommel epit. sacr. 
jur. c. 53. $. 21. Hommel rlapsod. obs. 409. Nationaler und hiſtor. Standpunft zu 
Beurtheilung bes Berhältniffes zwiſchen Stanteregierungen und bem röm. Stubl us 
Bez. auf gemifchte Ehen. Cdln 1838. Ev. Kirh.Zeit. 1843. Nr. 88. Thierſch Bord. 
Über Kath. u. Prot. 1846. 11. 308. Scheffer die Berfaſſungsfrage der ewang. Kirk. 
1849. Bachmann Civilehe oder Priefterfegen. 1849. Teutſche Bierteliahrefchrift 18. 
I. 229, Die Eivilehe in ihrem Verhältniß zu den Rechten und Pflichten der Kirhe 
— Il. 243. Provinciele Erfahrungen über Civilehe. Neander 8.©. I. 487. Et 
P.U. 166. 167. Tholud lit. Any. 1850. Nr. 41. Sarwey Mon. f. d. Juſt. M. 4 
Auf. Lief. Diakonus Süskind: die Stellung der Eivilehe zu Staat und Kirche philoh- 
phiih und rechtsgeſchichtlich entwidelt, mit Folgerungen für die Staatsgefeßgebung hir 
ſichtlich ber Ehe. 


8.10. Der Eivilaft als Ausnahme. 


L Begriff. IV. Warum nit allgemein? 
TIL. Die Grundrechte. V. Wirkung. 
UI. Begründung. VL Anſicht des Bolkes. 
I. Segriff. 


* 


Die Eivilehe iſt eine ſolche, welche bloß von der buͤrgerl. Obrigfeit ge 
ſchloſſen wird und als bloß politiſcherſeits ausdruͤcklich ratificirte Che cr: 








6. 10. Der Gindlalt ale Ausnahme, = 


ſcheint, — ober eine, ohne Mitwirkung der Ent. Wultoriäls, Bloß vor das 
Forum ber bürgerl. Obrigkeit gezogene Ehe Sarwey Mon. XV. 4, Auß. 
if, 2. 5. 


Die She ift 1) weber bloße Gefchlechtövereinigung auf Lebensdauer, 2) noch 
ein bloßer Vertrag, Webereintunft oder Derabredung, 3) nod ein auf Vertrag 
berubendes Befellihaftsverhältnig, weil fie eine Verbindung auf Lebensdauer, und 
bas weſentliche Moment ber Unaufldslichleit nicht im Vertragsverhältniß an fi 
fiegt; vielmehr 4) eine auf Uebereintunft berußende Verbindung, 5) ein ſchon vor 
Shliegung eines Vertrags georbnetes Verhältniß, in das man durch veriragsmäßige 
Uebereintunft eintritt, das aber nicht durch Vertrag erſt gebildet wird. Teutſch. 
Viert. 1850. I. 233. 


1. Grundrechle. 


1) T. Er.R. 27. Decbr. 1848. Art. 5. 6. 20. R.Geſ.Bl. 1848. 53. Die 
bürgerliche Gültigkeit der Ehe ft nur von ber. Vollziehung des Civilaktes abhängig; 
die kirchliche Trauung kann nur nach der Vollziehung bes Civilaktes ftattfinden. — 
Ev. Kirch. Zeit. 1850. Nr. 3. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 66. 1851. 52. 
Die Aenderungen im öffentl. Recht u. P.R. Württ. in Folge d. Er. R. d. teutfch. 
Bolkes. Stuttgart 1849. Daß die nachfolgende kirchliche Trauung nicht werbe 
verfäumt werben, tft von dem gefunden Sinne des Volkes zu erwarten, und es 
wird beſondere Aufgabe der Kirchen fein, die religiöfe Seite der Ehe dem Volke 
ſtets in lebendigem Bemwußtfein zu erhalten, damit eine der wichtigften Stüßen ber 
Hriftlichen Givilifation nicht durch eine Table jurtftifche Foͤrmlichkeit möge untergra= 
ben werden. Daß der Civilakt ſtets vorangehen muß, iſt vorgefchrieben, damit 
nicht unwiflende Leute bloß vom Pfarrer fih trauen laſſen, mo dann der Staat 
fie nit als rechtmäßig verehelicht und ihre Kinder nicht als Achte würbe anerken⸗ 
nen können. Die Eirhlihe Trauung ift jept nur eine rein veligiöfe Feierlichkeit, 
nicht ein bürgerliches Recdhtsgefchäft. 

2) $. 18. Niemand foll zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit ge⸗ 
zwungen werben. — Diefe Beftimmung kann nur darauf bezogen werden, daß Niemand 
zu einer Lirchlichen Handlung oder Feierlichkeit von Staatswegen gezwungen 
werden foll, und zwar weder ein Kirchendiener (mie bieß wohl früher bei Gin- 
fegnung gemifchter Ehen geſchehen tft), noch fonft ein Mitglied einer Kirche. Da⸗ 
gegen bleibt natürlich der felbitftändigen Gefepgebung der Kirchen überlaffen, ihren 
Mitgliedern die Thellnahme an kirchlichen Handlungen und Feierlichkeiten zur 
Pliht zu mahen; nur können an die Verfaumung diefer Pflicht Feine andere, 
als kirchliche Kolgen geknüpft werden. — Daraus, baf die ehelihe Einfegnung 
nicht gefordert werben darf, fondern der Wahl und bem Bebürfniffe der Einzelnen 
überlaffen werben muß, folgt nicht, daß diefelbe auch nicht begünfttgt werben 
dürfte, fondern rein der Gleichgültigkeit der Maſſe anheimfallen müßte. Dieß wäre 
der Fali geweſen, wenn bie Beftimmungen der Gr. Rechte über die Givilehe zur 
Geltung gekommen wären, indem. in denſelben der kirchlichen Einfegnung durhaus 
fein Werth zugefchrieben wird, Dur die Einführung der reinen Civilehe wird 
nit etwa bloß die kirchliche Feierlichkeit dem freien Willen überlaſſen, ſondern 
vielmehr in den Hintergrund gedrängt durch die Ginfhiebung einer anderweitigen, 
rein bürgerlichen Feierlichkeit, des Tivilakts. Es widerfirebt, zweierlei Feierlich⸗ 
keiten für denſelben Zweck anzuſtellen; die eine oder die andere wird matt und 
ver ga rd durch eine folhe Zweiheit nur abgeſtumpft. Teutſch. Viert. 1860. 


58 ' Art. 2. 


8) Aufhebung ber Grundrechte. Bel. 2. April 1852. RbL Si. 
Art. 1. Den fo betiteften „Brundrechten des teutfchen Volkes“ ſoll bie 
verbindliche Kraft eines Landesgeſetzes infoweit, als nicht einzelne Beftin- 
mungen berfelben in befonberen Gefeßen zur Ausführung gebracht find, nicht 
beigelegt werben, 


Der Unterſchied zwifhen ber alten und neuen Zeit befleht darin: 
1) dem mittelalterlihen Staat, fowie ben Staaten fett ber Reforme: 
tion bis zur Revolution 1789 erſchien eine Selbftbefhränkung als net 
wendig, indem fie fih aus materiellen, im tieferen geiftlihen Moment ber Gi 
liegenden Gründen der Kirche bevienten, und bie flaatlihe Sanktion am die firt- 
liche, als conditio sine qua non, wie an den consensus, banden; 2) der Stu 
der neuen Zeit feit 1789 feßt fih über die Mitwirkung der Kirche hinweg m 
wahrt fogar die Gültigkeit einer rein flantlichen oder civilen Sanktion als rin 
Wohlthat oder als ein Grundrecht. Teutſch. Viert. 1850. I. 237. — Aus m 
grundrechtlihen Durchführung des Grundfapes der Relig.Freiheit blidt eine ver 
tehrte und unwürdige Gleichgültigkeit gegen die Relig. hervor, indem neben ir 
Niederreißung der hemmenden Relig.fchranken innerhalb des Staats nirgends ir 
Beruf deſſelben angedeutet wird, die Relig., zu welcher er nicht zwingen kan, 
die er vielmehr ber freien Entwidlung überlaffen muß, doch als Grundlage "in 
Sittlichkeit zu pflegen, und mit wahrhaft fittl. Nelig.gemeinfhaften je nach Mafgek 
ihres fittl. Werthes im Bunde zu wirken. Teutſch. Viert. 1850. I. 245. 


II, Begründung. 


1) Eine Abhilfe mittelft des Civilakts wird allfeitig für nothwendig er 
achtet, teils zur Verhütung öffentlichen Aergerniffes ; theild aus Rückſicht auf 
die jedem Staatöbürger verfaffungsmäßig zugeficherte Freiheit bes Gewiſſen: 
theils zur wünfchenswerthen Erhaltung des firchlichen Friedens. J. Comm. d. Et}. 


1) Die Relig. und Gewiffensfreiheit, wenn fie eine volle Wahrheit werten 
und in der Relig. nichts Gezwungenes mehr fein fol, ſchließt die Forderung I 
ſich, daß kein Staatsbürger zu irgend einem Cuitusakt genöthigt werde. WE 
die zwingende Forderung der kircht. Trauung darf demnach nicht in die um 
dem Staatsgebiet angehörige Brage, ob eine Ehe gültig fet, eingemifcht werd. 
Dieß ift ein wefentlihes Princip. Teutſch. Viert. »1850. I. 245, — Zunft 
(die Zeichen der Zeit 1855) fpricht fi entſchieden Für die Ginführung der ir 
gerlihen Ehe, als der einzigen, dem Ghriftentyum vollkommen entſprechenden 
aus, infofern fie den Zwang befeitige, und einer religiöfen Handlung ben Ge 
talter der Freiheit gebe ober vielmehr wiebergebe (196). — In einem Stau— 
wo dem Staatsbürger die religiöfe Freiheit grundgefeglich zugefichert iſt, m ale 
weder bireft noch indirekt zu einem religiöjen Akt genöthigt werden kann, 
mit diefem Rechte das Gebot der kirchlichen Ginfegnung nicht im Ginklange, U 
der Grundſat der religiöfen Freiheit ift auf biefem Punkte nicht comfequent burk 
geführt, fo lange das Gebot der kirchlichen Trauung befteht. J. Comm. d. 9 


2) Das vortribentinifhe Ariom: „consensus facit matrimonium,“ wi 
zurüd auf die primitive, naturrechtl. Genefis der Eheſchließung, und daß din 
Ganon der mittelalterlihen Jurisprudenz, troßdem, daß bie Kirche Allee eceleſiaffi⸗ 


cirte, zur Geltung kommen konnte, indicirt nicht undeutlich das Bewußtſein ein 
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bürgerfiä ſelbſtſtanbigen Berechtigung der Ehe. Handb. I. F. 6. S. 9. Sarwey 
Mon. XV. 4. Auß. Lief. 5. 
3) Eine Ehe wirt publice, valide et legilime gefhloffen durch Vollziehung 
bes Civilakte vor der Obrigkeit und erhält dadurch volle bürgerliche Guültigkeit. 
Es if dieß wirklich auch dir die bürgerliche Guültigkeit (Legitimität) die einzig 
abäquate Weiſe. Denn ein Imftitut, das im Staate beftehen toll, muß auf ſolche 
Bedingungen geftellt fein, die Allen möglich find, und wovon für Niemand und 
unter feinerlei Umftänden eine Ausnahme ftatuirt werden Tann (Cic. Leg. II. 19, 
legis haec vis est, ut sit scitum et jussum in omnes). Es follte daher bie 
bürgerliche Gültigkeit der Ehe nie an ein Statut gebunden werden, das entweder 
unter Umftänben inerigibel iſt — wie bie Kirchliche Solennität, die doch möglicher 
weife mangeln fann, Boehmer pr. j. c. $. 352,, während bie Ehe doc ihren 
civilen Charakter hat, — oder mit dem bie Legitimität an ſich nichts zu fchaffen 
hat. Dabei bleibt der Kirche ungefchmälert das Recht, darüber zu halten, was 
zum „ralun® in ihrem Gebiet gehört. Sarwey Mon, XV. 4. Auf. Tief. 38, 

2) Barum Zufluht zur Civilehe? — Mit diefer wird ein völlig 
neues Brineip in unfer ER. eingeführt, von dem man weiß, wie vielem An— 
ſtoß ) es in einem Volke begegnet, welches bis jebt dieſer Form der Ehe⸗ 
ſchließung völlig ungewohnt und ſie für eine ber Heiligkeit der Che unange— 
meſſene zu halten, offenkundig geneigt iſt. Zudem ſoll dieſes Prineip um 
einiger Weniger willen eingeführt werden, von welchen nicht einmal ſicher iſt, 
ob ihre Grundſätze überhaupt einen religionsgeſellſchaftlichen Halt auf bie 
Dauer haben. Sollte e8 nicht genügt haben, ihrer eigenthümlichen Gewiſſens⸗ 
richtung damit Rechnung zu tragen, daß in ben fehr feltenen Fällen von Ehe- 
ſchließung, bie bei ihnen vorkommen, eine landesherrliche Difp. von ber Firch- 
lichen Trauung ertheilt, im Mebrigen aber unfer beftehendes ER. unberührt 
gelaflen würde? 

1) Allen abgefehen von ben ſtaatsrechtlichen Bedenken wider einen ſolchen 
Ausweg, fo findet zwiſchen Difp. aus humanen Gründen und zwifhen humanen 
® efegen der wichtige Unterfhieb ftatt, dag letzter e gewiſſe Rechte begrün⸗ 
den, die erfieren nur ungewifle Hoffnungen gewähren, und es erfcheint 
doch fiherer, auf gefeglihem Wege bafür zu forgen, daß Gollifionen zwifchen 
dem Anſpruch auf das Leben in der Ehe und ber Bewiffensfreiheit entfernt ge⸗ 
Halten werden, als diefelbe auf den feiner Natur nach veränderlihen Difp.weg 
zu weifen. — Sodann handelt es ſich bei den fraglichen Ehen durchaus nicht 
bloß von der Form ihrer Schließung, ſondern zugleih von Allem, was berfelben 
sorauszugehen hat, als: Unterfuchung und Herftellung ber Erforderniffe zu einem 
gültigen Zuftandefommen ber Ehe; ferner von Gonftatirung des Eheſchließungs⸗ 
aktes zur Sicherung der damit zufammenhängenden Familienrechte ıc. — was 
Alles fefter Normen bedarf, und eben darum auh nur im Wege ber Gefeh- 
gebung georbnet werben Tann. Einer geſetzlichen Rormtrung, durch welche Sicher⸗ 
heit und Mare Orbnung in bie fraglichen Verhältniſſe kommt, tft daher ber Vor⸗ 


%) Zur Befeitigung von derlei Beforgniffen, beſonders unter dem Landvolk, wurde ME, 1. Fehr. 
1849. Hanbb. L $. 15. ©. 19. veröffentlicht. 
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gug. zu geben. Vas Geſetz ſchützt gegen ungleichförmige Behanblung und gegen 
Miptrauen befier als Diſp. K. u. Sch. Comm. J. Comm. d. Abg. 

2) Mögen auch die Fälle, in welchen das Bedürfniß einer geſetzlichen Ve⸗ 
ſtimmung über die Vornahme von Trauungen der Angehörigen der genannten 
Serten praktiſch wird, nicht gerade häufig fein, fo muß es doch als ein Miß⸗ 
ſtand angefehen werden, wenn auch nur wenige bei ſolchen Fällen betheilige 
Staatsbürger bei dem fonfttgen Vorhandenſein ber geſetzlichen Erforderniſſe an 
der Eingehung gültiger Gefchlechtsnerbindungen gehindert werben follten. Als ein 
Mittel zur Befettigung dieſes Mißſtandes Stellt fih die aus nah msweiſe 
Geſtattung der Ehefihltepung ohne kirchliche Trauung für Sole dar, welche eine 
der genannten Secten angehören. Mot. 


IV. Warum die Eivilehe nicht als allgemeine Regel ?*) 
Hiemit könnten auf einmal nicht nur alle diejenigen Verlegenheiten, welche 
die Shefchließung unter ben von ber Kirche Abgetrennten bereitet, ſondern — 
wie es fcheint — auch die bei ben gemifchten Ehen zu Tag gekommenen 


Schwierigkeiten abgefchnitten werben, 


1) Hiegegen kommt in Erwägung, wie e8 wider die Regeln einer geſunden 
Gefebgebung verſtoßen hieße, um einzelner weniger Ausnahmen willen ber &: 
fammtheit ein ihr völlig neues, Dazu Dielen mehr oder weniger anftößiges, fein 
Natur nad) mit weit mehr beläftigenben Bormalitäten, als das beftehende — ver 
bundenes Syſtem der Eheſchließung aufzubürden. Man kann für Ausnahme 
fälle Ausnahmebeftimmungen treffen, aber man darf nicht den Ausnahmen zu lie 
für die Gefammtheit die ihr pafiende Regel ändern. K. u. Sch. Comm. 

2) Gegen die allgemeine Einführung der Civilehe: a) es werden de 
durch weitergehende Aenderungen unferer Ghegefeßgebung erfordert; b) bie Ak 
fhaffung der Mißſtände, welche jegt gehoben werden follen, würde weiter hinaute 
gefhoben ; c) bei einem ſehr großen Theile unferes Volkes — in hohen und 
niedern Ständen — würde dadurch Anftoß erregt. J.Comm. db. Abg. 

3) Es tft im Auge zu behalten, ob ber Staat im Allgemeinen bie Yormes 
ber bürgerlichen Eheſchließung ald Brinctpausfpridt — ober ob er diefe bürge: 
lihe Eheſchließung als Ausnahmefall auffaßt. Im Iehteren Ball wird bie | 
Anfhauung eine wefentlih ambere, und bieß ift ber Standpunkt ber württenb. 
Staatsregierung. Wollen dennoch Parallelen mit andern Geſetzgebungen hinfidt: 
lich der Civilehe gezogen werben, fo können nur folde geltend gemacht werden, 
welche ebenfalls, wie in Württemberg, bie Civilehe mur als Ausnahmefall zu 
laſſen. Verh. d. St. H. | 

A) In jener Allgemeinheit führt diefes Geſetz den „Cwilakt“ nicht ein. 
Denn es ift zwar bie Freiheit der Kirche und der Belitlichleit gewahrt, den Braut: 
Leuten aber, welche nicht unter bie im Geſetz erwähnte Ausnahme fallen, tft nicht 
in gleiher Weife Rechnung getragen, indem dieſe ſich kirchlich trauen laflen 
müjfen, wenn ihre eheliche Verbindung die bürgerliche Gültigkeit erlangen fol. 
3.Comm. d. Abg. — Der Ausweg des Civilakts, der durch diefes Geſeh gezeigt 
wird, foll vielmehr immer nur der äußerſte Notbbehelf fein, aljo nur da eintre⸗ 


*) Die allgemeine Einführung der Givilche wurde in Folge ver T. Gr. Rt. beabfictigt in tem alt 
Manufcript gedrudten Entwurf eines bürgerlihen EG. f. Württ 1849. Hartmann Go. NEL 185% 
66. Handb 1.3. 165. ©. 19. , 
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ten, wo Überhaupt bie Yinihhe Einrichtung ein Miel, die She zu ſchleßen, wicht 
mehr gibt. Verh. d. Abg. 

) Jene Conflikte fucht dieſes Gefeh dadurch zu heben, daß es da, wo bie 
kirchliche Trauung auf nicht zu befeitigende Hinderniffe ftoßt, von dem Erforder⸗ 
niffe der kirchlichen Mitwirkung Umgang ninimt, ausnahmsmweife an bie Stelle 
der prieſter lichen Trauung einen bürgerliden Alt febt, und für ſolche 
Ausnahmefälle die bürgerliche Gültigkeit und Wirkſamkeit des ehelichen Bündniffes 
einzig und allein durch die Vornahme biefes Altes bedingt. J. Comm. d. Abg. 

6) Wo die Civilehe allgemein eingeführt ift, find die beiden Gebiete, 
das Tirchliche und bürgerliche, durchaus von einander geichieben; bie Ehe bebarf, 
um bie bürgerliche Wirkfamkelt zu erlangen, in keinerlei Weife und in keinem Falle 
ber kirchlichen Einſegnung, wovon die Folge tft, daß bie Brautleute ohne Aus- 
nahme in ihrer veligiöfen Freiheit auch in diefem Punkte geſchützt und nicht ge= 
nöthigt find, fich Tirhlich trauen zu laſſen, wenn fie nicht wollen. J.Comm. d. Abg. 

Zur bürgerlichen Ehe und zum Civilakt kann es,ntcht kommen, wenn 
nicht nachgewieſen wird, daß fein Ehehinderniß vorliegt. J. Comm. d. Abg. — 
Wenn Art. 2 gefagt iſt: „ein fogher Fall, Art. 4, begründe ein Chehinderniß,“ 
fo ſetzt bie Stantsgefehgebung weiter hinzu: „Der Landesherr habe im einzelnen Fall 
das Recht, zu bifpenfiren.” Difpenfirt nun biefer wirklich, fo tft nah der Staats⸗ 
gefehgebung tm einzelnen Ball ein Hinderniß nicht mehr vorhanden. Verb, d. Abg. 

Unter den „in ber Staatögefehgebung anerfannten Ehehinder= 
niffen” find ohne Zweifel fowohl die indifpenfablen als die zwar an fi 
bifpenfablen, jedoch in einem gegebenen Kal nicht diſpenſirten zu verftehen, 
welche bie Staatsgeſetzgebung eben in fo -Tange für Ehehinderniſſe anerkennt, als 
eine Difp. fie nit binweggeräumt hat. Wenn aljo 3. B. einer gemifchten Ehe 
ein an fich difpenfabler verbotener Verwandtfchaftsgrad im Wege fieht, die Nup⸗ 
turienten aber die Difp, von einer oder ber andern der Tirchlichen Ehebehörben 
ober von beiden nicht erlangen können, fo beftünde ein vom Staat anerkanntes 
Ehehindernig, und ber Givilweg bleibt ausgefchloffen, außer in dem Fall, dag 
als Grund der Difp.verweigerung das fehlende Verſprechen der confelfionellen 
Kindererziehung angegeben wurde, benn bie ift fein in der Staatsgeſetz⸗ 
gebung anerkanntes Ehehindernif, und barum würde bie Angabe dieſes Grun⸗ 
des die Nupturienten zum Betreten des Civilweges bereitigen. K. u. Sch. Comm. 
— Wenn man Überhaupt nur bie von ber Stantögefeßgebung als indijpenfabel 
anerkannten Ehehinderniffe für ſolche gelten Läpt, welche bet flattfindenden Weige⸗ 
rungen bes Geiſtlichen das Betreten des Civilwegs ausſchließen: — fo Fönnten die 
Nupturienten jeder Art, fei es bei gemifchten oder anderen Ehen, fobald ihnen 
von ihrem betreffenden Geiftlihen Aufgebot und Trauung auf den Grund man« 
gelnder Difp. von rinem nad den Geſetzen bifpenfablen Ehehinderniſſe verweigert 
würbe, den Givilmeg betreten. Mit andern Worten: es wäre durch dieſe geſetz⸗ 
Tihe Beſtimmung ein allgemeines Recursrecht von den — Über Difp. erfennenden 
kirchlichen Ehebehörden an die im gegenwärtigen Geſetze zu Difp.ertheilungen bei 
Sinilehen aufgeltellten Giviljenate der Kr. G.H. beabſichtigt. Hiedurch aber würbe 
die Befugnig der kirchlichen Ehebehörben, Difp. zu ertheilen oder nad Umſtänden 


zu verweigern, eine illuſoriſche. K. u. Sch. Comm. N 


V. Wirkung. 
1) Der Civilakt kann bie firhliche Trauung nur nad einer Seite 
hin, nämlich fofern er, wie fie, der Ehe bürgerliche Gültigkeit verleiht, nicht 


f”) et. 2, 


aber in jcher Biußiht verircien. GE iſt nicht die Aeficht, die Bel. Tamm 
Tonne fpäter nicht mehr vorgenommen werden. &6 Taflen ſich Yälle den- 
fen, wo für eine durch Civilakt gefchlofene Ehe dennoch nachträglich eim 
Kirchliche Trauung begehrt wird. Wenn nümlid nach vollzogenem Givilakt 
die bisherigen Hinderniſſe ber kirchlichen Trauung fpäter hinwegfallen und le 
tere verlangt wird, fo kann dieſem Verlangen nicht in ben Weg getreten werben, 
Die unter Anwendung bed Civilakts gefchloffene Ehe befteht zwar in ein 
folgen Falle in bitrgerlicher Beziehung zu Recht, aber die Ehegatten Tönen 
ſich zu jeder Zeit nachträglich trauen Yaffen, wie dieß in Ländern, wo bi 
Givilehe befteht, täglich vorkommt. Es tft bieß Tebiglich ihre und ihrer Kirk 
Sache. J. Comm. d. Abg. K. u. Sch. Comm. 

2) Wirkung des Clvilaktes auf die Brädtrate der Ehe. Hank], 
8.7.6.9. a) Das Prädicat „publicum“ *) wird nicht mehr abhängig gemach 
von ber Tirchlichen Solennität; b) das Prädteat „validum, efficax“ nit mer 
von der kirchl. Conſenserklärung; c) das Prädicat „legitimum* erhält widt 
mehr ein Augment durch „ratum.* Sarwey Mon, XV, 4. Auß. Li. V. 
§. 10. II. ©. 27. 

. So lang es noch kath. Staaten gab, war jedes mar. legitimem auf jr 
glei ralum, weil das canonifhe Recht Beftandiheil des Reichsrechts war, wm 
der Staat nur die kirchlich gültige Ehe als bürgerli gültige anerkannte. hrs 
- Ausdehn. d. trid. Trauungsf. 84. ' 

Wenn folche Eheleute ſich nachher in Teutſchland nieberläffen, fo bedarf Ihm 


einmal gültig gefchloffene Ehe Teiner Trauung. Hommel epit, sacr. jur. 
€. 53. 6. 21. not. b. Rhapsod, Obs. 409. Schott. E.R. F. 162. Rote 3. 


VI. Anfıht des Volkes. 


Die Civiltrauung ſcheint dem Genius des teutfhen Volkes zu wiberfinht 
Sarwey Mon. VI. 209. Das chriftlihe Volt bat die Einführung ber Givick 
bis jegt mit Mißtrauen betrachtet. Jeder Freund Achter, auf Relig. ſich gun 
dender Sittlichkeit muß die Einführung derfelben tn derjenigen Form, wo jün 
Alles abgefhloffen ift, wenn zufälligerweife bie kirchliche Trauung nachfolgt, M 
gefäbriaen Rückſchritt und Srivolität beklagen. Teutſch. Viert. 1850. I. 246. - 

n der Pfalz klebt den bloß bürgerlichen Ehen in ber öffentlichen Meinung a 
„ievis notae ınacula, wie einer halbwilden She,“ an. Il. 245. Als in Folge in 
teutih. Gr.R. unter dem Landvolfe in Württemberg 1849 ſich hinſichtlich m 
„Civilehe“ allerlet Beforgniffe tundgaben, hörte man da und dort die Frage: „"® 
es denn mit der Zuvielehe auf fih habe?“ 


$. 11, Gefchichtliches. 


1) Anhalt-Deffau. StAm. f.-Württ. 1853. Nr. 181. Handk. | 
$. 297. ©. 370. 


®) Publica aunt, quae Aunt magistrataum ant popnli jussu. \Vyttenbach nd Cicer. leg I. * 


o 
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V Belgien. Sarmey Mon. XV. 4. Auß. Lief. 19. 28. er teutfche 
Kirch. Freih. 51. Verf. Urk. 1831. Art. 16. | am 
3) Sleve. Richter ER. 6. 273. Rational. und hiſtor. Standp. 39. 

4) England. Stahl Ev. Kirch. Zeit. 1847. Nr. 68, 

5) Frankreich. Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 165. Eichhorn KR. 
11. 326. Stäublin kirchl. Geogr. und Statift. I. 178. 192. Südkind bie 
Civilehe. Sarwey Mon. XV. 4. Auf. Lief. 19. Teutſche Viert. 1850. I. 246, 
Rothe hi Eth. III. 2. 667. Archenholz Min. 1804. 11. 156. Allg. Zeit. 1855, 

r. 244. 

6) Heffen. Thierſch Kath. und Prot. IT. 305. Teutfch. Viert. 1850. J. 
246. Sarwey Mon. XV, 4, Auf. Lief. 27. Hartmann Ev. Kbl. 1852. 9. 

T Holland. Scott. E.R. 6. 162. 

8) Niederlande. Tafinger de nupt. Batav. 1752. $. 3, Fichhorn 
ER. 11. 498. Richter KR. $. 266. 273. Congr. interpr. conc. trid. 1672. 
Walter ER. 6. 300. Sarwey Mon. XV. 4. Aug. Lief. 17. Wieſe KR. LIT. 405. 

9) Oeſterreich. Eichhorn teutfhe St. u. R.Geſch. IV. 6. 617. Droste- 
Hülshoff diss. de jur. ausir, et coımm. can. circa malr. imp. discrimine. 

10) Pfalz Teutſche Viert. 1850. II. 245. 250. Rothe th. Eth. IIL 
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41) Sardinien, Uhrig Ausdehn. d. trid. Trauungsform. 7. 14. 

12) Württemberg. KO. 1553. Reyfher E. K. G. I. 99. 215. 

13) Der cod. Nap. 24. März 1804 wurde eingeführt: im Königreich 
Weſtphalen, in den Großherzogthümern Berg und Brankfurt, im Herzogthum 
Anhalt Köhhen ‚ im Großherzogthum Baden und Ahremberg. Arch. f. die civ. 
Prar. X. 92. " 


8. 12. Die Weigerung des Geifklichen. 


L Im Allgemeinen- IL Uuf Seiten bes evang. Geiſtlichen. 
IL Auf Seiten bes lath. Geiſtlichen. IV. Kirchliche Beresptigung. 


I. Sm Allgemeinen, 


88 Tann die Trauung einer nad ben Staatögefegen keinem Hinderniffe 
bes Privat⸗ oder öffentlichen Rechtes unterliegenden Ehe aus Gewiſſens— 
r ückſichten Seitens des zuſtändigen Geiftlichen verweigert, oder von Be— 
bingungen abhängig gemacht werben, welchen die Verlobten ſich nicht 
fügen wollen, und welde von der Staatsgemwalt nicht gebilligt werben. 
Da bie letztere, indem fle bie Kirchliche Natur der Che und die Unabhängige 
feit der. Kirche innerhalb ihres Gebietes anerkennt, Tein Mittel bat, jene 
Weigerung zu überwinden, fo erübrigt ihr auch hier nur der Ausweg, für 
derartige Bälle die Schließung der Ehe durch einen Civilakt zu geftatten. 
J. Comm. d. St.H. | 


1) Gegen das unbedingte und ausnahmlofe Gebot der dem Gebiete ber Kirche 
angehörigen Cinſegnung haben fich im Laufe der Zeit Anftände ergeben, eines Theil, 
indem fich hie und da Brautleute, aus confeffionellen Gründen und Bedenken, 
der Trauung durch die hiezu bejtimmten Geiftlichen beharrlid zu entziehen fuchten, 
fo die Eonflifte mit den BBaptiften und kath. Diffidenten; — andern Theile, 


3 Kt. 2. 


indem bie Geiſtlichen es waren, welde bei ben gemifchten Ehen, unter Berufung 
a a Vorſchriften, die Cinfegnung verweigern zu müſſen glaubten. 
‚Som. d. 


. g. 

2) Der Thatumſtand bei gemiſchten Ehen, daß das Glaubensbekenntniß des 
Bräutigams und dasjenige der Braut ein verfähtebenes ift, begründet den Arniprus 
auf den Civilakt für fi allein noch nicht, fonbern es muß die Verweigerung ta 
kirchlichen Trauung von Seiten beider Geiftlihen hinzukommen und nachgewieſen 
werben. J. Com. d. Abg. 

3) Die Verweigerung bes kirchl. Segens bei einer Eheſchließung bridt 
nichts Anderes aus, als daß die Kirche in einer ſolchen Ehe feine Quelle bei 
Segens fehen kann. Wenn bie kath. Kirche Hierin eine nicht zu billigende Härte 
gegen. akath. Conf. kund gibt, fo tft in der Anwendung diefes Mittels bod der 
praftifche Takt zu erfennen, welcher der kath. Kirche in der Ordnung bes kirhl. 
Lebens nicht abzufprechen If. Teutſch. Viert. 1850. I. 263. 

4) Die Kirche follte nie Hinderlih fein an dem Zuftandefommen eines bei⸗ 
den Theilen zuträglichen Einverftänbnifles und nie von vorn herein eine üelirk 
Stellung einnehmen, fo daß fie wegen mangelnden Ginverfländniffes mit tm 
Staat ober wegen ftarrer Prätenfionen in ben Fall kommt, die Einfegnung zu ver 
weigern, woburh auf der andern Seite ein Verſchmähen berfelben prorit 
wird. Mejer teutſch. Kirch.Sreih. 51. 52. Sarmey Mon. XV. 4. Auf. Lief. 9. 
Handb. 1. F. 259. S. 299. 


II. Auf Seiten des kath. Geiſtlichen. 
Uprig ER. 8. 99. ©. 59. 


1) Die unbebingte oder bebingte Berwelgerung ber klrchlichen Traum 
fam bisher Bauptfächlih Seitens kath. Geiftlichen bei gemifchten Che 
vor; in der Regel aus Beranlaffung ber religiöfen Erziehung ber 
Kinder J. Comm. b. St.H. 

1) Es fragt fi jedoch auch: „Tann und darf der kath. Pfarrer die Traum 
zwiſchen Kath. und ——— Prot. ———— — Die Ehen ie 
Prot. vor einem prot. Pfarrer eingegangen, find gültig, alfo auch jure divs 
unauflöslich. Stapf BU. 379. In Teutfchland werben dergleichen vor Im 
‚ prot. Pfarrer geſchloſſene Ehen für gültig betrachtet. Müller Geſchaͤftsſt. 1840. 24. 
2) Die Spige des Gonflitts iſt, wenn bie Kirche fomohl die vorangegangrit 
Trennung einer Che, als die darauf erfolgte bürgerlidhe Schließung einer 
gar niht anerkennt. In Koblenz lebte ein von der erſten Frau geſchiedenn 
Katholit in MM. Ehe, die nad) preußifchem Rechte jedoch nur tiviliter gelälet 
fen worben war. Erſt nach 8 Jahren wurde 1855 dieſe Eye von dem Geiftlicet 
als ehebrecheriſch angefochten und ber Ehemann wirklich ercommunteirt. Gcdmäh 
Merkur 1855. Nro. 301. 

Die öfterreihifche Regierung hat folhe Ginfegnungen lange zu ff 
zwingen geſucht, und auf die Vorftellung, daß die Werhältniffe einer folden Ci 
jebenfalls fehr ungleich feien, enblich befohlen, daß im Falle einer Scheidung tra 
proteft. Chetheil die Erlaubniß zur Wiederverheiratfung nicht mehr ertbetl 
werben foll; fie hat bamit die Schranken der Gtantsgemalt überfägritten, und N 
Bewiffensfreiheit der proteſt. Unterthanen gefährdet. In ber Folge Hat fie mut 
die Verord. auf Beihwerbe der protefl. Kirche zurüdgenommen, iR: aber mul 
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unter dem m 2. Aug. 1841 in Folge eines paͤpſtl Fe vom 22. Mai m u 
diefe Verord. förmlich zurhegenommen. Shentim Altenm. Dart. 209. 

Gine biſch. Verord. 6. März 1840 in Batern feht bie Anwelfung am vie 
prot. Pf.Ne. voraus, daß fie In dem Lebigfihein einer prot. geſchiedenen Berfen 
angeben, ob die andere Shehälfte noch am Lehen fei, weil re der Tab. Plesr 
über das obwaltende trennende Ehehinderniß — Igamen Hanbb.. 1.6. 237. 8.274. 
— eine officielle Kenntniß erhalte und deßhalb irrthümlich verleitet werben Könnte, 
bet zugefigerter E Kinderziehung eine un sättig e Trauung vorzune hmes. 

g Ausdehn. d. trid. Zemuungäf. 86... 

3) Ueber eine falle Weigerung San das Beauipear nicht Pr Mer 
eine Nechtaberleyung Klagen; nicht der kath. Teil, weil, wenn er bie Seg⸗ 
nungen feiner Kirche verlangt, er aud bie .bazu wen Abe anferlegten Bebin⸗ 
gungen erfüllen nm; auch nicht ber akath. Theil, weil er gegen eine fraube 
Kirche ‚gar Fein Recht auf eine Lischfiehe Handlung hat. Walter ER, 5. 324. 

Während ber kathol. Reſtauralien in Bo len 1580-1630 wenden bie ge⸗ 
miſchten Ehen befonders wichtig. Das höchſte Tribunal wollte Feine für 
erkennen, die nit vor dem Pfarrer und einigen Zeugen gefchloffen worden; 
die Pfarrer aber weigerten fid, geatichte Shen einzufegnen. Kein Wun⸗ 
ber, wenn gar Mancher ſchon bephalt —— Ritus unterwarf, um ſeine 


Sinber nt in Rahel u feben. Rauke rim. Päpfie IL 396. 
IN. Auf Seiten des evang. Geiſtlichen. 


3) Dinfitli ber Erziehungsreligion der Kinder. 


1) Moglicherweiſe tönnen mit der Zeit auch. ımter ber Kvang. Ce GeMiitelt hin⸗ 
ſichtlich der Grziehungsreligien der Kinder — Haubb, I. S. 244. &. 7, — 
firengere Anfichten Geltung fi verihaffen, fo zwar, daß im Fall ber Werab- 
redung einer confeffionell getheilten oder einer eusfatiehtihen N der Kin⸗ 
der in ber : Religion auch die zufänbigen ang: Infegnung 
einer gemiſchten Ehe verweigern würden und fomit Trauung —— — bei 
gemiſchten Chen von beiden Seiten her vorkommen. Hiefür wird im Art. 2 Vor⸗ 
ſorge getroffen. a, diefe Welfe wird den etwaigen religiöfen Bedenken ber 

evang. Geiſtlichkeit in Bee Weiſe Bedmung Beiragnı, wie ber kath. 
Kirche. Die den Heltern im Rel. Ed. 15. Oft, 1806 7. 808. grund= 
gefeglih zugeſprochene Freiheit, bie Eriie hungsreligton ihrer Kinder zu beſim⸗ 
men, wird ‚geiümätert fobalb die — in eine gemiſchte Ehe zu treten, 
an ir 7 voraus abaugebenbeg —** Verſprechen gebunden werben könnte. 
cheint allerdings die völlige ng jener Breite kur dadurch ge= 
fihert, has fubfiniär für das Fe Ai —2 Ehen der Ginflakt ange⸗ 
nommen wird, wenn bie Brautleute nachweiſen, daß fie fämmtlice Seiflice, 
welche vu Une ne nRänbig I wien ‚um foldhe, beziehungsweife um 
die Einfeitun durch das ——— vergeblii angegangen haben. 
Mot. —* — re ir 


2) se. Le 1o55, Cm R.t. % —BR0 


zu beobachten: LIED 
Bastind und Werner, Ggegeiehe. IL oo j 8 


“ Sin ang. Brfutigam kann nunmehr mit. feiner kath. Braut ohne 
Zuthun des evang. Geiftlichen in bie Ehe treten. In dem Falle nun, wo er 


diefe Ehe unter dem vorausgehenden Beriprechen, fümmtliche zu erwartente 


‚Kinder kath. erziehen zu Jaflen, eingehen will, erfcheint. es nicht. als gerecht⸗ 
fertigt, ihm die evang. Tranung zugugefiehen. Gin ſolches Zugeſtändniß 
ftreitet gegen bie Würde ber Kirche, welcher er eben durch bad Berzichtleiften 
“auf fein Vaterrecht in ber Regel zugleich feine Geringihägung bezeugt. Unter 
ſolchen Umftänden geht, ba ber kath. Parochus der Braut bie Cinſegnung zu 
‚vollztegen berett fein. wird, das Nachfuchen auch ber. evang. Trauung aus 
‚bloßen Rüuͤckſichten ber Außeren Förmlichkeit hervor, welchen bie Kirche und 
ihre. Dienft feine Folge zu geben hat. Hiernach ift jeder evang. Mann, 
‚ber in eine gemifchte. Ehe zu treten beabfichtigt und bie evang. Trauung 
begehrt, über feine Abficht Hinfiäptlih der Erziehungs⸗Confeſſion 
der zu erwartenden Kinder gu befragen, und wofern es fih ergibt, daß 
‘er fämmtliche Kinder in ber andern Gonfeffion erziehen zu laſſen zugeſtanden 
hat, mit feinem Gefuche um bie evang. Trauung abzuweifen. Die Bornabme 
des Aufgebots unterliegt jedoch keinem Anftande. Sollte indefien in einem 
folchen Falle ber evang. Bräutigam gleigwohl ein befonders bringenbes Ver⸗ 
langen, evang. getraut zu werben, an ben Zag legen, fo mag er feine Bitte 
unter Anführung der Beweggründe fehriftlich vortragen" oder dem Pf.A. zu 
Protokefl angeben, und iſt dieſelbe dem evang. Gonf. vorzulegen, welches 
altizen une nach Bemeſſung ber ſittlichen Motive euniſcheiben wird. 

Wenn anbererfeitd eine evang. Braut, welche dem kath. Bräutigam 
bie Erziehung ſämmilicher Kinder in feiner Eonfeffion zugefteht, auch im ikrer 

Kirche getraut zu werben wünfcht, fo ift ihr zu rathen, fich mit ber katb. 
Einfeguung zu begnügen. Beharrt fie jeboch auf ihrem Wunſch und gibt 
ſich darin ein religiöſes Bebärfnig zu erkennen, fo kann ihr ber Segen ihrer 
Kirche in ber Rückficht zugeftanden werden, daß es ein Tanbesgeiehliches Bater- 
recht ihres Tünftigen Ehegatten ift, welchem fie in Betreff ber Kindererziehun; 
Ah unterwirft. 

Schließlich iſt in ſolchen Fällen, in welchen bie Innbesgefehliche Regel 
zu Gunften ber evang. Kindererziehung entfcheidet und ein ihr widerſtreitendes 
Verſprechen nicht gegeben ift, oder two durch eine Vereinbarung ber Verlobten, 
wenn nicht Die ungetheilte evang. Erziehung ber zu hoffenden Kinder, fo doch 
wenigſtens eine Theilung derſelben in Hinficht auf die Erziehungsreligion, 
welche Teine Hintanfegung ber evang. Kirche in ſich fehlieht, 4. B. bie — 
Anng nach dem Qeſchlecht fefigelept IR, bie evaug. Trauung nicht zu 


Die vereinigte Gen. Syn. für die evang.⸗luth. Kirche in Bajern 
ber 12. Sitzung, den 19. Of. 1853, ben — Ausfeupantrag einſtimmig angı zeew 
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men, welcher dahin ging: Es indge durch einen eigenen Sıla bes k. —— 
ben prot. Pf. Ae. die väl. Trauung von. Pros, bie “bei m ge 
miſchten Ehe die förmliche Berpfictung zur talh. Erziehung aller a Kin 
eingeben, unterfagt und bie Geftattung derſelben in einzelnen Pnnahmsfällen dem 
t. Sonf. anheimgegeben werben. Hartınann Ev. Kbl. 1859. 821 

3) Hinftihtlih des Conflikts zwifchen kirchlicher und 
ſtaatlicher Geſetzgebung. 


Die Heiligkeit und Unlsselichkeit ber Ehe und bie ſich baraus as ergebenden Derpfiig- 
tungen fite Die Kirche und ihre Diener. Ev. Kirch.Zeit. 1855. 0. 56. 
Strippelmann Eheſcheidungsſrecht. — Thlerkh die Familie — Hande. L 8. 222, 
5. 272. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 465. 784. 1856. 95. 


1) Die Berweigerung ber Trauung kann vermöge ber gleichmäßigen 
Unabhängigkeit ber evang. Kirche Innerhalb ihres Gebietes auch bei Geift- 
lichen diefer Kirche eintreten, namentlich wenn die Verlobten, zwiſchen welchen 
ein nach kirchlichen Grundfägen nicht bifpenfables Ehehinderniß be= 
fteht, Iandesherrliche Difp. Behufs ihrer Verheirathung erwirkt haben, und 
die zuftändigen Geiftlichen, an das Gebot ihrer Kirche fich gebunden erachten, 
zur Schließung einer foldhen Ehe mitzuwirken ſich nicht herbeilaffen. Mot, 
8. u. Sch. Comm. J. Comm. d. Abg. 

2) Nachdem einige Verwandtſchaftsgrade, welche von Moſes verboten 
find, von dem Staatsgeſetz für diipenfabel erklärt worden *), fo fünnen diejenigen 
evang. Gefftlichen, welche bie Leberzeugung haben, daß alle im Miofes 
verbotenen Grade abjolut verboten feien, aus Gewiſſensbedenken ſich 
der Mitwirkung zum Zuftandefommen folder Chen entziehen, gleichwie auch 
Ion Weigerungen aus gleichen Gründen gegenüber von der Wieberver- 
heirathung Solcher, bie aus einem andern Grund, ald wegen Chebruchs, und 
zwar als ber unfchuldige Theil, geſchieden waren, vorgefommen find. Hat nun 
das E. Ger. oder ber Landesherr von dem Verbot bifpenfirt, fo ift Fein in ber 
Stantsgefehgebung anerkanntes Ehehinderniß mehr vorhanden; weigertän ſich 
aber gleichwohl die zuftändigen Geiftlichen, in ſolchem Falle zu trauen, bann 
eröffnet das Gefeh ben Nupturienten ben Ausweg bes Civilaktes. K. u. 
Sh.&omm. 

3) Sn ber J.Comm. der Abg. wurbe ber Antrag geftellt, „ben Civilakt 
auch für den Fall offen zu Halten, wenn ber zuſtändige Geiſtliche in Anbe- 
tracht der auf den Grund des Art. 4 eribeilten landesherrlichen Difp. bie 
kirchliche Trauung verweigert.” Sollte fih nämlich zwiſchen Staat und 


°) Hofmann Theol. Bebenlen über die Frage: Ob ein Prebigen die Gopulation und priefterl Einfegnung 
derjenigen Berlobten, von beuen er glaubt, daß ihre. fünftige Ehe wegen allzu naher Uuterwaubtiheit 
jure div. verboten jei, ohue Verfehung feines. Gewifiens ‚verrichten künge?. 3* 


‚96 Ist. 3. 


Kirche ein. Bonfilt in ber Aichtung ergeben, Daß ie Inptene einer ſolchen 
vom Start zugelafinen Ghe bie. kirchliche Anertenkung und Sanklien ver 
"Tagen wird, fo will durch Art. 4. kein Zwang gegen bie Kirche ausgeſprochen 
"werben, die Nupturienten follen aber auf dem Wege ber Civilehe dennoch z 
ihrem Ziele kommen Tonnen, Die Minderheit ber J. Comm. war materkl 
“einverftanden, hielt ed aber für beffer, biefe® Confliktes im Geſetze nicht aus 
brüdiih zu erwähnen, um fo mehr, ba bexfelbe, wenn er entſteht, zwilde 
der prot. Kirche und bem Staat feiner Zeit in’ Reine gebracht werden tm. 
Entſteht der Conflikt, fo ift durch Art. 2 ſchon Borforge 
getroffen, und beftimmt, daß die Civilehe eintreten könne; denn ik 
daſelbſt gefagt, daß in allen Fällen, wo bie kirchliche Trauung nicht ze 
erlangen tft, die Civilehe einzutreten babe. Rah Art. 2 braucht man jma 
Zuſatz gar nicht, weil fich diefe Conſequenz von felbft ergibt, wenn bie Kirk 
Anftand nehmen wird, in einem folhen Falle die kirchliche Trauung zu g⸗ 
ſtatten. Gs erfcheint nicht paffend, einen folhen Conflikt, der möglichewehe 
"gar nit vorkommt, im Geſetz felbft mit Beftimmtheit in Ausficht zu neben, 
"um fo mehr, da folhe Difp. ſchon früher flattgefunden haben, und in frinz 
‚folgen Falle, obgleih man zweifeln konnte, ob bie Staatsgewalt das Iek 
"der Difp. Hatte, bie Kirchliche Einfegnung verweigert worden iſt. Der Antıa 
“auf den obigen Zuſatz wurde deßhalb gemacht, weil Zweifel barüber entſtanden 
ob biefer ſpecielle Weigerungsfall auch unter Art. 2zu begreifen jet. Verb. d. Abp 
4) Die Faſſung des Art. 2 gibt dem Geiftlichen die Befugniß, wen I 
dem Fall des Art. A landesherrliche Difp. eingetreten iſt, die Kirchliche Traum 
abzuweiſen. Verh. d. Abg. 
5) Derartigen Bedenken eines evang. Geiſtlichen kann auch auf kirchlicen 
Wege und innerhalb bes kirchlichen Bereichs abgeholfen werden. J. Conn!. 
Ab, (Wie? —) Hartmann Ev. Kbl. 1855. 465. 784. 1856. 10. 


IV, Kirchliche Berechtigung. 


Handb. 1. 8. 242 264. S. 272. $. 259. ©. 298. 299. $. 261. &. 311. 3% 

8 1856. ". 806. Kirh.Zeit. 1855. Mr. 5. 14. Gerlach kirchenrechtl. Un 

uchung der 5 rage: weis ift bie Lehre und bas Recht der evang. Kirche zunigi u 

— ins Serehung auf Eheihliegung und bie Wiedernerheirathung gejäjtebener TE fa: 
ch über bie heutige Geftaltung des ER. Stellung ber Kine! zur bir 

—— — in Bezug auf die Frage der eidung. @v. Kirhh. Zu 


nn ni durch bie Weigerung ber Kirchendiener werben Concubinate befont“ 
und bie —— gefährbet, fonbern bunt bie — oe —7 
Auziehen bes Bandes die Auflöfen aung, © 
. Bamille und des Staates zur Folge; denn bie Er it die Quelle jeder an 
höhern Ordnung. Ev⸗ Zeit. 1855. Nro. 56. Durch jene Leichtigkeit N 








8. 12. Weigerung des Geiflichen, *1 


e ep Die @fe eine ertſetuce Aehnliche mit dem Concubinat. Ev. 

3) Die Auskunft der Rechtsgelehrten und Theologen: „es —— 
die Bekenntnißſchriften *) Nichts feftfeken, tebigtich um ” f une ve — 
einiger mehrdeutiger Ausſprüche des Herrn») — Hi mi Dteſe Aus⸗ 
—* find nicht mehrdeutig; ihr ii iſt allgemein Fir Auslegungen, 
bie ihnen die Anwendbarkeit auf bie gegenwärtigen Verhältniſſe entzichen wollten, 
wären nur ein Sean * Br enbelt gegenüber ber laxeren Geſetz⸗ 
gebung und PBraris ung. GSrankf. Kirchentag 185% 
dartmann Ev. Kol. —X DT 

3) Die im 18. Jahrhundert u ſchriftwidrige, laxe Auffafſung 
der Ehe und Annahme weiterer Shelbungsgrünbe hat nirgends burd eine 
Anderung ber evang. K.O. Sanktion erhalten, wenn gleich die kirchliche Vraxis 
au Roth gelitten kat. Diefe laxe Praxis erfiheint als eine Irregularität. 
Gy. Kir. ze, 1855. 451. 

A) Findet fih das Bewiffen des einzelnen Geiſtlichen durch das Wort 
des Herrn enger gebunden, ſo kann er ſeinerſeits nicht anders, als die Trauung 
verſagen, auch im Fall böslicher Verlaſſung, und es fteht zu hoffen, daß, nad 
Preußen s Beiſpiel auch im übrigen Teutfchland, Geiſtliche von diefer Gewiſſens⸗ 
ſtellung mit weiteren Zumuthungen verſchont werden; aber es möge doch Jeder mit 
ſich ſelbſt ernſtlich zu Rathe ‚che er ſich, den Snorbnungen der Obrigkeit 
gegenüber, auf fein durch Gottes Wort gebundenes Gewiſſen beruft. Frankf. 

Kirhentag 1854. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 43. — Wenn auch die Praris ber 
Kirche Yeruntergelommen iſt, — die Kirche ſelbſt ſteht immer noch auf den Be⸗ 
kenntniſſen wie auf den alten KO., welche an dem Worte Chriſti feſthalten. Tritt 
man der verderbten und verberblichen herrſchenden Praxis entgegen, fo ift dieß 
nicht ein fubjektives, [ondern ein ht kirchliches Handeln, Ey, 
Kirch. Zeit. 1855. Rr. 36. Es barf die ganze Frage nicht auf das Gewifſen 
des einzelnen Beiftlihen und feine Gebunbenheit durch das Wort bes 
Herrn geftellt werben. Die Kirche darf nicht ſchweigen und bie Vertretung des 
göttlichen Geſetzes, gegenüber vom fehlgehenden menſchlichen Geſetz, bem einzefnen 
Träger des geiftlichen Amtes überlaffen. Daß die in ben Schriften ber Reforma⸗ 
toren unb in den alten ED. tefgefeltten, 5 auf die heil. Schrift geftühten Grund⸗ 
fäge für's Handeln der evang. Kirche anerkannt, und ihr nicht zugemuthet werbe, 
im Widerſpruch mit diefen eine Trauung zu vollziehen, {ft die Kirche zu em 
berechtigt. Im diefes Stage ift es um die Stellung ber Kirde zur bür- 
gerlihen Geſetzgebung, nit um Wahrung des einzelnen Genitfens, 
fontern um ein gemeinfames Ugthetl und Handeln zu thun. Franukf. Kirchentag 
1854. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 42. 

Denn der Kirche die Einfegnung von Verbindungen, die der Herr bem Ehe⸗ 
bruch gleichgeftellt hat, zumuthen, etwa unter dem Mormanbe, noch ſchlimmere ftt« 
liche Uebel zu verhüten, heißt ihr zumuthen, daß ſie ihrem Herrn für fih den 
Gehorſam aufkündige, um bie um Seinen Willen unbekümmerten Menſchen im 
kindlichen Gehorfam gegen n de Ordnungen bes bürgerlichen Lebens zu erhalten, und 








®) Art. Smalc. 1537: „Injusta traditio est, quse prohibet conjugium personse innocenti post 
actum divortium.* 

*) Matth. 5, 8.88. 19, 3.6 Mal. 2,15. 16 Wil. 10, 2 Lol. 16, 16. 1 Kor. 7, 10. IL 
Iphef. 5, 26. 29. J 


= a m: 


daß fie bie Sünde heilig nenne, bamit Deiebtnen vom ſquererer 
Sünde A Wa Ey. Kirch. Zeit, 1 1855. 455. vr 

man ben. Dienern ber kat h. Kirche nimmer zugrmutten wagt, dazu 
waren uf evang. Geiſtlichen bereit. Ev. Kirch. Zeit. 1855. 455 

6). Ueber das Recht der Weigerung hat fi bie evang. Kirk, Gonfer. 1855 
fo ausgeſprochen: „es iſt die Kirche berechtigt, den Sectengenoſſen, welche die Sacra⸗ 
mente der Kirche verwerfen, auch keine Anegnuns zu gewähren.“ Schwäb. Nerh. 
1855. Nr. 275. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 745. 

7) Die evang. Kirch.Confer. ftellte 1855 an bie Kirchenregierungen die 
Frage: „ſind die evang. Geiſtlichen verpflichtet, nach erfolgter Scheidung eine von 
jedem ber geihiebenen Thetile beabfichtigte, nach bürgerlihem Geſeht zulälig 
IT Ehe einzufegnen ?“ Schw. Merl. 1855. Nr. 275. — Anträge der Gm. 
Syn. in Baireuth 10. DH. 1853. Hartmann Ev. Kol. 789. 

S) Bor mehreren Jahren traf ein bochgeftellter preuß. Staatsbeamter in einen 
Babeort mit feinen 4 lebenden Frauen, 3 gerichtlich geſchiedenen und ber 4 ihn 
angetrauten, am Spieltifch zufammen. Die wurde im englifchen Barlament zu 
Charakteriſirung preupilher Cheſcheidungeseſehe angeführt. Frankf. Kirchentg. 1851 | 
Hartmann Ey. Kol. 1855 

9) Bor 20 Jahren * in Preußen ein wegen zwiefachen Ehebruche ge⸗ 
ſchiedenes Paar in wilder Ehe mehrere Kinder erzeugt und war babel unge 
geblieben. Die nachgeſuchte Trauung wurbe von ber kirchlichen Behörbe zum 
verweigert, dann gewährt. Die Trauung follte nun ausbrüdlich ohne Abweihuy 
von bem, ſolche Bälle ausſchließenden, kirchlichen Formular gefchehen, ba „unzwritl: 
haft auch diefe Verbindung unter. dem göttlien Rathſchluß ſtehe, und es fee 
Gopulation gebe, dabei nicht die Wirkſamkeit ber göttlichen Gnade gedacht werk 
dürfe!“ Ey. Kirch.Zeit. 1855. 459, — | 

10) Nothruf des Pfarrers zu Elpersporf, Det. Ansbach, nebſt im 

chtsgutachten. Ev. Kirch. Zeit. 1852. Nr. 17. 

AU) Es iſt Nichts leichter zu unterſcheiden, als ob — wie bei ber verweigenn 
älterlihen Einwilligung, OHob. 1. $. 137. S. 152 — bie Weigerung eines Sat: 
lien, eine Trauung zu vollziehen, aus bloß fu bjektiven Beweggründen, alſo a 
Eigenfinn oder andern unlautern Urfachen hervorgeht, oder ob berjelben wat 
U objektiv firhlicdes Intereffe zu Grunde liegt? Dieß Tann auch ge 
leicht Durh Aeuferungen ber Bemeindebehörben, bie hiezu aufzuferm 
wären, ermittelt werden. Doch gibt es Beifpiele davon, bag etwa aus Familien 
rudfihten Niemand in der Gemeinde, außes dem Pfarrer, einem beſtrhenden 
N entgegenzutreten den Muth hat. 

12) In der Regel ift das Präjudtz bet jeber Weigerung für ben ek: 
lichen, De die Folgen davon nur unangenehm für biefen find und fein können. 

18) Das Hauptmoment bei dem Urtheil über den Grund ober Ungrunt dur 
Weigerung bildet neben dem geltenden Recht, dem pofitiven Geſeß, das der 
rum ecclesiae et naturae, worauf von den competenten Behörden zun 


Schup ber riftlihen Ehe zu achten iſt. 
$. 13. Das Aufgebot. 


L Bebentung. III. Einleitung des lidhl. Unfgebet!. 
1, Aenderung des feitherigen Rechte. IV. Buftänbigteit. 


I. Sedentung. 
Das kirchliche Aufgebot hat eine boppelte Bebentung: I) de 
abfichtigte She ber griſuichen Für bitte der Gemeinde zu empfehlen. PR 


5. 13. Mas -Yufgebet, » 
muß annehmen, daß es den BVrautlenten eintuekenben Biplies- nicht Aue meue,. 
auf jene kirchliche Fürbitte eben fo, wie auf die Tirchliche Trauung durch bie 
fi weigernden Geiftlichen zu verzichten. K. u. Sch. Comm. 

2) Die beabfichtigte Ehe zum Zwed etwaiger berechtigter Sinfprache, und 


um vorhandene Hinberniffe zu entdecken, vorans bekannt zu machen, er . 


tio edictalis. 


Don diefer Seite her haben bie Brock. überhaupt nicht mehr bie ganze frühere 
Wichtigkeit. Früher waren fie häufig das einzige Mittel, beabſichtigte Chen zur 
Kenntniß der Gemeinden und fomit ber babei etwa befonbere Suiereffrten zu 
bringen. Jetzt wird jede Ehe fihon einige Zeit vor der Proc. auf dem Rath» 
haufe befannt, weil hier über BR. Verhältnis und Nahrungsftand erkannt wird, 
und fie tft in ber Regel notorifch , bevor fie proclamirt wird. Chen dieſer Art 
vollends, bei welden einer ber betreffenden Beiftlichen bie Mitwirkung verfagt, 
werben fon burch diefen Umftand Gegenftände bes Aufichens., und bleiben auch 
derjenigen Gemeinde, in welcher fie nit proclamirt werben, fider nicht verborgen. 
Und da natürlich demjenigen Geiſtlichen, welder fofort einfeltig proclamirt, die 
Pflicht. deſto näher anltegt, ſich zu ge ‚ Ri keinerlei etwaige Hinderniſſe 
unbekannt bleiben, ſo erſcheint, — emein geſetzlich moͤglich iſt, 

Ehen one ML vorausgehende *8 mit Din theilung zu ſchließen, — 
diefer Ausweg als unverfänglih. 3. Comm. d 


II. Aenderung Yes —— Aechis. 

4) Die allgemeine Regel verlangt Aufgebot jedes Nupturienten in der 
Kirche feiner Parochie. Hievon läßt dad gegenwärtige Gefeh eine Ausnahme 
zu für den Fall, baß einer ber beiden Geiftlicden das Aufgebot verweigert, 
und begnügt ſich fofort mit ber Brocl. durch nur einen ber Geiſtlichen. 
Damit nämlich bei gemifchten Ehen bie Ginhaltung des kirchlichen Wegs ber 
Eheſchließung nicht ſchon daran fdheitert, daß nurcber eine Geiſtliche das 
Aufgebot verweigert, und der Civilalt wirklich nur ald das letzte und aͤußerſt 
Auskunftsmittel erfcheint, iſt diefe Beftimmung völlig am Plate, Es verficht 
ſich von ſelbſt, daß Schwierigkeiten, welche ben gemifchten Ehen aus Anlaß 
bed Aufgebots gemacht werden können, auf analoge Weife, wie bie bei ber 
Trauung, entfernt werben, und diefer Ausweg keine erheblichen Schwierig⸗ 
keiten finden kann. Dieß um fo weniger, als ohnebem von bem Eixchlichen 
Aufgebot nah Umftänden Dip. ſtattfindet. I.Gomm. d. Abg K. unb 
Sch. Comm. Mot. | 

2) Für das verweigerte eine Tirchliche Aufgebot dagegen bie vorges 
fehene Bekanntmachung de Bezirksrichters Art. 5 eintreten zu laflen, gebt 
nicht an, weil auf biefe Weife Beſtandtheile des Civilaktes in das Kirchliche 
Verfahren eingemifcht würden. .3.Comm. d. Abg. 


1) Nah C. E. 29. Aug. 1851. Conſ. rg foßlte in vorkommenden Fallen daq 
ewang. Pf.A. vor Allem. fi durch amtliche Nachfrage bei den kath. ri. Ye, verge⸗ 


x U: 


sffeen, ob die Vrocl. wirklich, wie die Verkedian angeben, verſagt werben wol, 

un aledann diefe Veigerung unverweilt zur Kenntnifnahme bei Er: 

Bringen. Oder es war 2) nah Sp. C. E. 30, Dec. 1851. Conſ. Reg. im Sale ver 

—*8* der Angaben des Br Bräutigams, bie Sache dem DA. vorzulegen, 

um durch Bermittlung der D.R.B. entweder die Vornahme bes Aufgebotes in — 

aber Dip. Bm zur Vornahme ber. Traumg ohne vacheriges Aufgebot von kath. Ente 
zu erw 


IN. Einleitung des kirchlichen Aufgebots. 


8%. 8.D. 1536. &. RD. 1559. S. 90. Reyfder E.8.8. 1. 58, 215. — Ede. 

D. Sept. 1815. Reyſcher ®.®. IV. 461. &.6. 0 N. 1331. — Brot. Aus; b. eva. 

un. ‚11. Des. 1837. Kapff Rep. II. 595. — ©. €. 27. ei. 1852. Pf. Reg. gr. 

H iſch. 1809. 8. 8. Raider 

— Biſch. DO. %. Sept. 1848. P Bi.öteg, —ã— ide ER UL SM. 
—— 836. — Mechter K. R. 8. Veishaar P.R. 8. 134 


IV, Bufändigkeit. 


.. D Der Wohnort ber Beiden Verlobten. 

Trid. XXIV. c. 1. de ref. ln — Rit, rom. 1614 de malr. saer. «1. 
E.8.0. 1687. II. 1. $. 14. ©. 146. Reyfher ©.@. I. 142. — Er. 
20. Sept. 1815. Reyſcher O. G. IV. 461. Ar.G. I. 1331. — Sp. J;. M. 7. Ki 
1829. Reyſcher E. K. G. H. 811. — | 

2) Der Ort des bisherigen, nicht des künftigen Domtdks. 

Centr. E. Ger. 14. März 1817. Genfer. Mitt, — Nkr. Ger. O. 5. Im 
4844. Hartmann Ev. Rbl. 1845. — HM. 25. Nov. 1844. Eb. M 
1845, 238. — Domiecil im ica Sinn Nkr. Ger. H. 8. Je 
1845. Eu bl. 1845. 414. 1852. 64. — Bergl. Art. 1. ©. 8. 


3) Hofparoäie, 


D6.und.Reg: 26. Nov. 1804. E.8.8. I. 4. 8.8.0. 112 - 
.. 20. Set 1aıb. 8:8. W. Al 


4) Ans und Singewanberte. 
Ber, 24. Febr. 1818. Rbl. 81. — Biſch. Orb. 29. April 1831. RR. 
1015. — Biſch. Ord. 26. Sept. 1843. Pf.Reg. gebr. 
3) Militär. 
j „@8: 16. Apr, 1806. REST. 50. — Dienfivegl. 3. Juli 1910. I. Kay. M 
$. 5. Feyſcher Ar. I. 1123. — Din. 8. Mil 1811. RU. 16. - 
Ber. 6. Februar 1843. $. 24. MöL. Exgbb. 1852. 288. — MM. 11. % 
1841.. Hartmann Ev. Koͤl. 1841. 2. 297. (beurlaubta Soldaten). 
6) Diffidenten. _ 
Der. 12, Sept. 1818. IL Rbl. 498. 
In ber kath. Kirche beſteht Hinfichtlich der Procl. ein nnterſchied: 1) ix 
* gebilligte Ehe, —* —* wird mit der Formel: „es haben ſich zus 
rien Sorrament ber Ede" — 2) eine Ar. gemipeirligte Ehe, mil. 
legitimum , nes retum-, bagegen mit der Beuel: „es haben ‚fi zur ehelicher 
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6. 14. Nik vom Giant als Aöryerfifefitk aneeluınie Sefigisnsgeichidhefien. AB 


VSeibichung verſprochen? — yeodiaitiieh. Beyute ce 
Bud eu nic le Finder bach a | 


4. 1. Kicht vom Staat als Korperſchaften anerkannte 
Religionsgeſellſchaften. 


TE Gectenbilbunz. IH. Gewiffensbebrädtung des Geiſtlichen 
IE Gewiffensfveiheit der Staatetarger IV. Die Sunttionkre. ver einzelnen Gefelifgeften. 
I. Sestenbilaung, 

1) Die evang. Kirh.Konf. erflärte 1855: „als Secten find alle Gemein« 
haften anzufehen, welche unter Organifirung eines ihnen eigenen Regiments und 
Lehramts ober doch unter Trennung. vom Tirchlichen Regiment und Lehramt ſich in 
Bezug auf Lehre und Bekenntniß mit feiner ber durch den weftphältihen Frieden 
1648 und naher in Teutfchland öffentlih anerkannten Kirchen in Ueberſtimmung 
befinden, und fid vom Beßenntniß- und Verband biefer Kirche Iosgefagt haben.” 
Schwäh. Mert. 1855. Nr. 275. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 745. 747. In 
Stalten blieb der Brot, bis zum heutigen Tag mur eine Serte im ſtaatsrecht⸗ 
ühen „un. Uhrig Ausdehn. der trid, Trauungsf. 75. Handb. I. 6., 298. 


2) Die evang. Kirh.Eonfer. erflärte weiter 1855 : „eine vom Staat prineipielf 
gewährleiftete —— ber. Secten bildung iR an fg mißlich und 
am wentgfien nad ie bes freien, politiſchen Vereinigungs- und Berfamm- 
Tungsrechts —** vielmehr iſt es allein va “ Lich, daß die Entſcheidung über 
Zulaflung, Dulbun ober Anerkennung erft son ber Prüfung der religiöfen Grund⸗ 
fühe der Secte abhängig gemacht werde.” Sqhwäb. Merk, 1855. Rr. 275. 
Hartmann Ey. Kbl. 1855. 746. 


U, Gewißfensfreiheit der Staatsbürger. 

Die — Verf. Urk. 35. Septbr. 1819. ©. 24. Rbl. 639. — Art. 1. 66. 
— jebem Bürger. zugefiherte Gewiſſensfreiheit muß fo. lange für über 
Gebühr befchränkt gehalten werben, ald Einem von Staats wegen zugemuthet 
wird, um in bie She zu treten, fich bie Sinfegraeng durch eisen Getftlichen, 
neben berjenigen Kirche gefallen zu Iaffen, von welcher er grunbfagmäßig aus⸗ 
geſchieden if. K. u. Sch. Comm. 

4) Es würbe eine Gewiſſensbedrückung enthalten, dieſe Secten mittelbar, burch 
Verſperrung eines andern Ausweges, zur Unterwerfung unter ben von dem Geiſt⸗ 
Bhen einer Kirche, devew Deitgkieber fie nicht find, —— — Archlichen At 
zu nöthigen. J. Comm. bes St.H. 

Den Anhängern qhriſtlicher Secten, bie yon ihrer Kicche ſich losgeſagt 
haben, ſoll Daher die Eingehung einer civilrechtlich — Sn ohne De 
ttgung ihrer confeffionellen „Nebergengung, ermöglicht werden. J. Comm. d. St. H. 

—*5— Ueberhaupt ſoll ein für alle Mal ein —— ausg er werben, 
wonach Aber, we bie en Grundfähe irgend welcher —— en Secte 
bie Cinfſegnung dev Ehen ihrer Mitglieder durch evang. ober kath. Geiſtliche nicht 
zulaſſen, were bean Chen. eisigufeguem, evang. wie Talk, Geiitihe Anſtans 


a | ix. 2. 


nehmen, die Ausnahme bon ber geſehlichen Regel ber kirchlichen Trauuug elır- 
treten folle. Diefe Borforge für Fünftig erſt auftauchende jegt fon zu 
treffen, ift bei ber @leichheit des Principe und der Gleichheit ber zu nehmen 
den — ebenſo begründet als unbedenklich. J. Comm. d. Abg. und St. 
K. u. Sch. CGomm. n 

A) In Betracht, daß im Verlauf der Zeit auch noch andere Secten auf⸗ 
tauchen können, deren religiöſe Grundſätze die Einſegnung ber Ehen ihrer Mit⸗ 
glieder durch evang. ‚ober kath. Geiſtliche nicht zulaſſen, oder deren Ehen einzu⸗ 
ſegnen evang. wie kathol. Geiſtliche Anſtand nehmen, daß aber ſolchen Conflikten 
möglichft vorzubeugen, Aufgabe der Geſetzgebung iſt, und fein Grund vorliegt, die 
Angehörigen ſolcher Serten anders zu behandeln, als bie Baptiften und kath. 
Diffidentenz; — erſcheint es angemefien, bie Ausnahmen von der geſetzlichen Regel 
der firhlihen Trauung Überhaupt in .allen Fällen eintreten zu Iaflen, wo jene 
Trauung deßhalb unmöglich ift, oder verfagt würde, weil die Brautleute oder Eines 
son ihnen Keiner vom Staat als Körperfhaft anerkannten Religionsgeſellſchaft an 
gehören. dt. 


III. Gewiffensbedrückung der Geiſtlichen. 


Es erfcheint als eine Läftige Zumuthung für bie Geiftlichen, zu Cinſegnungen 
fi hergeben zu follen, bie entweder mit inwendigem Wiberfireben angenom: 
men,. oder — mie ſchon vorkam — mit öffentlichem Skandal ihnen heimge⸗ 
fehlagen werben können. Ber. üb. d. mißglüdte Trauung eines Baptifter 
paared in Stuttgart. Hartmann Ev. Kbl. 1843. 340. Hauber R. u. Br. 8 
10. K. u. Sch. Comm. 


Ueber die frühere zwangsweiſe Vornahme von kirchlichen HOand— 
lungen durch bie Geiſtlichen einer Landeskirche ſpricht ſich bie van. Kirk. 
Gonfer. 1855 fo aus: „Auf keinen Ball dürfen, wenn ber Staat oectenbeTn" fle regu⸗ 
lirt und dahin beſchränkt, daß deren Vorfteher oder Lehrer keine geiftliche Hand⸗ 
lungen vornehmen bürfen, welche zugleich bürgerliche Bedeutung haben, zur Bor: 
nahme einer ſolchen Handlung an Ausgetretenen die Geiftlichen ber Landeskirche ven 
Staatswegen gezwungen werben.” wäb. Merk. 1855. Nr. 275. Hartmas 
Ev. Kbl. 1855. 746. ' 


IV! Bie Funktionäre der einzelnen Gefellfchaften. 


Barum werden bie geiftligen Funktio näre zur Vornahme von 
Zrauungen unter ben Angehörigen ber genannten Religion Sgefell: 
Ihaften nit bevollmächtigt, und damit ber Givilehe ausgewichen? 


1) Hiegu fehlt es den beiden bis jegt allein in Betracht kommenden Religiom⸗ 
gelefdeften an der nöthigen Conſolidirung. Es find dieß Vereine, bei weldes 
itglleder ab» und zugehen, während als fefterer Stamm nur Wenige zurhekblei⸗ 
benz ihre Vorſteher aber gehen allein aus ber Wahl ober Anertennung ber 
ſchaft hervor, wenn auch bei den kath. Diffidenten fih die Veftätigung non a 
zungewegen vorbehalten ift, und fie ſtehen auf Kündigung. Um ber bür gewti en 
Wiqchtigkeit ber Ehe willen wäre es daher nicht gerathen, an Funktion 
unficherer und zufälliger Stellung ſolche Vollinachten zu Übertragen, wenn man 
auch von gen keinen Zmeifel an ber Kraft der veligiäfen Metine haben 


$. 15. Kethellie Diffibenten. 7.7 


will, welche re Trauumgen ben hen verisihen füliien. Das Amt ber Sechſorger 
und Geiftlicden diefer veligiöfen Vereine hat fih nicht fo ausgebildet, daß ihnen 
die Trauung Übertragen werben könnte. J. Comm. d. St.H. u, Abg. K. u. 


Sch. Comm. 

2) Bei ſolchen Secten beruht die Geftattung ber bütherlichen Trauung au 
dem Grunde, daß es nad ber Ausſcheldung ihrer Anhänger u der betr Beni 
Landeskirche an einem von ber Staatsregierung anerfannten Organe, pa- 
rochus, fehlt, duch welches die ‚ehelichen Verbindungen jener Seetnmitatleber 
auf eine mit ihren Glaubensanfichten übereinftimmende Weiſe kirchlich getraut wer» 
den könnten. I.Gomm. d. St. Unders in Amerika! Fm vergangenen 
Monat, fo Iefen wir in einem Rewe Morker Blatt, wurbe zu Rochefter (Verein, 
Staaten) eine Trauung durch bie hochw Antoinette 2. Brown, den weib- 
liden Prediger, vollzogen. Schwäb. Merk. 1854. Nr, 26, 

- 3) Auffallen könnte, daß das Geſetz ben Fall’ nicht benennt, ba eine Ehe 
zwifchen Angehörigen einer anerlannten und einer nicht anerfannten 
Religionsgeſellſchaft beabfichtigt wird, Es wird ſich aber von felbft verftehen, daß 
folde Fälle immer unter Art. 2 zu fubfumiren find. 8. u. Sch. Comm. 

A) 58 kann au ſolche Religionsgefellfgaften geben, deren Grundſätze weber 
fie, noch aud die Geiſtlichen einer anerkannten Kirche an einer kirchlichen Trauung 
hindern. Leptere läßt fich vielleicht namentlich dann erwirten, wenn nur Eines 
ber Brautleute einer nit anerkannten Religionsgeſellſchaft angehört. K. u. St. 

omm. on ' | 

5) Es kann aud noch der weitere Fall eintreten, daß Berfonen, deren jede 
einer andern nit anerkannten chriſtlichen Religionsgeſellſchaft angehört, oben 
von denen nur die eine zu einer folden Secte, bie andere zu einer ber 
Landeskirchen fi bekennt, einander ehelichen wollen. Auch in biefem Balle 
tan die Trauung durch einen Geiſtlichen der Landeskirche mit den Glaubensan⸗ 
fichten beider, beziehungsweife des einen Verlobten unvereinbar fein. Gehört nur 
eines ber Verlobten einer Secte an, fo kann bie Zulaffung ber bürgerlichen 
Trauung von dem geforderten Nachweile, daß keiner der zuftänbigen Geiftlichen 
die Trauung vornehmen wolle, nicht abhängig gemacht werden, fofern auch nur 
eines ber Verlobten diefer Trauung, als mit feiner religiöfen Meberzeugung un« 
verträglich, fih nicht unterziehen will. J. Comm. d. St.H. 

6) Die Ehen ber zur Kirche ruckkehrenden Sertengenoffen find nad ber Er⸗ 
Härung der evang. Kirch. Conf. 1855, fofern fie in irgend einer Form nad bür⸗ 
gerlicher Ordnung gültig gefchloffen find, anzuerkennen. Schwäb. Merl. 1855. 
Nr. 275. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 746. 


8. 15. Katholiſche Diffidenten. 


Berhäftniß der evang. Kirche zu den Zeutichlatholiten. Hartmann Ev. KU. 1845. 
565. — Die Tentichlatholiten in Stuttgart 15. u. 16. Sept. 1845. 496. — Thefen 
über den XTentichlatholicismus. Ev. Kbl. 1845. 549. — Teutſchkatholiken; — ei find 
bei Rom nicht befriedigt, haben das Nechte noch nicht gefunden, und flehen in Gefabr,. 
es ganz und auf immer zu verlieren. Co. Kbl. 1845. 465, 468. 470. — Mebertritt 
des evang. Prebigtamtscanbidaten 9. Loofe zur teutjchlathofifch. Kirche. Ev. Kbl. 1845. 
366. — Religionspatent in Preußen 80. März 1847. Kbl. 1848. 71. 72. Hauber 


R. u. Br. 8 
Die Teutſchkatholiken feit 1844 von bem früheren Priefter Johannes 
Ronge. Der officielle Name if: katholiſche Diſſidenten.“ Die 


— su mu a en te zo 


2 Art. $. 


VBehorden fellen ben Mebruck Teutſchkatholiken“ In autlichen Erlaffen ver⸗ 
meiden. Ste nennen ſich auch „freie Gemeinden.“ Hauber K. u. Br. 8 
215. 217. 2. 

2} Dur) die Berweifung ber Bath. Diffidenten an die evang. GSeiſtlichen 


Bchfte Entſchließung 21. Ian. 1846. M.E. 23. San. Rkr. X. 30. Ian. 1846. 
Squo. Merk. Nr. 39 find dieſelben Hinfihtlih der Eingehung von Shen auf die 
Ginfegnung durch evang. Geiſtliche verwiefen worben. Nm werben nad bem 
evang. Trauunge lar die Ehen im Namen des breieinigen Gottes 
eingeſegnet, ein Segen, am deſſen Empfang. Jene darum Anſtoß nehmen müſſen 
wei fie ben Glauben an ben berieinigen Gott nicht mit ber evang. Kirche be» 
tennen, befien Spendung ben evang. @eifllichen aus eben biefem Grunde ſchwer 
füllt, wenn. biefelben auch fonft auf das polemiſche Verhalten dieſer wie bee hap- 
tiſtiſchen Geſellſchaften wider bie Kische weniger Gewicht Iegen wollen. Darum 
erfeint au bier notwendig, den Zwang Firdlicker Trauung heben, um 
Gheihließungen auf anterem Wege möglich ie machen. K. u. Sch. Comm. 

8) Die Auskunftsmittel, welche bie taateregierung zur Beſeitigung der 
hunfichtlich ber Ehen unter kath. Diffivdenten hervorgetretrnen Mißßane er⸗ 
griffen, haben den beabſichtigten Erfolg nicht gehabt. J. Comm. d. St H. 

A) Auch Haben die Verhältniſſe der Teutfhtatholiten ſich feit ihren 
Suftreten in Württemberg feineswegs in ber Art entwickelt und befeſtigt, baf 
fih die Ermächtigung ihrer Beiftlihen zur Vornahme von Trasungen mit bür- 
gerlicher Wirkung als empfehlenswert barftellen würde. Mot. 

8) Einzelne Fälle: 1) Ein kath. Diffident, ber chriſtlich getauft war, 
wolte um 1853 eine zu ben kath. Diſſid. Übergetretene, unb nad Dem Ritus 
biefer Ichteren getaufte Füdin heirathen. Allein biefe mußte als „nichtegriftiic 
getauft" erklärt werben, und das E. Ger. verfagte die Erlaubniß zur Trauung 
wegen ber „disparitas religionis.* Die evang. Kirche erfeunt keine Taufe als 
GER an, bie nidt auf ben Namen bes breieinigen Gottes geſchehen if. 
Die kath. Diffid. Haben aber weber eine hogmatifche, noch Tihagikhe Triniät, 
und ftehen in biefee Beziehung zur chriftlichen Kirche wie Nichtehriften. Sauber 
R. u. Br. 111. 2) Berlin d. 19. Juni 1852. Shwäb. Merl. Nr. 149. Ueber 
bie Folgen ber Ver., wodurd alle Tirchl. Akte, welde die Geiſtlichen ber 
Zeutfhtath. vorgenommen haben, für nichtig erklärt worben find, entnehmen 
wir ber Allg. Zeit. folgendes Beifpiel: Lange vor dem März 1848 ließ ſich ein 
Mann mit Feiner Grau von dem teutſchlath. Pfarrer trauen, die Ehe in. die Re 
Rev eintragen und bie aus ber Ehe hervorgegangenen Kinder teutfchlnth. tau- 
fen. Im Laufe der Zeit verlor die Fran ihre Anmuth, das mitgebracte Meine 
Bermögen hat ber Mann aufgezehrt, er wurbe ihrer überbrilffig, prügelte fie und 
machte zum Ueberfluß noch die Belanntfchaft mit einem andern jungen Mäbtgen, 
bas ihm beffer gefält. Auf einmal lauft er fort, verläßt Frau und Kinder, läft 
fih mit dem andern Mädchen nach allen Formen einer vom Staate anerlanntrn 

trauen und wirft die erfte Frau, welche ihr Recht geltend macht, zur 
Thüre hinaus. Diefer Fall war "zu empörend, und es wirb baher bei der Stnatr- 
awaltſchaft ein Antrag eingebracht, gegen den Mann wegen Bigmmie geſeblich 
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rtnuiihrelten, Yiife daun 0a aber ber hen Berlin Miprochenttug lt 
3) Mm Schleflen haben bie Anöbehörden von Höheren Stelle bie Dal 
erhalten, allen ben Kindern, welde aus einer Berbindung erzeugt find, Die von 
‚einem Kong eiſchen Geiſtlichen ubgefchloffen worden Hit, Vormünder zu beſtellen, 
weil alle derartigen Verbindungen vor bem Geſet als außerehelich betrachtet wer⸗ 
den müflen. Da bie Rong e'ſche Secte Teine. —* Dulbung, geigweige denn 
Anerkennung im Staate erhalten hat, gehe auch ben Prädikauten der Secte ber 
Charakter von Geifttichen und ihren geiftlichen Baublungen bie Befeplichteit mb 
Gültigkeit ab. Nah preuß. ER 1704 find nur biejenigen Ehen gültig, mei 
von einem @eiftligen einer tim Staate anerlannten ober gehulbeien Krchengeſ 
ſchaft — worden find. Schwäb. Merk. 1846. Nr. 285 

) Der. über das ſeitherige Berfahren. —* 6.6 16. Im. 
1 onffeg. Werbe von pfarsamil. Alten, 2) M.&. 23. Ian. Ner. Neg. 
30. San. 1846. Bein. Pf. Reg. Schwäb. Mert, Nr. 39, Mofer allgem. Eu 
1853. 278. Sauber R. u. Br. 216. Ueberweifung an bie evang. Geiſtlichen. 
3) RNkr. Reg. 4. Sept. 1348. Beobacht. Nr. 263 Aeheuseitt zu ‚den kath. Die. 
und An- Posen beit. (Mündliche und verjönlige Mn eige wirb nicht gefordert.) 
— 4) M.Not. 26. mt 1847. ME. 6, Auli 1847. Die Brock. eines zu 
den kath. Diffid.. gehörenden Solbaten, Hasfär. Muth. 


$. 16. Baptiſten. 
ı Gtuttpant und — Mi. ans ben Conſ. Alt, Hartmann Go, Kl. 
1842. Beil: Bekeein Verbreitung ber Secte: in Heffigheim 1842, vun in Korb 
1843. 17. Plattenharbt 1848. 670. 1849. 61. Ihr Werben in Stuttg. 1849. 9. Ber- 


langen Einſegnung durch ihre Priefter 1842. 198, —A fauung nes tiften- 
Hpaares in Stuttgart 1848. 540. — beriefden. 1843, Ber ' 


Die Wiebertäuferel nahm den Anfang in ber Sancı und in Teutſch— 
Land in den erſten Jahren der Reformation, und ſiedelte ſich nach Holland, 
Englanb und Nordamerika über. Ju Holland heißen fie „Men-— 
nontten,” von Menno Simonis 1505—1561 ans Friesland, ihrem Ordner. 
In Sngland und Amerika „Baptiften.” Hier wurbe 1837 ihre Befanmite 
zahl auf 4, Millionen berechnet. Bon ber Berwerfung ber Kindertaufe 
haben fie den Namen „Wiebertäufer, Anabaptiſten.“ Der engliſche 
Miffonar Onden in Hamburg war feit 1834 befonbers thätig. — „Taufe 
geſin ute“ nennen fie ih, um dem alten Namen und bem, was bamit zu= 
fammerrhängt, auszuweichen. 

Ueber die Entſſehung. Wald Rel.Str. auf. b. luth. K. L 588. Modem. hist, 
eccl. 796. Jehring gründl. Hift. v. d. Begeb. Streit. und Treunung, fo unter ben 
Taufgef. ob. Menn. von ihrem Urfpr. an bis 1615 vorgegangen. 1720. DHafe K. G. 413. 
536. Hauber R. und Br. 8. 208. 210. Grüneifen Abriß in Illgen Zeitſchr. XL. 1. 


119. XVIH. 158. 499. — Uebrigens bärfen die heutigen Baptiſten nicht zufammenge- 
worfen werben mit ben Wiebertäufern unter Th. Münzer + 58 zu Münfter. 


4) Die Baptiften, Handb. I. 6. 290. ©. 348, haben von der evang. Kirche 
aus dem Grunde ſich losgetrennt, weil fie dieſe für serunteinigt durch die Ver⸗ 
‚mifhung mit Unbekehrten betrachten; fie verfagen bem evang. Predigtamt ihre 
Anertennung und verweigern darum, fih von einem evang. Geiſtlichen ehelich ein- 


! 
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fegnen zu baſſen. Die Wolge. basun iſt, dah Die unter thuen ſich cheſtchen. woll- 
ten, 5 damit begnügten,, in ber. Kirche aufgeboten zu fein, und fobann ohne 
Weiteres als Mann und Frau fi benahmen, ober von ihrem Vorſteher fig zw 
fammengeben ließen, wozu biefee nicht berechtigt if. M.E. 10. Dezbr. 1842. 
Hartmanı Ey. Kbl. 1846. 600, Damit tamen fie in die Lage, wegen Con⸗ 
eubinats polizeilich benuffichtigt und gezaft zu werben, während fie vor ihrem 
Gewiſſen deſſen fi nicht ſchuldig erkannten und auch von ihren Mitbürgern in 
der Regel nicht dafür angefeden wurden. Iſt nun gleich bei einzelnen Ballen bie | 
Strafe wegen Concubinats im Guadenweg nahgelafien worden, fo kann man tod 
bieg Thon. darum für Feine ge ründliche Abhuͤlfe anſehen, weil ja bie aus ſolchen 
Vereinigungen entipringende Nachkommenſchaft damit nicht zu einer legitimen wird, 
außerdem daß die Id Vereinigten immer wieder poltzeili getrennt werben müffen, 
fo lange fie als im Concubinat beſindlich angefehen, wenn gleich nicht beſtraft 
werden. So „Tonnte nah ME. 13, April 1852 die Nieberfchlagung bes rin: 
eueten Verfahrens wegen Goncubinats gegen — nicht beantragt werben.” — 
ndere aber fehen fi dadurch zum Cölibat gezwungen. Hauber R. u. Br. 
211. — Die Baptiiten in eine folde Zuge zu verfegen, daß ihnen bie Ge 
ſchließung unter einander. ohne bie Motnmenb gteit, einer firhlichen ——— er⸗ 
—RX werde, erſcheint daher nothwendig. K. u. Sch. Comm. Mot. J. Cenm. 


2) Bei dem im Innern und nach Außen wenig conſolidirten Zuſtande der 
Baptiften wäre es in hohem Grade bedenklich, durch ihre förmliche Anerkennung 
son. Seiten des Staats ihnen Die ingefung vom bürgerlich gültigen Shen tuner 
Halb ihrer Gemeinſchaft zu ermöglichen. 

3) Ver. über das —— efahren. Sp· Reſer 25. Oktober 
1801. Reyſcher E.K. G. I. 747. II. Einl. 136. — Ob. Land. Reg. SInni 1807. 
E.8.8. II. 100. — ME. 22. Febr. 1839. Geſchr. betr. bie speoerkünbfgungen. 
— mM. Not. 15. Nov. 1842, betr. die Trauung. Gonf.Reg, — Ob.int. 
22. Sept, 1842. Gutähtl, Aeuß. Gonf.Reg. — M.E. 10. Dez. 1842, Hart: 
mann Ey, Kbl. 1843. 340. 612. 1846. 500, betr, bie Nothmwenbigfeit der Eu⸗ 
gehung ber Ehe nach der Ordnung ber evang. Kirche. — G.E. 26, Aug. 1851. 

. Kbl. 1852. 64, betr. bie Ungültigkeit der durch den ſ.g. Biſchof vollzogenen 
Keinung. M.E. 10. >* 1842. &. Kbl. 1846. 500, betr, bie Difp.gefuce. 


8. 17. Neukirchliche. 


Als eine weitere Secte find zu betrachten die „Neukirchler, Reu- 
täufer,” welche eine Tatholifirende Richtung haben. Ihr Geſuch um Nxer 
Tennung wurde durch C. E. 9. Juli 1847 abgewielen, „ba ihnen zur Zeit 
weder äußere noch innere Mittel zur Bildung einer eigenen Religionsgefell- 
ſchaft zu Gebote ftehen.” Die Serte wird nach bdenfelben Grundfähen, wie bie 

Baptiſten, behandelt. Hauber R. u. Br. 209. Mofer Allg. Kbl. 1853. 321 


Entfiehung und Bildung ber Secte in Württemberg. Hartmanı Ev. Ebll. 1841. 2. 
48, . 58. — im Remstbale 1849. 582. — im Schwarzwald 1849. 782. 74. 
764. 3 — —— bes Glaubens und ber Gründe bes Austritts aus ber alten 
Kirche. 1846. 98. 1849. 732. — Nenticchlicher Katechismus. 1862. 641. 1853. 41. 105 
129. — M.E. 13, April 1862. Conſ. Reg. Ginfeguung. 
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6. 18. Separatiften. 
„Sir. Der. 27. Dez. 1803. Reyſcher E. K. G. 17. 17.5.3. Sauber R. u, Br. 


8. 19. Wernerianer. 


Don G. Werner, Hauber R. u. Br. 211, wurde in der Verh. d. Abg. 
bemerkt, daß derſelbe nicht aus ber evang. Kirche, fonbern bloß aus dem Kirchen- 
bienfte ausgetreten fe. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 4 


Artikel 3. 


„Geiſtliche, welche bie Bollziehung einer Trauung, bezichungs- 
weile des Aufgebots, verweigeen, find der anfuchenden Partei hierüber 
anf Verlangen ein fchriftlihes Zeugniß auszuftellen gehalten, in 
welchem ber Grund ber Weigerung angegeben ift.” 


6. 20. Aungabe der Weigerungsgründe. 
L Recazs, 2, Wustunft an ben Bezirfsriier. 
I. Rerurs. 

Wenn ein Geiftlicher fi aus Gewiſſensbedenken weigert, zum Zuſtande⸗ 
fommen einer Ehe mitzuwirken, fo muß den Rupturienten ber Recurs an 
deſſen vorgefebte kirchliche Behörde offen fliehen, und es kann nicht bie 
Abſicht des Geſetzes fein, allen und jeben fubjettinen Bedenklichkeiten 
das Recht der Trauungeverweigerung zuzuſprechen. K. u. Ech. Comm. 


I. Auskunſt an den Berirherichter. 

Der zur Vornahme des Ciollakts berufene Bezirksrichter muß von bem 
betreffenden Geiſtlichen Auskunft zu verlangen befugt fein; denn es iſt feine 
Sache, zu prüfen, ob bie Borausfepungen des Givilakts — Art. 2. 6.12. — 
vorhanden find, namentlich worauf die Verweigerung der Trauung beruht. 
J.Comm. d. Abg. 


“ww Art. 4. 
Artikel A. 


„Bezůglich ber Chehinderniſſe bleibt es bei dem beftchenben 
Recht, jedoch mit der Ausnahme, daf von dem Chehinderniſſe der 
Schwaͤgerſchaft im erſten und zweiten Grabe ber Seitenlinie, ſowi 
ber Verwandtſchaft im zweiten Grade ber Seitenlinie landesher 
liche Diſpenſation auch da eintreten Tann, wo ſolche bisher auig- 


ſchloſſen war.” 

Semper in conjanctienibus non solum quid Ice 
oonsiderandum est, sed et quid honcsien 
st. Modestinus im britten Jahrhundert 
l. 42. D. de rit, nupt. 


$. 21. Umfang der für bifpenfabel erflärten Ber 5. 20. Die Ehe mit der Schweſſter ber ned au k: 


wanbtihaftögrabe. ben befinbiuchen nefchiebenen Ehehn. 
». 22 Beſchräukung. 8 80. Die Ehe mit dem Braber des nad culda 
6 23. Kirchliche Bezichung. befindlichen geſchiedenen Themaznei. 
6. 34 Begrünbung. . 6 m. Die Ehe mit ber Schweſter aber vun iu 
6. 25. Die Ianbesherrlide Difpenfation. der einer noch am Leben befiuhlidn Io 
4 28. Die Diip,erthellung. * nwiſch en welcher aub dem Nuptrricaa 
8.'37. Die einzelnen Fälle — Die Ehe mit bes außereheliger Beiſchlaf Rattgefuuten ia. 
Batert Schweſter. . 92. Die Ehe mit des Vaters Bruders Bin | 
5. 28. Die Ehe mit der Mutter Squweſter. : 33. Legislative Bemerkungen. 
6. 21. Umfang der für Difpeufabel erklärten Berwandt 
ſchaftsgrade. 


erklaͤrten Ehehinderniſſe beziehen ſich auf bie Ehen: 

1) mit des Vaters Schwefter ; 

2) mit der Mutter Schweſter; | 

3) mit der Schweſter der noch am Leben befindlichen gejchichun | 
Ehefrau; 

4) mit dem Bruber des noch am Leben befindlichen geſchiedenen Chr 
mannes;. 

5) mit der Sthweſter ober dem Druber einer noch cum Leben heist? 
lichen Perſon, zwiſchen welcher und dem Rupturienten außerehelidet 
Beiſchlaf ſtattgefunden hat; 

6) mit des Vaters Bruders Wittwe. 

2) Radjder eheger. Berwanbtfhaftstabelle, Reyſcher G. G. Il. ihbh 
Cajus darf heirathen: Caja darf heirathen: 
I. in der Blutsfreundfchaft: 
in ber Settenlinie H Grab: 
1) bes Vaters Schweſter; 1) des Bruders Sohn; 
2) der Mutter Schweſter; 2) der Schwefter Som. 


1) N. Verf. 5. Novbr. 1855. 6. 1. Mbl. 256. Die Hier für diſpenſud 


$. 9. Beſchrankung. [N 


U. in ber Shwägerfäaft: 
| A, in ber Seitenlinie I Grab: 
1) bie Schwefter ber noch im Leben 1) ben gefchiebenen Mann ber no 


befindlichen gefchiebenen Fran. im Leben befindlichen Schweiter, 
B. in der Seitenlinie I Grab: 2 
2) bed Baterd Bruders Wittwe. 2) bed Mannes Bruders Sohn. : 


6. in ber illegitimen Schwägerfchaft: 0 
3) die Schwefter ber noch im Leben 3) ben correum scort. ber noch im 
befindlichen viliatae. Leben befindlichen Schweiter. 


1) Alle diefe Sale, mit Ausnahme bes Falles der Scheidung, find nad) ber 
Gefeßgebung anderer Staaten aus der Reihe der Ehehinderniffe entfernt, ober durch 
Difp. zugelafien, wie au in der kath. Kirche. Preuß. L.R. 1794.11. 1.6.7.8. 
Oeſterr. Bürg. G.B. 1. Juni 1811. ©. 65. 66. 83. Zeller Comm. I. 237. 
Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 162—164. J. Comm. d. St.H. K. u. Sch. Comm. 

2) Es bildet fomit unfer Geſetz eine Eonceffion gegen die laxe Praris ber 
©efepgebung und gegen ben herrichenden Geiſt der Zeit, das fogenannte „Zelte 
bemußtjein. 

3) Die evang. Kirch. Conf. 1854 erklärte: „Die firengeren Beftimmungen un⸗ 
ſerer alten 8.OD. wegen ber verbotenen ®rade find wohl begründet und ber Kirche, 
wie dem gemeinen Wefen viel heilfamer, als das Iarere Verfahren, weldes die 
neuere Geſetzgebung und Praris In biefem Punkte haben eintreten laſſen.“ Hart⸗ 
mann Ev. Kbl. 1854. 761. . 

4) Die Difp. erſtreckt fih auf Ehebinderniffe, von welden nad der bis⸗ 
berigen prot. Ehegeſetzgebung nicht Difpenfirt werben konnte. 

5) Diefe Aenderungen follen nicht bloß für Die ausnahmsweiſe geftattete 
büürgerlihe Ehe, fondern auch für diejenigen ehelichen Verbindungen der Prot., 
welche kirchlich eingefegnet werben, Geltung haben. J.Comm. d. Abg. 


6. 22. Beſchränkung. 


Bei diefem Gefeke if e8 nur auf eine ausnahmsweiſe unb vorfichtige 
Difpenfirung abgefehen, ba in jebem einzelnen Balle es ohnedem Gache 
‚es Geiſt lichen iR, den Nupturienten bie entgegenftchenden Gewiſſens⸗ 
»e denken vorzubalten, und da bie begutachtenden eheger. Behörden alles 
Dasjenige geltend machen können, mas tm Intereffe ber Sittlichkeit und ber 
Reinheit der Ehe gegen die Gewährung eines vorliegenden Geſuches hervor⸗ 
uheben if, K. u. Sch. Comm. 

1) Die Geſetzgebung darf hiebei um fo weniger Bedenken tragen, als es 
icht die Abſicht iſt, die bisher beftandenen bießfälligen Eheverbote unbebingt und 
gemein aufzuheben, fondern nur dem Landesheren das Recht einzuräumen, von 
rem Verbote in einzelnen Fällen aus dringenden Gründen nah ſorge 
ã Utiger Prüfung aller Umftände Difp. zu erthellen, bie, wie ſchon bisher in 
anz ähnlichen Fällen, auch Fünfttg nur da gewährt werben wird, wo der Berlick⸗ 

© üstind und Werner, Ehegeſetze IL 4 


s0 Urt. 4 


ber Privatinterefien nicht bie &o das 55 bende 6 ‚ 
ort bemmenb —— u en Rebende Bifent 


2) Es Handelt fi nit von der Aufhebung der in Frage ſtehenden Ede 


Yindernifle, fondern nur um bie landesherriihe Difp. von denfelben, wohd 
im einzelnen Balle allen jenen Umftänden, welde für Die Nichtertheilung der Diſp. 
ſprechen, Rechnung getragen werben kann. J. Comm. d. Abg. 

8) Die Veränderung in der Geſetzgebung beſteht darin, daß Die ger 
nannten, bisher für indifpenfabel erklärten Bälle zu landesperriid 
diſpenſab len gemaht werden. K. u. Sch. Comm. 

Nach ihrer Wichtigkeit zerfallen die Verwandtſchaftsgrade in in diſpen ſable, 
impedimenta matrimoniü dirimentia, für welche bie Erlaubniß zur Gingeluy 
einer Ehe überhaupt unter keinen Umftänden erlangt werden famı, und weld 
namentlich Mofes ausdrücklich verboten dat. Nah E. G.O. 30. April 1687. IL 
8. $. 7. ©. 79. Reyfher G.G. TIL. 113. Die nad göttlihem und menſchlichen 
Geſetz verboten find und eine Difp. nicht zulafien. Ti cognationis gradıs, 
in quibus matrimonii contrahendi venia nunguam omnino datur. — Eoku 
in Dbifpenfable, bei welchen, wentgfiens ohne Erlaubnif des Landesherrn oder 
bes E. Ger., eine Ehe zu fliegen nicht erlaubt ift, und welhe Mofes nidt 
ausdrücklich verboten hat, welhe man vielmehr nur aus ben wirklich ver⸗ 
botenen folgert, ober auch nad einer gewiflen Praxis diejenigen Bälle, Die Meird 
* verboten, aber nicht unter die Greuel (3 Moſ. 18.) rechnet. Nah E. G.C. 

0. April 1687. IL 8. $. 7. S. 79. Reyfher G.G. IIL 113. diejenigen Grat, 


Pie nach göttlichen und natürlichen Geſetzen nicht verboten, ſondern zuläßlich, gleich 
wohl in der E.O. prohibirt, aber doch dispensationem leiden mögen. — li 


cognationis gradus, in quibus sine dispensalione principis vel judicii malr- 
monialis conjugium contrahere non licet, — Das principium cognoscendi 
in —— ber diſpenſablen und indiſpenſablen Fälle liegt entweder in ber aus⸗ 
drũcklichen Bezeichnung nach moſaiſchem Regt ‚ ober in der paritate ratiouis. 
Schlegel verb. Sr. 454. Handb. L $. 26. ©. 39, 


6. 28. Ricchliche Beziehung. 


L neberhaupt. I, Zur ewang. Kirche. 
III, Zur Tatbol, Kirche 


Ä J. Ueberhaupt. 

Die Frage, ob nach Grundſätzen einer Landesfirche von einem Ehe⸗ 
hinderniſſe entbunden werben könne, hängt von bem Gxrmeflen der 
Kirchenbehörde ab, und es ſteht der Staatsgeſetzgebung nicht zu, eine 
auch bie Kirchengewalt bindende Vorfchrift bierüber zu geben. Daher tanz, 
wenn das Staatsgeſetz ein Ehehinderniß für bifpenfabel erflärt, dieß nur eine 
Wirkung im Gebiete des bürgerlichen Rechts äußern, und wenn eine nicht 





*) Was man durch Verbote, welde Diſp. zulaffen, verhindern will, füyrt man leicht Hänfiger N” 
Sei Die dringenden Bälle, in welden Difp. verlangt wird, und, um ärgerliches Auffehen zu vermi= 


leiter verwiligt werben, find gerade jene, die da® Verbot verhüten wollte, Nebenins d. Mirl. Ft 


im Baden, 1842. 101, 





$. 28. Kirchtiche Beziehung. 51 


Sefeitigende Meinungöverfehtebenheit hierüber zwiſchen ber Staatsregierung 
und der Kirche entfliehen follte, dann if ber Fall vorhanden, in welchem bie 
Verlobten fih bürgerlich trauen laſſen konnen. J. Comm. b. St. H. 


1) Giner She Binnen von zwei Seiten Hinderniffe im Wege ſtehen: einmal 
on Seiten der bürgerlichen und dann von Seiten ber kirchlichen Geſetz⸗ 
jebung aus. Es wurde der Stanbpuntt feftgehaltn, daß es der Staatsregierung 
nicht zuftehe, Hinderniſſe, welche nach dem kirchlichen Rechte einer Ehe entgegen- 
teben, aufzuheben ober bie landesherrliche Diſp. davon zu geben. Man ging 
davon ans, daß Die Frage, ob nah kirchlichem Rechte ein Fall zu diſpenſiren fet, 
oder nicht, nicht der Landesgeſetzgebung zuftehe, fondern bieß reine Sache ber bes 
reffenden Kirche, und zwar ber Tath. eben fo gut wie ber evang. ſei. Der zufällige 
Umftand, daß bei der evang. Kirche die Perfon des Landesherrn und des oberften 
Bifhofs in eine zufammenfällt, berechtigt nicht, den Standpunkt der bürgerl. Ge⸗ 
eßgebung zu vermiſchen mit bem ber kirchl. Geſezgebung, fonbern es find dieß 
wei verjchiedene Fälle, welche fireng auseinander gehalten werben müſſen. Wenn 
un die bürgerl. Geſetzgebung ein Ehehinderniß, das für bie Kirche ein foldes 
t, für diſpenſirbar erklärt, fo wirb dadurch bloß für das bürgerl, Net eine Bes 
immung getwoffen; die Frage aber, ob diefe Beftimmung aud von der Fath. ober 
er evang. Kärche anerkannt werde, wird buch die landesh. Difp. nicht entſchieden. 
Kenn man nun aber in folder Weile die ganz genau und ſcharf begränzten Ge⸗ 
rete des Staates und der Kirche auseinander hält, fo muß im Falle eines Con⸗ 
Iifts eine Vermittlung eintreten, und biefe Dermittlung befteht nicht darin, daß 
nan in einem ſolchen Falle fagt: die prot. Geiſtlichkeit müfle, dem Recht ihrer 
Kirche entgegen, aud die kirchl. Rechtmäßigkeit einer folhen Ehe anerkennen, weil 
ser Landesherr auch zugleich der oberfte Biſchof diefer Kirche fei, fondern für folche 
Bälle glaubte man, fet es nothwendig, tin ver Befehgebung felbft auszubrüden, 
was man mit dieſer Beſtimmung wolle. Sieht die Kirche tm einzelnen Falle in 
ver landesh. Difp. auch zugleich eine Befeitigung des kirchl. Hinderniſſes, jo wird 
3 zu dem Alt der bürgerl, Trauung gar nicht kommen, fieht fie aber in biefer 
diſp. eine folhe Befeitigung nicht, fo muß biefer Akt der bürgerL Trauung ein- 
zeten, und für diefen Gall wollte man Fürforge treffen. In der Comm. hatte 
nan Zweifel darüber, wie der Art. A gemeint fei, ob die Staatsregierung durch 
ienfelben nicht auch in kirchl. Beziehung eine Abänderung bes beftehenden E. G. 
wabfichtige. 

—* iſt aber vom Miniſter und von allen Seiten der von der Comm. auf⸗ 
jeftellte Grundſatz, daß man mit Art. 4 ben Rechten und ber Einſprache det 
tirche nicht vorgreifen wolle, Mar ausgefprochen und anerkannt worden. Obwohl 
un der Antrag auf jenen Zufag — ©. 35. Ziff. 3. — abgelehnt wurde, fo tft 
leihwohl anzunehmen, daß nah den vorangegangenen Verhandl. ber Kammer d. 
lbg. mit dem Art. 4 das beſtehende Recht nur in bürgerl., nicht aber in kirchl. 
Ieziehung abgeändert werden fol. Verh. d. Abg. 


2) Wenn auch die ehegerihtl Behörden nicht nöthig Haben, die Gründe, 
he fie bei Difp.verweigerungen leiten, den NRupturienten zu benennen, und alfo 
gliherwetfe bei ihnen gerabe eine in den Staatsgeſetzen nicht und bloß in kirchl. 
ungen fundirte Weigerung ftattfinden kann: fo bleibt doch, wenn man nicht 

gemiſchten Ehen Überhaupt und ganz allgemein zum Civilakt überweiſen 

RU, nichts Anderes übrig, als fie mit den etwa erforberl, Difp.. bei den betreffen» 
m Licht. Ehebehörden zu belafien. K. u. Sch. Comm. 


4* 


52 Art, 4. 


I. Zur evang. Kirche. 

Fäür bie Brot. gibt es in Württemberg , was bie Ehehinderniſſe anbe⸗ 
Yangt, bis jetzt nicht zwei verfchlebene, von einander etwa abweichende Chegeſetz⸗ 
gebungen, eine Tirchliche und bürgerliche, fonbern. nur eine einzige umb unge 
trennte, welche für die Ehe in Eirchlicher, wie in bürgerlicher Bezichung 
maßgebend if, J. Comm. d. Abg. 


1) Kann das beſtehende prot. E.R. auf dem Wege, wie bei uns bürgerl. 
Geſetze gegeben werben, ‘geändert werden, und fteht dem Art. A in diefer Kit: 
tung nichts entgegen ? Denn diefer Art. Tpricht zwar von ber „Ianbeöherri. Diſp.“ 
es Tann aber kaum bezweifelt werden, daß er Diele Ehehinderniffe auch in kirchl 
Beziehung durch Diſp. zu beſeitigen beabſichtigt. J. Comm. d. Abg. Vieſer Gin 
wand tft während ber Verhandlungen beſeitigt worden. 

2) Bei der Frage, was in Rüdfiht des entgegenftehenden Landes 
getede® verfaffungsmäßig zu beachten fei? waren das E. Ger. unterm 

4. Ott. 1796 und bie Th. Dal. 13. März 1797 gleicher Anfiht, bag, da bie 
Sndtfpenfabtlität gewiffer Eheverbote in der E. G.O. gefeblich feſtgeſtellt iſt, mit= 
hin die Difp.ertheilung eine gewiſſe Abänderung des Gefebes felbft vorauziekt, 
Die verfaffungsmägtge Gommunication mit dem landfhaftl, engeren Aus 
ſchuß nicht zu umgehen ſei. 
8) Uehrigens fol dur Art, A Iediglih das bürgerlihe Recht geänden 
werden und bie Grundſätze der evang. Kirche davon unberührt bleiben. — Alk: 
laut der Erfahrung im Leben reift das bürgerl. Recht die Grundſätze ber Kirte | 
mit fi fort, J.Comm. d. St. H. | 


II, Bur kath. Kirche. 


Alle diefe File — mit Ausnahme ber Ehe mit der Schweſter ber ge 
ſchiedenen Frau — gelten in der kath. Kirche für bifpenfabel. Die kath. 
kirchliche Chebehörbe Tann, ungehindert burch bie Verbote ber altwürtt. E.O., 
Difp. ertheilen. Handb. J. F. 9. S. 29. Reyſcher 8.6. II. 767. GE 
handelt fih fomit Hier nur von einer Aenberung ber prob 
Geſetze über bie Chehinderniſſe. K. u. Sch. Comm. 


3) Für die Katholiken gibt, was mopefondere die Shehinderniffe betrif" 
natürlich nicht biefes prot. ER., fondern das kath. K.R. die Norm. Wenn 
letzterem ein Ehehinderniß vorlag, fo konnte keine eheliche Verbindung —— 
werden, auch keine ſolche, die in bürgerl. Beziehung gültig geweſen wäre. Du 
beſtehende Recht” beahtet jene biefe für die Kath. Norm gebende lircht. Cheg: 
fe epgebung. J. Comm. b 


3) 68 liegt nicht im * gbficht des Geſetzes, an dem kath. E. N. irger: 
Etwas zu Ändern. Uebrigens konnie nad dieſem Rechte von denjenigen Ehedir 
Fa weh jebt für bifpenfabel Fe werben, a fie unter Katbelil" 

erhaupt vorkommen, , bisher ſchon diſpenſirt werben. n fo fern entſteht fa: 
Sonfitt, J. Comm. d. Abg. hi 
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5. 24. Begründung. 


L $ür. IL @egen. 
I. für die Bifpenfabilität diefer Sälle. 
Sälegel verb. Gr. 111. Gerhard 1, ıh. XV. 280. Hochstetter comp. II. 6. 2. 


1) Es erſcheint wũnſchenswerth, eine Gleihfürmigteit in ben Ber: 
wanbtichaftsverboten ber beiden Confeſſionen herzuftellen. 


Die Verſchiedenheit zwifchen bem evangeliſchen und dem römiſch⸗ 
tatholifhen ER.: 
1) Das ewang. ER. dehnt alle moſaiſchen Ehenerbote auch auf bie jehige 


U aus; 

2) das römtfch-tatholifhe ER. dagegen behauptet, nicht alle 3 Mof. 18, 
verbotenen Grade hindern nach dem natürlichen und immermwährenden Rechte die 
Eingehung der Ehe, fonbern es feten nur einige nach dem natürlichen Rechte ver⸗ 
boten, 3. B. des Sohnes mit der Mutter, des Vaters mit der Tochter, des Bru⸗ 
ders mit der voll» und halbbürtigen Schwefter, bes Stieflohnes mit der Stief- 
mutter, des Stiefvaters mit der Stieftochter; in den Übrigen wirb ber Kirche, d. h. 
dem römifchen Papft, das Difp.recht reſervirt. Gerhard 1. th. XV. 276. — Nadı 
conc. trid. XXIV, c, de sacr. malrim, werben bie mofalfchen Verord⸗ 
nungen als „Forensgeſetze,“ Die nicht mehr abfolut verbinden, betrachtet. Eybel 
introd. in jus can. IV, 2. 13. 6. 366. Schott ER. 6. 48. 

2) Die meiften neueren Chegefebgebungen haben einen weit engeren 
Kreis der Verwandtſchaftsverbote, als die württembergiiche, jeboch 3. B. mit 
Ausnahme ber Ehe mit des F Weibs Schwefter, bie bei ung feit 1798 
difpenfabel geworben ift; in England dagegen nicht. 

Die mofalfhen Beftimmungen über verbotene Ehegrade find in das ſchot⸗ 
tifche Glaubensbekenntniß — Cap. XXIV. von She und Eheſcheidung — ſelbſt 
aufgenommen worben, unb werben noch ſchlechthin als allgemein gültige Verord⸗ 
nungen Gottes anerkannt. Dur die Lyndhurſtakte“ wurde diefe Ehe, bie 
früher in England bürgerlich geftattet gewejen, 1835 für verboten erklärt, 
Als im Sommer 1849 Im nat hen Parlament ein Antrag geftellt wurde 
auf gefehliche Anerkennung der nah ſchottiſcher Anſicht — Confeſſ. XXIV. 4. 
— von Mofes verbotenen Ehe zwifchen einem Mann und ber Schwefter feiner 
T Srau, erhob fi hiegegen in Schottland, in ber Staatskirche wie in 
der freien Kirche ein alfgemeiner ftürmifcher Widerfpruh, ohne daß gegen bie 
fortdauernde Gültigkeit jener Verbote auh nur von fern ein Zweifel: laut ge⸗ 
worden wäre. In zwei Situngen war die Bill gefcheitert; 1850 nahm das 
Unterhaus biefelde an, im Oberhaus dagegen wurde biefelbe bei ber IL Lefun 
am 25. Febr. 1851 verworfen. Teutfch. Zeitſchr. f. chriſtl. Wiſſenſch. u. chriſtl. 
Leben. 1850. Nr. 24. Württ. St.Anz. 1851. Nr. 213. Schw. Merk. Nr. 54, 


3) Es benimmt folden Geſetzen Etwas an ihrem Halt im Bewußtſein 
des Volkes, wenn fie mit benen der Nachbarländer nicht mehr im Einklang 
fiehen. *) ' 


*) Darans würde ſedoch folgen, daß in ben teutfchen Bundesſtaaten, zum minbeften in ben ſüdtentſchen 
Nebenläntdern eine Gleichſörmigkeit flattfinden follte, 


s Art. 4 


3) Der Borgang unferer Crim.⸗ u. Polgefehgebung 1. März 1839. 
Art. 301-303. Rbl. 184. 2. OH. 1839. Art. 45. Rbl. 627. ſcheiut eine 
weitere Hinausrädung der Gränzen ber Indifpenfabilttät faſt gebieteriſch zu 
fordern.“) Hanbb. I. $. 12, ©. 15. | 

Diefe Strafgefehgebung hat eine ziemliche Anzahl von Fällen, und zwar ge- 
vode diejenigen, welhe in diefem Geſetze in Frage Tommen, dem Begriff des 
abfoluten**) Inceks***) enthoben und zu dem bes topifden Inceſts ober 
der erfchwerten und ger nur einfachen Unzuchtvergehen herabgerüdt. Es follte daher 
auf irgend eine Weiſe möglich gemacht werben, daß ber Straf: und ber Che 
richter wiederum zu einem gleichen Maß des Urtheils Über verbotene Berwanbtidaft 
gelangen. K. u. Sch. Comm. 


5) Es fragt ſich, ob bei entfernteren Verwandtſchaftsgraden das Ber- 
bot und die Vorſtellung von der Indiſpenſa bilttät unſittlichen Ver⸗ 
haltniſſen entgegenwirkt? J. Comm. d. Abg. 


Auf dieſe Inſtanz findet ſich eine gründliche Antwort im eheger. Anbring. 
24. Dftbr. 1796, Reyſcher G. G. III. 729. Erklär. 4, Aug. 1797. I. 742. 


6) Es gehört zur Aufgabe ber bürgerlichen Gefebgebung, bie aus 
dem hohen Alterthum herrührenden , das Gepräge ihrer Zeit und bes Volket, 
für welches fie beftimmt waren, an ſich tragenden Eheverbote wegen Berwantt- 
haft und Schwägerfchaft, welche im Laufe der Zeiten bei allen civiliſirten 
Völkern vielfache Milderungen erfahren, infoweit fie für unfere jegtgen Gultur- 
und ſocialen Verhältniffe nicht mehr paflen, nach dem Vorgange ande 
Staaten, auf eine humane Weife mit ben jeßt herrfchenden geläuterteren (9) 
Begriffen von Moral und Schielichkeit in Uebereinſtimmung zu bringen, inden 
buch ein flarres Feſthalten an folchen alten Vorfchriften, die in den Rechts 
begriffen eines Volkes feine Wurzel mehr finden, das Anfehen der Gefck 
vielmehr geſchwäͤcht und untergraben, als befeftigt wird. Zu biefem Port: 
ſchritt der Gefeßgebung ift durch das Str. G. 1. März 1839. Rbl. 101. and 
durch ©. 3. Febr. 1852. Rbl. 35. Verb. d. 8. d. St. H. 180,. Beil. I. 332. 
die Bahn geöffnet. J. Comm. d. St.H. 





*) Diefer Grundſatz, im Laufe ber Zeit immer weiter fortſchreitend, führt zu immer größerer Larprü, 
zur Depravation und endlichen Mufhebung aller Berbote. Hat man num nicht bie Abſicht, diefe laxen m 
die Sittlichkeit des Familienlebent nicht mit genügenter Kraft wahrenden Gtrafbeflinmungen dem ES 
an Dpes, fo ſcheint kaum ein anderer Ausweg Abrig, als umgekehrt das EG. dem Str. O. nie 
au bringen! 

°°) Beim Incer if zu unterfgelden: 1) ber topifche, welcher bifpenfabel, Mber eigentliqe. 
welcher i n diſpenſabel il. Garmey Mon. III, 92. Reyſcher @.@. IV. 1094, 2158. 

”.) In ceſtuo ſe Ehen nennt man folde, welche im Widerſpruch mit ben gottlichen Bervanbtihafit 
werboten eingegangen werben, 1) „quod minime Castae sunt, cum enim in justis muptlis sit oastites." 
Gebr. 18, 4. 1 Tim. 3, 15. 2) quasi „UXEOTBG — sine oesto;* onstus hieß ber Gürtel ber Beuuns, weiher 
ber Mann auflöste. Diefe Bezeichnung betrifft bie Ehe in auf- und abfleigenber Linie. — Nefariae heike 
fie, weil fie „oontra fas® h. e, jus divinum et naturale gefloffen werben ; inshefondere unter Geiten 
verwandten. Gerhard 1. th. XV. 258. 


$. 2% Begrünbung. 5 


Ben ‚bie: fortbanerndbe Verbindlichkeit ber moſaiſchen Verwandtiſchaftaverbote 
—— ch 1797 der Landſchaftsausſchuß und das Karlsruher Conſ. 1796 aus, 
Reyſcher ©.8. IH. 740. 748. 720. 


7) Die Motive führen, neben Berufung auf das Str. G. 1. März 1839, 
den Grund an, daß, da die moſaiſchen Eheverbote 3 Moſ. 18, 6—18. 
2, 11. 12. 14, 17. 19-21. 5 Mof. 22, 30. 27, 0. 22, 23. Tein unwan⸗ 
delbares güttliches Recht enthalten, Nichts entgegenflche, eine Uebereinſtim⸗ 
mung ber Stantsgefehgebung für bie Angehörigen beider chriftfichen Gonfefs 
fionen herbeizuführen, 


1) Dagegen gelten auf dem Standpunkt der Kriftlichen Kirche biefe moſaiſchen 
Eheverbote als abjolut göttliche, Indifpenfable. J. Comm. d. St. H. 

2) Ste liegen ben Gefehgebungen faft aller Länder zu Grunde, und daher 
ſchreibt fich die rechtl. Verbindlichkeit derfelben. Sarmey Mon. VII. 210. Hart⸗ 
mann Ep. Kbl. 1843. 82. Schlegel verb. Gr. 57. | 

3) Es tft im A. T. eine Enthüllung ethiſcher Principien anzuerkennen, 
bie auch jeßt noch für die Befehgebung als Maßftab gelten müſſen. Richter K. R. 6.63. 

4) Ste Haben ihre Weisheit und Wohlthätigkeit durch bie Erfah⸗ 
rung bewährt. Schlegel verb. Gr. 57. 

5) Wenn fie gleih die Ghriften nicht in ber Kraft eined pofitiven Befehes 
verbinden follten, beruhen fie doch auf folden Grundſätzen der Sittlichkeit, daß 
man nicht davon abgehen und es einem Landesherrn nicht verbadht werden Tann, 
wenn er es für haren hält, es bei ben Ausſprüchen der moſaiſchen Gefebe zu 
lien. oe Fa A. 13. März 1797. Eger. G.A. 1. Juni 1797. Reyſcher 

6) Die Augsburg. Eonf. 1530 Art. XXVII. ſpricht fih fo aus: „Dann 
es Fake ‚einem Menſchen, die Pflicht, fo ans göttlichen Rechten herwächst, 
zu zerreißen. 

7) Die „göttlihen Gheverbote," von welchen nicht difpenfirt werden foll, 
finden Melanchthon loc. comm. 678 und bie melften älteren Theologen ber 
evang. Kirche in den moſaiſchen Verboten, welde bas, was Naturgeieb ſei, 
in den Iegteren in ber reinften und allgemein gültigen Form ausdrüden. Daher 


werden beftändig bie Ausbrüde ¶ ginuiee und natürliches Recht" mit einander 
53. 


verbunden. Schlegel verb. Gr. 

8) Die menſchlichen, kirchlichen und bürgerlichen Eheverbote werben gleichſam 
als Shupwehren Re Raturgeiehe, munimenta legum naturalium, als eine 
Umzäunung betrachtet, durch welche defto mehr der Verlekung ber allgem. gülti⸗ 
gen göttlichen Geſetze vorgebeugt werben fol. Schlegel verb. Br. 52. 

Das Th. 8.0. 31. Ian. 1785 fagt: „Für das gemeine Beſte ſei es 
nützlicher und ficherer, über die von Bott ausdrüdlich gegebenen Eheverbote noch 
andere zur Derfierung ber Keufchhelt in den Familten zu geben und beizubehals 
tm. Es werde aud 
wenn fie aus weiſen Abfichten einige Shen bürgerlich verbietet, Die nad bem aus⸗ 
drücklichen göttlichen Geſetz unverboten wären.” 

10) Bet den Verhandlungen 1797—98 vereinigten fih das E. Ger., bas 
Confiſt. und die Fakultät bahn, daß dermalen nit eine Aufhebung der 
mofalfihen Eheverbote ftattfinden, fondern bloß in hung der von Mofes nid 
genannten, allein durch menfchlihe Auslegung und weltliche Befehgebung verbotenen 


emand bie gefehgebende Gewalt darüber tabeln können, 


56 Kt, 4, 


Fälle, eine die bürgerl, Freiheit weniger einſchränkende Abänderung getroffen were 
den könne. Reyſch. G.G. I 734. 738. 

10) Spener — Bd. U. 4. Sekt. 8. ©. 538 — bekennt, er ließe ſich In 
denjenigen Graben, welche nicht von Bott verboten wären, nicht nur allein zu den 
Difp. leicht bewegen, fondern wo es in feiner Macht geftanden wäre, auch licher 
gefehen hätte, dag wir Evangeliſche alle diejenigen weiteren Verbote, als das gött- 

che Gefetz gehe, aufgehoben und es dabei gelafien hätten, was der einig hödke 
Geſetzgeber in folder Materie für alle Menſchen am weislichften verordnet; maßen 
er bavor Hält, daß, obwohl einige feheinbare Urfachen angeführt würden, mwanız 
die chriſtliche Kirche noch weiter gegangen fel, und dem Gefeh gleichſam von 
Außen no einen Zaun umgeben habe, ſolche gleichwohl fo Fräftig nicht wären, daf 
nicht die Daraus entftehenden incommoda dem vorgegebenen Ruben gleich fein fellten 
Resp. theol, II. 4.105. hebt Spener einige Schwierigkeiten bes Berbots herser, 
daß nicht nur den in der göttlihen E.O. ausdrücklich genannten Perfonen, fondern 
auch andern, fo in gleihem Grade mit den Benannten einander angehen, die Eh 
verwehrt werde, Walch Rel.Streit. innerh. d. luth. K. II. 504. 


II, Gegen die Bifpenfabilität diefer Fälle. 


1) Alle die Fälle, welche jet Ianbesherrlich bifpenfabel geworben, fab 
in dem moſaiſſchen Gefek theils ausdrücklich verboten, theils finden 
‚ fe ihr Verbot in ber nächftliegenden Analogie *). 
2) &8 erſcheinen alle bie hier in Frage kommenden Verwanbtſchaften — wit 
einziger Ausnahme ber mit bed Vaters Bruders Wittwe — als [ehr nahe 
3) Dadurch verkleinert ſich ber Kreis der gefchlechtlich unbefangenen um 
unverbächtigen Berwandtenliebe, welche ein Zeichen und Mittel höherer Ge⸗ 
fittung und reineren Bamilienlebens iftz es ergeben ſich daraus Beruntei- 
nigungen bes Letzteren. " 
. 4) Einzelne derartige Verbindungen erfcheinen wirklich als Krivolität 
5) Aus ber Difpenfabilität entfichen Verfrühungen ber Gr 
ſchlechtsgemeinſchaft zwiſchen folchen Perfonen, Verfrühungen, weh 
häufig wegen ihrer Kolgen und weil man bie unfchuldigen Kinder nicht un 
der Schuld ihrer Erzeuger Velden laſſen will, ben letzten Ausichlag zur Diſp. 
geben müflen. 
6) Es ift eine Srfahrungsthatfache, wie mit dem Freiwerden bisher ver 
* botener Grabe immer wieder gerne auch folche, welche das Gefet annoch fir 
. verboten erklärt, zum Gegenftand eines begehrlichen Strebens, R 
in bifpenfable und erlaubte zu verwandeln, werben. | 








Schon das Gefeh 34. März 1798. Reyſcher G. G TIL. 715 Hat einen Wall biefer Art — bie Ce 
mit beö Bruders Wittive, 8 Moſ. 18, 16. 20, 21.-— difpenfabel gemacht, von ber Anſicht ausgehend, dab (4 
Theil ber mofaifchen Berwandiſchaftsverbote nicht allgemein fittengefehliher Natur fei, ſondern fein &- 
Zlärunz in den nationalen Gitten und bem (Erbrecht ber Ifracliten finde. 
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"Das bezeugen bie Vorgänge tn denjenigen Landern, welche ſeit längerer 
Seit alle Verwandtſchaftsverbote, außer den allernähften, gefelih aufgehoben, und 
dennoch Mühe haben, ſich unftatthafter Difp.gefuche zu erwehren, wie n Preußen. 
Offenbar eine Urſache zur Befürchtung, daß in Folge einer weiteren Ausdehnung 
bes geſetzlich diſpenſablen Verwandtſchaftskreiſes eine weitere Erſchütterung der 
Scheue vor dem Reft der inbifpenfabel bleiben follenden Fälle eintreten kann. 8; 
u. Sch. Comm. 

7) Die herzogliche Regierung ſprach ſich 1797 für bie fortwährende Ver⸗ 
bindlichteit aus. Reyſcher G. G. TI. 740. 748. 720. 

8) Zür die Feſthaltung der moſaiſchen Verwandtſchaftsverbote ſpricht eine 
moraliſche und politiſchgeſetzgeben de Rückſicht. 

Man kann nicht fiherer gehen, als wenn man bie Der. eines Geſetzgebers, 
bem nicht nur das Prädikat des weiſeſten unter den alten Gefeßgebern, fondern 
auch, nad) dem Ausſpruch Chriſti und ber Apoftel, das Prädikat eines mit göttlicher 
Autorität verfehenen Befepgebers zukommt, als Norm annimmt. Süskind Mag. XVI. 32, 

9) Die Gefahr der Ver führung unter nahe verwandten ‘Berfonen, 
als eine Urſache der Eheverbote, findet nicht bloß ba ftatt, wo bie Hoff- 
nung, eine nahe verwandte Perfon heiratben zu können, bei genauem 
Familienumgang leichter zur Unzucht verleiten Tann, ſondern auch da, wo bie 
Ehe ſelbſt mit nahen Verwandten einer Perfon, mit welcher man vorher 
in unehelicher, unerlaubter Verbindung fland, und mit welcher man nun durch 
jene Ehe in öfteren und zwangloferen Familienumgang gefebt wird, Anlaß 
gibt, daß frühere Neigungen gegen biefe Perfon, und frühere unerlaubte 
Berhältniffe mit ihr leichter erneuert werden, und nun gar tn ehebrecherifchen 
Umgang ausarten können. Ylatt Mag. XVL 21. 


10) Bei der Aufhebung von Cheverboten, bie bisher in ber Tirchlichen 
und bürgerlichen Geſetzgebung aller chriſtlichen Länder für indiſpenſabel galten, 
fheint man hin und wieder auf die Einſchränkung der Freihett ein 
zu großes Gewicht zu legen, einer %reiheit, bie im Grunde viel unbebeutender 
iſt, als manche andere Aufopferungen, denen man fi) beim Eintritt in eine 
polttifche ober veltgiöfe Gefellfchaft unterwerfen muß, oder doch unterwerfen 
follte. Blatt Mag. XVI. 174. 


11) Landſch. Erkl. A. Auguft 1797. Reyicher ©.©. II. 744. Müffen 
nicht die fittlichen und religiöſen Begriffe des Volkes verwirrt werden, wenn es 
fieht, wie Ehen, die das Gefeh für blutſchänderiſch erflärt, dieſen Charakter 
in einzelnen Fällen Durch menſchl ich e Verfügung bald erhalten, bald ver- 
lien? Muß es nicht dadurch in feinem Urtheil von dem, was recht und 
unrecht tft, irre, und unter Begünſtigung unordentliher Triebe leicht geneigt 
werben, jene Abhängigkeit von menfchlicher Willkühr auf alle Ehen, bie das 


as Arcrt. 4. 


Geſetz unter bie naͤmliche Kategorie ſetzt, alſo auf alle Chen unter naher 
Verwandten, in feiner Vorſtellung zu übertragen? 

12) E. Ger. 4. Mat 1814. Reyſcher G.G. M. 765. Es geht überhaupt 
bie Tendenz ber württ. Geſetzgebung dahin, daß in ber Regel alle Heirathen 
in zu nahen Berwanbtichaftsgraden unzuläffig find, welche nicht in der E.G.O 
oder in dem Gef. 24. März 1798. Reyſcher &.8. TIL 715. namentlich als 
bilpenfabel erklärt worben, 


4) Die Sheverbote zwiſchen nahen Verwandten beruhen 3) auf bem natäd, 
Abſcheu, horror naturalis; b) auf der natürlichen Scham, pudor naturalis; 
c) auf ber Verlegung bes Alterlihen DVerhältniffes, respectus parentelae; 
d) auf einer allmäpligen ph yfifhen Abartung, depravatio physica ; e) af 
der polttifgen Abficht, das Menſchengeſchlecht durch Heirathen emtfernter 
Verfonen einander näher zu bringen; f) auf der Gefahr ber in ben Bamilien 
einreißenden Hurerei und allzu frühen Verführung, corruptio familiarum per im- 
pudicitiam, wenn die Hoffnung vorhanden ift, eine vorangegangene Schambe durch 
eine nachfolgende Heirath zu bededen. Michaeiis E.G. 6. 57. Eheger. Anbr. 24. 
Okt. 1796. Reyiher 8.8. II. 725. Coccejus z. Grotius II. 270. Reinhard 
Hr. Mor. I. 402, Eichhorn K.R. I. 389. 

2) Aemilius Papinianus, ber erfte aller römiſchen Juriſten, + 212 
nad Chr., fagt: „quae facta laedunt pietatem, existimalionem, verecun 
nostram, 'contra bonos mores fiunt: nec facere nos posse credendum est.“ 
Fr. 15. Dig. XXVIII. 7. de condit. instit, 

3) Es kann rechtlich nicht Alles erzwungen werben, was die Sitte gebietet, 
aber es darf auch nicht rechtlich erlaubt werden, was die Sitte verbietet; und 
noch viel weniger darf rechtlich erzwungen werben, was bie gute Sitte verbieter; 
die honestas Tann nicht immer, das Gegentheil berfelben darf niemals 
erzwungen werben. Ep. Kirh.Zeit. 1852. Nr. 37. 

4) Der nahherige Kanzler zu Tübingen, I. Fr. Reuß, fehrieb von Rente: 
burg aus, wo er damals als Generalfuperintendent ber Fierſtenthümer Schleswig 
und Holftein fland, unterm 18. Nov. 1751 an J. A. Bengel, der Conſiſtorial⸗ 
rath in Stuttgart war: „Ich muß nun oft im Ob. Conſ. mein Votum und Be 
benfen in malrimonialibus geben. Da Sie fi in gleichen Umftänden befinten, 
und daher diefe Materie gründlich und reiflih werben burchgebacht Haben, ſo 
nehme ich mir bie Freiheit, mir einen beliebigen Unterricht auszubitten, Hauptfäh- 
lich über folgende Punkte: Was tft eigenlih ber sensus der Worte 3 :Mof. 18, 
6.% Iſt diefes eine regula generalis et adaequata, in welcher alle in ben 
folgenden Verſen benannten casus enthalten find? Sind in biefen Verſen einige 
casus enthalten, in welden summus imperans bifpenfiren kann? Gibt es wohl 
ein principium adaequatum, nach weldem man ſicher fliegen kann, quid si 
legis naturae aut moralis indispensabilis, quid non? Gs ift befannt, wie weit 
bie jurisconsulti und viele theologi zu unferer Zeit gehen. Dr. Baumgarten vechnet 
in feinen Bedenken fehr wenig ad legem naturae vel moralem und räumt ber 
Ohrigkeit fehr Vieles ein. & meint, lege nalurae wären nur diejenigen (Shen 
verboten, die mit den officiis liberorum erga parentes nicht beftehen tönnen, 
oder wo eine pugna inter oflicia societatis patriae et conjugalis entſtehe. 
bat dieß bisher feine Genüge thun wollen; ich habe auch biäher ein ſolches prie- 
cipium adaequatum nicht finden Können.” Bengel antwortete unterm 29. Der, 
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1751: „Die causae nüxtae, wovon die mairimenisles die häufigften find, werden 
hier nicht tm consistorio, fondern im Regierungsrath, in Gegenwart eines ober 
mehrerer Mitglieder des consistori traktirt, und ba hat es fofern Teine Roth, 
wenigftens der graduum halber, als Jedermann, au wer für ſich laxiora 
principia hätte, nah der E. G.O. fprechen muß, barin alles, was Moſes verbeut 
und noch Manches darüber verboten if. Die Worte 3 Mof. 18, 6. (worüber 
Kanzler Pfaff 1732 eine Differtation edirt hat) find aperte eine regula ge- 
neralis und ein principium adaequatum, barin alle casus 18, 7—18, 
enthalten und doch darum nicht vergeblich jpecifictrt find, weil fonft bie applicatio 
regulae ad varios casus zu ſchwer fein würde. Joh. Melchior Betrachtungen 
des Eheſtandes 1695 führt viel Feines mit fi. In den gradibus prohibitis 
ift eine gradualis differenlia abominationum; aber doch R der äußerfte Grad 
abominabel und feiner menſchlichen Difp. unterworfen, denn 18, 24-30. 
20, 23, "wird Fein Unterſchied gemacht. Aus Gutdünken rationes auf bie 
Bahn bringen, warum ein gradus verboten feie, ein anderer nicht, iſt mißlich 
und reimet fih nit mit ber Furt vor Gottes Worten. Ohne die Schrift 
ift und bleibt es unerforfchlid, was legis naturalis et moralis, was tnbifpenfabel 
fei oder nidt. Denn nah dem Fall ift die natürlihe Vernunft gar zu oblus, 
und von der area kann man nicht fließen, wie ein ordentliches Gebaͤude vor 
feinem Ruin ausgefehen habe. Man kann gemeiniglih fagen: Dies iſt Unredt; 
aber nicht allemal: Dies ift Recht." Handſchr. Mitth. 

5) Gine Difp. von den mofaifhen oder rabbiniſchen Ehever⸗ 
boten fimdet in der jüdifhen Kirhe nicht ftatt, weil Feine menſchliche 
Macht won der Beobachtung einer göttlihen Morfchrift entbinden Tann, und 
weil die kirchlichen Behörden jeder Zeit an die Vefchlüffe ihrer Vorgänger. gebun⸗ 
den find. Unbequem iſt dieſe Strenge — in manden Fällen, aber ber 
algemeinen Sittlichkeit zuträglicher, als das Difpenfationsweien in der chriftlichen 
Kirche. Sarwey VII, 221. | 
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Die kräftige Körberung, bie der Staat feinen Bürgern zu 
rechtichaffener —— ihrer Ehe zu erweiſen vermag, iſt 
in einem ernſten Eberecht enthalten. Frankf. Kirchen⸗ 
tag 1854. Hartmann Ev. Kbl. 1856. 40. 


Müller, das Diipenfationsredgt in verbotenen Ehen ber Churfürften und Stänbe 
papiſtiſch. und proteft. Religion. 1706. Böhmer de sublimi prineipum ac statnum im- 
perii evangcı dispensandi jure in causis et negotiis tum sacris quam profanis. 1722, 
Schott ER. 8. 14. Eifenhart: in wiefern ein evangeliſcher LZandesherr feinen 
Zoth. Untertdanen in Eheſachen Diipenjation ertheilen könne? Richter K.R. 4. 159. 


1) Seit dem Geſetz 24. März 1798. Reyfcher G.G. IIL 765, durch 
welches eine größere Anzahl von früher für indifpenfabel erklärten Fällen 
biipenfabel geworben war, hat fih allmählig durch bie Praxis eine Art Mit⸗ 
telgattung zwilchen indiſpenſablen und bifpenfablen Verwandtſchaftsver⸗ 
boten gebildet, nämlich folche, für welche zwar nicht durch bie eheger. Behörden 
Difp. erlangt werden konnte, wohl aber im Gna denweg von bem Lan— 
desherrn. 


co Art. 4. 


Es fragt fi, ob es nicht beſſer und der Staatsgeſeßgebung angemeſſener 
wäre, bloß zwiſchen erlaubten und verbotenen Verwandtſchaftsgraden zu 
unterfcheiden,, und die Mittelgattung von verbotenen, aber bifpenfabeln vollig aufs 
zugeben. Denn der Gedanke an Difpenfabilität verflärkt den Reiz bes Verbote 
nen und es erzeugt Unzufriedenheit, wenn in dem einen Fall Dip. ertheilt, in 
einem andern verweigert wird, ohne daß die Abgewiefenen ſich immer überzeugen 
Zönnen , fie feien mit Recht abgewiefen. K. u. Sch. Comm. 


Sp wie der Begriff der „Ianbesherrlichen Difp.” fett dem Ende bes vorigm 
Jahrhunderts fih feitgeftellt hat, Liegt in diefen Worten mehr, als ein 
bloße Difp. mit bürgerliher Wirkung. 68 tft bisher voraus 
gefegt worben, daß die Kirche in einem landesherrlich bifpenfirten Falle bie 
Trauung vornehmen müſſe. Verh. d. Abg. Nah G. 23 fol ſich jedoch bie 
Iandesherrliche Difp. nur auf die bürgerliche Seite der Ehe beziehen. 


2) Diefed Recht fteht bem Regenten, zumal unter dringenden Umftänden na 
wenn ed fich von Abwendung öffentlichen Anftoßes ober Aergerniſſes hanbelt, zu. 
In Beziehung auf die Kraft diefes Rechts iſt zu bemerken, daß nad dm 
Grundfähen des prot. KR. eine Ehe durch landesherrliche Difp. oder Grladuf 
gültig gemacht werben kann, wenn das Ehehindernig fih nicht auf ein gättli- 
ches Verbot gründet. Sodann wird im Allgemeinen angenommen, daß den Ep 


kopalrechten des Landesheren gegenüber von prot. Untertbanen eine befchränttn 


Auslegung nicht zu geben tft, als ben Reiten des biſch. Drbin. bei Angehörigen 
ber kath. Confeſſion, da fi in ber Lehre beider Gonfeffionen über ben Uriprumg 
3.8. der Verwandtſchaftsverbote gar keine Verſchiedenheit findet. Odſchr. Mitth. 


8) Das tüb. th. ©.A. 13. März 1797, das E.Ger. G.A. U. Okt. 
1796 und 1. Juni 1797 fiimmen darin überein, daß ein weltlicher Geſch 
geber, ber fih aus Gründen beiwogen findet, über ben Buchflaben ber m- 
fatfchen Eheverbote um einige Schritte weiter zu gehen, fih in einzelnen Fi 


Ien ohne Anſtand des Difp.rechts bedienen, und von bem, was er am 


vernünftigen Gründen verorbnet hat, bei eintretenden befonders 
Begengründen eine Ausnahme machen kann. Reyicher G.G. IIL 726. U 


4) &8 ift als eine Schranke anzufehen, wenn biefe Fälle nicht den 
E.Ger. zugewieſen, fondern ber Ianbesherrlichen Gognition verde 
halten werden, und es wird dieß ohne Zweifel für den Anfang einer ſchnellen 
Häufung der Gewährung folder Geſuche begegnen. RK. u. Sch. Comm. 

8) Die Meberweifung diefer Difp.fälle an die landesherrliche Entjcheibung 
wird au für größere Gleichförmigkeit in der Behandlung bürge. 
8. u. Sch. Comm. j 
6) Die Difp. Hat ihre natürlichen Grenzen, indem fie einestheils 
den erworbenen Rechten Anderer Nichts entziehen, daher bie Ertheilung und 
ihre Wirkungen wohl im Wege Rechtens angefochten werben können, andern 


theils, indem fie niemals mit rechtlicher Wirkung bei ſolchen Gefehen eintr 


ten lann, welche eine ſchon von Natur oder nach den Vorſchriften ber Reli 


8. 25. Landes herrliche Diſp. 61 


gion unbedingt unerlaubteund ſchändliſche Handlung verbieten, Dar 
ber iſt z. B. das Verbot ber Ehe zwifchen Aeltern und Kindern und zwilchen 
Geſchwiſtern einer Difp. unfählg. Conv. Lex. | 

7) Mit dem 18. Jahrhundert entichieb ſich die Wiflenfchaft mehr und mehr 
für die Anficht, daß in den mofatfchen Gheverboten nicht ein unwanbelbares goti⸗ 
liches Recht enthalten fe. Somit bildet für das Difp.recht des Landes⸗ 
herrn nur bie Rückſicht auf das fittlihe Princip eine Grenze. Richter 
ER. $. 257. 


1) Wie die erweiterten Grlaubniffe im Hetrathen mißverfianden und miß- 
braucht werben, zeigte fih früh genug im Badiſchen. Der Markgraf erließ 
daher am 11. Januar 1797 Folgendes: Nachdem Sereniffimus die Difp. mehrerer 
Ehen, die in Ihrer E. G.O. zwar verboten find, aber unter dem Buchflaben der 
im Geſetz Mofts indifpenfabel verbotenen nicht erfcheinen, bei vorhandenen wide 
tigen Urfachen geftattet, fo beginnet diefes hie und da fo verfianden zu werben, 
als a) ob au in andern Fällen, die etwa nad Berechnung ber Grabe ähnlich, 
obwohl dort budftäblih und durchaus verboten find, ohne Weiteres Difp. zu 
erwarten ſei; und als b) ob in den Bällen, wo jeweils Difp. gegeben 
wird, nun ein Jeder aus jeder leiten Urfadhe, ohne Weiteres 
Difp. zu erwarten habe. Da dieſer Irrwahn eines Theils zu mänden unnöthigen ' 
Untoften durch unsorfichtige Verlöbniſſe und fruchtlos darauf gegründete Zurü⸗ 
ſtungen Anlaß gibt, andern Theils auch leicht zu fittenwidrigen Vertraulichkeiten 
‚ mißbraucht wird, fo wird hiedurch bekannt gemacht: aa) daß von den im Gefeh 

Mofis buchftäblih und durchaus verbotenen Fällen, ohne Rüdfiht auf die mancher⸗ 
fet hiebei eintretenden Privatauslegungen und Meinungen, Sereniffimus, welche 
die Handhabung diefes Geſetzes dem Firchlichen und politifchen Beten ihrer Länder 
gemäß finden, niemalen und unter keinerlei Umftänden und Verhältniffen, Difp. zu 
geben geftatten wollen. bb) Sodann wo je Difp. zu hoffen tft, befommen gleid- 
wohl jene Perſonen ſolche niemals, die fih zuvor den Verdacht eines Teichtfertigen 
Umgangs zugezogen haben. Tüb. theol. G.A. 13. März 1797. 


2) Kalfer Ludwig ber Baier griff in die ımbeftrütenen Rechte des 
Bapftes ein und trennte, um Tirol für feine Familie zu gewinnen, die Ehe ber 
Margareta Maultafh, Gräfin von Tirol, mit Johannes von Böhmen IT. Sohne, 
aus kaiſerlicher Macht, ertkeilte auch bei ihrer Wiederverheirathung mit feinem 
Sohne Ludwig bem ältern, Markgrafen von Brandenburg, 1342 Difp. wegen 
zu naher Blutsfreundfhaft III Grade. Ungeachtet aller gelehrten Vertheidigungen 
raubte Ludwig durch diefen Eingriff in die kirchliche Gerechtfame feiner Sache dag 
Dertrauen des Volkes. Es war ein „inconsuetum et horribile facinus.“ Gie⸗ 
felr 8.8. D. 3. 67. Wachsmuth Sittengefh. IV. 33. 


3) Der Staatsrath Portalis machte 1803 im Namen der franzöfifchen Regie⸗ 
rung befannt, daß nad dem cod. civ. ganz allein ber Regierung das Recht 
zukomme, in Verwandtſchaftsſachen Difp. zu ertheilen. Archenholz Min, 1803. IV. 557. 

4) Wo Heinri,d der Cluniacenſer — zu Piſa 1134 verdammt, und dann auf 
unbekannte Weiſe geftorben — zu erkennen glaubte, daß Gott die Seelen zuſam⸗ 
mengeführt habe, ließ er fih durch die von dem KR. beftimmten Ehehinderniſſe 
nicht davon zurüdhalten, eine folche Verbindung gut zu heißen, was ihm fo aus» 
gelegt wurde, als wenn er jeden incegius begünftigt hätte; wie. ihm in. siusm 
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Berichte die Lehre aufgeblirbet wirb: nee curarent, sive casle seu inceste con- 
nubiun sorlirentur. Neander K. G. 177. 


6. 26. Die Diſpenfationsertheilung. 


Dispeusationes sunt vulnera legum. 


L Behorden OL Borauf nit zu adten? 
I Diipenfationsgefude- IV. Grunde zur Difp 
V. Beſportelung 


I. Behörden. 


1) Bei Rath. 1) in den ehemaligen Reihsorten: Der Pam, 
ber Dekan, das Biſch. Orb., bie päpftliche Curie. Hier gilt das canoniſche 
Hecht bis zum IV Grab einfchließlih; 2) in den vormals Hfterreid: 
ſchen Orten ber ordentliche Civilrichter; Hier gilt das öfterr. Geſetz mit den 
Verbot bis zum I Grab einfchlieplich,. Art. 14. $. 62. 


In den vorderöſterreichiſchen Bezirken wurde das nom Kalfer Joſeph IL 
1780—1790 begonnene, aber nicht fortgefeßte allgemeine bürgerliche Ge⸗ 
fegbucd 1.November 1786 — unter Aufhebung des gemeinen und ſtatutariſchen 
Rechts für die Theile, welche das Gefetzbuch berührte. — eingeführt. Es in 
abgebrudt in Joſ. Petzek ſyſtemat. chronol. Sammlung aller Geſetze, bie für 
bie vorderöfterreihifchen Rande erlaffen worben find. IX. Bb. Freib. 1792—17%. 
cl. 69—123). Daſſelbe umfaßt namentlich die Rechte zwifchen den Gheleute 
Das Shepatent 16. Januar 1783 mit feinen bis 1786 erlaſſenen Grläuterungn 
iſt durd das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch beinahe ganz aufgehoben worte. 
Wächter Pr.R. I. $. 88. ©. 836. Das Gefegbuh vom 1. Rovember 17% 
wurbe erfegt durch das 1. Juni 1811 publicigte bürgerliche Geſetzbuch. 


8) Bei gemiſchten Paaren. 1) Bel vormwaltenden Ehehindernifen 
verifichtt bie Obrigkeit des Orts, wo die Ehe gefhloffen mie, 
bie beiberfeitigen Diſp. Rel. Ed. 15. Ott. 1806. VI. Rbl. 1807. 60. 
E.Ger. 3, Sept. 1807. Rbl. 205. — 2) ERR. 5. Decbr. 1854. O. A.Rez. 
Geſchr. Während bisher in Difp.fällen bei confeffionell gemifchten Paaren 
bas in dem Derret bes K. E.Ger. 3. Sept. 1807. Rbl. 405. Reyſcher 
88. V. 116. 8.8.6. 186. Bolter E. G. 17. bezeichnete Verfahren flat: 
zufinden Hatte, if nunmehr, unter Berlaffung dieſer Vorfchrift, im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit dem biſch. Orb. die Anordnung getroffen worden, daß Tünftighin 
jede Behörde für fi über die nachgefuchte Difp. befchließen, dieſelbe aber 
nur unter ber ausdrücklichen Glaufel ertheilen wird, daß die Difp. erſt 
alddann wirkſam werbe, wenn auch der andere Theil bie erforderliche Diſp. 
son ber ihm vorgefepten Behörbe erhalte, Der Sportelanfas ift mie bicher 
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buch die Behörde bes Bräntigams zu beforgen. Das K. DU. wird hievon 
zur Nachachtung, unter Hinwelfung auf bie Min.Berf. 7. Februar 1831. 
Reyſcher K. K. G. 1010. und mit dem Anfügen in Kenntniß 'gefegt, daß dem 
kath. DEUE, die erforderliche Eröffnung von bier ans unmittelbar zuge⸗ 
gangen ift. 

Die Ehedifp. für Verlobte gemifchter Religion im I unb II Grabe ber 
Blutoverwandtſchaft und in allen Fällen, wo ber III und IV Grad den I und II 
berührt, werben von dem päpftlihen Stuhl nur unter ber ausbrüdiihen Be⸗ 
bingung ertheilt, „daß Die Kinder, welche aus foldhen Ehen erzeugt werben, in ber 
chriſtkatholiſchen Religion erzogen werben.” Longner Rechtsverh. 175. 


3) Bei Evang. das G.A., das G.O. A. G., ber cheger. Sen. das J. M. 


1) Min. Verf. 5. November 1855. 6. 1. Rbl. 256. Die Diſp.-Geſuche 
find durch die betreffenden eheger. Sen. ber Gerichtshöfe mit den erforder⸗ 
lichen Urkunden bem J. M. vorzulegen. Sarwey Mon. IV. 80. VI. 272. 


2) Am 18. April 1855, gebilligt vom J. M. 24. April, ſprach ber eheger. 
Sen. in Eßlingen aus, „baß, wo einer ber Beamten des G.O. A. G. auf 
Abweifung eined Gefuhs um Difp. von irgend einem gefeblichen Verbot 
ober Hinderniffe ftimmt, biefes Gefuch erfolglos bleiben, alfo thatfächlich als ab⸗ 
gefchlagen betrachtet werben muß, ohne Unterjchieb, — der D.A.R. wollte den Bor= . 
zug, — welches ber beiden Mitglieber des G.O.A. G. deſſen Abweifung ver 
langt.” Wo e8 die Zeit erlaubt, muß nach Bel. 16. Aprif 1818. RHL 180. 
Anfrage Rattfinden. Die E. G.O. 1687. II. 2. $. 2. 3. $. 1. 1) Seite 163. 
169. &®. I. 148. 150. ſchreibt ausdrücklich gleiche Theilnahme beider 
Beamten vor, und wenn gleich 3. 19. Febrnar 1807. Rbl. 17. dem welt- 
lien Beamten ben Borfig und bie Direktion gibt, fpricht es doch fo we⸗ 
nig als IV. Gb. 31. Dezember 1818. © 44. und Ber. 4. April 1825. Rbl. 
185. von einer enticheidenden Stimme befielben. Eben deßhalb kann ein ſol⸗ 
her Vorzug auch nicht aus ben Fällen hergeleitet werben, wo nach Der. 18. 
Mat 1818. Rbl. 249, befonderer Verhältniffe wegen bie Thellnahme bes DE. 
an ber mündlichen Verhandlung nachgelehen wird. Handſchr. Mitt. Dies 
nach Tann fowohl vom Bezirksrichter, als vom kirchlichen De 
amten dur Hervorhebung fittliher und religiöfer Momente 
eines zu befürchtenden Aergerniſſes, ſchädlicher Binfläffe auf 
bie Familien x. einer etwa allzu häufigen Bewilligung, 
einer laren Praxis entgegengearbeitet werben, 


A) Bei ben befonderen Religiousgeſellſchaften: Das Bezirks⸗ 
gericht, der Civilſenat, das Jz. Min. Art, 14, M. Verf. 5. Novbr. 1855, 


ei Art. 4 


$. 1. Rbl. 256. Die Difp.gefuche find durch bie betreffenden Givilfenate 
bee Gerichtshöfe mit den erforberlichen Urkunden dem Iz. Min. vorzulegen. 


HU. Bifpenfationsgefuche. 


1) Protokoll. Ob.Trib. 16. Apr. 1818. Rbl. 180. In den ben 
8.0.4.8. überwiefenen Difp. haben biefelben auf mündlichen, zu Protokoll 
zu nehmenden PBortrag ber Parteien, fofern Tein weiterer Anftanb vor 
liegt, die Difp. zu ertbeilen. — M.Berf. 30. Ofibr. 1848. Rbl. 494. 1) Den 
Ortsbehörden wird geflattet, Protofollauszüge ohne Begleitungd 
berichte an bie Bezirksbehörden einzufenben. In einfachen, ben höhern 
Behörben vorzulegenden Angelegenheiten ift ed nicht nöthig, die Parteleingabe 
mit förmlichem Beibericht zu begleiten; e8 genügt, wenn bie Ortsbehorbe 
auf ber Eingabe einfach das Betreffende beifügt, 3. B. es werbe Diele obne 
Erinnerung vorgelegt, ober wenn, ſoweit eine Anficht auszuſprechen if, dies 
felbe mit einigen Worten auf ber @ingabe beigefchrieben wird, 2) In gleis 
her Weife find die Bezirksbehörden befugt, wenn in Beziehung auf Singaben 
von Privatperfonen ober von untergeordneten Stellen einfache Berichte zu 
erftatten find, am Fuße der Eingabe den Bericht mit wenigen Worten bei- 
aufchreiben. 

2) Beiberiht: E. G.O. 1687. IT. 2. 9. 3. ©. 164. G. G. WW 18, 
— E.Ger. Sen. in Eplingen 13. Novbr. 1829: Müller Int. 1827. 34 — 
6.6. 23. März 1852. Hartmann Er. Kbl. 696. 

Wie es ſcheint, nah Nr, 1 nicht mehr nöthig. Allein da es fih Hier um 
eine Iandesherrliche Difp. und Verwilligung handelt, fo wirb bie Vorlegung 
ber Geſuche in Form von Bittfhriften ginter Begleitung eines Beibericht⸗ 
ben beftehenden Normen mehr entfprechen. 

3) Die Verhandlung it — nicht in Abſchrift, fondern — im 
Original einzufenden. Ber. 20, Aug. 1817 RHL 414. — E. Ger. Sen. in 
Eßlingen W. März 1840. NHL. 131. 

A) Die perfonlihen Verhältniffe: Eheger. Sen. in Eplingen 3. Mal 
1826. Müller Int. 1827. 256. 

8) Die Religionseigenfhaft, Religionsverhältnig — bie 
Confeſſion der Bittfteler muß angegeben werben, um mögliche Srrungen und 
Sneonvenienzen zu befeitigen. 

Die Unterlaffung biefer Angabe unterliegt — ohne borangegangene Abfor⸗ 
derung einer Verantwortung — einer Legalſtrafe von 2 Reichsthalern — 
3 Gulden. Ob. Laud. R. 18. Januar 1805. Reyſch. R.S.IEL 1265. K. K.G. 115. 


— RER. 27. Febr. 1812. K.R.E. 399. —Irt. G.d. 11. Auguſt 1823. 23. 
Sept. 1825. Müller Int. 1827. 256. — NE.O.H. 8. Mat 1826. Müller 
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Set. 1997..256. — ME... 2. Juli 1836 Sarwey Mon: IV. 85. — 
FM. 20. Juni 1835. Reyſcher 8.8. IV. 2202. 

6) Das Alter beider Barteien: GR. 12. Januar 1615. E. K. G. 
I. 303. 22. Sanuar 1627. $.1.5. G. G. II. 396. 

7) Die Familienverbältnifie: Eheg. Sen. in Shlingen. 3. Dias 
1826. Müller Int, 1827. 256. 

S) Die Vermögensverhältniſſe: G.R. 12. Januar 1615. E.K. G. 
I. 303. — 22. Januar 1627, $. 1.5. G. G. U. 3%. — Eheg. Sen. ir 
Eplingen 3. Mai 1826. Müller Int. 1827. 256. — Sp. Ob Trib. 1. Ang, 
1822, Geſchr. Dek. Reg. | " 


Echeger. Sen. bes Nkr.Ger.d. 16. Mai 1855. ine Aeußerung über bie 
Dermögensverhältniffe der Verlobten, beziehungsweife über die Sicherung 
ihres Nahrungsftandeg iſt trop der Aufhebung der Difp.fporteln immer 
hin beizubringen. 


9) Das Prädikat beider Parteien: SR. 12. Januar 1615. 
E.K.G. 1. 303. — 22. Januar 1677. $. 1. 5. G. G. II. 396. 

AO) Bemerkung über die Einwilligung "oder Einwendung von 
Seiten ber Aeltern: E.G.O. 1687. IL 2.9. 3. S. 164. G. G. II. 148, 
— Eheg. Sen. in Eßlingen 13. Novbr. 1822. Müller Int. 1827. 254. 

11) Beiderfeitige Unterfhrift der Nupturienten: E.G.O. 
1687. IH. 2. $. 3. ©. 164. G. G. IL. 148. — Eheg. Sen. in Eplingen 13. 
Noobr. 1822. Müller Int. 1827, 254. 

12) Schema genealogicum: GR. 22. Januar 1627. G. G. IL 
394. — 20. Novbr. 1649. G. G. U. 445. 23, Sept. 1661. 8.6. IL. 25. — 
8.8.8. 1687. IL 2. $. 3. S. 164. G. G. IH. 148. ER. 24. Nov. 1713. 
Hartmann E.G. 200. 2834. — Cheg. Sen. in Eflingen. 13. Nov, 1822, in 
Ellwangen 31. Oft. 1825. Müller Int. 1827. 855. — K. K.r R. 27. Febr. 
1812. R.R:G. 39. — K. K.r R. 20. Juni 1320. Rbl. 354. K. K. G. 658. — 
Sport.Tar. 23. Juni 1828. Rbl. 534. — Kapff Rep. TI. 488. 


1) Fragen zur Ausmittlung etner Verwandtſchaft. — 
I) Habt Ihr von väterlicher oder mütterlicher Seite her einen gemeinſchaftlichen 
Stammpater oder Stammmutter, d. 6. ftehet ihr in Bluts freundſchaft? 
11) Kommt eure Verwandtfchaft von väterliher oder a N Seite her? 
II) Oder kommen eure Berwandtfchaftsverhältniffe von einer Heirath, aljo 
Dur nen, Auen Ehegatten ber, d. h. fiehet ihr in Schwägerfhaft? Kapff 

ep. IL. . 

2) Bei all zu nahen Graben ber Blutsfreundfhaft, die dem göttlichen Ge⸗ 
febe offenbar entgegen find, war bie DVorlegung eines Schema beim herzoglichen 
E.&er. ausdrüdlich verboten, Moſer Berech. 13. 


13) Deportation der beiden Theile: E.G.O. 1687. ILS $. 
1.2.3.5. 11.969 & 73, 74. 75. 77. 136, 143, ©. ZU, 111. 


Süstind und Werner, Ehegeſetze. IL 


&8 2 Art. 4. 


113. 136. 141. &heg. Sen. in Gplingen 13. Nevbr. 1822. Dläller at. 


1827. 54. — Hartmann Ev. Kbl. 1842. 361. — Sarwey Mon. XVI. 1%. 
Ungeachtet des ellwanger eheger. Erl. 18. Septbr. 1846, Sarwey Ron. 
XVI. 134, wird vom eheger. Senat zu Eßlingen, nad ber feitherigen gleid- 
mäßigen Praris im Hinblid auf E. G.O. II. 8. $. 3. Reyiher 8.8. IT. 111. 
in allen Fällen noh Debortation verlangt vom EN.K und G.O. AG. 

4) Sonftante Praris bis auf die neuefte Zeit ift, daß, wenn nur von bem 
G.O. A. G. dehortirt worden ift, biefem von dem eheger. Sen. aufgegeben wirt, 
eine Dehortation auch noch von dem G.U. A. vornehmen zu laffen, und das darüber 
aufgenommene Protokoll vorzulegen, weil angenommen wird, bag am meiften ned 
bie Verwarnung von dem Seelforger von Erfolg fein werde. Hart 
mann Ev. Kbl. 1843. 156, 

2) Bei ber Bifitation eines O.A.G. machte ber Bifitator die Wahrnehmung, 
daß der O. A. Richter die Debortationen bei Difp. von verbotenen Verwandtfdafte- 
graben nicht in Bemeinfhaft mit dem Dk., fondern allein vornahm, dann aber bad 
Protokoll mit den zu behortirenden Perfonen dem DE zuſchickt, welcher nad 
feiner Berfiherung nun auch von feiner Seite ernſtliche Abmahnung ergehen läßt, 
worauf das Protofoll von ihm unterfehrieben unb dem O. A.G. zurüdgefendet wird. 
Der Bifitator äußerte hierüber in feinem Bericht, dies ſei keine gem. Berhanblung, 
obſchon die Protokolle auf eine — objektiv eine Fälſchung enthaltende Weiſe es 
ſo darftellten; auch entftche bet biefer Behandlungsweife eine von dem Gefeh nit 
gewollte Bervielfältigung der Alten. Das K. Ob. Trib. erMärte unterm 13. Oltober 
1835, daß fi zwar wohl in älterer Zeit Beiſpiele vorfinden, wonach Dehortatie⸗ 
nen von Verehelichungen zu naher Verwandten, ober Im Alter ungleicher Berfonen 
je von bem bürgerliden und dem geiftlichen Beamten befonbers vorgenommen, 
und in dem Protofoll, als von bem G. A. geſchehen, bezeichnet, daß aber von eines 
Rüge eines folhen Verfahrens Nichts vorgefunden worden ſei, ohne Zweifel, weil 
man geglaubt Habe, ſolche abgefonberte Dehortattionen würden buch befonbere Ums- 
fände entſchuldigt. Sarwey Mon. XVI. 137. 
3) Ob. Trib. 27. Febr. 1840. Die Mehrzahl bes Senats war ber Un- 
ft, dag in einem Falle, wo alle faktiſchen Verhältniſſe, welche eine abfdhlägige 
Entſchließung begründen könnten, bereits vollftändig ermittelt wären, eine benfelben 
sorangehende Verwarnung nicht angemeflen fcheine, und eine folde Verwarnung 
nur in dem Palle für zweckmäßig gehalten werben könne, wenn vor einer eni= 
ſcheidenden Entſchließung erft eine nähere Unterfuchung eingeleitet werben müßte. 
Mit dieſer Anficht hat fi jedoch die Minorität nicht vereinen Tönnen, weil 
bie Verwarnung durch bas Geſetz befohlen jet, und es ſich hier ungefähr, wie bei 
den Verföhnungsverfuchen verhalte, welche auch dann angeorbnet würben, wenn mar 
die Fruchtloſigkeit derſelben mit Beſtimmtheit vorausfehe. Auch könnten bei ber 
Verwarnung doch no Umftände bekannt werden, die man vorher gar nicht, ober 
nicht fo genau gewußt, und welche doch Einfluß auf die Entfheidung hätten, 
Zudem feine au der Behandlung eine würbigere fittliche Daitung verliefen zu 
werben, wenn biejenigen, welde eine Difp. nachſuchten, dur die Verwarnung zu 
einer veifen und ernftlihen Meberlegung aufgefordert würben, und bie 
aufn —8 a jr ae a gr man bie betreffenden —— ——— 
aufmerkſam mache, ie ſehr zweifelhaft ober ſelbſt unwa ei. 
Sarwey Mon. XVI. 132. p- ſehr zweifethaft ſelbſ win! 

14) Ausnahmefälle Iz. M.E. 4 Febr. 1856. 6.8. 12. Febr. 


1866, SH, Nr, 19, S. 135. Zur Erzielung eines gleichſförmigen Ver⸗ 


8. 26. Viſp.ertheilung. 6 


fahrens ber deheger. Bchorben wurde vermöge 5. Euiſchl. v. 31. Jan. 1856 
verfügt, daß in folgen Fällen, in welchen im Interefſſe ber betreffenden Fa⸗ 
milien dringende Gründe für die Ertheilung ber Difp. von bem Ehehinderniſſe 
ber Berwanbtfehaft oder Schwägerichaft ſprechen, bie eheger. Unterbehoͤrben 
eine Abmahnung Yon der beabfiätigten Heirath zu unterlaffen ermächtigt, 
übrigens thre Gründe für diefe Unterlaffung zur Kenntniß der für bie Diſp.⸗ 
ertheilung zuſtändigen Oberhehörbe zu bringen gehalten fein follen, welch’ 
Iehterer unbenemmen bleibt, megen Rachholung ber ihr eiwa nöthig erſcheinen⸗ 
den Abmahnung Berfügung zu treffen, — Zuſatz d. Nkr. G. H. 13. Febr, 
1856: Hiebei werden aber die G.O. A. G. angewieſen, firenge barauf zu halten, 
daß die erforderlichen Nachweife über die Verwandtſchaft ober Schwägerfchaft, 
über Alter, Praͤdieat und Bermögen der Rupturienten, über Einwilligung ober Ab⸗ 
leben ber Aeltern, Abfluß der Tranerzeit 2c. jedenfalls zu den Akten gebracht werben. 

315) Die Aeußerung ber geiftl. und weltl. Ortsbehörde, 
welche „nicht fehlen darf.“ M.Verf. 5. Novbr. 1855, $. 1. Rbl. 256. 


III. Worauf bei verbotenen Berwandifchaftsgraden nicht zu achten ſei? 

E.G.O. 1687. IT. 1. $. 11. ©. 144. Reyſch. G.G. IL 141. Ueber 
biefes, fo ift in verbotenen Berwandtichafts- oder Schwägerfchaftsgraben nicht 
zu achten, 1) ob bie Eheleute in vorigen Ehen Kinder erzeugt, oder nicht; — 
23) ob die Berwandtichaft nur von einem ober zweien Banden *); — 8) ob 
die Berwanbdtichaft durch Eheliche Vermählung ober von unehelichem, oder auch 
gar verbammtem natürlichen Beiſchlaf, als Hurerei, Ehebruch, Blutſchand ꝛc. 
hergekommen? — A) ob das Verſtorbene, von dem bie Freundſchaft herkommt, 
viel oder wenig Jahre tobt? wie dann auch bie Schwägerfchaft, fo viel bie 
Ehen betrifft, unerachtet die durch ben Tod bes einen Verfchwägerten biffolvirt 
worden, doch noch Hinderniß machen kann, und zu obferviren iſt; — 35) ob 
nach ber I. Ehe eine andere Freundſchaft bazwijchen gefommen? Gerhard 
l. th. XV, 270. 

IV. Gründe zur Bilpenfatien. 

Brükner dec. j. matr. controv. I. 878. Schlegel verb. Gr. 462. gibt folgende an: 

1) Eine durch Tangjährigen Umgang von ben Sahren ber Kindheit an 
jehr tief gewurzelte Liebe, wobei zu beforgen iſt, baß bie verweigerte Difp. 
zu einem unkeuſchen Umgang Beranlaffung geben, ober auch beide Theile zu 
dem Entihluffe, im ebelofen Stande zn bleiben, bewegen, ober bie Frauens⸗ 
perſon wegen ihres bisher mit bem Liebhaber gepflogenen vertrauten Umgangs 
ber Hoffunng einer anderweiten Verheirathung beranben werde. 


°) Der bei ben morgenlänbifägen Völkern üblich geweſene — zwifchen Kindern von 


awererxkei Mättern if bei mut wicht mehr anwendbar, Reyſcher G.G. 8* 


6. Art. 4, 


2) Starke und nicht etwa verſtellte Bemwiifensdiffe derer, bie ſich 
vor nachgefuchter Difp. weit einander verſprochen haben, und bei Berfagung 
herfelben glauben, daß fie nicht mit gutem Gewiſſen von einander laſſen und 
ſich anderwaͤris verehelichen koͤnnen. 

3) Der Wunſch, nicht blos der Nupturienten, ſonbern auch ihrer Aelterr 
und Verwandten, nach einer ſolchen Verbindung, um wichtiger politiſcher 
Gründe willen, um einen Familienzwiſt zu ſchlichten, einen Prozeß beizulegen, 
ein ‚Kind von einer nachtheiligen Heirath abzubringen, bie Bäter in ber Fa⸗ 
milie zu erhalten. 4 Mof. 36, 7—9. 

A) Ein törperliches oder geiſtiges Gebrechen eined Mannes, Alter, 
mürriſche Gemüthsart, wobet er nicht leicht eine andere, als eine. Verwandte, 
die fih ſfchon lange an ihn gewöhnt hat, zur Gattin erhalten kann. | 

5) Die Berdienfte, die fih eine Frauensperfon um einen Verwandten 
durch Tangjährige Führung feines Hausmefens, durch Verpflegung in Krank⸗ 
beiten erworben hat, wobei jener überzeugt ift, daß Teine Fremde ſich feiner 
fo treulich annehmen werbe. 

6) Die für ſchimpflich geachtete Hanbthierung eined Mannes, wobei 
anzunehmen, daß nicht leicht eine Frauensperfon aus einer fremden Familie 
fit) zur Ehe mit ihm entjchließen werde. 

7) Die Tiebreiche und forgfältige Erziehung und Verpflegung ber Kin 
Der aus voriger Ehe, welche von einer Verwandten zu hoffen fteht. 

8) Die befonderen, mit dem öffentlihen Wohl zufammenhängerten 
Verhältniſſe Fürftliher Perſonen. Carpzov. j. eccl. I. tit. 7. def. 110. 
6. 3, Henning de conj. 107. Myler von Ehrenbach gamol. pers. imper. 
illustr. 1664. VIII. $. 6—S. | 

9) Nach der Praxis wird leichter bifpenfirt, wo nicht mehr res integraif. 

10) Dur Decr. bed Geh.R. 12. Juni 1797. Reyſcher G.G. UL 
736. wurde bie herzogl. Reg. u. E.Ger. angemwiefen, bei jedem ber für 
biipenfabel erflärten Fälle hauptfächlich auf die hiebel vorwaltenden ine 
bividuellen Berhältniffe ver Perfonen und Umftände, welche eine 
Difp. rärhlich machen, oder nicht, Rückſicht zu nehmen. | 

11) C.E. 23. Mär; 1852, Gebr. Pf.Reg. Hartmann & KH 
696. Aus DBeranlaffung des Gel. 3. Februar 1852, Rbl. 35, durch welde 
gewifle Sporteln in Ehefachen weggefallen find, iſt mehrfältig die Meinung 
aufgetaucht, als ob damit auch bie Nothwendigkeit, eine Difp. zu fuchen, 
und bie Pflicht ber erfennenden Behörde, den Fall zu. prüfen, weggefallen: 
fet. Dies ift ein Irrthum. Jenes Geſetz hebt bloß die Sportel auf, nid! 
aber das Ehehinderniß felbft. And gerade darum, weil. in Folge bei 











g. 27. Mit des Beisrs Schweſter. u 


Sportelwegfalld die Befuche um Difp. ih vermehren werten , fo ift befto 
größere Borficht fowohl bei der Brüfung biefer Gefuche als bei ber 
die Difp.gefuhe begleitenden Berichterftattung nothwendig, was 
allen babei beiheiligten Beiftlichen fich von felbft ald ihre Pflicht darſtellen wird. 
V. Sefportelung. 
Eine Befportelung biefer Fälle war durch dad Gef. 3. Febr. 1852. 
Rol. 35. zum Voraus befeitigt. 


1) Die Hauptmotive zu Diſp. nah römifher Praxis tn verbotenen 
Graden find: a) angustia loci, bie Kieinheit des Wehnortes, wo man ſchwerlich 
außerhalb der Familie eine entiprechende Partie finden fann; b) insompelentia 
dotis; c) aelas oralricis annum vigesimum quarlum excedens; d) pro Bel- 
gis, wenn bie Bittenden in einem Lande leben, wo viele frembe Religionsverwandte 
ſich befinden, bie deßwegen bejorgen, an einen Kegerifchen verhetrathet zu werben, 
wenn fie außerhalb der Bamilie heirathen. van Espen j. ecel. univ. IL, 1. til, 13. 
c. 4. Schlegel verb. Br. 242, 

2) Die Gründe nah dem gemeinen KR. find vorzüglih : Die Hebung 
eines gegebenen oder zu befürchtenden Aergernifies oder beftehender Feindſchaften in 
den Bamilien, — Abwendung von Gefahren, welde bie Sittlichkeit und Religion 
der Bittſteller bedrohen, — das Wohl und die chriftliche Erziehung noch unmün⸗ 
diger oder unverforgter Kinder, — Verſorgung und die Pflege alter ober kramker 
Aeltern oder auch prefthafter Geſchwiſter, — die Unmöglichkeit ober wenigſtens 
Unwahrſcheinlichkeit, wegen Mangels an einer gehörigen Ansfteuer, oder ſchon vor⸗ 
gerüdten Alters, ober bei einer geringen Ortsbevölkerung, eine paflende anber= 
wärtige ehelihe Untertunft und Verforgung zu finden. — Biſch. Orb. 10. Mat 
1831. K. K.G. 1017. Bolter E.G. 112. 


5. 27. Die einzelnen Fälle. — Die Ehe mit des Waters 


Schwefter. 
L Für IV. Geſchichtliches. 
1I. Gegen. V. Formular. _ 
III. Praris. v1. Eportel. 


Für Iandesherrlich difpenfabel erflärt Art. A im IT Grab ber ungleichen 
Zwerch- ober Seitenlinie der Blutsfreundfchaft die Che ded Mannes mit 
bes Baters Schwefter, amita, 


I. 


Kapff, Rep. IL 441. Baupp K. R. II. 2. 149. 


20 et. 4. 


I. für. 


1) Nach dem beftehenden Recht, Gef. 24. März 1798. Reyſch. G.G. M. 718, 
ift die Ehe zwifchen dem Oheim und ber Nichte nicht unbedingt verboten, unge: 
achtet das Verwandtſchaftsverhältniß dem zwiſchen ber Tante und Neffen glei 
nahe iſt. If aber eine bebeutende Altersungleichheit vorhanden, fo if ja biefelke 
en ri fon zu beachten. J. Comm. d. Abg. Gef.Entw, 30. Januar 1854. 

5. Mot. 


2) Wie ſchon bisher die She zwifhen Oheim und Nichte — bie She di 
Mittwers mit ber Nichte feiner Frau — die Ehe ber Witwe mit bem Refen 
ihred Mannes — die Ehe des Neffen mit der Wittwe feines mütterlicden Cheat, 
— im Wege der Difp. geflattet wurde, wenn bie Grünbe des Berbots unter a 
befonderen Umſtänden des einzelnen Falles nicht zutrafen, fo laſſen ſich auch Fülk 
benfen, in welden die Ehe zwiihen dem Neffen und der Tante und zwiſchen den 
Neffen und der Wittwe bes väterlichen Oheims ohne die geringfte Verlegung 
bes Öffentlichen Anſtands, ober eine Gefährbung der Zucht und Stitltäleit ber 
Bamilien zugelaffen werben fann, mithin bie Verfagung ber nacgefadim 
Erlaubniß zu der von allen Betheiligten gewünfcten Verbindung als eine 
Kite gereqhtferugte Härte und Inhumanität fi darſtellen würde. J. Cenn. 


8) Oinfichtlich dieſer Ehe if tn den betreffenden moſaiſchen Cheverboten cn 
unwandelbares göttliches Recht, Richter K.M. F. 257, nicht enthalten; und bie m 
bedingte Verwer flichteit dieſer Ehe in fittliger Beziehung läßt fih mit Grab 
nicht behaupten. Im Gegentheil kommen Fälle vor, in welchen bie für bie & 
ftattung biefer Ehe fprechenden Motive gerade vom fittlichen Standpunt aus als bie 
überwiegenden anzuerfenuen find. Gef.Entw. 30. Januar 1854. Het. 5. Me. 

A) Dem Reſpektoverhältniſſe bei biefer Ehe ein fo bedeutendes Gewicht beizul⸗ 
gen, daß man deßhalb das Ehehinderniß für inbifpeniabel erflärt, Tiegt um ſe 
weniger Grund vor, als nit immer ein Mißverhältniß des Alter 
beiteht, in dem Zalle aber, wo ein ſolches vorhanden ift, wie überhaupt in ale 
Vällen, wo wichtige Rückſichten gegen eine folhe Ehe ſprechen, bie Diſp. mr 
weigert werden wird. Gef.Entw. 30. Ianuar 1854, Art. 5. Mot. 

8) Gomm. d. Abg. 1851—52. Bell, I. 237. — 32. Sty. Prot. J M. 
Die Difp. im II Grad der Blutsfreundfhaft ungleiger Linie km, 
ba der Ehe ber Tante mit dem Neffen ein tnbifpenfables Verbot entgegenitch, 
nur bei der Verehelichung des Obeims mit ber Nichte eintreten. Wenn nun gleih 
diefe Verwandtſchaft ein Reſpekteverhältniß begründet, welches einer ehelichen Verbin⸗ 
dung zu widerfiteben fheint, fo kann doch auch eine folhe Eye dann wünſchenewer 
‚ erfheinen, wenn das gewöhnliche Mißverhältniß bes Alters nicht vorhanden in, 
ad befondere, auf häuslichen Umftänden beruhende Gründe die Verbindung untt: 

en. 


6) Das Str. Geſ. 1. März 1839. Art. 301, 302, 303. RHL. 184. e 
kennt ein unbebingtes Verbot diefer Ehen niht an, infofern es bie Unzuchtever 
gehen en ſolchen Berfonen nicht als Verbrechen anfieht. — Darin liegt gerat 

er Anſtoß! 

1) Pol. Str. G. 2. Oft. 1839. Art. 45. Rbl. 627. Der uneheliche Veiſchli 
zwiſchen Verwandten im III Grad der Seitenlinie nah römiſcher Berechnung — 
zwiſchen der Tante und dem Neffen — fol mit Arreſt von B Tagen bis zu 9 
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Wochen beſtraft werben, Gegen Werfonen, welche nach ber Verkibung eines ſel⸗ 
en Vergehens mit erlangter Difp. einander geehlicht haben, kann eine Strafe 
weder erkannt, nod eine früher erkannte vollzogen werben. 

2) In Anfehuung des respectus parentelae *) in der Settenlinie iſt in 
ber Praxis ven manchen &,Ger. die Regel angenommen , daß in allen den Fällen, 
wo ber respeclus parentelae durch bie Ehe nicht untergraben wird, nämlich wo 
die Berfon, ber man biefen respeclum ſchuldig ift, feine Weibs-, fonbern eine 
Mannsperfon ift, die Ehe eimgegegangen werben könne. Schott ER. $. 128, 


I. Gegen. 


2) Mofes IN. 18, 12. 13. 20, 19. Hat hier zur Verhütung aller Zweifel 
beibe Zanten, des Vaters und der Mutter Schwefter, genannt, Dieß iſt eine 
unnüte Wiederholung. Tüb. th. G.A. 13. Mär 1797. 

2) Württ. Recht. ED. 1687. 1. A. $. 1. ©. 18. Reyfher G. G. IL 
93. Das Göttl. und Natürliche Geſetz verbietet von wegen ber Bluts⸗Verwandtnuß 
bie Ehe in dem II Grad in ungleicher Linie, 

E.G.O. 1687. IL 8. $. 1. ©. 74. Rey ſcher 8.8. IH. 110. Unter ben 
ganz Feine Diſp. zulaffenden gradibus wollen Wir die im IL Grab in ber Bluts⸗ 
freundſchaft in der ungleichen Linie begriffen, und von allen Diſp. excludirt haben, 

Im Allgemeinen läßt fich für das Verbot ber Che mit bes Vaters und 
der Mutter Schwefter Fein anderes oftenfibles Hinderniß anführen, als der re- 
spectusparentelae**) Flatt Mag. XII. 173.— Daß dieß ein gültiger Grund 
für Das Verbot ber Ehe mit des Vaters Schwefter fer, behaupten th. G.A. 13, 
März 1797. Pfaff akad. Red. 381. $. 9. Cruſius Mor. II. 1642, 

a) Der respectus parentelae oder beſſer resp. parentum et liberorum 8. 
paternitatig findet ftatt, wo der eine Verwandte unmittelbar unter dem Stamms 
vater, der andere entfernter ficht, mithin eine Analogie bes älterlichen Verhältniſ⸗ 
fes vorhanden iſt, — inter persönas, quae sibi invicem parentum et liberorem 
loco sunt. Fr. 39. D. derit. nupi. Die der Neltern ober Kinder locum gegen 
einander obtintren. E.G.O. 1687. IL 8. $. 5. S. 77. Reyfher G. G. III. 113. 
Dirkfen Beitr. 3. Runde d. röm. Rechts. 248. Richter K.R. 6. 257. Walter 
ER. $. 310. $ ohnaderbach diss. de resp. parent. 1723. diss. legislatorum 
romanorum sancita de respectu parentelse explicata. 1724. Höpfner Gomm. 
159. Sufnagel Comm. I. 181. Wieſe KR. IL 638. Hartitzſch ER. F. 64, 
Flatt Mag. . 172. Schlegel verb. Gr. 44. Niemeier de conj. prob. V. 
$. 30. „resp. par. ei liber. in linea collalerali non est verus et naluralig, 
sed lanlum pulalivus et invenium legis, non divinae, sed humanae ac ci- 
vilis. Atque aliud est esse verum parentem, ei quodammodo paren- 
tem.“ Resp. par. est veneratio ei, quam parentibus debemus; analoga. 

b) Unläugbar verbient es Aufmerkſamkeit, daß der respectus parentelae bei 
den alten Römern***), die fih vor andern Völkern burch einen geraden Sinn 
für moraliſch Würde und ihren Einfluß auf den Staat auszeichneten, ein fo groſ⸗ 


©) „Respectus parentelae® iſt eine fhslaflifge Bezeich nung, bie in ben römifhen Ge⸗ 
ſetzen nit vorkommt. Schlegel verb. Gr. 42. 

=) Sollte vie Eherihung der Tante, wenn biefe nicht Alter, ſondern jünger if, als ber Neffe, nicht 
geftattet fein, weil ba der respectus parentelis wegfält? Wir glauben an bem Grundfaß Halten zu mäfe 
fen: was in ber Schrift verboten ift, ſoll verboten bieiben.» Hartmaun Ev. Kol. 1841. 568. 

wer) Dad römifde Net grlindet ganz vornehmlich bie verbutenen Grabe 

1) anf das älterliche und kindliche Verhältniß, . 

3) anf Schicklichkeit und A nflanb, — decorum, Schlegel verb. ©r. 186.188. 


rs Art. 4. 


ſes Gewicht Hatte. Und man möchte glauben, die verfeinerten Gliten unine 
Zeit haben und den oft unbemerften, aber doch nit unbebeutenden Einfluß dei 
resp. par. auf Sittlichkeit und Wohlfein der Familien, unb eben damit auf Ruß, 
Drdnung und Wohl des Staates etwas zu ſehr aus dem Auge gerüct. Fleu 
Mag. XUL. 174. 

c) E.Ger. Anbr. 24. Oft. 1796. Die Grenze der verbotenen hen in 
linea collaterali inaequali ascendente -madıt die Ehe mit bes Baters mb 
dr Mutter Schweſter, wovon das Verhäliniß ber Ehrerbietung gem 
die Aeltern, an welcher ihre Gefchwifter und folglich bie Ehegatten diefer, einen 
Antheil nehmen, die Urſache if. Vermöge der Infertorität, die nun einmal 
nah den Sitten und Borftellungen des Volkes dem weiblichen Geſchlechte anfich, 
würde bie Tante dur eine ehelihe Verbindung mit dem Neffen biefem auf rin 
Art untergeoronet werden, welche fich mit dem natürlichen Verhältniß beider gegm 
einander nicht reimt. Hingegen wird das natürliche Verhältniß des Oheims gegen 
die Nichte durch die Heirat des einen mit der andern nur fehr wenig verridl. 
Flatt Mag. ZI. 176. — Das Tüb. th. G.A. 31. Januar 1785 erklärte fe 
gegen die Difp.ertbetlung in diefem Falle, 

A) Die kindliche Achtung und Scheue verträgt fi nicht mit der Borkelung 
son ber Art und Weiſe des Urfprungs der Kinder von den Aeltern, mik 
bet ber Ehe zwiſchen biefen — und in den analogen Graben — burd cm 
“ anvermeibliche Ideenaſſociation herbeigeführt würde, einen unerträglihen Wider 

ſtreit ber Empfindungen hervorbringen und auf das ganze pflichtmäßige Derkalrn 
zerftörend einwirken würde. Platt Mag. f. Dogm. und Mor. XIII. 162. Euk 
Phil, d. Rechts. IL 355. Sarwey Mon. XV. A.L. 4. ©. 36. — In malr- 
moniis contrahendis naturale jus et pudor inspiciendus est. Bidenb. 
tr. 99, 

58) In Hinfiht auf den resp. par. ift daran zu erinnern, wie ſehr ſich eih 
allmälig die Verhältniffe zwiſchen Perſonen, welche font durch die Scheiderard 


eines indifpenfablen Eheverbots in Entfernung gehalten wurden, ändern fimm, 


wenn nah und nad bie Morftellung von der unumfchränkten Freiheit da 
ehelichen Verbindung in gewifien Graben eine gewohnte BVerftellung wird, ht 
Mag. XII, 174, 

Da es gegenwärtig immer häufiger wird, daß um bes zeitficden Auslomnrl 
willen, jüngere Männer mit älteren rauen ſich verehelichen, fo tft zu beim, 
es werde hier gerade eine gefegliche Statutrung ber Difpenfabilität manches bett 
aneigennũtzige Verhältnig zwifchen Tanten und Neffen durch Heirathegebanten tt: 
nmeinigen. 8. und Sch. Comm. 

8) Es Tann kaum anders als Irrungen bes ſittlichen Wertheile md 


fih ziehen, wenn bas Pol Str. G. 2. Dibr. 1839. Art. 45. RbL. 627. bie Un 


wiſchen Neffen und Tante gerade eben fo wie bie zwifhen Oheim un 

Ge mit Arreft von B Tagen bis 8 Wochen, ober mit einer Geldbuße vi 
20-80 fl. bedroht, das E. G. aber bie Ehe zwiſchen jenen beiden abjolu 
verbietet. 8. und Sch.&omm, 


7) Verb. d. I. R. 185%, GommBer. Beil. Bd. L 1. 278. Beim 1 


Grad der Blutsfreunbfgaft ungleiher Linie — Ehe des Oheims mit ii 
Nichte, welchem Fall die Ehe der Tante mit dem Neffen, ihre Difpenfabilität vor 
ausgefeßt, entfpriht — legt es an fig nicht im Intereſſe der Gittligkeit bes dr 
milienlebens, daB das Buftanbelommen von Ehen in fo naher Blutsverwanbtik" 
begünftigt werde; es erfolgt daraus eine Verwifchung der Grenzen zwiſchen ia 
verſchiedenen Kreifen, barinnen ſich bie gegenfeitige Neigung ber Menſchen bemeit 
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alfo eine Akfhwächung bes Höheren Gunmnitkt, Ramentlich aber. bei vorftegendem 
Hal tritt an die Stelle eiger Art kindlichen Verhälmiffes ein eheliches. Auch ift 
nicht zu verfennen, daß Ehen in jo naher Blutsverwandtſchaft ihren erflen Anlaß 
nicht jelten in dem Beſtreben nehmen, ein Bamtlienvermögen beifammen zu balten. 

Inſofern ließe fih fragen, ob nicht die Beibehaftung biefer Sportel ein öffent- 
lihes Intereſſe babe. Allein mit der Spertel fällt nicht das Ehehinderniß jelbit, 
und es liegt an den Behörden, welche über die Difp. zu erkennen haben, bet ber 
Beurtheilung der Gefuhe, welche allerdings in Folge des Sportelwegfalls fi 
haufen werden, bie im fittlichen Interefle gebotene Sichtung vorzunehmen, — und 
in diefer Ausficht ift die Comm. einem Wegfall auch biefer Sportel nicht entgegen. 


II. Sraris. 

D Bei, der Diſp.ertheilung zur Heirath der Tante mit dem Neffen wäre 
hauptſächlich auf die Bedingung einer geringen Verſchiedenheit bes Alters 
Bedaht zunehmen. Platt Mag. XIH. 176. 

2) Ihrem Oheim Hat — 1841 und 1843 2 Kinder geboren, deren Vater aus 
Furcht vor der Ineeſtſtrafe nicht angegeben wurde. Später heirathete er fie nad 
erhaltener Difp. und hätte nun nad dem Pol.Str.G. 2. Oktober 1839. Art, 45. 
Rol. 627. die Kinder ohne Anftand anerkennen dürfen. Der Pfarrer aber Sieht 
nit nah und ftatt ihn in's Taufbuh die Vaterſchaft unterfchreiben zu laſſen, 
weist er ihn an's O.A., was jener nicht will. Er ſtirbt, nachdem er die Frau 
und ihre Kinder zur Univerfalerbin eingefeßt. Diefe bittet wegen ber Gonftrmation 
der Kinder um nachträgliche Legitimation, auf den Grund ihrex und bes Pfarrers 
Ausfage, ſowie des Teſtaments. Aber das O.A. erflärt, es könne in Volge der 
mangelhaften Alten dem Wunſch nicht entiproden werden. Die Legitimation hätte 
wohl bei dem Gerichte nachgeſucht werden jollen. Handſchr. Mitth. 

3) Das preußiſche A. ER. 1794. IL. 1.6. 3.4. I. 11. $. 442. Anh. 
6. 130. verbietet die Ehe tm Wall des respectus parentelae, wenn Jemand feine 
ältere Tante heirathen will. Richter K.R. 5. 257. Blatt. Mag. KIT. 176. 

4) Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 163. Die Ehe ift verboten zwifchen 
dem Oheim und der Nichte, der Muhme und dem Neffen. 

5) Trid. XXIV. c. 5. In II gradu nunguam dispenseiur, nisi inter 
magnos principes et ob publicam causam. 


IV. Geſchichtliches. 


I) Von Georg II von England wurde die She im II Grab ber Bluts⸗ 
freundfaft ungleiher Linie feit 1755 öfters erlaubt; dagegen hat Georg III 
1760—1820 nah dem Gutachten des Gonfift. au Hannover bie Difp. wieder 
aufgehoben, „weil es am beften, das Siherfte zu wählen und gar nicht zu 
bifpenfiren.? Michaelis Mof. R. $. 101. S. 21%. I 

» 93) Ferdinand II von Neapel erhielt 1496 päpſtliche Diſp. unter 
Alexander VI zur Heirath mit feines Vaters, Alfons I, Echwefler, Johanna. 
Roſcoe B. Leo X. 1. 258. Schlegel verb. Gr. 240. 

3) Der Gerzogrvon Luynes 1620-1690 erlangte päpftliche Difp. zur 
Heirath mit der Tante. Man machte geltend, daß diefe Heirat ein Mittel wäre, 
einen fo bebeutenden Mann aus den Händen des Janſenismus zu ziehen. Reuch⸗ 
lin Gef. v. Port. Royale. II. 24. 665. j 

A) Don Pedro, Bruder des Königs Joſef J Emanuel von Bortugal 
1750—1777, heirathete mit päpftlicher Diſp. 1760 bie Tochter biefes Bruders, 


78 At. & 


Die Pringeflin von Beira und Erbin bes Weis. Der Sohn dieſer Ehe warb 
1777 mit feiner Mutter Schweſter Donna Marta Benedicta ebenfalls mit püpft- 
licher Diſp. berbunben, Schloſſer Gefch. des 18. Jahrhunderts. IH. 1. 30. 51. 

A) Bei den Indiern, Sinefen und Oſtiaken werben bie fen 
mit des Vaters Bruber für verboten, die der Oheime aber mit den Enkelinnen 
son einer Schweſter für erlaubt gehalten. Stäudlin Geſch. 531. 


V. Sermular. 
U Bittfährift. 
— Kreis. Königlihe Majefät ! 
_ an Unferer Verhetrathung ſteht im Wege das Ghe- 


. verbot, wonach bie Heirat at des Vaters Schweefler 
unterhänigR zum Behaf ihrer TIGE geflttet iR. 
Berebelihung um Ianbesherrl. Bolgende Gründe jedoch bewegen uns, na 
Difp. vom Eheverbot im U Maßgabe des Art. 4. des Be, 1. Mat 1855, zu 
Grab ber ungleihen Zwerch⸗ gnädigite Ianbesherrlihe Dip. unterthänigft einzu» 
oder Seitenlinie ber Bluts- kommen: 
freundichaft. 1) 

2) $. 26. IV. ©. 67. 

Geftügt auf diefe dringenden Gründe vertrauen 
wir auf bie gnäbigfte Bewährung unfers Geſuches. | 
In tieffter Ehrfurdt 
Eurer Königl. Majeftät 
unterthänigfte 

Verfaßt von — — — — 
2) Protokollaufnahme. 
$. 26. I. 
verhandelt 
vor dem Bezirksgericht. 
vor dem gemeinſchaftl. Amt. 
Es erſcheinen — — Wiuttwer, Drehermeiſter in — und — — ledig, 
Tochter des — von — mit dem Gefuch⸗ um landesherrl. Diſp. zum Behuf ihrer 


Verheirath 
sent ” 1) Der Bräutigam gehörtder evang. Kirche an, bie Braut ber Baptiften- 
ekte. 
2) Der Bräutigam iſt 37, die Braut 25 Jahr alt; 
3) Der Bräutigam u V 8 von — Kindern; die Braut fteht in Dienften zu —. 
4) Der Bräutigam ein Be A von —; die Braut von —. 
Beil. 1.*) —— 5 Wermögensseng niſſe.) 
9) Hinſichtlich des Präditats der Bittfeller tft zu bemerken, daß — — 
Beil. 2.**) (gemeinderäthl. Prädikatszeugniß.) 
6) Von Seiten der Aeltern der Braut wird eine Einwenbung gegen bie 
beabfidgtigte Ehe gemacht. 
Sur Beurtheilung des Verwandtſchaftagrades zwiſchen den Bittſtellern it 
ein schema genealogicum angeſchloſſen. Beil. 3. 


2) *2) Diefe Beuguifie werben gewohnlich zufammengefaßt. 


8. 38. Die Ehe mit ber Gäeuuer ber geſchied. Ehefrau. 7 
2 Die Buiſteller find vorfiheifinäßig von ihrem Borhaben abgemahnt 
worden. Auf Vorleſen. 


9) Die nach M.Verf. 5. Rovbr. 1855. ©. 1. RL. 256, erfordert. Aeu fen 
rung ber ber geiſtlichen und welt. Drtsbehärde iſt beigebracht worden. Bell. 4. 


Die geißtiche und weltliche —— äußert ſich dahin, daß — —. 


Dieſes Geſuch nebſt dem Protokoll wird in originali k. Civilſenat (k. eheger. 
Sen.) zur gefälligen Beförderung an das k. Jz. M. übergeben. 
Zur —— 
2 


| Dertrlögericht: 
das gemeinfchaftt. Amt — 


3) Beibe richt. 
Königl. Eivilfenat 
Königl. eheger. Senat 
Königl. gemeinfgaftl, 24.8. 


legt man (legen wir) in ber Anlage ein Geſuch 
um Iandesherrl. Difp. nebit ber Protokollaufnahme 
und Beilagen zur weitern Beforgung verehrungsvoll 


(hochachtung ovoll) F 
| * gemeinſchaftl. Amt. 


VI. Sportel 


aufgehoben. Gef. 3. Febr. 1852. Rbl. 35. 


St. u. Tr.D, 14. Novbr. 1808. Rbl. Anh. 70, 
1) bei Evang. — 28 fl. Stemp. 30 kr. 
2) bei Kat. — 14 fl. 30 kr 
Sp.Tar. 23, Juni 1828. Rbl. 534 — 30 i. 


6. 28. Die Ehe mit der Mutter Schweſfter. 
Diefer Fall wird ganz ebenfo behandelt, wie unter $. 27. 


6. 28. Die Ehe mit der Schwefter der noch am Lehen be: 
findlichen gefchiedenen Ehefrau *). 
vandb. 1. $. 259-264. ©. 295. 


L Fur. IL Prario. 
I. Gegen. IV, Kormular, 
V. Sportel. 


Trauung Geſchiedener — Brandenb. Viſ.O. 1573. Brannſchw. 1581. Richter E.K.O. 
I. 377. 455. — Tholud Bergpr. 235. Chriſtus und unfer Zeitalter in Beziehung auf 








% Diefer Fall dann bei den Sat hol. nit vorkommen, na ben Grundſtzen des canoniſchen Rechts 
über vie Unanflästichleit des Eſebandes. I.Comm. . Et, Ru SEq comm. 


7. | et 4 


pie Chebanduiſſe zueiihen Gephiebenen von I. Mffer. Es. Kirih.Beit. 1999, Mr. 22-2. 
— Ueber bus Sutahten ber Bonner —8 in Betreff jener Frage 1836. Nr. 97. 8. 
1856. Wr. 1. 8. 
Sn der gleichen Seitenlinie der Schwägerfhaft darf nicht Heirathen im 
I Grad dr Mann — die Schwefter feiner noch. Lebenden geichiebenen Yran. 
Die Befhiedene. 


5 Mof. 24, 1. Michaelis mol. R. IL. $. 119. 
I, fur. 

1) Diefelden Beftimmungen find in bie Gejebgebungen anderer teutfcen 
Staaten längſt aufgenommen, ohne daß man jagen könnte, es habe bort einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Sittlichfeit ausgeübt. Verh. d. Abg. 

2) Es iſt nit Die Meinung, daß foldhe Fälle unbedingt die Dife er⸗ 
halteh follen, fondern es fol nur im Wege der Gefehgebung das Hinderniß kin- 
weggeräumt werben, Durch welches folde Berbinbungen bisher gefeklich ummöglih 
gemacht waren. Verh. d. Abg. i . 

3) Das Unfittlihe tritt zurüd 3. DB. in dem Fall, daß die Frau, 
deren Schweiter den Ehemann heirathen will, eime Untreue gegen biefen begangrı 
bat. Der Mann, ber Kinder bat, ift dadurch eben fo unglüdlid, als bie Verwand⸗ 
ten der Frau ſelbſt. Das Aergerniß, das ber Fall erregt bat, geht lediglich ven 
der: Brau aus; die Schweiter derjelben ift im Entfernteften nicht dabei betheiligt; 
fie beurtheilt das Vergehen ihrer Schweſter 'eben jo fireng, wie der Mann ſelbt; 
allein der Mann hat Kinder und diefen zu lieb entfchließt fie fi, ihn zu heirathen. 
Derh. d. Abg. 

4) gür bie Staatsgefehgebung ift diefe Abänderung nad den vorliegenden 
Erfahrungen eine unerläßlihe. Es Tommen im Leben Fälle vor, we aus Gitt 
lichkeitsrückſichten fi die dringende Nothwenbigfeit ergibt, im einzelnen ſeltenen 
Fall Ausnaymen zuzulaflen. Es tft aber der Sinn bes Geſetzes, daß es feltene 
Ausnahmen fein follen, weil fie einer Difp., und zwar durch bie höchſte Gewalt 
Im Staate, die landesherrliche, bebürfen. Verh. d. Abg. 

5) Diefe Ehe kann durch dringende Umftände, 3. B. durch bie George für 
das Wohl der unmündigen Kinder, dur den eigenen Wunſch ihrer Mutter, das 
Anſtößige verlieren, das folde Verbindungen in der Metwung bes Bublicumb ge 
wöhnlih, und aus Gründen, die man ahten muß, zu haben pflegen, unb 
fogar aus Rüdfihten ber öffentlichen Sittlihfeit, zur Verhütung eines fortgefepten 
Aergernifies, als räthlich erſcheinen. J. Comm. d, St. H. 

6) Geſ. Entw. 30. Januar 1854. Art. 5. Motiv. Die She mit ber 
Schwefter der nod im Leben befindlihen geſchiedenen Frau verbieten ir 
einzelnen Fällen Sittlichke itsrückſichten, aber fie begründen nit bas m⸗ 
bedingte Verbot, weil dieſes für andere Zälle eine Härte enthält, und in jene 
Ballen, wie überhaupt in Difp.fällen, die Difp. immerhin verweigert werben kant. 


H. Gegen. 


1) Die J. Cemm. d. Abg. erkennt felbft an, daß größeres Beben ber 
Ball errege, in weldem es fi um die Ehe mit der Ehwefler ber gefhiebenen 
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Frau handelt, fo lange dteſe nah am Leben if. Wien Giebel kommit 
fehr viel auf die Nmftände, z. B. den Wohnort, an, denen bei der Difp. Red 
nung getragen werden Tann. 

2) Es Kann faum anders als Irrungen bes füttfichen Urtheils nach fi ziehen, 
wenn das Pol.Str.G. 2. Oftbr. 1839. Art. 45. Rbl. 627. den inceituofen Bei- 
ſchlaf zwiſchen einem Dann und der Schweiter feiner Brau nit nur zu Leb⸗ 
zeiten biefer, fondern während bie Ehe befteht, nur im Falle der Klage als Ehe⸗ 
bruch mit Straffhärfung geahndet, wo aber nicht gellagt ift, ben Mann gar nicht 
geftraft und die Mitſchuldige nur mit der einfachen Unzuchtftrafe belegt willen will, 
während das E.G. die Ehe zwiichen einem Mann und der Echwefter feiner zwar 
noch am Leben befinplichen, aber von ihm gefchievenen Frau abjolut verbietet. 
8. u. Sch. Comm. . 

3) Es muß in der Regel für eine Frivolität angefehen werden, wenn 
Jemand mit den Gefhwiltern einer Perfon, von der er geſchieden iſt, in bie Che 
zu treten begehrt, jo lange der abgejhtedene Theil noch am Leben ift; und 
es läßt fih kaum anders denken, als daß ein ſolches Ehebündniß zugleich das 
Band zweifchen den betheiligten Geſchwiſtern zerftören wird. 8. u. Sch. Comm. 


A) Diefer Fall bildet ein Verhälmiß, dem die Unſittlichkeit an der 
Stirne gefhrieben ſteht. Gs iſt dieß ein Fall, der fi für eine Difp. zu em⸗ 
pfehlen nie im Stande wäre. Das fittliche Urtheil des Volles follte nicht noch 
larer gemadt werben. Gefepeöbeftimmungen follen nie das fittlihe Wohl des 
Volkes tereführen. Die Verwirrung des ſittlichen Urtheils Hat nicht eine Er⸗ 
bebung, fondern eine Verſchlimmerung des Volkes zur Folge. Verh. d. Abg. 

5) Es Liegt im Intereffe der Sittlichkett, eine Regel für alle Fälle aufzu⸗ 
ftellen, woburd die Sittlichkeit gefhligt wird, und nicht mögligen Ausnahmen 
eine Thüre zu öffnen. Auch liegen Berfuhungen in der Möglichkeit, für dieſe 
Falle Difp. zu erfangen. Vrh. d. Abg. 

6) In Beziehung auf Art. 4. wurde beſonders hervorgehoben, daß dieſe 
Beſtimmung nur als eine ſolche anzuſehen ſei, die für die bürgerliche Beur- 
theilung der Ehe gültig tft, und zwar ſei für die prot. Kirde ihre eigen 
thümliche Beurtheilung diefer Fälle vorzubehalten Es tft zu 
beffagen , wenn bie bürgerliche und kirchliche Geſetzgebung fih von einander ſchei— 
den, weil dieß ber öffentlichen Wohlfahrt nie zuträglih if. Aber es tft gewiß 
jest jhon an ber Zeit, des Confliktes zu gedenken, der auf folhem Weg un— 
vermeidlih wird, den man nicht bloß ald einen vorauszufehenden vor fich hat, 
jondern ber dann wirklich eingetreten it. Verh. d. Abg. 


7) Rad) dem Sinn des Verbote 3 Mof. 18, 18, iſt nicht bloß die gleiche 
zeitige, fondern aud bie ſucceſſive Heirath mit 2 Schweftern, die beide 
noch am Lehen find, und von welden die Eine geſchieden worden, gemeint. 

S) Nah Gaupp KR. II. 2. 151. foll 3 Mof. 18, 18. zwar die Schweiter 
des Meibes neben ihr, fo lange fie Lebt, und ihr zuwider zu nehmen, ver- 
boten fein, nicht aber die Schwefter des noch lebenden Gejchiedenen. — Diefer 
Anficht wird widerſprochen. Blatt Mag. XVI. 11. 15. Denn nah den Grund⸗ 
fügen einer richtigen Auslegung Ftegt in bem „ihr zuwider" 3 Mof. 18, 18. 
die Bedeutung „feindfeliger Behandlung, Beeinträhtigung, Kränkung,“ in Folge 
ungeredter Scheidung. 

9) Eine Verfhwägerung ſetzt fih aud fort mit der Tochter der gefchiedenen 
Frau von einem anbern Dann, $. 9. Inst, de nupt. Si uxor tua post divor- 


7. Int. 4 

iinm ex alio Mam prorsearepit, hase zen est lem privigua ie, sod Je 
lianus ab hujus modi nuptiis abslinere —e—— — ben Unter. b. 
Fürſt Georg von Anbart von ber Blutsfr: f. d. Stift Merfeburg 1548, Sar 
cering v. h. Eheß. 44: „es mag aud Einer nicht feiner verlafienen Grau, d. i 
die von ihm hm , —— welche fie von einem andern Mann gezenget, 
nehmen.” Schlegel verb. Gr. 28. | 


II. Praxis. 


2) Auf die Frage: ob die Heirath mit ber Schweiter der geſchiedenen Frar, 
fo lange diefelbe noch am Xeben, per modum disp. geftattet werden dürfe, wir 
beſchloſſen 7. Juni 1810: es ſei ald Grundfah anzunehmen , baß die Heirath mit 
ber Schwefter ber noch am Leben befindlichen gefchiebenen Shefrau in feinem al 
und YA rd Seſtimmungen per modum disp. erlaubt werben Tönne. Rey 
her 
2) Nah dem cheger. Anbringen 24. DOM. 1796 erklärte ſich das bamalig 
E. Ger. gegen die Ehe mit der Schwefter der —— Frau aus erege 
tiſq en und politiſchen Gründen. Reyſcher G.G. III. 728. 

8) Zwar wurde in ber Kammer ber Abg. behauptet früher fon 
habe, und zwar mit Zuſtimmung der —— weltlichen und geiſtl. Behörder, 
in ſolchen —* Fällen Difp. ſtatigefunden, weil man eben ber Anficht * 
daß die Verhältniſſe faſt gebieteriſche waren. Was man bisher nur 
geihan hat, will man Lünftig auch vor dem Buchſtaben bes Gefehes teöhtfertien 
fönnen. — Diefe Behauptung wurbe jedoch in Abrede gezogen. Die Ehe mi 
einen er der geſchiedenen Frau iſt bis jetzt niemals bifpenfizt mer 

en er Ag. 

A) Wiederholt wurbe 1843 ein derartiges Geſuch abgefhlagen. Der spon- 
sus half fi ſodann mitteift einer im Ausland civiliter borgenommenen Traxımg, 
und lebte hierauf — zum öffentlichen Aergerniß — zugleid mit ber I uw 
der II Schweiter. Handſchr. Mitth. 

5) Nah dem Cod. Nap. 24. März 1804 iſt die Wieberverheirattung gefepl. 
Gejäiedene: erlaubt. 

6) Ob. Trib. 2. Nov. 1822. %.M. 28. Ian. 1823. Hofader Jahrb. MI. 
13. Reyſcher G.G. IV. 1094. Der Beifelaf mit dem Gefchwifter des noch leben⸗ 
ben Ehegatten wird mit einer &—Bmonatlihen Freiheitsſtrafe geahndet, alfo mit 
einer härteren Strafe, als ſich aus einer bloßen Zuſammenrechmung ber Gtrafen 
bes Ehebruchs und Inceftes ergäbe. Denn durch die Ehe mit dem einen Be: 
ſchwiſter wird eine viel engere Verbindung bewirkt, und bie aus dem tägl Um: 
gang 1 folder Berfonen erwachſende Erleichterung des Verkehrs erfordert ebenfalls 

ne härtere Strafe. 

= Schon Friedrich II, F 1786, nahm Prediger in Schuß, * a ge⸗ 
a gadten, Weihiebene zu trauen. Gerlach kirchenrechtl. Unterſ. 85. Kird.: 

t. 1 


IV. Sormular. 
6. 27. V. Handb. I. $. 259, S. 300. 
V. Sportel. 
Handb. J. $. 260. ©. 306, $. 262. S. 315. 


—— ni u mw—⏑— 
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$. 20. Bie She mit dem Dender bes noch am Leben beſtub⸗ 
lichen gefchiedenen Ehemannes. 


Dieſer Fall wirb ganz ebenfo brhandelt, wie unter 6. 29, 


$. 31. Die Ehe wit ber — oder Pi Bruder 
noch am Po ze Dh udl lichen —— * en welcher a 
dem Nupturienten a belicher Beiſchlaf attgefunben bat. 
Wir wünfdhten, daß doch einmal wenigflens bie 
evangeliſche Kirche durch gemeinichaftl. Be 
rathſchlagungen ein Ganzes im dieſer Sade 
machen möchte. Ber fühlt miht das Unichid- 
lihe, wenn man in bem einen prot. Lanbe 


das Blutfhande heißt, was in anbern durch 
ober ohne Dip erlaubt it? Zub. gelehrte 


Zeit. 1784. 594 
I. Für III. Wũrttembergiſches Ne ät unb Praxis. 
U. Gegen, IV. Sormular. 
V. Sportel. 


Hartmann Ev, Kbl. 1841. 1. 184. — 1842. 78. 426. — 1843. 206. 207. — 1855, 
513. — Schlegel verb. Gr. 212. 612. — Blatt Mag. Xlll. 157. XVI. 1. Böhmer j. 
eccl. prot. IV. 4. 14, 39, 


Es if bie die Ehe fm I Grab ber Seitenlinie der illegitimen Schwaͤ⸗ 
gerſchaft. 


vitiator sponsus. v.tista. sponsa. 


1) Bet der Schwägerihaft wird unterſchieden, o b dieſelbe 1) aus dem Voll⸗ 
zug ‚einer esnmen Ehe, 2) ober aus einer unehelichen Verbindung hervorgeht. 
Uh rig 

2) Illegal, illegitim, adfinitas fornicaria, tft die d oerſqaft ‚ welde 
durch anneheline Vermifhung entſtanden if. Blatt Mag. XVI. 1 

3) Die Fälle der illegitimen Schwägerfihaft kommen zwar "weniger häufig 
vor, haben aber gerabe aus dieſem Grunde für die Amtsführung bes Geikliäen 
ein praßtifches Moment. 

4) Eine tllegitime ——— anerkannte das vröomiſche Dei nit. 
Schlegel verb. Br. 23. 85 ichaelis E.G. 316. Dagegen Amos 2, 7. 


L für, 
1) &s werden dieſelben Gründe angeführt, wie bei der Ehe bes Mannes 
mit der Schweſter ber geſchiedenen noch Iebenden Frau. J. Comm. d. St. H. 
2) Die Reſol. & Mai 1748. Hartmann E.G. 370. Reyſcher G.G. III 
113, if zu einer Zeit erlaffen worden, wo in Württemberg bie Gpehindernifle 


© At. & 


noch nah den Graben ber mofnifigen Befebgebung unbebingt "Demaffin wurben, 
— eine Berechnungsweife, welche durch das Geſetz 24. Mär, 1798. G. G. TIL 
715. befchränft wurde. - 

3) Die moſaiſchen Ehe⸗Geſege find überhaupt nach der Meinung vieler Theo⸗ 
logen und K. R.lehrer für die Chriſtenheit nit allgemein verbindend, fondern es 
find ne in vielen Beziehungen blos als Vorſchrift für das jübifhe Bol 
anzufehen. 

A) Die Ausdehnung der Worte: „beines Weibes Schweſter“ 3 Moſ. 
18, 18. und „beines Bruders Weib“ 3 Mof. 20, 21. auf ein flattgefun- 
benes außereheliches Verhältniß beruht einzig auf einer eregetifhen Anker, 
weldhe von andern Exegeten in Zweifel gezogen wird. Wenigſtens legen bie 
Ifraeliten diefen Worten heutzutage einen ſolchen Sinn nit bei. Handſchr. Minh. 

Allein nah 3 Mof. 18, 18. ift die Ehe mit einer Berfon, mit deren Schwe⸗ 
fer man vorher fih unehelih vermiſcht hat, jedoch nur fo lange die letztere Ich, 
‚ verboten. Flatt Mag. XVL 9. 17. 

5) Das Gef. 24. März 1798. G. G. IH. 715. und das Hierauf fi grün- 
dende Verzeichniß — Renfher G.G. II. 764. — der indifpenfabeln Ehefälle zählt 
unter den leßtern eine durch außerehelihe Verbindung entftandene Affinität 
nicht auf; erft unterm 7. Juni 1810. ©.©. III. 765. fam bie hinzu. 

6) In 2 Fällen 1826 und 1830 wurbe bie Aufredhterhaltung dieſer bes 
ſtehenden Ehe ausgefprocden. 

7) Nah den Grundfägen der kath. Kirche, Trid, XXIV. de ref. malr. 
c. 4, Tann die Difp. zur Heirath in biefer tllegitimen Schwägerfhaft ohne Anſtaud 
ertbeilt werden. . 

8) Dem Landes herrn ſteht nach Maßgabe ber ihm zukommenden Episkepel⸗ 
rechte eine gleiche Befugniß zu Gebot. 

9) In Baden, Oeſterreich, Preußen iſt die Ehe in dieſem Grat 
zuläffig; ja in leßterem Staate bebarf es hiebei nicht einmal einer Difp.ertbei: 
lung. Handſchr. Mitth. 

30) In Fällen, wo — außer der Che — Kinder mit der Schweſter ber 
jenigen Perſon gezeugt worden waren, mit welcher fi verehliät werben wollte, 
wo alſo die Geſchwächte die Schweiter der nachmaligen Chefrau war, — iſt nik: 
felten Diſp. erthetlt worden. erh. db. Abg. 


II. Gegen. 


1) Schon durch die Ref. 6. Mai 1748. Hartmann E.G. 370. G. G. IIL 
113. iſt ausgeiprocen, daß eine unehelihe Verbindung das nämliche VBerwantt: 
ſchafto⸗ und Affinitätsverhältniß begründe, wie eine ebeliche Verbindung, 

2) Ein großer Theil der Theologen ift der Meinung, die in 3 Mof. id, 
18. enthaltene Stelle, wodurch die Heirat mit ber Schweiter feines Weibes rer: 
boten wird, fo wie das 3 Mof. 20, 21. enthaltene Verbot der Heirath mit dem 
Weibe bes Bruders — fei nach der Eregefe auch auf eine durch uneheliden Ba: 
ſchlaf ftattgefundene Verbindung auszudehnen. 

3) In dem — auf bie gefeglihen Beltimmungen vom 24. März 1798 
Reyſcher G.G. IH. 715. fi gründenden Normalverzeichniß der difpenfablr 
und indifpenfablen Bälle, ©.®. Il. 764. findet ſich unter ben mdifpenfablen Gm ! 
den die tllegitime Schwägerfchaft nicht. Sie wurde jedoch auf ein Gutachten der 
damaligen. geiſtlichen Ghegerichtsbeifiger durch Veſchluß 7. Juni 1810. Reofäer 
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88. HL 765. in gleichas MWerkäliunit wit bau Teakkhaen 
und ber in Frage fiehentre Ball für indiſpenſabel mllärk . 

A) Selldem wurde hie nachgeſuchte Diſp. in dem erwähnten Hffiniiiisgrabe 
fets von dem S. Ger. ſowohl als von ber hochſten Behörbe verweigert. Auch iß 
nicht ein Vorgang aufgefunden worben, daß zur Gingehung einer folgen 
ehe je eine Difp. bei ben prot. Württemmbergern ertheilt werden iſt. Yandie 


enb dad Trid. das ältere canoniſche Recht abgeändert Kat, fo 





5) Bike | 
{ft bei den Prot. bie She in ber illegitimen Schwägerfä nA fo & wie in ber - 
} ri . 


legitimen unterfagt. Böhmer princ. j. can. $. 393, R. 5. 78 
Das Princip, nad welchem tn ber illegitimen Affinität eben die Grabe verboten 
find, wie in der legitimen, iſt auch Durch bie Der. 24. März 1798. Reyfher 8.8. 
IM. 715. nicht aufgehoben worben, wiewohl mehwere vorher inbiipenfable Grabe 
ber tllegitimen Affinität Dadurch difpenfabel geworben find. Blatt XVI. 3. 
Hienach iſt die Aeußerung Kapff Rep. J. 212. zu berichtigen. — Auch durch das 
gegenwärtige Gefep iſt weder das Princip, noch das Verbot beſeitigt; es ſollen 
nur einzelne Ausnahmefälle geſetzlich möglich gemacht werben. 


6) Es fann kaum anders als Jrrungen bes fittlihen Urtheils nad fich 
ziehen, wenn das Pol. Str. G. 2. Ditobr, 1839. Art. 45, Rbl. 627, die Unzucht 
zwifhen einem Manne und der Schwefter einer von ihm Geſchwächten, ober bie 
Unzucht zwifchen einer Frau und dem Bruder ihres früheren Schwängerers mit 
Arreft von 6—14 Tagen oder Geldbuße von 8—R0 fl. bedroht, das E. O. aber 
die Ehe zwifchen ſolchen Perſonen abfolut verbietet. K. u. Sch.Comm. 


7) Es muß In der Regel für eine Frivolität angefehen werben, wenn Je⸗ 
mand mit bem Gefchwifter einer Berfon, mit der er | lechtogemein⸗ 
ſchaft gehabt hat, In die Ghe zu treten begehrt, fo lange der mitſchuldige 
Theil noh am Leben ift, und es Läßt ſich kaum aubers denken, als daß ein 
foldes Ehebũndniß zugleich das Band zwiſchen ben beteiligten Geſchwiſtern zer⸗ 
ſtören wird. Ra. Sch. Comm. 

S) In der illegitimen Affinität begründen b!e Rückſicht auf Beeinträchtigung 
durch Rechtsverletzung — gegen bie vorher geſchwächte Perfon — und bie 
pflihtmäßige Ehrfurcht, welche man dem älterlihen und kindlichen Verhältniß 
ſchuldig iſt, und welche ein nachheriges Verhältniß der Gleichheit nicht — das 
—S Flatt Mag. f. Dogin. u, Mor. XVI. 33. Sarwey Mon. XV. A. & 


9) Die pflihtwibrige Verlegung ber Rechte einer unehelich Geſchwächten wirb 
um fo größer und empfindlicher, wenn fie durch eine Heirath mit einer Perſon 
geſchieht, welche mit ber Gefhwächten — ald Schweſter, Mutter, Tochter, Enkelin, 
Sropmyiter — dich nahe Bande bes Bluts verbunden iſt. Denn es legt 
im natürlichen Gefühl, daß Kränkungen, deren Urheber ober au nur mitwirkende 
und veranlaflende Urfachen nahe verbundene Berfonen find, um fo empfindlicher 
und fihmerzlicher fallen. Der Staat hat das Recht und die Pflicht, die Verletzun⸗ 
gen Der Rechte der Ginzelnen durch pofltive Gefepe möglihft zu verhüten, alſo 
auch bie betzeffenben Ehen in der illegalen Schwägerfhaft pofitio zu verbieten, 
Blatt Ding. XVI. 34, 

20) Seht ſchwer iſt es, derjenigen Perſon, beren Schwefter von dem correus 
ber erſteren gehelvathet wird, Das Haus bes letztern, bes neuen affinis, zu 
verbieten und allen Umgang zwiſchen beiden abzuſchneiden. Auch entſteht aus 

©üstind und Werner, Ghegefeke IL 6 


Gapoägeriunie ia, 
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chiem derartigen Barbie "TeiWifeige Efernung ade ein" unnatärikiies Ber- 
hältniß nahe verwandter Perſonen. Witt Mag. XVE 35. - " 

- IL) 2Apt man dagegen bem correus bie gewoͤhnlichen und natürlichen Der- 
Yältniffe unbefchräntt, fo iſt die Gefahr eines neuen unerfaubten und zwar efebrede- 
riſchen Umgangs unlängber fehr groß, weil die nahe Famillenverbindung zwiſchen 
beiden fo leicht Anlaß zum Wiederexwachen der vorigen Reigimg geben kann. Blatt 
Mag. XVI. 36. 

123) Bei den Fällen illegitimer Schwägerfhaft verleitet der Mangel an 
der natürlichen Scham beſonders zu Invafionen in den Kreis ber Ehever⸗ 
bote. K. u. Sch.Comm. | 


HI, Wüũrttembergiſches Recht und Praxis. 

1) E.G.O. 1687. I. 7. $. 2. ©. 65. Reyſcher G. G. II. 108. Rachden 
wir mit fonderbarem ohngnädigem Mißfallen wahrnehmen müſſen, welcher Seftalten 
das hochſtraͤfliche Lafter der Hureret unter ledigen Perfonen je länger je mebr 
einreigen will, abfonderlich, indem bie ledigen Geſellen fih zu ben Dirmen heimlich 
verfügen, biefelben burhd Hoffnung künftiger Ehelichung ober gar 
duch vorgehenden Heimlihen Eheverfpruc befälaffen, au mandmalen 
Kinde-Schwängern, nach vollbrachter That aber alles vorgangenes Berfprechen be 
ſtändig ablaugnen, und fi hierdurch von folhem Verſpruch, abfonderlich, wo der 
jelbe an Seiten der gefüllten Perſonen gar nicht, oder, wie fi zu Recht gebütn, 
Nichts erwiefen werben mag, auszuwirken Außerft bemühen, auch im Werk ſelbſten 
ſich gemeiniglich aushalfftern, Daß alfo durch biefer ledigen Befelten ſothanes be}: 
hafftig Beginnen und Verüben dieſes Herzogthum mit vielen unehelichen Kinden 
angefüllet, auch die ledige Burſch hierdurch In’ dieſer Boßheit geſtärkt wird, welchet 
Wir ferner zu gedulden nicht gemeint, ſondern Uns auf reiffe und genugſame vor⸗ 


gegangene Beratbichlagung dieſer Sachen dahin reſelvirt, geben auch mufern Ehe 


richtern und Räthen hiemit diefen Befehl, nemlichen, wefern (1) eine ledige 
Mannsperfon (2) eine ledige ohnbeſchreite Tochter (3) mit fügen glatten Worter, 
oder gethanem Ehe⸗Verſpruch sub spe malrimonii, (4) auch etwa durch Berk 
rung zu feinem ohnkeuſchen Willen verleiten und bereben, und fie muthwillig um 
betrüglih ſchwãchen und ftupriren würde, (5) diefelbe aber folder Mannd-PBerfon 
mit Lüdern, Bottenfchiden, nächtlicher, heimliher Eröffnung Ta Hauſes eder 
Schlaff⸗Kammer dazu nicht Anlaß noch Anreitzung gegeben, (6) ſolche beede Per⸗ 
ſonen gleiches Standes und Herlommen, auch etwan anfänglich eine gute Zunei⸗ 
gung zufammen getragen, (7) und bie gefällte Tochter, von weldher ber Abfpru 

genommen werden will, guten Prädikats und Leymuths tft, Infonderhett aber (8 
wo über biefes Alles ein ohn⸗Ehelich Kind zuzogen wäre; daß bei folchen errig- 
nenden Umbftänden hHierinnen die göttlidhen Beiehe 2 Moſ. 22, 16. 9) genau 
beobachtet, ſolche berbe Perſonen zu Ehren des heiligen Ehe⸗Standes, und in ſe— 
vor bes erzeugten ohnehelichen Kinds, wann bie gefällte und bie Segen auf bie 
Vollziehung der Ehe dringen, Ehelich zufammen geſprochen werben follen, i 


®) Wenn Iemanb eine Zungfrau beredet, bie mod nicht vertrauet iR und beſhlaft Re, Auer fell ür 

ihre Morgengabe und fie zum Leibe haben — 5 Mof. 22, 28. 39. Wenn Iemant an eipe Iunz- 

au kommt, die nicht vertrauet If, und ergreift fie und ſchläft bei ihr, und findet fi alſo, fo ol, va 

fle beſchlaſen Pat, ihrem Bater 30 Seckel Gilbert geben und fol fie zum Weibe Haben, derum, De cr fr 
aeigwäget Hat; ex Tann fie- nie Laffen fein Lebenlang. 
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folder heſtatten elner gefällten ˖ Tochter, derofelben teen tb: dem tnlfchälbigen 
Kind ſammt der ganzen Freundſchaft geholfen, und tämen hiedurch eine vergnuͤg⸗ 
liche Satisfaction gegeben werde, jebo mit dieſem Anhaug, daß DIE ganze Sache 
vorhero jedesmal zum f. Geh. Reg. R. mit allen benöthigten Umbſtänden mb 
licher Berathung und Meberlegung willen binterbracht werden folle. 6. 3. ©. 68, 
Reyſcher G. G. It. 109. Wenn zu dem heimlichen, zuerſt vorgegangenen Ehe⸗ 
Verſpruch der Betfchlaff und daraus bie Imprägnation erfolgt, und der, To alfe 
beigeſchlaffen, den heimlichen Ehe⸗Perſpruch fefbften gefteht, ober deſſen geiugſam 
überwiefen wäre, jo fol Er bie Geßällte zu Chelichen ſchuldig ſeiinn. 
2) Gochfürſtl. Ref. 6. Mal 1748. Reyſcher G.G. IH. 113. Hartmanit EB. 
370. 1) Wenn eine ex delicto contwahiite allzu nahe Verwandiſchaft ſchon vor 
der Verehelichung (es fele vor ober nad dem Verſpruch) vorwaltet und Befannt 
wird, fo fann man Die he nicht yalaffen,, damit nicht Die eheliche Handlung eine 
Mutſchande feie, ıb die Feriſthuug ber Ehe sine Sortiehung Der Vluthhande 
werde, — 2) Wenn bergleihen fünblihe Verwaraifieft nor der Mescheiläuug 
vorhanden, aber verborgen tft, fo iſt die Darauf folgende Ehe, als unter onen, 
die nicht haben zufammen heurathen können, nihtig, und auf Seiten des Schuld⸗ 
haften mit einer Blutfehande behaftet. Wird aljo diefelbige Verwandtſchaft hernach 
als redhtlih bekannt, fo muß man die Ehe vor nichtig erflären und die Perfonen 
von einander trennen. Dan kann folhe au auf Begehren bes unſchuldigen Teils 
nicht fortfeßen Tafien, damit es nicht eine Fortfehung ber Blutſchande werbe, ſo⸗ 
wohl auf Seiten bes f&uldigen wegen feiner vorhinigen Mißhandkung, ale aud) 
auf Seiten bes unſchuldigen Theils, weilen er von nun an gleidfam ih ein mit 
Blutihande befledtes Mutrimoniam willigke. | 


3) Das Str. Geſ. 1. März 1839. Art. 301. 302. 303. Rbl. 184. erkennt 
ein unbedingtes Verbot diefer Ehe nicht an, infofern es bie Unguhtönergehen zwi⸗ 
ſchen ſolchen Perſonen nicht als Verbrechen anſieht. — Rah preußifhem 
LE. R. 1794 begründet die uneheliche Verwandtſchaft keine trafbare Blutihande, 
Ep. Kirch. Zeit. 1842. Nr. 49. oo on 


A) Zu den Verbrechen, für welche es In Folge bes Str.®. 1. März 1839, 
Art. 462. Rbl. 228. an einer Strafbeftimmung gänzlih fehlt, gehört der Fall 
des Unzuchtsvergehens zwiſchen außercehelih Verſchwägerten iR auf- 
unb abfteigender Einte, der Beiſchlaf zwiſchen einer außerehelich Geſchwüngerten 
und dem Pater oder dem Sohn ihres’ correus. Hufnagel Somm. H. 869. ' 

8) Ob.Trib. 2. Nobbr. 1822. Iz. M. 28. Jan. 1823, Hofader Jahrb. ME. 
13. Reyſcher G.G. IV. 1094, In indiſpenſablen Jallen, im I Grab der Sei- 
tenlinte, namentlich fiir den unehelichen Beiſchlaf mit 2 gleichzeitig Ichenben ‚Sek 
feywiftern, wird eine 1dtägige bis 6wöchentliche Fretiheilsſtrafe erkannt, 2 

6) Gen.A. (Ludwigsburg) 24. März 1856. Geſchr. Pf.Reg. Es iſt in 
neueſter Zeit zur Kenntniß des evang. Conſ. gekommen, daß Verlobte, die in 
Folge vorausgegangenen unehelichen Beiſchlafs des Brautigom⸗ mit der — am 
Leben befindlichen — Schweſter der Braut im I Grab ber Seitenlinie mit einan⸗ 
der verſchwägert waren, nad erlangter Staatebifp. von biefem Hinberniffe von 
Dem Pfarrer, unter Guiheißen des Vek., in vermeinter kirchenrechtlicher Verpflich⸗ 
tung fofort Urli proclamirt worden find. Dieß war ein bona fide zwar, aber 
in Folge unrichtiger Auffaffung der Verhättniffe gefhehener Verſtoß gegen 
Das fürbie Kirhe anno beftehende Recht. 


6* 


“ Ant. 4. 


Bruder „ der Zeit im Ausland verheirathet, in feinem ledigen Jahren scortande 
vergangen hatte, heirathen zu dürfen, wurde folcher nicht nur mit biefem Sefuche 
abgewiefen, fondern and zugleih 2. März 1809 concludirt, daß in Zukunft ber 
Lei Difp.gefuhe ein für alle Mal abge wiefen werben follen. Reyſcher 
G.G. Ill. 763. — Deögleihen fand im Mai und Auguſt 1808 eine Abwei⸗ 
fung fatt, 

8) Auf bie Frage: 06 die Heirath mit der Schweſter der vitiaiae, fo lange 
diefelbe noch om Lehen, per modum disp. geftattet werden dürfe, wird 7. Iunt 
1810 beſchloſſen: es fei als Grundfag anzunehmen, daß bie Oeirath mit ber Schw: 
fter der no am Leben beſindlichen vilisias in feinem Ball und unter 
Leinerlei BeRimmungen per modum disp, erlaubt werben könne. Reyſcher 
8.8. UL 763. Reinhardt ER. $. 24. Saupp ER. II, 2. 150. 


©) Beltere Ubwelfungen Tamen vor 15. Septbr. 18183, 4. April 1814, 
1. Mir; und 13. April 2818. 


10) Unterm 18. Auguft 1824 wurde von Schkr. Ger.H. dieſes Eheverbot 
befonders zur Kenntniß der G.O. A. und PA. gebracht. Müller Intel, 1827. 
268. Gaupp KR. II. 2. 150. 

11) NRtr.Ser.H. 10: Auguft 1828. Sarwey Mon. III. 454. Hartmana 
Ev. Kbl. 1842. 426, Die Frage: Ch die Ehe einer vilialae mit dem Bruber ihrei 
noch lebenden correi scortalionis nach ber beftehenden Praris zuläßig frei, — 
wird verneint, und im Einverſtändniß mit dem f, Ob. Trib. die Unzulägigtet 
einer Difp. von diefem Ehehinderniſſe ausgefprochen. 


12) Die Behörden erhielten 1826 zufällig Kenntniß davon, daß eine Weib 
perſon mıt dem Bruder ihres vitiator durch ein Berfehen des Pfarrers getram 
worben fei. Die She hatte ſchon 10 Jahre gedauert und es waren Kinder barans 
entfpruugen. Unter biefen Umftänden ließ man bie Sache in der Stille br 
ruhen. Reyfher G.G. IL. 766. 

13) Dem —, welder die Schwelter feiner noch am Leben befindlichen viliata 
geheirathet hatte und bereits feit 7 Jahren mit berfelben in der Che lebte, wurde 
1830 die nagträgliche Iandesperrlihe Difp. zum Behuf der Aufrechterhaltung 
bee aus Rechtsunkunde eingegangenen Ehe ertheilt. Reyſcher G.G. III. 766. 

1A) Ob. Trib. 21. Auguf 1833. Sarwey IV, 80. Vi. 272. Hartmann Gr. 
Kbl. 1842. 427. 1) Rad den von dem E. Ger. aufgeftellten Brunbfäßen liegt es 
pen nicht in der Befugniß ber cheger. Behörden, eine Difp. vou dem I Grad 


er illegitimen Schwägerſchaft in der Seitenlinie, e8 möge die Ehe eines Mannes 


‚ mit ber Schweiter einer von ihm gefchwächten noch Lebenden Weibsperſon, cter 
bie Heirath einer Welbsperfon mit bem Bruder ihres noch lebenden Schwängerers 


bezweckt werben wollen, zu ertheilen; — 2) hingegen fteht ber Ertheilung einer | 
[eigen Difp. in beiden bezeichneten Fällen von Seiten des Oberbifhofs der edang. 


ndesficche, bet vorwaltenden befonders dringenden Umftänben, Haupt: 
fahlih zur Bermeidung größerenMlebels und öffentligen Aerger 
3 f : FA burdaus Kein nicht zu befeitigendes Hinderniß im Wege. Reyſcher G.G. 


18) IM. 14. Der. ISAO. Ger.d. Norm. Se. M. haben dem — bie 











$. 81. In der illegitimen Schwägerſchaft. us 


nachgefuhte Difp. von dem Ehehinderniß der außereheklchen Schwägerſ im 
I Grad der Seitenlinte Behufs feiner Verheirathung mit — erteilt. „ 

16) Bald nad der Geburt eines Kindes hatte 1I834 die Mutter ihren Bräu⸗ 
tigam und Pater ihres Kindes aufgegeben, ihr Kind verlaſſen und ſeit 4 Jahren 
an einen Auswärtigen fi verheirathet, in deflen Haufe das Kind nicht eriftiren 
tonnte. Die Schweiter dieſer Mutter — die Tante des Kindes — hatte ih in⸗ 
zwifchen des verlafienen Geſchöpfes mütterlih angenommen und die ganze Xiebe 
bes Kindes gewonnen, das indefjen fhulpflichtig geworden. Der Vater hatte in⸗ 
defien das Metiterrecht erworben und wellte nun feine illegitime Schwägerin hei- 
raten. Vom ?. .M. kam ein abfhlägiger Befcheid. Auf eine zweite Eingabe 
wurde der Bittſteller auf die Verabſchiedung des Geſ. 1. Mat 1855. Art. 4. ver- 
wiefen. Im März 1855 bat der ſtandhafte Bräutigam zum britten Mal, worauf 
eine 8, Bewilligung erfolgte. Hartmann Ev. Kol. 1855. 513. 


IT) NaG dem prot. E. G. liegt es nicht in. der Befugniß der eheger. Be⸗ 
hörden, eine Difp. von dem I Grad der illegitimen Shwägerfhaft 
in der Seitenlinie zu ertheilen, es mag die Ehe eines Mannes mit der 
Schwefer einer von ibm gefhwäcdten, noch lebenden Weidsper- 
fon, ober die Helrath einer Weibsperfon mit dem Bruder ihres noch 
lebenden Schwängerers bezwedt werben wollen. Dagegen ertheilt das 
kath. Bild. Orb. in folden Fällen unbebentlih Difp. — Zur Abſtellung biefer 
ungleiden Behandlung eriärte fih 27. Gebr. 1826 der K. K. R. bereit, Sarwey 
Mon. II. 455, bis zu Emanirung eines neuen &.®. für die Karh. in Württem⸗ 
berg In allen denjenigen Fällen der Verwandtſchaft und Schwägerſchaft, welde 
nach der evang. &.D. nicht difpenfabel find, die Staatsermädtigung zur Nachfuchung 
der Difp. bei der biſch. Behörde zu verweigern. — Da jedoch diefed Verfahren 
von den L. Geh. R. in Folge einer Recursbeihwerbe 24. April ASBO für umzur 
läßig erfannt wurbe, fomtt Difp. wieder ertheilt wird, fo glanbte ber Crim. Sen. 
bes tk. Ger. H. f. d. Dir. den Beiſchlaf zwiſchen den erwähnten Berfonen bei 
Katy. nur als fogenannten topifhen Inceſt ($. 24) anfehen zu können, 
und erließ deßhalb unterm 11. Nov, 1833 eine allgemeine Verfügung an bie 
Bezirkögerichte. — Allein, wenn gleich ber topifche Inceit von dem eigentlihen 
fich durch die Difpenfabilttät oder Indifpenfabilität unterfcheivet, fo dürfte jener 
Anficht doch der zwiefache Umftand entgegen ftehen, daß 1) au bei Prot. im 
gegebenen Ball Iandesherriihe Difp. eintreten ann und ſchon eingetreten 
ift, Reyſcher G.G. Ill. 766., und 2) nad den Grundſätzen bes kath. K.R. Trid. 
XXIV. c. 3. de ref. matr. c. 5. nit nur in dem erwähnten Zall, fondern auch 
in andern, Difp. ertheilt werben Tann; ber geltend gemachte Grund ſcheint baber 
zu viel zu bemweifen. Sarwey Mon. 1. 92. Reyſcher G.G. Il. 767. IV. 2153. 


Kirche —* Bald nachher gebar nicht nur die Frau, ſondern auch ihre 
ledige Schweſter, wodurch das zuvor völlig unbekannte Ehehinderniß nun bandbar 


® 
. 4. 
% KIT ' " OE- 4. SE Zur 


wurde, Die Verchelichhen wurben zwar albeſa mm einamber geirenmt, allein fe 
jeßten den beiderfeitigen Zuwandel unter ſich dennoch fort, uab es wurden von ber 
Frau in der Folge weltese Kinder geboren, Um dieſem Uebelſtande und üffent- 
fihen Aergerntffe abauhelfen, warb von dem Seelforger Bericht nah Rom erftat- 
tet, wegen des beitehenden Ehehinderniffes um Difp. gebeten, und als dieſe einge- 
 urden beide Eheleute auf's Neue ehelich getraut. Sarwey Mon, V. 310. 





- 19) Lebt die Geſchwächte nicht mehr, oder verheirathet ſich Die Gefcgmätie 
anderwärts, oder verzichtet fie frefwillig auf bie Ghe mit dem Berführer: ie 

fällt die Verletzung iprer Rechte durch die Heirath des correi mit einer Anden 
hinweg. Flatt Mag. XVI. 35. 


IV. Sormular: 
8. 27. V. 


En V. Sportel.. oo. 
Aufgesoben, Geh. 3. Febr. 1852. Rbl. 35. 


5 32. Die Ehe wit des Vaters Bruders Wittwe, 
Lei. - " ML. Srarit. 
I. Gesch . . IV. oralen. 
. V. G@pertel. al 
Comnwetelio e ınmrimenüs peahibitia, pärnıissis proidhendia, permitiändin, et mp. 
de anunubio cum yidua pateui. 1751, Niemoier diss. de ommjugie cum priraj uxere 
divina jure prohibito. 43701. Eſtor auseriefene Meine Schriften,. IIL 572, Gabler 15.6.1 
über bie Zuläff. der Ehe mit des Vaters Bruders Witwe. 1797. Hartitzich ER. 8. 7. 
Im II Grad ber ungleichen Seitenlinie der Schwägerſchaft darf ebne 
Diſp. nicht heirathen der Dann des Vaters Bruder Weib. 3 Mei, 
18,1.0,%. — 


H 





' IL. Sür. 
. . , - . . I 

. 1) Auf biefe Che iR 3 Moſ. 20, 20. die Strafe weicht: „fie follen Ein 
derlos fterben.“ Ste wird alfo von Bett tolexirtz denn es wird nidt befoblen, 
bag, wenn fie vollzogen warden, fie getrennt werden ſollen. — Tb. ty. GA 
81. Janmar 1786. 
H) Es iſt nicht abgufchen,, warum bie Che mit des Vaters Bruders Wittee 
unbebingt verboten ſein ſoll, während zur Verehelichung anit.der Mutter 
Winwa Dijp. extheilt wird. Geſ. Catp. 80. Sauna ih . u 


8. 82. Mit des Hain; Bruders Bittwe. . 


3) Ban: alyfer Sie unter Bemieng:auf:3 Mabnäk, Si: 190 ; 20,, all 
durch die heilige Schrift mit Haren Worten pertoten; für-sinbifpenfebel ertiänt 
wird, fp es anbererfgits nicht an Lehrem ber -Zhenlagiempb- her can. Rechts, 
Eichhorn KR. U. 382. 400. 404, welche ber: Anfiht- Ind; in dem N. &. ſeich 
folche Vorſchriften der. — ** — — nicht buusgängig für bindend erklärt 
worben, und auch nicht Dafür zu achten, iu; fo-weis- biejelhen ‚wie bier zu fein 
feine, auf bloßen Mationalfitten der Inden herubken:.: Auch kann respeclus 
parentelae darin nich. entſcheidend fein, weil ja feibft nach IR moſaiſchen Geſetzen 
der She zwiſchen dem Oheim und der Nichte kein inkiipenfables Hinderniß im 
Wege ſteht. Bas vorliegeude Schwãgerſchaftsrerhaͤltüß falle dem Vernehmen nach 
*X bei den. Kath. in Württemberg nicht gehalten. werden. Die entgegengeſetzte 
Anfiht fudek eine Apterität;in fh inner: Yie. Ehe, a4. bem Gefichtspunft des 
Natur, der Moral und der Kirche: 104. 

A) Es kann kaum anders als Irrungen des ſittlichen Urtheils nach ſich ziehen, 
wenn die Unzucht mit des Vaters Bruders Wittwe mit Arreft von 6—14 Tagen 
oder Geldbuße von 8—20 fl. nad Pol.Str.G. 2. DH. 1839. Art. 45. Rbl. 627. 
geftraft wird, das E.G. aber die ‚Ehe zwifchen Agen Perſonen abſolut verbietet. 
K. u. Sch. Com. Ob. Trib. 2. Nov. 1822. I3. M. 28. Januar 1823. Hofacker 
Jahrb. II. 13. Reyſcher G.G. IV. 1094. In inbiſpen fabien Fällen im II Grad 
ungleicher Linie, für den unehelichen Beifchtaf zwiſchen dem Neffen und ber Tante, 
d. bh. des Vaters Bruders Wittwe, wirb eine 14tägige bis Gwöchentliche Freiheits⸗ 
ftrafe erkannt. 

FI. Gegen. 


2) Das Verhältnig der ‚Ehrerbietung Tiegt dieſemn Verbot zu Grunde. Eheg. 
Anbr. 24. Oktober 1796. 

In den einzelnen KO. tft überall daran feſtgehalten worden, daß die Ana⸗ 
Iogie zwifhen Ueltern und Kindern in der geraden Linie, respeetus parentelae 
in linea recta, auch {n ber Affinität welter Art Die She ſchiechterdings 
ausſchließt. B. Carpzov op. def. eccl. H. 1%6. Balthasar j. eccl.‘past. 
II, 374. „bes Stiefoaters Wittwe ꝛc.“ L 1. Böhmer j, eccl. prot. lib, IV, 
tit. 14.8. "33. G. L. Böhmer j. eccl. $. 345. - Wefnher sel. obs. I, obs, 
124. Richter ER. 6. 258. Eichhorn KR. I. 411. 415. 417. 

2) Auf die Ginwendung, daß z. B. des Vaters Bruders MWittwe, 
wenn fie gleih dem Grade der Verwandtſchaft nad entfernter gewefen, doch für 
näher gehalten werden, ald des Bruders Tohter, und beimwegen die Ehe mit 
der Tante, weil folde ohne Schleier geſehen werben dürfte, verboten, bie 
mit bes Bruders Tochter hingegen, weldhe verhüllt oaſthen wurde, erlaubt 
geweſen, — wird gezeigt, daß dieß erſt eine von Mich aelis E.G. F. 68. E. R. 
F. 109. neu erfundene und von arabiſchen Sitten hergeholte unerweisliche HOypo⸗ 
thefe ſei, welche auch Michaelis hauptfächlich wer dazu gebrauchte, um ben re- 
spectum parenteme wegzuräumen. Denn man Tann ja nit wiflen, ob die Sitten 
immer fo, und auch allgemein gewefen; usb noch ungewiſſer iſt, ob Gott in Sei⸗ 
nem Sera De siehe Ce en habe» üb. th. G.A. 13. März 1797. . 

e gelten bie Demertungen ned züb, th. G.A. 13. März 
1797 . Ber öge' mit u“ Vaters Schweſter. F. 2 


II. Praris 


1) Derlei Alle wurden von 1797 —1826 überhaupt nicht zugelafien, ſon⸗ 
bern es wurden, alle hierauf gerichtete Dip. geſuche, ſo oft und dringend ſie auch 


. Er "7 


Wirderhett werben ‚ von den Uber. we hehern Drts immer abge⸗ 
ſchlagen. Pa + . IL. 766, 
: 1808 wurde — wit feinem Geſuch, ve —, weite von feines 


Baters Bader unehelich gef@wängert worben —— —5— zu dürfen, 
unter Hinweiſung auf bie Neſol. 6. Mai 1948, 0. abgewieſen. 
Neyſcher 8,6. III 766. Handſchr. Mitth. 
3) In den Jahren I838 IA wurbe bie Wittwe bes Johann Beorg Emmert, 
Maria Margaretha tod, Entelin bes Martin Emmert, ut ihren Gelus, 
ben Johann Georg Emmert, Sohn des Johann Peter Emmert, Eukel bes Jo 
hann Martin Emmert, und Som des Bruders ihres verſtorbenen Chemanng, hei⸗ 
sothen zu dürfen, von dem E. Ger. bem DM. und dem Landetherrn abgewie- 
fen, weil das Verhältniß nah 3 Mof. 18, 14. indtipenfabel, und daſſelbe dur 
das Gef. 24. März 1798. Reyfger ©.©. TIL 715, nit umer bie bifpenfoblm 
Yale aufgenommen worben fel. 





Johann Mertin 
E umert. 


⸗ 


Sotbarime 
Sohann Georg , 
Enmert verehelichte Stoẽ. 








Sponsa war Hier in dolge Ihrer I Ehe die Tante des sponsus. HGandſchr. Mitth 

















$. 92. Mit ded Beiers Brubers Wittwe. id 


A) Die Bitte des —, die Möltwe del Deuders feines Vebers chelichen gu 
Dürfen, wurde unterm 10. Febr. uub 18. Mei 1520 von tem E.Ger. und bau 
and von dem König ae — Oandfchr. Mith. 

5 Er. Ob.Teib. 8. DL. Dek. Neg. Uuf des Gefuch des — um. 
Erlaubniß, fenee Vaters er Wittwe — palrui uxorem, vuluam — heirathen 
zu bürfen, zn erlennen gegeben, daß nad den beſtehenden Geſtzen die gebe- 
tee Dip. er ertheilt werden kõun⸗ 

6) Sp. Ob.Arib. 19. Mat 1821. Det.Neg. In derſelben Ang heit 
wird dem G. O. AB. bemerfii gr — ee eufachlen iſt, —* die⸗ 
fen Fall, welcher nach ED. J. 4. G. 1. S. 4 — 


trag des k. DR. vom Sombeöheren yerfirt werben pflegte. Kalt 0. 
HU. 767. 723. Bauyp RR. 38, 2. 151. " 

8) „ME. 21. Juli 118. Sarwey Mon. IL. 151. Hartmann En. Kbl. 
1842. 326, die Verheirathung des — mit ber Witwe feines Baters Bruders wird 
per modem disp, gefisitet, wenn bie Wittwe ihre Angabe, daß ber Diem ihres 

Bräutigam, welcher ſchon am Hochzelllage hektiſch krank geweien und d—5 Wochen 
nachher geſtorben jet, ihr niemals 3 —— habe, * durch 
Angeloben an —— befrä an werte weliches leytere auch wirklich ge⸗ 
ſchehen iſt. Reyſcher G. G. | 

D) Eine urmiefben d. Dim s vom VDerbet ber Verbindung mit bes Vatert 
Bruders Wittwe wurde unterm 11. Juni 198 eriheilt. 

10) Genehmigung erhielten fernere Geſuche 10, Mi MORE, 18. März 1836, 

> MU 1880. Die ledtere Dip. erfolgte in Gemäßfeit ber som evang. Conſ. 


2. u rg 1826 und bem E. ir 17 barlber erflatteten Gutachten. Reyſcher G. G. 
HL 767. Baupp ER. II. 

11) Bei den Katy. ee F in deg Falle zu diſpenſfiren, wenn zu⸗ 
reichende Gründe v waren. Reyſcher G. . MI. 787. 

22) Unier die Säle, in welchen niemalen und unter keinerlei Umßanden 
und Verhältniffen Dip. ertheilt werden ſollte, wurde in Baden am 11. Januar 
1797 die Heirat mit des Vaters Bruders Frau gezählt, es mag nun der T Bru«- 
der ein vollbürtiger oder halbbürtiger Bruber und letztern Falls vom Vater oder 
Mutter her in einbüinbiger Blutefreundſchaft mit dem andern geweſen ſein. Tüb. 
th. G.A. 13, März 1797. 


IV. Ssemuler, 
$. 27. 7. 


v Sportel. 
Anfgeboben. Geſ. 3. Febe. 1852. Rbl. 35, 


Anhang Rormale zum Art. 4. “ 


1) Gen.A. (Lubwigsburg) 24. März 1856. Ren. Das beſte hende 
Recht läßt bie tichlige De enung ————— — —* 


1 i ‚it. 6. 


„Dieſe Bekanntimachung maß m beri auf einander folgenden 
Sonntagen angeheftet bleiben und verliert ihre rechtliche Wirkung, 
wenn nicht innerhalb ſechßs Monaten, vom lebten Sonntage an ge= 
rechnet, bie Ehe gejchloffen wird.” 


$. 84. Die Bekanntmachung. 


1) M.Verf. 5. Rov. 1855. 9. 2. Rot. 256. Wenn die She vor ber 
pärgerlichen Behörbe eingegangen werben will, fo haben bie Verlobten ihr 
Vorhaben in Perſon oder durch Sperialbeuollmädhtigte*) einem 
der nach Gel. Art. 7 zuftänbigen Bezirksrichter vorzutragen, bie Gründe, 
aus welchen Re auf biefe Form ber Cheſchließung Heichräntt ſind, anzı- 
geben und mit den geeigneten Urkunden zu beiegen, desgleichen die nach Gel. 
Art, 8. Abſ. 1 und 2 erforderliche Beurkundung vorzulegen. . 

3) MBerf. 5. Nov. 1855. $. 3. Rbl. 256. Kanu dem Geſuche cut 
ſprochen werden und tft nicht Difp. von dem Aufgebot nachgeſucht und erteilt 
“worden, fo find Bekanntmachungen für drei Sonntage auszufertigen (L II IIL) 
und den betreffenden Ortsobrigkeiten — Gef. Art. 5. — unmittelbar, ober 
wenn eine ober bie andere ber lehteren einem anbern Bezirkögericht untergehen 
ift, durch Vermittlung biefer Stelle zuzufertigen und bie Bekanntmachungen zu 
bewerkitclligen. | 

Sormular J. 


Erſte Belanntmahung seiner beabfiähtigten Eheſchließung vor 
der bürgerlihen Behörde 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnif gelandet, daß 
(Vor⸗ und Zunamen, Alter, Beruf, Wohn⸗ und Heimathort des Bräutigams) 
Sohn des (Vor⸗ und Zunamen, Beruf und Wohnort bes Vaters, beziehungsweiſe 
der Mutter) und 
(Bor= und Zunamen, Alter, Wohn- und Heimathort der Braut) 

Tochter des (Dor- und Zunamen, Alter, Beruf und Wohnort des Vaters, be⸗ 
ziehungsweife der Mutter) eine Ehe unter fih zu fließen Willens find. 

Etwaige CEinſprachen find bei dem unterzeichneten Bezirksrichter vorzubringen. 


(Ort) am (Datum) Der Röuigfit 
glich Württenibergifche 
Besirköriähter : 


richter: 
(Unterſchrift.) 
Formular II. 
Zweite Bekanntmachung. 
(Im Uebrigen wie Formular L) 


nnd 
) Bormular zu einer Bollmadt Rol 1881, 60. 








8. 34. Die Beenntmadung. 90 


Formular III. 


Dritte Bekanntmachung. 
(Im Uebrigen wie Formular J.) 


3) M.Berf. 5. Rovbr. 1855. F. 3. Rbl. 256. SIR in dem betreffenden 
Drte fein Rathhau, fo erfolgt der Anfchlag an ber fin amtliche Bekannt⸗ 
machungen fonft beftimmten Stelle. 

A) D.Berf. 5. Novbr. 1855. $ 3. Rbl. 256. Die Bekanntmachungen 
ſo llen an den befiimmten Sonntagen vor Beginn bes Bormittagsgotiede 
dienſtes angefchlagen und nicht vor Beendigung des Abendgetkesbien« 
ſtes abgenommen werben. j 

5) M. Verf. 5. Novbr. 1856. 5 3. Rbl. 257. IR Diſp. von dem 
IE und II, ober bloß von dem HI Aufgebot erfolgt, fo wird hienach in bey 
nad ben Kormularim I—II einzurichtenden Belanntmadkungen bie Weberfegrift 
in „erfte, zweite und dritte," beziehungsweife in „zweite und britte” Befannt- 
machung abgeändert. | 

6) M.Berf. 5. Novbr. 185. $ 4. Rbl. 257. Die Ortsvorſteher 
Haben auf den Belanntmachungen zu beurfunden, daß dieſe angeſchlagen 
waren, und wo und an welchen Sonntagen ber Anfchlag erfolgt iſt. 

7) M.VPerf. 5. Nophr. 1855. $ 4. Rbl. 257. Iſt die Bekanntmachung 
tm Ausland erfolgt, fo Haben bie Berlobten eine foldhe Urkunde, — daß, 
wo und an welchen Sonntagen ber Auſchlag erfolgt if, — welche von 
der betreffenden ausländifchen Gerichtsftelle beglaubigt fein muß, ſich zu ver⸗ 
Thaffen und dem Bezirfsrichter vorzulegen. 

Wenn ber eine Theil aus Baden, der andere aus Württemberg ift, fo 
ſchreibt das Geſetz vor, daß die Belanntmachung an den Wohnorten beider Verlob⸗ 
ten zu erfolgen hat, und es ift dieß ganz mal mit ber kirchlichen Bekaunt⸗ 
machung. Es wäre bei der Bedeutung, welche das Aufgebot hat, höchſt bedenklich, 
dieſelbe blos auf das Inland zu beſchränken, und nicht auch auf den Wohnort des 
im Auslande Wohnenden auszudehnen. Gerade da können Ehehinderniſſe bekannt 
fein, von welchen man im Inlande gar keine Ahnung bat. Giner, ber im Aus⸗ 
Iande wohnt und eine Smländerin heirathen will, Tann bort ein Eheverſprechen 
eingegangen. haben, von welchem man bei uns Nichts weiß, Verb. db. Ag. 

8) M.Verf. 5. Novbr. 1855. $. 4. Rbl. 257, Die beurkundeten Bes 
Tanıtmachungen find zu ben bezirksgericht lichen Alten zu regifiriren. 

9) M.Verf. 5. Novbr. 1856. 6.5. Rbl. 257, Diele Vorſchriften 
Ne. 1—8 Find anch in dem Falle gu beobachten, werm bie kirchlichen Aufge⸗ 
bote erfolgt find, und bie Schließung ber Ehe durch Tirchliche Trauung erft 
nachher auf Hinderniſſe ſtößt, welche die Verlobten zur Angehung der bürs 
gerlicden Behörde berechtigen. 


- . .;5 Fe ' „ 
> . e ’ - un ts * 


1) Die Art. 5—20 enthalten die näheren. Vorſchriften über bie bürgerliche 
Trauung und das ihr norangehende' Aufgebot.  Diefe Förmlichkeiten, welche bem 
Abſchluſſe ver Ehe vorangehen und ihn begfeiten,, - haben eines Theils den Zwed, 
etwaige Hinderniſſe zu enidecken, theils dem Trauungsalt den erforderlichen Cha⸗ 
rakter der Deffentlichkeit und die der hohen Wichtigkeit deffelben entiprechende ernſte 
Köhnde zu geben. Deihalb IR es angemeſſen, daß alle dabei vorkommenden Ver⸗ 
handlungen nicht den Ortavorſtehern, foubern den Bezistgrichtern 
übertragen werden. J. Com. d. St. H. | ' 

2) Die bürgerl. Bekanntmachung. hat die Wirkung einer Cdiktalcitation, 
Öffentlichen Ladung, denunctatio publien, mit ber Kraft eines ausfhliehenden Ter⸗ 
mind, nach befien Verfluß die PBrivn tanfpräche. dritter Bewfonen eusfgäßtet- wer 
ben; wer daher feine Einfprüche nicht innerhalb bes Lermins, db. h. vor 
dem Civilakt vorbringt, wird nicht damit gehört. Weishaar Pr. R. 6. 133. Rey: 
ſcher Pr.R. F. 549. Schott ER. $. 160. “ 

3) Ein vor der bürgerlihen Eheſchließung vorhandenes vernichtendes 
SEhehluderniß kann durch die, — obſchon auf gehörige und vollſtändige Art ges 
fchehene — — nicht gehoben werben. Bühmer j. eccl. pr. IV. 3. 
$. 35. Dabelow ER. $. 127. Hartigfh ER. F. 161. 

4) Die dem Trauungsaft vorangehenden Handlungen, das Aufgebot ze. wer: 
den mit Recht nicht als folhe behandelt, aus deren Verletzung in formeller Be 
giehung eine Nichtigkeit der. Bürgerlichen Trauung entſpringt; ba dieſe Sötmlid- 
Feiten nur ein Mittek fein ſollen, etwaige Hinderniſſe zu entbeden, und ihre Der 
legung zwar disciplinarxiſche Rügen, aber nicht bie Ungültigkeit einer nur fenft 
gültigen Ehe zur Folge haben Fan. J. Comm. d. St. H. 

5) Mit Einflhrung der Civilehe 1851 hat von felbft das kirchliche Auf⸗ 
gebot der Brautpaare aufgehbrt. Un deſſen Stelle jedoch werdrn in. Fruukfurt bie 
von den veſp. Pfarrgeiſtlichen in ihren Kirchen nachträglich vollzogenen Traͤuungen 
von ber Kanzel herab verkündigt. . 

6) In der Pfalz wird die kirchliche Proel. allgemein beobachtet, obwohl 
fe nur eine kirchengemeindliche Bebeutung , geſetzlich aber gar kein Gewicht Bat, 

bem fle bie bürgerliche Abfıhltefung der Ehe weder fördern, neh hindern Tann, 
da ber d ehn tägige — der Verlobten am Rathhauſe der Heimathgemeinde 
allein Geltung hat. "Das Gefetz will zwar, daß die Eheverlöbniſſe dur den Gi» 
Hllftandsbeamten an 2 Sonntagen nah dem Gottesbienfte nnter Trommel- 
f v 1 F Don Dem Gemtnbehanfe nei Bere egt werden; doch nimmt mar 
allentbalben davon Umgang , geleitet duürch ein richtiges ühl für dfidtett, 
Teutſch. Viert. 1850. Ir. Yu ' Miges Berayt für Sqhi 

OD In der Pfalz befteht ſelbſt die feierliche Verlobung, ber Handſtreich, 
no, mo biefe Sitte früher herrſchte. Der Beiftlihe tft meiſt dabei anweſend. 
Teutſch. Bert. 1850: IL 247. -' J | 

8) Am 10. April 1808 wurden: Ik Frankreitch die Sheaufgerdole milcher 
auf den Sonntag berlegt. Wachemuth Bei, Franfr. II. 228, 0 

9) Ucber die Benübsıng des Aufgebeta bei uerlaueter: Verleitun ⁊ 
Axchenholz Min, 1802, IL 184. oo. ’ * er 
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5. 86. DR Muſprache. = 
AP SE LO Er FE Ze 


my a 


a | "a6 Pe J 
FP „ok Wilheache a gegen vie Sflefung der Ehe iſt bei dem 1 Bi. 
zirksrichter, welcher die Bekannkmachung unterzeichnet hat / anzn zeigen 
Derſelbe hat bie Gnſprache, wenn.fie auf rhebliche Behaup⸗ 
tungen geſtuͤtzt wirb, beiden Betheiligten zu eröffnen, und nöthigenfallo 
dem Bezirkagerichte bei, betrefenden Verlobten a nen Erle⸗ 
borns zu übengeben.“ U | | 


8. 35, ‚Die Ein ſprache. 


⸗ * — 


L Begzifl. 25* ‚ IV, PRigt. 

IL Grüte. ' . V. Birhung: 
I. Recht. V. Erledigung. 
HL Begriff, 


Eheeir irache — appoeiio — iſt die ‚Einsorebung, , bie von iegend Ip 
mand wider bie Abſchließung rimer Ehe gemant wird, Bad. EO. 1807. $. 5. 
Rieger Samml. II. 244. | 

U. Grund’ zar! Einſprache 

Alles, was nach. den beſtehenden Deſezen wine einzugehenbe Ehe enliveber 
nichtig ober doch unbefugt wacht, b; h. jedes geſehliche Hinberutg begründet 
das Net, wider bie Abſchließang der Ehr Sinſpruch zu erheben. Walier 
RR. F. 316. Beh. ED. 1807. 6..54. Rieger Samat. IL :244. Dahin ge 
hören Altmentenanfprüche, Anſtaͤnde wegen der it Burgerrecht nechalmiſſe. 3 Sum, 
d. StH. u, Abg. Verh. wer. . 


U, Recht zur Einſyrche 

2) Gruſpraucherecht iſt die Befugniß, bdurch Anztige bei ber haecſenben 
obrigkeitlichen Behoͤrbe ———— — Einhalt au Ken. Bad. Sn. 1807. 
g. 4. Rieger Samml. II. 244. 

92) Bei Priv at hinderniſſen ) ſteht dad Fyon der Einfpiache nur dem 
verletzten Theile zu. Zu den hiezu Berechtigten gehbren 1) biefenigen, 
welche durch rin früher gültiges Cheverlöbniß bas Hecht des Einſpruchs er- 
langt; 2) alle diejenigen, welche zur Abſchließung ber Ehe entweder ihre abe 
drückliche oder doch ſtillſchweigende Einwilligung zu geben haben. daruibſch 
ER. 8. 47. 181. Walter: RR $ 316. 


) Handb. L 3. 20 ©, 40. 





“ 
(7% ‘ 


Da das klrchliche Auftzebot, fowie die bürgerliche Belannimadung eine pe 
—— Beim m —— nach 
dene v N, na n 
Ehe in Recht, zen: er etwa haben mochte, völlig. Walter ER. 500 
Dale KR, $. 42 Furt 160, Suntigih ER. 5. 161. Bäder 
ER. R} 264. Rare, Pr.R. $. 549. 

* K.O. Ken A en dr due ı6 bel BI cher Ta L. 64. —— Je⸗ 
wand ge“ f t es hernach ent 
fid, Etwas gar Derbinderung bawiber fürzunehmen. Much nik 


3) Bei öffentlichen Hinderniffen if zur Einſprache berechtigt Irber, 
ber die Hinderniſſe kennt, deſto mehr alſo derjenige, welcher dabel bethelligt HR, 
Bad. E.O. 1807. $. 56. Rieger Samml. MH. 245. 


IV, Pflicht zur Einſprache. 


Die Pflicht, Einfprache zu erheben, haben bei öffentlichen Hinber- 
nifien von Amtöwegen ber Pfarrer und andere Borgefepte ber Braullente, 
Bad. E.O. 1807. $. 56. Rieger Sammf. It. 245, und feld jeder Dritte 
Ü fie anzuzeigen verbinden. Walter K. A. F. 816. 


V. Wirkung der Einſprache. 


1) Bon bew Bezirtärichker iſt vorausgeſehen, daß er bie augemeflewe Ver⸗ 
fügung zu. trefſen, inähefonbere bie. Sache an bie zufändige Behörde zu 
verweilen usb babei zu exrmeflen weis, in wie weit die Einſprache beu Dell 
zug bed Civilakts aufsuhalten Im Stande iR. JSomm. d. SD. 1. 
By. Ba. d. StB. | 

2) Wenn während ber Zeit ber Proriamakion ein geſetz liche s She 
Hinderniß auf die eine ober audere Art, insbefondere burch gerichtliche Klage 
besjenigen, ber dabei bethelligt iſt, bekaunt wird, To muß das fernere Aufge- 
bet unterbleiben und die wirlliche Bollyiehung: ber Ehe Item euliächer nat 
sicht geſchehen, Wer muß doch fo langt nuägefeit wecden, bis das Ehehinder 
niß gehoben worden. Dabelow ER. 6. 127. . 

3 88.0. 1687. IL. 1.9.4 © 18. Beyihen 8.6. ZI, 135. We 
fh nun dergleichen — Impediment und Hinderung — .befisben- wird, fo 
follen die Preclamationen eingefellt und die Sache mit guten, Umflänben ges 
börig bexichtet und fernen Beſcheids erwartet werben, 

A) Ein bisher unbelanntes geſetzliches Chehinberniß tann au & u 
nach ber Trauung angezeigt und unterfucht und kann nach Befinden bie Wie⸗ 
berauflöfung ber Ghe, oder fonftige Beftrafung verfügt ‚ ober, ſe weit es ju= 
laͤßig iR, Difp, ertheilt werden, Wieſe K.R. $. 421. 





$. 36. Trasungsert. u 


VI. Erledigung der Einſprache. \ 

I) MWerf. 5. Rovbr. 1855. $. 6. Rbl. 257. Im Falle einer Ein⸗ 
fprache gegen bie Schließung ber Che Kat ber Bezirksrichter immer zunaͤchſt 
einen Berfuch zur außergerichtlichen Erledigung zu machen. 

2) 88 if nicht wegen jebes Einſpruches ein civilproceſſualiſches Verfahren 
einzuleiten, fondern es bat in ben geeigneten Fällen, namentlich wo das öffent« 
liche Intereſſe mit dem der. Privaten zuſammentrifft, eine fummartfche Unter⸗ 
ſuchung des Grundes der Einfprache von Amtswegen einzutreten. J. Comm. 
der St.H. u. Ag. Verh. dr SH, 


Art. 7. 


„Die Eheſchließung gefchieht nach ber Wahl ber Verlobten vor 
bem Bezirförichter des Wohn- ober des Geburtsortes bes Braͤutigams 
ober ber Braut, oder auch vor dem Bezirhörichter des neuen Nieber- 
lafſungsortes ber Verlobten, ober bed Ortes, wo fie bas Bürgerrecht 
haben, in Gegenwart bed Gerichts-Aktuars und zweier Gerichtöbeifiger 
öffentlich in dem Rathhauſe. | 

„Stine Ehe, welche nicht vor dem zuftändigen Bezirksrichter und 
den weiteren in Abſatz 1 genannten Perſonen geſchloſſen worden, if 
ungültig.” | 


x 


8.36. Trauungsort. 8. 39. Stelivertretung, 
8. 37. Rathhaus. 8. 40. Zeugen. 
6. 88. Der Bezirkorichter. 5. 41. Anfechtung. 


g. 36. Trauungsort. | 


M.Berf. 5. Novbr. 1855. 6.7. RbL 257. Zur Begründung ber Zus 
ftändigfeit des Bezirfsrichterd bes „neuen Niederlaif ungsortes” ber 
Verlobten genügt ed nicht an ber bloßen Erklärung ber letzteren, baß 
ſie ih an einem gewiflen Ort nieberlaffen wollen oder werben. | 

Bielmehr müflen, wenn bie Niederlaffung noch nicht wirklich erfolgt if, 
Thatumftände nachgewiefen werden, welche dieſelbe als unzweifelpaft in 
Ausſicht ftellen. 

1) Bei der reichen Auswahl yon Trauungs orten, welde Art. 7 den Verlobten 
geftattet,, wird wohl felten der Ball eintreten, in welchem bie Berlobten wünfhen 
dürften, zur Trauung an einem andern Orte des Inlandes Difp. zu erlan« 
gen. Do können auch bier außerordentliche Umſtaͤnde, z. B. bie Imen: Erkran⸗ 


Süstind und Werner, Ehegeſetze IL 


| Kt. 7. 


Img eines Verlobten an einem dritten Orte, und fein Wunſch, in exiremis ge 
traut zu werben, ein folches Geſuch begründen. J. Comm. d. St. H. | 
) Rad) dem geltenden Recht — G. R. 8. Mat 1695. 10. 4. Reyſcher E86. 
L 482. Sp.R. 17. Junt 1710. Hartmann E. G. 266. Reyſcher E. K. G. L 54. 
ef. 3. Febr. 1852. Rbl. 36. — kann zum Behuf der kiͤrchl. Einſegnung Im 
Inlande außerhalb bes Beburts- und Wohnorts ber Brautleute Difp. erteilt 
werden. Diefem Falle ift die Civiltrauung durch einen an fich nicht zuftändien 
inländifchen Bezirtsrichter völlig analog. Es geichieht deßhalb im Art. 14 bie 
Difp.falles ausdrücklich Erwähnung, indem fonft Zweifel entftehen tönnten, fe 
wohl o b eine Difp. möglich fei, als darüber, wer fie zu ertbeilen habe. I.Gom. 


. Adg. 
$. 87. Natbhaus. 


MBerf. 5. Novbr. 1855. 6. 7. Rbl. 258. Die Eheſchließung geſchicht, 
fofern nicht Difp. eriheilt worden iſt — Gef. Art. 14. 2, b. zu Ge 
fhließung in einem Privathaufe, c. zur Eheſchließung im Inlaude vor einen 
andern, ald dem an ſich zuftändigen Bezirksrichter Art. 7 — in bem Kath 
haufe des Amtsjines des Bezirksricht ers. 


1) Auf Verlangen und Koften der Brautleute follte aber ber Akt auf in 
dem Rathhauſe eines andern Dytes des Geriigbsbesinis vorgenonnnen werden fir 
nen. J. Comm. d. Abg. 

2) In der Pfalz beſteht im Allgemeinen die Sitte, daß ber Drautzuz ff 
unmittelbar vom Rathhaufe in bie Kirche begibt, daß alfo büngerlie und firk 
lie. Trauung am felben Tage flattfinden. Teutſch. Viert. 1850. IL 247. 

8) Theilweiſe iſt in der Pfalz herkömmlich, daß bie Brautleute einen, P 
‚mehrere Tage vor ber kirchlichen Ginfegnung ſich bürgerlich trauen laſſen. © 

find dabei mehr oder minder werktäglich gefleivet. Man ficht diefen Wft an cd 
das Unterſchreiben eines Ehevertrag. Es wird an biefem Tage kein Schuuj 
gehalten. Der Tag der Kirchentrauung iſt in ber Regel der Sonntag. Bräutigm 
und Braut fehen ſich nach ber bürgerl. Trauung noch keinzowegs als Ghelmie u, 
was fie doch gefehlich find. Die öffentl. Stimme würde es ber Braut had mr 
übeln, wenn fie mit dem Bräutigam in feine Wohnung ginge, che bie firdlike 
Trauung vollzogen if, Aehnliches ift in vielen Gegenden Frankreiqhs a 
Fol. Teutſch. Parlam. Stenoge. Bier. OL. 2016. Teuiſch. Vieri. 1850. I. U. 


6. 38. Der Bezirkorichtes. 


Die Leitung der betreffenden Verhandlungen wirb zweckmaͤßig mit be 
Drtsvorfkehern, fondern ben Bezirksrichtern übertragen. Eben ie 
die Wichtigkeit, wie bie Neuheit des Gegenftandes rathet dazu und bie viel: 
face Caſuiſtik, welche bei Ehefachen vorfommt, läßt wünfchen, daß ſolche Akt 
Händen anvertraut werden, welche mit größerer Uebung unb erweiterter Ge 
häftserfahrung ausgerüftet find. Bei der vorausſichtlichen Seltenheit dr 
Sale Könnte fich einige Trabitien und Praxis für dieſelben gar nicht bilde, 











6. 39. Stellvertretung. u 


wenn bie Behandlung nit. an wenigere Amtsſtellen ſixirt wird. K. u. Sch.⸗ 
Comm. 


I) Mit der Ginführung der bürgerl. Trauung follten die nur auf Geiſtliche fi 
beziehenden Beftimmungen wegen der — Str. G. 1. März; 1839. Art. 450. 451. 
Rbl. 225. bezeihneten Dienſt pflichtverletzungen duch ein ergänzembes 
Gele auch auf die bei einer Civiltrauung mitwirkenden richterlihen Beamten 
ausgedehnt werden. J. Comm. d. St. H. 

2) Art. 450. Geiſtliche und deren Gehülfen, welche wiſſentlich eine geſetzwidrige 
Trauung vollziehen, find mit Gelbbußen von 25 bis 100 Gulden, und wenn fie 
durch die geſezwidrige Trauung zu einer firafbaren Verbindung Art. 301—304, 
wiſſentlich mitgewirkt Haben, nach Beihaffenheit der Umftände mit zeitlicher Ent⸗ 
ziehung oder dem Verluſt der bürger!l. Ehren= und der Dienftredhte zu beftrafen. 

3) Urt. 451. Wiffentlich falſche Einträge tn bie Sffentlichen Bücher, deren 
Führung ben Geiftlihen obliegt, find nach den Beftimmungen über die Fälſchung 
öffentlicher Urkunden, vorſätzlich pflichtwidrige Auslafjungen in biefen Büchern 
mit Dienftentlaflung und in leichteren Fällen mit Geldbuße von 25 bis 100 
Gulden zu beitrafen. 

A) Die Art. 301—304 erwähnten firafbaren Verbindungen find blutſchände⸗ 
rifhe und die Doppelehe. Handb. I. 6. 275. ©. 324. Öufnagel Comm. II, 265. 


$. 80. Stellvertretung. 


1) MWerf. 5. Rohr, 1855. 57. Rbl. 257. Iſt der Bezirksrichter 
oder ber Gerichtsaktuar verhindert, an der Berhandlung Theil zu nehmen, 
fo treten die allgemeinen Rormen In Beziehung auf die Steflverire- 
tung ein. 

2) IV. Ed. 31. Decbr. 1818. $. 45. Reyſcher 8.6. IV. 693. Der 
Aktuar if ber gefehliche Stellvertreter bes Oberamtsrichters. — $. 51. V. 
G.G. IV. 698. Der Gerichts notar iſt der gefegliche Stellvertreter des Altuars. 

3) Gel. 14. Juni 1843, Art. 8. Rbl. 379, Der Gerichtsnotar iſt ber 
geſetzliche Stellvertreter des Bezirksgerichtsaltuars. Art. 29, Rbl. 388. Würde 
auch für den Gerichtönstar ein Hinderniß eintreten, fo if das Bezirksgericht 
befugt, einem der Gerichts beiſitzer, welcher hiefür in Pflichten zu nehmen ift, 
die Führung bed Protokolls und bie Bejorgung ber hiemit verbundenen, dem 
Gerichtsaktuar obliegenden Gefchäfte bei der Verhandlung zu übertragen. 


1) Es wird hier eine neue Bertragsform In die Rectövermaltung ein- 
geführt, indem der Bezirksrichter, ber Gerichtsaktuar und zwei Gerichtsbeiſitzer ge- 
nannt werben. Es tft vorauszufeßen, daß biefe zur Gültigkeit des Vertrags ein⸗ 
zubaltenben Beſtimmungen ihre Ergängung in ber Juftizgefehgebung erhalten, baf 
alfo 3. B. für den You, wenn Verhinderungen bei bem Bezirksrichter oder Ge. 
richtsaktuar eintreten, die in ber Jujtizgefeßgebung beftimmten gefeglichen Verbin: 
derungsgrände und bie dort geregelte Stellvertretung aud hier eintreien, 
Wenn einmal eine Ehe eingegangen tft und es ſchlecht geht, dann werben alle 
Mittel aufgegriffen, um ben Ehevertrag als nichtig darzuſtellen a feine Auf 


100 Art. 7. 


hebung zu bewirten. Die Stellvertretung und bie Ved ter Gtelinexire 
tung, welde ſonſt in der Rechtspflege ſtattfinden, follen auch Hier ifre Anmwenbung 
finden. — Gegen diefe Anfiht erhob fih kein Zweifel. Verh. d. Abg. 

2) Im Ball der Verhinderung bes Richters fragt fi vor Allem: welches iR 
ein geſezlicher Verhin derungsgerund? iſt ein gefeplicher Berhinderungsgrund 
vorhanden ? Hat nicht der Bezirkörichter fih ohne einen eigentlichen gefepfichen Ver⸗ 
hinderungsgrund ber Bornahme der nöthigen Handlungen entzogen und feinen 
alfo nicht competenten Altuar fubftituirt ? Verh. d. Abg. 


$. 10. Zeugen. 
Hands. d. wilrtt. &.O. I. 9. 354. ©. 422. Uhrig &.8. $. 87. ©. 40. 


Das Unerläßliche ber Form befteht darin, daß ber Akt vor dem Be: 
zirksrichter, dem Gerichtsaftuar und zwei Gerichtöbeifigern flattfinden muß. 
Berh. d. Abg. ' 

D Tafinger de nupt. Batav. $. 4. Confirmalio magistralus publica 
est in Batavia in primis necessaria. $. 3. 5 

2 In der Pfalz find bie unbedingt nöthigen Berfonen bei ber Civilttauung 
— die eltern und A Zeugen. Teutſch. Viert. 1850. II. 247. 

3) Nah dem fhottifhen Gefeg tft zur Gültigkeit der Ehe Nichts weiter 
nöthig, als daß Braut und Bräutigam in Gegenwart von Zeugen das „Ja“ 
fügen. Darin befteht die Sanktion der Trauungsfähndede in Bretnagreen. 
Diefes Geſet fept eine patriarchaliſche Sitteneinfalt voraus. Daffelbe führt aber 

- zu dem Mißbrauch, daß heirathsluſtige Perfonen die Geremonie mehrmals im Jahr 
mit verfchievenen Bräuten wiederholen. Der Antrag auf Feſtſetzung einer Gelb- 
buße für folge Fälle ging nicht durch. Allg. Zeit. 1855. Nr. 135. Schmät. 
Merk. 20. Zebr. 1849. Nr. 48. In der Sigung der Lords 19. Febr. 1849 
wurde Lord Campbells Bill über das ſchottiſche Heirathägefeh zum IL. Mol 
verliefen. Das bisherige Geſet dort iſt fo unbeſtimmt, daß, wie Lorb Campbell fich 
ausdrückt, kein Mann, ber au nur kurze Zeit in Schottland gewohnt Kat, 
fiher weiß, ob er nicht etwa verheirathet tft. 


6. 21. Anfechtung. 


I. Standpuntt. VL Klagrecht Dritter überhaupt. 
HI. unzuſtändigkeit des Beyirferichtere. VIL Klagrecht bes Beltern. 
II. Mangel an gefegligen Zengen. VIIL Klagrecht ber Geltenwerwwanbten. 
IV. Klagreht des Staatsanwaltes. 1X, Klagrecht der Gläubiger und Gemeinden. 
-V Rlagrecht der Ehegatten. X. Anwendung ber Geuubjäge Aber yutatzne Ehe 
XI. Berjährung. 


I. Standpunkt. 


Die für die Gültigkeit der bürgerlichen Trauung weſent lichen Yarm- 
lichkeiten beftehen 1) in dee Erklärung ber Willensübereinftiamung ber Ber 
Iobten, fich zu ehelichen; 2) in Gegenwart bes Richters und ber Gerichtözengen ; 

‚3) in der Aufnahme eines Protokolls hierüber, J. Comm. d. St. H. 
1) Diefer Art. bezieht fig lediglich auf diejenige Nichtigkeit, welche aus einer 
_ Verlegung ber für —— Trauung vorgeſchriebenen 5 um entipringt, 


8. 41. Anfechtung. 1er 


und zwar wird als weſentkiche Form nur ber Trauungsalt durch ben zuftändi- 
Ben Zezurterichter in Gegenwart bes Gerichtsperfonals bezeichnet. J. Comm. 
. Std. 

2) Es ift genau zu unterfheiden zwifhen Mängeln, bie ein Rechtsgeſchäft 
nichtig machen, und folden, die die Gültigkeit an ſich zwar beftehen laflen, aber 
doch dem einen ober andern Intereflenten geftatten, bafjelbe anzufehten. Sagt 
man: eine Ehe Tann als nicht gültig angefochten werben , fo heißt dieß im jurt- 
fttihen Sprachgebrauch fo viel: an fi iſt die Ehe gültig, foweit nicht ein In» 
tereffent fie anfechten will. Verh. d. Abg.: 

3) Vehlt es an einer der Formalitäten, bie das Geſetz vorſchreibt, fo 
find zwei Fälle denkbar. Der Mangel wird entweder entbedt, fo lange bie 
Ehe noch befteht, oder erſt nad dem Tode eines Ehegatten, Im erften Ball 
ann die Staatsbehörde auf die Ergänzung diefes Mangels bringen. Allein es ift 
aud der Fall möglich, dag die Eheleute fi durchaus weigern, den Mangel zu 
ergänzen, daß fie erflären, ihre Ehe fei Anfangs auf nichtige Weife gefchloffen 
worden, fie haben ſich jebt anders entfchloffen, fie wollen in feine eheliche Verbin— 
dung mehr mit einander tretn. In diefem Kalle hat die Staatsbehörbe das 
Recht, die Leute auseinander zu treiben, weil fie in keiner gültigen Civilehe leben 
und vom polizeiltchen Standpunkt aus ein bloßes Coneubinar getrennt werben joll. 
Berk. d. Abg. 

A) Eine mit dieſen Mängeln geſchloſſene bürgerliche Ehe Tann von den 
bezeichneten Perfonen Art. 7. angefochten werden. Wird fie aber nicht angefod- 
ten, fo wird fie als gültig betrachtet und iſt 3. B. nah Aufläfung berfelben bie 
Erbtheilung ꝛc., wie wenn es fi von einer gültigen Ehe handelte, vorzunehmen. 
J.Comm. d. Abg. _ 

5) Hinfihtlih der materiellen Gründe, aus weldhen eine Ehe nichtig fein 
Tann, fei es wegen mangelnder Vertragsfähigkeit ober Einwilligung der Verlobten, 
ober wegen bed Vorhandenfeing eines oder mehrerer ber im Intereſſe der Privas 
ten ober der öffentlichen Sittlichkeit und Ordnung von ber Geſetzgebung aufgeftell« 
ten abfoluten und relativen Ehehinderniffe — beläft es das Geſetz ſtillſchweigend 
bei dem beflehenden Redt. J.Comm. d. St. H. u. Abg. 


DH. Wegen Unjuſtändigkeit des Bezirksrichters. 

Die Anfechtbarkeit einer bürgerlich gefchloffenen Ehe findet ftatt, im Ball 
ber Givtlaft nicht vor dem zuftändigen Givilrichter fattgefunden Hat 
Art. 7. Abi. 2. 

I) Wenn von Jemand vor einem — zur Trauung nit befugten Geiftlihen 
eine Ehe gefchloffen würde, fo Könnte diefelbe angefochten werben. Hat Jemand 
vor einem Geiſtlichen eine Ehe in ungültiger Weiſe eingegangen, ſo iſt keine Ge⸗ 
meinde verpflichtet, die Kinder, die aus dieſem Verhältniß entſprungen ſind, als 
eheliche zu behandeln, kein Verwandter, der bei der Erbtheilung in Colliſion kommt, 
ee fie als eheliche anzuerkennen. Daffelbe gilt auch für Civilehen. Verh. 

. St.H. 


2) In Hinficht auf dad Erforderniß der Gompetenz gehen nadı dem be« 
ftehenden Recht die kath. u. evang. Kicche auseinander. Nah dem kath. „ER. 
it die Ehe wegen mangelnder Competenz des Geiſtlichen ungültig, während 


19 Me. 


bie evang. Kirche von der Competenz bes Geiſtlichen nicht bie Gi der 
She abhängig madt. — In ber evang. Kirche iſt dagegen nah den RD. — 
nicht fhon nad den Ausiprühen der Reformatoren — die kirhlide Ginfeg- 
nung zur Gültigkeit der Ehe nothwendig, während bie kath. Kirche durch bas 
Erforderniß der paffiven Affiftenz nah dem Trid. zu bewirken fucht, daß bie Ehe⸗ 
ſchließung öffentlich für die Rirde ermittelt wird, Diefes Gefek kommt auf den 
legislativen Standpunkt ber Path. Kirche zurüd, Es beftimmt, daß bie She mur 
unter einer beftimmten öffentlichen Form ftattfinden könne; allein bazu iſt not 
wendig die Gompetenz bed Richters und gleichfalls nothwendig, daß eine Berfüum- 
niß hinſichtlich dieſer Competenz nicht geheilt werben Kann durch eine auch noch je 
lange Dauer der Ehe. Verh. d. Abg. 


8) Wenn bie Nichtigkeit der Ehe bloß auf ber Trauung durch einen una 
ftändigen Beamten beruht, fo Liegt es tm Intereffe der aus biefer Verbindung ber: 
rührenden Kinder, — bei welden allein von einer Beeinträchtigung der Status 
rechte die Rebe fein kann, — daß bie She ihrer Aeltern nicht für ungültig erflärt 
wird. J. Comm. d. St. H. 


A) Der Entw. Art. 14. war dem Cod. Nap. 24. März 1804. Wit. 191. 
nachgebildet. Das Wefentliche bei ber bürgerlichen Trauung befteht in der Oef⸗ 
fentlichkeit Des Aktes, daß nämlich diefelbe vor dem Richter, in Gegenwart des Almars 
und zwei Gerichtszeugen, vorgenommen werbe. Iſt biefe Förmlichkeit nicht beob- 
achtet, fo fehlt es an der zur Schließung ber Ehe nothwendigen Trauung, bi 
Ehe gilt als nicht gefchloffen, und diefee Mangel kann freilih nur durch eine 
orbnungsmäßtge Trauung gedeckt werden. Iſt aber jene Form nicht verlegt, ſtebt 
auch der Gültigkeit der Ehe nicht ein fonftiges Hinderniß entgegen, und mangelt 
es nur an der Zuſtändigkeit des trauenden Richters, der ſich vielleicht imt: 
germeite für zuftändig hielt, umd bei der oft zweifelhaften Zrage, wo ein Wohnkt 

gründet fet, leicht fi ereignen Tann, — weigern fih aber die Ehegatten, 
bie jenen Irrthum theilten, fi vor dem zuftändigen Gerichte nochmals trauen ı 
laſſen, fet es, weil fie die Wiederholung diefes Aktes für eine zwedlofe Formalität 
halten und es ihnen ſchwer fällt, ihre bisher allgemein für gültig gehaltene che 
liche Verbindung nun erft durch einen öffentlichen Akt für gültig erffären zu lai- 
fen, oder weil es ihnen nun felbft erwünſcht wäre, wenn ihre She aus dieſen 
Grunde für nichtig erflärt würbe: — fo würde durch die Verpflihtung be 
Staatsanwalts, auf Nichtigkeitserlärung ber Ehe zu Magen, das Blüd einer fried- 
lichen Familie vernichtet und das Wohl der etwa vorhandenen Kinder gefährbet, 
indem ihnen bie Fürſorge bes Vaters ober der Mutter entzogen wird, ober abet 
den Trennungsgelüften leitfinniger,, in Zwietracht Iebenber Gatten Vorſchub ge 
leiftet, in dem einen wie in dem andern Fall das eheliche Band ohne einen Ge⸗ 
winn für die Öffentliche Moralität aufgelöst, während bie Ehe durch nachträglich 
landesherrliche Difp, ohne bie mindefte Gefahr für die Bffentlihe Ordnung renali- 
birt werden könnte. J. Comm. d. St. H. 

3) Wenn eine Ehe wegen Unzuftänbigfeit des Bezirksrichters für nichtig er⸗ 
Märt würde, und beide Ehegatten, oder einer von ihnen hiebet in gutem Glauben 
war, fo würde das Urtheil nicht mit rückwirkender Kraft ausgeſprochen, vielmetr 
würben der Ehe, von ihrer Schließung an bis zu dem Urtheil, in Beziehung auf 
den unfhuldigen Theil und jebenfalls in Beziehung auf die Kinder die Wirkun 
gen einer geiepmäßigen Ehe beigelegt werden. Allein dadurch würbe die Yärt 
bes Urtheils im Hinblid auf das künftige Schiefal der Gatten unb ber ſchuldlejen 
Kinder nur wenig gemilbert. J. Comm. d. St. H. 


4. 41. Nufshtung. n 


) Wenn unter Mwirkung eines Bezirborichters eine. ſchon 
aus einem andern Grunde ungültige Ehe geſchloſſen wurde, oder wenn dieſelbe ſo⸗ 
gar eine ſtrafwürdige Verbindung — Sir.G. 1. März 1839. Art. 301. 304. 
Rol. 184. — enthält, fo bebarf es, um bie Nicktigerflärung der Ehe zu bewir- 
zen ur nicht des formellen rundes der Unzuſtändigkeit des Richters J. Comm. 





7 Sür folge Falle follte die Staatsbehörbe a efen werben, ftatt ber Er⸗ 
Hebung einer Nichtigkeitsklage die Revalibirung ber Ehe durch Ranbesherrli Dip. 
zu erwirden, wie nah bem öfterr. 5. Gef. 1. Rovbr. 1786, 

J.Comm. d. St. H. 


IH. Wegen des Mangels au geſetzlichen Beugen. 
Die Anfechtbarteit einer bürgerlich gefchloffenen She findet ferner ftatt, im 
Fall der Civilakt nicht in Anweſenheit der Art. 7. Abſ. 1. geuannten 
weiteren Berfonen fattgefunden hat. 


Es bleibt kaum etwas Anderes übrig, als an ben Mangel eines fo rein for: 


mellen, tim Geſetz aufgeftellten Erforderniſſes Die nugůlugkeit des betreffenden 
Aktes zu knũpfen. J. Comm. d. Abg. 


IV. Alsgreht des Sinsisenwaits, 


Der Gef.Entw. wollte Art. 14, welcher nunmehr ganz ausgefallen ift, 
von dem jet geltenden Rechte. barin abweichen, daß, während nach bein 
letztern eine von einem unzufländigen Geifllichen getraute Ehe nur von bem 
einen oder andern Gatten ald ungültig angefochten werben Tann, jener 
die Geltendmachung der Nichtigkeit, außer den Ehegatten‘, auch beren Aeltern 
und allen Bethetligten, und zur Wahrung bes öffentliden Interefe 
ſes, an der Stelle des E. Ger. ober ber lirchlichen Behörden, dem Staats- 
anwalt verftattete. 

In biefer Ausdehnung des Wirkungskreiſes ber Staatsbehörde iſt ‚der 
erſte Schritt zu einer Längfi nothwendig gewordenen Reform bes 
Berfahrens in Shefachen gethan, wobei zu wünfchen wäre, daß auch bei an= 
bern Nichtigkeitsgründen demfelben Organ ein Klagrecht eingeräumt, und bei 
der von Selten eines Ehegatten erhobenen Nichtigkeits⸗, Anfechtungs⸗ und 
Scheidungsklage ein Einmiſchungsrecht verliehen würde, um durch feine Da- 
zwiſchenkunft, wo immer es mit der öffentlichen Ordnung vereinbar tft, nicht 
begründeten Klagen diefer Art, bie häufig auf Mebereinkunft ber Ehe⸗ 
gatten beruhen, und der willtürlichen Trennung von Ehen, bei bexen Aufrecht⸗ 
erhaltung im Allgemeinen der Staat fo fehr betheiligt if}, entgegenzuwirken. 
Die Einräumung bed Klagrechts an den Staatsanwalt wäre um fo mehr am 
Plage, als nach Art. 13 zur Entſcheidung ber bort bezeichneten Streitigkei⸗ 
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ten an bie Stelle bes E. Ger. die Elvilfennte der Kr. Ger. H. berufen find, mit 
deren richterlicher Stellung bie Geltendmachung des öffentlichen Jutereſes 
nicht wohl vereiubar if. J.Comm. d. St. H. 


- DD Bas die Anfehtung dur die Staatsbehörde betrifft, fo verköft 
bieß gegen bie Tirhlihe Auffaffung. Die kath. Kirche Hat wohl defensores 
mälrimonüi, nicht aber amtliche Anfechter der Ehe in ihrem E. Ger. aufgefelt. 
Bon Amtswegen wurbe die Ehe möglichft aufrecht zu erhalten geſucht. Webrigens 
handelt 6 fi bier von einer folennen Form, die aufrecht zu erhalten fowohl im 
Interefie des Staats als der Kirche Liegt. Nicht bloß die Rupturienten fekbſt find 
bei der Frage, ob die Ehe wegen bes Mangels biefer Form in ihren Wirkungen 
angefohten werben foll, betheiligt, ſondern es hat auch bie Stantsbehörbe fomohl 
in ſtrafrechtlicher als im polizeilicher Beziehung ein entſchiedenes Interefle, zu er⸗ 
witteln, ob eine Ehe vorhanden tft, oder nicht. Verh. d. Abg. 

3) In Frankreich if die außereheliche Geſchlechtsgemeinſchaft 
als ſolche nicht verpönt. Wenn aljo dort die Staatsbehörde Keuntniß dawon er 
hält, daß ein Verhältniß, das fi bisher als Che gezeigt hat, den gefehliden Dr 
dingungen ber Ehe nicht entipriht, daß die Formen, welche das Zuflandes 
kommen der Ehe bedingen, nicht vorhanden find, fo Tann die Staatsrepierung 
hieran die Folge knüpfen und Tann durch das ministöre publique bie Ge u- 
fehten laſſen. Ste fann aber auch bie Sache ganz gehen laſſen, indem fe in 
diefem Falle es eben fo .anfehen wird, daß eine — zwar außereheliche — geſchlecht⸗ 
liche Gemeinſchaft befteht, um welche fie fi nicht kümmert *). 

Nah württembergifhem Recht verhält fih die Sache anders. Eobal 
bie Staatsbehbrde davon Kenntniß genommen bat, daß eine ſolche Verbindung be 
ſteht, welche bie formellen Bebingimgen der Ehe nicht eufüllt, fo A es nach ale 
rem Recht ein Soncubinat, welchen die Staatsbehörbe auf Grund ‚der allgema- 
nen Geſetze, die wir hierliber Haben, nicht fortdauern laſſen kann. Dabei hanklt 
es ſich nicht alsbald davon, die Nichtigkeitsklage zu erheben, vielmehr muß bie 
Septsbehörbe dasjenige thun, was nöthig tft, bamit diefer Zuſtand, wie er beſtehi 
und der öffentlichen Ordnung nicht entfpricht, nicht widerrechtlich fortbaure, ſondem 
auf irgend eine Weife aufböre. Verh. d. St. H. 


8) Durch Cod, Nap. 24. März 1804. Art. 191. wollte nur eine Ermük 
tigung, nicht aud eine Verpflichtung des öffentlichen Miniſteriums zur Gr 
H ng-der Rage auageſprochen werben. Dirß ergibt fi theila aus dem Gegen 

ah in Art. 190, wonach in den dort bezeichneten Fällen einer verbotowidrig eu⸗ 

gegangenen Ehe der Staatsprocurator für ermächtigt und verpflichtet erfürt 
wird, eine folche Ehe anzufechten, theils aus der Beftimmung des Art. 193, we 

wegen Uebertretung der Vorfchriften in Art. 165 auf eine Gelbfirafe % 
ben Öffentlichen Beamten und die Ehegatten angetragen werben fol. Das Get 
ſelbſt ſetzte alfo Bälle einer Uebertretung der Trauungsförmligkeiten bes Art. 160. 
— Gntw. Art. 8. Gef. 1. Mat 1855. Art, 7. — als möglich voraus, welde dat 
Eericht nit für zureichend erachte, um bie She deßhalb für nichtig zu erklären, 
Aberlaͤßt alfo dem richterlichen Ermeffen, zu beurtheilen, ob die Umflänbe fo be 


*) Am 6 Iuli 1792 forderte Condorcet Gleichſtellung ber natürlichen und ehelichen Kinder ald di 


- bee Schurwehr gegen den Töniglihen Defpotismus. Bine Probe des Enltur- und Gittenzuftanden, weit 


2 Birne unger dem Namen bürgerliger Freiheit für Frankreich in Bereitkaft hielt. Spbel Gehk- 
401. 
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baffen fan, daß bie von einem unzufläubigen Beamten bes Chllſtaudes uerriche 
tete Trauung als nicht gefchehen zu erflären, ober Die Ehe aufrecht zu erhalten fei, 
und die Rechtſprechung der franzöftfchen Gerichtshöfe iſt der Annullirung von Ehen, 
welchen fonft kein Hinderniß entgegenfteht, blos wegen ber Unguftändigfeit bes 

entlichen Beamten nicht geneigt, vielmehr erflären fie hierauf gerichtete Klagen 

r „non recevables,“ fo oft entſchuldigende Umftände vorliegen, oder eine rechts⸗ 
widrige Abfiht nicht angezeigt ift. Eine nochmalige Trauung ober Rehabilitirung 
iſt dem franzöfifhen Rechte unbelannt. J. Comm. d. St. H. 


A) Aus der Befugniß des Staatsanwalts, auf Nichtigerklärung einer 
formwidrig gefloffenen Ehe anzutragen, ſcheint aber nicht eine unbedingte Ver⸗ 
pfli@gtung hiezu zu folgen; vielmehr wirb er feinen Beruf, für die Handhabung 
des Gefepes und die Erhaltung der öffentlichen Orbnung zu forgen, in manden 
Faͤllen beſſer erfüllen, wenn er jene Befugniß dazu benüpt, bie Gatten zur Nach⸗ 
Holung der serfäumten Form anzubalten,, oder nad Umftänden bie Hellung bes 
Mangels dur landesherrliche Difp. zu bewirken. J. Comm. d. St.H. 

5) Dagegen erfheint die Beſchränkung bes Klagrechts von Seiten bes Staats⸗ 
anwalts auf eine Hjährige Friſt von Bingehung ber Ehe an als nicht geredt- 
fertigt, weil diefes Recht auf Gründen ber öffentlichen Ordnung beruht, die einer 
Entkräftung durch Verjährung nicht fähig find. J. Comm. d. St. H. 

6) Die Beſchränkung des Klagrechts von Seiten des Staatsanwalts auf bie 
Dauer der Ehe — Entw. Art. 14. — wäre gerechtfertigt, weil, fobalb biefe 
aus einem andern Grund aufgehört hat, zu beſtehen, das öffentliche Intereſſe an 
deren Nictigerklärung hinwegfällt. J. Comm. u, Verb. d. St.S. 

T) Das öfterreidifche bürg. Gef. 1. Juni 1811 Tegt der Staatsbehörbe 
die Berpflihtung auf, darauf zu ſehen, daß derlei ungültige Ehen gültig werben, 
wobei das Einverftänbniß der Parteien ausdrücklich als ein folches genannt tft, das 
mit dazu gehört. Wenn nun eine folhe Ehe, die einmal nichtig iſt, weil zur 
Zeit die gefeglihen Bedingungen nicht erfüllt find, nur gültig werben kann im 
Wege der Revalidirung, fet es durch Diſp. oder durch nadträgliche Erfül⸗ 
lung der geſetzlichen Formen unter Mitwirkung der Parteien ſelbſt, und wenn 
ohne diefe aud) der Stantsanwalt Fein anderes Mittel hat, als bie Ehe für nich⸗ 
tig zu erklären, fo werben diejenigen Bebenken von felbft verſchwinden, bie Dagegen 
erhoben worben find, baß der Art. 14 des Entwurfs insbeſondere auch den Bar- 
teten felbft das Anfechtungsrecht vindieirt. Am Ende kommt es doch zur Nichtig- 
keitserklärung, wenn die Parteien nit für das Gegentheil thätig fein wollen, 
Verh. d. St. H. 


V. Klagredht der Ehegatten. 

Da bas aus der Unzuftändigkeit bed Beamten entftehende Ehehinderniß 
zu ben rein öffentlichen gehört, bie nur ber öffentlichen Orbnung wegen ein⸗ 
geführt find und wobei Rechte ber Einzelnen nicht berädfichtigt werben, das 
Intereſſe des Staats aber durch die dem Staatsanwalt übertragene Befugniß 
vollkommen gewahrt ift, fo fheint Fein genügenber Grund vorzuliegen, 
auch den Ehegatten ein Klagrecht einzuräumen, welches ihnen ein Mittel 
darbieten könnte, ihre Trennung, bie fie im Wege ber Scheidung nicht zu 
bewirken vermodten, unter biefer Form zu erreichen, und wobei fie 
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wit dem Veſtreben des Giantäunwalis, durch bie Mefsitigung bet Suiuberuiffes 
ihre Ehe aufreit zu erhalten, in Gollifion gerafhen würden. J. Comm. 
d. St. H. 


2) Hat der unzuſtändige Beamte zur Schließung einer verbrecheriſchen ober 
Doch ftrafbaren Verbindung, 3. B. einer Doppelche, mitgewirkt, fo tk 
es nicht die Unguftändigleit bes Beamten, fonbern die in des yerbreigeriihen Ber 
- bindung Tiegende Verlegung ber Privatrechte Dritter, 3. B. bes I Gatten, 

welche Diefen zur Nichtigkeitsklage berechtigt. J. Comm. d. St.H. 

2) In Beziehung auf bas Klagreht der Ehegatten verordnet Cad. Nap. 
24. März 1804. Art. 196., daß, wenn ber Befipftand vorhanden, d. h. wenn bie 
Ehegatten öffentlich wie Mann und Frau gelebt haben. und dafür gehalten wur- 
ben, auch der At über bie von bem Givilftanbsbeamien geſchloſſene She vorgelegt 


it, die Ehegatten mit ber Klage auf Nictigerllärung biefes Altes abgewieſen 
werben ſollen. J. Comm. d. St. H. 


VI Alagrecht Britter überhaupt. 
Es erſchien räthlich, über das Anfehtungsreht Dritter Nichte 


in das Gefeb aufzunehmen, ſond ern es in biefer Beziehung bei dem beftchen- 
ben Rechte zu belaflen. 


1) Kommt in einem während der Ehe entflandenen Rechtsſtreite Über einen 
vermögensrechtlihen Anfpru die Ungültigkeit ber fermwibrig geſchloſſenen Ehe 
zur Grörterung, fo wird das Proreßgeriht, wenn e6 überhaupt ber Anfiht if, 
über diefe Präjudicialfrage fi ausſprechen zu bürfen, dieß nur in ber Weiſe 
ihun, daß es fein Erkenntniß über den unmittelbaren Gegenftand bes Redtt- 
ftreit8 auf die Iebiglih in den Entſcheidungsgründen zu erörternde IUngültigfeit 
ber Ehe, als eine rechtliche Folge ber letzteren, grünbet; die bießfällige Anficht 
des Procefgerichts , welches nicht iventifch ift mit dem Art. 13 für Klagen auf 
Ungültigerflärung ber Ehe zuftändigen Berichte, und in geringfügigen Saden 
fogar ein Gemeinderath fein kann, hat aber keinen Einfluß auf ben vechtlichen 
Beftand der Che überhaupt, worüber nur ber Ast. 13 berufene Richter zu ent: 
ſcheiden Hat, fonbern fie erftredt ihre Wirfung nur auf bie fireitenden Barteien 
und nur auf den unmittelbaren Streitgegenſtand. In Folge eines folden Er⸗ 
kenntniſſes können alfo die Ehegatten nicht getrennt werben, und ihre auf bie Ge 
ſich beziehenden Verträge, fo wie die ehelichen Güterverhältnifie überhaupt bleiben 
davon unberührt ; ungeachtet dieſes Erkenntniſſes kann der nad Art. 13 zuſtändige 
Richter Die Klage eines Gatten gegen den andern, ober bes Staatsanwalts gegen 
den Ehegatten auf Ungültigerflärung der Ehe als unbegründet verwerfen. — Im 
Weſentlichen baffelbe gilt, wenn erft nad Auflöfung ber Ehe aus Veranlaſſung 
eines Rechtöftreits die Ungültigkeit der Ehe zur Sprache kommt, nur daß Hier 
eine Enifheidung des Gerichts , welches über Klagen auf Ungültigkeit ber The zu 
ertennen hat, hinwegfallen wird. Verh. d. St. H. 

2) Was das Anfehtungsreht Dritter betrifft, fo heißt es nach dem Ber- 
ſchlag der Regierung Art. 14 nur, es könne eine folde Ehe von allen „Ber 
tHetligten“ als nicht gültig angefodhten werben. Es Heißt nicht, daß zu dieſen 
Zwecke gerabe eine Klage erhoben werben müffe und baf dieß der einzige Wez 
zur Anfechtung ſei. Rur das will gefagt werden, daß au jeder Dritte, für 


8. 41. Anſchtung. 300 


deſſen Rechtsverhaltniß es von Intereſſe I, ob bie Bw geiie over nit giftig 
ift, fih auf diefen Formfehler berufen Tann, als bie Kolge vermittelnd, daß bie 
Ehe nit gilt. Es kann alfo das Anfechtungsrecht dazu dienen, um barauf einen 
poſitiven Klaganfprad zu gründen. 66 kann aber aud im Wege der Einſprache 

eſchehen, 3. 3. wenn eine Gemeinde fih bavon loemachen will, daß folde 
Beute oder die aus einer ſolchen Ehe hervorgegangenen Sprößlinge ein Bürgerrecht 
oder die Alimentationspflicht in Anfpruh nehmen. Jedenfalls muß bei dem auf- 
geftellten Princip die Staatsbehörde die Sache jedes Mal in die Hand nehmen, 
damit der gefehliche Zuftand hergefteilt wird. Wenn man aud ein förmliches An⸗ 
fechtungsrecht der Betheiligten wicht flatuiren will, würbe man in ber Sache ſelbſt 
nicht weiter kommen. Verh. d. St. H. 


8) Der Ausdruck Betheiligte“ oder Jeder, der ein rechtliches 
Intereſſe dabei Hat,” erregt Zweifel darüber, wer hierunter zu verſtehen jet? 
ob bloß ſolche, bie in einem bereits erworbenen Rechte durch die nichtig gefchlof- 
fene Ehe unmittelbar beeinträdtigt werden, oder auch ſolche, welche, wie Seiten- 
perwandte des einen Gatten, erft nad dem Tode bes Iehteren, ein wirkliches In⸗ 
vereile dabei haben, daß bie She beffelden für ungültig erflärt werbe? Verh. 
dv. St.H. 

A) Die „Betheiligten" Entw. Art, 14. laſſen fih nicht im Voraus 
im Einzelnen auf eine erſchöpfende Weife beftinmen. Es kommen hiebet nicht 
bloß Vermögensrechte, fondern auch andere rechtliche Intereflen, 3. B. Statusrechte, 
in Betracht, weßhalb unter den „Bethetligten® ein Jeder zu verftehen tft, ber ein 
vechtliches Intereſſe dabei hat. Dahin gehören Me Erb intereſſenten und die Ge⸗ 
meinde, in welcher die Eheleute das Bürgerrecht haben. J. Comm. d. Abg. 


5) Durch die Trauung vor einem unzuftändigen Beamten, an fi betrachtet, 
wird kein Recht ber Ueltern, Verwandten, oder Dritter beeinträchtigt. Konnten 
fie die eheliche Verbindung , der fonft fein Hinderniß entgegen ftand, nicht verhin- 
dern, fo können fie auch gegen die nochmalige förmliche Trauung oder die Reva⸗ 
lidirung der Ehe durch Iandesherrlihe Difp. nicht Einſprache thun. J. Comm. 
d. St. H. 


VO. Alagrecht der Aeltern. 


Eine in dem bisherigen Recht nicht begründete Ausdehnung bes 
Klagrechts auf die Aeltern dürfte ſich nicht empfehlen. J. Comm. d. St. H. 
Wurde die Ehe ohne Zuſtimmung der Aeltern, wo dieſe erforderlich 
war, geſchloſſen und kann dieſer Mangel nachträglich nicht gehoben werden, ſo be⸗ 


rechtigt diefer Grund bie Aeltern zur Anfechtung der Ehe. J. Comm. d. St. H. 
Ueber das Einſprachrecht der Aeltern. Handb. J. F. 133. S. 140. 


VOL Klagrecht der Seitenverwandten. 

Beiden Seitenverwandten bes einen oder andern Gatten handelt 
es fi nicht von einem Rechte, welches durch die ungültige Schließung ber 
Ehe verlegt wäre, fondern lediglich von Vermögendinterefien, und zwar von 
der Erfüllumg ober Vereitlung -bIoßer Hoffnungen auf bie Tünftige 
Erbſchaft ihres Verwandten, deren VBerwirflihung von mancherlei Zufälen 
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abhängt, in keinem Falle vor dem Tode des einen ober andern Gatten Gegen⸗ 
ftand gerichtlicher Geltendmachung fein Tann, und noch weniger ihnen ein Recht 
verleiht, die Che ihres Verwandten während des Lebens beider Gatten anzu: 
fehten. 3.6omm. d. St. H. 


IX, SKlagrecht der Glaãubiger und Gemeinden. 


Bei den Gläubigern und ber Gemeinde, in welcher bie Ehegatten 
das BR. haben, handelt es fich nicht von einem Rechte, welches durch bie 
ungültige Schließung ber Che verlegt wäre, fondern lediglich von Vermögens⸗ 
Intereſſen. J. Comm. d. St.9. 


A) Dem Weſen der Ehe, als einer vorzugsweiſe höchſtperſönliche Derhält- 
niſſe begründenden, ſittlichreligiösſen Verbindung, fo wie dem natürliden Rechtsge⸗ 
fühl ſcheint es ga widerſtreben, dritten Privatperſonen, ihrer blos pecuniaren 
Intereſſen wegen, die Befugniß zur Geltendmachung einer lediglich auf Grün⸗ 
den des allgemeinen Wohls beruhenden formellen Nichtigkeit einzuräumen, 
dann, wenn bie zur Wahrung ber Intereſſen des Staates berufene Staatsbehörte, 
bie Trennung einer Ehe unter ben vorwaltenden Berhältniffen für miplicher erach⸗ 
tend, als die Nachſicht des begangenen Formfehlers, von einer Klage abſteht; auf 
liegt fein Grund vor, warum bei einer vor dem Givtlbeamten geſchloſſenen Ehe 
in dieſer Beziehung ein Anfechtungsrecht in größerer jubjektiver Ausdehnung, 
als bei kirchlich gefchloflenen Ehen, einzuführen nöthig fein foll. J.Comm. d. Eif. 

2) Dagegen wurbe Folgendes geltend gemacht. Auch die Gemeinden find 
weſentlich dabei betheillgt, daß bie Ehe in der vorgefchriebenen Form gefchlofien 
werde, da von der Gültigkeit der Ehe das Gemeindebürgerreht der Kinder ab 
hängt. Aud die Gemeinden müfjen das Recht haben, zu fagen: biefe Ehe ik 
nichtig, es tft Feine putative Ehe, weil die Eheleute gar wohl während ihres Zu- 
fammenlebens wußten, daß nicht die geſetzliche Form beobadjtet worden iſt, und 
darum erfennen wir die Kinder nicht als Gemeindebürger an. Verh. d. Ag. 


3) In Beziehung auf die — aus dem Eheverband für Gemeinden be- 
porgebenden Rech tsverhältniffe wird vielfach bei dem geringften Verdacht, daß au 
ber Eingehung der Ehe irgend Etwas nicht ganz in ber Drbnung fei, bie Frage 
aufgeworfen, ob biefelbe auch rechtsgültig zu Stande gefommen ? Dieß hat die 
beftimmteften Bolgen auf die bürgerliche Angehörigkeit der Frau und der Kin- 
ber, und biefes Recht der Gemeinde, felbitändig zu prüfen, und — in höherer 
Inſtanz das Recht der Verwaltungsbehörbe, darüber zu erfennen, ob eine folde 
Ehe gültig eingegangen worben, wird auch fernerhin beftehen müflen. Diefe Fra⸗ 
gen find fehr praftiiher Natur, Hauptfächlich bei Unterfuhung von Heimathver⸗ 
hältniffen, wo oft auf 2: und 3 Generationen zurüdgegangen werden muß. 
die Verwaltungsbehörbe findet, daß die geſetzlichen Griosberniffe nit eingehalten 
worden find, fo nimmt fie keinen Anftand, die Ehe für nidtgültig a erflären 
und vegelt darnach die bürgerlichen Verhältniffe der Kinder. Verb. d. St. H. 


X. Anwendung der Grundfäbe über putalive Ehe, 


Es ift kein Grund vorhanden, warum die allgemeinen Grundfäße ber 
putativen Ehe — Handb. I. $. 265. S. 317. — bei denjenigen hen, 





8. 41. Anſechtuug. 109 


bie im Wege eines Civilakis geſchloſſen werden, nicht den fo Pink greifen 
tönnten, wie anberwärtd. Die putative Ehe findet flatt, wenn bie (Sheleute 
irrigerweife der Meinung waren, ben betreffenden geſetzlichen Formen fei Ge⸗ 
nüge geleiftet, oder wenn ihnen ein vorhandenes unbedingtes Hinderniß ber 
Ehe nicht befannt war. Dieß findet gerade fo ftatt bei der Civilform, wie 
bei der Eirchlichen Form. Verh. d. Abg. 

H) Eine putatlve She ift nur bei einem geheimen trennenden Ehehinder⸗ 
niffe denkbar; ntemals bet einem öffentlich bekannten. 

2) Den Rindern aus ſolchen Ehen, die fhon durch den Tod getrennt 
find, wo alfo die Form, bie feiner Zeit nicht erfüllt worden tft, nicht mehr nach⸗ 
geholt werden kann, könnten in Folge der Anfechtung erfi naher noch bie 
Rechte der ehelichen Kinder entzogen werben. Allein biefe Folgen werben in 
allen den Fällen nicht eintreten, wo die Aeltern, oder nur eines derfelben, fiber 
den Grund der Nichtigkeit im Irrthum war, indem fobann ber „gute Glaube” 
vorhanden tft, alfo die Grundfäße der putatinen Ehe eintreten, wonach für biefe 
Kinder diefelben Rechte beftehen, wie wenn fie in einer rechtlich gültigen Ehe 
erzeugt worden wären. — 

Diefe Erläuterung vom Mintftertifhe aus tft von Werth 
bei ber Auslegung des Geſetzes. Verh. d. St. H. 

3) Wenn ſich Perſonen ehelichen, bei welchen die Ehe wegen zu naher Vluts⸗ 
freundfchaft oder Schwägerſchaft geſetzlich nicht zuläffig iR, dieſe Eheleute. aber von 
dieſem Ehehinderniß ganz und gar Nichts gewußt, noch fonft bei three Verehe⸗ 
lichung ein Widerſpruch erhoben worden tft, fo wirb eine folde Ehe als Puta- 
tivehe beurtheilt. Sarwey Mon. V. 286. | 

A) Cod. Nap. 4. März 1804. Art. 201—202. Die Ehe, welche für un⸗ 
gültig erklärt worden, hat nichts deſto weniger die Civilwirkungen in Hinficht der 
Ehegatten fowohl als der Kinder, wenn fie im „guten Glauben” gejchloffen wor⸗ 
ben iſt. War einer ber beiden Ehegatten allein im guten Glauben, fo hat bie 
Ehe ihre Civilwirkungen nur zu Gunften biefes Ghegatten und ber aus der Che 
abjtammenden Kinder. on \ 


ZI. Berjährumg. 
Quod ab initio nullum est, tractu temporis convalescere non polest, 


Die in Vorſchlag gebrachte Einfchräntung bes Anfechtungsrechts der drit⸗ 
ten Betheiligten auf eine von ber Eingehung der Ehe an zu berechnende 
Häbrige Friſt erſcheint Hinfichtlich ihrer Dauer viel zu lange, Yinfichtlich 
ihres Anfangspunftes zu enge. Es folgt fhon and allgemeinen Brundfägen 
über bie Verfolgung vermögensrechtlicher Intereflen, daß dieſe zur Bett ber 
Erhebung der Klage bereits entftanden und verfolgbar fein müſſen, wie auch 
Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 191. vorausfetzt. Da nun die durchſchnitt⸗ 
liche Dauer ber Shen 5 Jahre überfteigt, vor dem Tod des einen oder andern 
Satten aber ein Dermögensrecht für feine Verwandten noch nicht begründet 
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iR, fo würde jene Friſt bei keiner Ehe, bir über 5 Jahre gebanert hat, zur 
Unwendung kommen. J. Comm. d. St. H. 


1) Benn Berfonen als Eheleute zuſammenleben wollen und ſelbſt das Be⸗ 
wußtſein haben, daß eine vom Staat als weſentlich vorgeſchriebene Form hiebei 
nicht berückſichtigt worden iſt, ſo kann man ihnen mit vollem Recht zumuthen, daß 
fie ſofort dieſe mangelhafte Form ergänzen und es nicht von ihrem Belie 
ben abhängen laſſen, ob fie, wenn fie gleich wiflen, daB fie fireng gemsmmen 
eigentlich nicht richtig getraut worben find, doch als Eheleute zufammenieben. 64 
kann nicht einmal in das Belieben der Behörde geftellt werben, ob fie, ſobald 
fie von einem folden Verhältniſſe Kenntnig hat, dagegen einfchreiten will ober 
nicht, fondern die Polizeibehörben und die Kicchenbehörben haben die Pflicht, zu 
verlangen, daß ſolche Perfonen die Form, gegen die gefehlt wurde, nachträglich 
ergänzen. Es tft dieß eine wefentliche und nothwendige Rüdficht der Rechtspouzei. 
Was foll aus den Kindern werden, bie in einer folden ungenügenden Ehe er⸗ 
zeugt werden, wenn nachher ben Verwandten bes einen Ehegatten ober einem 
Släubiger es einfällt, folde Ehe anzufehten? Sollen die Kinder als aufßerräe 
lich erzeugt angenommen werden? Man ift ſchuldig, eine Ehe nicht zuzulaſſen, 
bie gewiſſermaßen in die Luft geftellt if. Das Bleibe ift der Ball binfhtiih 
ber Rechtögefchäfte mit dritten Verfonen. Wenn zwei Berfonen öffentlich fi eis 
Ehegatten geriren und bieß bie Behörden zulaſſen, fo find alle dritte Perfonen, der 
in Rechtsgeſchäfte mit jenen treten, wohl berechtigt angumehmen, es werde ihre 
Ehe in Ordnung fein. Sie fihließen in biefer Annahme Reditsgeihäfte ab um 
hintendrein werben biefe thellweife angefochten, wenn 3. B. die Ehefrau ihre Ber: 
binblichteit nicht anertennen will, weil fie fagt: „wir find feine Ehegatten; bem 
diefe und jene Form wurde bei Gingehung ber She nicht beobachtet. Died if 
ſehr —8 Es muß daher fo gehalten werben, wie in dem Gebiet des an- 
bern Rechts au, Wenn nämlid eine wefentliche Form nicht beobachtet wurke, 
fo ift die Ehe von Amtswegen nidtig, und nur diejenige Berfon, bie in gutem 
Blauben war, wird binfichtlich ihrer Vermögensrechte gefhüst. Eine Ehe, bei der 
bie Borm bes Geſetzes nicht eingehalten ift, iſt ohne Weiteres nichtig und er» 
Teint im vechtlihen Sinn ald Eoncubinat. In einem folden Ball muß die 
Behörde die Ehe anfechten, weil fie im andern Falle eine Dienftpflicht, bie fe 
hat, verlegen würde. Es kann deßhalb auch nicht eine Art von Verjährung 
hiebei eintreten. Wenn einmal hinſichtlich eines beſtimmten Rechtsgefihäfts die⸗ 
jenigen wefentlihen Formen nicht erfüllt find, bie, damit diefes Rechtsgeſchäft gül- 
fig zu Stande komme, erfüllt fein müflen, fo tft nad allgemeinen Grunbjägen 
bafielbe nichtig, und es kann die rechtlichen Wirkungen, Die im aubern Talle cin- 
treten würden, nicht haben. In der Regel müflen die Parteien diejenige Form, 
bie fie früher nicht beobachtet Haben, nachträglich erfüllen, und dieß Tann man 
eben fo gut fordern, wenn es vor, als wenn ed nach einem beftimmtien Termin 
von Jahren vorkommt. Bat ber Civilakt vor einem umzuftändigen Bezirksrichter 
oder nit vor ben Berfonen bes Art. 7 fattgefunden, fo fann in jedem Augenblick 
bie Ergänzung biefes Mangels verlangt werden. Es verhält fi biebei, wie nad 
dem beitehenden Recht bei einem fogenannten trennenden-Ehehinderniffe. 
IR die Ehe ungenchtet bes Vorhandenfeins eines ſolchen Ehehinderniſſes gefchlof- 
fen worden, fo muß bie Diſp., wenn fie möglich if, nachträglich eingeholt um) 
das Behlende ergänzt werben. In ähnlicher Weife müßte im Wal des Urt. 7 
bie Civilehe auf's Neue vor dem zufländigen Bezirksrichter eingegangen und fo 
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ber Mangel gehettt werben. Die Stantsbehörbe muß aber die Ergänzung dieſes 
Mangels während der Che zu jeder Zeit verlangen können. Es ift fein 
Grund vorhanden, die Sahe bei Civilehen anders zu ordnen, als hinfichtlich 
derjenigen Shen, die durch kirch liche Vermittlung zu Stande kommen. Bier ift 
aud Fein Termin feſtgeſetzt, wonach bei einem nit rite vollzogenen Alt fpäter 
die gejeglichen Wirkungen deſſelben doch eintreten. Die Sache mag auflommen, 
wonn fie will, fo muß bie Form nachgeholt werden. Verh. b. Abg. 

2) Da für den Abſchluß der Civilehe ganz neue complietrtere Formen einge» 
führt worden, fo kann es viel Jeichter vorkommen, baß irgend ein Punkt biefer 
Formen verlebt ober verfäumt wird und deßhalb Die fpätere Auflöfung einer Ehe 
Leit erfolgen kann. Meber bie Competenz bes Bezirksrichters z. B. läßt ſich 
fpäter ſehr oft ein Anftanb erheben, während man urfprünglich feinen Zweifel 
hatte. Die Sompetenz bängt von dem Wohnort ab. Darüber, weldes ber 
Wohnort im rechtlichen Siune tft, befichen fpectelle gefegliche Beftimmungen, bie 
von verſchiedenen Berichten ſchon oft fehr verfchieden interpretirt worden find. In 
‚Beziehung auf bie Wahl und bie Einladung der Gerichtsbeiſitzer laſſen fi, 
wenn Jemand dabei intereffirt ift, die Sache zu zerftören, Nachforſchungen denen, 
Die am Ende eine Anfehtung ber Ehe in biefen Fällen viel leichter möglid 
machen, als bei ber an fi einfachen Form ber kirchlichen Trauung der Ball tft. 
Wenn einmal der Gelftlide ben Akt vorgenommen bat, fo tft die Sache in ber 
Regel abgemacht und eine Anfechtung wegen biefer Form vielleicht noch gar nicht 
vorgekommen. Verh. b. Abg. 


5) Allerdings kommt im vömifchen Hecht ein malrimonium per usum 
vor. Auch im teutfhen Recht fommen partikulare Rechtszeugniffe vor, wonach, 
wenn die Ehegatten ein Jahr zufammenledten, die Ehe als eine gültige öffentlich 
anerkannt wurde. Dieß gilt jevoh nur unter ber Vorausſetzung, daß überhaupt 
eine -Iare Ehe im Gegenfab zu einer fürmlichen "zugeflanden und geftattet iſt, 
ohne die Formen bes Geſetzes eine Ehe einzugehen. Wenn aber eine Ehe nur 
‚möglich iſt unter Vorausſetzung beftimmter kirchlicher Formen, fo kaun nicht bie 
Verjährung bie Stelle jener Formen vertreten. Verh. d. Abg. 


Art. 8. 


„Die Trauung barf nicht vollzogen werben, bevor nicht bem 
Richter eine von ber Ortsobrigkeit des Bräutigamd und ber Braut 
ansgeftellte gehörig beglaubigte Beurkundung, daß dem Abſchluß ber 
Ehe Fein ihr befanntes, auf ben Beftimmungen bed bürgerlichen ober 
bes öffentlichen Rechtes beruhendes Hinderniß entgegenſtehe, zugeſtellt 
worben if. 

„Diefe Beurlunbdung muß Vor⸗ und Zunamen, Alter, Beruf, 
Glaubensbekenntniß, Geburtöort und Wohnfik ber Verlobten, ihrer: 
Aeltern und Bormünder, enthalten. Iſt einer biefer Umflände nicht 
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zu ermitteln geweien, fo ift dieß in der Uetaahe Wefehbers zu er: 
wähnen. 

„Ueberdieß müſſen wenigfiens zwei Tage, von bem Ichten Sonn- 
tage der Bekanntmachung an gerechnet, verfloſſen und fämmtliche An- 
fchläge, fo wie im Fall erhobener Einfprace bie Urkunden über deren 
Erledigung, im Falle der Ziffer 1 des Art. 2, auch das nach Art. 3 
erforderliche Zeugniß ber betreffenden Geiftlichen, in den Händen bei 
die Verhandlung leitenden Bezirkörichters fein.” 


8. 42. Befeitigung ber Sindernifie. 


M.Berf. 5. Novbr. 1855. $. 8. Rbl. 258. Unter der Drtsobrigfeit 
ift bier der Gemeinderath bes Wohnorts oder in deſſen Ermanglung 
des Geburtsorts ber Berlobten verfkanden. 

Die ortsobrigkeitliche Urkunde muß burch das vorgefeßte Bezirks poli⸗ 
zetamt beglaubigt fein. 


1) Mit diefer, dem Entwurf eines bürger!. Gef. für bas Guoßpergegiten 
Heffen 1842. Art. 25. nachgebildeten Einhaltung fol dem Bezirksrichter, wel⸗ 
her die Trauung vorzunehmen hat, eingefihärft werben, daß er dießfalls teinen 
Schritt thue, bevor er fih Gewißheit verfchafft habe, daß alle Bedingungen der 
Statthaftigkeit der Eheſchließung überganpt und ber bürgerlichen Trauung incbe⸗ 
fondere vorhanden find. J. Comm. d. Abg. 


2) In der Abſicht des Entwurfs Tiegt es ohne Zweifel, daß der Veuterig 
ter, welcher die Trauung vornehmen ſoll, zuvor, oder eigentlich ſchon vor der gr 
laflung des bei ihm nachgeſuchten Aufgebotes, alle diejenigen Unterfugungen übe 
die perfönlichen DVerhältniffe ber Verlobten, welche ben Geiſtlichen bei Griaftung 
des kirchlichen Aufgebotes zur Pflicht gemacht find, anzuftellen habe, und daß er 
erſt dann, nachdem er fih überzeugt ‚hat, daß alle ur ürgerlicen Gültigkeit ber 
Ehe geſetzlich nothwenbigen Grforderniie handen Kind, zu ber ————— 
ſchreiten darf. J.Comm. d. St.H. G.G.O. 1687. Ik 1. 5. S. 1, © 
IT. 136. Biſch. Ord. 23. Mai Ari K.R.S. 1052. 10. Mai 1834. —8 
1017. Bolter E.G. 110..112., 


3) In den Jahren 1806, 1820 und 1821 wurde bie Trauung Tolger 
Yuslänber erlaubt, beren vorgelegtk obri gtetttiche 
zur Derehelihung darzuthun nicht vollkommen genügten, nad a elegter Hand 
treue an Eide s ſtatt, daß ihrer Verheirathung kein canonif anberes 
geſetzliches Hindernig im Wege ftehe. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 326, 


4) Zufammenflug mehrfacher Ehe inberniffe Se Jahr 
1813 hielt ein bonus im A , bee 1) ex ber En te" bes Bruders 
des + Mannes ber sponsa ober mit diefer im IH. Grabe — ** * ver⸗ 
ſchwagert war und respeclus parentelae ſtatfand; 2) die spduse, AG Sabre 
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Alter, als der Bräutigam ; 3) erſt bie 20fte Woche ihrer Trauerzeit vorüber war, 
und 4) wegen der gejchloffenen Zeit Difp. von ber breimaligen Brock, gewünſcht 
wurde. Das GE. Ger. ließ Beide Theile unter Anberaumung einer Amodigen Be⸗ 
denkzeit verwarnen, ertheilte aber alsbald die Diſp. zu 1., 2. und 3. je mit be⸗ 
ſonderer Taxe; zu 4. wurde die Diſp. wegen Abfluß ber geſchloſſenen Zeit über⸗ 
flüſſig. Handſchr. Mitth. a 

Im Jahr 1807 erwähnte der Bräutigam bei dem Geſuch, die Schweſter ſei⸗ 
ner F Frau ehelichen zu dürfen, bes Umſtandes nit, daß er kath. fe.” Die 
Folge Davon war, daß 1) die Difp.ertheilung von Seiten der Tath. Behörde um⸗ 
gangen, 2) bie Procl. nur in der evang. Kirche vorgenommen und 3) die Trauung 
son einem evang. Beiftlishen verstchtet wurbe, — Mitwirkende Urſache biefer Feh⸗ 
ler war ber Umſtand, daß die ganze Sache vom Oberamtsaltuar einfettig für 
fich vorgenommen und der Belbericht in Abweſenheit bes DE. blindlings vom 
Diakonus unterfhrieben worden war. Don kath. Seite wurde auf Nichtigkeit der 
Ehe angetragen. Handſchr. Mitth. on 

8) Kragen an bie Berlobten: 

I. Beide Verlobte frage man nah 1) dem Namen und Stand bes 
Bräutigams; dem Namen, Bor- und Zunamen der Braut; dem Namen 
und S tand der beiderſeitigen Aeltern, — Grofältern, Pfleger, wenn jene nicht mehr 
leben; 2) den Gründen, aus welchen bie Verlobten auf diefe Form ber Ehe⸗ 
ſchließrang befchränkt find, Art.5. 6.34; — 3) dem Eheverlöbniß: ob fie ein 
förmliches Eheverlöbniß, mit ihrem freien Willen, mit Einwilligung der Aeltern 
(Sropältern, Pfleger), in Gegenwart gültiger Zeugen mit einander eingegangen 
haben? — A)ber Tüchtigkeit zur Ehe: ob keines von beiden mit einem Förper= 
lichen oder geiftigen Gebrechen, ober einer Krankheit behaftet jet, Die dem Zweck 
ber Ehe zuwider tft? Handb. J. 6. 58. ©. 71.5 — 5) elwaigen Nebenver⸗ 
bindungen: ob. beibe ledig feien, oder verwittwet und wie lang? Handb. I. 
$. 227. ©. 255., oder gefchteden, warum? Im bejahenden Falle Yäßt man fi 
das eheger., beziehungsmweife civilger. Erkenntniß, Handb. L $. 259, ©. 295. 
vorweiſen. Ob Keines von Beiden mit einer andern Perfon verfproden je? — 
6) dem Alter: wie alt fie freien, ob der Sr antigam volljährig, ob fie nicht zu un⸗ 
gleich im Alter ? Hanbb. I. 6. 96. 118. S. 97. 114.5; — 7) den Berwandtfhaftg- 
und Schwägerfhaftsperhältniffen: ob fie nicht verwandt, blutsverwandt 
ober verfchwägert ſeien? — 8) der Religion und Gonfeffton: obfie Beide der 
Hriftlichen Religion und welcher Gonfeffion fie zugethan feten ; ob fie einer nicht vom 
Staat als Körperfchaft anertannten Religtonsgefellfchaft angehören? Handb. I, 6.282. 
©. 334. — Art. 2, 6.15—18.; 9 den bürgerlihen Verhältniſſen: obfie 
Beide das Bürger oder Beifibrecht bes Fünftigen Ehemanns beftken; ob der Nahe 
rungsftand gefichert ft? Handb. L F. 181. 194. 208. S. 199. 211. 228. 

U. Den Bräutigam tnsbefondere fragt man na 1) erfällter Militärpflicht, 
wenn er in bie I Ehe tritt, Handb. J. $. 171. ©. 193.5 2) verabſchiedete Sol⸗ 
daten nach dem Abſchied, Handb. J. 6. 178. S. 198.5 3) Hof⸗, Staats⸗, Mille 
tär⸗, Krrchen⸗ und Schulbiener na der Heirathserlaubniß. Handb. I. $. 146. 
147. 150. 155. ©. 161. 162. 164. 175. . 

HI. Die Braut. If fie Wittwe: ob fie nicht aus voriger Ehe ſchwanger, 
ift fie ledig: ob fie von keinem Dritten ſchwanger fet? Handb. L $..85. ©. 87, 
$. 227. ©. 259. 


Süstind und Werner, Ehegefege IL. " 8 
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Art. 9. 
Der Bezirksrichter eräffnet bie Handlung mit einem kurzen 
Vortrag über bie rechtliche und fittlige Bedeutung ber Ehe. 
| „Hierauf fordert er bie Verlobten auf, fich gegenfeitig bie feier- 
liche Erklärung zu geben, daß ſie fich zur Ehe nehmen wollen, und 
ſpricht fofort, nachdem biefe Erklärung gegeben tft, aus, daß bie Ch 


nunmehr als rechtlich wirkſam zu betrachten, und bag bie Verlobten 


von nun an als Ehegatten ſich zu behandeln verpflichtet ſeien.“ 


6. 48. Die Saudlung »). 


I. Förmlichteiten. IV. Bortrag. 
I, Kleidung. V. Srageftelung. 
UL Baltung. VI Ehrenkrauz. 
VIL Zageöftunde. 


I. Sörmlicjkeiten. 


Die h örmlichteiten bei der Eheſchließung follen die Heiligkeit der 
Ehe zum Bewußtfein bringen helfen. Denn obgleich der Civilakt an ih cd 
nur mit der Bertragsnatur ber She gu thun hat, jo kommt Doch burd 
denſelbigen bie Ehe felbft auch nach ihrer über den Begriff eines Bertrugs 
Hinausreichenden Bedeutung zu ihrem Beſtand, und da hier es ſich zumeik 
von folchen Ehen Handelt, . welche möglicher oder wahrſcheinlicher Weiſe cine 
nachfolgenden religidfen Weihe entbchren, fo muß von der Föormlid- 
Telt bes Civilakts verlangt werden, daß fie, ohne zwar das Ausfehen eine 
tirchlichen Zyauung zu affektiren, doch ben Ernft und die Würde dev Sade 
berückſichtige. K. u. Sch. Comm. 


8 Neber Lanjunais Bericht: Weſſenberg K. V. IV. 324. Handb. J. 6. 12. 


3) Die She war in Frankreich zu einer b bürgerlichen Handlung ober 
höhere Weihe hembgemürbigt; ber Altar war bie Stadthauſe unter 
F rieſenhaften Statue der Freiheit, wo ein Veanter * Drunicipaktät in fei- 

er ſchlechten Carmagnole und mit. ber roihen Yalnbinermäbe bie Gefepesworte io 
gleichgültig vorlas, wie man einen Verhaftsbefehl abliest, —8 nicht ſchnell genug 
das Jawort von den 30 —40 Paaren, bie vor ihm auf ben Bänken ſaßen, er⸗ 
halten konnte. Ohne Wunſch und Gebet war das Ganze abgethan, und —* 
die Muth genug hatten, bie kirchliche — zu volliehen, ſetzten Rh be: 
größten Gefahr aus. Raumer hiſt. Taſch. 1840. 255. 


% Die erfien Fälle von Civilakten kamen vor: in Waiblingen 12. Iuli 1855 ; in Tübingen 2. Huz: 
in Weinsberg 11. Septbr.; in Neresheim 9. Oltbr. ; in Befigheim 16. Oltbr.; — alle bıefe Fäüle ned 
vor der Veröffentlichung ber Berf. 5, Novbr. 1856. Rbl. 366. 
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3) Der FrivolitAt ber Zeit liegt es nicht fo Ferne, den Civilakt in einer 
bie Ehe herabwürbigenben Weile au 7 «is bie „Generbsconceffion 
zur Begattung.” Sarwey Mon. XV. 4. Auß. Lief. 44 


I. Meidung. 


A.Verf. 5. Novbr. 1855. 8.9. REL-258. Die Geritöprfonen und 
Parteien erfcheinen in feierlicher Kleidung. 


II. Haltung. 


MBerf. 5. Novbr. 1855. 5. 9. Rbl. 258. Dem ganzen At haben die 
Anweſenden ſtehend anzuwohnen. 


IV. Bortrag. 

M.Verf. 5. Novbr. 1855. 8. 9. Rbl. 258. Die Verlobten treten vor 
ben Bezirksrichter und biefer eröffnet ben Akt mit einem ber Wichtigkeit beffel= 
ben angemeflenen, kurzen Vortrag über ben Zweck ber Verhandlung und 
über die rechtliche und ſittliche Bebentung der Ehe. 


1) Aud in Frankreich erteilt das Or ‚gan bes Staates zwar durch Er⸗ 
mahnung eine fittliche Weihe, läßt die Reltgion aber ganz aus dem Spiele. Teutſch. 
Viert. 1850. J. 244. Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 75. 165. 198. . 


2) Die Nupturienten find, gem etwaige willfürlihe Anzeben eines Begirtee 
tichters zu ſichern. Verh. d. 


3) Durch eine Ver., —8 der Bezirksrichter lediglich ganz beſtimmte Worte 
ſprechen müßte, kein Wort mehr und keines weniger, würde die Sache möglicher 
Weiſe in einen Formalismus —— welcher der Würde dieſer offentlichen 
Handlung eher hinderlich als fürberli wäre. Es iſt vielmehr dem Beamten ein- 
gewiſſer Spielraum zu laſſen, wie es demſelben auch in andern Fällen geſtattet 
iſt, zu reden, wie er es für zwedmäßig halte. Man kann zu ber Bildungeſtufe 
der Richter das Deetrauem haben, daß he auch hier das Paſſende zu treffen wiffen 
werben. Verh. d. Abg. 


A) Dagegen wurbe vorgebraht: Die Abfaffung eines allgemein anzu- 
wenbdenden Formulars erſcheint zweckmäßig. Solche ein für alle Mal 
vorgeſchriebene Belehrungen wirken zwar weniger lebendig und eindringlich auf 
die Gemüther, auch machen fie die Beachtung beſonderer Verhältniſſe unmöglich; 
aber da ein Gebiet nahe liegt, welches nicht den Civilbehbrden angehört und in 
dieſer Hinficht leicht die , vote inte verfehlt werden kann, fo ſcheint biefe Rüds- 
fiht Überwiegend zu fein. Würde auch dev Vortrag bed Michters Über die Bes 
deutung der Ehe als wei entlihe Förmlichkeit betrachtet, fo erfhtene es ges 
fährlih, den Inhalt bes ——— lediglich dem Ermeſſen des Richters zu über⸗ 
laſſen. J.Comm. d. St. H. u. Abg. 


V. Seagefiehlung. 
WWerf. 5. Novbr. 1855. $. 9. Rbl. 258. Sofort richtet derſelbe — ber 
Bezirksrichte — an den Bräutigam bie Frage: „Sind Se Vor⸗ und 
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Zunamen bed Braͤntigans — ernftlih entſchloſſen, bie gegenwärtige — Bar 
und Zunamen ber Braut — zur Ehefrau zu nehmen ?* | 

Nachdem ber Bräutigam mit „Ja“ geantwortet Bat, richtet der Berirke- 
richter an die Braut bie Frage: „ſind Ste — Vor⸗ und Zunamen kr 
Braut — ernſtlich entichloffen, den gegenwärtigen — Vor⸗ und Zuncmen bi 
Bräutigamd — zum Ehemann zu nehmen 2” 

Sit auch von ber Braut bie Antwort mit „Ja“ erfolgt und Haben j6 
bie Verlobten auf die an fie gerichtete Aufforderung bie rechte Hand gereitt, 
fo fpricht der Bezirksrichter die Worte: „Kraft des Geſetzes erkläre ich Kim 
biefe Che als rechtsgültig gefchloflen und forbere Site auf, von nun an all 
Ehegatten ſich zu betrachten.‘ . j 

Die evang. Kirch. Confer. erflärte 1854: „Es tft der MWürbe ber Kirde at 
gegen, wenn gelegentlich der Eheſchließung in Titulaturen mehr gejhich, di 


baß bei der Gopulation ber einfache Name der Gopulanden genannt wird.“ Han— 
mann Ev. Kbl. 1854. 762. 


VI, Ber Ehrenkranz. 


Geſ. 22. Juli 1836, Art, 1. Rbl. 309. Der geſchwächt en Perſon ü 
das Tragen des gewöhnlichen Ehrenkraͤnzchens bei ihrer Trauung bei Stat 
von 10 fl. verboten. 


Derh. I. 8. 1835. IV. 719. Comm. Ber. 128, Sig. IL 59. 61. 130. &* 
H. 14 ff. Beinahe allgemein herrfcht die Meinung, gegen Erlegung von 10 # 
Tonne man ſich das Recht des „Ehrenkranzes“ ertaufen. Cine ftrengere Hut 
babung der gefeglihen Ordnung wäre fehr zu wänfhen. Nur felten mehr mm 
der Ball nor, daß die Jungfrauen einer Gemeinde felbft auf die Ordnung driaga 
und den Kranz abzunehmen enifchloffen find, wenn derfelbe verſcherzt worden un 
dennoch beanſprucht werben wollte. Sarwey Mon. XIX. 148. — Ueber das mie 
fugte Tragen des Ehrenkränzchens von Selten gefhwächter Bräute Sarwey Nr 
XVII 283. Ev. Kbl. 1852. 353. — Ueber Zurüdjehung gefallenee Ming: 
Sarmey Mon. XVI. Aug. Lief. 2. ©. 11. 


VO, Tagesſtunde. 


Hinfihtlih der Tagesftunde fepte eine Der. 10. Nov. 1807 In Baiert 
10 Uhr Vormittags bei Strafe feſt. „An vielen Orten auf dem Lande geht di 
priefterliche Cinſegnung mit dem babei gewöhnlichen Gottesbienft oft erft nad Il, 
fogar um 12 Uhr vor fih, und zwar aus Verſchulden der Hochzeitgäſte, die a 
Vormittag meiftens mit unmäpigem Effen und Trinken fo lange hinbringen, 0) 
es ihnen endlich gefällig ift, in Die Kirche zu ziehen, wobel fie, vom Trunke m 
hitzt, nicht felten auf dem Wege und im Tempel Gottes Aergerniffe barbirtm: 
ftatt daß fie fih allen Ernftes befleißen follten, einer veligöfen, fo feierlichen Han: 
fung mit allem Anftand und Erbauung beizuwohnen.“ Gtapf PU. 37 
Borforgliche Beftimmungen in biefer Beziehung wären für bie Aufrechterhaltun 
bes Anſehens der Civilehe wünſchenswerth. 
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Die ang. Kreh. Confer. erflärte 1854: „Es iR zu wimſchen, daß bie Trauun⸗ 
gen immer zur Tageszeit gefchehen." Hartmann Ev. Kbl. 1854. 762. Betr. bie 
„geiägloffenen Zeiten.” Art. 14, $. 63, 


Art. 10. 


„Die Verlobten müſſen bei der Trauung In Perfon erfäheinen; 
eine Vertretung durch Bevollmächtigte tft unftatthaft. 

„Jede ohne Iandesherrliche Erlaubniß erfolgte bürgerliche Trauung 
eined Württembergerd im Auslande tft ungültig; im Uebrigen finden 
auch auf fie bie bezüglich ber Tirchlichen Trauung eines Württember- 
gers im Ausland beſtehenden Verordnungen Anwendung.” 


$. 44. Trauung in Perfon, 8. 45. Trauung im Ausland. 


8. a4. Trauung in Perſon. 


Das canonifche Recht c. ult. de procur. in VI. 1. 1%,, das öfterr. 
A. G.B. 1. Novbr. 1786. $. 76. — laffen die Eingehung der Ehe durch 
einen Bevollmächtigten, Specialmandatar, per procuralionem, zu; aber bie 
Rechtslehrer halten gleichwohl bie nachherige perfönliche Erklärung des Con⸗ 
fenfes durch den Gatten für räthlih. Bei der Schließung dieſes fo wichtigen, 
für das ganze Leben eingegangenen Vertrages muß es hauptſächlich darum zu 
thun fein, die Einwilligung ber Verlobten felbft zu vernehmen und nicht bloß 
bie Erklärung eines Stellvertreters, bie nur ald eine präfumtive anzufehen 
wäre, weil in bem Augenblid, wo fie abgelegt wird, ber Vollmachtgeber ſei⸗ 
nen Entſchluß geändert haben Tann. Richter ER. F. 264. Walter ER, 
6. 299. J. Comm. d. St. H. 

1) Wenn die Möglichkeit ber Vertretung durch Bevollmächtigte und ber Diſp. 
dazu im Geſetze ausgefprochen wird, fo möchte dieß leicht weiter führen, als gut 
tft, Wo es fih um die Zuftimmung zur Eingehung einer Ehe handelt, wider⸗ 
ſtreitet es fhon der Sache, einen Bevollmächtigten zuzulaflen, und ganz allgemein 
ift dieß nirgends geftattet. Verh. d. Abg. 

2) Für die Vertretung durch Bevollmächtigte ſpricht ber Fall, daß ber Bräu= 
tigam, der in Amerika ift, den Wunfch ausipricht, feine Braut möchte ihm fchon 
dieſſeits in der Perſon eines Bevollmächtigten angetraut werden. Ginem ſolchen 
Wunſch ift im Wege ber Diſp. fhon ftattgegeben worden. Wenn bie Kirche kei⸗ 
nen Anftand nimmt, ihren Segen Abwefenden zu ertheilen, fo ſollte das Bezirkd« 
gericht, weldes ja auch fonft beim Abſchluß von Berträgen —— zuläßt, 
noch weniger Anftand nehmen. Es handelt fidh Hiebei um außerorbentliche Säle, 
wo gewünſcht wird, daß bie Bufammengebung balb ftattfinde, und wo die Regie⸗ 
rung die Dringlichkeit zu erwägen haben wird, Verh. d. Abg. 
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3) Unterm ?2%n,. April 1842 wurde von Er. K. M. der — auf ige bief- 
Täliges Anfuhen in Berüdfihtigung der hiefür ſprechenden bringenden Grünte 
ie Erlaubnig zur Trauung mit dem Bevollmächtigten ihres in Merito ſich auf: 
haltenden Bräutigams — ertheilt. 
A) Unterm 31. März 1795 wurde bem — erlaubt, fi mandatario nomine 
mit — copulisen laſſen zu dürfen. Handſchr. Mitth. 


6. 13. Trauung im Ausland. 


I. Berbot. I. Difpenfation. 
UI, Revalidirung. 


I. Berbot. 


1) Es liegt in der Natur ber Sache und tft beſtehendes Recht, daß fir 
Eheſchließung nicht im Auslande ftattfinden kann. J.Comm. d. Abg. 
Nach der Beftimmung bes Gefetes tft jede ohne landesherrliche Difp. ir 
Auslande erfolgte bürgerliche Trauung eines MWürttembergerd ungültig, aub 
diejenige, bei welcher die Vorausſetzungen ber Norm.Ber. — zutref⸗ 


fen. Reyſcher E.K. G. U. 294. K.K. G. 432. J. Fomm. d. Abg. 


1) Denn es handelt ſich davon, bie Erklärung der Nupturienten ganz gene: 
in ſich zu conftiren; es handelt fih um ein fo wichtiges Verhältniß und um ie 
wichtige Folgen deffelben, daß dem Staate daran gelegen fein muß, in biefer dr 
fit die vollſtändigſte Sicherheit zu ‚erhalten: Wenn man aber folhe Ghen aus 
im Auslande ſchließen läßt, fo hat man der auswärtigen Behörde gegenüber nick 
bie erforderliche Garantie. Wie kann man willen, daß dort kein Mifbraud gr: 
trieben wird, daß man die Sache dort nicht zu Teicht nimmt? Am Ende fennte 
eine auswärtige Behörde gerade abfichtlich gewählt werden. Es muß daher darauf 
beftanden werben, daß der Civilakt von einem inländiſchen Bezirksrichter, welke 
der Staatsgewalt verantwortlich ift, vollzogen wird. erh. d. Abg. 

Nach feinem ganzen Standpunkt will das Geſetz für die Fälle, wo die kirs⸗ 
Tihe Trauung nicht flattfinden Tann, einen andern Akt fankttoniren; es muß nett- 
wendig dieſen At bis auf einen gewiffen Grab präcificen, genau beſtimmen, an 
welden Formen zu halten tft, damit die Ehe gültig zu Stande fomme; es mus 
ebenfo diefe Formen notwendig an gewiffe Bedingungen anknüpfen, welche tur 
ben fonftigen Organismus der Aemter im Lande gegeben find. Diefe Bebingur: 
gen nun find im Au slande gar nicht vorhanden. Wer fol bort an die Etel 
des Bezirksrichters, des Gerichtsaktuars, ber Gerichtsbeifiger treten? So wie mın 
eine Abweichung in ber Anwendung zulaffen wollte, fo würbe bieß zu ben größten 
Willkürlichkeiten führen. Verh. d. Abg. 

2) Wenn auch in einem andern Staat die Civilehe ganz all: 
gemein eingeführt tft, fo tft das Verhältniß dort doch ein weſentlich anderes, 
als bei ung. Diefes Geſetz geftattet nur ausnahmsweiſe die Civilehe, und et iß 
dabei Das Vorhandenſein gewiffer Bedingungen, bie im Art. 2 bezeichnet int. 
fowte die Ginhaltung gewilfer Förmlichkeiten vorausgeſetzt. Es muß ver 
dem Bezirksrichter namentlih genau unterfucht werben, ob diefe Bebingungen vor 
handen find, oder nit. Im Auslande aber wird man fih um dieſes Geſetz um 
die vorgefhriebenen Förmlichkeiten Nichts befümmern, und eine unerläßliche Fol 
bavon tft, daß man an dem Grundſatze feithalten muß, daß die Civilehe nicht ım 
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Ausland abgefiloffen werken kann. Es if etwas Anderes, —— FOR Bi: 
sder Kath. im Ausland eine Ehe fliehen. Dean was bie kirchliche Ginfegnun 
betrifft, fo ift im Wefentlichen überall diefelbe Ginrihtung; anders aber verhäh 
* bezüglich der in dieſem Geſehe vorgeſchriebenen Förmlichkeiten. Verh. 

Unſere Befebgebung ſteht auf dem Standpunkt, daß fie eine kirchliche Trauung 
nicht nothwendig im Inlande vollzogen wiſſen will, und es Tommen Fälle vor, 
wo eine im Auslande vollzogene kirchliche Trauung ganz dieſelbe rechtliche Wirkung 
bat, wie bie im Inlande vollzogene. Die Kirche beſchränkt ſich nämlich 
nicht auf ein einzelnes Land, ſondern ſie iſt in den verſchiede— 
nen Ländern weſentlich dieſelbe. Indem alſo der Staat dieſe Formen, 
unter welchen eine Ehe gültig geſchloſſen wird, ber Kirche überläßt, überläßt er 
fie einer und derſelben Kirhe, mag dieſe in Württemberg, in Frankreich pder 
irgend in einem andern Lande die Trauung nah ihren Borfchriften vornehmen 
Iaffen. Ganz anders iſt e8 aber, wenn nicht mehr die Kirche biefe Trauung vor⸗ 
nimmt, fondern an die Stelle der Kirhe der Staat tritt und burd die Geſetz⸗ 
gebungen ber einzelnen Staaten bie Bedingungen zur Gültigkeit ber Ehefchließung 
qufgeftellt werden. Hier Tann die Staatögefeßgebung fih unmöglich darauf eins 
Lofien, daß fie fih im Voraus zu den Formen anderer Stantögerebgebungen obne 
Weiteres bequemt. Es ift möglih, daß in einzelnen Staaten diefe Formen, 
unter denen eine Che gefhloffen werden Tann, fo lax find, daß die Würde bes 
Chebandes dadurch verlegt wird. Es tft daher darauf zu halten, baß bei ber 
Schließung der Civilehe nur Diejenigen Formen augelaffen werben, welche bie im 
Lande gültige Gefepgebung als Erforbernig zur Schließung bes Ehebandes auf- 
ſtellt. Weicht man davon ab, fo erheben fih große Bedenken für die Rechtsficher- 
deit der Unterthanen. Verb. d. St. H. 


Ein Anderes tft, wenn ber zuftändige Seiftliche feine Sompeteng übertra= 
gen Tann auf einen andern Beiftlihen; ein Anderes, daß ber zufländige Bezirks— 
rihter einen andern Bezirkörichter fol beauftragen Finnen zu einer folennen 
Handlung, wozu jener nur in feinem Bezirke befugt iſt. Verh. d. Abg. 

Durch das Verbot der Trauung im Ausland will fi alfo die. Regierung 
den Willkürlichke iten und Formloſigkeiten anderen Gefepgebungen, bie 
beftehen und noch entflehen, nicht preisgeben, Verh. d. St. H. “ 


2) Daß ein Württemberger, ber eine Richtwürttembergerin heirathen will, 
und zwar in einem Lande, wo ebenfalls Civilehe eingeführt ff, 
Dort feine Ehe fließen barf, ift unzul äßig. Das beftchende Recht 
verbietet nämlich) den Abfchluß der Che im Ausland ganz allgemein. Verh. 
d. Abg. 


1) Würde eine ohne Diſp. der Regierung im Auslande erfolgte Ehe nicht 
für abſolut ungültig erklärt, ſo fragte fich immer, ob eine ſolche Eheſchließung 
nicht als gültig aufrecht erhalten werben müßte, wenn dieſelbe im Wohn- 
ort eines der Nupturienten gefchloflen wirb ? wenn 3. B. vor einem Maire, 
der in dem Wohnort der Braut ſich befindet, eine Ehe ohne Difp. eingegangen 
worden tft? Die württembergifche Regierung hätte gar nicht Kenntnig davon, 
dag ein Württemberger im Auslande ſich verehelicht hat, man hätte auch gar Teine 
Garantie dafür, daß der Civilbeamte des Auslandes bie Vorſchriften, wie fie bei 


> 
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uns feſtgeſtellt find, g einhalten und beachten würbe, unb ſicher würben ie 
a Bm Der Fi ftiglelt ber Ehe ſehr unangenehme Streitigkeiten ent- 
eben. Verh. d. St. H. 
Re 2) Die —8 im Ausland geſtattet Cod. Nap. 24. März 1804. Art. 170, 
ungeachtet feiner fonftigen excluſiven Beftimmungen über die internationalen Ber- 
hältnifje unter gewiffen Borausfegungen; Art. 47,5 ebenfo die öfterr. Be. 
16. Septbr. 1785; das preuf. ER. 1794. U. 1. $. 170. erflärt nur bie 
von einem Preußen zur Umgehung der Staatsgeſetze im Auslande gefchlofiene 
Ghe für ungültig. J. Comm. d. St.H. 


D. Bifpenfatton. 


Nach GR. 20. Oftbr. 1741. Reyſcher E.K. G. 1. 636. Hartmann G. G. 
355. Ver. 4. Sept. 1808. Rbl. 449. Tann von dem im Allgemeinen beftehen- 
ben Verbot der Shefchließung im Auslande durch eine allerhöchfte Tanbeshert- 
liche Erlaubniß difpenfirt werben. 

1) Durch Ausſchließung der Difp. würbe in Betreff der bürgerlichen Ehe⸗ 
ſchließung eine Abweihung von dem geltenden Rechte liegen. J.Comm. d. Abg. 

2) In dem Wefen der bürgerlihen Trauung liegt aber am ſich fein 
Grund, das beftehende Recht nicht auch auf fle anzuwenden. Das abfolute Verbot 
ber Eheſchließung im Auslande würde ben allerwärts herrfchenden, auf ſchonender 
Berückſichtigung des weiblichen Zartgefühls beruhenden, fogar durch die Geſete ber 
Staaten fanktionirten Sitten widerftreben, die Trauung in bem Wohnort ber 
Braut vorzunehmen. J. Comm. d. St. H. 


3) In dem Fall, daß ein Württemberger eine Auslaͤnderin zur Frau neh⸗ 
men und die Ehe auf dem Civilwege abſchließen will, muß berfelbe feine Verlobte 
aus dem Auslande entweder kommen Iaflen oder felbft holen, um mit der Braut 
vor dem Bezirfsrichter In Württemberg zu erfcheinen. Da dürfte für bie Eitt- 
lichkeit beſſer geforgt fein, wenn bie Regierung das Net behielte, in einem 
Balle, wo alle Vorbebingungen bes Gefepes erfüllt find, Difp. für den letzten Akt 
zu ertheilen, ber zur Gültigkeit der Ehe nothwendig iſt. Verh. d. Abg. 

A) Dur den zum Gefep erhobenen Antrag der Kamm. d. Abg. tft die Er- 
wägung, ob die ausländifchen Formen und Einrichtungen Garantie genug bieten, 
in die Hände der K. St.Reg. gelegt, welche, wenn fie in biefer Hinfiht Bedenken 
Bat, die Difp. verweigern kann. J. Comm. d. Abg. 

5) Vermöge bes Difp.rehts kann die Regierung ben Bezirksrichter ermäch⸗ 
tigen, den Akt dieſes Rechtsgeſchäfts durch ein auswärtiges Bezirksgericht mittelft 
Delegation vornehmen zu laffen. Verb. d. Abg. 

6) Die Vornahme des Altes im Ausland in Folge von Erfuhfähreiber 
seht ſchon deßhalb nicht, weil unfer Gefeh zur Gültigleit bes Altes die Zuziehung 
von Gerichtöbeifigern verlangt und biefes Inſtitut im Auslande gar nicht be 
kannt if, Verh. d. Abg. 


IH. Revalidirung. 

2) Es kommt nicht ſelten vor, daß Ehen, die im Auslande ohne landes⸗ 
herrliche Erlaubniß eingegangen worden find, erft als nichtig hervortreten, 
nachdem die betreffenden Berfonen in's Land zuüdgelommen find, In biefem 
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Falle if nur ein Weg, daß nämlich diefe Leute ſelbſt um Revalibtrung 
ihrer Ehe bitten; wenn fie nicht bitten, fo bleibt Nichts übrig, als die Ehe 
für nichtig zu erklaͤren. Verh. d. St.H. 

2) Der gewöhnliche Gang der Sache iſt, daß bie Polizeibehörde ein⸗ 
Ihreitet und bie putative*) Ehe als eine nichtige behandelt. Iz. M. 
31. Mai 1843. Ntr. Ger.H. 7. Juni 1843. Geſchr. Pf.Reg. M. d. I. 
26. Juni 1843. Conſ.E. 4. Juli 1843. Hartmann Ev. Kbl. 1843. 387. 
Nkr. Reg. 15. Juli 1843. an ſämmtliche O. Ae. und Ortsvorſteher. — Da— 
durch werden bie vermeintlichen Eheleute genoͤthigt, durch Trauung im In= 
Iande ihre Ehe revalidiren zu Iaffen, wobei in neuerer Zeit häufig vorkam, 
daß bie kath. Briefter ſich weigern, eine ſolche She zu revaltdien, wenn fie 
im Auslande nad den Vorfchriften des ennonifchen Rechts gültig vollzogen 
worden if, In diefem Falle tritt die Bitte um Iandesherrliche Difp. ein. Es 
{ft fomit keineswegs nur in das Belieben der Cheleute geſtellt, ihre Ehe als 
nichtig zu betrachten ober nicht. Verh. d. St.H. 

1) Die Revalibirung ber Ehe eines Basler Mifftonars, welder ohne 
Staatserlaubniß, obwohl württembergifher Staatsbürger, in Dftindien fid verhei⸗ 
rathet hatte, kam 1855 vor. Dieſes Ueberſehen konnte nach Umſtänden für die 
Relikten die empfindlichſten Folgen haben. J 

2) Ein Pfarrer und Prior vom Orden der Prämonſtratenſer in Frank⸗ 
reich enifloh 1782 in die Schweiz, um der Baftille zu entgehen. Dafelbft 
heirathet er fi Unter dem Namen, weldhen er bei feiner Flucht angenommen. 
Nach der Revolution 1789 kehren die Eheleute in ihr Vaterland zurüd; ber Ehe⸗ 
mann nimmt feinen päterlihen Namen wieder an und ftellt fidy mit feiner Frau 
und 4 Zeugen bei dem Beamten. Ste werben in die Givilitandsregifter ein⸗ 
getragen. Das Direktorium beftätigt Alles, namentlich bie Heirath vor dem Jult 
1789, mit der Erklärung, daß der Ehemann nicht ald Emigrirter angefehen wer- 
ben könne. Nach mehreren Jahren ftarb die Frau, ihre Gollateralerben greifen 
die Gültigkeit ber Heirath an, Das Appellationsgeriht von Caen erflärte bie 
Ehe für ungültig, weil der Prior 1782 nicht die Fähigkeit, ſich zu ehelichen, gehabt 
habe ; die in Frankreich vollzogene Verheirathung wurbe aus dem Grund angefoch- 
ten, weil ber Mangel eines Gmonatlichen Domicild an dem Orte der Vollziehung 
fattgefunden babe. Der Ehemann verlangte 1802 die Gaffatton dieſes Spruchs. 
Der Ausgang {ft unbekannt. Er Hob befonders hervor: 1) die in einem Lande 
vorgegangene Handlung bürfe nicht nah den Gefegen eines andern Landes gerich- 
tet werden. 2) Die Rückkehr nach Frankreich ſei gefehehen, weil von dem franzö— 
fiſchen Geſetze die Fähigkeit, in den Eheſtand zu treten, für ihn anerkannt fei. 
3) Die Verheiratfung in Frankreich habe Feiner Publication oder Feines Gmonat= 
lichen Domicils beburft, weil es fih nit darum gehandelt habe, ein Heiraths⸗ 
Derfprechen zum Vollzug zu Bringen, fonbern eine fhon beftehende Ehe zu beftäti- 
gen und anzuerkennen, welder Fall im Gef. 20. Septbr. 1792. IV, 4 Art. 9. 
vorgejehen ſei. A) In keinem Ball könne es fih von „Nullität” der She handeln, 
Archenholz Min. 1802. I. 370. 


N Art 7.841. X 





124 Art. 12. 


Bald darauf wollte der wahre Miquel ebenfalls heirathen. Trat er nun aber 
unter feinem wahren Namen als Bräutigam auf, fo erſchien er als in doppelter 
She lebend, als bigamus; — entbedte er den unbefonnenen Streich, fo Hagte 
3 ſeinen Freund des Verbrechens eines Falſums, und ſich ſelbſt als Theil⸗ 
nehmer an. 

In dieſer Verlegenheit benützte Miquel die Papiere Secretals, die dieſer 
fpäter wirklich zu feiner Verheirathung erhalten hatte, und heirathete feiner Seits 
unter dem Namen Secretal.“ 

Dier Jahre hindurch lebte dieſes Doppelpaar In ber engften Vertraulichkeit 
und von allen Nachbarn und Verwandten geliebt. Secretal hatte feine Kinder; 
Miquel dagegen: ließ das ihm geborene Kind unter dem Namen Serretal eintragen. 
Es folgten noch zwei Kinder und Miquel begann die Gefahr zu fühlen, fie unter 
fetnes Freundes Namen einfchreiben zu laſſen; er wollte fie baher unter feinem 
wahren Namen angeben. Dagegen ſetzte fi) aber der Beamte, mit dem Bedeuten, 
daß, da Miquel fih unter dem Namen Secretal verbeirathet Hätte, feine Kinder 
unter dem in der Heirathsakte aufgezeichneten Namen eingefchrieben werben müßten. 
Miquel geftand nun Alles. Der Beamte blieb von Rechtswegen bet feiner Gnt- 
ſcheidung, belehrte Miquel über fein Vergehen und zeigte ihm die Gefahr, in einen 
ie verwidelt zu werden, wenn er nicht eilte, bie Akten berichtigen 
zu laſſen. 

Mad biefem Vorgang lieg Miquel fih, unbegreiflicherweife, unter feinem 
wahren Namen mit feiner Frau von Neuem trauen. Sie gebar ihm ein 
viertes Kind, das er unter feinem wahren Namen eintragen ließ. Dadurch zog er 
fi jedoch eine neue Noth zu, Jetzt war es gerichtlich ermwiefen, baß er in dop⸗ 
pelter Ehe lebte, ungeachtet er immer nur eine Frau gehabt hatte, fowie daß er ein 
Balfarius war. Er konnte nur der Pater eines feiner beiden Tebenden Kinder 
fein, da das erfigeborene, nach den öffentlichen Akten, feinem Freunde angehörte. 
Diefe Fritifhe Lage nöthigte endlich Miquel, die NRechtsgelehrten und Obrigfeiten 
zu Rathe zu ziehen. Der Mintfter wurde befragt, er zeigte an, auf welche Weiſe 
alle Alten zu berichtigen wären; ber öffentliche Ankläger aber madte die Sad 
anhängig. Beide Paare mwurben an die Anklagejury übergeben. Die Weiber 
wurben losgeſprochen, Secretal und Miquel dagegen, als Falſarien vor das Cri⸗ 
minalgericht gewiejen. Ste wurden jeboh — trob des in gefellichaftlicher Beziehung 
fhweren und gefährlichen Verbrechens — aus dem Grunde losgeſprochen, weil fe 
dabei Feine fträfliche Abfiht gehabt hatten. Archenholz Minerva XXX. 8, 


„Eine Ausfertigung des Trauungsprotocolls iſt den Ghegatten 
zu behändigen. Anch Hat ber Bezirksrichter ben Geiſtlichen derjenigen 
Gemeinden, in beren Familienregiftern die Ehegatten biöher eingetra- 
gen waren, und im Fall eines Wechſels des Mohnorts neu einzutra- 
gen find, einen Protocollauszug Behufs ber geeigneten Bormerfung 
In dem Familienregifter zu überfenden. | 

aIſt mit landesher rlicher Erlaubniß- ein Württemberger im Aus⸗ 











8. 47. Mittheilung an bie Ehegatten. — 8. 50. Bürgerl. Ehereg. 285 


band bürgerlich getraut werben, jo Sat beufelbe die Zemuumgdalte dem 
Bezirkörichter feined Wohnorts zu dem gleichen Behuf zu übergeben.“ 


8. 47. Mittheilung an bie Ehegatten, 8. 49. Familienregiſter bei gemiſchten Paaren. 
8. 48. Protocollauszug für die Geiſtlichen. 8. 50. Buͤrgerliches Cheregifter. 


$. 47. Mittbeilung an die Ehegatten. | 

M.Verf. 5. Novbr. 1855. 6. 11. Rbl. 259. Die zweite Ausfertigung 
des Protocol8 muß den Ehegatten fogleich nach der Unterzeichnung zuge⸗ 
ſtellt werben. | 

8. AS, Protoeollauszug für bie Geiftlichen. 

MBerf. 5 Novbr. 1855. $. 11. Rbl. 259. 265. Die für bie Geift- 
lichen beftimmten Protocollauszüge find nach folgendem Formular zn ferti« 
gen, und iſt von den Geiftlichen die gefchehene Vormerkung in dem Familten= 
vegifter zu ben bezirksgerichtlichen Alten zu befcheinigen. 

Protocoll- Auszug. 


(Wie in dem Formular im Art. 11. bis „erffärt haben”) — — 
Diefe Ehefchliegung (mie in dem Formular Art, 11. bis zum Schluß, ein⸗ 
ſchließlich der ſaͤmmtlichen Unterſchriften.) 
Vorſtehenden Auszug beglaubigt zum Behuf der geeigneten Vormerkung in 
dem Bamitientegifter nah Art. 12 des Geſetzes vom 1. Mat 1855, 


(Drt) am (Datum 
( ) Der Bezirkssrichter: 


$. 49. Familienregiſter bei gemiſchten Paaren. 


M.Berf. 5. Novbr. 1855, 6. 11. Rbl. 259. Neuverehelichte, welche ver- 
fohiedenen Confeſſtonen angehören, werden in dem Familienregiſter 
eingetragen, worin ber Ehemann bisher bemerkt war, ober im Fall einer 
firchlichen Trauung einzutragen gewejen wäre, 

8. 50. Bürgerliches Eheregifter. 

M.Berf, 5. Nov. 1855. 6. 11. Rbl. 259. 265. Meber alle im Bezirk 
vorkommenden bürgerlichen Eheſchließungen ift bei dem Bezirksgericht ein fort⸗ 
laufendes Verzeichniß nach folgendem Formular zu fuͤhren. 

Bezirks⸗Gericht (Ort). 
Bürgerlihes Ehe-Regiſter ”). 


— —eç —— ———— ———— — — 
Fort⸗ Rentraiur- Mamen, Beruf und Wohnort 208, Monat 
laufende fach⸗Nr. der d Jahr Bemerkungen. 
Nummer. Fasc. Nr. Nenver ebelichten. der Sheicflekung. 


*) Album conjugatorum publicum. 








’ 


128 . At. 19. 


-D Wenn dürch Civilakt zu Stande gefommene Een naher kirchlich 
getraut werben, fo bat wohl der Eintrag der nad biefem kirchlichen Alt vortem 
menden Fälle nicht mehr im Givilftandsregifter, fondern in den gewöhnlichen Kirchen⸗ 
buͤchern zu geſchehen. K. u. Sch. Comm. | 

23) Die größere Umſtändlichkeit, weldhe bei der Führung der Civil⸗ 
ftandsbücher in -AUnmwenbung gebracht wird, gibt an ft durchaus keine Bürz- 
Schaft für größere Siherheit. Denn es fragt fih, ob bie vorgeſchriebene 
Pünktlichkeit und Ausführlichleit auch wirklich dabei beobachtet wird. Hartmann 
Ev. Kbl. 1851, 52. 

3) Sollte darin, daß die Führung ber Civilſtandebücher größer 
Siche rheit gewähre, zugleich ausgefprochen fein, die Kirchenb üch er gewähren 
dem Stante nicht bie gehörige Sicherheit, fo iſt zu erinnern, daß Regts: 
ftreitigleiten in den Yamilien in Ge unrishtiger Ginträge in die Kirchenbücher 
in allen teutfhen Landen zu den fekteniten Fällen gehören. Bon jeher find Ne 
Kirchenbũcher allenthalben mit großer Purktlichbeit geführt worben, und es ift Richts 
Jeichter, als eine dießfallfige Unregelmäßigkeit alsbald zu entdeden, zu rügen un 
zu verbeffern. Ev. Kirh.Ztg. 1850. Nr. 39. Hartmann Ev. Kbl. 1851. 52 

A) Am 15. Decht. 1809 warb über die Scheidung ber Civile he Ram 
leons I. und Joſephinens tm Beiſein ber ganzen Eaiferlichen Familie ein Protocol auf: 
- genommen, worin beide ihren freiwillig gefaßten Entſchluß zur Trennung ihrer Che 

nieberlegten. Als Grund bes Entſchluſſes wird angegeben, daß ber Kaiſer rm 
Ehe, aus der er Feine Kinder hoffen bürfe, des Staatswohls wegen trennen müft. 
— Die fir hlihe Scheidung würde bei ber Grbitterung des Papftes Pius VI. 
gegen den Kaiſer einige Schwierigkeiten gehabt haben, hätte nicht der Gartinil 
Feſch, der bie um 1796 blos bürgerlich gültig gefchloflene Ehe um 1804, al 
Joſephine einen Antrag auf Trennung beforgte, dur feine Einſegnung firdli 
gültig machen follte, dafür geforgt gehabt, daß bei diefer Einſegnung Etwas fehl, 
das einen Borwanb zur Anfechtung geben könne. Die Vorſchrift des Trid., ii 
jede Ehe ungültig fet, die nicht im Beifein bes Pfarrers einer der beiden Tkeile 
oder feines Vikars und zweier Zeugen geichloffen worden, wurbe nicht beobadkt, 
ungeachtet Joſephine daran erinnerte. Dies wurde benüst, und die ffieialitd, 
das geiftliche Gericht der parifer Diöcefe, erflärte am 14. Januar 1810 einfud, 
die Ehe des Kaiſers ſei niemals gültig gefchloffen gewefen. Obwohl von Biſchöſen 
gebilligt, vom Erzbifhof in Paris beftätigt, wurde das ganze Verfahren nachher 
vom Vapſt mißbillig. In Wien ging man anfangs Über bie geiftlichen Bedenl⸗ 
lichkeiten ganz hinweg. Metternich forderte bie geiſtliche Urkunde erft, als der 
Erzbiſchof "Darauf beftand, fie zu fehen. Am 11. Mäy 1810 wurde Marit 
Loutfe von Defterreih ihrem Dheim, bem Erzherzog Karl, als Napoleons Et 
vertreter, angetraut. Die Givilvermählung fand in St. Cloud am 1. April, am 
2. bie kirchliche durch Feſch in Paris fett: — Alles zu einer Zeit, da das Hark 
ber Kirche Napoleon verfluchte, aus der Gemeinde ftieß, und alle legitimen Re 
genten alter Zeit gegen ihn 'confpirirten! Schloffer Geſch. d. 18. Jahrhundern 
VL 1. 597. Ev. Kirch. Zeit. 1850. Nr. 38. Hartmann Ev. Kbl. 1851. 5% 
Sur BU. 310; 

, 8) Napoleon I. + 1821 Hatte fih eine ganz neue Gerichtsbarkeit angemaft, 

als er feines Brubers Hieronymus (Jerome) in ber Fremde ganz gültis 
geſchloſſene Ghe für nichtig erklärte. Br lieh gegen alles Recht und Geſetß ser 
bieten, daß irgend ein Beamter in Prankreih die Meldung biefes Heirathe 
contrafts in das Civilregiſter eintrage. Schlofler Arch. VL 172, Napoleon hattt 











8. 51. Zußändigleit des Gerichte, #87 


Vapft Pius VI. vergebens angegangen, jene in Baltimore mit einer Prot. ein⸗ 
gegangene Ehe wegen Clandeſtinität für ungültig zu erklären. Der Papſt ver⸗ 
weigerte dies 27. Juni 1805. Uhrig ER. $. 199. ©. 801. 


JH. Ban Auflösung der Ehenerlühnisse und Ehen. 
Art. 13. 

„Für bie Verhandlung ber Cheverlöhnißftreitigfeiten unter Braut- 
leuten, welche einer vom Staate nicht als Körperfhaft anerkannten 
Religionsgeſellſchaft angehören, fowie von Streitigkeiten über Ehen, 
welche durch bürgerliche Trauung geichloffen worden find, tft ber Be⸗ 
zirförichter des beklagten Theils zuftändig. 

„Die Entſcheidung ſteht dem Civilſenat des dem verhanbelnden 
Bezirksrichter vorgeſetzten Kreisgerichtes zu. 

„Im NUebrigen finden bei Verhandlung und Entſcheidung ber Ver⸗ 
löbniß⸗ und Eheſtreitigkeiten bie für bergleichen Streitigfeiten der Pro⸗ 
teftanten geltenden Grundfätze und Vorfchriften Anwendung. | 

„Das Urtheil, welches die Ungültigkeit ber Ehe ausfpricht, iſt 
in das Familienregifter einzutragen.” 


$ 51. Zaſtändigkeit des Gerichte. 4. 54. Berfönlicdes Erſcheinen vor dem Gericht 
$. 52. Gtreitigkeiten. 4. 55. Berfönlihe Theilnahme des Beamten, 
8. 53. Aufldſung der Che. 8. 56. Recurs. 


9. 57. Gerich tafe rien. 


$. 81. Zuſtändigkeit bes Gerichts. 

Daß für die Verhandlung der Eheverlöbnig- und Eheftreitigkeiten, Nich- 
tigfeits=, Anfechtunge- und Scheibungsflagen dann, wenn es fih um eine 
ohne Firchliche Trauung abzufchließende Ehe handelt, nur der Civilrichter, 
ohne Beiziehung des geiftlichen Bezirksbeamten, beziehungsweife der geiftlichen 
Mitglieder des &.Ber., für zuftändig erklärt wird, liegt in ber Natur ber 
Sache und erfheint bei ber Wichtigkeit dieſer Gegenſtaͤnde nur angemeflen. 


Most. J. Comm. d, St.H. " Ä 

4) Sobald es fh um privatrechtliche Fragen handelt, welche als beſtritten 
erſcheinen, iſt es nur der Civilrichter, ber darüber zu erkennen hat. — Han⸗ 
belt es ſich aber um bie Frage, ob ein Ehegatte verpflichtet ſei, eine Ehe fort⸗ 
zufeßen, welche nad feiner Anſicht ungültig ift, dann hat der Eherichter 
zu entfcheiden. — Wenn ftrafrehtlihe Zolgen aus der Ungültigkett der Ehe 
abgeleitet werden wollen, fo tft es der Strafrichter, ber darüber zu erken⸗ 
nen hat. — Wenn fodann bie Frage entſteht, ob die Gemeinde verpflichtet iſt, 
ein Bürgerrecht ber Kinder anzuerfennen, jo tft es bie Adminiſtrativ⸗ und 


28 | Art. 18. 


Po lize i⸗ Behörde, welche darüber ihren U gibt. Das SG. Ger. kam 

nach Umſtänden ganz außer Frage bleiben. Wirb die She durch ben Tod getrennt, 

8 hi nei ein Grund mehr für das E.Ger., fi darüber auszuſprechen. 
erh. d. St. H. " 

2) Die Ehe tft fo lange ungültig, bis irgend welche Alte erfolgt find, um fr 
gültig zu machen. Wenn 3. B. eine Ehe im Ausland, aber nicht am Wohnen 
der Braut, geichloffen worden ift, fo ift Die Ehe, wenn heute bie Leute zurüd: 
fommen, ungültig, fo lange die Ianbesherrlihe Gnade fie nicht nachträglich ren: 
Hihirt Hat, und wenn die beiben Ehegatten vorher fterben,, fo wirb jedes Ginil: 
gericht, deren Kinder, wenn esfih um ein Erbrecht handelt, mit ihren Anfprüde 
abweifen müſſen, weil fie nicht aus einer gültigen Ehe abſtammen. GEs if je 
wohl möglih, dag im Lauf eines Verhältniffes, das fi außerlich als eine Ch 
dargeftellt Hat, gar nicht zur Sprache gekommen tft, daß es gleichwohl an ba 
Bedingungen, welche bas rechtliche Zuftandefommen ber She vermitteln, gefehlt bar 
Dieſes Verhältnig kann durch Todesfall wieder aufgelöst worben fein; es fu 
aber Kinder vorhanden, und jeht wohl kommt aus andern Gründen, weil Ne 
Rechtsverhältniſſe dritter Berfonen davon abhängen, bie Sade zur Sprache, i 
Folge deſſen die Verhältniffe vor dem Civilgerichte fireltig werben. In bie 
fem alle wird nun das Givilgericht unterfuchen , ob die vorgebrachten Einwenn⸗ 
gen begründet find; tft bewiefen, baß die Ehe nicht rechtlich. zu Stande gekonmer 
ift, fo wird daffelbe hienach fein Urtheil füllen. Es ift alfo durchaus der Kal 
vorhanden, wo das Civilge ſricht als ſolches Über Die Gültigkeit der Che nt: 
et an daß ein Ehegericht fih vorher darüber ausgeſprochen hät. 

erh. d. St. H. 

3) Segen bie Anſicht, daß der Civilrichter auch. über bie Gültigkeit ie 
Ehe bei Verfolgung privatredtlicher Interefien zu entſcheiden habe, wurde geltend ge: 
macht, daß, fo oft in einem Civilproceß eine Frage zur Sprache kommt, worüber 
nad allgemeinen Gompetenzgrundfägen der Civilrichter nicht zu entfcgelden be, 
was fehr Häufig der Ball tft, diefer au in dem Sale, wenn bie Frage in vs 
Civilproceß als Incidentfrage erſcheint, Dadurch nicht zuftändig wird , über dieleik 
zu entfcheiden; fondern daß bie Entiheidung der guftändigen Behörde dem Aut: 
fpruche des Givilrichters vorauszugehen hat. So ift 3. B. bei den öfter ort 
menden Klagen gegen Staatöbiener wegen VWeberfchreitung der Amtsbefugnife ven 
ben Gerichten anerkannt worden, daß zuerft die vorgefehte Dienſtbehörde uber 
diefen letztern Punkt erfannt haben muß, und daß dann erft ber Civilrichter bie Gt: 
[äbigungsanfprü feftzuftellen bat. Auf gleiche Weiſe ſcheint es ſich Im zer: 
tegenden Falle zu verhalten. Es Könnte fih fonft ergeben, daß das eine Geribt 
eine ſolche She für gültig „ das andere fie für ungültig erflären würde, und tum 
erft täme der Ausſpruch bes zuftändigen E. Ger. daß bie Ehe gülttig ſei. Da 
ſoll die Folge hievon fein? Verh. d. St H. 

A) Eheverlöbniſſe unter andern, als den Art. 13. genannten, Hrauileutn 
müffen in der bisherigen Weiſe behandelt werben. Der Brot. A war mit N 
Proteftantin B verlobt, will aber fpäter die kath. Diffidentin C auf Grund des 
vorliegenden Geſetzes ehelichen. In diefem Ball ift, ſchon mit Nückficht auf die 
I Braut ‚wegen Auflöfung des vorangegangenen Eheverlöbniſſes, wor ben biehr 
gen ebeger. Stellen zu verhandeln und zu entſcheiden. J.Comm. d. Ag. 

5) In denjenigen Ballen, in welchen nach bisherigem Rechte für Verlöbnij 
und Gheftreitigfeiten zwiſchen Kath., wenn nämlich beide in einem vormall 
öſterreichiſchen @ebietstheile wohnen, ber ordentliche Civilrichter zufäntg 
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$. 52. Streitigleiten. 10 
war, foll dieſe Bufbänbigfett dur das gegenwärtige Gefeg nit: ausgechloſſen 
werden. J. Comm. d. St.H. — Art. A. 6. 26. I. Art. 14. 6, 62. 

$. 82, Streitigkeiten. 

D Nkr. Ger.H. 27. Oktbr. 1841. Geſchr. lbbnihßſteritigkelen lie⸗ 
gen vor, wenn entweder ein Theil auf Erfüllung des Cheverſprechens 
dringt und ber andere Theil die Erfüllung verweigert; oder wenn ein 
Theil auf Aufhebung bed Eheverlöbnifies anträgt, der andere Theil aber ſich 
zur Auflöfung nicht verſtehen will. 

2) MWerf. 5. Novbr. 1855. $. 12. Rbl. 259, Etwa nöthige Vorder⸗ 
Handlungen finden nicht vor dem gemeinſchaftlichen Amt, ſondern vor dem 
DOrtsvorfteher fatt. ° 

3) Bel. d. Nkr. Ger.H. 19. Febr. 1840. Rbl. 131. Gemäß d. K. Der. 
20. Aug. 1817. $. 1. Rbl. 414. find die Protocolle Über die Verhandlungen 
in Che= und Verföbnißftreitigkeiten ſtets im Original und nit bloß in 
Abſchrift einzufenden. Für Yebtere darf eine Gebühr nicht erhoben werben, 
im Gontraventionsfalle mäßte fie wieder zurückbezahlt werben. Art. A. 
$. 26. I, 


&8.D. IH. 2. $. 3. ©. 164. Reyſcher G.G. IT 148. So ſolle in 
ſtrittigen Eheberedungen in specie vermeldt werben, wie, wo, wann, bei Tag ober 
Naht, ob mit ober ohne der Aecltern ober Bormünber Consens oder Wiffen, neben 
Inſerirung der anführenden Tirfadhen und Motive, item, nüchtern oder trunken, 
puro oder conditionaliter, freiwillig oder gezwungen ꝛc. — bie Eheverlobung ge⸗ 
ſchehen? — Quis — quid — ubi — quibus auxilis — cur — quomodo 
— quando? 


A) Sportel. 

1) Für die Aufhebung der ECheverlsöbniſſe aufgehoben 
Gef. 18. Mat 1842. Rbl. 300. Berk. IE 8. 18°... I Stk. 
25. OR.1842. Prot. L 8. 62. Ste. 26. Febr. 1842, Brot. V. 38. 
XVL Beil. 9.L 3. S. 71. 73. 83, 346, 499, 

2) Für Verzichte auf die Klage, a) fo lange fie nicht an das 
E.Ger. gekommen it — 0; b) wenn fie nad erfolgter ober ein= 
gelommener I Bernehmung ber Beflagten bet dem E. Ger. zu Stande 
fommen, ein Drittheil berienigen Sporteln, welche für Erle 
bigung bes Proceſſes durch Urtheil zu bezahlen geweien wären. 
Sport.Tar. 23. Juni 1828. Rbl. 506. 


Diefe Anfühe datiren offenbar von ber Zeit, wo Überhaupt das proceſſualiſche 
Verfayren zugleich als finanzielle Quelle betrachtet wurbe, Sarwey Mon. XIX. 147. 
1) Diefe Veftimmung Art. 13. Abſ. 3 enthält, was bie Verlöbniſſe und 
Eheſtreitigkeiten zwifchen Brot. und Kath, betrifft, nur bieher ſchon beſtehendes 
Recht, KR. 13. Januar 1811. Reyſcher G.G. IV. 277. 2156. K. K. G. 355. 
Hande, I. 6. 19. ©. 28. 29. R. Wer. 18, Mat 1818. » rRol. 0 wobeit 
Süstind und Werner, Ehegeſeße IL 
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Mrigens :anf ‘bie Frligtonsgrundfäße "des ‚Kath. Sheils ſtets Rüdficht genommen 
wurde. Die Huskehnung ! enns Boa auf die Streitigkeiten zwiſchen kath. Die. 
u ns von ſelbſt. J. 

Bei der Aufhebung van —— ——— {ft von Seiten bes Gerichts mü 
allem Ermft zu verführen, indem die Cheverlöbniſſe für die Heilighaltung der Ehe 
OR einen Baun bilden, und Lädyitfinnig eingegangene und wieber gebrochene 
MEhevenlobniſſe Argend welche: Nuge vor dem Gt oder vor ‚ber Ortabehorde zur 
Bolge ‚haben folten. Sarwey Mon. XIX. 147. 

3) Bei Eheſtreitigkeiten m der Pfalz erinnert ein Theil den andern niemals 
an das, was br Bürgermetfter, wohl aber an das, was der Pfarrer am Trau- 
ugetoge gejagt, au das, und nar .bem Mlkar veifiraihen sorben. in ben 
Geiſtlichen wendet fh zunaͤchſt ber. Theil, „welcher . beleibigt oder unterbrhdt zu 
fein glaubt; der Geiſtliche wird etſucht, dem andern Porſtelungen zu maden 
urd die Verföhnung herbeizuführen. Teutſch. Viert. 1850. IL. 248. 


1.53. Unflöfung der he. 


L’Nipligletserdlärung, annnllstio metrimonii. ‚IL Geiheibugg, divortinme. 
IU. Zrennung zu Tiſch und Bett, toleramus, separatio a toro et mense, 


J. Bichtigkeitaerklärumg. 
Sanbb. I. 8. 255258. 6. 287. 

Wo x ſich on Mhtigleiiserttärung handelt, da werben ‘bie Bründe am beſten 
zin: prraͤvma t eie chit laͤch e iind STffentLice eingetheilt, sell es ſich Hier daram 
hendelt, vb GBrunde ’oorliegen, wegen weldyer die Ehe amgeforhten werben Tanı 
wer :w ti ll, und wegen ‚weliher fie angefochten werden muß kuon Amtwegen). 

D Nichtigkeitsgründbe. 

L Privat rechtliche, impedimenta dirimentia privala sew juris 
privati. 
4) Mangelrber Binwilligung, ab defecium consensus 
‚mairinsoniälis. Wanbdb. I. 6.:20. ©. 45. 
a) Rnferci, Wahnſinn, Bdſinn, höchſte Betrunfenheit. Hanb⸗ 
ſcht. Nitch. Handb. J. $. W. S. 88. 
b) S vwchit eo dier Iwsung, ob defecium consensus ex capite 
maäys-reverentialis.s. met. potenialas. ED. L'2. 5 5. ©. 
10: 8.0. IL 6. 8. 9. S. 60. — Reyſcher 8.8. TIL 91. 
106. Garway II. 467. Etr. Geſ. 1. Maͤrʒ 1809. :Art. 375. Rbl 
2M. Hankb. 1.5.45. 40. ©. 60. 56. 
c) Betrug, ob dolum med. iOaudb. I. 8. 36.8. 54. 
na) Sıhmangachhmft oder FEhefreu non einem Dritter 
Get Eingehungder'Che. Schwangetſchaft tm lebigen· Stande 
E. G. O. V. 9. 9. 6. 8.87. Reyſcher G. G. VUI. 119. Sar- 
weyI. IGI. IV. 466.:V. 73.801..1842..826. DW. Kayfl 
Rep. J. 266, Handb. -I.-$. 85. ©. 87. 
O3: __ 
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bb) Bor Eingehung ber. Ehe vorhandene Epilepfie, nen 
riſche ober andere eckelhafte Krankheiten, notoriſche Ankuge zur 
Geiſtesverwirrung. Handſchr. Mitt. Gyilepfte: 
Eheg. Erk. 20. Aug. 1818 und 6. Zuli 1820. Bet dieſen Bei⸗ 
fpielen von Betrug ober Irrungen muß ber richterl. Beurthei⸗ 
Iung einiger Spielraum gelaſſen werden. Handb. L $. 71. 
S. 80. $. 78. ©. 83. 

ce) Betrüglihe Berleitung zur She. Str. Geſ. 1. März 
1839. Art. 373. Rbl. 204. Handb. IL $. 36. ©. 54. 

d) Irrthum, ob defeclum consensus ex capite .erroris circa 
personam, I. 1. & bb. und U. 3. Handb. J. S. 8. ©. 49. . 
e) Entführung, EH. J. 5. & 1. ©. 21. Reyſcher G. G. IIL 

94. Str. Geſ. 1. März 1889. Art. 278. 279, Rbl. 178. 1849, 
401. Handb. I. $. 49. ©. 63. 

2) Unvermögenheit, bie eheliche Pflicht zu leiſten, ob impoten- 
tiam-inhabilitatem respectivam s. absolutam, &8.D. I. 9. .$$ 
1-5. S. 91. Reyſcher G. G. M. 121. Hand. J. $. 59. ©. 71. 

I. Deffentliche, impedimenta dirimentia publica seu juris publici. 

1) Mangel der Stantserlaubniß. Handb. J. $. 140. ©. 157. 
a) Eigenmädtige Eyasung im Auslande „Ber. 4. Sept. 

1808. Rbl. 449. Ber. 7. Aug. 1819. Rbl. 462. Sp. M. E. 
12. Juli 1813. Reyſcher G.G. IV. 1. 399. IE M.E. 31. Mat 
1843. M. b. 3. 8. Sept. 1844. Kbl. 1845. ,892. vergl. Reſc. d. 
Dep.d. J. 16. Dez. 1812. — 7. San. 1813. Reyſcher E.K. G. 
I. M. I3. M. E. 2. Febr. 1844. abl. 1344. 244. 1845. 238. 
b) Verehelichung her Militärperfonen ohue Erlaubniß. Ber, 
4.März — 2. April 1850. Rbl. 109. Hanbb. L $. 155. ©. 175. 

2) Beftebendbe Ehe Bekanntm. 28. Febr. 1817. Rbl. 109, 
Bekannt. +11. Juni 1817. Rp. 350. Streſ. 1. März 1839. Art, 
304. RT. 184. Handb. J. 6. 237. ©. 271. 

3) Verwundtfihaft in werbotenen, nicht -bifpenfabeln Graden. 
E.G.O. V. 8. 5.7. © 78 Reyſcher G. G. II 113. Ex .delicto 
tontrahirte allzu nahe Berwanbihchaft. Hochf. Reel. 6. Mai. 1748, 
Reyſcher G.G. HI. 113. NE®:H. 18. geb. '25.:März 1840. Kol. 
1841. 256. Str. Geſ. 1. März 1839. Art. 301. Rbl. 184. 

2) M.Verf. 5. Novbr. 1855. 6. 12. Rol. 2359. Die Mitthellung einer 
Abſchrift der die Ungältigkeit einer Ehe ausſprechenden Entſcheidung geihicht 
durch den Civil ſen. von Amtswegen an den ‚beireffenden, Zeuristichter, 
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weicher bie Abſchrift zu ben Allen zu regiſtriren, im Cheregiſter Bormerkung 
zu machen ımb eine Abſchrift der Abſchrift bem betreffenden Orts 
geiftlichen, Behufs bes Eintrags in das Familienregiſter, zu überfenben hat. 

2) In Beziehung auf die Erklärung ber Nichtigkeit einer Ehe ber 
fteßt eine geboppelte Form: a) per rescriptum, bei öffentlichen Hinderniſſen, 
wenn von Amtöwegen ; b) per sentenliam, bei privatlichen Hinbernifien, wenn 
auf Anrufen eingefchritten wird. Handſchr. Mitth. 


2) Formular. Im Namen bes Königs. In der Klagefahe gegen — 
bie Klage auf Nichtigkeit ber Ehe wegen — betreffend, ertennt der Eheger. Ser 
bes K. Ob. Tr., daß dieſe She nidtig ſei; wie denn biefelbe hiemit für wichtig 
erflärt wird, und — Bellagte de — Kläger — die in dieſer Eheſache aufge: 

. wandten Koften zu erflatten ſchuldig fein fol. — So befählofien in dem Gheger. 
Sen. bes K. Ob. Trib. Stuttgart den — 185 —. 

3) Es gilt als Regel, daß ein vernichtenbes Ehehinderniß vor wirt: 
lich geſchloſſener Ehe muß vorhanden gewefen fein, wenn dadurch bie Wirkungen 
einer bisher gültigen Ehe aufgehoben werben follm. Scott ER. 6. 75. — 
Berner, daß eine verbotene, aber einmal gefchloffene und confummirte Ehe richt 
dirimirt wird, fo ferne das Ehehinderniß nachträglih durch Dip. gehoben werben 
Kann. Handichr. Mitth. 

4) Wenn eine burg bürgerliche Trauung gefälofiene Ehe naher aus 
die firhliche Weihe empfängt fo bildet alsdann das prot. E. Ger., beziehungk 
ee y biſch. Ord. die zuftändige Entſcheidungsbehörde. J. Comm. u. Berk. 


d 
5) Nur auf dem Wege der Klage auf Nichtigerklärung der Ehe, nicht burg 
ein bloßes Einfhreiten der Poltzeibehörbe, können bie Gatten auseinanbergetricben 
werben, weil Seine Ehe Eraft Geſetzes nichtig iſt, fondern ihre Nichtigkeit durch 
richterliches Urtheil ausgefprochen, und fie in fo lange wentgftens als ein thatſächlich 
beſte hendes Verhältniß geachtet werben muß. J. Comm. d. St. H. 

3) Sportel. Sport.Zar. 23. Juni 1828. Rbl. 508. 1) für Erkennt⸗ 
niſſe, wodurch eine Ehe für nichtig erklaͤrt wird, 12 bis 20 fl. Der höchſte 
Betrag der Sportel iſt anzuſetzen, wenn das Vermögen der Betheiligten zu⸗ 
ſammengenommen wenigſtens auf 12,000 fl. ſich belaͤuft. 

Stemp.⸗ und Tar. Tar. 14. Nov. 1808. Beil. z. Rbl. 44. Reyſcher Fz.G. 
od. 1. 909. Ehe⸗Annullationse⸗Erkennung Tax 4 fl. Stempel 15 kr. 

Hartmann. Ev. Kbl. 1851. 802. Sarwey Mon. XIX. 146. Die Sportel 
bei der Nichtigertlärung einer She Tann am Ende au von den Aermfen, 
wenn es ihnen mit ber Trennung Ernſt tft, aufgebracht werben. Anſtatt bieier 
Sportelanfähe könnte man auf ausnahmelofes Erſcheinen beider Parteien vor 
dem &.®er., auf die Anlegung bes Trauermantels vor bem C. Ger., bringen, unt 
na Umftänden öfter, flatt bem Ghefcheibungsgefuh Gehör zu geben, die Bartrien 
auch vor dem E. Ger. zur Einigkeit feterlich vermahnen und abweiſen. 


DL. Scheidung. 
Sanbb. I. 8. 259-264. ©. 295. — Die Gtellung ber Kirche zur bürgerlichen 


Geſetzgebung in Beziehung auf bie Frage ber Eheſcheidung von Müller auf dem &- 
tag in Frankfurt 1854. mann Eu Kbl. 1805. 38, 8 uf ich 
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1) Scheidungsgründe. 
I. Ehebruch, adulterium, 

1) Wirklicher, vollftändig eriwiefener Eyebruch, adulterium verum. 
GE.O. J. 6 81-3. © 3. 6.60.19 14 S. 82. Reyſcher 
®.®. IH, 94. 116. Hieher gehört auch adulterium in sponsum vel 
sponsam. E. G. O. IL 7. 6.3. ©. 68. I. 9. $. 5. S. 86. Reyicher 
&.6. IH. 109. 118. 

2) Bermutheter Ehebruch, adulterium praesumtum. Hochſtetter comp. 
jur. matr. Cap. XIII. 6. 2. Ob. Trib. Erf. 13. Dez. 1837. 15. Mai 
1839. 12. San. 1843. Sarwey XIV. 66. 67. 70. 

3) Bewieſener, nächfter Verſuch des Shebruchs, adulterium attentatum, 
Hochſtetter comp. jur. matr. Sarwey II, 233, Ob. Trib. Erk. 26. Sept. 
1836. Sarwey Mon. XIV. 65. 

DO. Berlaffung, desertio, 

1) Bögliche Verlaſſung, desertio malitiosa.. E. G.O. V. 13. $.1. 3, 4, 
S. 100. 102. Reyfher G.G. II. 124. Als ſolche wird angeſehen 

2) bie wider ben Willen bes andern Ehegatten gefchehene Auswandes 
rung in einen fremden Welttheil. Ber. 15. Aug. 1817. $. 15. RE. 406, 


Der desertio malitiosa werben gleich geachtet: 

3) Die i örtliche Verlaſſung, quasi desertio, Berfagung ber ehelichen 
Pflicht, denegatio debiti conjugalis. E. 80. D, 13, $. 1. S. 10, 
Reyfcher G.G. III, 124. Verweigerung bed ehelichen Zufammenlebeng, 
pertinax, perpetua et incorrigibilis denegatio debiti conjugalis. 
E.G.O. I. 13. $&2. S. 101. Reufcher G. G. II, 124. Sarwey 
Mon. DL. 238. XVOL. 243, 

4) Verbrechen, welche eine Iebenslängliche ober boch mindeftens eine 
zehnjährtge Freihettsftrafe zur Folge haben. Gen. Ver. 14. Nov. 
1774. Hartmann EG. 409. Ber. 15. Sept. 1812, Rbl. 454. 
*. Decr. 26. Aug. 1811. Reyſcher G.G. IV. 300. Sarwey Mon, 

D. 240. 


II, Berbreden, burch welche die „Ehetreu und vinculum immediate 
lädirt und substantia matrimonii fowohl, ober mehreres, als durch den 
Ehebruch und boshaftige Verlaffung convellirt wird,” als: 

1) Sodomie, Blutfhande: E.G.O. V. 13, $.11. S. 109. Reyfcher 
G.G. IL. 127. 
2) Lebensnachftellungen 
a) gegen ben Ehegatten. E.G.O. IL 13. $. 11. S. 109. Reyſcher 
HI. 127. Sarwey Mon, IX, 406. 
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b) gegen ein von dem klagenden Ehegaiten beügebrachtes Kind. 
Sp.Refol. 26. Juni 1819. Reyſcher G. G. IH, 127, IV. 853, Rbl. 
Erg. Bo. 1838. 66. 
c)’ gegen ein’ nitt dem klagenden Ehegatten er ze ug tes Kind. Sar- 
wey Mon. II, 238. VIIL 244. 
: 4) Das Geſetz "ändert Mäts an denjenigen Gründen, aus welchen nach prot 
E.R. eine gültig geſchloſſene Ehe wieder aufgelöst oder bei einer Ehe zwiſchen 
tutn, Qatten beren Trennung zu Tiſch und Bett verfügt werben fahn. J. Conm. 


2 Formular. Im Namen des Königs. In der Klagſache — — bie 
Klage auf Eheſcheidung wegen beharrlicher Widerſpenſtigkeit — Beklagten in Forſetzung 
ber Ehe betveffend , erkennt ber eheger. Sen, bes K. Ob. Trib., daß Diefe Ehe zu 
ſcheiden fet: wie fie denn hiemit gefchieden, und — Kläger — fi andermwärts 
wieder zu verehelichen geftattet wirb; übrigens jeber Theil bie in dieſer Ehe 
Streitigkeit aufgewanbten Koften ohne Exfab zu leiden hat. 

So beſchloſſen in dem eheger. Sen. bes K. Ob.Trib. 
. . Stuttgart, den — 


2) Sportel, Sp.Tar. 23. Juni 18238. Rbl. 508, Für ein Erkennt: 
uiß, wodurch eine Ehe geſchieden wird, 12—20 fl. Der höchſte Betrag iR au: 
zuſetzer, wenn das Vermögen ber Bethelligten zufammen wenigſtens auf 
12,000 fl. fi belauft. — Es gelten hiebei biefelben Bemerkungen, wie bei 
ber Nichtigkeitserklärung. | 

3) M.Verf. 5. Rov. 1855. 9. 20. Rbl. 261. Haben Ehegatten, deren 
Ehe vor. der bürgerlichen Behörde geſchloſſen worden ift, fih fpäter Fir 
Lich trauen laſſen, fo finden nach vollzogener kirchlicher Trauung bie Beftim- 
mungen bes Gef, Art, 13—20 auf die ‚betreffende Ehe fernerhin feine An 
wendung. 

4) Legislatoriſche Bemerkungen. 

. 1) Die Einflüffe der unfere Zeit beherrſchenden Richtungen und Motive auf 
bem Stativ eines — bis zur Auflöfung dehnbaren und ratniſg bis zur Demora- 
Yfatiori ausgebeuteten Tirchlihen Dogma "werben e8 fo bald zu feiner Principever⸗ 
änderung kommen laſſen, obgleich die Gerichtspraxis bereits zu erkennen gegeben 
hat, daß fie über ihre Refultate felbft bedenklich zu werben beginnt, unb "bie An- 
fit, us eine Umkehr Noth thut, mehr und mehr fi geltend macht. Sarmen 
Mon, XX. 158. Hartmann Ev. Kbl. 1854. 797. j 

2) Ohne Bweifel wird fi die Meinung verbreiten, eine nur bürgerlid 
geſchloſſene Ehe werde um fo leiter auch wieder getrennt werben. WBürbe bie 
Praxis diefer Grwartung entſprechen, fo wäre bieß als ein weiterer „Bortfihritt“ 
auf der Bahn der Depravation zu betrachten. 

3) Die evang. Kirch. Confer. erklärte 1854: „es würbe von fehr wohlthäti- 
gen Bolgen fein, zumal da, wo die E. Ger. feine getftlichen Beifiter mehr‘ Habeh, wenn 
te &.®er. infttuirt würben, in jebem Falle, da eine Ehefcheidungsflage angebrach 
wird, zunädft die Parteien an ihren Seelforger zum Berfuh deu Verfühnung 











8. 53. Auflöfung: der Ehe. 


—X 
zurũckzuweiſen; und nicht eher: zu preediren, als: bie Das. Wulf Dein ſach⸗ 
forgerlichen Bemühungen vorliegt." Hartmann, Ev. Kl. 1884. en 

4): Alicherweiſe: muß bie Schließung ber. Ehe: begonſtigt, aber au: der 
Sortbeftand ber Ehe gefihert werden. Denn ———— womit 
man in einen Lebenszuſtande eingeht, und benfwiben. velabar: venlaſt, fest ben 
Wohlftand des Bürgers nicht. 

5) Die Ausfpräce: SChrifti und der Kpofhel. könnew in. Maickmıontnl. 
fahen andy von rein weltlihen Gerichten nicht ignorirt werben, Matth. 5, Ft. IM 
19, 3-9; Marc. 10; 5—12. Luc 16, 18. 1. Kor. 7, 10: IN 3% Hand. 
d, württ. &B. L 9. 10. S. 13. 

6) Tiefgreifende Berfhuldung bes einen Theils iſt der Canon, woven 
die Obrigkeit bet. ihrem Gefthäft ver Rektificirung auszugehen hat. 

7) Willtürli gehäufte Scheidungsgrlnde müflen vermindert werben.. 

8 Eine — die Intention: Chriſfti ſelbſt Werſchreitende Beriärfung 
muß relarirt- werben. 

9) Als Scheibungsgrund kann prineipiell mur: gelten eine ſolche Berkiuldung 
des einen Theils‘, wodurch den fittliche Charakter ber Ehe vernichtet: meh, 
und das Eheband nicht olme bie Gefahr großen memdlifien Sthadens fortgeſeit 
werden kanm 

10) In einer Zeit fo vieler auffisfenker Efemente Sarf vie ethſſch⸗ 
ſtrengere Anficht über das Divorttalwefen nicht aufgegeben, es darf die Schließung 
und Löfung der Ehe wiht in das bloß Konventionelle gezogen, und zw einer 
Sache des eudämontiftifgen Egoismus gemacht werben. 


11) Was mühte aus der Ehe werden, wenn bon dem fogenannten Lebens⸗ 
glüd” der Batten, von „pathologifher” Liebe, von ber „wechfelnden 
Stimmung” das Fortbeftehen oder. die Auflöfung ber. Ehe — willfürlihe Ver⸗ 
ſtoßung — abhängen follte? Sarweyg Mom; XV. 4 Auf. Lief. 39. 

42) Die Eheſcheidungsklagen und Proceffe treten in ber Pfalz nit ge⸗ 
gen das Inſtitut der Civilehe zeugend auf. Hier beficht: ben Cod. Nap. 24, 
März 1804 no in feiner urfprünglichen Faſſung- zu Recht. Es genügt die bloße 
Einftimmigkeit der Eheleute noch zur gänzlichen Scheidung, und bie auf einfeitigen 
Antrag mit Angabe der Gründe iſt durch das Geſetz nicht. wehentlich erſchwert. 
Dennoch find Eheſcheidungsklagen und wirkliche Scheivungen verhältnigmäßtg felten. 
1848—49 kamen in ber Pfalz nicht mehr als 15 Chefheibungsklagen vor, waren 
4 zurüdgenommen, und nur 8 Scheldungen ausgefprodhen worden find, Bei ber prot. 
Conſ. in Ansbach und Bayreuth kommen im Verhältniß der Seelenzahl 2 —Imal 
mehr Ehefcheivungen vor, als in der ganzen Pfalz. Teutſch. Viert. 1850. IL 248, 


„13) Die Fülle und Liberalität. der. Shafcheidungsgründe haben in Preußen 
jährlich etwa 3000: Scheivungen zur Folge; beinahe aus jeder Scheibung gehen 
zwei amberweitige Verheirathungen und eBen fo niele Trauungen Geſchiedener hervor. 
Gy. Kirch. Zeit. 1855. Ar. 36. 


Das preuß. UR. 1794, nahm meben der Scheibung aus mehfelfettigem 
Ginverftändntg nad 14 Scheidungsgründe auf, worunter bie „unüberwinbiihe 
Abneigung.“ Noch 1812 murbe verfügk, weil die Ehe ohne Rückficht auf „Molir 
gionsmeinungen als ein bürgerliher Vertrag angefehen werbe, müſſe fie 
auch nach bürgerlichen Geſetzen Beurtheilt unb folglich getrennt werden, Won einem 
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Ritual, das den beleidigten Theil nöthigen folfte, eine unglückſiche Ehe nidgt nur 
auf Koften feiner Häuslichen Ruhe und Privatfiherheit, fonbern auch zu öffentlichen 
Anſtoß fortzufegen, könne nicht die. Rebe fein.” Frankf. Kirchentag. 1854. Hart 
mann Eu. Kbl. 1855. 83. 

Dur dieſe Leichtigleit der Schelbung mußte bie Ehe eine entfebliche Aehnlich⸗ 
keit mit dem Concubin at erhalten und damit befonders bie Würde des weiblichen 
Geſchlechts, die in der Heilighaltung der Ehe ihre weſentliche Bürgſchaft Hat, auf 
zerberbliche Weiſe beeinträchtigt werden. So hat nicht bloß die Menge der Ghe- 
ſcheidungen gegen frühere Zeit in erſchreckender Weiſe zugenommen, ſondern es iR 
auch in unzähligen Ehegatten, die ihren Eheſtand Außerlih aufrecht erhalten, das 
Bewußtfein ganz erlofhen, einander von Gottes wegen anzugehören, bis ber 
Tod fie ſcheide. Man nennt diefe Anfiht von ber Ehe und diefe praftifche De- 
handlung der Ehe wohl heidniſch, aber es iſt mehr, es tft eine Gefinnung, bie 
alle Bande zwilchen dem Irdiſchen und Göttlihen gefliffentlich zerreißt. Berl 
Kirch entag. 1854. Hartmann Ev. Kbl. 1855. 41. 

14) Die gänzliche Entfeflelung der Unfitte gab fih 1796 in Frankreich 
- m der Häufigkeit der Ehefheldungen aus frivolen Gründen, am häufigften unter 

dem DBorwand der „incompalibilite d’humeur — Unverträglichkeit der Gemüths⸗ 
mung , bes Wechſels ber Laune? kund. Ueber das Ehefcheibungsgefck get es 
lange und lebhafte Verhandlungen im Rath der ‚Fünfhundert“, namentlich in Be⸗ 
wreff diefes Punktes, ohne daß es zu einem Beichluffe fam. Ludwig XVII. fegaffte 
1815 die Ehefheidung ab und geftattete nur Trennung zu Tif und Bett; je 
Doch nicht mehr auf Grund gegenfeitiger Cinſtimmung ber Eheleute ohne befondere 
Grundangabe. Wachsmuth Geſch. Trank. IL 538. Berl. Kirchentag 1854 
Hartmann Ey. Kbl. 1855, 83, Teutſch. Vier. 1850. IL. 248. 


II, Trennung zu Tiſch und Bet. 
Saubb. 1. 8. 265. ©. 287, 
1) Gründe find: 

1) Hart eingewurzelte Feindſchaft. 

2) Immerwährende Zwiftigfeiten. 

3) Mißhandblungen, 
E.O. J. 7. 8.1. S. 25. Reyiher G.G. IL 95, 860. I. 10. $. 1. ©. 
88. Reyicher G.G. IH, 120, 
2) Sportel. Sp.Tar. 3. Juni 1828. Rbl. 508. Für die Trennung 
ber She zu Tiſch und Bett 6-10 fl. Der Höchfte Betrag iſt anzuſetzen, wenn 
das Vermögen der Betheiligten zufammen wenigftens auf 12,000 fl. ſich be 
lauft. 

1) Vermabnung und PVerweifung zum Frieden vor feterlih verfammeltem Ges 
richt ſollte wiederholt ftattfinden, bevor — ohne Sportel — enbli das „tolera- 
mus“ ausgefprochen wird. Sarwey Mon, XIX, 146, 

2) Ein fogenanntes „toleramus“ oder Scheidung zu Tiſch und Bett Tann 
nd E80. I. 10. 6. 1 ©. 89. Reyſcher 8.8. III, 120. durh ebeger. 
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Urtheil ober per rescriptum geftattet werben. Schon Iange her iſt nur bie 
lebte Verfahrungsart üblich, und es dürfte dabei auch Fünftighin zu belaſſen fein; 
deßhalb Hat man für den Ball der Erkennung eines „toleramus‘“ Tein beſonde⸗ 
res Formular eines Urtheils vorzufchlagen für nöthig erachtet. Es enthält daher 
auch die Sammlung von Wrthellsformeln zu vorſchriftmäßigem Gebrauh der K. 
GBerichtöftellen, welche ber Zugabe zu dem — mit ben Bemerkungen der Referenten 
herausgegebenen Org. Ed. über die Rechtspflege 15. Febr. 1825. S. 125. bei« 
gebrudt find, Tein folches Formular. Bertchtl. Aeußerung bes Eheger. 29. Okt. 
1818. Handſchr. . Ä 


8. 54. Perſönliches Erfcheinen vor Gericht. 


Die Befreiung von dem perfünlihen Erfheinen vor dem 
Gericht wird mit 18 fl. Sp.Zar. 23. Juni 1828. Rbl. 508. befportelt. 
Die Entfernungbeseinen Theils kann offenbar tn einer fo wichtigen Sache keinen 
Grund zur Entbindung bilden. In der Regel wird daher Krankheit“ vorgeſchützt. 
Allein gerade eine Krankheit wirb für das Geriht ein volllommen angemeflener 
Grund fein, die ftreitenden Parteien vorerft den Ausgang ber Krankheit abwarten 
zu laſſen, und unter keinen Umftänden gegen Erlegung von 18 fl. ben einen, 
oder beibe Theile zu difpenfiren. Auch ift das Gericht zumal bei dieſen Ge⸗ 
fuhen dem nachtheiligen Urtheil ausgeſetzt, als ob bie ärmeren Leute perſönlich 
erjheinen müffen, die vermöglichen aber diefer großen Unannehmlichkeit fi ent⸗ 
ziehen Tönnen. Sarwey Mon. XIX. 146. Verb. d. I. K. 18°%,,. Comm.⸗ 
Der. Beil.Bd. I. 279. Die Difp. vom perfönlihen Erfcheinen vor dem E.Ger. 
macht das Scheiben Teichter und fehließt die Möglichkeit einer Verföhnung noch vor 
dem lebten Alt aus. . 


$. 58. Werföuliche Theilnahme des Beamten. 


Nkr. Ger.H. 25. Nov. 1835. Sarwey Mon. IV. 86. die Vornahme 
ber Berhandblungen in Ehefahen beiden GDAG., Nothfälle 
ausgenommen, durch bie Dberamtsrichter ſelbſt betr. Diefer Erl. 
bärft die bießfallfige, für die Damals noch mit ben Eheſachen beauftragten 
G.O. Ae. gegebene Beitimmung ber K. Der. 7. San. 1822, 7. Rbl. 9. ben 
ihm untergeorbneten G.O. A. G. ein. 


8. 36 Kecurs. 


Gegen gerichtliche Erkenntniſſe der eheger. Sen. d. K. Ger.H. findet 
überall ein Recurs nicht flatt, und es bleibt ben Parteien, bie fich über 
ſolche befchweren zu können vermeinen, fein anderes Mittel als das ber Vor— 
ſtellung bei dem erkennenden Gerichte ſelbſt übrig, um ihre Klage gel- 
tend zu machen. Iz. M.E. 16. Febr. 1825. Rbl. Ergbb. 1838. 69. Sarwey 
Mon. II, 454, Reyſcher G.G. IV. 1242, Wächter Pr. R. L $. 114 - 
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6. 37. Gerichts ferien. 
Hartmann Ev. Kbl. 1850. 813. Shrwey Mon. TI. 284, 


I, Chegerichtiiche Serien. IL Rirdlie Feiertage. 
III, Bürgerlige Feiertage. 


J. Ehegerichtliche Serien. 


D E.G.O. IL 2. $. 1. ©. 39. Reyſcher G.G. TIL 99. Unſer 6. Ga. 
fol das ganze Jahr hindurch, wenn anderſt fo viel ſtrittige Partheyen vorhanden, 
jede Wochen einmahl, nemlih auf den Donnerftag: gehalten werben, auögenomme 
in denen E. Ger.-Ferien, als nemlichen 

1) von Thomae Abend an bis auf Trium Regum (6% ri ſt ferien som 
20. Dezember bis 6. Januar); Sodann 
2) von vom Palın-Abend an bis auf den Sonntag Ouafimobogeniti(ü fer 
erien) ; . 260 
3) ferner vom Tag Kiliani bis Laurentii, fo da iſt vom achten Juli bi 
auf den zehenden Augusli (Aernteferien), und endlichen 
4) vom Xag Michaelis bis auf Lucae, ober den einunbzmwanzigften Sep- 
tembris bis auf den adıtzehnten Oclobris (Herb ftferien), 
inner welder Zeit keine Ehe⸗Gerichtsparthey citirt, ober vertagt werben folk, d 
wäre denn ein Nothfall obhanden, und beede Parthenen benen Feriis ausbruden: 
li renunciiren würden, da alddann wohl fürgefahren werben Tann. 

2) Inftr, 4, Mai 1808. Rbl. 38. 6. 22. Nur im Abſicht der ehegn. 
Broceffe finden die in dr E.G.O. II. 2. 9. 1. beftimmten geſetzlichen Gerichtäiern 
in der Maßen ftatt, dag während berfelben keine Proceſſe vertagt werden ſollen. 


D. Kirchliche Seiertage. 


Hufnagel Mitth. 1846; 216. Hartmann Eo. KL. 1850. BI5. G.. 6.- Sept. IR. 
Kurlaer ERO. I. 746. Einf. 8. 70. ©. 158. Hufnagel Comm. I. 825. Sarwey Rer. 


HL Bürgerliche Seintage. 
Hartmann Er. MAl. 1850. 518. 


„K. Ver. 28. Juni 1849, Rbl. 234. Die allgemeinen bürgerlichen deiern 
gewähren eine geſehliche Entſchuldigung oder Aufſchub für Rechts⸗ und geriätift 
Handlungen. Als ſolche gelten: der Sonntag, das Neujahrsfeſt, das Grideinungk 
fett, der Gharfreitag, der Oſtermontag, ber Pfingftmontag, Chriſti Himmel 


Sronleihnam, Petri und Pauli, Maria Himmelfahrt, Ghri Stephanstag. — 
Art, 14. $. 63, tab, Chriſtfeſ—, | 





Art. 14. Bon Difpenfationen. 180 
HI. Yan Biszensstianm. 
Art. 14. 
„Die Geſuche 
I) um Difpenfation 
a) von der Öffentlichen Belanntmachung der bevorſtehenden 
Ehe überhaupt, oder von der Vekanntmachung im Aus⸗ 
lande, | 
b) von ber Alteröungleichheit, 
c) son der Berwandtihaft und Schmwägerfchaft, 
d) von ber gejchlofjenen Zeit, 
e) von der Trauerzeit, 
2) um: bie Erlaubniß 
a) zur Wiederverehelichung nach vorangegangener Scheidung 
einer vor ber bürgerlichen Behörde gefchlofienen Che, 
b) zur Eheſchließung in einem Privathaufe, 
c) zur Eheſchließung im Inlande vor einem anderen, als 
dem an fi zuftändigen Bezirförichter (Art. 7), 
3) am Ergänzung bed Älterlichen Sonfenfes, 


find durch ben zuftändigen Bezirkörichter (Art. 7) dem Givilfenat bes 
ihm vorgefeßten Kretögerichtes (beziehungsweiſe in dem Falle von 2. a. 
bemjenigen Givilfenate, welcher zuvor die Scheidung auegeſprochen 
hatte) zur Entſcheidung vorzulegen. 


„Bel Berbanblung und: Erledigung folcher Geſuche finden im 


Uebrigen bie bet Proteftanten geltenden Grundſätze und Vorſchriften 


Anwendung.” 
Exceptiones non infringunt regulam, sed firmunt in casibus non exceptis. 

8. 58. Begriffsbeftunmung. 5. 66. Difp. zur Eheſchließgung in einem Privat- 

8 59. Begründung hauſe. — Formular. 

8. 60. Difp- von ber öffentlien Belauntmahung 6 67. Difp. zur Ehefließung an M. Orte — 
— Formular. ar. 

8 61. Difp. von der Altersungleigheit 8. 68. Difp. zur Ergänzung bes älterlichen Con⸗ 

8. 62. Difp. von ber Verwandtſchaft und Schwa⸗ ſenſes. 
gerſchaft. 9. oo. Behborbe. 

3. 68. Diſp. von ber gefchioffenen Zeit, 4. 70. Wllgemeine Normen. 

8. 6. Difp. von ber Trauerzeit. g. 71. Erſchleichung 


6. 65. Dijp. zur Wiederverheirathung. 6. 73. Forntalar einer Diſp ertheilnug 
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6. 88. Begriffebeflimmung. 


Walter K.R. 8. 180. Longuer Rechtsverh. 106. Wächter Pr.R. II. 16. Reyſcher 
Pr.R. 1. 189. Wieſe ER. I. 18. 20. Richter K.R. 8. 175. 179. Berh. d. Kamım. b. 
Abg. 1835. IV. 526. Thomassin. discipl. eccl. Il. 1. c. 24—29. Jung facta dispem. 
episcop. histor. ex trib. prim. sec. coll. Mog. 1787. 


2) Dispensatio ift ein Ausflug aus dem thesaurus graliarum ecclesiasii- 
carum, eigentlich eine gewifle Art, biefen Schab zu verwalten — dispensare. 

Der Dispensator in ber altrömifhen Oekonomie ift der Oberſclave, ber 
bie Geſchäfte (pensum) an bie Unterfelaven austheilt, und auf diefe Weiſe eigent- 
lich feinen Poften verwaltet, Begriff und Bezeihnung gingen in das Tirdlide 
Leben über, fofern die Kirchen⸗Oberen binfichtlich der Gefeßgebung unb ber Hand⸗ 
babung ber Geſetze — des Kirchenregiments — gleichfam bie dispensatores ber 
kirchlichen Oekonomie wurben. 

2) Diſp. nennt man ſomit die Entbindung von einem beſtehenden Ver⸗ 
bot oder von beftimmten Regeln. In ECheſachen: die Hebung eins 
Hinderniffes, welche burch das E. Ger. auf Bitten derer, die eine Ehe eingeben 
wollen, geichteht. 

Difp. find hienach 

- 1) Befretungen vom Geſetz ober einer Rechtsregel für den einen vr 
liegenden Sal; per dispensationem prohibitio in casu speciali relaxatur. Ger- 
hard 1. th. XV. 278; 

2) einzelne ausnahmsweiſe Berechtigungen beftimmter Perfonen für be 
ſtimmte Fälle; 

3) Abolitionen eines zu Grund liegenden Verſehens, wodurch bie 
diſp. Berfonen ganz in die Lage verfeht werden, wie Andere, die der Diſp. wicht 
bedürfen. Sarwey Mon. IV. 86; 

A) Gnadenakte, womit jeder Rechtsanſpruch an bie Grifeifung ber Di 
ausgeſchloſſen tft, fo daß Über die Verſagung berfelden nie ein rechtliches Gehör 
verlangt werben kann. Sarwey Mon. IV. 74. 

Immer und überall ſetzen Difp. ein verbietendes Geſetz und das Er 
tenntntß einer zufländigen Behörde voraus. 

5) Difp. find zu unterfheiden: ihrer Natur nah a) von Gonceffio 
nen, welde überhaupt einen nicht für alle gleichartigen Fälle anwenbbaren Rede: 
ſatz begründen; b) von Privilegien, bie ein Rechtsverhältniß fchaffen, das ſich 
zu bem Recht im Allgemeinen als Ausnahme verhält, das durch einen allgemein 
Rechtsſatz nicht beherrfcht wird. Sie verleihen eine ftehende Befreiung von ber 
Rechtsregel; c) von den jura specialia, bie am gewiffe Klafien von Staats⸗ 
genofjen durch das Geſeß verliehen werden; d) von ber disp. in radice: 
jene befettigt, vefcindirt das beftehende Hinderniß; diefe fimgirt, 
es jet urfprünglih das Hinderniß gar nit vorhanden gewefen; daher disp. 
8. sanalio malr. in radice. Uhrig ER. 722. 


8. 59. Begründung. 


Der urfprünglihe Zwed aller Difp. iſt die Tilgung einer ſchon 
vergangenen Schuld — nicht daß Etwas recht werbe, was unrecht geweſen, 
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ober daß man ungeflraft gegen beftehende Geſetze verftoße, ſondern daß ſchon 
begangene Fehler vergeben werben. Thomass. eccl, diss. II. 3. 27. ©, 328. 


A) In der Geſetzgebung können nie alle Fälle vorgefehen werben. Sie 
iſt ſtabil; die menfchlichen und bürgerliden Verhältnif * ändern fich aber 
jeden Tag; die Beſtimmungen jener werden daher auf die Umſtände, wie fie im 
Leben ſich geftalten, nicht immer paſſen, und eben deßwegen würbe es gegen bie 
Abficht des Gefeßgebers fein, wenn man unter folhen Umftänden feine Beftim- 
mungen vollziehen wollte. Dieß gilt namentlich von ſolchen Geſetzen, welche nicht 
abfolut prohibitio find, ſondern nur regulirend in's bürgerliche Leben eingreifen. 
Verb. d. Abg. 1828. Beil. II. S. 21. Longner Rechtsverh. 106. 


. 3) Gegen das Difp.fnftem. Sarwey Don. XIX, 144. Reinhard hr. Mor, 
II. 264. Richter ER. F. 184. Landſch. Erkl. 4. Aug. 1797. Reyſcher G.G. 
II. 742, Spener theol. Bed. IV. 463. 


$. 60. Difp. von ber öffentlichen Bekanntmachung der bei 
vorfichenden Ehe überhaupt, oder von der Befauntmachung 
im Auslande. 


2) Berh. d. Abg. 1828. Prot. 41. V. 1239. Wen man Difp. ertheilt 
mit Gefahr, einen Dritten zu beeinträchtigen, wie bieß bei der Difp. vom kirch⸗ 
lichen Aufgebot wirklih der Ball ift, fo foll man die Taxe fo hoch ftellen, daß 
F Difp- jeltener werben und man in dem einzelnen Ball eher darauf aufmerk⸗ 
am wird. 


2) Somm.Ber. Auf. Beil II. 24. Difp. der Art verdienen Feine Begün⸗ 
fligung, ba das Tirchliche Aufgebot ben wohlthätigen Zweck hat, Hindernifje, welche 
der Eingehung einer Ehe im Wege fiehen könnten, innerhalb eines gegebenen Ter⸗ 
mins zu erfahren. 


3) Verh. d. Abg. 1828. Prot. 41. V. 1239. Wenn man von der kirchl. 
Procl. difpenfirt, fo diſponirt man zugleich Über etwaige Rechte dritter Perſo⸗ 
nen. Diefe werben bei dem gefeblichen Aufgebot nit gefährbet. 


A) Verh. d. Abg. 18°%,,.. Comm. Ber. Bell. I. 279. Die Difp, vom Auf- 
gebot tft an und für fih und namentlich auch darum nicht zu begünfligen um 
nicht zur Beſchleunigung folder Ehen mitzuwirken, welche zum Nachtheil Dritter 
gefchloffen werben wollen. 


5) Ob. Trib. 17. Septbr. 1852. Not. Eine Difp, von dem Aufgebot fteht 
überhaupt mit dem Zweck diefer Einrichtung, unbelannte bürgerliche oder Firchliche 
Ehehinderniſſe rechtzeitig in Erfahrung zu bringen, in geradem Widerſpruch, was 
uch von der Zulafjung der Trauung am Sonntag bed letzten Aufgebots 
jilt, da hiedurch der gedachte Zweck in ber Regel vereitelt werben wird. 


6) Wenn ein Teutſcher, der in Amerika anfäßig if, fih bei uns eine Frau 
yolt und ber Civilakt bei uns geſchehen ſoll, fo wird man nicht wollen, daß im 
ven amertlanifgen Wohnort des Bräutigams bie Kormalität des Anjhlagens am 
Kathhauſe erſt vor fih gehe. In einem folhen Falle foll von der vorgeſchriebenen 
Befanntmacdhung im Auslande bifpenfirt werden. Verh. d. Abg. 


1428 Art, 14. 


7 Kormular). 

&t., Dberamts —. Verhandelt vor dem Bezirkorichter, d. 23. Now. 1856. 
Bor dem Bezirksrichter erfcheinen —, Bürger und Seller in —, und feine Be: 
lobte — und erklären zu Protocafl, es möchte die Einleitung zur Difp, von dem 
Ilmaligen (von bem D., U. und III.) Aufgebot Behufs der Verheirathunz 
vor ber geſchloſſenen Zeit getroffen werden. A. V. — —. Indem bie unteneid- 
nete Stelle diefes Geſuch den K. Ger. H. vorzulegen fi beehrt, hat fie demielben 
noch Folgendes beizufügen: 1) —, lediger Sohn des — und der —, iſt geberen 
in — 1. Dez. 1825; deſſen Verlobte —, ledige Tochter bes —, Bürgers m 
Bauers In — und der —, iſt geboren 22. Mat 1830. 2) Der Bräutigam fi 
der Tath., die Braut der evangel. Eonfeffion (beide Verlobte find der Selte be 
Loth. Diffid. —, Baptiften) zugetban. 3) Der Grund, aus welchem bie grridt- 
liche Difp. nachgefucht wird, liegt in dem Herannahen ber geſchloſſenen Zeit (it 
dem Herannahen der Aernte, in dem hodichwangeren Zuftand ber Braut x.). 
4) Die beiderfeitigen Aeltern (Großältern, Pfleger) erflären mit ihrer Ram 
unterfchrift ihre Zuftimmung zu ber beabfichtigten Dergetrathung. (— — allim 
in der angefchloffenen Urkunde ihre Zuftimmung zu der beabficktigten Berbeim 
thung. Beil. —). 5) Es it kein Grund vorhanden, bei dieſem Geſuch von Er 
ten ber Verlobten irgend eine unlantere Abficht ober einen andermei: 
tigen Verfprud zu vermuthen; auch ficht 6) nach dem anliegenben gemeinde: 
zäthligen (fi; zugleih Über das Prädikat und Vermögen ber Rupturiesin 
ausſprechenden) Seugniffe ber beabfichtigien ehelichen Verbindung kein auf ba 
Beftimmungen des bürgerlichen ober des äffentlihen Rechte beruhendes Hindenij 
entgegen, Beil. — Unter :diefen Umſtänden wirb obiges Geſuch dem K. ri. 
zur geneigten Beförderung und Unterftübung empfehlend vorgelegt. 


Der Bgirkerihter —. 


S) Sportel. EportZar. 23, Junt 1828, Rbl. 498. 
Für die Difp. vom Illmaligen — 20 fl., 
on „ Uulm,— 12. 
u „III allein — 5 fl. Ä 
Nah Verh. d. Abg. 18°1,,.. 64. Ste. Prot. II. 1413, wurde der Autıy 
„die Difp.Sportel von dem III Aufgebot aufzuhehen“ abgelehnt. 


9) Was das kirchl. Aufgebot oder bie bürgerliche Bekanntmachung betr, 
fo iſt befannt, daß der K. K.R. als Regel beobadıtet, für bas „Illmalige* If: 
gebot Überhaupt nie Difp. zu ertheilen, weil die Eingehung der Ehe allein) 
nicht Öffentlich genug geſchehen kann und es im Intereſſe fowohl des Staats al 
ber Kirche, der Bomilie wie ber Gemeinde liegt, jegliche Bürgſchaft für die red 
mäßige Schliegung ber Ehen zu fordern. Man bifpenfire alfo für das „Illmalige' 
Aufgebot überhaypt gar nidt. Da nun aber doch Fälle eintreten Können, weikt 
ed als Billigkeit erfcheinen lafien, vom I oder IT Aufgebot Umgang zu nehme, 
fo geftatte man tiefe nur in ben feltenften Pällen, auf genaue und von der 
Drtsbehörde beurkundete Angabe der Gründe, wobel der Grundſatz feſtgehalter 
werben Tönnte, daß in einem Fall Difp. eintreten duͤrfe, wenn poiſen de 
geiſtlichen und weltlichen Drtsobrigkeit, oder, nah Maßgabe dieſes Gericht, 





H Nach Maßgabe ber M.Berf, 30. Oft, 1848. Rol. 494. Tännen derlei Geſuche in protocollati⸗ 
Iher Form abgefaßt werben, 
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zwifchen ber Orts⸗ und ber Bezirboobrigkeit eine Neinungeverſchiedenheit beflcht. 
Art. 4. 6. 26. L Die Erthetlung der Diip. ſelbſt follte ohne an Gpestel- 
anfah erfolgen. Da dem Geſuch von bem „IEhmaligen® Aufgebot eine gewiffe 
Verheimlichung der beabfichtigten Ehe zu Grunde liegt, fo ift erfichtlih, wie 
mngwedmäßig in biefer Beziehung bie Erſchwerung mittelft der Erlegung von 20 fl. 
fl. Sarwey Mon. XIX. 145. 

10) Die evang. Kirch. Conf. erflärte 1854: „Die Procl. ift als in mehr 
denn einer Beziehung nützlich und nothwendig anzuerfennen, und baher nicht ab⸗ 
zuſchaffen; vielmehr ſollte man nicht ohne dringendfle Gründe vom Aufgebot diſpen⸗ 
firen.” Hartm. Ev. Kbl. 1854. 762. 


&. 61. Difpenfation von Ber Altersungleichheit. 
Handb. L 8. 108-117. ©. ‚114. 436. 


1) Da ein Redtsanfprud auf Difp. Aberhaupt und 3. B. insbefondere von 
dem Hinderniß der Alt. nicht befteht, fo tft die Zufage der Ehe zwiihen ſolchen 
Leuten vor (etengung ber eheger. Dip. unmerbindlih, und bie in dem 
Grade mehr, als die Erwirkung der Difp. nah befonderen Verhältniſſen unwahr- 
ſcheinlich iſt. Sarwey Mon. XIX, 69. 

2) Berufung ober Recurs erfcheint nad Sarwey Dion. XIX. 67. 
in diefem Hinderniß zuläßigz; und zwar an den Landesherrn; bei Kath. an 
das Kultminiſterlum. Handb. I. 113. &. 119, 

8) Formular. 

Handb. I. 6. 156. S. 1%0,, worin bie erforberlichen Aenderungen nach Maß⸗ 
‚gabe der ‚in der gegenwärtigen Sammlung gegebenen Formularien zu treffen find. 

rt. 14. $. 60. 66. 67. 

A) Die Depontatio.n — iſt vorgefchrieben, wenn Altershalber gar un⸗ 
gleiche Leute fish heirachen wollen. E.G.O. II. 12. 6. 4. ©. 99. Reyiher 8.6. 
II. 123. Sarwey Mon. XVI. 180. 136. Handb. I. $. 111. ©. 117. 


5) Sportel. Spert:Zar. 23. Juni 1828: Rbl. 512. Heirathserlaub⸗ 
nig bei Alt. U., wenn die ‚Braut 12 Sabre älter iſt ald ber Bräutigam, 


30 A. Hardb. LS 115. ©..120, 

1) Verh. d. Abg. 1828. Brot. 40. V. 1285. Bei Difp. in Eheſachen 
tommt neben ben Bermögensumftänden ein anderer Punkt in Wetnarht. Der Zweck 
folcher- Difp. iſt die Erſchwerung von Verbindungen, die ihren Nachtheil haben 
Tonnen. Ie mehr nun die Behörde -maralifche Gründe haben Tann, Difp. zu er» 
Deren , um fo-mehe 'fam ’fie eine höhere Summe anwenden, namentlich bei 

it. 


2) Verh. d. St.H. 1845. Prot. XXVI. 11. Juni 1846. IU. 924. Eine 
Sportel von 30 fl. wird nicht hinreichend fein, um derartige unpaflende Chen zu 
serhinbern; ‚denn mer ‚einmal den Enutſchluß fih ‚abgewinnen fann, eine‘ Perſon, 
die 12 Sabre älter iſt, zu heirathen, den wird auch bie Sportel von :30 fl. nicht 
davon abhalten. — Bei den ürmeren Klaſſen, wird ‚von anderer Seite entgegnet, 
hürfte es dach mieliehgt der Kall fein. 

3) Verh. d. Abg. 188,. Comm. Ber. Beil. Bd. J. 279. Die Sportel wegen 
Alt. U. iſt eine Schranke gegen Vermehrung ſolcher Ehen, die ſelten einen glüd«- 
Jichen Verlauf haben, manchmal Anlaf zu groben Unfittlichleiten werben. 


Lid Art. 14 


4) Ber. d. Abg. 1828. Mot. 42, V. 1272. Der Antrag, dergleichen 
Heirathen, von: benen als Regel anzunehmen ſei, daß fie unglüdlid ausfallen, 
durch höhere Sportel zu erſchweren, wird abgelehnt. 


J. 62. Diſpenſation von der Verwandtſchaft und Schwäger 
ſchaft. 


1) In Beziehung auf den Umfang der Verwandtſchaftsverbote beſtehen in 
Württemberg II verfhtedene Gefetzgebungen: I) in ben ehemaligen Reid 
orten, ID) in den vormals öſterreichiſchen Orten, Art. 4. 6. 26. II In ta 
evangelifhen Orten richtet fih das Verbot nach der württembergifgen EL. 
mit der Ausdehnung bis auf ben m A einftiehu. — ED. 1887. L4 

1. ©. 17. Reyſcher G.G. 3. So ift auch ferneres Unfers nie 
digften Fürſten und Herrn —5 — et, iM und Meinung, daß fr 
Berfon, denen das Gött⸗ und Natürliche Geſetz von wegen ber Blutd-Ter 
wanbnif bie Ehe verbietet, bei Bermeidung der berenthalber ernftlich angefegter Lrib: 
und Lebens-Strafen, WR Feug in verpflichten, ‚ vielweniger gar beizufäle, 
unterftehen follen. — E.G g. 135. G.G. III 136. 3 
Berbot Unferer E.G. ee Fr sis auf ven I Grad gleiher Linie. 


.9) Formular. 


Diefes wird nah Maßgabe der bei Art. 4, gegebenen rmularie mit da 
erforderlichen Aenderungen abgefaßt. Art 14. 6. 60. 66. 


3) Die Dehortation iſt vorgeſchrieben: 


1) Bei Verlobten, welche in einem — nad) göttlichen, moſaiſchem On 
3 Mof. 18, —8 verbotenen Verwandtſcha ara mit einander ſtehen 
€.9.0. I. 8, $.1. ©.73. Reyiger ©.@. IL 

2) Insbefonben in 1 gradu consanguinitatis —* —8 68%. 

8. 6.2. ©. 74. Reyfher ©. IT. 111. 
3) Fi II gradu affinilalis lineae sequalis, wie auch in II ana 
consanguiniai et affinitatis lineae inaequalis. E.G.O. 1. 5 
75. Reyſcher G. G. IH. 111. 
4) Si I genere ber Säwägeriäaft | in aufteigenber Linie. GL. 
8. 6.5. 7. Reyſcher G.G 

5) Im alle ie Verlobten ber —* ober Kinder locum egen ein 
ander obtiniren (Stiefoater — Stiefſöhnin; Stieffohn — Gtiefiget: 
ger). 8. 6.5. ©. 77.111.1.6.9. ©. 143. Keyſcher G. G. M. 113.14. 

6) Veberkaupt bis auf ben III Grab gleicher Linie ſowohl in ber Bin 
Feeunbfgaft als Schwägerfähaft. E. G.D. III. 1. 6.6.6. 136. Rain 

&6. III. 136. Sarwey Mon. XVL 130. 


A Sport * 

1) Geſ. 18. Mat 1842. Rbl. 299. Die Sporteln, nei das Al 
Sport. Geſ. 23. Juni 1828. Rbl. 534. für die zum Behufe der 
Verehelichung ertheilte Diſp. von ber Blutsverwandiſchaft u 
Schwägerfchaft im II. Grade gleicher und ungleicher kinie fiir 
feßt, find aufgehoben. 


[ 
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’ 
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8. 68. Difp. von ber geſchloſſenen Zeit. us 


2») Gef. 3. Febr. 1892. Rbl. 35. Die Sporteln, welche das allg, 
Sport. Geſ. 23. Juni 1828. Rbl. 534. für die Verwandtſchaftsdiſp. 
zum Behufe der Verehelihung im I Grade der Schwägerfchaft und 
im DI Grabe ber Blutsfreundfchaft und dee Schwägerichaft gleicher 
und ungleicher Linie ferfeht, find aufgehoben. 


Im allgemeinen Intereffe tft das Helrathen naher Verwandten unter einander 
möglichſt zu verhüten. Daß bieß auch ohne Sporteln gefchehen könne und folle, 
bat die Gefeßgebung ſelbſt ausgefprocdhen. Eine angemefjene Bedenkfriſt wird in 
den meiften Fallen hinreihen. Sarwey Mon. XIX. 151. 


&. 63. Ditpenfation von Der gefchloffenen Zeit. 
Haubb. 1. 9. 888859. ©. 397. Ä 


Geſchloſſene Zeiten: 
1) Vom Aſchermittwoch bis Oftern für Procl. und Trauungen; 
2) vom 1. Advent bis GErſcheinungsfeſt für Trauungen. 


2) Verh. d. Abg. 1828. Brot. 41. V. 1239. Man kann es nit für 

—— ae daß man Bas kirchliche Aufgebot in ber Charwoche ftatt- 
nden laſſe. 

3) Berh. d. Ag. 185%. Mot. 3. Gef. Entw. Beil. I. 1. 198. Dem 
— dem Verbot bes Aufgebots und der Trauung in ber gefchlofienen Zeit zu 
Orunde liegenden Zw ed der Vermeidung von Störungen während ber Chriſt⸗ 
und Ofter= Zett ift durch das Verbot der Tanzbeluftigungen während biefer Zeit 
genügend entſprochen. ' 

8) Berk. d. St. H. 1854... Comm. Ber. Beil. 237. 32. Si. Brot. I. 342. 
Es iſt zu erwarten, daß die Polizeibehörben der an bie Diſp. Ertheilung gefnüpften 
Bebingung einer ſtil len Hochzeitfeier nit durch die Erlaubniß zu einer Tanz⸗ 
beluftigung entgegenwirken, und bie Feſtzeiten der Kirche durch weltliche Hefte nicht 
ftören Iaflen werden. Ä 

A) Verh. der Ag. 18°%,.. Comm. Ber. Beil. Bd. I. 278. Andererfeits 
wird die kirchliche Sitte, welche das Hoczeltmadgen an ben großen Feſtzeiten ferne 
gehalten Kat, Ihre Stüge in fich felbft, fowie in dem Fortbeftehen einer Gognition 
fiber bie einzelnen Bälle, wo bifpenfirt werben fol, finden. Da jedoch eine kirch⸗ 
liche Difp. zur Trauung in ber geſchloſſenen Zeit immer nur unter ber Bedingung 
einer ftillen Hochzeit ertheilt, Hingegen von bem Tanzverbote durch eine andere 
als Die eheger. Behörde dijpenfirt wird, fo beantragte Die Comm. , es dürfe bie 
eheger. Erlaubnig zu einer ſtil len Hochzeit während ber gefchloffenen Zeit durch 
feine nachfolgende, yon einer: andern Behörde ertheilte Tanzerlaubniß illuſoriſch 
gemacht werben. — 64. Sit. Prot. III. 1408. Die Iz.Comm. war mit ber 
Sache einverftanden, glaubte aber, daß diefe Vorausſetzung ſich von felbft verfiche, 
jedenfalls eine derartige Erklaͤrung Richts helfen würde, wenn das angefonnene 
Verfahren nit ſonſt eingehalten werben will. 

3) Verh. der Abg. 185%... 64. Si. Brot. IE. 1411. Der %.Min. 
bemerkte hiezu, daß es weder einer ſolchen Vorauoſetzung, noch einer Bedingung - 
bedarf, denn man wird doch wohl den Poltgetbehörben fo viel Takt zutrauen Dürfen, 
Daß fie, wenn eine eheger. Erlaubniß zur Abhaltung einer Hochzeit an bie Bedingung 
getmüpft tft, daß Die Oochzeit eine ſtille fein müſſe, bann nit die Erlaubniß 
zu einer Tanzbeluftigung bei einer ſolchen Oochzeit erihellen werben. 

©äüslind unb Werner, Ehegefeke IL 10 
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6) Verh. d. Abg. 18°1,,. 64. Sig. Prot. TI. 1414. Auf Me Bemer- 
Tung, daß in bem Sport.Gef. 23. Junt 1828. Rbl. 526. fih Die Beiimmun 
findet: „Tanzerlaubniß in der geſchloſſenen Zeit; für bie Erlaubniß zu Hodyeiti 
und anderen Tanzbeluftigungen 10 fi.“, — baß das beftehende Gef. alſo wirtlif 
Davon ausgehe, daß mwährend der geſchloſſenen Zeit bei Hochzeiten eine Tan: 
erlaubniß gegeben werden könne, und hiemit die Schicklichkeitsfrag e bed 
gerechtfertigt fe, — erklärt ber Fz. Min., daß die k. Regierung durch die in dire 
Sache Taut gewordenen Stimmen fi) veranlaßt fehen werbe, im Wege der Inſtructien 
einen Widerfpruch zwifchen den bezüglichen Verfügungen der eheger. und Pole: 
behörden zu befeitigen. 


7) Verh. d. Abg. 185',,. 64. Sitz. Prot. HI. 1411. Was die Vor 
fegung der Kirchen- und Schulcomm. anbelangt, fo verfteht es fich von ſelbſt, deß 
bie Behörden berartige Störungen zu vermeiben haben, einer geſetzlichen Dei: 
mung aber bedarf es nicht, denn die Sache verfteht ſich von felbfi. Denn es min 
Niemand behaupten wollen, daß einer bürgerlihen Behörde das Recht zuftehe, 
gegen die Anordnung einer Kirchenbehörde in der Art zu verftoßen, daß fe die 
Erlaubniß gibt, eine von ber letzteren Behörde unterſagte feierliche Hochzeit ie 
noch veranſtalten zu dürfen. 


S) Berh. d. Abg. 185%,,. 64. Sitz. Brot. III. 1409. Rah dem KR. Ü 
in der gefchloffenen Zeit die Abfchliefung von Ehen nicht unerlaubt, aber e# fol 
ſolche feine nuptiae solennes fein. Wenn nun geftattet wirb, in ber gefhlofian 
Zeit Hochzeit zu halten, und wenn bie polizeiliche Behörde zu biefer Gehatum 
noch Die weitere beifügen würde, daß biefe Hodzeiten auch folenn felen, def f 
alfo durch Öffentlichen Kirchgang, Tanzbeluftigung und was alles zur Solemun 
gerechnet wird, gefeiert werden bürfen, fo entitünde hier ein Gonfliit. Es wm 
nämlich die Pfarrer geradezu verhindert, ihre Mitwirkung anzubieten, bem ft 
wären durch ein K.G. verhindert. Es tft alfo gut, wern man jeit fon rm 
ſolche Beftimmung trifft, daß ein folder Conſilkt gar nicht möglich wird. GM 
auch biefes gewiß in dem Sinn ber ganzen Bevblkerung beider Gonfelfime 
Ueberall erregt e8 Anftoß, wenn zur Abvents= ober Kaftenzeit ſolche öffentliche Ve— 
Iuftigumgen gehalten werben. 


9) Daß die Befehgebung auch für die Schliefung ber Civilehe die Kr 
lich gefchloflenen Zeiten Keibehalten hat, gefhah wohl, um bas religiäfe ar! 
nicht zu verlegen. Das gewöhnliche Hochzeiihalten will fih num einmal, md 
einem unabweisbaren Gefühl, in Zeiten, wie die Chr iſt woche, bie Sharmekk, 
unmittelbar vor oder nad) dem allgemeinen Bußtag ꝛc. nicht ſchicken, und ea it 
wünfchenswerth, daß Staat und Kirche in diefer Beziehung Hand in Hand gehn. 


16) Die evang. Kirch. Conf. erlärte 1854: „Die gefähloffenen Zeiten har 
gen mit dem Kirchenjahr und mit ber Hineinbildung der Ideen deſſelben in de 
Leben unzertrennlih zufammen, und tft dringend anzurathen, daß fie ernplid 9 
halten, beziehungsweife wieber hergeftellt werben.” Hartmann Ev. Koͤl. 1854, 76 


11) Mit den gefehlih beftimmten allgemeinen bürgſerlichen Feier 
tagen, 6. 57, hat der Staat eine ihm eigenthümliche — da 
Borausfihtlih ruht das Civilgericht an diefen allgemeinen bürgerlichen Beieringt 
auch für die Vornahme von Civiltrauungen. 

Zuerſt wurde im Reichögef. 26. Rovbr. 1848. Art. 92. Reichsgeſ. Bl. 4. 
enth. die allg. Wechſelordn., beitimmt: Verfällt ver Wechfel an einem Gonnisgt 
ober allgemeinen Beiertage, fo iſt ber nächfte Werktag ber Zahlungetag. 
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In dem Gef. 6. Mai 1849. Art. 10. Rbl. 127. findet fih fodann bie Be⸗ 
timmung: „Die allgemeinen Feiertage — allg. teutſch. Wechſelordn. Ar. 92. — 
werden im Wege der Ver. beſtimmt. 

Die K. Ver. 28. Juni 1849. Rbl. 233. ſagt in der Einleitung: 1) Die 
gemeinen Feiertage müſſen im Intereſſe des Verkehrs möglichſt gleichförmig 
nit andern teutſchen Ländern beſtimmt werben; 2) es erſcheint nicht angemeſſen, 
ine ſolche Beſtimmung, welche in die Privat⸗ und öffentlichen Rechtsverhältnifie 
ingreift, blos auf Wechſelſachen zu befchränten und für andere Rechts- und 
jerichtliche Geſchäfte beizubehalten; 3) die allgemeinen bürgerl. Feiertage müffen, 
inbeſchadet ber kirchl. Feier, für alle Staatsbürger, ohne Rüdftiht 
ruf ihr perfönlihes religidfes Bekenntniß, feſtgeſetzt wer- 
en; 4) 8. 2. Nur die Beier des Sonntags oder eines allg. Feiertags gewährt 
me gefegl. Entſchuldigung ober Aufſchub für Rechts- oder gerichtl. Handlungen, 
icht aber, wenn. ein anderer Tag — ein Werktag im Sinn des Reichsgeſ. Art. 
1. 92. — von einer Kirche ald Feſt⸗- oder Feiertag begangen wird. Die Juſtiz⸗ 
ehörden müſſen auch an einem foldhen Tage zugänglich und ihre Amtslokale müf- 
n geöffnet fein. Doc find dieſe Behörden verpflichtet, ihre Verhandlungen an 
Inem e, wo ein folder blos kirchlicher Feſt⸗ oder Feiertag begangen 
te, während bes öffentlichen Gottesdienſtes, mit Ausnahme 
ringlicher Bälle, auszufegen. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 513. . 

Hieraus ergibt fih: 1) die kirchlich geſchloſſenen Zeiten find nicht durchaus 
uch bürgerl. Beiertage; 2) die Bürgerlichen Peiertage, an welden bie ge- 
öhnlichen Gefhäfte ruhen follen, find theilweiſe ſolche Tage, an welchen die Kirche 
rauungen vorzunehmen „pflegt; 3) es ericheint unpafiend,-an den gewöhnlichen 
rchlich feitgefegten und gefeierten Bußtagen, welche jedoch keine bürgerlichen 
etertage find, etwa Civiltrauungen und vollends während bes Gottesdienſtes auf 
tm Rathhauſe vorzunehmen; 4) follen die Givilwauungen wirklih an allen bür- 
erfichen Feiertagen fiftirt werden, fo ericheinen diejenigen, welche bie Givilche 
ngeben wollen, beſchränkt vor denen, bie die kirchliche Trauung vorziehen, 

DB. am Oſtermontag, Pfingfimontag, an Peter und Paul. 

12) Formular, 

Sandb. 1. 6. 346. ©. 412., worin die erforderlichen Aenderungen nad) Maß⸗ 
ıbe der in ber gegenwärtigen Sammlung gegebenen Formularien zu treffen find, 
rt. 14. 6. 60. 66. 67. | 

13) Deportation. Handb. I. $. 347. S. 413. 

14) Sporteln. 

1) Gel. 3. Febr. 1852. Rbl. 36. Für die Geftattung bes Aufgebots 
in der gefchloffenen Zeit findet ein Sportelanfag nicht mehr flatt. 

Verh. ber Abg. 18°%,,.. Comm. Ber. Beil.Bd. I. 1. 278. In Gemeinden, 
» ein Theil der männlichen, oft auch ber weiblichen Bevölkerung im Brühjahr 
ıd alsbald na der Faſten zeit auf Arbeit und Handel in ber Fremde auszu- 
hen, und oft erft kurz vor ber für Trauungen geſchloſſenen Adventszeit nad 
aufe zurückzukehren pflegt, — aud in Gemeinden, wo fi ber Eintritt in ben 
enuß bürgerl. Benefizien nach dem Termin der Gründung eines Hausftandes rid- 
t, — endlich gegenüber von Verlobten, welche auswandern wollen, wirken die Spor- 
In befonders läftig. Mit Nüdficht auf ſolche Verhältniffe erſcheint eine Difp. und 


mit der Wegfall der Sportel gerechtfertigt, 
10* 
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2) Gel. 3. Febr. 1852. Rbl. 36. Für die Erlaubniß zur Trauung in 
ber gefchlofjenen Zeit findet ein Sportelanfag nicht mehr Rat. 


5. 64. Difpenfation von der Tranerzeit. 

Handb. I. 8. 227-286. &. 255. Sarwey Mon. XV. 107. 
1) Die evang. Kirch. Confer. erflärte 1854: „Es war chriſtlich und wohl 
bedacht, wenn unfere älteren 8.D. vom Wittwer verlangten, daß er nit vor einem 


halben Xrauerjahr, und von der Wittwe, daß fie nicht vor einem ganze: 
Trauerjahr wieder heirathe.“ Hartmann Ev. Kbl. 1854. 762. 


2) Formular. 


Handb. I. 6. 233. S. 265., worin bie erforberlichen Aenderungen nad Bf 
gabe der in der gegenwärtigen Sammlung gegebenen Formularien zu treffen fm. 
Art. 14. 6. 60. 66. 67. 


3) Sportel. | 
I. Für die Brock. in der Trauerzeit — aufgehoben. Obi 
1. Juni 1848. Rbl. Ergbb. 1852. 56. Hanbb. I. 6. 234. ©. 268. & 
22. Juli 1836. Art. 6. Rbl. 299. Verf. 15. Aug. 1836. Rol. W. 
H, Für die Trauung in ber Trauerzeit 
1) vor ber zurüdgelegten 18. Woche 
a) bei Wittiwern . . 2 2 0. LIDL, 
b) bei Wittwen 0 2 00. 1A, 
2) von der 18. bis 26, Woche. 5—20 fi. 
Der höchfte Betrag bei einem Vermögen von 12,000 fl. Sp.Zar. 3. du 
1828. Rbl. 528, | 


Verh. d. Abg. 18°%,,. Comm. Ber. Beil. Bo. I. 279. Die Sportel wen 
der Trauerzeit dient mit zur Wahrung der öffentlichen Wohlanſtändigkeit. 


8. 65. Difpenfation zur Wiederverebelihung nach vorange 
gangener Scheidung einer vor ber bürgerlichen Behörk 
geſchloſſenen Ehe. 
Handb. I. $. 242. ©, 272. 


1) Im Fall gemifhter Shen. 


1) Wäre in dem Ball, wenn ein Kath., der von einem Prot. geſchiden 
worden, Wiederverehelichung mit einem andern Prot. ober umgrch 
nachſuchen wollte, auch hiefür eine Difp.ertheilung nöglig? — Der 


©) Hicher gehören folgertbe Bälle: 

1) In eapite i Sand. I. 3. 257. &. 29. 
3) wegen Ehebruchs I. 8. 260. 
8) Im Falle böslider Berlaffung. J. $. 
4) Scheidung wegen Quafibefertion. L $. 
5) Scheidung wegen Lehensnachftellung. I. 6 
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Fall kann um befwillen nicht vorfommen,, weil bie Weigerung bes 
betreffenden kath. Geiſtlichen, Hier zu proclamiren und zu trauen, auf 
einem in ber Staatögefehgebung anerkannten kath. Ehehindernig — 
Unldsbarkeit des Ehebandes — beruht, daher ber Ausweg der Civilehe 
nicht betreten werben, folglich auch ein Difp.gefuh gar nicht zur Ent- 
ſcheidung kommen Tann. Es ift daher nicht zu beforgen, daß durch die 
Anwendung ber prot. Brunbfähe auf die Behantlung der Difp.gefuche 
für ſolche gemifchte Ehen, welche möglicherwetfe burch Civilakt zu Stande 
fommen werben, der kath. Grundſatz von ber Unlösbarkeit des Ehe⸗ 
bandes verlebt werben könnte. Lehteres wäre unerlaubt, gleichwie denn 
auch die prot. E. Ger. in Behandlung gemifhter Ehen diefen Grundſatz 
der kath. Kirche dem kath. Ehetheile gegenüber immer feſthalten. K. 
u. Sch. Comm. | 

2) Der Hall einer ſolchen Difp. findet bet einer durch kirchliche Trauung 
geſchloſſenen gemifchten Ehe auf ben gefihiedenen kath. Gatten, wegen 
der kirchlichen Indiſpenſabilität biefes Ehehinderniſſes, keine Anwen- 
dung, indem bie prot. E.Ger. ſchon bisher bet der Behandlung von 
Eheſachen bei gemiſchten Ehen die Grundfäge bes kath. KR. berück⸗ 
fihtigt Haben. Sarwey Mon, XII. 434, 33. Comm. d. St. H. 

3) Wenn bei der vorangegangenen gemiſchten Ehe nur der Civilakt 
und feine kirch liche Trauung flattgefunden hat, fo beftand feine 
Ehe in kirchlicher Hinficht, weßhalb bezüglich des kath. Theils Fein Hin- 
derniß vorliegt, die für die Prot. geltenden Grundfäße auch auf dieſen 
Ball anzuwenden, indem hienach Fein Gonflitt mit dem Grundſatz ber 
kath. Kirche von ber Unauflösbarkeit ber Ehe entſteht. J. Comm. d. Abg. 

2) Behörbe, 

1) Will der ſchuldige Theil nad) erfolgter Scheidung feiner früheren bür⸗ 
gerl. Ehe zu einer zweiten bürgerl. Ehe fchreiten, fo befindet fi über 
die Difp. von die ſem Hinberniffe zu entfheiben nur berjentge 

. &ipilfenat in der Lage, weldger über die Trennung ber vorangegan⸗ 
genen Ehe erkannt hat. J. Comm. d. St.H. u. Abg. 

2) Wenn die Scheidung der vorangegangenen, durch Firhlidhe Trauung 
gelätoflenen Ehe vor dem gewöhnlichen E. Ger. ausgefprochen worben 

, jo kann die Erlaubniß zur Wiederverehelichung nur von dieſem 
&.Ger. eriheilt werben. Diefe Difp. bereitet nun zwar bie bürgerl. 
Ehe vor; allein ba ſich ein ſolches E. Ger., völlig abgefehen von ber 
bürgerl. Ehe, nur darüber auszufpredden hat, ob die Wiederverheira⸗ 
thung im Allgemeinen zu geftatten fei, fo wird ſich nicht wohl ein An⸗ 

„ fand ergeben. 33. Comm. d. Abg. 

8) For mular. 

Handb. I. $. 259. S. 300. $. 260. S. 307., worin bie erforderlichen Aen⸗ 
derungen nach Maßgabe der in der gegenwärtigen Sammlung gegebenen Bormu= 
(arten zu treffen find. Urt. 14. 6. 60. 66. 67. 

4) Die Dehortation — iſt vorgefchrieben, im Fall Einer nach vorange⸗ 

angener Scheidung ob impotentiam um Erlaubniß zur Wiederverheirathung nach⸗ 
Aut. E.G.O. I. 11. $. 4. S. 94. Reyſcher G. G. III. 122. Handb. I. 6. 65. 
S. 78. $. 257. ©. 289. Sarwey Mon. XVI. 130. 135. 


5) Sportel, Handb. I. 6. 259. ©. 301. 
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1. Bei vorangegangener gerichtlicher Scheidung wegen Ehebruds für 
ben fehuldigen Theil — 20 fl. Sp.Tar. 23. Juni 182. 
Rbl. 512. 

D. Mit dem coadultero — 20 fl. Ob. Trib. 13. Juni 1831. Handb. 
I. $. 261. ©. 310. Hartmann Ev. Kbl. 1850. 778, 

II. Wegen Verlaffung, vera vel quasi desertio, für ben beflagten Theil, 
wenn dieſer in die Prozeßfoften verurtheilt werden — 10 fl 
Sp. Tar. 23. Zunt 1828. Rbl. 512, Handb. L $. 262, ©. 315. 
6. 263. ©. 316. 

IV, Wenn aber die Prozeßkoſten compenfirt worden find — Sf 
Rbl. 512. 


1) Berh. d. Abg. 18°%,,. Comm. Ber. Beil, I. 279. Die Sportel wegm 
borausgegangener Eheſcheidung trifft nur den im Scheibungspregef fir 
ſchuldig erklärten Theil, wenn er fi wieber heirathen will, berüd: 
ſichtigt überdieß durch niedrigeren Anſatz den etwa moraliſch mine 
Schuldigen, rechtfertigt fich aber durch die Thätigkeit der Beherk, 
welche dabei in Anfprud genommen wird. 

2) Die Erlaubniß zur Helrath des Ghebrechers mit ber Eht 
brecherin betreffend, darf zur Ehre unferer Geſetzgebung braml 
werben, daß biefer Fall im allgemeinen Sporteltarif nicht ae 

» zählt ift. So oft derfelbe vorkommt, werden 20 fl. angefept. Es ge 
nügt, auszufprehen , daß unter Chriſten eine ſolche Grlaukii 
unter feinen Umſtänden ertheilt werben follte. Sarwey Mon, ZI 
147. Handb. L $. 261. ©. 307. 


$. 66. Difpenfation zur Ehefchließung in einem Pridat 
baute. 
Copula in aedibus privalis. 
1) Verbot. x 
6.8.0. 1687. II. 8. $. 9. ©. 82. Reyſcher ©.®. II. 115. Ob.dal 


Reg. 28. Ian. 1804. Maurer K. K. R. 462. Reyſcher K. K. G. 65. 6.8.9. 


II. 21. Bolter E.G. 136. 
2) Seftattung: 
1) aus triftigen Urfachen. Ob. Land. Reg. 28. Januar 1804. Rt: 
{her E.K. G. IL. 21. K. K. G. 65. 
2) Kranken. E. G.O. 1687. OL 1. $. 16. ©. 147. Reyſcha 
6.6. IL 143. 


In einem Balle, da ein vom Schlag Betroffener zum Behufe fin 
zu vollziehenden baldigen Verehelihung mit der feit acht Jahren mit ihm Bere 


ten um Difp. von ber Illmaligen Brock. gebeten hatte, erlärte das K. Ob. Trit. 


A. Febr. 1827, daß nad) der E. G.O. die Trauung auf dem Krankenbette als i 


bem Gefege felöft und in der Natur der Sache gegründet, Feine Diſp. Mt 


Ausnahme vom Geſetze bebürfe. Handſchr. Mitth 
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Nah dieſem Gefehe tritt der. Fall ein, wenn eines ber Verlobten durch 

en —F lich ie verhindert ift, am Sitze bes Bezirksrichters zu erfcheinen. 
3) Wierbenden. Walter KR. $. 300. 

1) &s kann leicht der Fall fein, bag eine dem Tode nahe Perſon ober die 
Braut beren Schwangerfhaft nicht bekennen will, und daß fie wohl fi trauen laſ⸗ 
fen Tann, nicht aber ihren letzten Willen auf andere Art zu erklären Kräfte genug 
bat; wäre es nit, um etwaige Erſchleichung einer Ehe abzufchneiden , ficherer, 
ſolche Zrauungen von dem Erkenntniſſe des Ortsgerichts ober von ber Anwefen- 
heit von VII Zeugen bei der Willenserflärung des Kranken abhängig zu machen ? 
Gaupp ER. II. 2, 148. 


2) Bel ber —— welche der ehelichen Verbindung zukommt, iſt die 
Schließung derſelben im Angeſſicht Des Todes, und in ber ficheren Vorausſicht 
der Unmöglichkeit, dieſelbe fortzuführen, möglichſt zu erſchweren. Dieß liegt im 
Intereſſe des Siaates ſo gut als der Kirche. Die in dieſem Falle den Seelſorgern 
aut Pflicht gemachte Erinnerung E. G. O. II. 1. 6. 16. S. 148. Reyſcher G. G. 

‚143. an den dem Tode nahen Rupturtenten erfcheint als gerehtfertigt, und es 
iR dieß einer der Fälle, in welchen ſich der Staat naturgemäß an die Mitwirkung 
der Kirchendiener zu feinen Zwecken gewiefen ſieht. Sarwey Mon. XV]. 135. 

3) In diefer Beziehung follte den Behörden bie größte Behutfamfeit wegen 
ber Zweifelhaftigkeit ber Willensfähigkeit anempfohlen werben. Denn hiedurch 
wird auf eine viel leichtere Weiſe, als durch ein Teſtament, ein Erbrecht begrün- 
det. Es ift daher vorgefchlagen worben, ein Protocol über die bereinftige Ver⸗ 
ehe ling und deren fpecielle Umftände und Motive aufnehmen zu laffen. Hand⸗ 
ſchr. Mitth. 

4) Ad legitimandam prolem. Stapf BU. 271. Uhrig ER. 
551. Bolter E.G. 136. 

5) Wenn bei Gaupp K.R. III. 120. bemerkt ift: „Filial iſt en“ 
dürfen auch in ihrem Wohnorte in einem Privathaufe getraut 
werben , fo ift dieß ein Drudfehler und muß heißen: wa ſen⸗ 
tirende.“ Rbl. 1818. 498, 

5) Berehtigung dazu. 

Standesherrliche Häuſer. 
Fürſtliche Häuſer. 

K. Declar., die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des fürſtl. Hauſes von Thurn 
und Taxis betr., 8. Aug. 1819. Rbl. 505. $. 49. Dem Fürſten werben für 
feine Perfon und Familie bie Brivattrauungen in feinen Schlöffern 
im Allgemeinen und ohne ihn an jebesmalige Difp.Einholung zu binden, frei- 
gegeben. 

Daſſelbe Recht enthalten die Deck. in Betreff der rortligen Häuſer: 

Fürſtenberg — 23. Jan. 1839. 6. 21. Rbl. 3 

oe » Neuenflein=- Kiräberg — 27. Sept. 1825. $. 42, 

Hohenlohe »NReuenftein = Langenburg — 27. Sept. 1825. $. 42, 

Rbl. 623, " 
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BopentagerteuenkeinDepringen — 27. Sept. 1825 $. 42. 
bl. 562 
Dobentope-Balbenburg: Bartenflein — 27. Ou. 1823. $. 41. 


Gateufogen Baldenburg-Bartenfiein- Jartberg — 27. Sep. 
1825. $. 42. Rbl. 535. 

Dohenlope - Walbendurg, ShitLingsfürk zu Kupferzell 
— 1. Nov. 1829. $. 42. Rbl. 479, 

Solms-Braunfels — 17. Sept. 1833. 6. 15. RbL. 275. 

Thurn und Tarts f. oben. 

Waldburg-Wolfegg-Waldſee —10. Febr. 1831. — 8 RXbl. 115. 

Waldburg-Wurzach — 14. Ian. 1834. 6. 42. Rbl. 6 

Waldburg-Zeil-Trauchburg — 16. Febr. 1826. ©, vn REEL. 91. 


Gräfliche Häufer. 

K. Deck, , die ftantsrechtlichen eier und Rechte des sräftigen Hauſes 
Waldeck betzeffend, 25. Aug. 1819, . 525. $. 21. Dem Grafen werben 
für feine Perfon und Familie bie Brioattrauungen in feinen Schlöfferz 
im „gemeinen und ohne ihn an jebesmalige Dijp.Einholung zu binden, fteis 
gegeben 

Daſſelbe Recht enthalten die Declarationen: 

Erbah-Wartemberg- Roth, K. Dec. 4. Dec. 1822. $. 40. Xbl. 893, 

Königsegg-Aulendorf — 6. Aug. 1828. 6. 42. Rbl. 649. 

Neipperg — 19. Mat 1827. $. 14. Rbl. 213. 

Pückler-Limpurg — 17. Aug. 1832. 6. 18. Rbl. 301. 

Quadt-Isny — 8. Mai 1827. 6. 39. Rbl. 179. 

Rechberg — 3. Mai 1832. F. 13. Rbl. 153. 

Walded f. oben. 

Dienburg-Meerholz; — 21. Nov. 1819. 6. 17. Rbl. 823. 

Es find derzeit nur noch Über bie flantsrechtlichen DVerhältniffe der Fürſten 
von Detingen und von Löwenſtein, fobann einiger anderen nur wenig be 
güterten ſtandesherrlichen Familien keine Decl. erſchienen. Reyſcher R.G. V. Cini. 
81. * übrigens Bekanntm. 27. Juli 1829. Rbl. 312, 

5— —— lieder des vormals reichsunmittelbaren und det 
altlandfäßtigen 2idels wird das Recht zur Privattrauung in ihren Schlöſ⸗ 
fern bei Feftitellung der ftantsrechtlichen Berbäfmniffe nicht ausgedehnt. K. Tel 
8. Dec. 1821. Rbl. 879., die flaatsrechtlichen Verbältniffe des vormals reiche 
unmittelbaren Adels betr. — Deren Bollziehung, 26. März 1823. Rbl. 286. Ber. 
die Ausdehnung biefer Del. auf den altlandſäßigen Adel bes Königreich 
betr., 24. Ott. 1825. Rbl. 671. 


4) Formular. 
Verhandelt vor dem Bezirksgericht, ven 15. Febr. 1856. Bor dem Bezirke: 
gericht erſcheint —, hiefiger Bür ge und Kaufmann, mit —, hiefigem Bürger umd 
Kaufmann, Vater der —, der Verlobten bes Grfleren, und erflärt zu Protocol: 


®) Die Berfanblung wirb von dem Bezirksamt des Wohnorts des Bräutigams vorgenommen. Keil 
Maßgabe ber M. Verf. 30. DE. 1848. MEL 494 Tönnen berlei Gefuche in protocollarifger Form 
abgefaßt werben. 
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Meine Braut bat fi von viner längeren Krankheit fo weit wieber erholt, daß 
wir unfern früheren Eheverſpruch vor ber zuftändigen- Behörde zum Vollzug 
bringen können und zur Bekanntmachung ber beabficgtigten Ehe bereits die nöthi⸗ 
gen Schritte gethan haben. Da aber unfere Samilien- und Geſchäftsverhältniſſe 
die Eheſchließung vor dem Eintritt der geſchloſſenen Zeit wünſchen lafjen und meine 
Braut bei gegenwärtiger Jahreszeit ohne Gefahr für ihre Geſundheit nicht aus- 
gegen kann: fo erlaube ih mir in Berbindung mit meinem Schwiegervater bie 
Bitte, daß uns bie Erlaubniß zur Eheſchließung in einem Privathauſe ertHeilt und 
hiezu die erforderliche Einleitung getroffen werben möchte. A. V. Der Bräutigam 
— . Der Bater der Braut —. Diefe Verhandlung beurlundet — 
Der Bezirksrichter. — 
Die unterzeidgnete Stelle beehrt fih, biefes Geſuch dem K. Ger. H. unter fols 
genden Bemerkungen vorzulegen: 1) —, lediger Son von —, tft geboren bahier 
den 25. Nov. 1830; —, feine Berlobte, lebige Tochter —, tt geboren dahier den 
17. Juni 1832; 2) beide gehören zur Secte der kath. Diffidenten (find der Sekte 
ber Baptiften, — der Bräutigam der evang., bie Braut ber kath. Sonfeffion zugethan) ; 
3) die Richtigkeit der vorgebrachten Gründe beftätigt das ärztliche — Bell. — 
und das gemeinderäthliche Zeugnig — Bellage —; 4) die beiberfeitigen Ael⸗ 
tern (Gropältern, Vormünder) erllären ihre Zuftimmung zu der beabfichtigten 
Verehelichung laut ihrer Unterfchrift. A. V. (erklären in der angejchloffenen Urs 
kunde ihre Zuftimmung zu ber beabfichtigten Verehelihung. Beil. —); 5) dem 
Ehevorhaben ſteht nad) dem vorliegenden gemetnderäthlichen Zeugnifle fein auf den 
Deltimmungen bes bürgerlichen ober des Öffentlichen Rechts beruhendes Hinderniß 
entgegen. Beil. — ; 6) über Prädikat und Vermögen fpricht fi) das vorerwähnte 
gemeinderäthliche Zeugniß günftig aus. Beil. — Die Unterzeichnete Stelle nimmt 
baber keinen Anand, dieſe Bitte dem K. Ger H. zur geneigten Beförderung und 
Unterftügung hiemit vorzulegen, 
Der Bezirksrichter. 


8) Sportel. Sport.Tar. 23. Juni 1828. Rbl. 528. Für die Erlaubniß 
ur Vornahme der Trauung in einem Privathaufe, mit Ausnahme bes Falle 
siner fihweren Krankheit, beträgt bie Sportel 40 fl. 


1) I. Tax⸗Ordn. 15. Juli 1709. Reyſcher 9.8. II. 1. 338, Pro di- 
spensatione copulae in aedibus privatis — drei, vier ober mehr 
Goldgulden. 

Anm. Ein Goldgulden iſt 3 fl. 10 kr. Hartmann E. G. 419. 


2) DI. Zar-Orbn. 3. April 1730. Reyſcher 9.8. II. 1. 429. 20, 30 
bis 20 Rthlr. Dazu au, wo Jemand dergleichen Gopulation ohne Er⸗ 
laubnig vornimmt, no 10 bis 20 Rihlr. addirt und ohnnachläßig 
eingezogen werben follen. 

3) Stemp.- u. Tax.Ordn. 14. Nov. 1808. Beil. Rbl. 67. Reyſcher FzG. 
II. 1. 931. Tax. 50 fl, Stempel 2 fl. 


4) Verb. d. Abg. 1828. Comm. Ver. Auf. Beil. TIL 60. Prot. 43, 
V. 1300. Es liegt kein Grund vor, Trauungen in den Käufern 
zu begünftigen. Deßhalb ift auch bie Ertheilung diefer Difp. dem K. 
E. Ger. vorbehalten, Ob. Trib. 16. April 1818. Rbl. 181, und nit 
ben 46. zugewieſen, wie bei Kapff Handb. 1855. 231. unrich⸗ 

g ſte 
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5) Trauungen im Haufe follen nicht Ratifinden, fo lange bie Aramım 
ein kirchlicher Akt ift, aber dann auch nicht gegen eine Sportel von 40R 
Hartmann Ey. Kbl. 1841. 1. 536. 

6) Allein, wird dagegen von anderer Seite bemerkt, bie Sportel zu 
Erlaubniß einer Trauung in einem Privathauſe erfcheint, ba der fall 
ſchwerer Erkrankung ohne Sportel bleibt, als eine nicht unbillige Steun 
für folge Berfonen, welche bei ihrer Trauung etwas Beſonderes zı 
ſuchen in der Lage find. Verh. d. K. d. Abg. 1851. Sy. 64. 

7) Iz. M. Erl. 27. Aug. 1836. Rbl. Ergbo. 1852, 51. Reyiher 9.0. 
IV. 2. 2006. Hartmann Ev. Kbl. 1852.° 793. Boltr 88. 137. 
Die Frage betreffend, ob die Trauungen im Haufe bei einer ge 
fährlichen Krankheit des einen Nupturtenten ber eheger. Gognition un 
einer Sportel unterliegen ? wird mitgeteilt, baß eine Diip., ſowie 
ein Sportelanfag in dem unterſtellten Fall nicht ſtattſindet, zur Ber: 
hütung von Mißbräuchen jedoch eine nacht rägliche Anzeige aı 
das G.O. A.G. erfordert wirb, 

Anm. Diefer Anzeige ift ohne Zweifel ein Arztlihes Zenguiß beip⸗ 
fließen. 


8) Die Erſchwerung der Trauungen in Privatgebäuben Kann Hnreident | 


dadurch geſchehen, daß von ben Ortsbehörden ganz genau bie Grimx 


angegeben, durch die Bezirksſtellen biefelben gewiſſenhaft geprüft mt 


dann erft dem E. Ger. zur Entfcheldung vorgelegt werden. Im Fl 


der Abmweifung müßte es unabänderlich fein Verbleiben babet ha 


Sarmey Mon. XIX. 149. Ev. Kbl. 1851. 804. 





$. 67. Ehefchließung im Aulande vor einem andern, als den 


an fich zufländigen Bezirksrichter. “rt. 7. 


3) Formular”). 


—. Verhanbelt vor dem Bezirkögericht, den 14. Juni 1855. Vor dem &: 
zirfögericht erfcheint — mit feiner Verlobten, —, und erklärt zu Protocol: % 
die nächſten Verwandten meiner Braut in — wohnen und wir bei biefen mie 
Hochzeit zu feiern wünſchen, fo erlauben wir und bie Bitte, es möchte und ir 
gerichtliche Erlaubniß zur Ghefchliefung vor dem K. Bezirksgericht — ertkell 
und dießfalls Die erforderliche Einleitung getroffen werben. 


Borftehende Verhandlung beurkundet der Bezirksrichter — 
Indem die unterzeichnete Stelle dieſes Gefuh dem K. Ger. H. vorzulegen Ka 
beehrt, hat es demfelben noch beizufügen: 1) —, lediger Sohn des — und der— 
ift geboren dahier den 11. März 1829; — befien Verlobie —, ledige Todter 


. 


von — und der —, iſt geb. 17. Sept. 1832 in —; 2) der Bräutigam ik m 


evang., bie Braut der Tath. Konfeffion (beide Verlobte find der Sekte der Bart: 


ften, — ber kath. Diffiventen) zugethan ; 3) die Braut hat ſich feit dem 1846 a 
folgten Tode three Mutter bei ihren Großäftern mütterlicher Seite in — aufgehalte 
und in ihrem Wohnort nur entfernte Verwandte; A) die Heltern bes Bräutigam! 


®) Die Berhandlung wirb von bem Bezirkerichter des Wohnorts des Bräutigams 


vorgemte nd 
Nach Maßgabe der MBerf. 80 Oft 1848. RL 494 können derlei @einge in protscaliariift! | 


Borm abgefaft werben. 
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und der Pfleger der Braut erflären in der angeſchloſſenen Urkunde ihre Zuftim- 
mung zu ber beabfihtigten Verehelichung — Beil. —; 5) ihrer Verehelihung 
ftebt nad) dem anliegenden gemeinberäthlihen Zeugniffe fein auf den Beſtimmun⸗ 
gen des bürgerlichen oder des Öffentlihen Rechts beruhendes Hinderniß entgegen 
— Beil. —; 6) über Prädikat und Vermögen der Verlobten fpricht fih das eben 
genannte Zeugniß des hiefigen Gemeinberaths und bed Stadtraths von — befrie- 
digend aus. Beil. —. 

Die unterzeichnete Stelle erlaubt fi daher, obige Bitte dem K. Ger. H. zur 


eneigten Unterftüßung hiemit vorzulegen. 
Br ’ Der Bezirksrichter —. 


2) Sportel — ift aufgehoben durch Gef. 3. Febr. 1852. Rol. 36. 


Verb. d. Abg. 18°%,,. Comm.Ber. Beil. I. 1. 278. Selbfiverftändlich Hat 
der Sportelwegfall auch dann einzutreten, wenn ber III. Ort ein außerhalb bes 
Landes gelegener tft. ' 


$. 68. Ergänzung des älterlichen Eonfenfe®. 
Danbb. I. 8. 135—138. ©. 123. 

Es gilt der allgemeine Grundſatz, daß eine Ehe von Kindern, deren Aeltern 
leben, nicht gefchloflen werden Tann ohne die Einwilligung des Vaters. Wird 
nun eine Ehe ohne diefe Einwilligung gefchloffen, und zugleich in formwidriger 
Weiſe, und wird fofort diefe Ehe vom Vater als nichtig angefochten, fo handelt 
es fih nit davon, daß die Kinder ohne Weiteres durch Ergänzung der Form 
nadıträglich dem Mangel abhelfen können. Die Parteien können nicht jeden Man⸗ 
gel jeden Augenblick ergänzen. Verb. d. Abg. 


1) Formular. Handb. L G. 138. ©. 153., worin die erforderlichen 
Henberungen nad) Maßgabe der in ber gegenwärtigen Sammlung gegebenen 
Formularien zu treffen find. Art. 14. 6. 60. 66. 67, 

2) Deportation. Handb. I. 6. 118. S. 125. 

3) Berufung ober Recnrs gegen das Erienntniß ift nicht geflattet. 
ME. ?%.. Juli und 4. Aug. 1819. Rbl. Ergbb. 1838. 66. Reyſcher 
K. K.G. 646. G. G. III. 105. IV. 852. Bolter E.G. 41. Handb. I. 6. 136, 
©. 151. | 

4) Sportel, Sp.Zar. 233. Suni 1828, Rbl. 512. Handb. I. $. 137. 
©. 152, — 8 fl. 


$. 69. Behörde. 


V Ale Difp.geluche ohne Ausnahme weist das Geſetz zur Erledigung 
dem Givilfenat ber 8. Ger. H. zu, während bas beftchende Recht — Ob,Trib, 
16. April 1818. RbL 180. — einen Theil berfelben, die minder wichtigen 
Fälle, den Bezirköftellen überläft. 

Diefe Abweichung If für richtig zu Halten und analog mit dem Beitehenben, 


fofern ber Srgiekeriäter bie unterftie Inftang für Eiotlehefachen werden fol, 
während er bei kirchlichen Eheſachen mit dem Dekan bie II Inftanz bildet, 


156‘ : et. 18. 


und weil wiederum bie vorausſichtliche Seltenheit ber vorkommenden Fälle es ſiche⸗ 
rer erfcheinen läßt, daß Tradition und Praris fig in ben Kreisgerichten bilden. 
Comm. d. Abg. 


2) Die Bittfteller haben feinen Rechtsanſpruch an die Erthei⸗ 
lung ihrer Diſp. Die Erlaubnig Tann auch abgefhlagen, Sau 
Mon. XIX, 145, in diefem Falle aber bei dem Lanbesherrn alddem summo 
episcopo nachgefucht werben. Iʒz. M. Erl. ?%,,. San. 1840. Ob. Trib. 27. 
Febr. 1840, 

Dieß ift befonders für Gefuche zur Wieberverehelichung nad vorangegangenr 
Scheidung wegen Sebensnahfieltun gen ausgeſprochen. Z.M.6rl. 29. März. 
1831. Sarwey Mon. IV. 71, 

3) Kurf. Der. DM 1803. Reyſcher K.K. G. 51. Verbot, ſich in Dip. 


und Gnadenſachen unmittelbar an ben Landesherrn zu wenden. 


$. 70. Hllgemeine Normen, 
Art. 4. 8. 26. 


1) Ob. Trib. 16. April 1818. Rbl. 180. Die eintommenden Gefnde 
follen jederzeit gehörig geprüft, nach Vorſchrift der Geſetze erledigt und 
überhaupt bei eigener Verantwortung die Difp. nicht ertheilt werben, bis mar 
fih überzeugt bat, daß ber vorliegenden Trauung durchaus Tein noch nicht er⸗ 
ledigtes geſetzliches Hinderniß im Wege ſtehe. 

D)Am wenigſten find ſolche Diſp. zu erleichtern, wobei man zugleiq 
über etwaige Rechte dritter Perſonen diſponirt. Verh. d. Abg 
1828. V. 1239. 

8) Wenn die Verlobten in verſchiedenen Bezirken ober Kreiſen wohnen. 
Iz. M. 8. Ott. 1823. Rbl. Ergbb.. 1838. 68. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 328, 
Bolter E.G. 16. In Betreff der Behandlung ber Difp.gefuche in Cheſachen bei 
Verlobten, welche in, verſchiedenen Kreifen wohnen, find alle diejenigen Falk, 
in welchen beibe Verlobte einer Difp. bebürfen, nach der für Difp. ven ber 
Proclamation bereits aufgeftellten Regel zu behandeln, wonach bloß dagjenige 
G.O.A. (G.O. A.G.), unter welchem ber Bräutigam fleht, nad) vorheriger 
Rückſprache mit dem G. O.A. (G.O. A. G.) der Braut, an feinen vorgefegten 
eheger. Sen. zu berichten und hierauf eben dieſer Sen., ohne Rüdfprache mit 
demjenigen eheger. Sen., welcher Hinfichtlich "ber Braut competent wäre, bie 
Sache zu erledigen hat. 

4) G.R. 24. Novbr. 1713. 1, $. 9, Reyſcher 8.8. HL 248. Hartmanı 
EG. 230. Die Entfcheidungen in Ehefachen find ohne Verzögerung 
benen, die fie angehen, zu publiciren. 
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1) Die verkehrte Diſp praxis hat es fo weit kommen laſſen, daß bie 
Diſp. in den Fällen, wo das Geſetz die Difp. gerabe um deßwillen 
fordert, weil es einige Erfchwerung oder wenigfiens Vertagung zu wei⸗ 
terem Bedenken bezwedt, auf dem möglichſt Teihten und Turzen Weg 
— mittelft Eilboten, in außerorbentlichen Tagfahrten und mit 
Umgehung aller fonft üblichen Formen, verlangt werben dürfen und 
ertheilt werben! Sarwey Mon. XIX. 145. 

2) Seit dem Anfang des laufenden Jahrhunderts iſt es mit der Difp.- 
Praris fo weit gelommen, daß man davon ausgeht, bie Diip. Tönne 
gar nicht verweigert werben; vor nicht Tanger Zeit ſtritt man darüber, 
ob im Fall einer beträchtlichen ALU, und beim Vorhandenfein erwach⸗ 
Iener Toter die Difp. verweigert werden dürfe? Sarwey Mon. 


3) Die Behandlung und Erledigung der Difp.Gefuche nad den bei Prot. 
geltenden Srundfägen und Vorſchriften tft das einzig Mögliche, in fo 
ange als nicht ein eigenes ER. für die fraglichen Verbindungen auf⸗ 
geftellt wid. K. u. Schul. Comm. 


$. 71. Erſchleichung von Difpenfationen. 
Disp, subreptitia. Trid. XXV. e, 18. — Art. 7. 9. 38. 

2) Biſch. Ber. 2. April 1805, Reyſcher K.ſ.G. 118. I, c) Jede Unwahr- 
heit, durch deren Angabe eine Partie gegen Gib und Gewiſſen bie Difp, erfchleicht, 
entträftet bie aljo erfchlichene Difp. vollig und macht fie ungültig, indem bie 
Diſp. nur in der Vorausſetzung ertheilt wird, daß bie bargelegten und unter 
einem Eid verficderten Beweggründe wirklich in ber Wahrheit gegründet ſeien. 

2) Bi. G.Vit. 13, April 1305. Reyſcher K.K. G. 10. Tin Vorfall, 
der ſich unlängft ereignet bat, daß von einem Reichsunterthan eine Chediſp. 
bei der päpftlichen Nunciatur in Lucern mit Umgehung ber biefleitigen bifch. 
Behörde erfchlichen mworben tft, vermüfftgt Uns, die HH. Defane und Seel- 
forger anzuweiſen, ba fie, wenn ihnen eine von einer päpftlicden Nunclatur 
gefertigte Ehediſp. zukommen follte, biefelbe nicht in Vollztehung ſetzen, fon- 
dern unverzüglich an Uns einfenden follen, Indem Wir Teiner Difp, dieſer 
Art, deren Beweggründe nicht vom biſch. Orb. unterfucht und - gutgeheißen 
worden find, und bie vom biſch. Orb. ſelbſt bei der päpftlichen Behörde nachge⸗ 
fucht worden ift, eine Wirkung zuerkennen können. Scheurlen Aktenm. Darft. 78, 

3) Pflihtwidrige Beförderung einer Difp. in Eheſachen von Sei- 
ten bes Geiftlichen und — nach diefem Geſetz — des Bezirksrichters würde unter 
den Begriff dev Beftechung fallen. Hufnagel Comm. I. 391. 


$. 72. Formular einer Difp.ertheilung. 

Stuttgart, den — — 18— 

Der ehegerichtliche Senat bes Königlichen Ober⸗Tribunals an das Königl. 
gemeinſchaftliche Gericht in Cheſachen für bie Reſidenzſtadt Stuttgart. Da 
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dem — bie nachgefuchte Difpenfation von — erteilt worden it, als wohn 
derfelbe an Sportel-Bebühr —:- zu entrichten Hat: fo wird ſolches dem 
Köntglichen gemeinfchaftlichen Gericht in Eheſachen für Stuttgart hiedurch er⸗ 
öffnet. 


Hiernach ıw. 


IV. Bon den Geburis- und Sterkepraturellen *). 


Art. 15. 


„Dte Anzeige von ber Geburt eined von nicht kirchlich getrauten 
Eheleuten erzeugten Kindes, beßgleichen von dem Tode eines folden 
Ehegatten oter eines ſolchen Kindes hat bei dem Ortönorficher des 
Geburts⸗ beziehungsweiſe Sterbeortes zu geichehen. 

„Ueber die Anzeige hat ber Ortsvorſteher ein Protocoll aufzu⸗ 
nehmen, welches von demjenigen, welcher bie Anzeige gemacht hat, zu 
unterzeichnen und vom Ortövorfteher zu beglaubigen tft. 

„Bezüglih der Perſonen, welche zu bdiefer Anzeige verpflichtet 
find, und ber Zeit, innerhalb welcher Iebtere zu gefchehen bat, treten 
bie allgemein geltenden Borfehriften ein.” 


6 73. Anzeige der Geburkefdlle "8. 75. Anzeige ber Tobesfähe. 
5 74, Die Geburtsprotocolle. $. 76. Die Sterbeprotocolle 


$. 73. Anzeige ber Geburtsfälle. 


I. Zurch wen ? 
1) Cyan. eccl, XIV. 352. Reyſcher E.R.G. J. 438. Der Bater, 
oder ba derſelbige tobt, die n aächſte Freund follen ben Kirchenbiener ſelb⸗ 





* 1) Schon Gäfar, + 48, orbnete „acta populi, diurna" as, welche Regifter ber Gebasenen, Geſter⸗ 
beuen, Heiratben, Scheitungen enthielten. Diefe waren, ehe fie in ben Archiven niebergelegt wurten, al 
gemein zugänglid. Nah Iulius Capitolinns follten unter Antoninuspem Philoſopher 
161—180 bei ben Ortsfhatmeiftern, apud praefectos aerarii Saturni, alle Kinder innerhalb 30 Tagen 
nach ihrer Geburt eingefchrieben werden. — In Frankreich wurden bie Gebnrtd- und Sterbeliſten 
1689 unter Bramz. I. eingeführt. Wachsmuth Sittengeſch. V. 1. 476. Schlofler Arch. I. 87. 96. 

3) Diefes Geſetz ſchreibt nicht Civilſtandsregiſter Für bie Sectenangehörigen Uberhanmpt wor, fce 
bern nur für biefenigen, welche eine Civilehe abgeſchloſſen haben. Berk. b. Abg. 

8) Die Fuhrung der Geburts⸗ und Gterbeprotscole fol in den Pillen des Art. 2. ben bürgerliden 
Behörden übertragen werben, weil bei nicht kirchlich getrauten Ehen bie Geiflfihen Teine unmittelhare 
Kenntniß won folgen Gamilienftanbsnerännerungen erhalten. Iy.Eomım. b, Gt.D. ' 
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fien mündlich ober fchriftlich um bie Taufe bitten und bie Gevattern 
anzeigen. 

2) Ber. 6. April 1814. ©. 1. Rbl. 149. Die bereits beſtehende Anord⸗ 
nung, daß der Vater jebes neugeborenen Kindes, oder, wenn berielbe ab⸗ 
wefend, ober nicht mehr am Leben ift, die nächften Anverwandten, bet 
unehelihen Kindern aber bie Geburtshelfer oder bie Hebammen von 
ber Geburt bes Kindes dem Geiſtlichen des Orts die Anzeige zu machen haben, 
it auch bei todtgeborenen Kindern und jelbft bei unzettigen und 
monftröfen Geburten allgemein zu beobachten. 


3) Dienftanweil, für bie Hebammen des K. Württemberg. Gebr. 
Pf.Reg. Bon jeder nad) vollenbetem vierten Schwangerichaftsmonat er- 
folgenden Geburt, es fei das Kind tobt ober lebend, wohl= oder mißgeftaltet 
zur Welt gefommen , hat die bienftleiftende Hebamme bei dem PEN. oder bei 
Siraeliten dem Borfteher der Synagoge Anzeige zu machen, ober dafür Sorge 
zu tragen, daß die Anzeige durch Andere gemacht werde und fidh zu überzen- 
gen, daß es geſchehen ift. 

A) Bet, 10. Juli 1820, $. 4. Rbl. 358. Bon jeder Geburt bei ben 
Juden if burch ben jübifchen Familienvater, ober burch diejenige 
Perſon, welcher dte Fürſorge für die betreffende Familie zun aͤchſt ob- 
Liegt, und in Fällen, bie Perfonen betreffen, welche in keiner Familienver⸗ 
bindung ftehen, bei Geburten durch bie Hebammen, dem Borficher ber Sy⸗ 
nagoge „ber bem erſten Ortsvorſteher, und burch biefe alddann, und zwar 
ſchriftliſch, dem Pfarrer die Anzeige zu machen. 


IL, Wie bald? 


1) Cyn. eccl. 1687. XIV, 352, Reyſcher ERS. I. 427. Weil den 
ministris von ber Taufe mehrfältig gar zu ſpat Anzeige beichicht, fo ſoll für- 
aus aller Orten, wo es vonnöthen, die Anflalt gemacht werben, daß man 
zeitlich bei den Pfarsern um bie h. Tauf (mo nicht beſondere Verhinbe- 
rung) gebührend bitten thue, weßhalber auch täglich eine gewiſſe Stunb 
zu beftimmen. 


2) Dienſtanw. für die Hebammen. Gebr. Pf.Reg. Innerhalb 24 
Stunden nad der Geburt, 


3) Bel. 10. Juli 1820. 6. A. Rbl. 258. Unfehlbar innerhalb 
der nädhften 24 Stunden, 


4) 6.E. 21. Ian. 1847. Gebr. Pf.Reg. Das. DEN. wird mit Bes 
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ztehung auf neuere Klagen über Mipftände, welche bei dem frühen Taufen 
der Kinder vorgelommen find, aufgeforbert, für genaue Ginhaltung ber auf 
diefen Gegenſtand bezüglichen Borfchriften, insbeſondere derjenigen, welche for: 
dert, jede Geburt vor ber Taufe dem Geiſtlichen anzuzeigen, im folden 
Parochien Sorge zn tragen, worin fie außer Acht gelaſſen werben. 


$. 74. Die Geburtsprotoecolle. 


MBerf. 5. Rovbr. 1855. 6. 13. Rbl. 259. 266. Die Geburtsprotocolle 
find nach folgendem Formular auszufertigen. 


Geburts-Protocoll. 


Bor dem unterzeichneten Orts⸗VPorſteher zu (Ort) tft heute 
(Vor⸗ und Zunamen, Beruf und Wohnort der Perfon, welde bie Ar: 
zeige gemacht hat, mit Angabe des Verwanbifihafte- oder fonfligen 
Derhältniffes, tn welchem fie zu der Mutter bes Kindes fteht) 
erſchienen mit der Anzeige, daß am 
(Tag, Monat und Jahr der Geburt mit Worten) 
um (Stunde mit Worten) Uhr (Tageszeit) dahier bie 
(Por: und Zunamen, Wohn⸗, beziehungsweiſe Heimalhort der Mutter, 
tft dieſe verehelicht, mit Angabe ber Vor» und Zunamen und bes Be: 
rufs ihres Ehemanns; ift fie unverehelicht, fo iſt dieſes unter Angabe 
en wi und Zunamen, des Berufs- und Wohnorts ihres Vaters anzu: 
ren 
mit einem Kine... . . Tihen Geſchlechts, welchem bie Vornamen (einzuſehen) 
beigelegt worden, niedergekommen fet. 
Diefe Anzeige beurkunden nah Vorleſung des Protocolls 


(Drt und Datum) 
Die anzeigende Perfon: Der Ortsvorſteher: 
(Unterſchrift.) nterſchrift.) 


1) Die Entſcheidung über die ſtreitige eheliche Geburt iR in Folge 
bes Civileheſtatuts Sache der Civilbehörde und der canoniſch geiftliden Geognition 
— Böhmer pr. j. can. $. 402. 403. — entzogen. Nach ben Beitbegriffen, fo wi 
nach Befeitigung des kirchlichen Forums können bie Begriffe Über Taration bei 
„ehelichen und „unehelichen” Leicht Inrer werben. Dadurch würde die ſittliche 
a ber Ehe einen empfindlichen Stoß erleiden. Sarwey Mon. XV. 4. Auf. 
Li . . ’ 

2) Die Taufbandlung, bie nie ohne San ehtehen tan, allermeik 
im Angefiht der ganzen Gemeinde gefchieht, gewährt eine Deffentlid keit, 
wie keine andere Form. Auch bie Haustaufen können nie ohne Miwiſſen 
mehrerer Perfonen vor fih gehen. Diefe Bemerkungen gegen bie Illuſionen von 

nicht gehöriger“ und von „größerer” Sicherheit, womit die allgemeine Ein 
führung des Givilafts und ber Cibiiſtandobacher beborwortet wurbe. 











8. 76. Anzage der Tobesjälle. or 


Lange Jahre Hinbuh iſt durch alle Gelmrisurlunden am Rhein eine - 


D 
große offizielle Lüge gegangen, nämlich die, daß die Civilſtandsbeamten dur ch— 
weg beurtundeten, bag Kind Jet ihnen vorgezeigt worden, wäh- 
rend dieß ig nirmal® sefäeyen. ee Kir Zeit. 1850. Pr. 39. 
Sarimanu Ev, Ebl. 1851, 52. 


“ 


. 78. Anzeige ber Zorestäne. 
I. Zurch wen? 

1) Ber. 6, April 1814. ©. 1. RbL. 149. Buch bei todtgeborenen 
Kindern iſt die vorgeſchriebene Anzeige zu machen. 

2) Ber. 6. April 1814. $. 3. Rbl. 149. Don jedem nad der Ge- 
burt erfolgten Tode eines Kindes, daſſelbe mag zuvor getauft worden 
ſein oder nicht, iſt durch bie jenigen, deren Sorge bad Kind anver— 
traut war, ber Ortsgeiſtliche in Kenntniß zu ſetzen. 

3) Bekannim. 40. Juli 1820, Rbl. 359. Bon jedem Todesfall (bei den 
Inden) iſt durch dem (jüdiſchen) Familienvater oder durch diejenige Perſon, 
welcher bie Fürſorge für die betreffende Familie zunaͤchſt obliegt, und in Zäl- 
Ien, die Berfonen betreffen, welche In keiner Familienverbindung ſtehen, durch 
benjenigen,- welcher die Veranſtaltuug ber Beerdigung beſorgt, die Anzeige zu 
machen. 

A) Wo die Anzeige durch die biffentlich aufgeſtellte Leichenſägerin 
uote, da tue ie ——— Bien. and duch Hefe achten. 
Veoh: 

F a. wie bald? rn 

1) Ei. 10, . Sufi 18%, F. 4. Rol. 358. nafellvar innergalb 
Der nähften SA Stunden, 

3) Verf. 28. Aug. 1820. RE. 487. 66 haben bie welilichen Ortsvor⸗ 
ſteher darauf zu ſehen, daß (auch bei dem jüͤdiſchen Glaubensgenoſſen) bie 
Anzeige von jedem Todesfalle unverweilt geſchehe. 

3) Norm. Inſtr. X. Juni 1833. $. 9. Kapff Rep. 11. 203: Der‘ Leichen⸗ 
ſchauer hat der Orisobrigkeit underw eilt eine Anzeige zu machen, wenn 
er bei einem gewöhnlichen Sterbefalle nicht wenigftens in ben erften 6 
Stunden, ober wo folcher bei Nacht ſich ereignet hätte, mindeſtens am 
andern Morgen berufen worden iſt. 


4. 76, Di⸗ Sterdeprotoeolle. 


M.Verf. 8. Novbr. 1855, $ 13. RI. 259. 266. Die Sterbeprotocolle 
find nach folgendem Formular auszufertigen. 


Suslind und Werner, Ehegefehe IL 11 
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Sterbe⸗Rorto« oft, 


Bor dem unterzeichneten Ortsvorſteher zu &ı) ift heute 


(Bor und Bänamen, Veruf und Wohnerst dee Berfon, welche bie Us- 
zeige gemacht hat, mit Angabe des Berwandtſchafts⸗ oder 
Berhättniffe, in weldem fie zu dem Befiorbenen geflanden if) 


erſchienen mit der Anzeige. Dei am. „- - 
(Tag, Monat und Jahr des Tobes mit Worten) 
um (Stunde mit Worten) Uhr (Tageszeit) dahier 


(Bow und: Bumamen, ng Bel, WBohn⸗ 

im Fall des ehelichen Standes Angabe — Gekialte, 
Ebegatten, im entgegen gelehten Balle Angabe ber Vor⸗ und Zune: 
“men, des Berufs und Wohnotts der Aeltern) 


in Folge (Benennung der Krankheit} dahier geftorben iſt. 
Dieſe Anzelge beurkunden nach Vorleſung des Protocolle 
(Ort und Datum) 
Die anzeigende Perſoern ODer Orks-Vorſteher: 
(unterſchriihhtt (Unterfärtfe) 


Art. 16. 


„Die Drtteertishen hat bad Geburis⸗ beziehungſweiſe Sterke- 
protocoll bem Ortsgeiſtlichen vorzalegen, und, wenn dieſer ben erfor: 
derlichen Eintrag in dem Familienregiſter gemacht hat, weit dem 
„vidit‘ des Geiſtlichen verfehen, 0 an ‚den ihm vorgeſedten Vezirterig 


ter einzuſenden.“ 
en. Geburtsprotocoli. en Orrbtpmtocat 
. . 6%. Qeurigusefgrlt. ' 
8. 17. Geburtsprotoeoll. 


1).MBerf. 5. Nopbr, 1855.. 5 14 Rol. 260. Bak nor ber Zurüd: 
gabe des Geburtsprotocolls an den Ortsvorſteher bie Taufe bed Kindes ſtau⸗ 
gefunden, fo jſt von deu Beiftlichen feinem „vidit® der Tag der Taufe unt, 
wenn bie Vornamen, welche das Kind in der Taufe erhalten fat, mit den im 
Geburtsprotocoll enthaltenen nicht übereinftimmen follten, die geeignete Bemer 
fung beizufügen. Grfolgt die Taufe fpäter, To muß bem Ortsvorffcher hier 
über nachträgliche Mittgeiiung gemacht und pon dieſem ſofort befondere An: 
zeige an den Bezirksrichter erſtattet werden. 


Die Natur des Clvilaktes und der Clvilſtandsregiſter bringt es mit Rh, dub 
in allen Staaten, welche Civilehe haben, bie Documentiwung bea Yeuiklenfanht 


$. 77. Geburtsprotocml. 3,78. Sierbeprotoeoll. ‚3 


an nrößer Wernanfigkeitea gek Spft if: ER IR deßmegen auth a daß ferkft 
ſolche Kinder yon * kirchlich getrauten Aeltern, die in einer chriſt⸗ 
lichen Kirche getauft werben, gleihwohl in das Civilſtandsregiſter des Be⸗ 
zirksrichters —* werden, weil das kirchliche Taufbuch zwar wohl die Ge⸗ 


burt, wicht aber die Legtilmität eines ſolchen Kindes zu brzeugen dernochte. K. n. 
Sch. Comm. 


3) M.Verf. 8. Ren; 1855. $. 16. Rbl. 260, In Orten, me Geitiche 
von verſchiedenen Confeſſionen fi. befinden, iſt derjenige Ortsgeiſt⸗ 
liche der zufändige, in deſſen Familienregiſter dex Vater, hei unahelichen 
Geburten bie Mutter bes nengebarenen Kindes, bigher eingetragen wm - 


Die Mutter kann zwar einer Secte beigetseten fein, aber fe Läxft Doch in 
Un ihrer Kirche fort, und fo Tommt auch ihr Kind in biefe Blcher. 
er 


a Bu 
& 78, Stecherotmel. 

1) M.Berf. 5. Nov. 1855. 6. 15. RU: 260. Bar ber Abrforbene di en 
Angehöriger eines andern Bezirks, fo unterbleibt bie Mittheilung bes 
Sterbeprotocolld an ben Geiſtlichen des Sterbeorts. Der Bezirkörichter 
aber, an welchen ber Ortövorficher das Sterbeprotocoll fofort einzufenden 
bat, tft gehalten, eine Abfchrift deſſelben Behufs des Eintrags in dem Fami⸗ 
Tienvegifter dem Geiftlihen des Wohnorts bes Geſtorbenen unnerweilt 
mitzutheilen, welcher die Protocollsabſchrift nach davon gemiachtem Gebrauch 
mit feinem „wid#® verfehen an den Bezirksrichter zurickzuſenden hat. 

2) M.Verf. 5. Novbr. 1855. 6. 16. Rbl. 260. In Orten, mo VGeißliche 
von verſchiedenen Gonfeſſionen ſich beñnden, iſt derjenige Orts— 
geiſtliche der zuftändige, in deſſen Familienregiſter der Vater, bei unehelichen 
Geburten die Mutter des Beftorbenen: bisher eingetragen war. 

3) M.Bef. 5. Rover. 1855. 6. 14. Rbl. 260. Auf den Sterteproicollen 
ift vor der Einfendung an den Bezirkerichter and ber Beerdigungstag 
Durch den Ortsvorfteher beizuſetzen. | F 


$. 79. Berrdigungsgeit. 

YVer 22. ScHt. MRM. Rol. 321. 5. Die Beerdigung‘ efned Ver⸗ 
ftordenen darf 28 Stunden nad dem Bintritt des Todes wigenommen 
werben, wenn ber Ortsleichenfchauer fih von ungerfennbaren Zeichen ber 
Faulniß am dem Leichnam überzeugt und in Folge deſſen bie Beerdigung un= 
ter Austellung eines Leichenfcheind für zuläßig erklaͤrt hat. 

2) $. 6. Ausnahmsweiſe darf der Leichenſchauer noch vor Anlauf ‚der 
48 Stunden die Beerdigung zulaflen, wenn entweder a) bie Verweſuag des 
Leichnams ſchon unverkennbar und in ſolchem Grade ingetieten iſt, daß ſeine 
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Tängere Aufbewahrung and Riten ber Sefankheitopoltgei nicht virhlik 
erſcheint, oder b) eine Leichenöffnung vorgenommen worden iſt, ober c) bie 
in. die Augen fallende Zeeftörung folcher Körpertheile, ohne welche bie Fort⸗ 
ſetzung des Lebens ſich nicht bunten läßt, jebe Möglichkeit eines Scheintodes 
ausſchließt. 

ı Sn dem Falle zu a) kann eine ſolche ‚früßerd Beerdigung nach Unſtänden 
ſogar von Polizeiwegen vorgeſchrieben werben. 

8) 8. 7. Aus dem Leichenſcheine find, wenn die Beerdigung vor Ablar 
von 8 Stunden vom Eintritt des Todes an geſchieht, bie Gründe ber 1: 
fürzung dieſer Friſt von dem Ortsgeiſtlichen, bei ben Ibraeliten von den 
Vorſteher der Synagoge, tn das Tobtenregifter einzutragen. ' 

A) $. 7. In dem Leichenſcheine find, wenn die Beerdigung vor Ablari 
von 48 Stunden vom tert des Lodes ‚an weſcet, bie Gründe ber Ak 
Kirn dieſor ar auszubrũcken. F 





Ant 1. 


glei nach Empfang des Metweols hat ber Bezirksrichie 

deſſen weſentlichen Inhalt in ein für derartige * zu führende 
KNegiſter ainzutragen Pa | 
6. 80. Gehmtsrigifer. 2.9 81. Gberberegiter. 

$. SO. Gebartöregifter. 
2) M.Berf. 5. Rev. 1855. 8. 17. NH. 200. 387. Die Geburt: 
regifer find auch folgendent Formular einzurichten: 

Bezirks⸗Gericht (Ort). 
Beburts- Reg Ren: ; 


mn 


Fort⸗ [ae mh Zunamen, | Bornamen 
Innfebe 3 Gemeinde. Bernf und Wohnort ice bes | * 
| ber Aeltern. |Kinbes. Kindes. —— — Geburt tanges 











9) ML, 5, Nov. 1855. F} 1. RE, 260. Diefem Regie fi find bi 
Geburtsprotocolle beizunumertren. 

3) MBerf.’ 5. Nov. 1855. $. 17. Rbl. 260, Die Einkräge Hat be 
Bezirksrichter eigenhaͤndig zu machen. 





$. 81. Sterberegiſter. $. 88. Sportelverzeichniß. 165 


$. 81. Sterberegifter. 
I) MBerf. 5. Novbr. 1855. 6. 17. Rbl. 260. 268, Die e Sterbersgifter 
find nach folgendem Formular einzurichten: 
Bezirks⸗Gericht (Ort). 
Sterbe- Regifter. | 







Ianfene Bu. | 6: or anb va, . Letzte u 2. ber er Bene 
. ‚fagen-! 
— | Nr. meinde eimafhort —— Krankheit. E adigung, — * 


| bes Geftorbenen. 


— — Pan ——— 

2) MVerf. 5. Novbr. 1855. $. 17. Rbl. 260. Dieſem Regifter find 
die Sterbeprotocolle beizunumeriren. 

3) M.Verf. 5. Novbr. 1855. $. 17. Rbl. 260. Die Elutxaͤge hat der 
Bezirksrichter eigenhändig zu machen. 

In Fraukreklch verlangte 1792 der Miniſter ein Eeſetz, welches die Liſten 
des Perſonenſtandes bür gerlich en Behörden übertrug, um dieſe Rechtsver⸗ 
hältniſſe ben Kirchenſtreite und den Geutſſensſerupeln gu entziehen, Damals ſträubte 


man fd fi regen auf alle Brite und be — * — * bingehen. Sybel Geſch. 


v er den Sparhelr, 
Art. 18. | 


inflärtig der Sporteln in Difpenfations- und kheſteeitſechen hat 
es bei den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen fein Verbleiben.“ 


% 82. Sportelverzeichniß. 6. 88. Erorteiunitiß. j 


6. 83. Spor telvergeicheißl. 
Sp.⸗Tar. "23, Juni 1828. Rbl. 500. 


Helterliche Binwillige ng: 
Zur Ergänzung der verfagten Einwilligung der Ae Itern, rehautern oder 
Bormunderr .. . 8— 
Sport. Tax. 23. Juui 1828. Ab. DIR. So. L 198. 
Det. Prost. E:Ger. ED. J. 2. 9. 2. 87 660. I. 6.8.6. ©. 
57. Ob: I. 145 
Kath. Kr. Ser. H. Tin Sen. 9.0.26. Ih 1819. RE. Erg. Bd. 
I. 66. bb. 11590. 
Gem. Ehen. E. Ger. und Kr. Ger. H. Cib. Seu. Deer. 3. 
Sept. 1807. Rbl. 406. R.L.R. 5. Dechr. 1854. Obb. LI. 62. 
Selten. Ar.Ger.b. Gel. 1. Mai 1855. Bil. 102, 
uruch E. Ger. Gel: 25. April 1808. RE, 313. 


f. ie. 
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Altersungleichheit. " Lk 
‚Denn die Brapt 12 Jahre älter iR, ale der Bräutigenmnm30 — 

Sport. Tar. 23. Juni 1828. Rbl. 512. 6bb. J. 114. 
Beh. Brot. E.Ger. JIz. Min. Erl. 8. Okt. 1823. RE. Erg. Bb. I. 
68. Handb. J. 117. 

Kath. EAN. Cult. M. Erl. 5. Novbr. 1831. M.Erl. 5. Sept. 
1834. Hdb I. 117. 115. . 

Sem. Ehen. Behörde ver Brent. Ob.T. 11. Jan. 1821. Odb. 
L 117. 

Selten. Kr.Ger. H. Sei. 1. Mat 1855, air. 101, 

Is rael. E.Ger. Gel. 28. April 1828, Rbl. 313. 

Anpullation — f Rigftigfeitserffärung, 

Aufgebot. nt 


I. Kür die Dip. | 
39) Som maligen .... a Er .D- 
Sp.T. 23. Juni 1828. Rol. 500. 
1 Beh. Prot. E.Ger. E.G.O. 1687. I. 8.8. 1. ®. 40, 6,0, DIL 100. 
Dr "2 PR. 19. Ang. 18823. Rbl, Erg.Bh. L 67. 
Kart. MR. Reſer. 28. Suni 1806. Neſer. 5. Mi 161. 
TO RR. 150, G. 
Gem. Eh. E. Ger. un L.R.N. Decr. 3. Sept. 1807. REL, 
405. K. K. R. 5. Deebr. 1864. Hbb. II. 62. Diefe Spor- 
teln find bei Berlobten von verjhiebener Conf. von ber 
Behörde. des Bräutigame anzufegen. 
Sekt. Kr.Ger.H. Gef. 1. Mai 1855. Rbl. 101. . 
Isr. E. Ger. Gel. 25; Apr. 1828. Art. 40. Rbl. 818. 
nn ...B- 
1 Vom FI. allein. 7 . f . 
"Sp Tar. 2% Jun; 1828. as. 508. - 
Beb. Brot. G.O.A.G. Ber. 16. April 1818. SL 181. 
Beldpropft bei Milit. Ob.Trib. 30. Juli 1818. G. G. 
“WW, 618, " RE 
©. Hofger. bei Hofparoch. AM. 24. April 1818. 
8.6. IV. 574. 
Kath. O.A. ME. 5. Ott. 1817. LARA 15. sn 1818. 
EÆ. G. 570. 626. 
. Bem. Eh. G. O. A. G. und O.a. Deer. 8. —* 1807. 
Rbl. 205. RER. 5. Dexkr. 1854. Sub. IL 6% Diele 
Sporteln find bei Verlobten von veufihtbäher Tomf. won 
ber Behörde des Bräutigam anzufeigen. 
Selten Au... Geh 1. Mai 1396. MI. 301. 
Israel, Oberamtörich‘er. „ME, 11. Oltbr. 1855. 
Behr. O.A.GMNeg. 
Anmesl. Die Angabe be Belter E98. 70: "Bei 
gemiſchten Shen, wenn ber Wiutigam peoteflantiich 
iR, ertbeilt dat O.D.X.G, Dip. yon H. uub IIL 


€ 


Te a 0 . 5 — 
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Aufgebot. fl ir. 
Aufgebot — iſt nach K.K. R.E. 5. Dechr. 1854. Hbb. 
AK 68 zu berichtigen. 
U. Während ber geſchloöſſen en Zeit — Ber. 10. Row. 1841. Abi. 588. : 
1) Invocapit bis Ofiern, beibe einfäliepng — Ge. 3. Febr. 1852. Rbl. 36. 


85.1. 897. . . . . 0 — 
2) 1.Advent bie Eqheinangefeſt ehn? Diſp. zufaßie. Be. 16. Ang. 

1813. Rbl. 297. 
3) 1-9 des jMiſchen Nonats Ab. Sanbb. J. 414... ... 0 — 


Beh. Prot. SO.A.B. Ber. 16. April 1818. RL. 181. 
Felbpre bei Silit, Ob. Trib. 30. Suü 1818. 6.6. 
IV. 618. ' 
©. Hofger. Bei Ooſpar. 9. m. 2. April 1818. 
G.G. IV. 574. 
Retk. O.A. ME. 5. Olibz, 1817.8.8.€. 15. Sept. 1818. 
K.K.G. 510. 626: 
Gem. Eh. G.O. A. G. und O.A. Deer. 3, Sept. 1807. RE. 
405. K. . R.E. 5. Dec. 1858. 8b. IE. 68. 
Selten. Ar.Ger.H. Gel. 1. Mai 1855. Rbl. 101. . 
Israel. — she Dip zuläßig. C.E. 28. Juli 1858. Hob. I. 414. 


DI, Kür die Geftattung während der Trauerzeit: 

1) Bor des 12. Woche bei Wittiwern - - - - 2 000.2. 0 — 
Bor der 18. Woche bei @ittwen . . | ...0- 
Ob.Trib. 1. Juni 1848. Rbl. Erg. Bb. 11.’ be. orb. 1. 268. 

Beh. Brot KM. HME. 80. Rov. 1824 Ob. Trib.C. 1. Juli 

1848. Spb. I. 259. 261. 
Kath. ARM ME 3 Jannar 1280» Ru, @ug ib. L 839. 
866. L 262. 
Gem. Eh. Jz. M. und KEN. Dec. 9. Sept. 1807. Kir. 
' 6. ERR.E. 5, Dechr. 1854. Sub. I. 62; 

Selten. Ar.Ger.$. Gel. 1: Mat 1855. Rbl. 101. 
Israel, E.@er. Geſ. 25. Aprii 3998. Art. 40. RL. 813. 

2) Mach der 12 Weche Bei Wem 2 2 42 ee. 0 
Nu der 18. Woche bei Witwen ., . . . '. 2 2...0- 
D6.Trib. 1. JIaui 1868. Xbl. Erg b. II. &6. SH: i. 268. 

Beh Brot 8.8.4. Ber. 16. April 1818. N. 181. 
Feldor. bei Mit. Ob.Treib. 30, Inli 1818. G. G. 
IV. 613. 
G. Hotger. bei Spa. :M. 24. April 1818. G. G. 
IV. 574, 
Kath. OU. ME. 5. Dt. 1817. LER. 18, Sept. 1818. 
8.2.0. 570. 628. | 
Sem. Eh. 88.4.6. und O.A. Deer. & Geht. 1807. Rol. 
05. E.K. R.E. 5. Dechr. 1854. Hob. I. 62 » 
Selten. Kr.Ger. H. Gel. 1 Mai 1855. Rol. 181. 
Israel. O.A.M. ZM. 11. Oft, 1866. Geſchr. O.A. G. Reg. 
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Aufhebung von Verlöbniſſen — ſ. Verlöbniß, Ik 
Ausland. 
Trauung im Ausland am dritten ˖ Det, b. 5. auferhaib bes Seburts- ober 
bisherigen Wohnortis der Braut — Gef; 3. Fehr. 1852. Rol. 36, Beh. 
1. 8, 1851-52. Beil. Od. 1 1. 278. Sch, 1. 199. . -.. 0 rn. .0- 
Beh. Prat.&. Ger. 3.R.2.5ebr, 1844. Hartmaun Ev. S5I. 244. 1845. 288. 
Kath. R.R.M. 33. M. 2. Febrnar 1844. Harumaun Go, Abl. 1844. 
244. 1845. 238. 
Gem. Ehen E.Br uk ERAM. Dar 3. Gent. 1807. RL 
@ 404. E.æ N.E. & Deste. 1864. Obb. I. 8. 
Sekt. Jz. M. Geſ. 1. Mai 1856, Ak, 10. NEL. 100. 
Israel. E. Ger. Gef. 25. April 1000. Art. 40. Mel. 318. 
Anm. Der Grmbiet, mornad im Sulaube eine Trauung and 
an bem künftigen Rieberlafiungsort ber Brautlente, als beren 
neuen Wohuorte, ohne Difp. Rattfinden barf, findet wit and 
auf Teaunngek im Unslonde Unwenseng BR. 8. Gebr. 1844 
Yartmanu K6L 1644 244, ı ' 
Bekanntmachnug — |, Seilzasung 
" Blutsfreundfchaft — . Vormanbifgoft. 
Civiltrauung. ae 
Gef. 1. Mei 1855. Art. 19. ML. 108 a > \ Eu 
Beh. Bezirksgericht. 


. 


Ehebrecher. 
Heirath d. Ehebr. mit der Ehebrecherin — Ob. Du 13. uni 1831. 1. bus 
l. 309. . 44 — «a — 
Beh. ber Könis. Ber. M. Bars dan: EL. 100, Hi. 08. 
Ehebruch. 


Bei vorangegaugener gorichtlich er Schaid uung ber ie - 
wegen Ehebruchs, für den ſchuldigen Theil — Sport.Zar. 23. Yuni 
1828. Hl. 518. Sb. L. OR 2.2 000000 .n- 
Beh. Brot. E.Ber. CD... 4.2. ©. 38. 200.005 8 
©. 84. Sob. 1. 306. 818. 81h. 
Gem. Ehen. E.Ges. 33. M.C. 16. Mei 214. o. G. IV. 421. 
Sekt. Ar.Ger.S: Bei. 1. Mai 1865. WU. 101. 
Israel. E.Ger. Gef. .25. April 1898. Net. 40. RE. 343. 
Ehefchliegung ohne kirchliche Form — ſ. Tiriltranumz. 
Ehreukrfäuzchen — Geſchwächten verboten bei einer Strafe von . . .lo - 
Gef. 22. Juli 1886. RU. 809. Kal. 1851. 8. Kt. 1969. 868. Garen 
Mon. XVII. 283. 
Beh. D.U. Sp. C. E. 5. Nev. 1884, Nie. Gerd. U. April 1889. Kapfi 
Rep. 11. 592. 
Elterliche Einwilligung — f. Aelterl. 
Erfenntniffe — f. Ricptigfeitserflärung. Sqheibnug. —X Berlbbuiß. 
Geburtsort — ſ. Trauung. 
Geſchloſſene Zeit. 
Aufgebot — ſ. X, 
Tanzerlanbuiß — J. € 
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Gefchlofiene Zeit. 


Traunng: 
1) vom Aſchermittwoch bis Ofterfonntag einſchließlich — Ber. 10. Nov. 1841. 
AR. 538. Sei. 3. Febr. 1852. Xbl. 86. Hpb. I. 397. . . 
2) vom 1. Abvent bis zum Erſcheinnngsefeſte, beide Anſchieß ich, Ser. 
10. Ron. 1841. Nbl. 688. Gef. 8. Febr. 1858. Mbl. 36. Hbb. L 897. 
3) das Verbet in der Zeit vom Sonntag Eraudi bis zum Sonntag bes 
Dreieinigkeitsfeftes iR anfgehoben. Ber. 10, Nov. 1341. Rbl. 538. 
Beh. Brot. G.O.V.G. Ber. 16. April 1818. Rbl. 181. 
Feldpre. bei Mil. Ob.Tr. 30. Juli 1818. G. G. IV. 613. 
G. Sofger. b. Hofp. IHM. 34: April 1818. G. G. IV. 573. 
Kath. DO.W M.E. 5. DOM. 1817. LRRE,. 15. Sept. 1818. 
8.8.8. 570. 626. 
Gent Eher &.O.U.8. nub OU. Vecr. 8. Gept. 1807. 
Xbl. 405. K.L.R.E. 5. Dechr. 1854. Hbb. 11, 62, 
Selten. Kr.Ser. H. Gef. 1. Mai 1855. Rol. 101. 
J6 rael. — ohne Difp. zuläßig. C.E. 24. Juli 1854. Hdb. 414, 
Hanstranung. 


[2 
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r 


0 — 


0 — 


Trauung in einem Brivatbaule -. - - 2 nee. .. .40—- 


Sport. Tar. 23. Iuni 1828. Rbl. 628. 
Beh. Brot. E. Ser. — E. G.O. ILS. $. 9. &. 81. G.G. IM. 115. 
Kath. Biſch. Ord. Stapf B.U. 372. Reſer. 28. Ian. 1804. 
KR.G. 65. Reſer. K.K. R. 28. Juni 1806. 8.R.G. 150. 
Sem. Ehen. E&.Ger. und Biſch. Decr. 3. Sept. 1807. 
RU. 105. ER.R.E. 5. Dechr. 1854. Hdb. 1. 62. 
Selten, Kr.Ger.H. Geſ. 1. Mai 1855. Rbl. 101. 
Israel. E.GSer. Gef. 25. April 1828. Art. 40. Rbl. 818. 
1) Im Falle einer ſchweren Krankheit — Rbl. 1828. 568 . . . - 
Brot. NRacträglidhe Anzeige au G.O.A.G. .M. 27. Ang. 18386. — 
®.8. V. 2006. 

2) Bei Diffeutireuben — Ber, 18. Gert. 1318. EU. 48. . . . 
Heirathserlaubnig— |. Aelt. Einwill. AU. ebebruqh. Berlaffung. 
Kirchenopfer. 

Für Berwanbtfchafts- und Schwägerichafts-Difp. um Vehufe der Berehefihung — 
Berf. 23. Mai 1853, Rbl. 141. . . ... 
Minderijahrigkeit. 


0 — 


l. Fur die Häupter der ſtandesherrlichen Familien... + 500 — 


U. Für alle Übrigen Staatsangehörigen 


1) vor zurückgelegtem 23. Ihre . > 2 2 2 0 00. 20-60 — 


Beh. Kr. Neg. Buf. 27. Mai 1828. Rbl. 425. Gef. 17. Ang. 1849. 
Rbl. 463. Sbb. L 107. 


2) Bom 23—24. Jahre . 00000. € . 7 0 8 8 0 0 0 9 15 — 


Beh. OU. Berf. 27. Mai 1828. KL. 425. 


3) vom 34-25, Jahre oo 0 2 8 0. . 0 8 1 0 0 9 10—850 — 


Sport. Zar. 23. Juni 1828. Rbl. 520, 55. 1. 97, 
Bed. O.A. Berf. 27. Mai 1828. Mb. 425. 
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Mittwochshochzeit. I. r. 
Das Verbot der Trauung Geſchwächter an einem andern Tage als am Mitt- 
wo ift aufgehoben. Gef. 2, Oltbr. 1839. Xbl. 680, 


Moutagshochzeit. 
Verf. 15. Aug. 1886. RU. 368. . . .... 0 — 
Beh. Brot. G.O. A.G. Ver. 16. it: 1818. RE. 181. 

Kelbpe. bei Mit. Ob.Trib. 30, Inli 1818. GM. IV. 613. 
©. Hofger. 5. Hofpar. Y-M.34.Apr.1816. 8.8, 1V. 574. 

Kath. ohne Difp. zuiäßig. DI:E. 28. Vechr. 18 LERE. 

16. Ian. 1886. Maurer 8.8.0. 458 

Gem. Ehen E.O.M.G. Dec. 8. Bent. 4807. Rbl. 405. 

Selten. Bezirksgericht. Qr. Ger. O. Ui. 1 Mai 1850. 
Art. 4 RO. 98. 

Is rael. O.A.M. HM.E. 11. Oli 1865. O. A.G.eg. 


Nichtigkeitserklaärung. 
Für ein Erkenntniß, wodurch eine Ehe für niqhtis erfiätt wird — — Sport. Zar. 
23. Juni 1828. Rol. 508. .. . 12-89 —- 


Der höchſte Betrag iſt anzufeßen, wenn Das "Bermögen der Betheiligten 
zuſammen wenigſtens auf 12,000 fl. ſich beläuft. J 
Beh. Brot. E.Ger. E.G.O. I. 3. 8. 1. S. 40. G. G. M. 100. 
Kath. Biſch. Ord. Reſer. 13. Juli 1808. verf. 22. Juli 181. 
K. K. G. 45. 1024. 
— Bor. Oeſtr. Kr.Ger. H. HME. 23. Sept. 1826. Rol. 
Erg. Bd. 1. 70. 
"Gem. Ehen. EGer. H.M.E. 16. Mat 1814. G. G. IV. 421. 
Selten. Kr.Ger.H. Ge. 1. Mat 1855. Rbl. 101. 
Israel. E.Ger. Gef. 25. April 1828. Art. 40, Rh. 313, 
Niederlafiungsort — ſ. Trauung. 
Perfönliches Erfcheinen vor ben E.Ger. 
Für bie Diſp. von ben perjäulien Erſcheinen vor Dem Ehegeriät — Spert.- 
Zar, 23, Inni 1828. Rbl. 608. [Due Zur Zeuge Bere BEE See .18 — 
Bch. E.Ger. 62.1.4. 5.4 ©. 46. 8.0. UL 101. 


Privatbaus — |. Hanstrauung. 
Brorlamatipn — j. Aufgebot. Bekanntmachung. 


Scheidung. 
Kür Erfenutniffe, wodurch eine Ehe gef Hieben wird — - Sport,Zar. 23. Juni 
1828. Rbl. 508. . . .. 2-8 — 


Der hochſte Betrag iſt anzufegen,, wenn bas Bermögen ber Betheifigten 
zujanmen wenigfiens auf 12,000 fl. fich beläuft. 
Beh. Brot E.Ger. E.G.O. 1887. IL 3. $. 1. ©. 40, Reyſcher 
G.G. 1IL 100. 
Gem. Ehen. E.Ger. H.N.E. 16. Mai 1814. G. G. IV. 421. 
Selten. Kr.Ger. H. Gef. 1. Mai 1855. Rbl. 101. _ 
Israel. E.Ger. Gel. 25. April 1828. Art. 40. Rol. 313. 


Schwägerfchaft - — f. Berwanbtidaft. 
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Zanzerlanbnif. g.% 
L. Zu der gefääloffenen Zeit, zu welcher ber Ofter- und ber Pfingfimontag 
nicht zu rechnen find, für bie Erlaubniß zu dogzen. und andern 
Tanzbeluſtigungen .. .10 — 
Sport. Tar. 23. Juni 1828. as. 526. 505. N 45; 
Beh. G.O. A. Ber. 28. Juni 1823. Ro. 507. Ber. 23. Aug. 1825. 


Robl. 460. 
1. Außer ber geſchloſſenen Zeit ' 
bei Hodzeiten am erſten Taägg.0 - 
für jeden weiteren Ta -» > 2 2 2 ren. 180 


Sport.Zar. 28. Inni 1828. Rbl. 526. 
Beh. Sch. A. Inſtr. 21. Febr. 1829. RE. WM. - 


Trauerzeit. Fu , 
Unfgedst — ſ. 4. 
Trauung während ber * taneız etz. . 
1) vor ber zurädgelegten 18. Bode . 
dba Biltwarn . - 2 2 2 0 0 0... 202... 10-80 — 
mn 2. ee Le re 15-40 — 


Sport.Tar. 23. April 1898. Rbl. 528. 90b. L 968. 
. Beh; Pros HM. E. Ger. HM.E. 30. Nov, 1824. D6.Trib. 
3. Juni 1848. Hob. 1. 261. 
Kath. RAN. M.E. 3. Ian. 1825. Rol. Erg.®. L 322. 
Gem. Ehen. E. Ger. und REN. Dece 8. Sept. 1807. 
R6l. 405. RR.R.E, 5. Deebr. 1854. Hob. U. 62. 
Selten: Br.Ger.H. Ge. 1. Mei 1885. Rbl. 401. 
Israel. E.Ger. yM.E. 11. Ott. 1855. O. A. G. Reg. 
2) Bon ber 18. Bis zus 26. Wohe oo 0 0 0 en nen. 520 — 
Sp. Tar. 23. Juni 1828. Rol. 628. 
Der höchſte Betrag der Sportel iſt anzufegen, wenn bie nadhjuchende 
Perfon ein Vermögen von 12,000 fi. befikt. 
‚Beh. Brot. G. O.A.G. Ber. 16. Aprit 1818. Rbl. 181. 
Feldpr. bei Mil. Ob.Trib. 30. Yali 1818. G. G. 613. 
@.Hofger. bei Hofpar. 3.M.. 24. April 1818. G. G. 
IV. 514. 
Kath. O.A. ME 5. Oft. 1817. EAR.E. 15. Sept. 1818. 
8.8.9. 570. 626. 
3... Gem. Shen. G.O. A. G. un DU. Decr. 3. Sept. 1807. 
Rd. 405. KA-R.E. 5. Dez. 1854. Hdb. IL 62. 
Selten. Kr.Ger. H. Gef. 1. Mai 1855. Rbl. 101. 
Israel. O.AN. Jz. M.E. 11. Oft. 1855. O. A. G. Reg. 
Traunug. 


Außerhalb des Gcehnrts- ober Wohnorts, zn welchem eines dee Berlob-- 
ten gehört, ober anferhalb bes Orts ber künftigen bänslicgen Nieder⸗ 
Iafiung, Ber 18 se 1886. NRbl. 276. Gef. 9. Sehnen 1852. 
Ab. 36. . 1... | — 
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Tranumng. 
Beh. Brot. G.O.A.G. Ber. 16. April 41818. Rbl. 181. 
Feldpr. b. Mil. Ob.Trib. 30. Fuli 1818. G. G. IV. 613. 
G. Hofger. b. Hofp. Jz. M. 24. April 1818. G. G. IV. 574. 
Kath. ON. M.E. 5. DM. 1817. K.K. R.E. 15. Sept. 1818 
8.8.8. 570. 626. 
Gem. Eden G.O. A.G. und O.A. Deer. 3. Sept. 1807. 
Rbl. 405. K. Q. X. E. 5. Sept. 1854. Sb. IL 62. 
Selten. Kr.Ger.H. Gel. 1. Mai 1855. Kbl. 102. 
Israel. O.A.R. Iz. M.E. 11. Dit. 1855. O,A. G. Reg. 
In einem Privathauſe — ſ. Haustrauung. 
Trennung zu Tiſch und Bett. . 
Für biefe Trennung Sport.Tar. 23. Juni 1828. Rbl. 608s8.... 6-0 - 
Der hochſte Betrag iſt anzuſetzen, wenn das Vermögen ber Bechelligten 
zuſammen wenigſtens auf 12,000 fl. ſich beläuft. " 
Beh. Brot. E.Ger. E. G.O. 1. 8. 8.1. ©. 40: &.&. M. 10. 
Kath. Biſch.Ord. Reſer. 18. Sali- 1808. Berl. 2. Sul. 
1831. K.R.G. 45. 1024. 
— Bo. Der. O.A.G. 33. M. 238. Ser 1228. Kl. 
Erg.®. L 70. 
Gem. Ehen. E.Ger. %.N.8. 16. Mai 18t4. 8:8. IV. ii. 
Selten. Kr.Ger. H. Ge. 1. Mai 1866. Rbl. 101. 
Israel. E&.&er. Gef. 25. April 1828. Ya, 40. RL. 318. 
Toleramus — f; Trennung. 
DBerlaffung. 
Bei vorangegangener gerich tlicher Scheidung der Ehe: 
wegen Berlaffung, vera vel quasi desertio, für den beflagten Theil, 
a) wenn biefer in die Procefloften vernetbeilt morben Rbl. 1828. 512. . 10 - 
b) wenn aber bie Procebloßen enmpenfirt worben An — — Al. 18283. 512. 
5.1818. . . 5- 
Verlöbniß. 
Für die Aufhebung von Eheberlsbniffen — Se. 18. Nal 1842. Rol. In 0- 
Beh. Prot. & Ger. €&6.D. 1. 3. $. 1. &. 40. G. G. ll. 100. 
Kath. Biſch. Ord. Reſer. 13. Sul 1803: Berf. 22. Inli 
1831. 8.8.8. 45. 1024. 
— Borm. Deftr. nit klagbar. Bil. Reſer. 29; Juni 1828. 
K.K.G. 935. 
Gem. Ehen. E. Ger. HRM.E. 16. Mei 1814. S8. G. IV. 421. 
Sekten. Kr.Ger.S. Sei. 1: Mai 1855. Rbl. 101. 
Israel. E.Ger. ©. 26. April 1828. Art. 40. Rol. 313. 
Berwandtichaft. 
1 In ber Blutsfreundſchaft 
1. Grob gleicger Linie kommt nicht vor. Sport.Zar. 23. April 1828. Mil. 
534. Ber. 16. April 1818. 181. 
2. Grab ungleiher Linte — Gel. 3. Febr. 1852. Rbl. 35. . «.. . - 0- 
Kirchenopfer — Berf. 23. Mai 1853 Rbl. 141... , 0... 0- 
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Verwandtſchaft. I. x. 


Beh. Prot. E.Ger. EO i. 4 s. 17. E.G.O. 1. 8. ©. 72. G. G. 
. 93. 110. 
Kath, Biſch. Ord. Verf. 20. Yunt 1820. Ber. 7. Febr. 
1831. Bil. Orb. 10. Mai 1831. 4. æ. N. 13. Yuli 1831. 
Bild. Orb. 23. Mai 1834. 8.8.0. 658. 1010. 1017. 
1023. . 1052. .— REN. ME. 20. De 1824. 
8.8.8. 800. 
Gem. Ehen. &.Ger. und Biſch. Orb. Decr. 3. Sept. 
1807. Rbl. 405. 4. . R.E. 5. Decbr. 1854. Obb. 11. 62. 
Selten. Kr.Ger.H. Geſ. 1. Mai 1855. Rbl. 101. 
Jsr ael. E. Ger. Jz. M.E. 11. DOM. 1855. O. A. G. Reg. 


2. Grab gleicher Linie — Sei. 3. Febr. 1852. Rbl. 35... 2... ..0- 
Kichenopfer — Verf. 23. Mai 1853. Rbl. 141... . . . 0 — 


3. Grad gleidder und umgleicher Linie — Gef. 18. Mai 1842. gt. 300. 0 — 
Beh. Brot. 6.0.4.6. Ber. 16. April 1818. Rbl. 181. 
Feldur. bei Mil. Ob. Teib. 30. Juli 1818. G.G. 
IV. 613. 
®. Hofger. b. Sem. HR. 24. April 1818. G. G. 
IV. 574. 
Kath. Bitch. Orb. unbd E.R.M |. oben L Bluisfr. 
Gem..Ehen. E. Ger. und bifch. Orb. Deer. 3. Sept. 1807. 
ARE. 406. LANE. 5. Deebr. 1854. Hob. IL 62. 
Selten. Ar.Ger.H. Geſ. 1. Mai 1855. Rbl. 101. 
Zora. O.A.N. HM.E. 11. Oft. 1855. 24.0.8. 


DB. Inter Schwagerſchaft 


4. Grab gleicher Linie — Gef. 3. Febr. 1852. RE. 5... ... 0 — 
Kirchenopfer — Berf. 23. Mat 1853. Rbl. 141... -» - » . .. 0 — 


2. Grab ungleicher Linie — Gef. 3. Febr. 1862. Rbl. 3. . . 0 — 
Kirchenopfer — Verf. 23. Mat 1853. Rol. 141. 
Beh. Brot. E.Ger. ED. 1 4 ©. 17. E.G.O 1 8 ©. 72. G. G. 
* 21. 93. 110. 
a Rath. Biſch. Dieb. und R.RN. ſ. oben 1. Blubefr. 
Gem. Ehen. E. Ger. und biſch. Ord. Decr. 3. Sept. 1807. 
RO. 406. K. . ÆM. E. 5. Decbr. 1854. 1. 62. 
Selten. Kr.Ger. H. Gef. j. Mat 1866. RU. 107. 
JIsrael. E.Ger. Gef. 25. April 1828. Art. 40. Rbl. 313. 
2. Grab gleicher Linie — Geſ. 8. Febr. 185%. Rbl. 35. - : . 2. ..0— 
Kirchenopfer — Berf. 23. Mai 1853. RB. 141...» 0 2. 0 — 
3. Grad gleicher nud ungleicher Linte — Gef. 18. Mai 1842. Rbl. 300. 0 — 
Anm. Bei befehendem boppeltem Berwanbtfchafteverhältniffe wirb 
nur das engere Banb als ber Gegenflanb ber Difp. betrachtet. 
Ob.Trib. 8. März 1831. Reyiher G.G. I. 110. 
Beh. Brot. G.O.A.G. Ber. 16. April 1818. Rbl. 181. 
Feldpr. b. Mil. Ob.Trib. 30. Juli 1818. G. G. IV. 613. 
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Verwandtſchaft. = 
©. Hofger. 5. Hofpar. ZY.M. 24. April 1818. 8.8. 
IV: 574. * 
Kath. Biſch. Ord. und K.K. A. ſ. oben 1. Blutefr. 
Sem. Eden. G.O. A.G. und Biſch. Ord. Derr. 3. Sept. 
1807. RU. 405. . . R.E. 5. Dechr. 1854. Hdb. I. 62. 
Stetten. Kr.Ger.$. Gef. 1. Mai 1855. Rbl. 101. 
 Heracl. SUN. HME. 11. DE 1855. O. A. G. Neg. 
Verzicht. 
Für Ver zichte auf bie Klage, 
1) fo fange fe nicht au das Ehegericht gekommen iR. .« . - - - . 0 - 


Sport-Tar. 23. Juni 1828. Rbl. 508. 

2) Für Berzichte, welche nach erfolgter oder eingelommener erſter Bernehmung 
bes Beklagten bei dem Ehegericht zu Stande kommen, ein Drittheil 
berjenigen Sporteln, welche für Erledigung bes Prozeffes durch Urtheil 
zu Bezahlen geweſen wären. Sport.Tar. 23. Juni 1828. Ro 506. 
Beh. Brot. &.Ger. 8.6.0. 0. 3. 8. 3. S. 40. 6.8. HI. 100. 

Kath: Biſch. Ord. Reſer. 13. Inli 1809. Berf. 22. Juli 
1831. K.R.. 45. 1024, 

— Bor. Deferr. Ar. Ger. H., baiehungsn. O.U.G. I. 
M.E. 23. Gept. 1826. Rbl. Erg. Bb. 1. 70. 

Gen. Eden. E. Ger. HR.E. 16. Mai 1814. 8.8. IV. 421. 

Sekten. Ar.Ger.S. Gef. 1. Mei 1865. RE. 101. 

Israel. E.Ger. Geſ. 5. April 1828. Act. 40. Rol. 313. 


Wiederverheirathung — 1. Ehebruch. Berlaffung. 
Wohnort — f. Trauung. ' 


Das Odium gegen das Sporielmefen hätte ſicher nie ben hohen Grad erreich. 
wenn von jeher nicht fo die Gigenfhaft als Kanzleigebühr,“ bie fih dann mab 
und nad zur „Ablagungebühr” entwidelte, vielmehr die Beziehung als „Wbtras 
für die Armen” hervorgehoben worden wäre. Anftögig iſt, wenn man ſchon vor 
ber Ausfertigung der Diſp. das Geld bei ber Bezirksbehörde Hinterlegen mui; 
gar nicht anſtößig erfcheint es, daß bie Diſp. einfach ihren vorgeſchrie benen Meg 
geht und dann im Ball der Bewilligung des Geſuchs Hintennacd eine Auwei— 
fung erfolgt, es fei aber, weil bie Bewilligung gegen bie geſehliche Drbuun 
ausnahmewekfe erthetlt worden jet, ia die Ortsarmentaffe ein Beitrag ven 
— ohne Aufihub zu entriäten. Schon durch diefe Form fallt das weg, was ki 
der gewöhnlichen Behandlung eben immer wieber an ben „Ablaß“ erinnert. 


$. 83. Sportelnachlafi. 


I. Arme Parteien. — IT. Grundfäge fir die Behandlung. — TIL Yormular det Beine. 
IV. Im Gall kein Gebrauch von der Diin. gemadt wird. 


L Arme Parteien. 
1) Schon bie in E.G.O. 30. April 1687. IL, 16. 8..5. S. 127.0 
her 8,8. IH. 133. für den E. Ger. Secret. gegebene Tr.O. fagt: „Da aba 
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ein ober bie andere Partey bie Weber offenbarer Armuth halber 
abzuftatten wicht vermag, fol ein folches gehörkger Orten angebracht werben.“ 


Die Tar.O. 3, April 1730. Reyſcher %.@. IL 1. 428. 7, gelatiete Die 0 bie De 
rũckſichtigung armer Parteien und einen Tarnachlaß. 1x.O. 14. N 
1808. 6. 5. Reyſcher Fz.G. IL 1. 874. unterwirft Die Soden derjenigen, weile 
dag Armenredht”) haben, dem Stempel nicht. — Das Sport.Bef. 23. Juni 
1828. Art. 21. Rbl. 490, fegt feft: Arme Parteien find von der Verbindlich⸗ 
keit zur Karen: ber Sporteln frei. 
bier jedoch immer von folden „armen“ **) Parteien die Rebe, welche 
in b ürgerliden Rechtsſtreitigkeiten Behufẽ der Prozeßſupun zum Armen⸗ 
recht zugelaſſen werden, Handſchr. Mitth. Linde Arch. f. d. civil. Brar. XVI. 51, 


2) Diefe geſetzlichen Beſtimmungen wurden durch nachfolgende Erlaſſe 
näher erläutert: 


1) Eine Sportel kann wegen Armuih der Partei von dem Gerichte, welches 
jene anſetzt, nur dann wieder aufgehoben werden, wenn die Armuth 
zur Zelt des Sp. Anſ. bereits vorhanden geweſen ik; im andern Ball 
aber, {fi wegen bes Nachlaffes einer folhen Sportel, glei denjenigen Fällen, in 
welchen um Nachlaß im Gnadenweg angefuht wird, an das K. Iz. Min. Bericht 
3 eratten ar ‚Min.Erl. 13. Aug. 1831. Reyfcher G.G. IV. 2. 2002. Sarwey 

vn 


2) Vor Ertheilung von Diſp. in Eheſachen, wo bie Betheiligien bie 
liche Sportel wegen Unvermögenheit zu entrihten außer Stande find, fo 
Entfherdung des K. Iz. Min. barliber eingeholt werben, ob jene, —8 
Umſtunden A , ee ertheilt werben binfe? Iz. Min. Erl. 17. März 1831. 
ah * 2006. Sarwey Mon. IV. 71. Hartmann Er. Kbl. 
1 


3) Ein eheger. Sen. abfteaßirte von einem &. if für die Diſp. von der 
AL. Im ODinblick auf die nachgewieſene Armuth ber Bittfteller. Hiercuf gab 
das ‚3Min. zu erfennen, daß die Entihliegung über das Sportelnachlaßgeſuch 
der Baztet dem K. Jz. Min. zu überlaffen fei, indem Art. 21 des Sport.Gef. Rot. 
490. fi nur auf arme Parteien, welche in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zum 
Armenrecht zugelaffen werben, beiiehe. Das K. Ob. Trib. fept nach Protoc. Ausz. 
29. Die. 1829. für die wegen Alt. U. ertheilte Diſp. auch bet entſchiedener Ar⸗ 
muth der Betheiligten die vorgeſchriebenen Sporteln, welche an bie Stelle der frühes 
ven Zaren getreten, an, und überläßt den Betheiligten, um deren Nachlaß bei dem 
8. Min. einzukommen. Sandfär. M itth. 


4) Dieſe Frage in Betreff der Berückſichtigung der Armuth wurde auch in 
ben Verhandlungen der Kamm. d. Abg. 1828. V. 1187. beſprochen und hemerft, 
daß, da es in vielen Sportelfällen ganz in dem Belieben deſſen ſtehe, ber fie 


©, Das Armenrecht beruht daraus, daß die Geretigteitspfiege ohne Auſehen ber Perſon ausgeübt 
werden muß. WMittellofe Leute erhalten daher den Schuß bes Rechte ohne die gewöhnlichen Unkoften für 
den Rechtsanwalt und mit Nachlaß der Sporteln. Wieſand jur. Handb. 71. 

©.) Der Uutdrud narım“ wird bier im tehnifchen Sinn gebraudt. Berb. d. Kamm. d. Abg. 
1828. V. 1209. In diefem Sinn iſt berjenige arın, von welchem gerichtlich dargethan wird, daß fein Ver⸗ 
mögen zus Vezahluug der Proxeßleſten nicht zureige Wieſand Int. Hanbb, TL , 


176 | Act. 18 
zu bezahlen habe, vb er um diefe oder jfue Diip: 54 welden wolle, — bie Be- 
* wegen Armuth ſich nicht auf alle und jede Bälle ausbehnen laſſe. 
5) Verh. d. Abg. 18°)... 62. Sig. 26. Kebr. 1842. Brot. V. 40. Wenn 
um Nachlaß oder Ermäßigung der Sporteln gebeten wird, fo wirb bei ungänfi- 


"gen Vermögensumftänden der Bittſteller ſtets wilfährige Rädficht anf ſolche Ge: 
ſuche genommen. 


IL Grundſite für die Behandlung. 

1) Die im Gnadenweg anzubringenden Geſuche um Nachlaß vor 
Sporteln find bei ber Behörde einzureichen, weldye über ben Sp. Anſ. felbk 
erkaunt hat. Ste werben Hierauf von biefer bem vorgefegten Min. mit der 
erforberlichen Begründung zur Erledigung vorgelegt. Inftr. 21. Gebr. 1829. 
5, 18. Rbl. 82. Inſtr. 2. Mat 1831. $. 13. Reyſcher 9.8. TIL 2. 1008. 

2) Sporteluachlaßgefuhe im Weg ber Snabe find ſtets, ſelbſt wenn 
auch bie Sportel von dem G.O. A. G. angefeht worden, nad Inſtr. 2, Mai 
1831. $. 13. durch den K. Ger. Hof dem K. Jz. Min. vorzulegen. JM Erl. 
15, Novbr. 1831, Sarwey Mon. IV. 72. Hartmann Gy. Kb. 1842. 614. 

Diefe Anordnung iſt durch Jz. Min. Erl. 2. Iunt 1849. Rbl. Grg.Bb. 1852. 
47. dahin abgeändert worden, daß folche Befuche, wenn bie betreffende Sache 
ſelbſt nit im Weg eines Rechtsmittels ober einer außerge richt 
Ithen Beſchwerde an den Ger.H. gelangt war, von dem O.A.G. unmittel: 
bar bem Iz. Min. vorzulegen find. Auch die Nachlaßgeſuche bei Sporteln, bi 
von dem G.O. A. G. angejeht werden, find unmittelbar, wie bei Beg 
gefnden in Steafladen, dem 33. Min. vorzulegen. Jz. Min. Erl. 1. Behr. 188. 
Köl. Erg. Bo. 1852. 57. 

3 Den Berichten über bergleichen Gefuche if jebeömal ein gemeinde 
räthlihes Zeug niß überbas Präbikat, bie perſönlichen, Bermi- 
gend- und Gewerbsverhältniffe des Bittſtellers beizuſchließen. Aus dem | 
Beriäyte ſelbſt müſſen auch diejenigen Momente zu exfeben fein, welche bes 
angebrachte Difp.gefuch- befonders empfehlenewerth dargeſtelt Yaben, 
und jpmit auch auf bie Entſcheidung über das Sportelnachlaßgeſuch von Ein- 
fluß find. Iz. M.Erl. 30. Dechr. 1829, Reyſcher G. G. IV. 2, 2005. Saren 
Mon. III, 460, Hartmann Ev, Kbl. 1942, 613, 

2) Aus Beranlaffung der ſich Hänfenben Difp.iporienachlaßgrfudk 
wurde verfügt, bag vor Ertheilung von Difp. in Eheſachen Ach immeı 
barüber zu vergewiflern fei, ob von ben Bittftelern die gefeßliche Sportel be- 
zahlt werden Eönne? 33. Rin. Erl. 13. Novbr. 1829. Reyſcher @.8. IV. 2. 
2005. Hartmann Ev. KbL 1842. 613, 

8) Unterm 9. Juni 1843 mwurbe angefragt, 06 nicht bem Senat über: 
laſſen werben Tönnte, bei Difp. von ber jedenfalls wis zwecklos ericheinemden 
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Nach holung eines — ohne Verſchuldung der Betheiligten unterlaſſenen 
Aufgebots, von dem Anſatz einer Sportel abzuſtehen und damit die da⸗ 
durch veranlaßten häufigen Nachlaßgeſuche abzuſchneiden. — Es wurde jedoch 
durch Iz. Min.Erl. ?*.,. Juni 1843 erwiebert, daß man den Sen. im All⸗ 
gemeinen nicht ermächtigen könne, in Fällen der vorliegenden Art von 
dem Anſatz der geſetzlich beſtimmien Sporteln abzuſtehen. Handſchr. Mitth. 


6) Die Miniſte rien find ermächtigt, Sporteln bis zum Betrag von 
25 fl. im Namen bes Königs zu erlaffen. K. Deer. 20. Febr. 1829, Reyſcher 
R. G. V. 626. Kr. G. II. 2097, 


7 Erfahrungsgemäß iſt das K. Jz. Min. in Erlaſſung von Sporteln 
bei dürftigen, wenn auch nicht ganz armen Perſonen, ſehr liberal. 


- 8) An und für fih find afle derartige Nachlaͤſſe — Gnadenfache und 
fonnen daher nur von bem Könige ausgehen. Im Wege ber Inſtruktion 
fünnen jedoch einzelne Behörden ermächtigt werben, dieſen At der Gnabe im 
Namen des. Königs auszuüben. Verh. d. K. d. Abg. 1828. V. 1188. 


9) M.Erl. 9. Juli 1834. Rbl. Ergbb. 1838. 274. 3) Bei dem von dem 
Min. ausgefgriebenen ober von Ihm kraft ber ihm verlichenen Vollmacht 
ſelbſt verfügten vöfligen oder theilweiſen Nachlaß einer bereits entrichteten Spor- 
tel im Weg ber Gnade iſt daſſelbe Verfahren zu beobachten, wie bei 
der Aufhebung ober Herabfekung einer bereits bezahlten Sportel. 


II. Sormalar des Geſuchs. 


Bei Gnadengeſuchen, als Sportelnachlaßgefuchen, Zufaffung zum Armen⸗ 
recht ıc. findet bie K. Ber, 30. März 1834. Rbl. 327, ihre Anwendung. 


F. 1. Wer Uns, Unferem Minifterlum, den Gentral- und Kreisftellen ein’ 
Geſuch vorzutragen hat, dem iſt unter den nachfolgenden. Ausnahmen und näheren 
Beſtimmungen geftattet, folches bei dem zuftändigen Bezirfsamte in eigener 
Perſon mündlich anzubringen. 


$. 2. Zuftändtg iſt dasjenige Bezirksamt, in deſſen Geſchäftskreis die anzu⸗ 
meldende Bitte nach ihrem Gegenſtand einfchlägt. Bei ſolchen Angelegenheiten, 
Die zu dem. Gefhäftstreis der G.O. A. G. oder O.Ae. gehören, ift immer ber 
weltliche Beamte anzugehen, welcher. das Protocoll aufzunehmen und ſolches 
dem DE. oder deſſen Stellvertreter mitzuthellen dat. . 


8. 3. Der Bezirksbeamte Hat den Vortrag des Bittſtellers zu Protocol zu 
nehmen, letzteres yon bemfelben unterzeichnen zu laſſen und foldem feine eigene 
Aeußerung über das vorgebrachte Geſuch anzuhängen. Hiernächſt iſt daſſelbe in 
folgender einfacher Form an die geeignete höhere Behörde einnifenden. 

Süstind und Werner, Ehegeſeze L „ . 13 


78 “rt. 19. 
Reutlingen, ben 1. Auguft 1826. 
Bor dem Oberamtsrichter — 


in Betreff 
ber Bitte bes Heinrich Böhler von — um 


Sportelnachlaß. | 
. Es erjheint der nebengenannte Bittſteller 
und trägt vor: 

Durch Entſcheidung des eheger. Senat 
in — vom — erhielt ih Difp. zur Br 
heirathung in der Trauerzeit, mit einem | 
Sportelanfa vou — Gulden. Da ih . 
eine zahleeihe Familie von — Kinder 
babe und in höchſt bebürftigen Umſtänden 
mich befinde, fo bitte ih um Nachlaß bie- 
fer Sportel. ' 

An unterz.) Heinrich @öhßler. 
| ben eheger. Sen. bes 8. Ger. H. O. Bellage. 2 
das 8. Min. . (Aeußerung der beiden Beamten.) 
' j Anzufchließen das Zeugniß II. 3. ©. 176. - 


IV. Im Sale kein Gebrauch von der Bifp. gemacht wird. 


Die Sportel iſt in Difp.fällen zu bezahlen, auch wenn von ber Dif. 
fein Gebrauch gemacht wird. Jz. M.Erl. 13. Novbr. 1831. Reyſcher G. G. 
IV. 2. 2005. Sarwey Mon. IV. 72. Hartmann Ev. Kbl. 1842. 614. 


Diefer Grundſatz hat folgende Erläuterungen erhalten: 1) Eine einmal an 
gefebte Taxe kann in ber Regel nit zurüdgenommen ober nachgelafien werten. 
Treten jedoch nad ertheilter Difp. Hinderniffe ein, welde deren Benũtzunz 
unmöglich oder unbraudbar machen, und find diefelben der Art, bag fie weber den 
Willen, noch einer Berfhuldung ber Bethetligten beigemeflen werben kör- 
nen, 3. B. wenn ein Theil vor ber Hochzeit ſtirbt: fo kann bie tar- 
anfeßende Behörde biefen Anfab zurüdnehmen; — im entgegengefebten Fall 
findet aber dieſes nicht flatt. Liegt die Schuld nur an einem Theil, fo mög 
fi der unſchuldige Theil an den ſchuldigen wegen feines Schabens bei dem Gi- 
vilxihter Halten. Hätten beide Theile gefehlt, fo mögen fie den Schader 
theilen, 8. E.Ger. 8. Jan. 1817. Handſchr. Mitth. — 2) In Fällen, wo ur 
befiegbare Hinderniffe den Gebraud der Difp. unmöglich machen, wirt, 
wie bisher, fo auch künftig, aus Billigkeitsgründen der Nahlap im Gnaber: 
weg eingeleitet werben. Min.Erl. .22. Aug. 1827. Reyſcher K.K. G. 866. 


Art. 19, 


„She bie mit der Bekanntmachung ber beabfichtigten Ehe unt 
mit Schließung ber Ehe verbundenen Verhandlungen und Anöferti- 











8. 84. Sportelbemefiung. 9. 85. Erfah. - 179 


gungen iſt eine Sportel von fünf bis zehn Gulden in die bezirks⸗ 
gerichtliche Sportelkaſſe zu bezahlen.“ 
z. 84. Sportelbemeſſurg. 8. 85 Erſatz vom baaren Musingen, 


_ 6. SA. Sportelbemeffung. 


D) MBef. 5. Novbr. 1855. F. 18. Rbl. 261. Bei dem Sportelanfat 
iſt auf den Grad der Mühewaltung ber Behörden und auf bie Vermögens⸗ 
verhältnifle der Bethetligten Rüdficht zu nehmen. 

2) M. Verf. 5. Novbr. 1855. 5. 18. Rbl. 261. Bei den Zwiſchenſaͤtzen 
von. 5—10 Fl. ift immer nur um Gulden aufzufteigen. 


1) Für ben Anfab diefer Sportel ift anzuführen: a) die Nothwendigkeit, 
Civilſtandsbücher anzulegen; b) die Thätigkeit von wenigſtens 4 Beamten, bie 
er ben vo einer Giviltrauung ihrer fonftigen Thätigkeit entzogen werben. 

erh. d. 

2) 8* ſich die Sportel den Vermögensverhältniſſen der Nupturienten 
gegenüber in einzelnen Fällen als zu hoch erweiſen, oder ſollten überhaupt ar me 
Perſonen In den Fall fommen, diefe Sportel bezahlen zu mil jo Tann im 
Weg der Gnade um Nachlaß nachgeſucht werden. Verh. d 


$. 85. Erſatz vou baaren — 


U) M.Verf. 5. Novbr. 1855. $. 18. Rbl. 261. Baare Auslagen, z. 2, 
Poftporto, Injertionsgebühren und dergleichen, fo wie etwaige Reiſekoſten find 
von ben Betheiltgten neben ben Sporteln zu bezahlen. Iz. Comm. u. Verh. 
d. St. H. 

2) Min. 31. Aug. 1832. Kbl. 1842. 327. Sarwey Mon. IV. 74. 
Revier G.G. IV. 2051. Die Reifekoften, welche bet eheger. Verhand⸗ 

lungen durch die Entfernung bed Wohnorts eines ber beiden, das G.O. A. G. 
oder G.A.G. bildenden Beamten veranlaßt worden, find, ba auf ben zufäl= 
ligen Umftand ber Entlegenheit des Wohnorts bes einen Beamten die Koften- 
zuſcheidung an bie Barteten nicht gegründet werben kann, indem hierin eine 
Rechtsungleichheit gegenüber von den Einwohnern folcher Bezirke, in denen 

jener Umftand nicht eintritt, Liegen würde, — von dem Staate, beziehungsweiſe 
der Standesherrfhaft zu tragen, daher von dem E. Sen. auf bie be 

treffende Sportel-Kaffe anzumelfen, worauf fie von bem an bie Kam. Ae., 
beziehungsweiſe ſtandesherrlichen Rentämter abzuliefernden Betrag ber Spor⸗ 
teln in Abzug zu bringen ſind; dagegen hat es bei der Beſtimmung der Ver. 

7. San. 1822. Nr. 5. Rbl. 9. ſein Verbleiben, wornach, wenn auf das 
etgene Berlangen ber Parteien bie Reifefoften herbeigeführt werben, 

biefelben ſolche auch fortan zu übernehmen haben. 


2° 
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„Für den Eintrag einer Geburt ober eines Todesfalls in bei 
Geburts⸗ ober Sterberegifter iſt je Gin Gulden in bie bezirksgericht⸗ 
liche Sportelkaſſe zu bezahlen. 

„Für bie Protocollaufnahme haben bie Ortsvorſteher bie vegu- 
Intivmmäßigen. Belohnungen von ben Betheiligten zu erheben.“ 


$. S6. Belohnung der Ortsvorſteher. 

1) 8. Ber. 22. Gebr. 1841. RE, 83., betreffend die Feftfegung ber Zug 
gelter, Diäten und Relſekoſten der Amtskörperichafts- und Gemeindedienet.— 
K. Ber. 1. Juli 1841. Rbl. 253., betreffend die Gebühren ber Gemeine 
Diener. Ä 

- 2) M.Berf. 5. Novbr. 1855. 19. Rbl. 261. Der Betrag ber von der 
Ortövorfteher bezogenen Belohnung tft je auf dem betreffenden Protocoll hin | 
anzumerfen, ' 

3) M.Berf. 5. Novbr. 1855. 6. 19. Rbl. 961. dinßchtiich ber han 
Auslagen findet bier baffelbe ftatt, wie bet Art. 19. 





M.Verf. 5. Novbr. 1855. 6:20. Rbl. 261. Haben Ehegatten, m 
Ehe vor der bürgerlichen Behoörde geſchloſſen worden tft, ſich ſpäter kirchlid 
frauen laſſen, fo finden nach vollzogener kirchlicher Trauung die Beſtimmm⸗ 
gen des Geſetzes Art. 13 bis 20 auf die betreffende Ehe fernerhin keine Ir 
wendung. 





Hadhträge. 
Zum Handbud) 1. 


I 


Zu ©. 412. Nr. 5. Verh. d. Abg. 1828. Comm. Ber. Auß. Beil. II. 1. 
43. Die Eheverbote nad) der. jüd. Religion find theils aa Alan theils 
ausgedehnter, als die polit. Eheverbote. Im erſteren Falle muß fich der 
Zube gleichwohl ben Geſetzen des Staats unterwerfen, im zweiten Falle 
aber hat er es lediglich mit feinem Gewiſſen zu thun. 

Zu ©. SO. Bon Benebitt XIV, 1740—1758, wird erzählt, - er habe einem 
Zauben Difp. ertheilt mit den Worten: „Mit Vergnügen gewähre ih fie 
und zwar um fo lieber, als ihre Taubheit unftreitig viel zum Frieden ihrer 
Ehe mitwirken wird.“ Zeitſchr. f. Proteft. u. Kirch. XXVI. 185. 

Zu ©. 97. Verh. d. Abg. 18%... XV. Beil. X. J. 3. S. 89. 336. An- 

trag auf einen Geſ. Entw., wornach mit Zurüdlegung bes 23. Lebensj. bie 

Zujegireit eintrete. 

S. 101. In Kamtſchatka heirathet man ſich ſchon im 13—14. Jahre, 

was zur Kleinheit des Geſchlechts ſehr beitragen ſoll, und für den hohen 

Norden eine merkwürdige Abweichung iſt. — Auf Java im 10—12. Jahre. 

Raumer hiſt. Taſch. VI. 356. 362. 

Zu S. 106. Nr. 7. Verh. d. Abg. 1886/,.. Comm. Ber. Beil. Bd. 1. 279. 
Die Diſp. von der Minderjährigkeit betrifft zunächſt weniger bie Verehe— 
lichung eines Minderjährigen, als vielmehr feinen Eintritt in bie felbftftän- 
dige Vermögensverwaltung, und es könnte fih zunächſt bloß davon handeln, 
bei diefer Gelegenheit auf eine Ungleichheit aufmerkfam zu machen, welde 

zwiſchen ben Staatsbienern und Advokaten einer- und den Kirhen- und Schul⸗ 
bienern anbererfeits: flattfindet. Jene nämlich werden burd; Webertragung 
thres Amts von ſelbſt volljährig, diefe nicht. Praktiſch wird bie Sache allerdings 

wahrſcheinlich bloß bei Webertragung folher Kichen- und Schuldienfte, die 
von — an bie Anftellungsorbnung nicht gebundenen Patronen verliehen werben. 
Die Comm. enthält fich bier einen Antrag zu ftellen, weil der fraglihe Ge⸗ 
genftand eine Bellimmung bes Entwiclungsgeſetzes zum Pfandgefep be⸗ 
rühren müßte. - — 

Bu S. 109. Verh. d. Abg. 1828. Comm. Ber. Auß. Beil. III. 50. Prot. 
43. V. 1294. Sportel für die Difp,-von der Minderjährigkeit. | 

u S. 151. Anm. Reyſcher ©. G. IV. ſtatt 0 oO... 
u &. 138. Sp.C.E. 16. Aug. 1831. Auch bie Heirathen ber geiftlichen 
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MWittwer bebürfen der höheren Genehmigung, wornach Kapff Rep. I. 232. zu 
berichtigen iſt. Reyſcher St.Rechn Weſ. 103. 

S. 161. M.E. 16. Ian. 1824. Reyſcher N.G. V. 320. F. 18. Dem 
Oberſtallmeiſter und Geſtütsdirector liegt-ob, die Ertheilung der 
Heirathserlaubnig für die bet dem Stall angeftellten entlaßbaren 
Dienftleute innerhalb der beftimmten Zahl, unter Beobachtung der For- 
men, welde das militäriſche Dienftreglement und die Organifation des Land⸗ 
jägereorps $. 53. für ähnliche Fälle vorſchreibt. Hbb. I. 176. 

©. 169. K. Entfhl. 16. April 1822. Reyſcher St.Rechn.Weſ. 103. 


Hinfihtlih der ftändifhen Beamten, befonders jener der Schulden: _ 


zahlungskaſſe, welhe Gel. 28. Juni 1821. $. 1. den eigentlichen 
Staatsdienern gleihftellt, wurde dem ſtändiſchen Ausichuffe eröffnet, daß vie 
Heirathsanzeigen diefer Beamten von ihrer vorgefeßten Behörde dem Fz. Min 
mitzutheilen ſeien, welches dieſelben dem Könige vorzutragen Bat. 
®: 174. Nr. 1. 8. Entſchl. 6. Febr. 1821. Reyſcher St. Rechn. Weſ. 103. 
Bei Benftonären fällt der Grund, um Hetrathserlaubnig zu bitten, weg, 
da die Wittwe eines Dieners, ber fih im Penfionsftande verheirathet hat, un: 
die in biefer Ehe erzeugten Kinder feinen Anfprud auf Benfton haben. 
&. 199 und 217. In verwahrlosten Gemeinden. Gef. 24. Jan. 
1855. Art. 4. Rbl. 44. In Gemeinden, welde fi in fittlihem und öfe: 
nomifhem Zerfalle befinden, fann den Gefuhen um Bürgeraufnahme und um 
Zulaffung der Verehelihung nur mit Zuftimmung des Beamten entfproden 
werden. Ertheilt der Beamte Die Zuftimmung nit, fo ift das Gefud al: 
abgelehnt zu betrachten und es tritt fofort auf Anrufen bes Betheiligten bas 
Verfahren des O.A. nad den fonft geltenden gefeßlihen Beftimmungen ein. 
. 202. M.Bet. 10. Juni 1854. Ro. 60. Nachdem die & preui: 
ſiſche Reg. die Erklärung abgegeben hat, daß fie fortan in allen Zällen, 
in welchen die Aufnahme eines Preußen zum württ. Untertanen nach württ 
Gef. für nichtig erklärt werden follte, B.R.G. 4. Dezbr. 1833, Art. 71. 
bl 





Rbl. 537. K. G. 5. Mat 1852. Art. 19. Rbl. 111., diefe Aufnahme al | 


einen ehemaligen preußifchen Untertanen, welcher in feinem andern Staate 
die Unterthanfchaft erlangt hat, nad Maßgabe der Goth. Konvent. 15. Juli 
1851. $. 1. Rbl. 1853. 290. in Betreff der Uebernahme ber Heimathloſen, 
unweigerlich wieber übernehmen werde; ſo wird bieß mit dem Anfügen öffent: 
lich befannt gemacht, daß hienach in Bezug auf preußifche Unterthanen, welde 


in einer württ. Gemeinde um Zufiherung bes BR. bitten, die B.R.E. 


4. Dezbr. 1833, Art. 22. Rbl. 518. vorgefehene Erklärung ihrer bieberi- 


gs Obrigkeit im einzelnen Falle nicht mehr zu verlangen tft. 
Zu S. 


206. 8. 191. 2) Der 8. Beamte — in verwahrlosten Gemein: 
den. Gef. 24. Jan, 1855. Art. 2. 4 Rbl. 493. 


Bu ©. 210. Verh. I. 8. 1854,,. 118. Sitz. 8. März 1852. Brot. IV. 


2681, Beil, Bd. I. 1. 545. Auswanderung vor erfüllter Militärpflicht. 


überhaupt nicht gefchehen betrachten und mithin das betreffende Individuum als 


Zu ©. 211. Verb. I. K. 185%,,. 216. Sitz. 10. Mai 1853. Brot. VL | 
59949. Beil. Bd. I. 2. 1082—1089. Niederlaffung und Erwerbung des 


Bu ©. 213. Verb. d.’IL K. 18°%,,. 53. Sitz. 19. Nov. 1851. Brot. IL | 


BR. in den Gemeinden. - 


1155. 66. Sit. 9. Dez. 1851. Brot. DIL 1492. Beil, Bd. I: 1. 252. 306. 
Antrag auf Abänderung des Art, 26. des B.R.G. 4. Derbr. 1833 in der 
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Richtung, daß unverehefichte Frauensperfonen zu ihrer Verheiratfung mit dem 
Bürger einer andern Gemeinde einer Aufnahme bedürfen und daß die Auf- 
nahme an bie Nachweiſung eines beftimmten Vermögens geknüpft werben könne. 
S. 228. Berk. d. atbg. 1828. Auf. Beil. IV. 1-14. Nachtrag zum 
Comm. Ber. über den GeffEntw. wegen des Bürger- und Beiſitzrechts, betr. 
die Beſchränkung der Anfäpigmahung bei dem Mangel bes erforderlichen 
Nahrungsſtandes. Verh. d. K. d. Abg. 1833. XVII. Sitz. 2. Juli 1833. 
XXVIII. Sig. 3. Aug. 1833. zweit. Landt. IH. 48, V. 103., die Verhei⸗ 
rathung nahrungslofer Perfonen betr. — Schübler bie Geſetze über Nieder⸗ 
laſſung und Verehel. in den verfchiedenen teutſchen Staaten, nebft Gritit und 
Vorſchläg. Stuttg. 1855. — Verb. H. 8. 18°%,,. & Sik. 14. Mai 1851. 
Brot. J. 42, 67. Sig. 9. Dez. 1851. Prot. II. 1492. 68, Sitz. 10. De. 


1851. Prot. II. 1519. 69. Sig. 11. Dez 1851. Prot. III 1539, 70, 
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Zu 
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Stk. 12. Dez. 1851. Prot. III, 1567. 71. Sig. 13. Dez. 1851. Brot. IH. 
1596. 72. Sig. 15. Dez. 1851. Prot. IIL 1631. 77. Stk. 20. Dez. 1851. 
Brot. II. 1771. 110. Sitz. 25. Febr. 1852, Brot. IV. 2515. Beil, Bd. L 
1. 22—28. 295. 473. 498. 499. Abänderung einiger Beſtimmungen bes 
B.R.G. 4. Dez. 1833 über die Verehelihungs- und Weberfieblungsbefugiiffe 
ber Staatsgenofjen. . 

. 2323. Verh. d. St.H. 189,,. Beil Bo. I. 276. 301. 35. Sie. 
18. Febr. 1852. Brot, I. 370. Ueber Verehelichung und Weberfieblung. 

S. 272. 8. 24, Wilhelms von Oranien Ehe mit Anna von Sad 
fen. Raumer hiſt. Taf. VII. 81. 

&. 250, $; 221. Hal ERG 6. 

S. 3770. Rr. 6. — ohne moralifhen Anſtoß. 
S. 273. Mr. 6. Die II Ehe der Geiſtlichen iſt nach den daſelbſt angeführ- 
ten Stellen nicht verboten. Xertullian, ald Montaniſt, repräfentiet nicht Die 
tirchliche Anfiht. Bengel gnom. Gerhard loc, th. XXVI. | 
S. 327. Rr. 5. Illgen. Zeitſchr. f. hiſt. Th. XIV. 4. 125. mit gefchicht- 
lihen Thatfachen dafür. 

Eine päpftlihe Difp. zu einer bigamiſchen Verbindung’ vom 16. Januar 
1784 bei Archenholz Min. 1804. IV. 411. 1805. I. 353. 
©. van: Nr. 6. Fügen Zeitſchr. I. 1. 285. — Unſchuld. Nachr. 
1704. . 

S. 328, Mr. 7. Das E,Ger., worunter bie Theologen Jäger, J. Ofianber, 
Hochſtetter, erflärte die Ehe des Herzogs Eberhard Ludwig mit der Grä- 
ven iz für ungültig nad göttlichen, Laiferlihen und andern Rechten. Mſer. 
von Reg. R. Günzler auf dem St. Arch. — Ueber die Ercommunication bes 
Herzoge — Römer kirchl. Geſch. 374. 

&. 332%. Die Thracier beiratheten 3, A bis 40 Weiber. Die, welche ber 
Reihe nach mit dem Manne lebte, bediente ihn auch und wuſch für ihn. — 
Die Aleuten nehmen fo viele Frauen, als. fie ernähren können, und ſchicken, 
wenn fie verarmen, einzelne fort, die fi, anderwärts vereheltchen dürfen. — 
Die Ingufhen am Kaufafus nehmen 5 und mehr Weiber, — In China 
haben die Vornehmen mehrere rauen. — In Cochinchina fo viele Wels 
ber, als man ernähren Fann. — In Birmanten neben ber Hauptfrau ge= 
wöhnlich mehrere Beifhläferinnen. — In Stam erlaubt. — In Oftin 
dien unter den Muhamebanern und Rasbuten. — Auf Java unter den 
Vornehmen. — In Borderaften. — Unter ben reihen Türken. — 


1 | Nachträge. 


In Afrika in Darfur, Bambuk, Sofala, unter den Guanchen auf den 
canariſchen Inſeln, den Fuliern und Mauren, am Gap Verde, auf Eierra 
Zeone, in Congo und Loango, unter den Beetjuanen, Kaffern, alas unt 
Agows. — Als ein Miſſionär auf Madagaskar unbedingie Monogamie 
einführen wollte, ward er, ſonderbar genug, von den Weibern faſt todt ge⸗ 
ſchlagen. — Bei den Shegew yan im nörblihen Amerika; in Brafilien 
bei den Corvatos. — In Neuholland um Botanybay 2 Zrauen; auf 
ben Freund ſchaftsinſeln. Raumer hit. Taſch. IV. 353. 

3u ©. 332. Weibergemeinfhaft fand fi) beiden Maffageten. Die 
Etrusker, die Limyrnäer erzogen bie, von gemeinfchaftlihen Weibern 
geborenen Kinder bis zum 5. Jahre in Gemeinfcaft; dann wurden dieſe nad 
der Achnlichkeit dem Vater zugewieſen. — Im glüklichen Arabieı 

hatte oft die ganze Familie nur ein gemeinfihaftlichee Weib. — Bei ten 
leuten werden die Frauen auch vertaufit. — Auf der Ofterinfel in 
- Auftralien. Raumer hiftor. Taf. IV. 353. 

Zu S. 834. In Medien erfien es als ein Unglüd, wenn ein Reit 
weniger als 5 Männer hatte. — Bei den Aleuten hat zuweilen eine Fran 
2 Männer. — In Tibet pflegt der ältefte Bruder das Weib für Alle aus: 
zuwählen. — In Sandy auf Ceylon haben alle Männer einer Familie ofı 
nur 1 Frau; die Kinder find gemeinihaftlih. — Bom Hindukooſch kie 
Dunnan und füblih bis Geylon. Raumer hiſtor. Taſch. IV. 353. 

Zu S. 334. Ein Fall von Bolyandrie kam 1305 in England ver, 
da eine Frau Trepina Parker 3 Männer nahm, die fih vor Gericht al 
hiezu befannten. Archenholz Min. 1805. II. 560. 

u ©. 858. , Wald Rel,@elh. V. 197. Die prot. Ehen in Frankreich oder 
pri fogenannten Ehen in der Wüfte — mariages du désert, cölebres m 
ert. 

Bu &. 355. In ber päpftlichen Bulle an bie preußifchen Biihöfe von Pins 
VMI., 1829—1831, öffentlich geworden 1835: „Insuper pastorum oſſiciun 
erit, eatholicos queslibet, praesertlim vero catholicas mulieres, quae cum 
acatholicis validas quidem sed illicitas nupliss contraxerin!, Opporluno 
tempore admonere in carilate Dei et palientia Christi, ut de gravi 
patrato scelere poenilenliam agant, suisque salisfaciant obligationibes, 
ei praeserlim, qua erga suos filios ipsae semper lenebuntur ad calhoii- 
cam videlicet illorum omnium educationem pro viribus seduloque curan- 
en Rheinwald acta hist. eccl. sec. XIX. 1835. 18. 

Zu ©. 380. Erasmus. Illgen Zeitſchr. f. hift. Th. XV. 2. 11. 

Bu &. 381. 5. 306. Holl statist. eccl. germ. I. 365. Berh. II. K. 18°"... 
63. Sig, 2. Dez. 1851. Prot. IH. 1406., Einführung einer Hagenftohrn- 

ſteuer betr, 

Zu ©. 381: 6. 307. In Booton gibt bie Eheloſigkeit für weltliche une 
geiftliche Würden eine ausgezeichnete Befähigung. — In Tibet bleiben tie 
meiften Vornehmen unverehelicht. — Häufig bei ben Armen unter den Tür— 
ten. — Raumer hiſt. Taf. IV. 358. 363, 

Bu S. 884. Wald Rel. Geſch. II. 429. Bewegungen in ber römiſchen Kirche 

in Abſicht auf Die Prieſterehe. — Hofmann Kathar. v. Bora. 

Zu S. 387. 5.313. Ramiro II. 1134—1137 von Aragonien, bisher Mönd, 
Abt, Biſchof wurde als rechtmäßiger Fürſt anerkannt und erhielt von Innc- 
song II. Difp. zur Bermählung. Schloſſer Arch. IE. 284. 
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&. 387. Nr 1. Zeitſchr. f. hiſt. Th. XV. 2. 10. 
3% S. 400. $. —— A. S. 4108. Nr. 13. &. AIO. Re. 1. 
‚Hartmann Ep. Kbl. 1853. 807. 1864, 361. Mofer Ag. Kot. 1853. 663. 


Bım Handbuch JJ. 


Zu ©. 31. $. 11. Nr. 5. 9. In Illyrien wurde 1814 bie franzöfiſche 
Geſetzgebung fo gründlich aufgehoben, daß bie geſchloſſenen Civilehen nach— 
träglich noch bie kirchliche Einſegnung erhalten mußten. — In Frankreüſch 
ſpornt man mittelſt der Jeſuitenmiſſionen bie Ehepaare, welche ſich nicht haben 
kirchlich einfegnen laſſen, dieſes nachzuholen. Gervinus Geſch. d. 19. Jahrh. 
I. 442. Reuchlin Bild. u. Skizz. aus Rom. 122. 

Zn ©. 63. Ziff. 3. C. E. 25. Aprit 1856. Geſchr. In Betreff des von 
dem Dekan als Mitglied des G.O. A. G. einzuhaltenden Be— 
nehbmens bei Geſuchen um Difp. von einem ber durch Gel. 
1. Mat 1855. Art. 4. für difpenfabel erflärten Ehehinder- 

‚niffe wirb Folgendes erwiedert. Wenn man davon ausgeht, daß bie beſag⸗ 
ten Ehehinderniſſe durch das Gef. 1. Mat 1855 nur in Beziehung auf bi 

Bedingungen der bürgerlichen, nicht anf die der kirchlichen Eheſchließung für 

bifpenfabel erklärt feten und die auf den Grund biefes Gefepes erfolgte Diip. 

von einem ſolchen Ehehinderniß daher nur zu einer Eheſchließung ohne kirch⸗ 
fiche Trauung berechtige, fo erfhelnt für die Behandlung der befragten Difp.- - 
gefuche der Art. 14 des Gef. als maßgebend, wornach birfelben durch den 

Bezirkörichter ohne Mitwirkung des Defans dem Giv.Sen. des jenem vorge- 

jegten Ger H. vorzulegen wären. Hiegegen kommt indeſſen in Betracht: 

1) daß, wenn au für bie kirchliche Geſetzgebung in Betreff ber befragten 

Ehehinderniſſe die neue Regulirung, welder fie in Folge der zwiſchen ihr 

und der Staatsgeſetzgebung eingetretenen Trennung bedarf, formell noch nicht 

erfolgt ift, doch das verfaffungsmäßige Organ der Kirchengefeggebung hin⸗ 
fihtlih einzelner dieſer Hinderniffe ſich dafür ausgefprochen hat, daß ber 
erfolgten landesherrl. Difp. von bdenfelben die Folge der kirchlichen Trauung 
gegeben werde; 2) dab Min. Verf. 5. Nov. 1855. 6. 1 die Vorlegung ber 
in Frage ſtehenden Difp.gefuhe an das 3. Min. durch die eheger. Sen. als bie 

Regel bezeichnet, fo daß die eben daſelbſt vorgefehene Vorlegung durch bie 

Civ.Sen. zunächſt nur auf die Fälle bezogen zu Sein fheint, wo ein anderes 

Hinderniß als eines der im Art. A. des Gef. bezeichneten Verwandtſchafts⸗ 

und Schwägerſchaftsverhältniſſe der kirchlichen Trauung entgegenfteht; 3) daß 

‚ die Vorlegung an das Iz.M. durch bie eheger. Sen. die Borlegung ay die 

fehteren dur die G.O. A. G. von ſelbſt mit fi) bringt, und A) daß, wenn nad 
Min. Verf. 5. Nov. 1855. $. 1. folde Diſp.geſuche in allen Fällen durch 
eine Aeußerung nicht nur der weltlichen, fondern auch ber geiftlichen Ortsbe⸗ 
hörde inftruirt werben follen, es biemit nur im Einklang fteht, wenn bei 
evang. Difp.bewerbern mit der bürgerlichen auch die geiftlihe evang. Bezirks⸗ 
behörde ihre Aeußerung über das Geſuch abgibt, wodurch ohnehin die Voll- 
ftändigkeit der Beleuchtung det Difp.frage nur gewinnen fanın. 
In Erwägung biefer Momente ift das evang. Gonf. ber Anficht, daß ber 
Dekan in den Fällen, wo das Difp.gefuh ‚an den eheger. Sen. einzufenden 
it, fih. der Zufammenwirkung mit dem Oberamtsrichter zu der Begutachtung 
und Ginfendung deffelben nicht zu entziehen habe. Hiebei wird ex in ber. von 
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ihm zu wahrenden kirchlichen Beziehung ‚bei dem bermaligen Stand ber kirch⸗ 
lichen Gefeßgebung für die Difp.erthetlung fi nicht ausfpreden können, wäh- 
rend ihm die Beurtheilung der fonfttgen Momente des concreten Balls, in 
wie fern fie gegen oder für das Geſuch fprechen, nicht verwehrt iſt. 

Bu S. 73. 8. 29. Thefen von Dr. Rud. Stier — und Antithefen über Ehe- 


Bu 


f bang und Trauung Gefctebener. 
. 90. Bi 


G.E. 28. März 


Ev. Kbl. 1856. 337. 
1856. Geſchr. Pf.Reg. Die in dem 
Ertl. 11. März 1856 vorgefchriebene Altenvorlegung kann fih nur 


auf die Im Befig des Pfarrers und Dekans, beziehungswelfe des gem. Unter- 
amts und Oberamtsgerichts befindlichen Aktenftüde beziehen, und ift bie 
aus dieſen nicht zu erlangende vollftändige Kenntniß der Berbältniffe bes 
Falls durch den pfarramtl., beziehungsweife defanatamtl., Vortrag zu ergänzen. 
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— Ordin. L 356. — 1 132. 

Bittfchriften 11. 64. 

Bitwoche 1. 401. 

Blinbe 1. 78. 
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Blussveribanbtigaft L 89. 
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Böhmen L 299. 
Bologna 1. 127., 
Bonaparte 1. 388. 
Bona fides 1. 321. 
Bonifactus L 390. 
Bonz 1. 298. 


Bootou, Ehelofigleit 11. 184. 


Böfer Glaube 1. 318. 

Boͤſer Vorſatz 1. 54. 

Böslihe Verlaſſung 1: 318. 
— I 37. 133. 148, 

Brafilien 11. 184. 

Braunfchweig 1. 370. 

Grant, Fragen an folge 11. 


Brant, Begführung 1. 68. 
Bräute, auslänbifche 1. 204. 


| Bräutigam, gegen an fol] — 
Beauttanf. S53. 254. 


Brantleute 1. 138. - 

— perjönl.- Erf. L 46. 

Brenz 1. 5. 13, 33. 34. 39. 
68. 129. 137. 156. 276. 
220- 303. 330. 394. 425. 


Breslan 1. 37 1. 

Bretisfan 1. 70. 

Breven und Bullen: 

Ad dominjci gregis custo- 
diam 1827. — l. 30. " 

"Ascend. dom. 1584. — 1. 
379 


Cum frequenter. 1529. — 
l. 75. " 

In coena domii 1627. — 
1. 367. 

Literis 'altero 1830. — 1. 
355. — 11. 18. 

Literis jam inde 1834. — 
ll. 15. 17. 

Provida solersque 1821. — 
1. 30. 


‚Romaaus ponkif 1566-72. 
— 1. . 
Singular nobis 1749. — 
—— jugiter 1832. — 

1 


Zelo — Dei 1648. _ 
1. 337. 

1624. 30. Decbr. — 1. 17. 

1706. 23. Febr — 1. 17. 

1719. 28. Aug. — 1. 352. 

FEN 4. Novbr. — 1. son 
— . 17. . 


1749. 9. Sehr. — L 364. 
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1782. 13. Suli. — 1. 334. 

— 1. 17. 
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LU} 











Regfer 


Bärgersegtn. Mikit.1.215. Pnderrentsgeichises 
75 


— bei Offizieren 1. 215. 
— bei Soldaten 1. 215. 


— bei Unteroffizieren 1. 215. 


‚befig U. 211. 
Geihleihung 1. 219. 
Erwerb. I. 182. 
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" 25.1. 204. 220. 221. 


"„ 29.1. 220. 221. 
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n 34.1. 216. 
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. 1. 213. 225. 
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. 1. 218. 


ll. 1892. 
1. 218. | 
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— Gtreitigfeiten 1. 218. 
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bung 1. 223. 
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Buße, feierliche 1. 389. 

— öffentliche l. 497. 

— tag, allgem. 11. 146. 147. 


Cãcilia 1. 364. 
Calvin 1. 418. 
Salviniften 1. 351. 
Gamben 1. 334. 
Sampagnoni 1. 334. 
Campbell 11. 100. 


Canariſche Injeln I. 184. 
Candibaten 1. 196. 
Sandy 11. 184. 


Canones Trid. 1. 2. 3, 
Canonica imped. 1. 39, 


Canoniſches Recht 1.2. — 1. 


75. 117 


Canoniften 1. 38. 

Capita Trid. 1. 3. 

Capitularien 11..13. W. 

Capitulationen 1. 240. 338. 
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339. 
Cap Verde II. 184. 
Carlſtadt 1. 330. 
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.1. 202. 218. — | — copula |]. 15. 
Sarneval 1. 405. 
Cäfar IL 158. 
Saftnogejellichaften 1. 416. 
Caſtraten 1. 7 
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Catechismus 1. 898. 

— romanus 1, 3.10. 43. 46. 
47. 101. 126. 332. 851. 
385. 392. 494. 

Causae ecclesiasticae 1, 13. 

— matr. l. 13. 

— mixtae l. 14. — 1. 59. 

— spiritualibus aunexae 1.22. 

Caution 1. 186. 189. 234. 

Cautioges 1. 350. 

Celebratio matrimonäi ll, 15. 

Cenforen 1. 22. 

Genfuren ber Kirche 11. 4. 

Sentralehegerich! l. 26. 

Shalcedon ]. 367. 

Charfreitag n 138. 

Charwoche J. 408. 410. 411. 
— 11. 145. 146. 


Chegewyan U. 184. 
+ Ehilperich 1. 390. 


China 11. 183. 

Chlotar U. — .1. 333. 
Ehriften uud Fuden 1. 1.4. 
Ehriftferien U. 138. 


Chriftfeft 1. 408. — 11. 138. - 
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Chriftl. Charakter b. Ehe. 1. 

Ghriftopb 1. 25. 108. 

ebrifwoge 1 410. — 11.146. 
Chriftzeit 1. 145. 

Chryioftomus 1 275. 

Citatio edietalis 1. 89. 98. 
94. 96. 


Gitirmethobe d. can... 1. 
Eivilaft 1. 20. 389, — 1. 1. 


— Dienft 1. 162. 

— Ehe 1. 19. 21. 372. 374. 
420. — 1: 2. 3. 9. 20. 
23. 28. 31. 45. 46. 

— Cheftreitigfeiten 11. 129. 

- Geridt 1. 42. — 11. 127. 
128. 139. 

— Ridter 11. 127. 128. 139. 

— GSenate 1. 150. 151. — 
u. gr 127. 131. 139. 149. 


155. 

— Standsbücher 11. 126. 

— Standeregifter IL 126. 
158. 163. 

— Trauung N. 30. 98. 99. 
115. 146.-168. 178. 
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Clandestinitas. 1. 12. 39, 
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niſſe 1. 41. 

Claudicans matr. 1. 75. 

Clemens v. Aler. 1. 274. 

Eiemens, Bild. v. Baderb. 


Cleriei conjugati 1. 389. 
Cleriter 1. 274. 

@teve 11. 31. 

Elopoväus 1. 864. 
Clotildis 1. 864. 
Eoadjutoren 1. 379. 
Cochinchina N. 183. 


. U. 120. 
. 11. 102.104. 109. 
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n 870. 1. 435. 
„438. 1. 101. 
— Einführung 1. 81. 136. 
Co&ömtio Il. 6. 
Kölibat 1. 379. 356. 887. 
Cölibaräriiche Vibuitätl. 269. 
Sollaboratoren 1. 166. 
Collegien 1. 42. 
Colifton mit auswärtigem 
Acht 1. 81. 
Communbiener 1. 175. 
Coln 1. 356. 
Communicatio juris 1. 240. 
Comptre 1. 393. 
Gompeten; bei Geiſteskranken 
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dompaen; Yes Geiſti. IL 101. Cognatio adoptiva 1. 37. 


— des Richters 11. 100. 101. | 


Compiegne Bertr. 1. 342. 
Gompulfive Gewalt 1. 59. 
Concessio aetatis 1. 107. 
Eoneeiflonen 11. 140. 
Conellien 1, 364. 


— Uurerre 578. — 1. 287. 


— Bafel 1431. — 1. 889. 
— Cartha 
— yalcedon #51. — 164. 


— onfan; 1414. — 1. 387. 
— Elvira 825. — 1. 867. 
— Frankreich — 1. 17. 


— Illiberis 825. — 1. 367. 


— Laodicea 341. — 1. 275. 


— 8337. — L. 275. 

— fateran. 1123. — 1. 876. 
384. 

— 1216. — 1. 42. 


— Neocäfarta 314 — 1.275. 
Nieda 325. — 1. 275. 
Orleans 5611. — 1. 287. 
538. — 1. 867. 
Rom 743. — 1. 867. 


— Seligenftadbt 1022. — 1.1 — 
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— Tolbbo 589. — L 887. 
633. — 1. 867. 
— ‚Fra Duinif. 692. — 1. 


— Verdens. 6. Jahrh. — 1. 
898. 

— Vermeriens. 752. 
367. Ä 


— Vormatiens — 1. 64. 
— Wien 1267. — 1. 867. 
Goncorbat 1801. — 1. 388. 
— 1855. — 11. 14. 
Koncubinat 11. 36. 104. 
Concubitus 1. 10. 45. 
Conditionis disparitas 1. 239. 
Condonatio 1. 805. _ 
&onborcet il. 104. 
Confarreatio 1l. 6. 
Confessio august. 1. 4. 876. 
880. 388. — 11. 55. 
— auricularis 1. 893. 
Confessionis dsp. 1. 334. 
Eonfeifionsverhältniß 11. 64. 
— Berwaubte, verſchiedene 


Eonfrmation 1. 899. 
onflitt zwiſchen kirchl. und 
ſtaatl. Geſetzgeb. U. 85. 


go 398. — 1.17. 


— eivilis L 430. 

— legalis 1. 490. 

— legitima-1. 430. 

— spiritualis 1. 8. 390. 
Kongo U. 104. 


| Congregatio cone. trid. L 


8. 47. 58.50. 64. 85- 226. 

347. 383. 401. 424. — 

1. 13. 17. 22. 
Conjugalis eonsuetudo 1. 77. 
Conjugati cleriei 1. 389. 
Conjugieidium L 428. 
Conjugium 1. 8. 


| Comjunctio carnalis 1. 10.11. 


Connubinm 1. 372. 

Consalvi 1. 127. 354. 388. 

Consanguinitas 1. 39% 

1. 14. 

Conseientiae matr. 1. 42. 

Conſens, tönigl. 1. 133. 

Consensus 1. 45. 421. 

— maternus 1. 134. 

— matrim. l. 11. 45. 

— mutuus 1. 11. 

— nupt. 1. 45. 

— parentelis I. 138. 
Pplirung 1. 188. 145 

upplirung 1. 

146. — 1. 188. 156. 168. 

Conſiſtorialgerichtsbark. L 19. 

Conſiſtorien 1. 23. 24. 

Conſtantin, Großf. L *6 

Conſtautiuns 1. 275. 

Conftanz 1. 26. 883. 


— ]. | Consuetudo conjugalis 1.71. 


Consummatio L 11. 
Consummatum matr. L 48. 
Contagion 1. 81. 

Sontratt, bürgerf. L 18. 
Eontrofeure L 170. 
Eonpitte 1. 195. - 

Copula carnalis L 15. 
Eopniation — Trauung l. 


— Titulaturen IL 116. 
Coram facie ecclesiae 1. 45. 
Coronatio ll. 6. 
Gorporationsbiener 1. 175. 
Corpus erangelicorum 1.338. 


Corpus jur. can. 1. 2. 

Correus aduliterii 1. 801. — 
1. 81. 

Corrabos 1. 13. 

Eretinen 1. 83. 85. 


j Crimen l. 89. 497. 
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kuttminifterium L 117. 119. 
Inltu&bepartement l. 164. 
er disparitas l. 39, 334. 


urie 1 364. 
jurioſum 11. 12, 


Dagobert 1.333. : - 
Salesmannini 1. 375. 
Yandolo 1. 878. 

Jarfur 11. 184. 

david 1. 125. 

)ebitum conjug. 1. 77. 382. 
Jeceptio }. 52. - 
)ecorum 1. 420. — I. 7L. 
- naturae 1. 125. 269. — 
1. 38 


- eeclesiae 1. 400. — 11. 38. 
jecretalen 1. 8. 23. 
reereta Trid. 1. 2. 3. 
refemsor matr. 1. 282. — 
lH. 104. 
yegenfeld 1. 328. 
Yebortation 1. 78. 79. 80. 
81. 83. 86. 115. 116. 117. 
118. 119. 122. 123. 289. 
315. 347. 348. 360. 413. 
— 11. 65. 66. 143. 144. 
147. 149. 155. 
Yyefan bei Difp. I. 185. 
Jelegatiou N. 120. 
Yementes 1. 84. - 
Jemietrins 1. 76. 
Yenegatio debiti conjugalis 
u. 133. 
yepartement b. Auswärt. J. 


163. 

- bes Kultus 1. 164. 
- der Finanzen 1. 169. 
Innern 1. 107. 
- der Yaltiz 1. 163. 

- des Kriegs 1. 175. 
)epravation >. Biene. 1. 14. 
Yeserta pars 1. 813. 
‚ejerteurs 1. 177. 
Jefertion 1. 284. 
resertio 1. 138. 

- malitiosa 1. 1383. 

- vera Il. 8315. - 
\esertor 1. 314. 
Yesertrix. 1. 314. 
Yiafonat 1. 386. 387. 
Jiener 1. 168. 164. 
Jienftboten 1. 238. 
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Auflickt - Berletzung bes 
Geiſti. 1. 824. 

— bei Traunngen 1. 99. 

— pragmatif 1. 178. 

Dies cinerum 1. 405. 

Dimifforialien 1. 299. 

Diplomatifche Agenten 1. 163. 

Dirimentia imp. 1. 88. 

Diseretionsjabr 1. 24. 26. 
357. 358 " 


Disparagium 1. 12. 240.. 
Disparitas aetatis 1. 114. 
— conditionis 1. 239. 

— eonfessionis 1. 334. 

— cnlt. 1. 39. 334. 3683. 
— rellglorie 4. 334. 363. 


Dispensabilla imp. 1. 39, 

Difvenfabte Bermenbiihafe 
arabe 11 . 

Dilpenfabilität 1. 87. - 

Diipenfation, Zesrifiebeſim— 
mung U.1 
Begründung . 67. 140. 

— Erſchleichung 11. 157. 

— Ertheilung 1. 157. 

— Seſuch 11. 78. 86. 89. 

— Berweigerung 11. 156. 

Diſpenſationen L 19. 37. 
89.- 40. 99. 100. 110. 311. 
— 11. 50. 51. 52. 62. 139. 
165. 165. 174. 

— beichtuäterliche 1. 882. 421. 

— bezirksgerichtliche 11. 63. 
139. 166. 167. 170. 171. 
172. 173. 174. 

— biſchöfliche 1. 39. 40. 348. 
378. 379. 381. 883. 887. 
894. 397. 899. 403. 421. 
429. — 11. 62. 169, 170. 
‘172. 173. 

— eiviltichterliche 1. 62. 

—  eisiffenatliche 1. 150. 151. 
— 11.62. 63.139. 165. 174. 
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119. 349. — 1. 166. 

— befanatamtlie 1. zen. 
8348. 404. 405. 415. — 
10. 62. 

— ehegerichtfiche l. 89. 75. 
77. 78. 80. 81. 117. 145. 
261. 264. 288. 297. 800. 
302. 303. 804. 305. 306. 


808. 310. 313. 814. 815. 


817. 409. 410. 417. “18 
429. 434. — u. 62. 
165. 173. 


Difpentationen, fe ‚ jelburonhel- 
ide 1. 412. 
167. 169. -170. : 1m. 12. 
173. 
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— ——— oberamts- 
erichtliche 1.260. 409. 411. 
15. — 1. 63. 166. 167. 

169. 170. 171. 172. 173. 
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1. 166. 167. 169. 170. 
-171. 172. 173. 174. 

— juftizminiflerielle 1. 261. 
264. 289. 810. 311. 434. 
63.167. 168. 171. 

— kaiſerliche 1. 108. 

— firenrätblide 1. 117. 
119. 122. 261. 262. 310. 
316. 379. 404. — IL 62. 
166. 167. 168. 171. 173.- 

— kreiegerichtshöfliche — ei⸗ 
vilſenatliche. 

— Kreisregier. 1. 107. 348. 
417. — 1. 169. 

— landesherrliche 1. 35. 36. 
39. 79. 119. 152. 809. 
310. 312. 369. 429. 435. 
— 11. 7 81. 59. 60... 
61. 64. 156 

— oberamtlidhe 1. 108. 122. 
261. 262. 348. 405. — 

. 62. 166. 167. 168. 169. 
1m. 172. 

— oberamtögerichtliche — be 
zirlegerichtliche. 

u ide 1. 8. 85. 39. 

294. 8327. 362. 371. 
377. 378. 383. 887. 394. 
897. 423. 49. — 11. 17. 


62. 63. 
_ vormunbjöaftliche 1.108. 
160. 151. , 

Dissensus 1. er 
— parentum |. 64. 
Difientirende 1. 845. — 1. 
4. Sf. 40. 43. 180. 169. 
Dissteamiatie matr. 1, 76. 
Dithmar 1. 70. 
Divifionsftab 1. 185. 
Divortium U. 182. 
Documente bei Militärs 1. 
191 


Dolofe Sanblung 1, 69. 


Dolosum mätr. 1. 12. 
Dolus 1. 49. 52. 44. 


“ 196 


Domberren 1. 880. 

Domici! 1. 219. — N. 21. 

Domicilii for. 1. 299. 

Don Camıllo 1. 387. 

Don Pedro 11. 73. - 

Donna Maria Benedicta 1. 
4 


Donum continentiae 1. 384. 

Doppelebe 1. 322, — 1. 3. 
99. 183. 

Dreieinigleit 1. 402. 408. 
409 


Dreitönigstag 1. 410. 

Dresden 1. 132. 

Dritte, Klagrecht IL 106. 

- Dritter Ort 1. 97. 98. 154. 

Drohungen 1. 57. 59. 

Duldung 1. 341. 

Dulbung der außerehel. Ge⸗ 
kölehtegemeinigaft 1.104. 

Duppi 1. 383. 


&penbürtigfeit 1. 51. 
Eberhard, den. 1. 249. 
103. 


-L — 
103. 
103. 328. — 


— 1. —ı 
v.1. 103. 
Ludwig 1. 
N. 183. 
Ebzan 1. 125. 
Ecclesiasticae causae 1. 13. 


Ecelesiastica imped. 1. 39, 
Edelteute 1. 242. 
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Ediktalcitation 1. 39. 93. 94. 


96. 
Ediktalladung I. 278. 279. 
Ediktalien 1. 279. 
Edilberth 1. 364. 


Ebeannullationsjachen 1. 63. 


Eheband 1. 17. 

— beſtehende 11. 131. 

- was fie ift 11. 25. 

— berebungen, früttige — 1. 
129. 


— breder 1. 307. — 11. 150. 
168. 

— brederin 1. 
150. 168. 
— brud 1. 8. 285. 802.428. 
— 11. 3. 91. 133. 148. 

168. 
— Conſeus 1. 10. 11. 
— &iniprade U. 95. 96. 
— Einwilligung 1. 47. 
— gatten, Klagrecht 11. 105. 
— gattenmorb 1. 428. 
— gerichtg, geiftliche 1. 22. 


807. — 1. 
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Ehegerichtlihe Erkenntniſſe 
Q. 168. 170. 172. 174. 
— gerichtliche Proceſſe 1. 19. 

— 11. 138. 


— gerichtl. Senatel. 26. 261. 

— gerichtl. Sigungen 1. 138. 

— gericht. Berhanbfungen, 
Reifefoften I. 179. 

— gerichtl. Ferien 1. 138. 

— gerichtl. Zuftändigfeit 1. 
132. 149. 

— gefeß, bürgerl. — 11. 28. 

— gelebgebung, Mißverhältn. 
zur Strafgefehgebung N. 
91. 


— agjeggernus— Berändernn, 

gen 1. 3. 

— Kinder . 36. — 1. 
29. 35. 48. 51. 112. 

— firdlide Natur 11. 31. 

Ehelihe Geburt U. 160. 

Eoenäung von Klofterfrauen 

. 428. 


&heveriiönifi 1. 213. 
Ehelofigfeit 1.379. — IL 184. 
Ehen, Auflöſung U. 127.130. 
— gemiichte 1. 26. 86. 43, 
117. 290. 834. 348. 421. 
— 1. 1. 2. 3.8 9. 21, 
32. 34. 40. 51. 62. 63. 


129. 148. 165. 174. 184. 


— in der Wüfte U. 184. 

— Ordnung IL 188. 

— patent, öflerr. 1783. 
ll. 62. 


— proceffel. 19. — 11. 188. 

— recht, Wbänderung U. 52. 

— recht, evarıg. 1. 52. 53. 
85. 127. 139. 

— recht, fatb. U. 52. 53. 

— recht — Unterſch. zw. b. 
katb. u. prot. 1. 8. 

— Richter u. Räthe 1. 25. 

— Zuſtändigkeit 11. 127. 

— Regiſter, bürgerl. U. 125. 

— Sachen 1. 13. — U. 59. 
69. 


— Sacrament 1. 47. 

— Scheidung — Scheidung. 
— Schließung ohne kirchi. 
Zrauung 11. 91. 168. 

— Streitigkeiten 1. 17. 19. 
— 11. 127. 128. 129. 165. 
— Berbote 11. 49. 55. 58. 
— Berkündignug — Brort. 
— Berlöbniffe — Berlöbniffe. 

— Zufage U. 149. - 
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Ehrbarkeit 1. 265. 

Ehrenkranz 11. 116. 168. 

— Borzäge 1. 307. 

Ehrerbierige Scheu 1. 61. 

Ehrerbietung 1. 130. 

Eigenhändige Einträge bes 
Bezirksrichters 11. 164. 169. 

Eigenichaiten der Perſon 1. 32. 

Eigenfinn der Aeltern L 58. 

Einfältige 1. 84. 

Einfindihaft 1. 135. 

Einnehmer 1. 171. 

Einfegnung 1. ı1. 19. 26. 
276. 277. 298. 299. 348. 
403. 406. 407. — D. 6. 
12. 13. 14. 20. 37. 102. 

Einfegungsalt 1. 9. 

Einfpradhe U. 95. 

— Erfeigung U. 97. 

— der Kinder 1. 277. 

— Recht 1. 140. 141. 185. 

Eintbeilung ber Ehebinter- 
niſſe 1. 37. 

Einträge, eigenhänbigell. 161. 
165. 


— falide U. 99. 

Eimiligung älterlihe L 
123. 486. — 1. 130. 165. 
168. 

— freie 1. 45. 

— Recht 1. 135. 

Eiſenach 1. 371. 

Eijenbahnbeamte 1. 171. 

— bedierflete 1. 171. 

| Edeihafte Krankheit L 131. 

Elementarlehrer 1. 166. 

Elifabeth 1. 72. 

Elfana 1. 326. 

Ellwangen 1. 27. 

Eipersporf U, 38. 

Eltern 1. 131. 

Emancipation 1. 432. 

England ‘1. 32. 368. 371. 
414, — Il. 31. 45. 53. 

Engliſche Kräulein 1. 379. 

Engliſche Krankheit 1. 75. 

Entdedung geheimer Gebre⸗ 
hen 1. 79. 

Enterbung 1. 140. 

Entführung 1. 63. 47. — 
ll. 131, 

Ent allungenrfanbe L 205. 
10. 


Entmannte 1. 74. 
ae L 24. °. 
357. 358. 


Eobaren l. 185. 
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Spilepfie 1. 81. — U. 191. | @oarifius 1. 131. —A 1. 891. 393. 
Spipbaniä 1. 409. Erandi 1. 402. 408. 409. olgen des Betrugs 1. 56. 
Spipbanius 1. 275. Ercapitulanten 1. 177. — ber Furcht 1. 62. 
Frasmus L 380. 387. ' | Exceptio doli 1. 67. — de8 Irrthums 1. 52. 
Srbadh 11. 152. Ercommunication 1. 4. 183. | Form ber pafj. Aſſiſtenz 2. 
Srfordernifie 1. 36. Ex defectu praesent.paroch. | 18. 19. 

Srfiillung der Militärpfligt | propr. U. 21. . — Beletung U. 100. 

1. 197: Ex delicto contrabirte Ber- Förmligpleiten, weſentl· ll. 
Irgänzung d. älterl. Eonf.| wandtſch. 11. 83. 131.. 100. 114. 

1. 138. 145. 146. — 1.139. | — — SIrregularität 1. 386. Sormularien: 

155. 165. Exhortatio 1. 347. Aelterliche Einwilligung 1. 
Ergebniffe für Die Kirche 1.4. | Erorciften 1. 885. 158. 154. — 11. 156. 
Frfenntniffe 1. 168. 170. | Exrpeditoren 1. 188. Atersungleigheit 1. 120. 

172. 174. Ezelin 1. 275. 122. 143. 
Eerlärung, landſch. 1797. — Aufgebot in b fath. Kirche 

. 57. achlehrer J. 166. l. 40. 
rtanbuißy. Heiratben 1.157. | Facultät, mebicin. 1. 96. Belanntmadtung, öffentliche 
rlaubnißf hein zur Zranung | Falfion 1. 371. il. 92. 

1. 191. Kallleben 1. 214. Bürgerl. Sheregifter m. 125. 
riediguns ber Ginjprache Falſche Einträge 11. 99. Givittrauung 1. 115. 

. 97. älihung 1. 120. Difpenfationsertheiluug N. 

‚enenenie Ehe 1. 297. —— 1. 127. 132. 157. 
nf ar 3. Sachſ.⸗Gotha — Einträge 1. 162. Difpenlationdgefuche 1. 78. 

— bei gemifchten Paaren 11. 86. 89. 

wor nn 40. 125. Dritter Ort U. 164. 
rjatz v. baaren Auslagen | Familienſtand, Docımenti- Ebeloſigkeitsgelübde 1. 384. 
II. 179. rung beffeiben u. 162. Eperegißer, bürgerliches 1. 
sigeinungefeft L 401.402. | — Vater, Anzeige ber Ger 

410. u 138. burten 11. 159. Ebeoerteng 1. 359. 360. 
— bes Bürgerrechte — — Anzeige der Todes | Einwilligungsihen 4. 188. 

1. 219. fälle 1. 161. Ergänzung ber älterlihen 
- von Difm 1. 157. — Berbältniffe, deren Angabe Einwilligung 1. 153. 154. 
Frfdywerung db. Deirath. 1.| bei Disp.geſuchen 11. 65. — 1. 155. 

214. Gaftenzeit * 398. 400. 402. Geburtsprotocol ll. 164. 
rzbifchöfe 1. 356. . 146. Geburtsregifter U. 164. 
rziebungsreligion 1. 27. 357. getmeifter. i. 165. Gelübde 1. 383. 384. 

859. — U. 1.2. 9 10. ebler 1.78. 1 Gemeinberärglices Zeuguiß 

14. 22. 23. 82. 33. | Beertiche Buße 1. 889. . 182. 

184. — Hochzeit 1. 415. Senifcte Ehen 1. 359. >» 
rwerbungb. &t.8.8. 1.201. | Feiertage U. 138. Geſchloſſene Zeit 1. 404. 

rmwin 1. 378. — allgem. bürgerl. U. 146. 412. — 11. 139. 145. 147. 


iherig Mittwoch 1. 408. Feindſchaft, hart eingewurzeite Heirathserlaubniß 1. 182. 
ßliugen 1. 869. 1. 136. ' Keufchheitsgelitbde 1. 383. 
Blinger Vertrag 1. 108. Feldbau 1. TI. Minderjäbrigleit 1. 111. 


— 


ira 1. 375. — jägerihwädron!. 176.185. Nichtigkeitserklärung 11. 132. 

ftomihi 1. 402. 406. — propſt 1. 215. 412. | Deffentliche Befanntmehung 

truster 11. 184. — webel 1. 179. 184. | 4. 92. 142. 

anuchi 1. 74. 75. — züge 1. 279. 282. Ä Blarramil. Zeugniß L 183. 

uripides 1. 326. ' Ferdinand 1.— 1. 381. 889. | Privathaus 11. 152. 

athymius 1. 275. — 1. von Dreapel r a | Protocol 1. 122. 

vora 1. 354. serien, eheger. 1 | Protocollanszug. N. 125. 

oangelifche, Bebörben zur | Ferrara J. 371. Scheidungserkenntniß ll. 134 

Dispeniatiensertheil.1.63. | eich, Cardinal U. 126. -) Schwägerichaft 11. 144. 
Eherecht U. 52. 68. 85. | Seftungsfirafanftalt 1. 188. Sportelnablaß 11. 177. 

. Seminar. 1. 166. Fides bona I. 821. Sterbeprotöcoll 11. 161. 
Trauungsformular, 44. | Sieberbelirium 1. 48. Sterberegifter 11. 165. 


vangelus 1. 22. Firmpathe 1. 393. Toleramus H. 137. ' 


“ 
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Formulare: 
Teauerzeit l. 265. 266. — 
1. 148. 


Tranfhein J. 186. 

Trauung 11. 44. 

Verbrechen 1. 429. 

Berwandtichaft II. 74. 75. 
78. 144. 

Verzichtleiſtungsurkunde 1. 
183. . 


Vollmacht 1. 92. 

Wiederverheirathung 1. 800. 
807. — 11. 149. 

Sengnifle gemeinberäthl. l. 


— W namtliche 1. 183. 
Korflamtsaififtenten 1. 234. 
orftaffiftenten 1. 170. 
örfter 1. 170. 
orſtſchutzwache 1. 170. 172. 
— feribenten 1. 170. 
— Warte 1. 170. 234. 
— wirthich. Atab. 1. 166. 
Forum eivile ]. 31. 
— domicilii 1. 299. 
— ectles. 1. 31. 
externum 1. 40. 877. 
— internum l. 41. 
municipil L 219. 
Fragen zur ae ittlung einer 
Berwandtichaft 11 
— an bie Benlobten I 118. 
— Stellung des Bezirksrich⸗ 
114. 115. 


y— 


ter® 11. 
ranziete 1. 249. 294. 
ranfen 1. 136. - 
ranffurt il. 81. 94. 
rankfurter Entſch. 1. 108. 
— Grundzfge 1. 18. 31. 40. 
Fränkiſches Reich IL. 13. 14. 
Sranfreih 1. 2. 16. 34. 76. 
101. 858. 888. 432. 
u. 5. 9. 17. 18. 31. 4. 
98. 104. 114. 115. 121. 
136. 168. 165. 184. 186. 
Frauen 1. 106. - 
— Berjonen, anslänbifche 1. 
203. 


— Demeinbeblirgerreit 1. 
213. 220. 225. — 1. 183. 
Fredegonda 1. 390. 
reiburg 1. 212. 
Die Einwilligung 1. 45. 
Gemeinden 1. 44. 
reilente 1. 427. 
— U. 184. 
riefen 1. 70. — 11. 45. 


Regiſter. 
Brivore Scheibungsgränbenl. 


Krivolität I. 410. 

Friebr. Clemens, Biſch. 1.20. 

— 1. — 1. 2 827. 

— U. — M. 

— 1. von — 1. 328. 
ronleichnam 11. 138. 
ulier 11. 184. 

unftionäre ber Relig.-&e- 
ſellſch. U. 42. 

Furt 1. 59. 68.61. — n. 


Fam. 83. 85. 


ürftlihe Häufer U. 151. 
ürft Primas 1. 291. 


Gallas 1. 


[Snmiae 5 ll. 151. 


184. 
Garuilonesfarter 1 178. 181. 


185. 215 
Gärtner 1. 165. 166. 
Sattenmorb 1. 427. 428. 
Gazzari 1. 340. 
Gebärungsunfähigkeit 1. 75. 
Gebrechen 1. 78. 82. 
Gebnieangeige ll. 158. 159. 
— file 1. 1658. 180. 
— —* in. 159. 
-liſten U. 158. 
— ort l. 168. — 1L 91. 97. 


112. 
— srotocolle IL. 158. 160. 


16 ‘ 
— regifter IL 164. 
— fland 1. 241. 
— ftreitige ebeliche 11. 160. 
— urfunden 1. 161. ° 
Gefälleinbringer 1. 174. 
Gefallene Mädchen H. 116. 
Gefangenwärter 1. 163. 164. 
Gegenieitige Hülfeleiftung 1. 


Geheime Febler 1. 79. 

Seheimer Rath 1. 162. 

Geifestrantgeit 1. 83. 86. 
1 


— ſchwache 1. 84. 

— verwirrung 11. 181. 

Geiſtliche 1. 106. 159. 164. 
— 1. 162. 168. 

— Dienftpflitverlegung J. 
824 


— Ehegerichte 1. 2. 
— Gerichtsbarkeit 1. 8. 


— SHeiratbserlaubnig. 181. 


— EChäralter d. Eheſ. 1. 18 


Geißlicher Hatb 1 27. 
— Stand L 381. 
— Berwandtichaft 1. 390. 
Geiſtlichkeit d. Chef. L. 14. 
Geidbuße 1. 36. 
@eläbde 1. 89. 375. 376. 
— autdrädlihe L 377. 
— bebingte 1. 377. 
— binglide 1. 377. 
— der Ehelofigkeit 1. 379. 
— einfache 1. 376. 377. 
— feierliche 1. 376. 32. 
— geheime 1. 377. 
— des geiftlihen Standes L 
381. 


— ber Keufchheit L 377. 378. 
— perföntiche 1. 877. 

— ftilliäweigende 1 377. 
— nnberingte 1. 377. 
Gemeluden, beren Klagrecht 


— Genoſſenſchaftorecht 1.211. 

— Bath 1 106. 206. 217. 

— Tatblice Urfunben IL 111. 
. 12. 


eugniffe 1. 225. 
and 1. 201. 
Gemeines Recht 1. 69. 
Gemeinihaftticen Amt HB 


— Oberawmt, Tarzerlaubriß 
N. 171. 
— „Deramtegericht L 20. 
1. 155. 


Gemigie € Eben 1. 36. 3%. 

290. 334. 343, 
FL — 
20. 32 34. 40. 51. 8. 
68. 129. 148. 165. 174 


14. . 
— Berhältuifle 1. 14. 
Georg ll. von Englane IL 73, 
— 1, von England 1. 73 
Ger 1. 126. 
Gerbard L 387. - 
Serichtsaftuar U 97. 99.122 
Gerichtebarkeit in Cheſachen 
1. 8. 21. 3. 

— bei Juden 1. 31. 
Gerihtebeifiger 11. 97. WM. 
— ferien 11. 138. 146. 

— gebrauh 1. 26: 
otare 1. 163. — U. = 


— Berfonen ‚, Klebung U 
— faub, befreiter L 107. 


Berichteftand ber bürgerlichen 
Heimath 1. 219. 
ſtand Geſchiedener 1. 299. 
zermanen 1. 273. 897. 
jefanbte 1. 168. 
eihiebene 1. 18. 36. 132. 
297. 299. — 11. 1. 4.82. 
36. 37. 38. 78. 89. 90. 
- Ausländerin 1. 298. 
- Srauen inder Schwanger- 
Ihaft 1, 88. 
Gerichtsſtandel. 299. 
jeihiofiene Zeit 1. 397. — 
139. 145. 146. 147. 
ie 168. 169. 
gſchurqheliches Unvermogen 


eichwächte Berjonen il. 116. 
eſchwi ſterſchaft 1. 
eſe —— — 
echt d. Landesh. 1. 
eiegliches Bier l. 97. 
- Qinberniffe I. 89. 
eſetzwidrige Trauung 1:99. 
deRütsnermwalter I. 164. 
setanifte I. 363. * 
etrennte ans „Berfehen« 
1. 298 ieh 


yenattericheft 1. 392. 898. 
Jewalt 1.- 56. 

— compulfive I. 59. 
Sewerbebetrieb I. 106. 314. 
dewohnpeitsredht I. 37. 116. 
Eyes u. 31. 


N. 41. 22. 


- =: 1 16. 
Se eiheit 1. 844. — II. 14. 


- San 1. 28. 

- Zwang I. 60 

iaponing I. 275. 

hifela I. 70. 

Taubensfreihei l. 

"äubiger, deren — 
108. 


leichen 1, 897. 

tdeftanb I. 50. 

Inabenatt H. 140, ' 

- Sefuche II. 176. 177. 
fa vn bei Sportelnachlaß 


—8 Bulle 1. 102. j 
'ottesbienftorpnung II, 18. 
ottesgelehrte 1. 35. 

ottes Wort 1. 88, 


Regißer. 


Gðttliche Eheverbote N. 565. 
Souda 1. 387. - 


Grafen von Wärttemb. 1. 22. 
108 


Gräftiche Säufer N. 152. 
Gränzconiroleure I. 870. 


Sräveniz 1. 328. — H. 183. 


Gretnagreen II. 100. 

Griehentand 1. 132. 333. 

Griechiſche Firde 1 274. 276. 
349. 414. — 11. 4. 

— Staats geſetze 368. 

—— 66. 133. 134. 

— herzog von Berg I. 260. 

— mutter 1. 134. 

— dater 1. 134. 

Orubziesfa I. 276. 

Gembreäte, teutſche 1. 19. 
20. 194. 347. 866. 868. 
869. 871. 374. — IL 12. 
25. 26. 28. 80. 

Grynãns 1. 77. 

Snbelmann 1. 388. 

Suanden 11. 184. 

Gultigkeit d. E. 1.9. — U. 
5. 7. 8. 29. 


Gürtelgewand 1. 263. 

Gutachten, ärztl. 1. 93. 94. 95. 
— confif. 1. 867. 369. 418. 
— „u gerichtlichen 1797 1. 


— ebieintfihe 1. 98: 94. 95. 


— fächſiſches 1. 23. 394. 438. 
— theel. 1. 298. 29. 

— — 1785. — 11. 65.72.86. 
— — 1797. — 1: 55. 60. 
61. 71. 87. 89. 
Ofterabfertigungebeamte l. 


— WMoheher 1. 174. 
Onter Glaube 1. 817. — 1. 


Gutsherrſchaft 1. 217. . 
Oymmaften 1. 165. 166. 


Mabilitäs 1. 71. 
Hagar 1. 126. 329. 
Hagestolziatus jus 1. 881. 
Hagenfolzenfteuer I. 184. 
Halbtgorechte Lente 1. 78. 
dalsgerichtöorbnung 1. 828. 
Haltung bei der Einiltranung 
N. 115. 


Haman 1. 426. 


Samburg 1. 871. 


Hamburger Statut 1. 320. 


Hanna 1. 72. 
Handlungsfähigkeit l. 37. Fr 
Handſtreich in der Pfalz 11. 94 

— Treue A. 112. 

— Werk 1. 71. 
Hannover 1. 414. 

Harem 331. 

Haeresis 1. 341. 

Häretiker 1. 354. 

Sarr 1. 145. 

Häßlichfeit L 82. 

Hatburg 1. 378. 

Hatzfeld 1. 293. 
dauptconfeifionen 1. 888. 
— lehrer 1. 166. 

— leute l. 187. 

— Motive zu Difp. n. 61.69. 
— zellamtscontroleure J. 


_ N ilverwatter 1. 170. 
Sanageiet 1803. — 1. 108. 
134. 188. 


138. 
160. 160. 247. 
1808. 8. 5- l. 108. 
. 16. 1. 160. 


—— en 
u 
I -) 
R 
5 
— 


10. 1. 158. 
» 15. 1. 102. 108. 
" 17. 1. 248. 
n 18. 1. 159. 247. 
n 19. 1. 247. 
n 73. 1. 247. 
Saußhalten 1. 71. 
— Meifter 1. 166. 
— Taufe 11. 160. 
— Xrauung 1. 169. 
— Bermwalter 1. 168. 169. 
Dedammen, n 2. — l. 159. 


Sn l. 

eiben | 1. —* 332. 364 368. 
Heidenthum 1. 330. 

Heiliger Bund I. 839. 

— Schrift I. 16. 82. 


— Beide I. 384. 
Seiligfeit der Ehe 1. 18. — 
.7. 


Seimathfofe . 216. — 1.292. 
demiche Berlöbuiffe 1. 126. 
| 


Heinrich I. 878. 





Seintih I. — 1. 422. 
— ber Bärtige I. 77. 
— von Braunichweig I. 828. 
— der Cluniacenſer 1. 61. 
— 1. v. Frankr. 1. 140. 
— IV. v. $r 1. 2. 
— Sen. I. 77. 
Seirand, des Ehebr. mit ber 
Ehebrecherin I. 307. 
— Anzeigen 1. 173 
— Coneceſſion I. 173. 
— Erlaubniß 1. 157. — 1. 
169. 181. 182. 
— Erfhwernng I. 214. 
— Geſuch 1. 182. 
— Berbot I. 173. 
Helvetica conf. 1. 388. 


Herabwürbigung der Ehe ll. 
114 


Serbfiferien 11. 138. 
Hermann 1. 70. 
Dermapbrobiten 1. 74. 
Hermas 1. 274. 295. 
Serobot |. 326. 
DSerrenftand 1. 244. 
Herzoge v. Württ. 1. 103. 


Hefien 1. 88. 101. 140. 142. 


370. — II. 2. 112. 
Hieronymus 1. 385. 
— Napaleon 11. 126: - 
Himmelfahrt Ehrifti 1. 138. 


dipr gieng eines Spegatten 


Sochbaubeamte 1. 164. 

Hochzeitl. Feierlichkeiten J 415. 

— Feier in der geſchloſſ. Zeit 
ll. 145. 146. 

— ſegtenen l. 399. 

— Mahl J. 415. 


_ Predigt 1. 267: 

— * l. 399. 415. — 
Il. 146. 

— fine Pe 403. 415. 

Sf. 


— beamte 1. 162. 
— Chargen ). 162. 

— Diener ]. 162. 238. 
— Dienft 1. 161. 
Hofeftolz 1. 381. 
Hoigericht 1. 412. 
gofmann l. 352. 

ofparodie Il. 22. 40. 
Hohenheim 1. 166. 


Regiſter. 


dodenlode l. 186. — U. 15. nn Mittheiß.. 48. 3. 


Schr Abel 1. 24. 
Höhere Anſtalten I. 166. 
— Beben I. 386. 
Holland l. 320. 353. 34. — 
ll. 31. 45. 
Holftein 1. 370. 
Holzinfpeftoren 1. 174. 
— Meer I. 174. 
— Berwalter 1. 169. 
Homburg 1. 370. 
Homo sui jurig 1. 480. 
Honestas 1. 39. 
Honoratioren 1. 270. 
Horror I. 302. 
Hufnagel Commeutar 
1. 206. 1. 83. 86. 
300. 1. 68. 
391. U. 157. 
577. |. 120. 
iR. 


622. 1. 93. 
648. |. 324. 


283. 318.359. — 
h. er 


Hugenotten 1. 353. 

Hugo I. 295. 
Sälfleiftung |. 7. 82. 
Hull 1. 371. 
Hüttenamtsbuchhalter l. 110. 
— Gchreiber I. 169. 

— Weſen I. 169. 


Identitãt der Perſon l 8. | 
Ignorantia 1.49. | 
Illegitim 1. 423. 
Illegitima afhnitas |. 15. 
Segitime Samnägerien l 


Illiberis 1. ‚367. 


Jüyrien 11. 185. 
Impedit }. 37. 
Impedimenta I. 36. 
Impedientia imp. I. 3. 
Impeditum matr. l. 12. 
Impotentia 1. 89. 71.8 
— 11. 131. 148. 149. 
Inaequale matr. |. 12. 
In capite impotentiae I. 
Inceſt U. 54. 
Incefuofe Bigamie I. 9. 
Smceituofe Ehe l. 3 - 


Inceftuofer Ehebrud 1.9. 
Incontinenz 1. 269. 
udig il. 74. 
ndifferentismus 1. 373. 
Indispensabilia imp. |. ® 
Indispenf. Berwandtideiir 
grade II. 50. 
In favorem matr. |. #5. 
Inferior nobilitas 1. 22. 


.| Infideles |. 336. 


Infidelitas }. 8. 

In flagranti I, 57. 

Inguſchen U. 183. 

Inhabilitas |. 71. 

Inlond, dritter Ort 1.9 
104. 154. 


Infertionsgebügzen 1.19 
Inspectio ocularis I. i6 
Snftanz I. in Givileheidt 


155. 
— i. in kirchlichen Cheſache⸗ 
ll. 155. 


. | Instaurstum matr. 1. 11. a. 


a 
Inftrumentszengen 1. 32% 








nterdictum eccl. k 421. 
zuterdikt, päpftt. 1. 421. 
Interim . 126. 303. 
nternuntil 1. 139, 
nterpretatio matr. 1. 323. 
Invaliden 1. 177. 
moaſionen des Leichtſinns 


mdebdit I. 409. 

rregulare matr. 1. 12. 

Irregularität ex delicto 1. 

386. 

frrenanſtalt 1. 86. 

— Hausbeamte 1. 164. 

zrrthum 1. 49. 53. 285. 817. 

323. — 1. 131. 

zſaak 1. 125. 

fimael 1. 125. 

firael 1. 125. 

Hraeliten 1. 206. 207, 414. 
417. 


_ Anzeige ber Tobesfälle 
1 
— Oberkirchenbehörde J. 195. 
-Recht 1. 31. 32. 41. 22. 
48. 54. 55. 60. 71. 85. 
88. 105. 132. 191. 195. 
196. 206. 207. 255. 268. 
272. 298. 309. 320. 332. 
334. 364. 366. 368. 370. 
376. 414. 417.425. — 11. 
7,58. 59. 159. 166. 174. 
181 
ttalien 1. 352. — 1. 41. 
oo 1. 295. 


Jahrgebung 1. 98. 

tatob 1. 50. 55. 125. 326. 

aya 1. 181. 184. 

awort. 1. 45. 

'erome li. 126. 

efuiten 1. 2. 341. 379. 386. 

oas 1. 326. 

ogaunes 1. von Böhmen 
1 


- von Piütti 1. 387. 
‚shanniterorben l. 380.. 
ofepb 1 * 1. 379. 383. 


— 16 

ofephine U. 126. 
ofephsche 1. 76. - 
nbiläum 1. 382. 

uda 1. 125. 255. 

uden 1. 10. 207. 872. 414. 
417. . 4. 7. 44. 59 


161. 
- und Ehriften 1. 369. 


Regiſter. 
Judith J. 255. 


Sufiane von Sachſ. «Lob. . 


Julius Eapitolinus 1. 158. 

Jungfrau 1. 56. 

Iungfräulihde Ehe 1. 76. 

Juramentum integritatis Il. 
112. 


Zuridifd ihufbig 1. 301. 
Juris communicatio 1. 240. 
Jurisdiktion 1. 14. 
Jurisdietio parochialis 1. 424. 
Juriſtiſche 
keit 1. 37 
Juſtitiar 1. 165. 
Juſtizdepartement 1. 162. 
— Juiniſterium l: 120. 161. 


162. 
— Senat 1. 26. 


Kaffern ll. 184 


Kaiferliches Recht 1. 129. 135. 
137.-296. 434. 


Kaleb 1 5 

Kalkhof 1. 

—— — 169. 

— Kaftenknecht 1. 
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— Commiſſion 1. 171. 

— Officianten 1. 11. 
— Borto, Erſatz UI. 179. 
Potestas patria 1. 124. 
Präceptoren 1. 166. 
Prädikate der Ehe 1. 9. — 

ll. 30. 
Prädikat, Nachweis U. 65- 

67 ' 


Brag 1.80. 
Bröjubicien 1. 26. 
Braftiihe Befähigung & 71. 
Präſenter Stand 1. 177. 181. 
Praesumtum adulterium 1. 


304. 
— zmatr. 1. 426. 
Praxis bei Difp.. 1. 68. 78. 
18. 82. 87. | 


— 


Praxis ecelesiae 1. 355. 

— in ecclesia l. 355. 

PBresbyterat 1. 386. 387. 

Preßburger Fr. 1. 342. 

Preußen. 16: 26: 101.140. 
141. 241. 242. 298. 299. 
808. 355. 370. 414. 436. 
— 11. 5. 18. 36. 87. 88. 
49. 57. 73. 80. 83. 135. 


Brießereh 1. 184 

rieſterehe 11. 18%. | 

— Einfegnung il. 6. 14. 20. 

— Mord 1. 427. 

— tbum 1. 386. 

Primum matr. 1. 12. 

Privata imp. 1. 38. 40. 

Brivatdocenten 1. 165. 

— Haus 11. 98. 189. 150. 
151. 152. 170. 

— Trauung 1. 151. 170. 

Privatrechtliche Nichtigleits⸗ 

riinde 1. 130. 

Privilegien 11. 140. 

Procefie 1. 19. 

Broclamation 1.46. 9. 
221.223.226. 228. 233.235 
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258. 260. 264. 267. 268. 
292. 297. 350. 402. 403. 
406. 407. 408. 409. 410. 
411. 415. 419. 420. — 1. 
23. 24. 34. 38. 39. 40. 
90. 94. 141. 145. 148. 170. 
Profeſſen 1. 379. 
Professio religiosa 1. 382. 
Brofefforen 1. 165. 
Proles legitimanda 11. 151. 
Prohibitiones ]. 36. 
Propositum 1. 382. 
Eroprins parochus 1. 21. 


Brofeltor 1. 165. 
Proxenetae 1. 139. 
Proteftanten 11. 22. 

— Dip. 11. 165. 174. 

— yfen in der Wüfte 11. 


— "bereit ü. 127. 189. 

— Geidiedene 11. 32. 

Protocol 1. 111. 120. — 
ll. 64. 74. 122. 123. 124. 
125. 129. 142. 158. 160. 
177. 180. 

Faeutohermaphroditismns 

74. 


Bfendoliche 1. 873. 
VPſychiſcher Zwang 1. 60. 
Publica imp. 1. 38. 40. 
Publication 11. 156. 
Publicum matr. 1. 12. 
Püdler-Limpurg 1. 152. 
Puncto impotentiae 1. 288. 
Bupillarbebörbe 1. 282. 
Purum matr. 1. 12. 
Putativam matr. 1. 12. 144. 
Er 284. 317. — 11.108. 
121. 


Quadragesimale 1. 89. 

Duabt-Jsny 1. 152. 

Duafibefertion 1. 292. 815. 
— 11. 183. 148. 

_ Proceß l. 285. 

Duafmodogeniti 1 405. 406. 


Onelln bes ®el. 1. Mai 
1855 — 11. 
Duiescenzftand i 168. 


Mabbinen 1. 7. 206. 
Rabbiner I. 191. 375. 
Kabbinifge Epeverbote 11, 59. 
Ragnel 1 . 

Kabel 1. 50. bb. 72. 125. 


Regiſter. 


Ramiro M. von Arragonien ——— L 197. 


1. 184., 
Raptus ]. 63. 
Raſende 1. 83. 
Raferei 11. 130. 
Rathhaus 11. 91. 93. 97. 98. 
Räthe 1. 172. 


Rathscharakter 1. 171. 172. 


Ratum matr. I. 10. 867 
Raub 1. 68. 
Realanftalten 1. 165. 166. 
— Lehrer 1. 166. 
Rebecca 1. 72. 
Receptionsgebübt 1. 214. 
Rechberg 152. 

—— 1. 16. 

— Gemeinſchaft 1. 240. 
— Geſchäft 1. 46. 52. 

— Gleichheit 1. 338. 340. 
— Kraft 1. 319. 

— Stand 1. 104. 

— Bermuthung 1. 319. 
Repnich ——e Top 1. 


Ren matr. 1. 10. 


NRecurs 1. 117. 119. — 1. . 
-} Respectiva imp. L 41. 


47. 137. 148. 158. 
Reform d. ER. 1. 19. 21. 


Reformation 1. 23. 24. 128. 
299. 336. 349. 368. 888. 


Reforniationsformel 1. 24. 
Reformatoren N. 6. 


Reformirte 1. 414. — 1. 18. 


Regalia 1. 107 


Regensburger Botum 1. 839. 


Kegimentsärzte 1. 187. 
— Commando 1. 184. 
— Handwerker 1. 179. 
—_ ‚agnartiermeifter l. 


Kegiminalbepartement 207. 
Regifter ber Geborenen 1. 


Regular matr. I. 12. 
Reichenberg 1. 80. 


Reichsdep.⸗Hauptſchl. 1. 339. 
8. — 1.9. 


iscal 1. 338. 


— de eſetze 1. 23. — 11. 146. 


— Sanbe 1. 29. 
— Orte 11. 62. 144. 
— Unmittelbarer Adel 1. 


152. 
Heine Ehen 1. 335. 
Reifeloften 1. 179. 


187. 


"| Relativa imp. 1. 40. 


Religio 1. 378. 

Religionis disp. 1. 334. 363. 

Religionsebift 1803. — 342. 
1806. — 1. 27. 43. 342. 


343. 347. 348. 368. 369. 
— 1.12. 3. 6. 8. 9. 10. 
11. 33. 62. 
— Eigenfdaft !. 335. — IL 
64. 
reiheit 11. 26. 


tieden 1. 13. 336. 338. 
1 


— Gemiſchtheit, Difp. D. 17. 

— Gefellihaft 1. 20. — IL 
24. 41. 43. 63. 

— Barteien 1. 348. 

— u patniß 1. 335. 


- N erhiebenfeit 1. 363. 
Religiöfe Erziehung d. Kin⸗ 
der 1. 27. 357. 359. — 


Respectus parent. 1. 43%. 
— 1. 58. 7ı. 87. 

Res spirituales 1. 13. 33. 

Reftauratiou 1. 297. 

Reftitutionsllage 1. 285. 

Neuß 1. 58 


Revalidirung ll. 105. 120. 
Rovozentialis met. 1. 60. 
132 


Neverſe 1. 344. 423. — 1. 9. 
Revolution 1789 — 1. 388. 
Abe imus 1. 433. 

Rheiniſche Bifhdfe 1. 358. 
— Bunbdesalte 1. 338. 342. 
— Generalgouv. L 370. 
Rheinprenßen 1. 311. 
Rittengutsbefiper 1. 108. 224. 


Ritterfaftfiier Adel 1. 242. 
— * Gamitien L 212. 


1 Rittmeifter 1. 187. 


Rituale romanum 1. 65. 2%. 
276. 392. 402. — 1. 22. 


40. 
Ritualvorfchriften 11. 13. 
Rocheſter 11. 43. 
Rom 1. 22. 367. 


Romano 1. 275. 


Römer 1. 274. — IL 7. 





Römisches Recht UM. 7. 111. 
Ronge 11. 43. 45. 

Rota 1. 352. 

Rotten 1. 341. 

Rottenmeifter 1. 185. 
Radtehe bes Todterklärten 


Ritenonbe 1. 353. 


Rußland 1. 280. 281. 282. 
285. 


Sacerdotium 1. 386. 

Sacer ordo 1. 39. 384. 

Saghen 1. 26. 101. 105. 308. 
a 


— Spiegel 1. 270. 
— Weimar 1. 371. - 
Sächſiſches Geſetz 1. 70. 
— Gutachten 1. 23. 394. 
433, 
Sacrament 1. 46. 
— Gharalter 1. 16. 18. 31. 
— Eigenihaft 1. 8. 127. 
Jacra Parochialia ll. 19. 
Salinen 1. 169. 
— Amtsbuchhalter 1. 170. 
Salifhes Gef. 1. 70. 
Salm 1. 249. 
Salomo 1, 375. 
jalns publica 1. 34. 41. 
Salzfaftoren 1. 174. 
Samfltag I. 415. 
Sanhebrin 1. 371. 
Sanitätsbebörbe 1. 95. 
Sara 1. 72. 125. 
Sarai 1. 329. 
Sarcerins }. 395. 433. 434. 
Sardinien 1. 31. 
scanbatöfe Epeverbindungen 
1 
shacherhänbler 1. 191. 
- Suben 1. 206. 
schadenerjat 1. 67, 
icharfrichter 1. 174. 
heibung 1, 2: 285. 291. 
11. 4. 36. 132. 135. 
„ Getennii 1. 134. 170. 
- all 11. 148. 
- Gründe 1. 133. 135. 
- Napoleons 11. 126. 
- zu Tiſch und Bett 1. 17. 
27. 239. — 11. 136, 
cheinehe I. 76. 322. 
:hem&a genealogicum N. 
65- 67. 
Sismatifh I. 349. 
Plafpanbe 98. 


Regiſter. 


Schlaftrunkenheit I. 48. 
Schlejermacher 1. 299. 
Schlefien I. 45. 
Schleswig-Holftein J. 101. 
Schließung der Ehe 1. 91. 
Schmeideleien J. 64. 
Schnepf I. 25. 

Scholastiei I. 379. 


Schon beftehbende Berbindung, 
r. 271. 


Schöpfungsakt 1. 9. 
Schottland Il. 53. 100. 


Schuldenzahlungstaffe Il. 182. 


Schuldiener I. 106. 

Schuldiger Theil 1.303. 315. 

Schulgebälfen J. 195. 

— Inſpectoren l. 167. 

— Lehrer 1. 166. 173. 

— Lehrerfeminar 1. 166. 

Shulteißen l. 175. 181. — 
ll. 171. 


Schüten 1. 178. 
Sawägeriäeh). 39. 49. 76. 
86. 87. 139. 144. 170. 


173. ı. 
_ Itlegitime 1. 15. — 1. 
79. 82. 


Samangerigaft 1.57. — 1. 


— Gefchiebener I. 297. > 

— Verheimlichung 1. 90. 

— der Wittwen |. 267. 

Schwärmerei I. 45. 

Schweiz 1.2. — II. 45. 

Schwere Roth 1. 82. 

Schwermüthige le 83. 

Schwefterb. geſchiedenen Ehe- 
frau 11. 48. 49. 75. 

Säweier Lee der ðeſchwächten 


—— der Mutter 11.90. 
Schweſter Sohn 11. 48. 
Schweſter des Baters Il. 90. 
re 67. 324. 
Secten I. 336. 341. 348. — 
_ 1. 4 28. 41. 43. 165. 
174. 
Secretal II. 123. 
Secretär 1. 165. 
Secularia imp. 1. 39. 
Secularifation 1. 35. 
Secundae nuptiae |. 272. 
Secundum matr. 1. 12. 
Ben romana: impedita |. 


Seductio ]. 64; 
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Seelenflörung 1. 86. 

Seettorgeriipe 3 Dip. 1. 62. 

Sechlaten i 320. 

Segeft I. 70. 

Seitenverwanbte, beren Klag⸗ 
recht 11. 107. 

Seminar, evang. 1. 165. 195. 

Seminariften 1. 168. 

— biſchöfliche 1. 34. 

Seminis confusio ]. 256. 

Senate, eheger. I. 26. 

Separatio a toro et mensa 
1. 17. 27. 29. — 11.136. 

Separirte Zutheraner |. 349. 

Separatiften I. 4. 47. 

Septuageftmä 1. 401. 

Sergius 1. — 1. 275. 

Siam II. 183. 

OSicherheit ber Civilftanbs- 
bücher 1. 126. 

— ber Kirchenbiülcher II. 126. 

Sierra Leone Il. 184. 

Sikkus I. 383. 

Similitudinar. matr. L 323. 

Simple I. 78. 80. 

Simjon 1. 125. 375. — II. 
74. 

Simulatum matr. 1. 8322. 

Sittengeridte I. 24. 

Sklaven I. 50. - 

Sobomie Il. 133. 

Sofala II, 184. 

Sotrates I. 392. 326. 

Soldaten g 175. 176. 185. 

Solenne —2 — i 399. 
415. — I. 

Se nitas — . 403. 


Solennitätszeugen I. 422. 

Solms - Braunfels 1. 258. 
— Il, 152. 

Sonntag 1. 415. — II. 92. 
93. 138. 141. 

— nad Pfingften I. 401. 

— nah Oftern 1. 401. 

Souveräne Häufer I. 247. 

Spadones |. 74. 

Spaltungen I. 341. 

Spanien I. 2. 372. 

Sparta I, 333. 

Spät I. 381. 

Specialbevollmächtigte II. 92, 

— Mandator 11. 117. 

Speier I. 27. 383. 

Spene I. 7. 10. 45. 82. 


Regiſter. 


134. 289. 307. 329. 328. Stiftsfrauen 1. 380. 


334. 360. 365. 376. 388. 
— 11. 56. 
Spiritualien l. 29. 
Spiritualis cognatio 1. 390. 
Spitalauffeher I. 188. 
Sponfalien — Verlöbniſſe. 
Sponjfalienvertrag I. 396. 
Sponsalitius -cons. 1. 45. ' 
Sponsor I. 39?. 
Sportelbemeffung 1. 179. 
Sportelnahlaß I. 120. — n. 
174. 176. 177. 178. 
Spottelverzeihniß 11. 165. 
Sportelwefen . 19. — iR 
7 


Spradlehrer 1. 165. 

Staatsanwalt, Klagreht 1 
103. 

— vürgerrecht l. 
207. - 


— Diener 1. 172:- 

— — Nahrungefland I. 234. 
— Erlaubniß II. 131. 
— Bolitit I. 17. 

— GSecretariat I. 162. 
Berein I. 201. 
Stabeofflciere I. 187. 
Stammelnde !. 80. 
Stammtafel Il. 65. 67. 
Stand 1. 240. 

— ber Perſon 1. 50. 
— Gleichheit 1. 51. 


— Herren I. 194. 212. 217. 


218. 224. 225. 
— herrl. Abel I. 242. 245. 
— berrl. Häufer . 151. 
— mäßig I. 247. 
— Ungleichheit I. 239, 250. 


— Berbältniffe I. 157. ‚158. 
Stanbpuntt bes Gef. 1. 2. 


Ständifche Beamte II. 182. 
Statutarifhe Geſetze I. 27. 
Stelivertretung 11. 99. 
Stephanstag 1. 138, 
Sterbenbe Il. 151. 
Sterbefälle II. 158. 

— tüiften Il. 158. 

— Fotocote N. 168. 161. 


— gifter 1. 165. 
Steuernuffeber 1. 169. 

&t. Georgen I. 254. 381. 
Stiefoater 1. 135. 

Stier, Thef. Aber Eheſch. II. 


199: 


LE 
x 
* 


Stiftsherren 1. 380. 
Stille Hochzeiten 1. 267. 400. 
403. 415. — 11. 145 


— Woche I. 408. al. 


— Zeiten I. 400. 


Stipendiarü 1. 168. 


Stippel I. 383. . 
Stolgebühren II. 5. 
Straſanſtalten l. 167. 176. 


Strafbare Berbinbungen N. 
99. 
Strafgefet. 15.— N. 


Art. 22. 1. 
«„ 123. 
n 1239. J. 
»133. 
" 136. 
" 219. 
n» 220. 


99. 103. 
. 1. 323. 324. — 
oe 99. 103. 


" 876. 1. 219. 


| —* n. 


Art. 450. 1. 324. — U. 
91. 9. 

„ 451. 1. 99. 

" 455. 1. 93. 

„ 462. 11. 83. 
Strafgefebaebumg, Berbälte. 
zur Ehegeſetzgebung H. 91. 
Steafrichter , Zuflänbigfet 


Straßenbanbeomie 1. 164. 
Streitigkeiten hinf. des Bür- 
gerrechts I. 218. 

_ ‚uoer Civilehen 11. 


Streitigteiten — Ehe, Ber⸗ 
löbniß. 
Stulti 1. 84, 
Stumme l. 78. 
Stupidi 1. 84. 
Stuttgart 1. 140. 212. 
Subbiatonat 1. 877. 
382. 386. 387. 
Subftitnten I. 175. 
«Suceessivam matr. 1. 323. 
Süpjesinfeln I. 334. 
Summus episcopus 1.79. — 
ll. 156 


Supplirung 1. 145. 150. 
Susceptus propriae sobeo- 
lis 1. 427. 


127. 


381. 


- | Smwebenborgianer 11. 4. 


Symboliide Bäder 1. 32. 
338. 339. 
Synoden — Concilien. 


Tacitus 1. 1. 


.Tagesſtunde 11. 116. 


Zeit II. 117. 
Talleyrand I. 388. 
Zalmub I. 7. 48. 79. 366. 


. | Zante I. 70. 75. 


Zanz I. 267. 402. 4093. 415. 
416. 

— Belufiigung in d. Ehriß- 
u „bNerzeit l. 415. — 


145. 146. 


— Meifter I. 165, 
— at). 402. 403. 415. 


— pot . 145. 
Taube }. 78. 328. — M. 181. 
— Stumme I. 79. eo. 

167. 


— Stummenanflalt 1 
Taufe 1. 390. 4. 
Taufbuch, Bennett. u. 163. 





Taufgefinnte N. 45. 

— Handlung II. 160. 

— Bathen 1. 390. 392. 395. 
— Schein |, 120. 

Täufling 1. 390 


Regifter. 


Tobtgeborene Kinder, An⸗ 


zeige 11. 161. 
zöbrlihe Lrantheit, Trauung 


—8 õ 867. 


Temporär Angefeltel. 174. | Toleramus 11. 136. 137. 172. 


Temporaria imp 
Tempus elausum 1. 397. 
— feriatum 1. 397. 
— luctus 1. 255. 
— vetitum ]. 397. 
Terminus tolerationis ]. 338. 
Lerritorialfyßen 1. 24. 
Tertullian 1. 273. 274. 
ll. 183. 
Pestis autorisabilis 11. 
Cestes honorarü 1. 393. 
Tegel 1. 332. 
Teutiher Bund 1. 334. 
— Bunbesalte ]. 339. 
— Grundredte 1. 345. 347. 
— 11. 25. 26. 
-Recht 11. 111. 
Teutjhfatpoliten 1. 349. — 


1. 
Leihlanb . 2.3 — II. 


Eeutichorben 1. 380. 
Ehamar 1. 125. 
Shantmar 1. 378. 
Sbeodofius d. ©r. 1. 368. 
Sheologieftabirende 1. 195. 
‚heologiihe Seminaien 1. 
16 
-bejen üb.Cheich. u. Ipuung 
Geſchiedener II. 
‚hierarzneifchule 1. 16. . 
"bomas Aqu. I. 336. 
‚boren 1. 84. 
‚börichte Leute 1. 83. 
‚porfehreiber I; 174. 
Warte |. . 
hraeien ll. 183. 
husnelde 1. 70. 
burn u. Taris 11. 182. 
ibet I. 334. — Il. 184. 
itnlaturen Il. 116. 
obfüchtige 1. 83. 
ochter 1. 430. 
sbesertlärang 1. 279. 280. 
281. 2 
- Falle, Anzeige ll. 161. 
80. 


1 

- gKıften 1. 280. 

- Regifter II. 164. 
- Sein l. 265: 
280. 


16. 
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Toleranz 1. 343. 373. 
Topifher Inceſt 11. 54. 85. 
Trauermantel 11. 132. 
— Jahr 1. 255. 
— Beit 1. 37. 255. 436. — 
ll. 139. 148. 167. 171. 
Trauſchein 1. 179. 185. 
— | Trauung ad legitimandam 
prolem 11. 150. 
— im Ausland 11. 117.118. 
120. 125. 131. 168. 
— bürgerlige li. 91. 93. 
— gam bi britten Orte 11. 97. 


154. 
_ Erlaubnißfchein l. 191. 
_ ‚ohne Erlanbniß 1. 158. 


— nberbafe des Geburts 
oder Wohnorts IL, 171. 
— Berhältniß zum Gemeinde- 
hrgerrechte 4. 220. 223. 
— gemifgter Paare 1. 350. 


— 291. 297. 
— 11. 89. 
im der geiöloffenen Bet 
409. 410. 418. — 
15 
— gefegwibrige Il. 99. 
— iralige I. 10. 11. 


19. 

— nad der Civiltrauung — 
Wirkung 11. 180 

— Kranker 11. 154. 

— minder feierlide 11. 17. 

— Minberjähriger 1. 9. 

— Verhältniß zum Nab- 
zungefland l. 228. 233. 


— außerbalb bee Rieberlaf- 
fungsorte 11. 
Zi entliche 1. na. — ll. 


— in Berfon 11. 117. 

— per procurationem ll. 117. 

— in einem Privathaufe 1. 
151. 169. 172. 

— gegen das Religionsebilt 
ll. 22. | 


süstind und Werner, Ehegefege IL 
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Trauung während b. Schwan⸗ 
gerſchaft 1. 

— am. Sonntag hi 141. 

— Eterbender Il. 150. 

— Tagesſtunde 11. 116. 

— Titulaturen I. 116. 
— in ber Tranerzeit I. 957. 
264. 267. — 11. 148. 

— burd Vertretung 11. 117. 

— Alt, biürgerl. I. 20. 

— Formular ll. 18. 44. 

— Ort 11. 97. 

— uFrzzzrou, Ausfertigung 


— — Behändigung H. 124. 
— — Miüttbeilung an die 
Ehegatten Il. 124. 125. 
Trauuugsunterſuchung Il. 90. 
— Bermeigerung Il. 1. 10. 
11. 20. 31. 32. 33. 37. 47. 
Traverfario I. 275. 
Trennende Hinberniffe I. 38. 
Trennung einer Miſchehe I.21. 
— zu zis a Beil. 1. 287. 
1 [ 
Sibentinem 1. 189. 
Trier I. 866. 
Trinitatis 1. 402. 408. 409. 
Tran regum 1. 405. 406. 
10 


Trommelfchlag bei Belannt- 
wmagung der Eheſchließung 


— 328. 


Trübfinnige |. 83. 

Truntenheit J. 48. 49. 

Tübingen Il. 114. 

Tuchiigkeit 1. 71. 

Zunderfeldb - Rhobis 1. 
250. 


Tunis |. 388. 

Turbatio sanguinis |. 356.269 

warten 1. 331. 333. 868. — 
1 


Wepelgörende 1. 80. 

Uebertragung eines Staats» 
amts 1. 99. 

Üferfranten 1. 70. 


249. 


Ulrich 1. — 1. 198. 
— V. — 1. 108. 
— Sen. 1. 24. 126. 


Umgelbscommiffäre l. 169. 
Unauflöslichleit d. Ehe 1. 17. 
Unebelibe Kinder anslän- 
bifcher Mütter L 204. 
— Kinder BR. J. 214. 
15 


. 
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Uneheliches Kind vom Sohn 
des Mannes !. 288. 

— Beiſchlaf 11. 3. 

— Gefhmwängerte 1. 88. 89. 


. Unfähigkeit I. 71. 72. 


Unfrudtbare Ehen I. 72. 
Ungarn 1. 2.368. — 1. 18. 
Ungetaufte I. 363. - 
Unglaubige 1. 363. 
Ungleichheit Des Alters 1. 114. 
— des Stanbes 1. 289. 250. 
Ungtigteit ber Ehe Il. 97. 
1 


Ungättigtetserfiärungll, .180. 


Univerfität I. 42. 

— Angeſtellte I. 165. 

— Beamte 1. 165. 

— Caſſier I. 165. 

Numdglichkeit, lebende Kin- 
der zu gebären I. 75. 

Huchnleiger Theil. l. 802. 


Unteraufieber l. 163. 164. 
188. 


— ———— l. 174. 
— Lehrer I. 166. 195. 


— SDöffigiere 1. 175. 177.179. 
185 


— Bfleger I. 174. 

Unterridtsanftalten 1. 165. 

Unteriheidungsjahr 1. 24. 26. 
357. 858. 


Unterfchieb zwiſchen ber tathı. 
und prot. Ehe I. 8. 

Unterſchrift der ep 
bei Difp.gefudden U. 65 


“ Unverleglichteit d. Ehe I. 17. 


Unvermögen 1: 40. 71. — 
. 131 


ummiffenfeit 1. 49, 
Ungeitige Geburten, Anzeige 


Unzuchtvergeben 1. 288. 

Unzuftändigleit bes Bezirks⸗ 
richters Il. 100. 101. 

Urtunden bei der Einfpracge 


— der Geiftliden 1. 112. 
— bei Militärehen I. 180. 
— ortsobrigkeitt. 1.111. 112. 
Urlfperger I. 328. 


Wagabunden |. 427. 
Baganten 1 225. 


-— Sinberanftalt 1. 167. 


Valentinian 1, 82%. 830..868. 


Ä 
® 


Regifter. 


Valerianus 1. 364. 

Validum wmatr. |, 10. 

Bafallen I. 158. 161. 

Bater I. 133. 

— zur Anzeige ber Geburt 
verpflichtet Il. 158, 

— Bere Wittwe Il. 49. 
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